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Nocheichten von dem Leben und den Werken . 


mouſtaliſher Schriftſteller, beruͤhmter Komponiſten, Saͤnger, Meiſter auf 
„ kunſtvoller Dilettanten, Muſikverleger, ger! Orgel⸗ 
und Inſtrumentenmacher, 


älterer und neuerer Zeit, 


as allen Nationen enthält; 


vo n 
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Sa I (Anton W. C.) Herzogl. Mek⸗ 
lenb. Schwerinſcher Hofharfeniſt zu Lud⸗ 

wigsluſt, machte ſchon 1798 von da aus be; 
kannt, wie er r oo Stuͤcke für die Harfe ohne 


Pedal zum Drucke bereit liegen habe, wel⸗ 


chen, wenn fie Beyfall fanden, noch großere 
Solo's, Trio's, Quartetten, Quintetten 
und Konzerte mit Begleitung, von ſeiner 


Kompoſttion, folgen ſollten, damit es kuͤnf⸗ 


tig den Liebhabern dieſes ſchoͤnen Inſtru— 
ments nicht au zweckmaͤßigen Stücken feh⸗ 
len moͤchte. Auch hat er bereits folgende 
Sammluꝛig erſcheinen laſſen: XXV Stuͤ⸗ 
cke für die Harfe ohne Pedal. Hamburg, 


bey Böhme, 1800. 
Saal (Ignaz) Baßſaͤnger bey der ital. 
Oper und dem Nationaltheater zu Wien 

feit 1781, geb. in Bayern, kam ſchon ı 777 
aufs Theater, und genoß als Küunſtler noch 

179 viele Achtung zu Wien. 

Saal (Dem. ) Tochter des Vorherge⸗ 

henden zu Wien, hatte, als eine junge ta⸗ 

wolle Sängerin, bey der erſten dafigen 

Aufführung von Haydns „Schoͤpfung 
und Jahrszeiten“ die Ehre, die Sopran: 
partie dieſer Werke, wahrſcheinlich nicht 
ohne des Verfaſſers Veranlaſſung, auszu⸗ 

fuͤhren. Im J. 1801 wurde fie als Saͤn⸗ 

gerin am Wiener Nationaltheater mit 

1500 Fl. Gehalt angeftellt, und ihr Bild: 
; niß zu Wien in Kupfer geſtochen; doch wie 


es heißt, ohne ihr darin zu ſchmeicheln. Seit 
1805 iſt ſie verheurathet und vom Theater 


abgegangen. A 
Sabbat ini (Galeazzo) — Seine 
Kenntniſſe ſowohl in der theovetiſchen als 

praktiſchen Muſik werden von ſeinem Freun⸗ 
de Kircher, T. I. p. 460. ausnehmend 
erhoben, wo zugleich gemeldet wird, er has 
be ein Klavier erfunden, worauf man alle 
Arten der Harmonie vorftellen koͤnne. Das 
Jahr der erſten Ausgabe ſeiner Regola iſt 
nicht bekannt. Von ſeinen praktiſchen Wer⸗ 
ken konnen aber noch folgende aus Par⸗ 
ſtorffers Katal. angeführt werden; 1) 
Sacrarum Laudum Lib. 1. et 2. à 2, 3, 
Lex. d. Tonkünſtler. IV. 2h. & 
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4 et g voc. 2) Sacre Lodi à Voce sola. | 


3) Litanie à 3, 4, 5e 6 Voci. 4) Madri- 
gaſi concertati à 5 Voci, con aleune 
Canzoni concertate con Sinfonie ed 
Ritornelli. Venedig, 1636 und 16 17. 
Sabbatini (Luigi Antonio) Ka⸗ 
pellmeiſter an S. Antonio zu Padua, hat 
im J. 1803 gemeinſchaftlich mit dem Pat. 
Anſelmo Marſand eine neue korrekte 
Ausgabe der XXV Salmi des Benedetto 
Marcello beſorgt. (Man vergl. den 
Artikel Marcello.) Vom Sabba tin i 
heißt es bey dieſem Geſchaͤfte: il quale ha 
ridotto il Testo a moderna Lettura, 5 
und vom Mars and; da eui fü corret- 
ta è ricorretta la Stampa, f. Leipz. muſ. 
Zeit. Jahrg. VI. S. 391. 757 
Sabin o (Hippolito ein italiaͤniſcher 
Komponiſt, gegen das Ende des 16. Jahr 


hunderts, hat in den Druck gegeben: 1) 


Madrigali à 6 voci. 2) Magnificat 4 4 
voci, beyde Venedig, 1584. 4. Ferner be⸗ 
finden ſich noch auf der Muͤnchner Biblio⸗ 
thek von ihm: 3) Madrigali à 5 voci. 
Venez. 1570 — 1580. 4) Madrigali à 
5 et 6 voci. Ven. 1582. 5) Madrigali 
a6 voci. Ven. 1579 — 1581. 6) Can- 


tiones divae Mariae 4 voc. Ven. 1 18 3 -,-° 


S ar oder Sa q . ein Inſtrumen⸗ 
taliſt zu Paris ums J. 1710, hat 3 Werke 
für die Flöte ſtechen laſſen. . Catal. de 
Mus. Paris, 729. b | 

Sacadas, ein altgriechiſcher Floͤten⸗ 
ſpieler und Poet, geb. zu Argos, war der ers 
ſte, welcher ohne Begleitung des Geſanges, 


bloß mit ſeinem Spiele, den Preis in den 


pythiſchen Spielen erhielt. Auch ſoll er 
den Apollo, welcher ſeit feinem Streite mit 
dem Marſyas ſo wider die Floͤte einge⸗ 
nommen war, durch ein von ihm geſetztes ſo⸗ 


genanntes pythiſches died, das er ihm auf der 


Floͤte vorgeſpielt hatte, ganz wieder mit die⸗ 
ſem Inſtrumente ausgeſoͤhnt haben. Sa⸗ 
cadas war auch der Erfinder eines drey 
theiligen Nomus, deſſen Strophen in der 
doriſchen, phrygiſchen und lydiſchen Tonart 
. VV 
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nach einander geſungen wurden. Auch die 
Elegie, eine Art von Nomus fuͤr die Floͤte, 
ſoll er erfunden und überhaupt dreymal den 
Preis in pythiſchen Spielen davon getra⸗ 
gen haben. Pauſanias fand deſſen 
State, mit einer Flöte in der Hand, auf 
dem Helikon und ſein Grabmal in Argos. 
Sacchi (D. Giovenale) — Zu jeis 
nen Schriften gehoͤren noch: 3) Della na- 
tura eperfezzione della antica Musi- 


ca de Greci, e della utilita che ci po- 


tremmo noi promettere della nostra, 
applicando secondo il loro esempio 
alla educazione de’ Giovani. Disser- 
tazioni III. In Milano, 1778. 207 Sei⸗ 
ten in 8. ſ. Giorn. de’ Letterati. Tom. 
XXXIV. An. 1779. p. 117 — 135. 6) 
Specimen Theoriae musicae, in Com- 
mentar. Bonon. Tom. VII. p. 139. Au; 
ßer dieſem hatte er auch noch Antheil an 
Briefen, welche 1782 zu Mailand heraus⸗ 
kamen, und im Artikel Zanotti zu finden 
ind. 

e Sacchi(Salvator)Cirilonanus,twar 
Kapellmeiſter zu Toſcanella im Kirchenſtaa⸗ 
te zu Anfange des 17. Jahrhunderts, und 
gab von ſeiner Arbeit in den Druck: Mis- 
se. Rom, 1607. 

Sacchi ni (Antonio Maria Ga- 
sparo) — Seine unvollendet hinterlaſſene 
Oper, Arvire et Eveline. hat Hr. Rey, 
einer ſeiner Schuͤler, und Direktor des 
Opernorcheſters zu Paris, ergaͤnzt, indem 
er dem noch uͤbrigen unbearbeiteten Texte 
Singkompoſitionen aus andern Sacchini⸗ 
ſchen Werken angepaßt hat. Auf ſolche 
Weiſe vollendet, wurde ſie 1787 zu Paris 
mit vielem Beyfalle gegeben und dann ger 
ſtochen. Auf deutſchen Theatern werden 
nun auch von deſſen Arbeit in der Ueberſe⸗ 
tzung gegeben: No. 13. die olympiſchen 
Spiele; No. 38. Renaud, und No. 41. 
Oedipe à Colone, vom Hrn. Herklots 
in Berlin 1797 bearbeitet. Was von feiner 
Arbeit fuͤr die Kammer geſtochen worden 
iſt, ſchraͤnkt ſich wahrſcheinlich auf folgende 
Numern ein: 1) VI Trios for 2 V. and 
B. Op. 1. London, auch Berlin. 2) VI 


Quartettos for V. A. and B. Op. 2. 


Ebend. 3) VI Sonat. p. le Clav. av. V. 
Op. 3. Paris, auch London. 4) VI dergl. 
Op. 4 Ebend. 5)Menusts in 5 parts. 


Sac 


Sa 4 


London. Auf die Nachricht von Sa ech i⸗ 


ni's Tode, war Piccini, fein bisheriger 
Rival, der erſte zu Paris, welcher deſſen 


Talenten huldigte, indem er eine Lobſchrift, 


welche zugleich den kurzgefaßten Lebenslauf 
Sacchini's enthielt, in das Journal de 
Paris einruͤckte. Sie iſt zu weitlaͤuftig, um 


hier aufgenommen werden zu fönnen; man 


kann fie aber in des Gingue n é Noti- 
ce sur la vie de Piccini, p. 132, finden. 
Auch fuͤhrten die Tonkuͤnſtler zu Paris in 
der Kirche Sainte-Marie am 11. Jan. 
1788 zu ſeinem Andenken eine ſolenne Tod⸗ 
tenmeſſe auf. Und da Sacchini nie ein 
Requiem geſchrieben hatte; ſo gab man 


eins von der Arbeit ſeines Lehrers, des D us 


rante, wovon man aus dem Konſervato⸗ 
rio zu Neapel nach vieler Muͤhe eine Ab⸗ 
ſchrift erhalten hatte, welche ſonſt zu geben 
daſelbſt durchaus verboten iſt. Seine im 
a. Lex. angezeigte Buͤſte iſt nicht zu Paris, 
fondern im Pantheon zu Rom aufgeſtellt. 
Sacellus (M. Leo) Kapellmeiſter 
am Dom zu Vicenza um 1600, von deſſen 
Arbeit gedruckt worden find: Flores 2, 3 
et 4 vocum. Antwerpen, 1629. |. 


Draud. 


Sach ſe (Ambroſius) ein deutſcher 


Komponiſt des 16. Jahrhunderts, hat dru⸗ 
cken laſſen den Pſalm: Ad te levavi, 8 
vocum. Dresden, 1595. 5 

Sacrati Francesco) — Walther 
nennt ihn einen Kapellmeiſter des Herzogs 


von Modena, und meldet noch, daß er 1650. 
ſeinen Ergasto (vermuthlich eine Oper) zu 


Venedig habe drucken laſſen. 2 

 Säger. ſ. Seger. N 
de Sainne (Lamberto) ein Kon 
trapunktiſt des 16. Jahrhunderts, von deß 


fen Kompoſition man Geſaͤnge oder Motcte 


ten in Novi Thesauri musici lib. I. u. in 
Petri Ioanelli collectae. Venet. 1568 
findet. ſ. Ger bert de Mus. Sacr. II. p. 


338. Not. ; 


Saint-Amant(L.L)— (kim 
Lex. Amant. )wahrſcheinlich noch Lehrer am 
Nationalinſtitut zu Paris, hat ſich gegen⸗ 
wärtig durch die Herausgabe des folgen 
den Werks auch als Schriftſteller gezeigt: 
Table elementaire des accords, conte- 
nant la nomenclature, les notes sur 
les quelles ils sont employes, leurs 

. 80n8 


—— Dagrier 
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sons fondamentaux, l’enum£ration 
des intervalles qui les composent, le 
chiffre qui les desigue; les observa- 


6 5 P2 u 5 8 - 0 l 
tions sur la preparation des dissonan- 


ces; la maniere de les sauver, et les 
exemples qui ysont relatifs, par etc, 
Paris, b. Poero, 1800. Koſtet ohngefähr 
‚ash. ttt f 
Saint - Evremont. 
mont. g 5 5 
» Saint- Georges (de) ſ. George. 


ſ. Evre- 


Saint-Mar d. ſ. Mard. f 
Saintwix (Thomas) einer der aͤlte⸗ 
ſten Doktoren der Muſik zu Cambridge, 
von dem man noch Nachrichten findet, wur⸗ 
de im J. 1463 von der Univerſitaͤt an dem 
daſigen Koͤnigl. Kollegium zum Chordirek⸗ 
tor erwahlt. . Burneys Geſchichte Vol. 
II. p. 405 ö * 5 
Sala (Nicola) — war im J. 1791 
wirklicher Kapellmeiſter zu Neapel. Hr. 
Kapellm. Reichardt beſitzt noch ein Di- 
nit, Credo et Magnificat, und eine Mis- 
saa 5 voci in Mſt. von deſſen Arbeit. Von 


ſeinen dramatiſchen Werken aber iſt nichts 


bekannt. Er iſt noch ein Schuler des großen 
Leonardo Leo. Sein merkwuͤrdigſtes, 
vielleicht zugleich das bedeutendſte muſſka⸗ 
liſch⸗theoretiſche Werk, welches die neueſte 
italjaͤniſche Literatur aufzuweiſen hat, iſt 
feine Anleitung zur Kompofition, welche in 
3 Banden in groß Fol. (zuſammen über 400 
Seiten) zwar nur kurze Regeln, aber deſto 
mehr Beyſpiele enthalt. Alles groß und 
ſchoͤn geſtochen. Der König von Neapel 
hat bey deſſen Ausgabe, zum Gebrauche der 
beyden daſigen Konjervatorien, die Ver⸗ 
lagskoſten ſelbſt getragen. Das Exemplar 
koſtet etwas über 10 Thlr. ſaͤchſ. Der Ori⸗ 
ginaltitel, fo wie das Druckjahr, iſt aber bey 
dieſer Nachricht (ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. 
VII. S. 569.) anzumerken unterlaſſen 
worden. 1 
Salantin (A.) Konzert Hoboiſt am 
Orcheſter der großen Oper und Profeſſor 
fur die Hoboe am Konſervatorium zu Paz 


ris 1800, hat durch den Stich bekannt ge⸗ 


macht: Premier Concert p. Fl princip. 


av. ace. Paris, bey Pleyel, 1797, und 
| Er ſoll ein 
großer Kuͤnſtler ſeyn, und einen ſehr zarten 


Braunſchweig, bey Spehr. 


2 


Ton aus feinem Inſtrumente ziehen. 


Salar i(Fraricesco) geh. zu Vero⸗ | 


na, wird ſchon ſeit 1783 in Italien unter 
der Zahl der dramatiſchen Komponiſten mit 
Aufgeführt, 7 In u 
Salblinger (Sigksmund) — Noch 


der Bibliothek zu Münden aufbewahrt: 
Cantiones 5 — 7 voc. August. Vindel. 


1545. 4. 1 

Saldauha (Gongalo Mendes) ein 
portugieſiſcher Komponiſt, geb. zu Liſſabon, 
war ein Schüler des Duarte Lobo, und 
bluͤhte als einer der beſten Komponiſten ſei⸗ 
nes Vaterlandes um das J. 1625. Seine 


praktiſchen Werke, welche aus Miſſen, 


Palmen, Miſerere, Vilhankicos ꝛc. beſte⸗ 
hen, werden in der Koͤnigl. Bibl. der Musik 
zu Liſſabon aufbehalten. Eik anderes ſeiner 
Werke: Tones u 4 Voges. Fol. 4 Bande, 
war in der Bibl. des Kardinals de Sour 
za. ſ. Machado Bibl. Lus. T. II. 

Sale (Franciscus) Kapollmeiſter bey 
St. Magdalenen zu Hall in Tyrol zu Ende 
des 16. Jahrhunderts, war ein Miederlan⸗ 


der von Geburt, und gab einen Band Wie | 


fen unter dem Titel: Patrocinium Musi- 


3) Sacrae Cantiones. Prug. 1593. 4. 
4) Missae solemniores. Monachi 


1 589. reg. fol. 5) Motettae 5 voc, es 


Missa. Monachi 1598, reg. fol. 


Sales (Pietro Pompeo) — Als die 


Franzoſen in Coblenz einfielen, flüchtete er 


Ass 


Re di Cid, zu Koblenz aufgeführt. Als 


geſtochen kann nur die einzige Parodie der 
alla polacca: Le donne han’ tant“ in- 
ganni, von Schuſter, von feiner Arbeit 


angeführt werden. Mehrere Zuge von fer 


* 


N 


werden von ſeiner eignen Kompoſition auf | 


4 
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I Sal 
nem Charakter als Menſch, findet man im 
aten Jahrg. d. Leipz. muſ. Zeit. S. 378 u. f. 
worunter beſonders ſeine Art, ſich durch 
angenehme Geſellſchaft auf ſeinem Zimmer 
zur Kompoſition aufzuheitern, und noch 
während ihrer Gegenwart in feinem Kabi⸗ 
nette zu ſchreiben, merkwuͤrdig iſt. 

Sales (Mad.) die Gattin des Vorher⸗ 
gehenden, eine vortreffliche Altiſtin und Hof⸗ 
ſängerin zu Koblenz, hat ſich von Jugend 
auf unter der Leitung des Hen. Sales ge— 


bildet, der unter die vorzuͤglichen Singe⸗ 


meiſter gehörte, beſonders aber die Altſtim⸗ 
men wohl zu unterſcheiden und zu behan⸗ 
deln wußte. a 5 
Salieri (Antonio) — Noch iſt er, 
als einer unſerer erſten dramatiſchen Kom⸗ 
poniſten, der Stolz und die Zierde der Kunſt, 
und nichts wuͤrde uns an ihm, der lange 
ſchon als nationaliſirter deutſcher Künitler 
angeſehen werden kann, zu wuͤnſchen uͤbrig 
ſeyn, erlaubten ihm Lage und Umftände, 
uns feine Meiſterſtuͤcke in deutſcher Spra⸗ 
che zu ſchenken. Denn ob man ſich gleich 
beeifert hat, uns ſelbige faſt durchaus auch 
auf deutſchen Theatern, in derlleberſetzung, 
wiederzugeben, ſo geht uns doch durch dies 
Verfahren Vieles von der Wahrheit ſeines 
Ausdrucks und ſeiner großen Kunſt in Be⸗ 
handlung der leidenſchaftlichen Aecente der 
Rede verloren, und nur ſelten wird es gluͤ⸗ 
cken, daß der nach dem Italiaͤniſchen gerich⸗ 
tete Accent ſeiner Muſik auch auf das ihm 
entſprechende Wort in der deutſchen Ueber: 
ſetzung paßte. Daß aber dennoch feine 
Stuͤcke mit ſo vielem Entzuͤcken gehoͤrt wer⸗ 
den und ſolche hinreißende Wirkung, auch 
mit der Ueberſetzung, auf den Zuhoͤrer ha⸗ 
ben, beweiſt ihren innern vortrefflichen Ge⸗ 
halt nur um deſtomehr. Dieſe erhabenen 
Vorzuͤge, als Kuͤnſtler, werden nun noch 
durch manche Züge feines liebevollen Her: 
zeus verſchoͤnert, indem er, bey ſeinen wich⸗ 
tigen Berufsgeſchaͤften und bey der zaͤrtli⸗ 


chen Sorgfalt fuͤr die Erziehung ſeiner zahl⸗ 


reichen Familie, nicht nur die beyden Toͤch— 
ter ſeines ihm unvergeßlichen dehrers, Ga s⸗ 
man n, mehr als 10 Jahre lang unentgelt⸗ 
lich im Geſange unterrichtet, ſondern zu— 


gleich an den beyden jungen Kapellmeiſtern, 


Hrn. Joſeph Weigl und Franz Suͤß⸗ 
mayr, der Kunſt ein Paar ſchaͤtzbare und 


Sal b 8 


beliebte Komponiſten gebildet hat, die Juͤng⸗ 
linge ungerechnet, welche von Zeit zu Zeit 
bey ihrem Studium ſeine Einſichten und 
Erſahrungen in Anſpruch nehmen, und de⸗ 
ren Talente er ohne allen Eigennutz zu lei⸗ 
ten pflegt. Die ehrenvolle Aufnahme feiner 
Danaides zu Paris hatte ums J. 1790 an 
ihn einen neuen Ruf dahin zur Folge. Auch 
diesmal war der Beyfall, den er ſich daſelbſt 
erwarb, ſo außerordentlich, daß man keine 


Art von vortheilhaften Anträgen unver⸗ 


ſucht ließ, ihn zu bewegen, in Paris zu blei⸗ 
ben. Allein er blieb Wien getreu. Auch er⸗ 
nannte ihn Kaiſer Joſeph ſogleich nach 


feiner Zuruͤckkunft von dieſer zweyten Reife £ 
in den ehrenvolleſten Ausdrüden zum wir 


lichen Hofkapellmeiſter, mit 200 Dukaten 
Zulage, an Joſeph Bono's Stelle. Hier⸗ 


ſchwerlichen Theil feiner Amtspflicht, wel 


zu erließ ihm 1791 noch Leopold den be⸗ 


cher in der Direktion der italiaͤniſchen Oper 


am Fluͤgel bisher beſtanden hatte. Dieſer 


feiner glücklichen Lage haben wir noch fol- 
gende Werke zu verdanken, welche ſich an 


die im a. Lex. bereits angefuͤhrten nach ihrer 
Zeitfolge anſchließen. 8 

I. Fuͤr die Kirche: 3) Le Iuge- 
ment dernier. Oratorium fuͤr Paris 1786 


geſchrieben. 4) Te Deum laudamus, zur f 


Kaiſerkroͤnung zu Frankfurt, 1792. 

II. Fuͤrs Theater: 29) I Ricco 
d'un giorno. Opera buffa. Wien, 1785 
aufgef. 30) Prima la Musica, poi le pa- 
role. 1 Akt. Ebend. 1786. 31) II Pastor 
fido. Drama tragi-comico. Ebend. 1783. 
32) Le Couronnement de Tarare. Bals 
let für Paris 1790. 33) II Mondo alla 
Rovescia. 2 Akte, für Wien, 1792. 34) 
Eraclito e Democrito, für Wien 1795. 


Auch im Klavierauszuge daſelbſt geſtochen. ze 


35)Palmira. Opera tragi-comica, für 


Wien 1796. Sie wird auch in der Ueber⸗ 


ſetzung auf deutſchen Theatern gegeben. 
Der Beyfall, mit dem dieſe Oper aufgenom⸗ 
men worden iſt, hat mancherley Ausgaben 
derſelben verurſacht, als: 1) im Klavier⸗ 
auszuge von Neefe mit ital. und deut⸗ 
ſchem Terre, in Bonn; 2) im Klavierausz. 


von Zulehner, in Mainz; 3) fuͤrs Kla⸗ 


vier, in Dresden, bey Hilſcher; 4) Ridotta 
in Quartetti a 2 V. A. et B., in Braun- 
ſchweig; 5 fuͤr 2 Floͤten, in Hamburg; 6) 

a Be 
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die OQuvert. fuͤrsOrcheſter, in Offenbach; 7) 
dieſelbe fürs Klavier, in Wien. 36) Catalı- 
na. Op. tragi-comica, für das Wiener 
Hoftheater. 37) Cublai. Op. eroi-comi. 
ca, ebenfalls fuͤr das Wiener Hoftheater; 
doch ſcheinen beyde noch nicht aufgefuͤhrt 
worden zu ſeyn. 38) II Moro, zu Wien 
1797 aufgeführt. 39) Falstaff osia le 
tre Burle. Drama giocoso, zu Wien 
1798 aufgeführt. Auch daſelbſt im Klavier⸗ 
auszuge geſtochen. 40) Cesare in Far- 
macusa, zu Wien 1800 aufgeführt, ge⸗ 
ſtoch. 41) Angiolina. Op. buffa, zu Prag 
2800 aufgef. u. f. Klav. geſtoch. 
Von den im a. Lex. ſchon angefuͤhrten 
Numern ſind noch folgende Ausgaben durch 
den Stich zu merken: No. 17. Il Talis- 
mano, geſtochen: fürs Klavier deutſch und 
ital. Wien und Berlin. No. 23. La Grot- 
ta di Trofonio, in Partitur geſtoch. zu 
Wien. 2) Fuͤrs Klavier deutſch und ital. 
Offenbach, desgl. Darmſtadt, auch Berlin. 
No. 26. Axur, König von Ormus, 1) fürs 
Klavier mit ital. Text zu Wien, 2) fuͤrs 
Klav. mit deutſchem Text. Bonn. No. 28. 
Das Kaͤſtchen mit der Ziffer, fuͤrs Klavier 
dreymal geſtochen, zu Wien, Offenbach und 
Berlin. Noch eine Menge einzelner Du: 
vertuͤren aller dieſer Opern ungerechnet, 
welche fuͤr das Klav. geſtochen worden. 
Auch zu Venedig hat man von deſſen Arbeit 
geſtochen: Sinfonia, No. 19. und Duet- 
tino: Quel visino e da ritratto. No. 
21. La Semiramide, iſt für das Theater 
zu Muͤnchen geſchrieben. Noch iſt von ſei⸗ 
ner Arbeit geſtochen: II Genio degli Sta- 
ti Veneti all' Entrata delle Truppe au- 
striache, con accomp. di Cembalo. 
Wien, b. Artaria, 1800. Drey Gedichte 
aus Reißigs Bluͤmchen der Einſamkeit, 
m. Pf. Leipzig, bey Kuͤhnel. Im J. 1805 
wurde er von dem Inſtitut der Wiſſenſchaf⸗ 
ten und Künjte zu Paris zum auswärtigen 
Mitgliede für die Klaſſe der Kuͤnſte aufge: 
nommen. | 
de Sali n (I. F.) ein Tonkuͤnſtler zu 
Paris, hat ſich ſeit 1803 durch die Ausgabe 
folgender Werke bekannt gemacht: 1) XII 
Voariat. p. Ja Fl. av. acc. de 2 V. A. Vc. 
et 2 Cors ad lib. Op. 1. 2) XII Variat. 
P. Ia Fl. av. V. A. et Ve. Op. 2. 
Franciscus) — Das ſchoͤ⸗ 


* 
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Sar 10 
ne Detail von feinem Leben, welches Hr. D. 
Forkel aus deſſen eigener Vorrede zu ſei⸗ 
nem Werke ausgezogen und uns in ſeiner 
Literatur wiedergegeben hat, macht es mir 
diesmal leichter, als es ehemals Wal⸗ 
ther n wurde, den Leſer mit den Schickſa⸗ 
len dieſes Fuͤrſten der Theoretiker, wie ihn 
Donius nannte, bekannt zu machen. 
Sein Vater war Rentmeiſter zu Burgos 
in Spanien, wo er ums J. 1512 geboren 
wurde. Schon in ſeiner Kindheit litt er 
Schaden an ſeinem Geſichte, welches Un⸗ 
gluͤck, wie er ſelbſt ſagt, eine Folge der einge⸗ 
ſaugten Milch feiner infietrten Amme war. 
Schwerlich aber iſt dies von einer gaͤnzli⸗ 
chen Blindheit zu verſtehen, wogegen meh⸗ 
rere Vorfaͤlle in dem Laufe ſeines Lebens, 
beſonders ſein Studium der griechiſchen 
Manuſkripte zu Rom, ſtreiten. Indeſſen 
ſuchten ihm ſeine Eltern dies Misgeſchick 
dadurch ertraͤglich zu machen, daß ſie ſeine 
gute Anlage und beſondere Liebe zur Muſik 
durch Unterricht im Geſange und auf der 
Orgel zu unterhalten und zu befoͤrdern ſuch⸗ 
ten. Zufaͤlligerweiſe erlernte er auch die 
lateiniſche Sprache, deren man, bey ſeiner 
Beſtimmung zur Muſik, entbehren zu koͤn⸗ 
nen geglaubt hatte. Ein junges, dieſer 
Sprache kundiges Frauenzimmer nämlich, 
welches fo eben im Begriff war, den Schleyer 
anzunehmen, wuͤnſchte vorher die Orgel 
ſpielen zu lernen. Sie bediente ſich alſo 
hierzu feines Unterrichts, und vergalt ihm 
ſelbigen dadurch, daß ſie ihm dafuͤr Latei⸗ 
niſch lehrte. Dies entflammte ſeine Be⸗ 
gierde nach Wiſſenſchaften immer mehr, ſo 
daß er ſeinen Eltern anlag, ihn nach Sala⸗ 
manca zu ſchicken, wo er einige Jahre hin⸗ 
durch auch die griechiſche Sprache nebſt der 
Philoſophie mit beſonderm Fleiße ſtudirte. 
Da es ihm aber an Mitteln fehlte, ſich laͤn⸗ 
ger in Salamanca zu erhalten; ſo nahm er 
als Muſikus Dienſte beym Erzbiſchof von 
Compoſtella, Peter Sarmentus, der 
ihn nicht nur gefällig behandelte, ſondern 
auch mit nach Rom nahm, als er bald dar⸗ 
auf Kardinal wurde. Hier fand er nicht nur 
vortreffliche Gelegenheiten, durch den Um⸗ 
gang mit gelehrten Männern feine Begriffe 
zu erweitern, ſondern auch noch insbeſonde⸗ 
re durch den daſelbſt befindlichen Vorrath 
von griechiſchen muſikaliſchen Manufkrip⸗ 
ten, 


11 Sal 


ten, welche nach der Zeit durch Meibom 
und Wallis bekannter geworden ſine, ſei— 
ne Begierde nach muſſkaliſchen Kenntniſſen 
zu befriedigen. Auf ſolche Weiſe beſchaf⸗ 
tigte er ſich 23, nach dem Bur ne y aber 
gar 30 Jahre lang zu Rom, bis einer ſeiner 
Gönner nach dem andern, unter den Kardi⸗ 
naͤlen geſtorben war, die ihn am Ende doch 
mehr tit hoͤflichen Worten, als mit thaͤtiger 
Unterſtuͤtzung unterhalten hatten. Er ents 
ſchloß ſich alſo, wieder zuruͤck nach Spanien 
zu gehen, und daſelbſt ſeine Tage in philoſo⸗ 
phiſcher Muße zu verleben. Gluͤcklicher— 
weiſe traf ſichs nun bey ſeiner Ankunft, daß 
fo eben die muſtkaliſche Lehrſtelle in Sala: 
manca erledigt war, wo er ſogleich als Pros 
feſſor der Muſik, und zwar mit verdoppeltem 
Gehalte, angeſtellt wurde. Da er ſich aber 
in feinem Unterrichte, nach feinem vieljaͤh⸗ 
rigen Studium der alten Griechen und des 
Boethius, wahrſcheinlich mehr uͤber 
ſpekulative Spitzfindigkeiten und Pedante— 
reyen ausbreitete, als über praktiſchedehren 
zur Kompoſition; ſo drängten ſich die Zu⸗ 
hoͤrer eben nicht ſehr nach ſeinem Unterrich⸗ 
te, was ihn endlich bewog, ſein Werk aus zu⸗ 
arbeiten, um der Welt wenigſtens auf eine 
Art mit ſeinen erlangten Wiſſenſchaften zu 
dienen. Auch hat er darin alles geleiſtet, 
was nur von einem Schriftſteller aus feinem 
Zeitalter gefodert werden kann. Ueberdies 
war er auch, nach mehreren Zeugniſſen, ein 
ſehr guter Klavier- und Orgelſpieler nach 
damaliger Art, der die Leidenſchaften ſeiner 
Zuhörer nach Gefallen erregen konnte. 
Endlich ſtarb er im Febr. 1590, im 27ſten 
Jahre ſeines Lebens. Von ſeinem Werke, 
deſſen Titel im a. Lex. und deſſen Inhalt in 
Forkels Literatur nachgeſehen werden 
kann, findet man auch eine Ausgabe von 
1592. Fol. von Pat. Martini ange⸗ 
fuͤhrt. | 
Salingre(F.H.) Inſtrumentalkom⸗ 
poniſt zu Paris ums J. 1798, von deſſen 
Werken angefuͤhrt werden koͤnnen: 1) 
Grand Trio p. Fl. V. et Ve. oblige. Op. 
3. Paris, b. Pleyel, 1798. 2) VIII Var. 
p- 2 Ve. Op. 5. Braunſchweig. 
Sallantin. f. Salantin. 


Salley C. ) wahrſcheinlich Harfeniſt 


zu Paris, hat im J 1787 daſelbſt heraus: 
gegeben: III Sonat. p. la Har pe av. acc. 
de Violon. Op. 8. 


’ 1 
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Salmasius oder de Saumaise 


(Claudius; ein großer Gelehrter und Kri⸗ 


tiber, geb. zuͤSemeur in Auxois am 15. 
April. 1588, hatte die Ehre, an Joſeph 
Scaligers Stelle nach beiden berufen zu 
werden, welche er auch ſtatt vieler andern 
Anträge annahm und lebenslang beybe⸗ 
hielt, bis er zu Spa, wo er das Waſſer ge⸗ 
brauchen wollte, am 3. Sept. 1653 ſtarb. 
Zwar findet ſich nichts hieher gehoͤriges un⸗ 
ter der langen Reihe ſeiner gedruckten Wer⸗ 
ke. Dennoch wird in ſeiner, ſeinen Briefen 
vorgeſetzten Lebensgeſchichte ansdruͤcklich 
bemerkt, daß er einen Traktat de Instru- 
mentis musicis Veterum in der Arbeit 
gehabt, an deſſen Vollendung ihn aber der 
Tod verhindert habe. ich 
Salmon (Thomas) nicht William, 
wie ihn Corn. a Beugh nennt, war Ma; 
giſter am Trinitatis-Kollegium zu Oxford 
um 1677 und in der Folge Rektor zu Mep⸗ 
fall in Bedfordſhire, und hat herausgege⸗ 


ben: 1) Au essay to the advancement 
of Music, by casting away the perple- 


xity of different cliffs, and uniting all 
Sorts of music, lute, viol, violins, or- 
gan, harpsichord voice etc. in one uni- 
versal character. London, 1672.8. Be 

der von Walther angeführten Disser- 


tation: de augenda Musica. London, 


1667. 8. ſcheint ein Irrthum zum Grunde 
zu liegen, da ſich der Streit uͤber die in die⸗ 
ſem Werke vorgeſchlagenen neuen Schluͤſ⸗ 
ſel erſt nach der Ausgabe von 1672 erhob 
und 1673 laut fortgeſetzt wurde. ſ. Ha w⸗ 
kins Geſch. Vol IV. p. 419. Während 
dieſes Streites gab er noch heraus: 2) A 
vindication of an essay to the advan- 
cement of Music from Mr. ‚Matthew 
Locks observations, enquiring into 
the real nature and most convenient 


practice of that Sciency. London, 
1672. In Form eines Briefs an den bes, 
ruͤhmten Dr. John Wallis. 3) A pro- 


posal to perform Musick in perfect and 
mathematical Proportions. London, 


1688.4. Einen Traktat von ihm unter dem 


ähnlichen Titel: The Theory of Musick 
reduced to Arithmetical and Geome- 
trical Proportions, findet man in den 

Philos. Transact. Nr. 302. p. 2072. 
Salomon (Johann Peter) — Die 
rektor 


— 
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— 


Sal! 


rettor des Opernorcheſters, und vielleicht 
nun nach Cramers Tode der einzige 


Sam 


noch übrige große Anführer und Konzert⸗ 


meiſter zu London, hat ſich ſeit 1790 durch 
das nach ihm genannte Salomons-Con- 
cert, in welchem unſer großer Haydn 
ſelbſt 2 Jahre nach einander dirigirte, worin 
gewöhnlich die erſten vornehmſten Sänger 
und Virtuoſen von London, eine Mara 
und ein Viot ti u. ſ. w. und er ſelbſt aufs 
treten, und deſſen Orcheſter uͤberhaupt bis 
40 Perſonen enthaͤlt, neuen Ruhm erwor⸗ 
ben. Im Vortrage Haydnſcher Kompofi is 
tionen ſoll er unuͤbertreffbar ſeyn. Sein 
Bildniß hat Facius 1792 zu London in 
kl. Fol. geſtochen. Auch befindet es ſich mit 
auf Janoty's Parnaſſe. Zu feinen 


f Rheinsberger Opern gehoͤrt auch der Titus. 


de Salvai (Maddalena) — (nach 
ihrer eigenhaͤn 
Jahre 1716 19 in der Kapelle des 
Landgrafen Car l zu Caſſel mit 1060 Tha⸗ 
ler Gehalt. Sie ſang daſelbſt zum erſten 
Male bey der Kirchenmuſik eine Motette: 
Exultate ete. von Vilde re zum Entzuͤ⸗ 
cken ſchoͤn. Obgleich Kontr' altiſtin, glaͤnzte 
fie doch in der großen Oper als prima Don- 
na, und 85 jedesmal ein beſonderes Ge⸗ 
ſchenk. Deſſen ungeachtet wandte ſie ſich 
nach 3 Jahren von da nach London. . Gal⸗ 
lerie Caſſelſch. * N 
8 alvetti C.. ) Unter dieſem Namen 
iſt i in den Philos. Transact. No. 87. p. 


5064. eingeruͤckt: A new Tuning of the 


Lyra-Viol. 


Salvini (Plömer) eine engliſche 


Saͤngerin, merkwuͤrdig wegen des außer⸗ 


ordentlichen Umfanges ihrer Stimme, wel⸗ 


che volle drey Oktaven faßt, von denen ſie 


mit großer Bravour uneingeſchraͤnkten 


— 


Gebrauch zu machen pflegte, befand ſich zu 
Anfange des 1800. Jahres zu Münden. 
ſ. Leipz. muf. Zeit. Jahrg. II. S. 297. Sie 
iſt von Kindheit auf in Italien erzogen, und 
ſpricht deutſch, franzoͤſiſch, italiaͤniſch und 


engliſch. 1802 fand man ihren Geſang in 


urg unbedeutend. 


. 


Sam ber Magiſter Johann Baptiſt) 


Kammerdiener, auch Doms und 


b Stiftsorganiſt zu Salzburg ums Jahr 


1 700; war ein Schüler der beyden Kapell⸗ 


u. Hoforganiſten, Andreas Hofer 


de ſtand vom 


14 


und George Muffat, und hat heraus⸗ 
gegeben: )Manuductio ad Organum, 
oder ſichere Anleitung zur edlen Schlag⸗ 


8 an 


kunſt, durch die hoͤchſt nothwendige Solmi⸗ 


ſation. Salzburg, 1704. 4. 2) Continua⸗ 
tion, beſtehend aus 4 Anweiſungen. Ebend. 
1704. 4. 1 Alphab. 7 Bogen, mit Kupf. 


Hierin handelt er von der Applikatur, von 


der Kenntniß und dem Gebrauche der Or⸗ 
gelregiſter, von dem Charakter verſchie⸗ 
dener Stuͤcke, als Allemanden, Couran⸗ 


ten u. ſ. w. und von der Kompoſition. 3) | 


Elucidatio musicae choralis etc. Salzb. 
1710. Alle noch auf der Muͤnchner Bi⸗ 
bliothek. 

Sanarelli (Pompeo) ein italiäni⸗ 
ſcher Dr. der Theologie und der Rechte zu 
Ende des tyten Jahrhunderts, hat her⸗ 
ausgeben: Lettere ecclesiastiche. Na- 
poli, 1692. 4. Der neunte von den 40 
Briefen, welche dies Werk enthaͤlt, handelt 
die Frage ab: Ob es gut ſey, beym Got⸗ 
tesdienſt zu ſingen, und bejahet nicht nur 
ſelbige, ſondern finder auch die Inſtrumen⸗ 
talmuſik unter gewiſſen Einſchraͤnkungen 
zulaͤſſig. ſ. Journ. des Sgav. p. !’An. 
1692. T. XX. p. 440. 

Sancassani (.. ) Virtuoſe auf 
dem Waldhorne, bluͤhte ums Jahr 1800 
zu Verona, als einer der erſten Kuͤnſtler die⸗ 
ſes Inſtruments unter ſeinen Landsleuten. 

Sances (Giov. Felice) Kapellmei⸗ 
ſter des Kaiſers Leopold J. zu Wien, geb. 
zu Rom, ſtand ſchon um 1638 als Muſi⸗ 
kus bey Ferdinand III. in Dienſten, 
der ihn gegen 1655 zu ſeinem Vice⸗Kapelle 
meiſter ernannte, worauf er von Leopold 
weiter befördert wurde. Von ſeinen ges 
druckten Werken koͤnnen noch namhaft 
gemacht werden: 1) Motetti. Venedig 
1638. 2) Capricci poetici. Ebendaſ. 
1649. 3) Salmi drevi &4 voci concer- 
tati. 4) Motetti a Voce sola con B. 
5) Motettiä à 1, e, 3 et 4 voci con B. 6) 
Motetti à 2, 3, ä et 5 voci. 7) Anti- 
phone. Litanie à 2, 3, 4. 3, 6,7 et 8, 
voci. 8) Antiphonse sacrae B. M. V. 
per totum annum, à Voce sola. |. Pa r⸗ 
ſtorffer Katal. und Gabr.Bucelini 
Germ. Topo Chrono Stemmato-gra- 


phia sacr. et profan. nn P- 279. und 


P. IV. p. 70 
8 


San 
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Sancho (Ignatius) ein Negerſklave, 
geb. 1729, wurde von einem Schiffe: 
hauptmann nach London gebracht, wo er 
in den ſchoͤnen Kuͤnſten und Wiſſenſchaften 
ſo weit kam, daß er nicht nur verſchiede— 
ne Proben in der Dichtkunſt ablegte, ſon⸗ 
dern auch eine Theorie der Muſik ſchrieb, 
und ſie einer Koͤnigl. Prinzeſſin im Mſt. 
uͤberreichte. Nach ſeinem Tode wurde noch 
eine Sammlung ſeiner Briefe gedruckt. Er 
ſtarb 1780. Von ſeinem muſikal. Werke 
iſt nichts weiter bekannt geworden. ſ. 
Journ. encycl. Mai, 1784. S. 46. 
Sander (F. S.) — faͤhrt fort, ſich als 
thaͤtiger Kuͤnſtler zu zeigen. Folgende neues 
re Werke von ihm ſind noch anzufuͤhren: 7) 
Kurze und gründliche Anweiſung zur Fin: 
gerſetzung für Klavierſpieler mit Erempeln. 
Breslau 1791. 8) VI Klavierſonaten mit 
Begleitung einer Violine. Breslau, 1790. 
9) Don Silvio von Rofalva, für das 
Herzogl. Theater zu Oels geſchrieben und 
1797 daſelbſt aufgefuͤhrt, noch in Mſt. 

10) Die Regata zu Venedig f. Klav. ges 
ſetzt. 

Sander h of(Chriſtoph) Taſteninſtru⸗ 
mentmacher zu Stecklenberg bey Quedlin— 
burg, deſſen Fortepiano's ſo wohl ihren in⸗ 
nern als aͤußerlichen Vorzuͤgen nach ums 
Jahr 1803 ſehr geruͤhmt wurden. 


Sanderson (.. ) ein engliſcher dra⸗ 


matiſcher Komponiſt, deſſen Operette Black 
Beard fuͤrs Klavier ums Jahr 1796 bey 
Clementi zu London geſtochen wor: 
den iſt. 

Sandonati (.. .) einer der erſten 
Virtuoſen Italiens auf dem Violoncell, 
bluͤhte zu Verona ums Jahr 1800. 
S8eandoni(Pietro Giuseppe) — In 
England iſt auch folgendes Werk von feiner 
Arbeit geſtochen worden: Cantate da 
Camera e Sonate per il Cembalo. 
London, welches er der Gräfin von Des 
brok zugeeignet hat. 

andrini (Paolo) Koͤnigl. Kam: 
mermuſik. 18 in Dresden, hat 1812 im Kuͤh⸗ 
nelſchen Verlag erfcheinen laſſen: ) Duo 
p. Guitarre et Fl. Op. 12. 2) VI Cava- 
tine c. acc. di Chitarra. Op. 13. 


Sa nes (Felice) ein italiaͤniſcher Kom⸗ 


poniſt, bluͤhte gegen das Ende des ı7ten 
Jahrhunderts wahrſcheinlich zu Venedig. 


S8an 


Folgende feiner Werke kommen noch in 
Traegs Katal. (Wien 1799), aber alle 
nur im Mit. vor: 
cert. 2 Sopr. ı A. 3 Ten. 2 B. 23 
Strom. oblig. 2) Missa a 4 Voci con 
Organo. Venetia 1694. 3) Magnificat 

a 8 Concert. 6 Voci, 2 V. con Organo. 
4) Miserere mei Deus. a8Conc. 47 oci, 
ı Viol. 3 Viole. 

San Juan (Don Joseph de) ein 
ſpaniſcher Kirchenkomponiſt, welchen Yriz 
arte in feinem Gedichte, la Musica, un? 
ter die erſten Kuͤnſtler ſeiner Nation ſetzt; 
er war aber 1779 nicht mehr, und vielleicht 
lange nicht mehr am Leben. 

San Romano (Carlo Giuseppe) 
zuletzt Kapellmeiſter und Organiſt an der 
Kirche S. Celſo zu Mailand, geb. daſelbſt 
ums Jahr 1630, machte im ııten Jahre 
feines Alters jo gute Fortſchritte im Geſan⸗ 
ge, daß er im folgenden Jahre zum Dis⸗ 
kantiſten am daſigen Dome aufgenommen 
wurde. An dieſer Stelle verweilte er 5 
Jahre lang, waͤhrend welcher Zeit er noch 
das Klavier und die Kompoſition unter 


1) Missa à 13 con- 


den damaligen beyden Kapellmeiſtern am 


Dome, Antonio Maria Turato und 


Michel Angelo Grane ini, ſtudirte. 


Nachdem er nun das 1 8te Jahr erreicht 
hatte, wurde er Organiſt bei den Coleſti⸗ 
nern. Von hier erhielt er 1650 einen Ruf 
als Organiſt in dem Flecken Caſorate, wo 


er zugleich, mit einem jaͤhrlichen Gehalte 


von roco Lire, oͤffentliche Vorleſungen 
uͤber die Grammatik halten mußte. Als 


aber 1655 die Franzoſen ins Land fielen, 


flüchtete er ſich nach Mailand, wo er die Or⸗ 

ganiſtenſtelle an S. Babila, und bald dar⸗ 
auf die Kapellmeiſterſtelle an S. Giovanni 
in Conca erhielt. Hierauf wurde er zumo r⸗ 


ganiſten und Kapellmeiſter an S. . a 


della Paſſione daſelbſt befoͤrdert; 
aber 1667 die naͤmlichen 
Celſo erledigt wurden, ſo meldete, unter 
andern jungen Organiſten, auch er fi ch, 
und wurde von den hierzu ernannten 
und verpflichteten Schiedsrichtern, dem 
obigen Kapellmeiſter Grancir i, dem 
Dom -Organiſten Teodora Caſa ti 


Stellen an S. | 


* 
“ 


und 
dem Organiſten bey den Serviten, Angelo 5 


Maria Cornaro, als der ge chickteſte 
den uͤbrigen Kendidgken woe en 22 


16% 


Placenza und Sevilla, an welchem letztern 


17 
an dieſe Stellen gebracht, an weichen er 


piu Voci. 


8a n j 


1670 noch lebte. Von ſeinen Werken kön: 
nen genannt werden: x 1) Il Cigno sacro, 
Motettia,piü Voci. Milano. 1666. 2) 
II primo libro di Motetti à Voce sola. 
Ebend. 1669. Zum Drucke lagen noch 
1670 bereit: 3) Un Opera di Motetti, 
Messa, Salmietc. à 5 Voci. 4) Altri 
Salmi & a 2 Chori und andere Motetti a 


Letterati Milan. F 
Santa Maria, f. Thomas. 
Santer (Anton) — Man hat von 
ihm gedruckt: Pfalmen und Antiphonen, 
mit 1 und 2 Violinen Ait, Gen. Baß. 
1699. 1 
Santerre (Pierre). ein kran zöſtccher 
Komponiſt des roten Jahrhunderts zu 


Poitiers m Poitou, geb. daſelbſt, hat her⸗ 


ausgegeben: Les cent cinquante Pseau- 
mes. Imprimés à Poitiers 1567. . 

Verdier Bibl. 

Santi (Alfonso) — wird ſchon feit 


1783 unter der Zahl der ital. Opernkompo⸗ 


niſten mit angefuͤhrt. 

Santiago (Fr. Francisco de) ein 
Karmellter aus Liſſabon gebuͤrtig; war 
Kapellmeiſter an den Kathedralkirchen zu 


Orte er 1646 ſtarb. König Johann IV. 
von Portugal achtete ihn ſehr und hat in 
ſeiner muſ. Bibliothek deſſen Gemaͤlde auf⸗ 
ſtellen laſſen. Ebendaſelbſt befinden ſich 


auch noch die meiſten Kompoſitionen von 


Santiago, die aus Motetten, Miſſen, 


Pfſalmen ꝛc. beſtehen. 


ſ. Mac ha do 
Bibl. Lus. T. II. p. 274. 


Ss antinelli. — Er war ein italiaͤni⸗ 


ſcher Marcheſe, am Hofe des damals noch 


jungen Kaiſers Leopold als Kaſſerl. 


Kammerherr angeſtellt: alſo bloßer Dilet⸗ 
tant. Um deſto merkwuͤrdiger iſt er, da 


5 durch ihn die Wiener große Oper, eine un⸗ 


ſerer groͤßten und bluͤhendſten, errichtet 
wurde. 


> Santini(Marsilio) gehörte im 16. 


Jahr hunderte unter die vorzuͤglichſten 
Komponiſten Italiens, wie uns Cerreto 
in ſeinem Werke, 1601, verſichert. 

Santini (Prospero) ein um 1600 


; blähender italiaͤniſcher Komponiſt, von deſ⸗ 


fen Aubeit man in des Fab. Cons tan- 


u Picinelli Aten. dei 


h 
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ti ni Selectae Cantiones excellentis- 


sim. Auctor. g. voc. (Rom, 1614) Ver⸗ 
ſchiedenes eingeruͤckt findet. 

Santo L ap is. — Aus Verſehen iſt 
dieſer Artikel im a. Ler. zweimal, erſt 
unter Lapis und dann unter Santo 
Lapis getheilt wor den, welche beiden Ar⸗ 


tikel aber fo ziemlich Alles erſchoͤpfen, was 8 


man von ihm weiß. Zu ſeinen geſtochenen 
Werken gehoͤren noch: X Sonate a Vio- 
lino e Basso, potendo servire ancora 
per il Traversier, l’Oboa et altri Stro- 
menti. Augsburg, bey Leopold 1741. 

Santos (Fr. Manoel dos) ein Pau- 
liner⸗Moͤnch und guter Komponiſt, geb. zu 
Liſſabon, genoß als Koͤnigl. Hofkomponiſt 
eine jährliche Beſoldung von 60000 Rea⸗ 
len, nach unſermGelde nahe anz 500 Thlr., 
und ſtarb 1737. Seine Kompoſitionen be: 
ſtehen aus Miſſen, Motetten ꝛc. und befin⸗ 
den ſich groͤßtentheils in der Koͤnigl. Bi⸗ 
blioth. zu Liſſabon. ſ. Mach a do Bibl. 
Lus. T. III. p. 365. 

Sar di (Giuseppe) Dieſen Namen foll 
ein nun verſtorbener Tonkuͤnſtler gefuͤhrt 
haben, welcher ſich ums Jahr 1780 zu Prag 
aufgehalten haben ſoll. Waͤre dies wirklich 
der Fall, fo mußten ſeine Kompoſitionen uns 
ter den Werken des unten folgenden Kapell⸗ 
meiſters S art i geſucht werden, mit denen 
ſie wahrſcheinlich durch Kataloge der Mu⸗ 
ſikhaͤndler vermiſcht worden ſind. 5 

Sardus (Alexander) ein ital. Phi⸗ 
loſoph, geb. zu Ferrara, lebte um 1570 zu 
Venedig, und ſchrieb, außer andern Wer⸗ 
ken: De rerum inventoribus Läbri 
duo: de iis maxime, quorum nullam 
Polidor. Veraraus mentionem fecit. 
Neomagi, 1671. In deffen erftem Buche 
handelt er von allen Blas- und Saiten⸗In⸗ 


ſtrumenten der alten Griechen. 


DuSart (Pierre) ein vortrefflicher 
Tenorſaͤnger in Koͤnigl. Preuß. Dienſten 
zu Berlin, geb. zu Valenciennes am 21. 
Jul. 1763, vereinigt mit ſeiner ſchoͤnen 
Stimme eine große Fertigkeit, vom Blatte 
zu leſen, und eine vollkommen deutliche 
Ausſprache. Und ſchon das erregte ein gu⸗ 
tes Vorurtheil fuͤr ſeine Talente, daß 1796 
die beyden großen Kuͤnſtler Brun und 
Tuͤrrſchmiedt in ſeiner Geſellſchaft 
ein Konzert zu Hamburg gaben. Auch 

wurde 


19 sar 


wurde er nach feiner Zuruͤckkunft von dieſer 
Reiſe vom Koͤnige zum Kammerſaͤnger er⸗ 
nannt. 

Sarti( Guiseppe) — zuletzt Ruſſiſch 
Kaiſerl. Kollegienrath, erſter Kapellmeiſter 
und Mitglied der Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu Petersburg, hatte ſeit 1784 un: 
unterbrochen mit Beifall für den Peters: 
burger Hof gearbeitet, als 1786 Mad. 
To di dahin kam und ſich die Gunſt und 
das Zutrauen der Kaiſerin in ſolchem Grade 
zu erwerben wußte, daß fie ſelbſt dem Ka: 
pellmeiſter furchtbar wurde. Wenigſtens 
mußte ſie den Verdacht in ihm erregt har 
ben, als ob ſie ihn bei der Kaiſerin herab⸗ 
zuſetzen ſuche, ſonſt hätte er nicht ihren 
furchtbaren Nebenbuhler, den Marche⸗ 
ſini, dahin gezogen, um ihren Kuͤnſtler⸗ 
ſtolz zu demuͤthigen. Dies brachte aber die 
Todi fo ſehr gegen ihn auf, daß ſie nun 
als ſeine erklaͤrte Feindin handelte, ihn bei 
der Kaiſerin als einen raͤnkevollen Mann 
anſchwaͤrzte, den ſchon der Kopenhagener 
Hof deswegen fortgeſchickt habe, wodurch 
ſie es auch gar bald ſo weit brachte, daß auch 
die Kaiſerin ihm den Abſchied gab. 

In dieſer Verlegenheit warf er ſich in 
die Arme feines Goͤnners, des Fuͤrſten Po: 
temb in, der ihn auch nicht nur ſogleich 
mit demCharakter als Kaiſerl. Obriſtlieute⸗ 
nant in ſeine Dienſte nahm, ſondern ihm 
auch in der Ukraine, wo die ſchoͤnen Stim⸗ 
men gleichſam einheimiſch ſeyn ſollen, ein 
Dorf ſchenkte, um daſelbſt eine große Sing⸗ 
ſchule nach Art der italiaͤniſchen Konſerva⸗ 
torien zu errichten und zu dirigiren. Als 
aber nach derzeit dieſer Fuͤrſt plotzlich ſtarb, 
wandte ſich Sar ti 1793 wieder nach Pe⸗ 
tersburg, und wußte ſich bey der Kaiſerin fo 
gut zu rechtfertigen, daß ſie ihm nicht nur 
eine Schuldfoderung an den Fuͤrſten von 
15000 Rubel ſogleich auszahlen ließ, ſon⸗ 
dern ihn auch zum Hofkapellmeiſter, mit 
zoo Rubeln Gehalt u. einem Hoflogis von 
14 Zimmern mit dem dazu noͤthigen Holze 
und andern Vortheilen, ernannte. 

Seit dieſer Zeit ſchien ihm das Gluͤck, 
als ſeinem Guͤnſtling, mit jedem Jahre 
freundlicher zuzulaͤcheln: denn im Jahr 

1796 wurde er von der daſigen Akademie 
der Wiſſenſch. zum Mitgliede aufgenom⸗ 
men, bei welcher Gelegenheit er eine von 


uͤberſetzt und in Partitur unter dem Titel 
geſtochen: Les Noces de Dorine ouHe- 


1793 der bekannte Saͤnger Bianchi zu 
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ihm erfundene Maſchine zur genauern Be⸗ 
ſtimmung der Tonſchwingungen uͤbergab, 
wovon weiter unten das Naͤhere folgen ſoll. 
Ferner wurde er 1798 Muſiklehrer der 8 
Großfuͤrſtinnen mit dem Charakter eines 
Kaiſerl. Kollegienraths. Daß es indeſſen 

mit feiner Denkungsart u. Handlungsweiſe 

doch nicht ſo ganz ſchlicht und recht geſtan⸗ 

den haben mag, beweiſet das Benehmen 

des vortrefflichen Alexander gegen ihn. 
Denn als dieſer 1801 zur Regierung kam, 
hieß es auf einmal: Hr. Sar ti ſolle ſei⸗ 

ner Geſundheit — wegen ſeine anſehnliche 
Penſion außerhalb destandes, unter einem 
mildern Him: wel verzehren, worauf er Dez 
tersburg ſogleich verließ und nach Berlin 

kam. Das daſige Klima mochte aber noch 

nicht mild genug fuͤr ſeine geſchwaͤchte Ge⸗ 
ſundheit ſeyn; denn er ſtarb daſelbſt am 

28. Jul. 1802 an der Bruſtwaſſerſucht, um 
74ſten Jahre, nachdem er 18 Jahre in 
Rußland verlebt hatte. 

Hier nun noch eine ganze Reihe ſeiner 
Opern, welche er aber groͤßtentheils ſchen 
vor der Ausgabe des a. Lexikons geſchrie⸗ 
ben hat. 28) La Giardiniera brillante. 
Op. , en 1781. 29) 
I Contratempi. Op. buffa, aufgef. zu 
Dresden 1782. 30) II Trionfo della 
Pace. Op. ser. 1783 für Mantua geſchrie⸗ 
ben. 31) Didone. Op. ser. aufgef. zun 
Eſterhaz 1785. 32) Amor timido. Can- 
tata à Voce sola, 1787 fuͤr Vincenza ge⸗ 
ſchrieben. 33) 1 Pretendenti delusi. Op. 
buffa, aufgef. zu Abbiategraſſo 1768. 
34) Cleomene. Op. ser. aufgef. zu Bo⸗ 
logna 1768. 35) La Calzolajo di Stras- 
burgo. Op. buffa, aufgef. zu Chiavari 
1788. 36) La Clemenza di Tito. Op. 
ser. aufgef. zu Crema 1788. 37) Idalide. 
Op. ser. 1785 für Petersburg geſchrieben. 
38) Le Nozze di Dorina. Op. buffa, 4 
Akte, um 1790. Iſt auch ins Franzoͤſiſche 
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lene et Francique. Paris. 39) I Rivali 
delusi. Op. buffa, zu London geſtochen. 
40) L. Avaro. Intermezzo. Dies fuͤhrte ; 


Berlin auf. 41) Gl’Amanti consolati, 
Op. buffa, gegen 1799. 42) Epponina, 
Op.ser.fürZurin ehemals geſchrieben, aber 

f 1803 


. 


2 Gedichte des 
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AR 1 En Sar 5 \ 
1803 zu Galt aufgeführt. 43) die In: 


dianer in England von Kotzebue, als 
franz. Operette zu Petersburg bearbeitet 


1794. 44) Eine ungenannte Oper, 1799 
bey einem Vermaͤhlungsfeſte in der Kaiſerl. 
Familie zu Petersburg aufgefuͤhrt, gefiel 
ſo wohl, daß ihn der Kaiſer mit einer mit 
a Brillanten beſetzten Doſe beſchenkte. Noch 
gedenkt D. B Acer ey verſchiedener kleiner 


ti in Form von Kantaten zu Konzerten, 


und ausdruͤcklich fuͤr die Stimmen des 


Pacchierotti, Marcheſi und Rus 
binelli geſetzt und Canzonette genannt 
habe. Bux ney erklärt dieſe Stuͤcke in 
jeder Ruͤckſicht für die vollkommenſten Mu; 
ſter von Kammermuſik, welche er je gehoͤrt 
habe. Von Inſtrumentalſtuͤcken, welche 
unter ſeinem Namen erſchienen ſind, waͤren 
noch anzufuͤhren: 5) Intreccio di diver- 
se Idee d'Opere favorite ossia Sonata 
per il Clavicemb. conViolino obligato. 
Op. 2. Wien 6. Artaria. La Caratteri- 
stica. (ſ. d. a. Lex.) war Op. 1. 6) III 
Son. per il Cemb. e V. Op. 3. ebendaſ. 
7) III Son. p. il Cemb. e V. Op. 4. 
ebendaſ. 80 Variazioni del Minuetto la 
ra per il Cemb. con V. obl. ebendaf. 
9) Aria: Come unagnello. con Variaz. 
Er Cemb. ebendaſ. Man vergl. hierbey 
en obigen Artikel: Gius. Sar d i. Außer 
dieſen ſind noch verſchiedene Sinfonien, 
auch einzelne Scenen, Arien und Duetten 
zu Neapel, Venedig und in Dresden, theils 
in Stimmen, theils auch nur fuͤrs Klavier 


ruckt und geſtochen worden. Von ſeiner 


une vermittelſt welcher er die Anzahl 
ſchwingungen beſtimmte, welche ein 
En in einer Sekunde macht, finden wir 
in Voigts Magazin der neueſten Naturk. 
(Jena 1797), S. 102. folgende Nachrich⸗ 
ten: „Dieſe Maſchine beſteht aus zwei 
Orgelpfeifen von 5 Fuß, einem Monochord 
und einem Sekundenpendel. Sobald eine 


von den im genaueſten Uniſono geſtimmten 


Pfeifen vrrmittelſt eines Schiebers ver⸗ 


klͤrzt, und alſo ihr Ton erhöht wird; fo 


entſteht eine Diſſonanz, die ſich durch trom⸗ 
melartige Schläge Cbattemens) dem Ohre 
8 fuͤhlbar! macht. Dieſe Schlaͤge ſind die Wir⸗ 
kung eines dritten Tons, welcher aus der 
5 Verbindung der beiden n Orgelköne entſteht, 


t aſtaſio, welche Sar⸗ 
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und jedesmal eine Schwingung macht, 
wenn die Schwingungen; jener beiden Toͤne 
wieder zuſammen treffen. Je kleiner die 
Differenz iſt, in welcher ſie von einander ab⸗ 
weichen, deſto langſamer werden die Schlaͤ⸗ 
ge des dritten Tons, und deſto leichter iſt es, 
ſie zu zaͤhlen. Es fand ſich vermittelſt des 
Monochords, daß, wenn die Schlaͤge des 
dritten Tons mit den Schlaͤgen des Sekun⸗ 
denpendels genau zuſammentrafen, die 
Toͤne der beyden Orgelpfeifen ſich wie 100 
zu 99 verhielten, daß folglich der höͤchſte 
von beiden Toͤnen in einer Sekunde 100 
Schwingungen machte, welches alſo die 
Geſchwindigkeit des Tons einer sfüßigen 
Orgelpfeife iſt. Es folgte endlich aus der 
vermittelſt des Monochords angeſtellten 


Ver gleichung dieſes Tons mit einer Stimm⸗ 8 
gabel, 
ASaite der Violine in der daſigen Kapelle 


daß der Ton, nach welchem die 


geſtimmt wird, in einer Sekunde 436 
Schwingungen macht, woraus fü ch die 


Schwingungen aller übrigen Töne, bey ih⸗ 


ren bekannten Verhaͤltniſſen, leicht herlei⸗ 


ten laſſen.“ Erſt nach ſeinem Tode kam 
noch fein merkwuͤrdigſtes Werk heraus, 


ein Werk, im 18. Jahrhunderte, in der 


Manier und Strenge des 15. Jahrhun⸗ 


derts geſchrieben, und doch ſo, daß es noch 


haupten und feine gründlichen. Kenntniffe 


der Kunſtwelt dokumentiren wird. Es iſt 


dies ſeine 16) Fuga à otto voci reali, di 


Gius. Sart i. Partitura. Mit dem Texte: 
Kyrie eleison. Leipzig, b. Haͤrtel 1807. 


Er war alſo nicht nur ein gefaͤlliger, ges 
ſchmackvoller und genialiſcher Komponiſt, 
ſondern auch ein mit allen Kuͤnſten des 


Kontrapunkts und dem ſtrengen Kirchen⸗ 


ſtyle vertrauter und gelehrter Kuͤnſtler. 
um ſo mehr iſt ſeine Enthaltſamkeit und 
Weisheit zu ruͤhmen und zu empfehlen, mit 
der er ſich als Opernkomponiſt gegen das 
Publikum herabgelaſſen, und ſeine tiefen 


Kenntniſſe freywillig verleugnet hat. Zum 
Beyſpiel mag ſein bekannter Giulio Sabi- 
no dienen, der aber auch, nachdem er 


gleich anfangs wohl hundertmal in meh⸗ 
rern Ländern aufgeführt worden war, noch 
dreyßig Jahre darnach wieder aufs Thea⸗ 


ter gebracht wurde. Deſſen ungeachtet lag: 


te ſchon damals (gegen 1780) Arte 4 2 3 
er 


im 20. Jahrhunderte denſelben Werth ber  - 


23 Sar Saz 

‚über die Anhaͤufung der Akkorde und über 
den Misbrauch der Inſtrumentalmuſik in 
den italiaͤniſchen Opern, die es unmoͤglich 
machten, den Sinn der Worte und des Ges 
ſangs zu fuͤhlen. Was wuͤrde er nun ſagen, 
wenn er 18 10 eine der neueſten deutſchen, 
in Mozarts oder Cherubini's Mas 
nier geſchriebenen Opern hoͤrte? 

Sarto oder Sarti (Giov. Vincen- 
20) ein ums Jahr 1630 bluͤhender Kom: 
poniſt, von deſſen gedruckter Arbeit noch in 

Parſtorffers Katal. angeführt wer⸗ 
den: 10 Messe e Salmi concertati a 3 
e 4 voci. 2) Concerti à 2, 3, 4 e b voci. 
3) Litaniae Mariales 8 voc. 

Sartorius (Paulus) Organiſt des 
Erzherzogs Maximilian von Heſter⸗ 
reich, geb. zu Nuͤrnberg, bluͤhte um 1600, 
wo er von ſeiner Kompoſition herausgab: 
1) III Miffen für 8 Stimmen. München, 
1600. Fol. 2) Sonetti spirituali à 6 
voci. Nürnberg, 1601. q. 4. 3) Neue 
deutſche Liedlein mit 4 Stimmen nach Art 
der welſchen Canzonette, auf allerley In⸗ 

ſtrumente zu gebrauchen. Nuͤrnberg, bey 
Kauffmann, 1601. ſ. Draudii Bibl. 

Satzenhover (Friedr.) ein unbe⸗ 
kannter Komponiſt, wenn nicht etwa Hr. 
Satzenhofer damit gemeint iſt, wel⸗ 
cher 1795 als Muſikdirektor beym Graͤzer 
Theater engagirt war, hat von feiner Ar: 
beit ſtechen laſſen: 1) XIV Balli Tedes- 
chi con una grande Coda per il Fp. 

1798. 2) VI Lieder fürs Klavier. zr Th. 

Augsburg, 1299. Eine eben nicht empfeh⸗ 

lende Rezenſion dieſer Arbeit findet man 
im 2. Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 173. 
3) Die traveſtirte Ariadne auf Naxos — 
f. Klavier. Wien, bey Eder, 1801. 

Satz! (Chriſtoph) Muſikdirektor des 
Koͤnigl. Frauenzimmerſtiffts zu Hall in 
Tyrol, bluͤhte um die Mitte des 17. Jahr⸗ 
hunderts als ein fruchtbarer Kirchenkompo⸗ 
niſt, von deſſen gedruckten Werken noch 
folgende, groͤßtentheils noch vor 1650 er: 
ſchienene angefuͤhrt werden koͤnnen: 1) 

. Eeclesiastici concentus, t, 2, 3,4 et 5 

vocibus concinendi. Augsburg, 1621. 

2) Concerti à 2 Voci e 3 Stromenti. 3) 

Cantiones Genethliacae ad Christi cu - 

nas, 5voc. Hortus pensilis, 8. Mo- 
totti à 2, 35 43 e 6 voci, con Violini. 


Sau gi 
5) Cantate per Pasqua a5e6Voci, 6) 
IX Messe à ı,2,3,4e5 Voci. Inſpruk, 
1646. 7) Iubilus Dauidicus s. Psalmi 
2-5 vocibus, mix to Chelium binario 
modulandi. Oeniponti, 1653. 4. 8) 
Missae quatuor novae, 4, f et pluribus 
vocibus concinendae. Compositae a 
Christophero Sa tz], RegiiPartheno- 
nis Halae ad Oenum 84% Musi 
caeque Praefecto. Inſpruk, 1661. 
Draud ius und Par ſtorffer s Katal. 
Sauer (Carl Gottlob) ein einſichts 
voller Mechanikus und Taſteninſtrument⸗ 
macher zu Dresden, geb. im Brandenbur⸗ 
giſchen; widmete ſich anfangs der Tiſchler⸗ 
profeſſion. Nachdem er aber bald nach 
uͤberſtandner Lehre Gelegenheit fand, ſich 
die zum Inſtrumentenbau gehoͤrigen me⸗ 
chaniſchen Grundſaͤtze zu eigen zu machen; 
jo überließ er ſich gänzlich dieſer Kunſt, wel⸗ 
che ſeinen theoretiſchen Kenntniſſen in der 
Mechanik ſo vielen Spielraum gab, und 
ließ ſich um 1780 zu Dresden ganz als In⸗ 
ſtrumentmacher nieder. Er ſucht beſonders 
ſeinen Fortepiano's mehrere Staͤrke im 
Tone zu geben, ohne daß ihr leichtes Trak⸗ 
tament dabey verlieren darf. Zugleich ſucht 
er ſeinen Bezug nach wenig abwechſelnden 
Numern einzurichten. Beſonders aber 
werden feine genau abgemeſſenen Mono⸗ 
chorde geſucht und fuͤr die beſten gehalten. 
Saunders (G. ..) ein engl. Archi⸗ 
tekt, hat herausgegeben! A Treatise ı on 
Theatres, including some ade 
ments on Sound. London, 1790. 4. 
mit Kupf. Koſtet in Leipzig 4 Thlr. 12 Gr. 
Saupe (Chriſt. Gottl.) — Noch er⸗ 
ſchienen von ſeiner Arbeit: Geſaͤnge beym 
Klavier zu ſingen, nebſt einem Anhange von 
Sonatinen zu 2 und 4 Handen. Leipzig, 
bey Breitkopf, 1792. Ferner: Der Abend 
von Matthiſon mit Begleit. des Klav. f 
1802. 4 
Sauſt (...) ein braver Flötenſpieler { 
in der Kapelle des Fuͤrſten von Deſſau, geb. 
in Ballenſtedt bey Quedlinburg; er lernte 
ſeine Kunſt in ſeinem Gehurssonte 6 bei dem 
berühmten Hrn. Taubert in Dienſten 
des Fuͤrſten von Bernburg, deſſen Unter⸗ 
richt er ſieben Jahre lang genoß. Nach 
ſpaͤtern Nachrichten aus London hielt er 
ſich 180 5 daſelbſt auf, und hatte ſich daſelbſt 
bereits 


‘ 
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se Sav 
bereits als vorzüglicher Meiſter ſeines J Ins 


ſtruments bekannt gemacht. 


Savaux (. . .) wird als Tonkͤnſtler 


zu Paris angeführt, welcher 1795 fuͤr da⸗ 


ſiges Theater die Operette: Demon et 
Nadine, in 2 Akt. geſetzt haben ſoll. 
Savetta N Kapellmeiſter 
an der Kirche Incoronata zu Lodi zu An⸗ 
fange des 17. Jahrhunderts, von deſſen ge: 
druckten Werken man noch folgende ange⸗ 


fuͤhrt findet: ) II Misse. Venedig, 1616. 


5) Salmi. Ebendaſ. 1620. 3) Missa e 
Salmi. Ebend. 1638. Ueberdies finden 
ſich noch im Parſtorffer chen Katal. 
4) Messe a 4-6 Voci. 5) Messa e Sal- 


mia Voci. 1639. 6) Messe concertate 


ag Voci. 7) Salmi a 5 Voci. 7)Lita- 
nie et Antifonie à a 8 Vocı. 


Sayne (Matthias de) ein Kontra: 


„ punktiſt des 16. Jahrhunderts, hat von ſei⸗ 


ner Arbeit in den Druck gegeben: Motet⸗ 


ten fuͤr 5 Stimmen. ır Theil. Prag, 1595. 


Say ve (Lambertus de) Oberkapell⸗ 


meiſter des Kaiſers Matthias zu Wien 


ums Jahr 1212; hat herausgegeben: 1) 
Deutſche Liedlein : mit 4 Stimmen. Ham⸗ 
burg, 1611. 4. 2) Sacrae Symphoniae 
4, 516 vocum. Nürnberg, 1612. Fol. 
f. D raudius, 

Scacchi (Marco) ein großer FR 
trapunktiſt, geb. zu Galleſe im paͤpſtlichen 
Gebiete, blühte um die Mitte des 17. Jahr: 


hunderts in die 30 Jahre nach einander als 


Kapellmeiſter der beyden auf einander fol⸗ 
genden Könige von Polen, Sigismund 


III. und Uladislaus IV., wo er eine 


der berühmteſten Kapellen damaliger Zeit 


zu dirigiren hatte. Selbige beſtand 1643, 
außer dem Vicekapellmeiſter Pekel,einem 


Deutſchen, aus 12 Saͤngern und 36 In⸗ 


| ſtrumentaliſten, zuſammen 50 Perſonen, 


welche man alle der Reihe nach in Mat: 
the ſon 8 Ehrenpfordte, S. 71. namens: 


lich angefuͤhrt findet. Was aber das Außer⸗ 
ordentlichſte und Merkwürdigſte an dieſer 


Kapelle war, und was in keiner Kapelle der 
Welt, vor und nach dieſer, gefunden worden 
iſt, war, daß ſie vom erſten bis zum letzten 
ihrer Mitglieder aus lauter leibhaftigen 
Kontrapunktiſten und Kanoniſten beſtand. 


Wenigſtens haben fie am Ende des Cri⸗ 


9 Madri- 
N Sali! 456 Voci. Venedig, ı 6 18 „ 
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brum ihres Kapellmeiſters, von p. 204 
248, unter dem Titel: Xenia Apollinea, 
ihre Kompoſitionsproben, jeder nach der 
Reihe, angehaͤngt, wo immer eine die andere 
an Kunſt in der kanoniſchen Verbindung 


der Stimmen übertreffen ſoll, weswegen 


auch Matthe ſon wuͤnſchte, daß einem 
jeden derſelben eine Stelle im a. Lex. einge⸗ 


raͤumt werden moͤchte. Es iſt dies aber nicht 


geſchehen, indem ich mir die Freyheit ge⸗ 
nommen habe, einigen Zweifel in die totale 
und gleich ſtarke Kunſtwiſſenſchaft aller die⸗ 


ſer 50 Maͤnner zu legen. Wahrſcheinlich 


hatte der Hr. Vicekapellmeiſter, der Hr. 


Oberkapellmeiſter ſelbſt, und deſſen Freund, 


der Kapellme iſter Stobaeus, einen gu⸗ 
ten Theil dieſer Kanons, wo nicht alle, ver⸗ 


fertiget. Die Gelegenheit zu dieſer Prah⸗ 


lerey gab wahrſcheinlich der Beyfall, wel⸗ 
chen Paul Seyferts Kompoſitionen fan⸗ 


den, und an welchem Caſpar For ſtersen. 
und der Hr. Kapellm. Scacchi Aerger⸗ 


niß nahmen. Um nun den Organiſten zu 
demuͤthigen, wurde das Sieb fabricirt: was 
uͤbrigens dem Verfaſſer weder von Seiten 
des Inhalts, noch von Seiten des Styls 
und der Ausführung beſondere Ehre ma⸗ 
chen ſoll, wie fein Gegner bewieſen hat. 
Nachdem nun Scacchi zu hoͤherm Alter 
gelangt war, und ſich wahrſcheinlich auf 
gut italiaͤniſch fuͤr die Zukunft bedacht hat⸗ 
te; überließ er feine Stelle wieder einem 
andern Italiaͤner, fo wie ſelbige vor ihm ö 
Francisco A ner io beſeſſen hatte, u. gieng 
in ſein Vaterland zuruͤck, wo er ſtarb. Von 


ſeinen gedruckten Werken koͤnnen noch ge⸗ 
19 Cribrum musicum 
ad triticum Siferticum, seu Examina- 
tio succinctaPsalmorum, quos non ita 


nannt werden: 


pridem Paulus Sifertus Dantisca- 
nus, in aede Parochiali ibidem Orga- 


noedus, i in lucem edidit, in qua clare . 
et perspicue multa explicantur, quae 


summe necessaria ad artem melo- Poe 


ticam esse solent, Auctore Marco 
Scacchio, Romano, RegiaeMajes- 


tatis Poloniae et SueciaeCapellae Ma- 
gistro. Venetiis, apud Alexandrum 


Vincentium, 1643. 64 8 in Fol. f 


wovon faſt 24 Bogen Miſſen, Madriga⸗ 
le, Motetten und die Xenia A llinea 
enthalten. 2) Madrigali concertati da 


f oan⸗ 5 
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cantarzi zu gli stromenti, à 5 voci. 
Venedig, 1634. 3) Cantilena 5 voc. et 
lachrymae sepulchrales. Venedig, 1647. 
Enthielt eine Trauer Motette auf den Tod 
des Joh. Stobaeus, und 4) Canones 
sive Lachrimae sepulchrales ad Tu- 
mulum lohannis Stobaei mit einer 
Lobſchrift auf denſelben, worin es heißt: 
inter sui seculi musicos facilè prin- 
ceps. Ein Beyſpiel von ſeiner freyen Mo: 
dulation für fein Zeitalter hat uns Ha w⸗ 
kins in feiner Geſchichte Vol. IV. p. 86. 
in einem Madrigale, a 5voci,aufbehalten. 
Scafferus (Paul) linter dieſes Kom- 
poniſten Namen führt Draudius Bi- 
blioth. Class. an: XII Intradae et Cou- 
rantes super modos 12 consuetos cum 
una Canzon. 6 voc. Breslau, 1619. 4. 
Scalabrini (Paolo) — wurde in 
dem Mailaͤndiſchen Indice de' Spettac. 
teatr. nach 1791 unter der Reihe der 

Opernkomponiſten mit angefuͤhrt. 
ö Scale tta (Orazio) — geb. zu Ber: 
gamo, war anfangs Kapellmeiſter an der 
Hauptkirche zu Salo im Breſcianiſchen 
ums Jahr 1600, erhielt die naͤmliche Stelle 
1609 zu Crema im Venetianiſchen, that 
dann eine Reiſe nach Paris, und ward nach 


feiner Zurückkunft Kapellmeiſter an S. 


Maria Maggiore zu Bergamo, und endlich 
an S. Antonio zu Padua, wo er 1630 an 
der Peſt ſtarb. Er hinterließ ſeinen Erben 
mehrere Ehrenmedaillen, Edelſteine und 
goldne Ketten, womit er zu verſchiedenen 
Zeiten beſchenkt worden war, und eine Men⸗ 
ge gedruckter Werke, von denen aber nur 
noch folgende, außer dem im a. Lex. ange⸗ 
zeigten, genannt werden koͤnnen: 2) Sca- 
la di Musica per Principianti. Milano, 
1599. Scala di Musica molto necessa- 
ria, fatta con ogni brevita di etc. In 
Venetia, 1600. 4. desgl. 1608. desgl.; 
AR Re impressione corretta et am- 
pliata. In Milano, 1610. 4. desgleichen 
1647. 1656. desgl. Koma, 1666.1677. 
Ohnerachtet dieſer vielen Auflagen, findet 


Burn ey dies Werkchen doch hoͤchſt un⸗ 


vollkommen. 3) Madrigali à 6 voci. Bes 
nedig. 4) Messa breve da morti à 4 
voci. Ebendaſ. ſ. Scena Letter. de gli 
Scrittori Bergamaschi del Donato 
Calvi. P. I. p. 550. 
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-Scand-alina (Mad.) eine Sänges 
rin aus Venedig, trat 1797 in der Nina 
von Paiſiello zu Stuttgart mit allges 
meinem Beyfale auf. Sie gieng darauf 
im Oktober nach Frankfurt am Main. Im 
folgenden Jahre erregte ſie zu London, un⸗ 
ter dem Namen Angelina, große Bez 
wunderung. Eine Kennerin, die ſie gehört 
hatte, ſchrieb mir von ihr: „Ihre Stimme 
iſt nicht ſtark, auch hat ſie wenig Etendue; 
aber es iſt nicht moͤglich, mehr Annehmlich⸗ 
keit im Geſange und mehr Geſchmack in der 
Manier zu haben. Das kleinſte Liedchen 
ſchuf fie zur Bezauberung ſchoͤn um.“ 
Scandelli (Antonio) — geb. in 
Italien, kam im Jahr 1560 gegen Weih⸗ 
nachten nach Dresden als Muſikdirektor 
der Hofkapelle des Churfuͤrſten Mau ri⸗ 
tius. Auch ernannte ihn deſſelben Nach⸗ 
folger, Churfuͤrſt Aug u ſt, zu feinem Kar 
pellmeiſter, welcher Stelle er ruͤhmlichſt 
vorgeſtanden hat, bis er daſelbſt am 18. Ja⸗ 
nuar 15880 ſtarb. ſ. D. Gleich Dresdn. 
Reformat. Hiſtor. Vorber. p. 95. Von 


sn 


ſeinen Werken koͤnnen noch angeführt wer⸗ 


den. 2) Epitaphium Mauritii, Missa 
6 voc. von Georg Fabricius 1538 in 
den Druck gegeben. Nach diefer Jahr zahl 
müßte er aber ſchon früher, fich zu Dresden 
befunden haben. 3) Cantiones germa- 
nicae 4et5 vocum. 1570. 4) Cantio- 
nes germanicac. 4 voc. Nürnberg, 4. 
ſcheinen die im a. Lex. angeführten zu ſeyn, 
welche auch 1567 zu Nuͤrnberg gedruckt 
worden find. 5) Geiſtliche deutſche Lieder 
für fund 6 Stimmen mit Inſtrumenten, 
nebſt einem Dialogo mit 8 Stimmen. 
Dresden, 1575. 6) Liber primus Can- 
tionum Neapolitan. 4 voc. Nuͤrnberg, 
1583. 7) Canzoni neapolitaue 4 4 
-voci. Norimberg. 1856. 4. 8) Neue 
deutſche Lieder mit — 6 Stimm. Nuͤrn⸗ 
berg, 1565. 4. Die Numern 5, 6, 7 und 
8 befinden ſich noch auf der Münchner Bi⸗ 
bliothee . 

S capit t a Vincenzo) Muſitus und 
Kapellan des Erzherzogs Leopold von 
Oeſterreich, gegen das Jahr 1630, war zu 
Valenza im Mailaͤndiſchen geboren, und 
gab heraus: Musica di Camera. Vene⸗ 

dig, 1630. 1 N 1 
Scatrabe us Damianus) wird vom 
e Cer⸗ 


0 


N 
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Cer tete 1601 unter die vorzuͤglichſten 
Komponiſten Italiens im 16ten Jahrhun⸗ 
dert gezaͤhlt. Auch der Hr. Senior Heer⸗ 
wagen rechnet ihn zu den Choral⸗Melo⸗ 
dienkomponiſten. Man findet auch einen 
Komponiſtennamen: Damiano Sca⸗ 
rabelli, welches wahrſcheinlich der⸗ 
ſelbe feyn ſoll. Noch aber habe ich weder 


unter dem einen noch unter dem andern 
Namen etwas auffinden koͤnnen. a 
'Scaramella (Giuseppe) ein itas 


liͤͤniſcher Tonkuͤnſtler, welcher in dem Mai⸗ 
laͤndiſchen Indice de’Spett.teatr. ſeiti 785 


unter die Opernkomponiſten gezaͤhlt wird, 


ö ein Kanonikus zu Padua, war in die 


hat im Jahr 1785 zu Verona das Ballet 
Ezio von ſeiner Kompoſi tion aufs Theater 


| gebracht. 


Scar ani (Giuseppe) Organiſt des 
Herzogs von Mantua in der erſten Haͤlfte 
des ı zten Jahrhunderts, hat von ſeiner 
Arbeit in den Druck gegeben: 1) Motetti. 


Venedig, 1641. 2) Concerti Ecclesia- 


stici 5 3,4 et 3 voc. 3) Sonate concer- 
tate à 2 e 3 Strom. ſ. Parſtorffer. 
Scardeonius (Bernhardinus) 


34 Jahre lang Aufſeher uͤber die Nonnen 
in dem daſigen Kloſter St. Stephani, und 


ſtarb am 29. Mai 1574 im 96ſten Jahre 
ſeines Lebens. Unter mehreren betraͤchtli⸗ 


chen Werken, weiche uns Joͤch er von ihm 
bekannt gemacht hat, fehlt gerade dasjenige, 


welches zur muſikaliſchen Literatur gehoͤrt, 


handelt. 


da er darin insbeſondere von theoretiſchen 
Schriftſtellern 


und praktiſchen muſikal. 
Es fuͤhrt den Titel: De varia - 
rum Scientiarum Scriptoribus Libri 


III. Basilae apud NicolaumEpiscopum 


Juniorem 1358. fol. Desgleichen bei 


ebendemſelben Venetiis 1858. fol. Apud 


Valgrisium Bibl. Bibliothecar. Phil. 


— 


Labb. p. 47 et 38. So führt dies Werk 
S ch acht in ſeiner Bibliotheca musica, 
Mſt. 1687, an. Meines Wiſſens hat noch 
keiner unſerer Literatoren dies Werk ge⸗ 
kannt und benutzt, und doch koͤnnte es uns 


vielleicht mit manchem Autor uud manchen 


Werken, die uns bisher verborgen geblieben 


find, befannt machen. 


Scarlatti (Alessandro) — Endlich 


hat uns Pic ein i noch einige beſtimmte a 


Mochtichten von dem ne und Ende 


— 


S 


des Lebens dieſes großen Kuͤnſtlers ges 
ſchenkt. Man findet ſelbige in des Abbe 
de Non „Neapel und Sicilien.“ Ich werde 


nun mit dieſem und den hin und wieder, 


beſonders im Burn ey, gefundenen Frag⸗ 
menten ſeinen Artikel im aͤlt. Lex. nach 


"Möglichkeit zu ergänzen ſuchen. Dieſem 


nach war Scarlatti in dem J. 1658 
zu Neapel geboren. Andere nennen ihn ei⸗ 
nen Sicilianer. Nach dem Burney 
fuͤhrte er 1680 zu Rom, in der Koͤnigin 
Chriſtine von Schweden Pallaſte, ſeine 
erſte Oper,! Onestà negl' Amore, auf. Da 


er aber, wie ein Ungenannter (ſ. Cra⸗ 
mers Magaz. d. Muſ. Jahrg. II. S. 668.) 


meldet, im naͤmlichen Jahre auch zu Muͤn⸗ 
chen eine Oper aufgefuͤhrt haben ſoll; ſo 
haͤtte ich diesmal mehr Zutrauen zu Bur⸗ 
ney's Angabe. Indeſſen konnte Scar⸗ 
latti auch gar fuͤglich eine Oper 1680 erſt 
im Januar zu Rom, und dann im December 
zu Muͤnchen auffuͤhren. Man ſagt, er 
ſey der erſte geweſen, welcher zu ſeinen O⸗ 
pernarien eine ordentliche Violinbeglei⸗ 
tung mit Ritornellen und Symphonien, 
zur Erholung der Saͤnger, geſchrieben habe. 
Seiner vortrefflichen Schule haben wir 
nicht nur unſern großen H « ſſe zu danken; 
auch der unſterbliche Leon arc od eo war 
ſein Schuͤler. Deſſenungeachtet unternahm 
er es nicht, ſeinen eigenen Sohn zum Kuͤnſt⸗ 


ler zu bilden, ſondern ſchickte ihn nach Rom 


zu dem beruͤhmten Gasparini in die 
Schule, gegen welchen er eine außerordent⸗ 
liche Hochachtung hegte. Die ſonderbare 
Kantaten⸗Korreſpondenz, welche bei dieſer 
Gelegenheit zwiſchen dieſen beiden Meiſtern 
entſtand, iſt ſchon oben im Artikel Gas pa: 
rin i bemerkt worden. Hier alſo nur noch, 


daß Scarlatti ſeine ate höͤchſt künstliche, 


oder vielmehr hoͤchſt verkuͤnſtelte Kantate 
folgendermaßen uͤberſchrieben hatte: Se- 
conda Cantata del Sign. Aless. Scarlatti 
in Ides Eumana, ma in regola Croma 
tica,ed& per ogni professore. Das € us 


mana ſcheint ein von ihm angenomme⸗ 


ner Geſellſchaftsname geweſen zu ſeyn. 
Dieſe letztere Kompoſition legte man einſt 
dem Sacch ini vor, der, nachdem er das 
Verdienſtliche derſelben in den darin ange⸗ 
brachten pedantiſchen Kuͤnſteleyen hinlängs 
lich W hatte, ſagte: „Man muß mit⸗ 

Unter 


30 


— 


| 


ö 
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unter ſolche Muſiken ſehen, per non esse- 
re sorpreso.“ Wie Burney anmerkt, 
farb ScarlattiimJ. 1725, zu Neapel, 
das Jahr zuvor, ehe Ha ſſe ſeine erſte Oper 
daſelbſt aufs Theater brachte. Hingegen 
ſetzt Piceini deſſen Tod in das Jahr 
1728 und zwar in das zofte ſeines Lebens, 
welcher Angabe man wohl mit mehrerer 
Sicherheit folgen kann. Hier nun noch ei⸗ 
nige, und, wie ich hoffe, fuͤr den Leſer inte⸗ 
reſſante Nachrichten von Searlatti's 
Werken. 5 N 

I) Zu feinen Kirchenſachen, welche 
von mehreren Meiſtern allen feinen uͤbri⸗ 
gen Werken vorgezogen werden, ob fie gleich 
weniger bekannt ſind, gehoͤrt noch ein italiaͤ⸗ 
niſches Oratorium, mit begleiteten Recita⸗ 
tiven, welches Burney in der Bibliothek 
der Chiesa nova zu Rom in Mſt. fand, 
und woraus er eine Cavatina, p. 121, 

Vol. IV. ſeiner Geſchichte eingeruͤckt hat. 
II) Zu ſeinen Opern, deren er uͤber⸗ 
haupt 109 geſchrieben haben ſoll, gehoͤren 
noch: 1) l’Onesta negl’ Amore, feine 
erſte Oper, 1680 zu Rom; 2) Pyrro e 
Demetrio, fuͤr Neapel 1694 geſchrieben 
und daſelbſt aufgeführt, dann aber 1708 zu 
London aufgefuͤhrt, und mit engliſchem und 
italiaͤniſchem Texte geſtochenzz) Theodora, 
aufgef. 1693, worin er zuerſt das Da Capo 
gebraucht, was man ſeit dieſer Zeit auch in 
andern Opern häufig findet. 

III) Von ſeinen Kantaten beſitzt 
Burney XXXV Stück von deſſen eige⸗ 
ner Hand in einem Buche, welche er waͤh⸗ 
rend eines Beſuches beym Kapellmeiſter 
Andr. Adam izu Tivoli, in der Zeit vom 
Oktober 1704 bis zum Maͤrz 1705, ge— 
ſchrieben hatte. Nach dem Datum, welches 
über jedem Stücke angemerkt iſt, ſchrieb er 
nicht laͤnger als einen Tag an einer Kantate. 
Dieſem Funde des Bur ney haben wir 
mehrere merkwuͤrdige Recitative und Arien 
aus dieſen Kantaten zu danken, welche er, 
um die Bekanntſchaft mit dem Geiſte und 
der Manier zu erleichtern, Vol. IV. p. 171 
— 174, mit feinen Anmerkungen eingeruͤckt 
hat. Noch bemerkt Piceini eiue Kan— 
tate mit einem begleitenden Fagotte und mit 
der Arie: Quando il Toro muge, als ei: 

ne der vorzuͤglichſten des Scarlatt i. 
Drey ſeiner Solokantaten befinden ſich auch 


Werken: VI Concerti ecclesiastici. 


ein Schuͤler von Gasparini war, iſt im 


werden. Das Werk it hebraͤiſch geſchrie⸗ 
ben. 
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in dem hieſigen Fuͤrſtl. Muſik⸗ Archive. . 
den Artik. Alueri. h 9 4 


IV) Geſtochen find noch von feinen 


London bei Benjam. Cook ums Jahr 1720. 
Desgleichen das Madrigal, Cor mio, für- 
4 Soprane und 1 Kontralt; im 2. Theile 
v. P. Martini's Saggio di Contrap. 
nebſt einer Erlaͤuterung aller der darin be⸗ 
findlichen Schönheiten. Nach Bur ney's 
Verſicherung uͤbertrifft dies Madrigal alle 
uͤbrigen an Kunſtſchoͤnheit. Der Ausdruck 
der Worte und die Paſſagen und Nachah⸗ 
mungen darin koͤnnen noch fuͤr neu gelten. 
Scarlatti (Domenico) — daß er 


vorhergehenden Artikel ſchon bemerkt wor⸗ . 
den. Er ſcheint zu Madrit geſtorben zu ſeyn. 
Von ſeinen Opern kann nur die einzige, 
Narciffo, angeführt werden, welche 1720 
auf das Londoner Theater gebracht wurde. 
Seine Klavierwerke werden ſeit 1803 zu 
Wien heftweiſe geſtochen. i kits 
Scarlatti (Giuseppe) — Zu ſeinen 
Werken gehoͤrt noch: La moglie Padro- 
na. Op. buffa, aufgef. zu Wien 1768, wo⸗ 24 
bey er noch ſelbſt dirigirte, wie mir Hr. von 
Imhoff verſichert. een 
Scarpa (Antonio) Profeſſor zu Par 
via, hat daſelbſt 1789 ein Werk: De au Mt 
ditu, herausgegeben, das unter die klaſſis 
ſchen gezaͤhlt wird und allerdings hieher ges 
oͤrt. | FEN TR 
Schabtai ben Joseph, ein Rab? 
biner und Baſſiſt zu Prag, geb. in Polen 
1641; kam 1655 nach Prag, wo er in der 
Altnen-Schule die Stelle eines Baſſiſten 
übernahm. Er durchreiſte darauf Europa, 
und ſammelte ſich aus den vornehmſten Sy⸗ . 
nagogen literariſche und zu ſeinem Zwecke 
dienliche Nachrichten. Hierauf errichtete 
er fuͤr Schleſien einen Buchhandel und rs 89 
zu Dyrenfurt eine Druckerey, erhielt auch 
die Freyheit in Breslau zu wohnen, und 
ſtarb ums Jahr 172 T. Er erwarb ſich 1 
wenig Ruhm als Schriftſteller. Unter ſei⸗ 
nen Werken gehoͤrt auch hieher: Labia 
dormientium ex Cant. VII, 10, oder 
Bibliotheca rabbinica. Amſterdam, 1 681 
4. in deren 3. Kapitel der 2. Sektion auch 
muſikaliſche Bücher der Juden angefuͤhrt 
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ben. ſ. Acta Erud. Lips. 1662. Iul. p. 


203. ſ. Jo cher. . 
Schacht (Matthias Heinrich) zuletzt 


Rektor zu Kerteminde in Danemark, geb. 


zu Wiborg am 29. April ı 660; ſtubirte, 
diſputirte und promovicte zu Kopenhagen, 


beſah hierauf die Unwerſitaͤten Kiel, Ro 


ſtock, Leipzig, Jena und Frankfurt; hielt ſich 
darauf eine Zeitlang zu Upſal auf, wo er 
1682 als Schulkollege nach Wiborg, ſeiner 
Vaterſtadt, berufen wurde. Er verließ aber 


dieſe Stelle bald wieder, und gieng nach 


Danzig, Koͤnigsberg, Kopenhagen und Hol⸗ 


land und endlich nach Finnland, und nahm, 
da es ihm, bey vielen andern Wiſſenſchaften, 


U 
8 oh a 384 
rere intereſſante, bisher noch unbekannte 


Autoren und Werke aufgeſtoßen ſind. ‚Sn 
deſſen iſt es nicht leicht, fie heraus zu fin⸗ 


den, indem es dem Verf. gefallen hat, bieſe 
Autoren zwar auch nach dem Alphabet, aber 
nach ihren Vornamen, zu ordnen. Dies 


wäre alſo der erſte muſtkaliſche Lexikograph. 
Indeſſen will man ihm dieſe Ehre no 


nicht ganz unbeſtritten zugeſtehen. Man 
glaubt namlich, er habe auf ſeinen literari⸗ 


ſchen Wanderungen die Handſchrift von 


Meibom 's Lex. Musicum aufgefun⸗ 


den, (welches Meibom in ſeinen Anmer⸗ 
kungen ‚über des Gaudent ii Introd. 
Harmonic. p. 3o, erwaͤhnt,) und mit ſei⸗ 


auch an guten muſikaliſchen Kenntniſſen 
nicht fehlte, 1683 zu Othenſee die Stelle 
eines Kantors und Schulkollegen an. Aber 


nen eigenen Zuſatzen vermehrt, fürfeine eis 
gene Arbeit ausgegeben. Dies aber müßte: 
unſere Aufmerkſamkeit auf dies Werk nur 


auch hier blieb er nur bis 1686, da er als 
f Rektor nach Kerteminde berufen wurde, 


wo er am 8. Aug 1700 ſtarb. Es iſt un⸗ 


glaublich, wie viel und worüber dieſer Mann 
nicht alles, bey feiner 4ojährigen Lebenszeit 
und bey ſeinen unaufhoͤrlichen Wanderun⸗ 


gen, geſchrieben hat, und was uns Joͤcher 


davon erzählt. Unter dieſen mannichſalti⸗ 
gen Titeln wird man nicht wenig uͤberraſcht, 


auch Compositiones varias musicales, 


ja ſogar ein muſikaliſches Lexikon zu finden. 


Gluͤcklicherweiſe bin ich durch die Hüte. 


des Hrn. Kammermuſikus S chioͤrring 
in Kopenhagen, als des gegewaͤrtigen Bes 


ſitzers dieſes ſeltenen Mſts. in Stand geſetzt, 


dem veſer einige nähere Auskunft darüber 
zu geben. Es führt den Titel: „Matt hi- 
as Henr. Schacht, Musicus Da- 
nicus, eller Danſke Sangmeſter, udi 4er 
Parter. Bibliotheca musica, sive Au- 
 thorum musicorum Catalogus, qui vel 
in Theoria vel Praxi Musices Scripto 


inolaruerunt. Kierteminde, 1687 in Fo⸗ 


lio;“ und enthaͤlt eine 4 Seiten lange De; 
dikation, dann eine Vorrede, 12 Seiten 
lang, das Lexikon 113 Seiten, und das 
Werk ſelbſt 232 Seiten, durchaus latei— 
niſch. Worin aber das Ler. und das Werk 
ſelbſt von einander unterſchieden ſind, iſt 
nicht angegeben. Den erſten 24 Seiten 
nach, wovon eine Kopie in meinen Handen 
iſt, wäre zu wänfchen, daß ich das Ganze 
bey dieſer Arbeit haͤtte nutzen konnen, indem 


it ſchon auf dieſen wenigen Seiten meh⸗ 


1 Lex. d. Tonkünſtler. IV. Th, 


um ſo mehr erregen. Vielleicht findet ſich 


in der Folze in der Nähe dieſes Mſts. ein 
Kenner, der die Literatur noch mit dem be⸗ 
ſchenkt, was mir bey Bearbeitung dieſes 
Werks fremd geblieben, und in dieſem Mſt. 
noch verborgen iſt. Nur fehlt es leider une 
ſerer Literatur an einer gangbaren Zeit⸗ 
ſchrift, etwa nach Art des Cramer: 


ſchen Magazins, oder der Marpurgiſchen 
Beutraͤge, in welcher dergleichen fragmen⸗ 


tariſche Beytraͤge zur Geſchichte und Lite⸗ 


ratur der Muſik aufgenommen werden 


koͤnnten. 


Von Schacht (Baron) — Von 
feiner Arbeit it nach der Zeit noch geſto⸗ 


chen worden: La Rosiere de Salency, 
arrang. p. le Fp., 2 V. 2. Cors et VIlo. 
Mit dieſen Kenntniſſen eines Komponiſten 
verbindet er aber auch das Talent eines 
Saͤngers, indem er 1792, bey einer Auf⸗ 
fuͤhrung der Mozartſchen Entführung. 


durch junge Herrſchaften zu Regensburg, 

als Osmin auftrat. e 
Schack, eigentl. Czia ck (Benedikt) 

Hofſchauſpieler zu Muͤnchen. Nur wenige 


und unzureichende Nachrichten findet man 
von dieſem fleißigen Theaterkomponiſten, 


deſſen Arbeit uͤber haupt nicht ganz ohne Se⸗ 


halt jeyn kann, da Verſchiedenes davon durch 
andere zum Drucke befördert worden iſt. 
Er iſt aus Boͤhmen gebuͤrtig, und war ſchon 
gegen 1790 Schauſpieler am Nationale 
theater zu Wien, wo er ſich zum Komrenir 
ſten m ildet zu haben ſcheint und ſeine meir- 


der 


\ 
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ſten Operetten in Muſik geſetzt hat. Im 5; 


1794 ſtand er als Saͤnger am Theater zu 
Graz, wo man feinem Geſange ſehr hul⸗ 


7 


digte. Drauf kam er an das Münchner 


Hoftheater, von wo er 1799 als Tenorjäans 
ger außerordentlich geruͤhmt wurde. So 
heißt es z. B. von daher: „Er deklamirt 
vortrefflich, und feine Stimme iſt eben ſo 
biegſam, als melodiſch, ſo daß er mit den 
ſchwerſten Paſſagen nur gleichſam zu ſpie⸗ 
len ſcheint.“ Von feinen Operetten ſind bier 
her folgende aufs Theater gekommen. und 
verſchiedene mit vielem Beyfall: 1) Zwey⸗ 
ter Theil von Una cosa rara; 1789 zu 
Wien. 2) Das Schlaraffenland, und 3) 

Die Wiener Zeitung, beyde Operetten ums 
J. 179 mit Gerl gemeinſchaftlich für das 
Wiener Theater in Muſik geſetzt. 4) 
Den Quixote. Operette, 1792 zu Wien. 


5) Der Stein der Weiſen; ebendaſ. 6) Die 


beyden Antons, erſter Theil, oder die dum⸗ 
men Gartner; zu Wien 1792. Fürs Kla⸗ 
vier von Neefe arrang. und geſtochen zu 


Bonn, 1795. 7) Die heyden Antons, zwey⸗ 


ter Theil, oder der Name thut nichts zur 
Sache; Wien 1793. Noch giebt es vier 


Theile von dieſen beyden Antons: welches 


aber lauter ſogenannte Paſticcii ſind, und 


wo man nicht weiß, ob und in wiefern er an 
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Schadaeus (Abrah.) ehemal. Rek⸗ 
tor an der Schule zu Speyer, geb, zu Senff⸗ 
tenberg, ſchrieb, nach der Weiſe ſeines Zeit⸗ 
alters, aus zehn Anweiſungen zum Singen 
eine eilfte zuſammen, wozu der Organiſt in 
Speyer, Caſpar Vincentius, 357 
Uebungs-Stuͤcke für 5,6, 7 und 8 Stim- 
men ſchrieb, und gab dies Werk nach und 
nach in 4 Theilen unter dem Titel heraus: 
Promptuarium musicum. Erfier Theil. 
Straßburg. 161 T. 4. die Übrigen Theile 
folgten 1612, 1613 und 1617. 

Schade (Johann) ein ums J. 1628 
zu Aachen lebender beruͤhmter Orgelmacher, 
aus Weſtphalen gebuͤrtig, hat folgende 
Werke erbauet: 1) bey den Regulierern, 


2) bey den Karmelitern, z) bey den weißen 


Frauen zu Ruͤremond, 5) zu Erklens, 6) 
in St. Violani, wahrſcheinlich zu Aachen, 
von 17 Stimmen, fuͤr 1800 Aachner 


Thaler, 7 das Werk im Muͤnſter zu Aachen, 


von 24 Stimmen, das damals uͤber 2000 
Thaler zu ſtehen kam, und andere Werke 
e ſ. J. Noppii Aacher Chronicke⸗ 
sa, RL AR et A 
Schade (Joh. Gottfried) Kammer⸗ 
muſikus zu Gotha, fuͤhrte daſelbſt im J. 1801 


Haydns Schoͤpfung mit einem Orcheſter 


von bo bis 70 Perſonen auf. Auch hat er 


ö 


einige Kleinigkeiten von ſeiner Kompoſition 
herausgegeben, als: XII neue engliſche 
Taͤnze, vollſtimmig und im Klavierauszuge. 


diefen Flickcoerken mit Antheil genommen 
hat. 8) Frag und Antwort, oder ein altes 


Weib kann auch was Gutes ſtiften; Ope⸗ 
rette in 2 Akten, 17 94geſchrieben u. zu Gratz 
aufs Theater gebracht. Ob er aber gleich den 
Ritter Li ſu art ſelbſt Schr meiſterhaft vor⸗ 


ſtellte und ſang; wollte doch das Stuͤck im 
Ganzen nicht recht gefallen. Auch ſchon mit 


Hillers braver Kompoſition 1768 war 


und blieb es doch langweilig. 9) Die Zau⸗ 
bertrommel, oder die Schellenkappe; Ope⸗ 


rette, um 1796, woraus zu Dresden fuͤrs 
Klav. geſtochen iſt: Romanze. Ein Juͤng⸗ 
ling friſch wie Milch ꝛc. Ze 


* Schad (Joh. Baptiſt, vorher, als 


Mönch aber Roman) entſloh am 12. Nov. 


1798 aus demKloſter, und wandte ſich nach 


Jena, wo er bey der Univerſitaͤt Dr. Phil. 
und Privatdocent geworden iſt. Außer meh⸗ 


rern nicht hieher gehoͤrigen Schriften hat 


zte Samml. Gotha, 1800. 


Schadeck (Joh.) kuͤndigte ſich, nach gi 


dem Urtheile des Recenſenten im V. Jahrg. 
derfeipz. muſ. Zeit. 180 f, gleich bey der Er⸗ 
ſcheinung ſeiner erſten gedruckten Sonaten 
als ein kunſtverſtaͤndiger und ſeines Inſtru⸗ 


ments vollkommen maͤchtiger Klavierkoms > 
poniſt an, „welcher verdiente einem Cle⸗ 


menti und Beethoven an die Seite 


geſtellt zu werden.“ Weniger guͤnſtig aber 
lautete das Urtheil über feine Violinſachen. 
Er ſcheint in Wien oder wenigſtens in dae 
ſiger Gegend zu leben. Geſtochen ſind bis 
jetzt von feiner Arbeit: 1) III große Sona⸗ 
ten für das Klavier. Wien b. Eder, 180 r. 


2) III Quatwors p. 2 V. A. et VIle. Op. 
2. ebendaſ. 1802. 30 XVariat. p. le Clav. 


surun Theme du Ball. die Spanier auf 

Chriſtiana. No. g. ebendaſ. Seit dem J. 

180 ſoll er nicht mehr am Leben ſen. 
Rn en ＋ Von 


er auch herausgegeben: Ein Trauerlied auf 
Ludwig XVI., 3 in Muſik geſetzt. 
Coburg, 1794. g. Fol. 189 1 
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von Prank aus Salzburg, eine Dilet⸗ 
tantin, welche nach wiederholten Verſiche⸗ 
rungen von mehrern Zeugen für die größte 


Klavierſpielerin erklart wied, welche ſelbſt 


die Pariſerinnen uͤbertreffen und an Fer⸗ 
tigkeit und Sicherheit vielleicht keinem Vir⸗ 
tuoſen nachſtehen ſoll. Sie lebte ums Jahr 
1788 zu Wallerſtein. Ein anderer Zeuge be⸗ 
wunderte jier 7913. Augsburg. ſ. Berl. muſ. 
Wochenbl. DS. 30. Mit dieſen ausgezeichne⸗ 
ten Talenten verbindet ſie einen ausdrucks⸗ 
vollen Geſang, auch iſt fie Komponiſtin ver: 
ſchiedener artiger Handſtuͤcke in Mſt., und 
N folgender größerer geſtochener Werke, wo⸗ 


zu aber Kapellm. Roſe t ti die begleiten⸗ 


den Stimmen geſchrieben hat: 1) Concert 
P. e Fp. av. acc. de 2 V. 2 Hautb. Cors, 
A. et B. composé p. Mad. de Schaden 


‚et Mr. Rosetti. a Spire 1791. 2) Ein 


Amſterdam geſtochen. 
Schaͤffer (Mag. Zacharias) ein ums 


dergleichen ates Konzert iſt bey Schmitt in 


1600 lebender Komponiſt, hat heraus⸗ 


gegeben: Die zween geiſtreichen Pſalmen 
D. Ph. Nicolai als: Wie ſchoͤn leuch⸗ 


tet der Morgenſtern, vnd: Wacht auff ruft 


uns die Stimme ꝛc. in 4 Stimmen vberſetzt. 
Hamburg, 1612. 8. ſ. Drau dii Bibl. 
Class. germ. 1 


Schärer (Mag. Melchior) ein Kom- 


poniſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 


hat herausgegeben: Tricinia, beydes zu 


ſingen vnd auff Inſtrumenten zu ſpielen. 
Nuͤrnberg, 1603. 4. ſ. Draudii Bibl. 


Class. germ. 


zu Markt⸗Hohenleuben; hat im J. 1793 


in der Schoͤnburgiſchen Stadt Lichtenſtein 


ein Werk von 32 Stimmen, für 2 Manuale 


und Pedal erbauet, wovon die Diſpoſition 


in Klein s Theorie der Muſik, ©; 182, 
Schaffen (Heinrich ein Kontrapunk⸗ 


tiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit 


gedruckt worden ſind: Motetti A 5 voci. 
Lib. I. e Lib. II. Venedig, 1565. 4. f. 
Drau d. Bibl. Class. 85 5 


Schaffnitz (... J ein Lauteniſt des 
17. Jahrhunderts, war Churbayeriſcher 


Lientenant und ſchrieb mehrere gefaͤllige 


Stücke für fein Inſtrument. ſ. Baron 


5 von der Laute. S. 76. 


V on S ch aden ( Nanette) geborne 


wuͤrdiger Mann. Alles dieß find die woͤrt⸗ 


Scha 


. Schah Culi.— Die Erzählung von 
der großen Wirkung feiner Muſik finder 
man in des Toder int Nachricht: von 
der Literat. der Tuͤrken. S. 240. RN 
Schale ( Chriſtian Friedrich) — Die; 
ſer wuͤrdige Veteran der Kunſt ſtarb W 
Berlin am 2. Maͤrz ı 800, im 87. Jahre 
ſeines Lebens. Lange hatte er zwar die Be⸗ 
dienung der Domorgel einem Subjiru? 


ten uͤbergeben; dennoch aber ſetzte er iminer 


ſeine gewohnten Unterhaltungen mit Muſitß 
für ſich fort. Eine Frucht dieſer anhalten⸗ 
den Liebe zur Kunſt war unſtreitig folgen⸗ 
des Werk, womit er im 83. Jahre ſeine 
ruͤhmliche Laufbahn beſchloß: Leichte Vor⸗ 
fpiele für die Orgel und das Klavier. 1. Th. 


1794. 2. Theil, 1795. 3. Theil, 1796 und 18 


4. Theil, 1796. Berlin b. Feliſch. g. Fol. 
Schalen reuter (Paul) ein Kontra⸗ 
punktiſt um die Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts, hat mit Martin Agricola ge 
meinſchaftlich in Muſik geſetzt und heraus⸗ 
gegeben: Georgii Thymi Contiones 
cum Melodiis etc. Zuicaviae, 1653. . 
Draudi i Bibl. Class. . 
Schall (Clause) Konzertmeiſter bey 
der koͤnigl Kapelle zu dee geb. da⸗ 
ſelbſt, iſt ein Mann von vielen Talenten, 


beſonders aber einer der erſten An fuͤhrer. 


Seine reine Intonation und ſein vortreffli⸗ 
cher Ausdruck im Adagio berechtigt ihn 
uͤberdies auch zu einer vorzuͤglichen Stelle 
unter den Soloſpielern. Er hat verſchiede⸗ 
ne Ballets mit vielem Beyfalle, auch daͤni⸗ 
Ihe Operetten, Violin⸗, Floͤten und Horn⸗ 


RR konzerte geſchrieben. Und dieſer brave Küͤnſt⸗ 
Schaͤttlich (Joh. David) Orgelbauer 


ler iſt dabey ein! ganz vortrefflicher und 


— 


lichen Verſicherungen von dem verewigten 
Tuͤrrſchmiedt. Von ſeinen geſtochenen 
Werken kann ich noch nennen: ) Musi= 5 
que du Ballet: I’Fdole de Ceilon, ex- | 


traite p. le Clav. soignée p. Pau- 
teur C. Schall. Kopenhagen, 17 80. 


2) VI Soli per il V. con B. London 
b. Blaud 1789. 3) V Concerti p V. 
princip, a gr. Orch. No. 1. 2 3. 4. 
5. Die letzte Numer in Paris b. Pleyel 
1798. ) III Duos concert. b 2 Viol. 
Leipzig b. Breitkopf r So0. 3) X Chan- 
sons tirees des Oe. de Mr. I Eonard, 
mises en Musique p. le Pf. ou Harpc. 
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Hamburg 1800. 6) Grand Solop.leV. 
av. sec. V. Op- 1. et 2. Hamburg 1800. 
7) Ill Duos conc. p. 2 V. Op. 2. 80 Ex- 
ercices de Archet et de Doigter ou 58 
Exemples, meles de Caprices p. le V. 
1901. 9) Großes Ballet, zum Geburts— 
tage des Koͤnigs 1800 mit Beyfall gegeben. 
Mit. 10) Siefrid, großes Ballet. 1802. 
tft. 11) Der Domherr von Mailand, 
daͤniſche Oper in 2 Akten, 1802. Mſt. 
Schambach (Joh. Chriſtoph) ein un⸗ 
bekannter Gelehrter des 17. Jahrhunderts, 
hat in den Druck gegeben: Dissertat. de 
Veteris recentisque Eccles. Hymno: 
Te Deum laudamus. Wittenb. 1636.4. 
Schamelius (Johann Martin) zu 
letzt Oberpfarrer zu Naumburg, geb. zu 
Meuſelwitz im Altenburgiſchen, am 5. Jun. 
1668; informirte eine Zeitlang, nachdem 
er zu Leipzig ſtudirt hatte und Magiſter 
geworden war, und gieng 1702 nach 
Halle, von wo er 1703 als Diakonus nach 
Naumburg berufen wurde. Er ruͤckte 1708 
daſelbſt in obige Stelle, und ſtarb daſelbſt 
nach vielem ſich ſelbſt durch ſeinen Eifer zu⸗ 
gezogenen Verdruſſe, am 3. Oſtertage 1742. 
Außer vielen andern Materien, worin er 
gearbeitet hat, beſchaͤftigte er ſich eine Zeit⸗ 
lang mit den Kirchenliedern und deren Ge⸗ 
ſchichte, wozu wahrſcheinlich ſein Naum⸗ 
burgiſches gloſſirtes Geſangbuch nebſt einer 
kurzgefaßten Hiſtorie der Hymnopoeo- 
rum die erſte Veranlaſſung gab. Dieſem 
Werke folgten darauf: 1) Evangeliſcher 
Lieder⸗Commentarius, darinnen vornaͤm⸗ 
lich die alten Kirchen⸗ und Kernlieder des 
ſel. Lutheri und anderer Theologen, mit An⸗ 
merkungen ꝛc. Leipzig, 1737. 8-71 6 Sei⸗ 
ten. Hierauf folgt ein Abdruck der 3 erſten 
lutheriſchen Geſangbuͤcher, und endlich: 
Kurzgefaßte Historia der Hymnopoeo- 
rum. etc. 148 Seiten. Zweyter Theil des 
Lieder, Commentarii. Leipzig, 1737.8. f 
Alphab. 9 Bogen. 2) Vindiciae cantio- 
num S. ecclesiae evangelicae, d. i. theo⸗ 
logiſche Rettung und Beantwortung eini⸗ 
ger ſchwerſcheinender Stellen der evangel. 
oͤffentl. Kirchengeſaͤnge ꝛc. Leipzig, 1719. 
g. 152 Seit. Zweyter Theil. Erſte Aufl. 
1715. 239 Seit. Was von allen dieſen 


Schriften insbeſondere hieher gehoͤrt, iſt 


die alte und neue Vorrede zu ſeinem Lieder⸗ 
Commentar. N Br 
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Schanz (.. . .) Taſteninſtrument⸗ 
macher zu Wien ums J. 1795, wird wegen 
des angenehmen Tons und leichten Trakta⸗ 
ments ſeiner nach Steins Manier gebau⸗ 
ten Fortepiano's geruͤhmt. ſ. Jahrb. der 
Tonk. S. 88. ce Nn 
Schardius (Simon) ein Rechtsge⸗ 
lehrter, geb. in Sachſen ums J. 1535, 
war anfangs Rath zu Zweybruͤcken, weiter⸗ 
hin aber Aſſeſſor bey der Kammer in Spey⸗ 
er, und ſtarb am 26. May 1573. Unter 
der Menge ſeiner Schriften zaͤhlt Hr. 
D. Forkelhieher: Sim. Schardii Serip- 


tores rerum germanicarum, (Baſel, 


1574. 4 Vol. in Fol. Gießen, 1673, des⸗ 


gleichen 4 Foliobaͤnde) wegen der mancher⸗ 
ley zerſtreuten Nachrichten, welche darin 
auch vom Muſikweſen vorkommen. 
Schauff (....) Unter dieſemKompo⸗ 
niſtennamen findet man geſtochen: XI 
Variaz. p. il Clavicemb. ſ. Traegs Katal. 
Wien, 1799. ? 
Schaum (J. O. H.) Von ſeiner Kom⸗ 
pofition wurde 2795 auf dem Herzogl. 
Theater zu Oels die Oper: Jery und Baͤ⸗ 
teiy aufgeführt. ſ. Goth. Theat. Kal. 1798. 
S. 215. Gedruckt ſind von ihm: Geſaͤnge 
und Lieder am Klav. Breslau, 1802. Ueber 
den Bau der Violinen, Bratſchen, Violon⸗ 
cells und Violons. Nach d. Ital. Mit 
Kupfertafeln. Bey Kuͤhnel. 
Scheching er Joh.) ein Komponiſt 
des 16. Jahrhunderts, deſſen Arbeit in ei⸗ 
ner Sammlung weltlicher Lieder fuͤr 4 
Stimmen, in g. 4. gedruckt um 1548, vor⸗ 
kommt, welche ſich noch auf der Zwickauer 
Bibliothek befindet. eee 
Scheck, ſ. d. a. Lex., iſt unrichtig. Der 
rechte Name heißt Ontraſcheck, und be⸗ 
findet ſich ſowohl in dieſem Werke, als auch 
im a. Lex. EN re 4 
*Schedius (Paulus Melissus) 
Noch hat ſich in Dra udi i Bibl. Class. 
p- 1613. folgendes, auch gedrucktes Werk 
des Schedius gefunden: Cantiones 4 
et 5 voc. Wittenberg, 1566. 4. welche 
überdies noch auf der Bibliothek zu Muͤn⸗ 
chen aufbewahrt werden. t 
Schedlich (David) Organiſt und 
Komponiſt an St. Laurenz zu Nuͤrnberg 
um die Mitte des 17. Jahrhunderts, hat 
herausgegeben: Muſikaliſches Kleeblatt, 
RE besen 
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bestehend! in Balletten. Couranten und Sa⸗ 
rabanden, für 2 Violinen und 1 Violetta. 
NMuͤrnberg auf eigene Koſten, 1665. in q. 8. 
Schedlich (Jacob) ein Kirchenkom— 
poniſt um 1600, gab von feiner Arbeit in 
den Druck: Magnificat et Intonationes 
precum vespertinar um, uͤber die 8 Kir⸗ 
chentoͤne, für 4 Stimmen. Leipzig, 1613. 
4. ſ. Drau d. Bibl. Class. p- 1632. 
Scheffelt oder Schespelt C . 9) 
unter dieſem unbekannten und unbeſtimm⸗ 
ten Namen fuͤhrt Walth er einen Trak⸗ 
tat vom Proportional⸗Circul an, in wel⸗ 
chem von p. 19 bis 2. de Linea Musica 


gehandelt ſeyn ſoll. 
Scheffer (Hend. Theophilus) 


2 wahrſcheinlich ein ſchwediſcher Gelehrter 
des 18. Jahrhunderts, hat in den Abhand⸗ 


lungen der Koͤnigl. ſchwediſch. Akadem. der 
Wiſſenſch. B. X. p. 57 eingeruͤckt: Mas 
thematiſche Vergleichung zwiſchen dem na⸗ 


truͤrlichen Verhaliniſſe der Toͤne gegen ein⸗ 
ander in der Muſik. ö 
Schefferus (Martinus) l. Scheff⸗ 


‚der im a. Lex. 
Sche ffer rus (Paulus) € ein Kompo⸗ 
nit um 1610, hat von feiner Arbeit in den 


Druck gegeben: 1) Lib. I. et II. Melo- 


dliarum Biblicarum 5 et 6 vocum. 
Breslau, 1619. 4. 2) XII Intraden und 
Couranten, nebſt einem 6ſtimmigen Can⸗ 


6 Zion. Ebenda. ver 4. ſ. Dr a u d. Bibl. 


lass. 


Scheffle (Joh O war Romponiſt und 
N Kantor an der Stadtſchule zu Magdeburg 


ums J. 1670. 

Scheffler (Joh. Gottlieb Wilhelm) 
Orgelbauer aus Brieg, verfertigte 17 52 
das Werk in der reform. Kirche zu Breslau 
von 30 Stimmen mit 4 Baͤlgen; ferner 


N 3 Klein Oels im Briegiſchen, von 1 6 
Stimmen, mit 2 Baͤlgen. ſ. Breslauer 


Nachr. v. Org. S. 21,72. 


0 Scheibel (Gottfried Ephraim) — 


Schon als Kandidaten zu Breslau ſcheint 


die Kirchenmuſik und die Betrachtung der⸗ 


ſelben ihm Lieblingsunterhaltung geweſen 


1 zu ſeyn, indem er ſchon damals herausgab: 


Zufaͤllige Gedanken von der Kirchenmuſik, 


wie ſie heutiges Tages beſchaffen iſt, allen 


rechtſchaffenen Liebhabern der Muſik zur 
Nachlese u. zum Ergoͤtzen ans Licht geſtellt. 
ut u. Leipzig, 1721, 84 Seiten in 8. 


N 
— 
7 
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Scheibfluch C.. wahrſcheinlich 


ein Violiniſt imdeſtreichiſchen, von dem ein 
Violinkonzert in Mit. bekannt geworden. 


ist. . Traegs Katal. 


Scheidhaue r (Chriſtoph) ein orgel⸗ 
bauer zu Breslau gegen 17 50, hat in dem 
Evangel. Bethauſe zu Wuſtwalthersdorf 
ein Werk von 23 Stimmen mit 4 Bälgen, 
und noch zu Breslau 1743 eins von 14 


Stimmen mit; Baͤlgen erbauet. ſ. Bresl. 


Nachr. v. Orgeln. S. 19. g 
Scheid! (....) gehört unter die Vir⸗ 
tuoſennamen, indem zu Wien Scheidl. 


der Vater, um 1796 als Violoncelliſt im f 
Hoforcheſter und als Vorſpieler bey mehre⸗ 


ren Theatern ruͤhmlichſt ſtand, indeß der 
Sohn Ca e ſ. Scheid lals außerordentlich 
fertiger Klavieriſt bluͤhte. 

Scheidler (Joh. David) — fach zu 
Gotha am 20. Okt. 1802, im 54. Jahre 


‚feines Lebens, an einer Eungenentzüns 


dung. 

S che idt (Samuel) — Da in Anſe⸗ 
hung feines Hauptwerks, der Tabulatura. 
nova, der Leſer im a. Lex. auf den Wal⸗ 
ther verwieſen worden iſt; ſo iſt es billig, 
den Inhalt derſelben hier nachzuholen. 
Nach der vlateiniſchenZuſchrift an den Chur⸗ 
fuͤrſten Johann Georg von Sachſen 
folgt eine Entſchuldigung, daß er nicht ſechs 
Linien, wie die Englaͤnder und Niederlaͤn⸗ 
der, fondern nur 5 Linien, wie die Deut⸗ 
ſchen gebraucht, weil 5 Linien verſtaͤndli⸗ 
cher find. Alles iſt übrigens in vollſtaͤndiger 
Partitur ausgedruckt, ſo daß jede Stimme 
ihre beſondere Linie einnimmt, deren An⸗ 
zahl felten unter 4 kommt. Der Inhalt des 
I. Theils: IV Variationen über: Wir 
glauben all’ an einen Gott. 2) Fautafie, 
welche aus einer vierfachen Fuge beſtehet. 
30 IX Variat. uͤb.: Vater unſer im Him⸗ 


melreich. 4) Fantaſie uͤber: ut, re mi, fa, 


30], la, à 2, 3, 4 vocl. 5) XII Variat. uͤb.: 
War um betruͤbſt du dich, mein Herz. 6)Pas- 
samezzoà4, con 12 variat. 7) ein nie⸗ 
derlaͤndiſches Aled mit 12 Variat. 8) und 
9) II Couranten von 4 Stimmen, ro) ein 
niederlaͤndiſches Lied mit 7 Variat. 11) ein 


franzoͤſiſches Lied mit 10 Variat. 12) VI 


Bar. über : Da Jeſus an dem Kreuze ſtund. 

13) eine lange Fantaſte uͤber: Ich ruf zu dir, 

Herr Jeſu, à 4. 14) XII Kanons verſchiede⸗ 
ner 
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Art. Der II. Theil enthält: 1) Fuga con- 15 


traria 4 voc. 2) Echo. 3) Fuga à 4. 4) 
II Variat. üb. : Herzlich lieb hab ich dich, o 
Herr. 5) VVariat. uͤb.: Cheiſt lag in To⸗ 
desbanden. 6) Fantaſie à 3. 7) IX Pariat. 
uber: Chrüte, der du bit Tag und Licht. 8) 
Engliſches Lied mit 5 Variat. 9) VIII Ba; 
riat. ub. Gelobet ſeyſt du, Jeſus ꝛc. 10) 11 
Allemanden mit Vartat. 11) Toccata. 
Der III. Theil enthalt: 1) Kyrie Domi- 
nicale. „X Magnificat. 3) V Bariat. 
uͤber: Chriſtum wir ſollen loben ſchon. 4) V 
Variat. über ; Nun kommt der Heyden Hey⸗ 
land 5) VII Variat. uͤber: Chriſte, der du 
bin Tag und Licht. 6) V Variat. uͤber: Der 
Heiligen Leben thut ſtets ac. 7 1m er 
uͤber: Komm SorSchöpfer, Heiliger Geiſt 
8) VII Variat. uͤber; Der du biſt drey ini 
nigkeit. 9) Wir alauben all’ an einem Gott. 
10 VI Variat. über: JeſusChriſtus, unſer 
Heyland. 11) A 6 voci. Eine Manier auf 
dem ganzen vollen Werk mit dem Pedal zu 
ſpielen. Dieſe öſcimmige Fantaſie iſt auf ö 
beſondere Linien geſchrieben, wovon die 
beyden unterſten den beyden Fuͤßen gehoͤ— 
ren, ſo daß dabey durchaus ein doppeltes 
‚vbligates Pedal bis zum Ende fortgeht. 12) 
Benedicamus a6voci, ebenfalls durchaus 
mit doppeltem Pedale. Hierauf folgt noch 
eine Erinnerung an die Organiſten, wie 
dieſe Stuͤcke auf den verſchiedenen Manua⸗ 
len vorgetragen werden ſollen, worunter er 
auch eine Manier vorſchlagt, einen Choral 
im Alte Aſtimmig auszufuͤhren: naͤmlich 
fo, daß die liuke Hand den Alt auf dem 
Ruͤckpoſitive, die rechte den Diskant auf 
dem Obermanuale, und die beyden Fuͤße 
endlich den Tenor und den Baß auf dem 
Pedale nehmen. Der Tenor muͤſſe aber 
darnach beſonders geſetzt ſeyn, und duͤrfe 
nicht uber das eingeſtrichene e gehen. Un⸗ 
gleich hoͤher aber haͤlt er die Manier, den 
Choral im Alte auf dem Pedale zu ſpie⸗ 
len, indem man zu ſelbigem keine tiefern als 
Afuͤßigen Stimmen zieht, wozu er noch ein 
beſonders 4ſtimmiges Beyſpiel ausſetzt. 
Ein ausfuͤhrliches Regiſter macht den Be⸗ 
ſchluß. Hamburgi gi, excudebat Lauren- 
tius Pfeiffer. Anno 1624. Die gute 
und akkurate Ausführung dieſes großen 
Werks bringt Pfeifern Ehre. Man will 
auch einen Tractatus de compositione, 
2 Theile, Mit. von ihm gehabt haben. 


lein, oder weltliche Lieder mit 5 Stimmen 


niſche, villanelliſche Invention, mit 3 Stim⸗ 


den Generalbaß auff Madrigaliſch Manier 
componirt. 


3, 4, 5 und 6 Stimmen. Freyberg u. Leip⸗ 


h uns 
Scheiffelhur(Satol) tand bey 


der Annentirche zu Augsburg als Mufikus. 
Zu ſeinen Werten gehoͤren noch: 


3) zwey⸗ 
ter oder Sommertheil des heiligen Jeſu, 
oder der Sonntagsfreude. Au burg 1684. 
4) Sonate a 2 V. e B. Ebend. 4. 
* Schein (Johann Herrmann) — 
Seinen Vater, welcher Paſtor zu Gruͤn⸗ 
hayn war, als er geboren wurde, verlor er 
bald, worauf ihn die Mutter nach Dresden 
brachte, wo ihn der Oberhofprediger. D. 
Polycarp. Ley ſer ſogleich als Diss 
kantiſten in die Churfuͤrſtl. Kapelle aufneh⸗ 
men ließ, in welcher er vier Jahre blieb. 
Von hier kam er am 18. May 1603, alſo 
im 17. Jahre, als Alumnus auf die Schul⸗ 
pforte und hierauf als Student nach Leip⸗ 
zig. Von hier berief ihn 1613 der Herzog 
Johan n Ex nſtnach Weimar zu ſeinem 
Hofkapellmeiſter. Zwey Jahre drauf aber, 
nach dem 1615 erfolgten Tode des beruͤhm⸗ 
ten Kantors in Leipzig, Sethus Cal⸗ 
viſius, erhielt er deſſen Stelle, und ſtarb 
daſelbſt, nachdem er kaum das 4 Iſte Jahr 
zuruͤckgelegt hatte, im J. 1630. Seine 
gedruckten Werke find: 1) Venus Kranz: 


neben etlichen Intraden, Galliarden c. 
Leipzig, 1609. 4. 2) Concerten von 4 
Stimmen. Ebend. 1612. 4. 3) Cymba- 
lum Sionium, aus 30 halb teutſch⸗ und 
halb lateiniſchen, mit 3,6, 8, 0 und 12 
Stimmen geſetzten Cantionibus beſte⸗ 
hend. Leipzig, #615. 4) Banchetto Mu- 
sicale, newer anmuthiger Paduanen, Ga- 
gliarden, Courrenten vnd Allemanden mit 
5 Stimmen. Leipzig, 1617. 4. 5) Opel- 
lae novae I. Theil, oder geiſtliche Concer⸗ 
ten von 3,4 und Stimmen. Leipzig. 1618. 
Zweyte Aufl. Ebend. 1627. 6) Musica 
Boscareccia, Waldliederlein, uff italiaͤ⸗ 


meu. Leipzig, 1621. 4. und in Frank⸗ 
furt ohne Jahr noch einmal gedruckt. 
7) Iſraels Bruͤnlein, auserleſene 
Spruͤchlein von 5 vnd 6 Stimmen, ſampt 


Frankf. 1623. 8) Opellae 
novae II. Theil, oder geiſtl. Concerten von 


zig, 1626. 4. Enthält 27 teutſche und 5 
lateiniſche Geſaͤnge. 9) Cantional 2 | 
/ ALM RE | 


4 


l 


ö Geſengbuch Angſpurgiſher Conſeſſon, in 
Bis Hrn. D. M. Lutheri und anderer 
ömmen Chriſten, auch des Autoris eigene 
jeder und Pſalmen, ſammt etlichen Hym⸗ 

nis und Gebetlein, fo in Chur⸗ und Fuͤrſten⸗ 


fthuͤmern Sachſen, inſonderheit aber in bey⸗ 


0 
Er 
7 


den Kirchen und Gemeinen allhier zu Leip⸗ 
4 3 Leipzig, 1627. 8. 10) 
% ica Boscareccia - sacra von 3Stim: 
men, von einem Liebhaber der Muſik Ba 
geiſtlichen Texten gezieret. Erfurt, 16 
„sit in Anſehung der Muſik obige te 2 
mer. Ob aber die in Haus manus Büs 
cherverzeichniß ‚angeführte 11) Manu- 
duetio admusicam poeticam, Mit. aͤcht 
geweſen iſt, kann nicht behauptet werden. 


Sicherer dagegen kann ihm, außer den ſchon 


im Lex. angefuͤhrten Melodien, auch die, 


von: Ach Herr, mich armen Suͤnder, zuge⸗ 
ſchrieben werden, da er der Verfaſſer des 
er iſt. ſ.Draudius. . 

S di ein Pi lu are N 


1 


Abe G. A wii Kar, und er ihm im Kar 
vellmeiſteramte folgte. Er verwaltete es 
mit dem vollkommenſten Beyfalle ſeines 
Hauͤrſten, bis zum J. 1 7707 da er im 48ften 
ſeines Lebens ſtarb. Seine Talente als 


Komponiſt werden uns von daher ſehr vor⸗ 


teilhaft geſchildert, in Anſehung feiner 
Starke in der Harmonie ſowohl, als ſeiner 
Fruchtbarkeit an melodiſchen Erfindungen. 
Von feinen Werken für den Geſang und für 
Anſtrumente, von denen aber nichts ge⸗ 
druckt iſt, koͤnnen angefuͤhrt werden: 1) 
Zwey Jahrgänge von Kirchenſtuͤcken, wo⸗ 
von e 2te über: Dr. Muͤnters Er: 
munterungen zum Glauben und guten Ges 
wiſſen, nur bis zum gten Sonntage nach 
5 Trinitat. fertig geworden iſt. 2) Die Oper, 
Mithridates; N aufgeführt zu Abend 
5. May 1754. 
chelhammer (Dr. Günther Chri⸗ 
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s 1 
TDaaktats: De Auditu. Lugd. Batav. 
164. 8 9 
. 8 (Jacobus) Kantor zu 

Lied in Franken zu Anfange des 17ten 
yrhunderts, hat in den Druck gegeben: 
Waben Wunſch und Segen aus dem 


12 r, Pſalm genommen und mit 6 Stim⸗ endlich nach Paris, wo er ſich drey ae 


men komponirt. e 1618. 4. 


1 


ph) — Folgendes iſt die Ausgabe ſeines 
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Schell e (Johann) zuletzt Kantor an 
der Thomasſchule zu Leipzig, geb. zu Gey⸗ 

ſingen im Meißniſchen Kreiſe, wo ſein Va⸗ 
ter, deſſelben Vornamens, Kantor war, 
kam in ſeiner Jugend, wahrſcheinlich als 
Diskantiſt, in die Churfuͤrſtl. Kapelle nach 
Dresden, und von da nach Wolfenbüttel, 
wo ihn Herzog Anton Ulrich bey der 
Abreiſe mit einem Ringe von feinen Finger 
beſchenkte. Er ſtudirte hierauf in Leipzig, 
wo er bey dem damaligen Organiſten an der 
Thomaskirche, Gerhard Preiſens, 
freye Koſt und Wohnung genoß. Hierauf 
erhielt er den Ruf als Kantor nach Eilen⸗ 
burg, dann aber als Kantor und Muſikdi⸗ 
rektor an die Thomasſchule nach Leipzig, 
wo er 1700 oder 1701 farb, da ihm Kuh⸗ 

nau im Amte folgte. Wer aber deſſen 
Vorgaͤnger im Amte geweſen iſt, kann nicht 
beſtimmt werden. Michael ſtarb 1657. 
Als deſſen Nachfolger nennt man einen 
Joh. Krieger. Und uun erſt wäre die 
Reihe an Schellen. Von ſeinen vielen 
Jahrgaͤngen und andern Kompofitionen 
iſt nichts gedruckt worden, als die Melo⸗ 

dien zu Joach. Fellers andaͤchtigem 
Studenten. ſ. Ahlens Wintergeſpr. S. 
35 Not. 57. und N Redner. p- 


Sch el ler (Jakob) — Ich kann nun 
die Geſchichte dieſes außer ordentlichen Vio⸗ 
liniſten aus deſſen eigenem Munde geben, 
die er denn auch ſelbſt verantwor ten mag. 
Hr. Scheller war zuSchettal, einem der 
Fuͤrſtenbergiſchen Guͤter, unweit Raknitz 
in Böhmen, am 16. May 17 59 geboren, 

und anfangs dem geiſtlichen Stande ger 
widmet, weswegen er auch in die Jeſuiter⸗ 
ſchule nach Prag kam, und daſelbſt Rheto⸗ 
rik ſtudirte. Seine Talente zur Mufif 
machten, daß er ſich ſehr früh den ubrigen 
Wiſſenſchaften entzog und der Kunſt 


widmete. Auf ſolche Weiſe kam er noch 


fehr jung als Muſikus nach Wien. Von 

hier ging er nach Muͤnchen, wo er ſein In⸗ 
ſtrument unter Groͤner ſtudirte. Dar⸗ 
auf kam er nach Mannheim, wo er zwey 
Jahre lang am daſigen Theaterorcheſter 
angeſtellt war, wobey er den Unterricht 
des Abts Vog ler nutzte. Von hier begab 
er ſich in die Schweiz, nach Italien und 


lang 
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lang aufhielt und oͤfters Selegenheitfand. 


mit den größten Meiftern, einem Viotti, 
St. George u. a. zuſammen zu ſpie⸗ 
len. Nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Deutſch—⸗ 
land trat er in die Dienſte des Herzogs von 
Wuͤrtemberg in deſſen Hauskapelle zu 


Mompelgard, mit dem Titel als Konzert- 


meiſter. Er mochte nun hier ungefahr 7 
Jahre unter den Augen dieſes ſeines kunſt⸗ 


nebenden Herrn zugebracht haben, a auch 


ſchien ſein Gluck für feine Lebenszeit gegrün⸗ 
det zu ſeyn, als die franzoͤſiſchen Truppen 
1791 nach Moͤmpelgard kamen, den Her⸗ 
30 g zur Flucht noͤthigten, und Gluͤck und 
Freude auf eine lange Zeit verſchwand. Hr. 
Scheller, der ſich und ſeiner Kunſt nun 
wieder uͤberlaſſen war, fing nun ſeine Wan⸗ 
derſchaft in Deutſchland an. Sein Hang 
zum Trunke ſchien zwar auf ſeine Kunſt 
noch keinen ſchaͤdlichen Einfluß gehabt zu 
haben, deſto mehr aber auf ſein Betragen 
und feine oͤkonomiſchen Umſtände. Dieſe 
waren 1799 ſchon ſo ſehr geſunken, daß 
er kein eigenes Inſtrument mehr bey ſich 
führte, wohl aber einefrau, die das wenige 
mit verzehren half, was er durch ſeine An⸗ 
ſtrengungen erwarb. Schade um ſeine 
Kunſt, daß ſein Verſtand und ſeine Sitten 


ſo ganz ungebildet geblieben ſind! Es war 


im Juli 1794, als er ſich hier in Sonders⸗ 
hauſen zum erſtenmale hören ließ. Er ſpielte 
eines der herrlichſten Konzerte von Hoff⸗ 

meiſter, welches durch die Kraft ſeines 
Bogens und durch ſeinen lebhaften Vor— 
trag noch mehr gewann. Den ganzen er⸗ 
ſten Satz des Rondo ſpielte er in Flageolet— 


tönen auf feinem Inſtrumente ſo wahr, 


leicht und rein, daß es auf keine Weiſe von 
Pfeifwerken zu unterſcheiden war. Ueber: 


haupt kamen in dieſem Konzerte alle mögli: 


chen Arten von Schwierigkeiten fuͤr die 
Geige vor, und was der Komponiſt nicht 
ſelbſt geſetzt hatte, brachte er in ſeine langen, 
ſehr gearbeiteten Kadenzen: piquirte Lau⸗ 
fer von mehr als 2 Oktaven in hoͤchſter Ge— 
ſchwindigkeit auf einen Strich, Oktaven— 
griffe in hoͤchſter Geſchwindiakeit, theils 
durch Tonleitern von 2 Oktaven und theils 


in Melodien, Terziengaͤnge von man— 


cherley Art, Laufer durch halbe Töne über 
das ganze Geiffbret der Geige, anhaltende 
heftige Paſſagen in Spruͤngen von der 
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hoͤchſten Lage bis zu tiefen Sa u. ſeine 


gebrochenen und laufenden Paſſagen fuͤhrte 
ſein Bogen mit ſolcher Kraft, daß ſie einem 
heftigen Schloßenwetter im Anprallen an 


die Fenſter glichen. Und dies alles mit einer 


Gleichheit, Deutlichkeit und Fuͤlle des Tons, 
daß auch der der Muſtk unkundigſte Zuhoͤ⸗ 
rer davon bewegt wurde. Davey fehlte es 
nicht am Tempo rubato und an Bogen- 
kuͤnſten. Darauf pielte er, zur Beluſtigung 
der Damen, wie er ſagte, den Marlbo⸗ 
rough und andere beliebte Stuͤcke, mit 
mannichfaltigen Variationen, theils mit 
Begleitung einer Violine und theils; ganz 
allein. Endlich legte er ſeine Doſe auf die 
Geige und fantaſirte ſo, bis er den fuͤrchter⸗ 
lichen Chorgeſang der alten Kapuzinernon⸗ 
nen anſtimmte und damit das ganze Audis - 
torium noͤthigte, in ein lautes Gelaͤchter 
auszubrechen. Den Beſchluß machte er 
mit ſeiner ſogenannten Harmonika, indem 
er ſeinen Bogen abſchraubte, die Haare 
uͤber die Saiten und den Stock unter den 
Boden der Geige brachte, und ſo, die Doſe f 
ebenfalls auf der Violine liegend, alle 4 
Saiten auf einmal in langſamen, wohlge⸗ 
waͤhlten Akkorden und Modulationen, eine 
Zeitlang ertoͤnen ließ. Das ate Mal, als er 
an einem ſehr heißen Tage auftrat, nöthigte 
ihn der Zufall, eine neue Probe ſeiner Herr⸗ 
ſchaft uber das Griffbret zu geben. Indem 
er ſein Konzert zu ſpielen anfieng, fieng fein 
Saitenhalter an, immer mehr und mehr 
nachzulaſſen, indeß er immer im Tone 
des uͤbrigen Orcheſters fortarbeitete, bis jeis 
ne Geige am Ende des Konzerts um eine 
Terz tiefer ſtand. Und auch 1299, als er ſich 
zum zweiten Male hier befand, zeigte er 
mit einer hier geborgten Geige auch immer 
die naͤmliche Kunſt. 12 5 
Schellius ſ. Schelle. ws N | 
Schemenauer (Sofeph.) ein hoff „ 
nungsvoller junger Kuͤnſtler auf der Violine 
zu Münden, iſt ein Schüler von dem bes 
ruͤhmten daſigen Konzertmeiſter Eck. 
Schenck (Johann) — vielleicht war 
er ein Bruder des auch zu Amſterdam um 
1700 lebenden Kupferſtechers Peter 
Schenk, aus Elberfeld gebürtig, der ihn 
auch in ganzer Figur, auf der Violdigamba 
ſpielend, in Kupfer geſtochen hat. Er ſtehet 
hinter einem Tabouret, an welches er das 


Ju | 


u 


bannen gefellt hat. War ies wirklich 
ſeine Art, das Inſtrument beym Spielen 
zu halten; ſo laͤßt ſich eben nicht viel, bey 


dieſer unſichern und ſchwankenden Lage des 


Inſtruments, von ſeiner Kunſt erwarten. 


Vie icht iſt aber dieſe Attituͤde eine Idee 


des Kupferſtechers. Hier noch einige ſeiner 
Werke dem Titel nach: 1) Sang Arien 
van d' Opera van Ceres en Bachus. Op. 
. 2) Konst- Doeffeningen, quinze So- 
ö nates à une B. de Viole e B. cont. Op. 
8. 3) Scherzi Musicali, ou Suittes p- 
N une B. de V., et une B. cont. compos. 
de Preludes, Allemandes, Courantes, 
Chaconnes etc. Op. 6. enthaͤlt auf 49 
Seiten der Viol⸗Stimme 1 oo Stuͤcke. 4) 
Anl Sonate a V. solo e B. cont. Op. 
5 511 Amſterd. 1693. Fol. 5) La: Nimphe 
del Rheno, contenant deuze Sonat. à 
2 B. de Viole, compos. de Preludes, Al- 
lemandes, Sarabandes, Courantes, Gi- 
an Chaconnes, Ouvertures,Gavot- 
tes, Menuets, Passacailles etc. Op. 8. 
160 L’Echo du Danube des Sonates a 
une B. de Viole e B. cont., a une B. de 


V. et B. C. ad Libit. et à une B. de V. 7 


sans B. C. Op. 9.0 7) Les Bissareries 
de la goüte, contenant douze 8 
à une Basse de Viole et B. C. Op. 
Im Vorbeygehen erzaͤhlt noch Ma AUT 
17 on in ſeinem muſikal. Patrioten. S. 318. 
von ihm: „Man habe ihn zu Amſterdam 
zum Markvogt uͤber die Fiſcher ernannt, 
weil er eine ſchoͤne Viol di Gambe geſpielt 
habe.“ Auf feinem böten Werke nennt er 


ſich Kammerkommiſſarius und Kaͤmmerer 


g ee Tharürſtenr von der Pfalz. — 
Schenck (Johann) — iſt allerdings 
ig oder Muſikdirektor bey der 
Hauskapelle des Fuͤrſten Carl von Auers⸗ 
berg zu Wien, wenigſtens war er dies im 


Jahr 1796. Er hat nicht nur viele deut⸗ 


ſche Opern fuͤr die yerſchiedenen Theater 
Wiens mit Beyfall geſchrieben, ſondern 
auch Sinfonien und andere Inſtrumental⸗ 
en, Folgende feiner Opern koͤnnen noch 
angeführt werden: 2) Im Finſtern iſt nicht 
gut tappen, fuͤrs Wiener Hoftheater, um 
1791. 3) Die Weinleſe, fürs Marinelliſche 
Theat. zu Wien, um 1791. mit Beyfall. 
4) Die Weyhnacht auf dem Lande, fuͤr daſ⸗ 


a Theat., um 1792. mit Vahle 59 
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Das Singſpiel ahne Titel, fuͤr das Schi⸗ 
kanederſche Thent. zu Wien, um 1790. 6) 
Der Aerntekranz, fuͤr das naͤmliche Theat., 
um 1791. 7) Achmed und Almanzine, fuͤr 
das Nationaltheat. zu Wien, 179 5. 8) 
Der Bettelſtudent, zu Wien um 1796. 9) 
Gefänge zum Sultan Achmet, oder Ach⸗ 
met und Zenide, von Iffland, f. Wien, um 
1797. 10) Die Jagd, von Weiße, neue 
Muſik, um 1798. 11) Der Dorfbarbier, 
1798 zu Wien und Berlin mit Beyfall auf⸗ 
gefuͤhrt, iſt auch im Klavierauszuge geſto⸗ 
chen. Hamburg, b. Meyn 1798. Auch ein 
Rondo aus einer dieſer Opern, fuͤr Sopran, 


mit Orcheſterbegleit. iſt zu Offenbach geſto⸗ 


chen. 12) Der Faßbinder. Mſt. b. Traeg. 

Schenck (Johann George) Hoforgel⸗ 
bauer und Inſtrumentmacher zu Weimar, 
geb. zu Oſtheim im Oberlande 1760, iſt ein 
Schuͤler von dem beruͤhmten Stein in 


Augsburg, und war ſchon ums J. 1790 we⸗ 


gen feiner ſchoͤnen Pianoforte's imKlavier⸗ 
format im Rufe, da man fand, daß fiei die 
engliſchen im Tone weit uͤbertrafen. Im 
J. 1800 wurde aber ſein neuerfundenes 
Pianoforte mit der Schwebung folgender⸗ 
maßen bekannt: „Der Ton kann damit 
entfernt und herbeykommend vorgeſtellt, 
auch das, was in der Orgel Undamaris 
macht, ſehr ſchoͤn damit vorgeſtellt, auch 
Echo gemacht werden. Die uͤbrigen Ver⸗ 
aͤnderungen im Tone kommen denen gleich, 
welche auf einem gewöhnlichen Pianoforte 
hervorgebracht werden koͤnnen. Die Mer 
chanik dieſes Inſtruments weicht aber in 
verſchiedenen Stuͤcken von dem gewoͤhnli⸗ 
chen Bau der Pianoforte's ab. Zwar iſt die 
Form den gewoͤhnlichen Klavieren gleich; 
der Reſonanzboden hingegen laͤuft uͤber das 
ganze Inſtrument. Wenn der Deckel ges 
öffnet iſt, und die am Boden befindliche Aus⸗ 
loͤſung mit der Hand beruͤhrt wird, ſo ſpringt 
das Klavier von ſelbſt zum Spielen hervor, 
welches beym Zumachen wieder hinein ge⸗ 
druͤckt wird, bis es einſchnappt. Er verfer⸗ 
tiget dergleichen von 45 Oktaven, 3 Fuß 
8goll lang, und von 5Oktaven, 5 Fuß lang, 
für 14 bis 21 Friedrisd'or. Ausfuͤhrlicher 


ö findet man dieſe Beſchreibung im Mode⸗ 


journal, May, 1800. S. 263 — 267. 
Schenkirſch (Pater Auguſtin) Or⸗ 

ganif im Stifte Emaus zu Prag ums J 
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1796; wird daſelbſt unter die beliebteſten 
Kirchenkomponiſten gezählt. Noch ik aber 
nichts von ſeinen vielen Kirchenſachen ge⸗ 
druckt worden. ſ. Jahrbuch der Tonk. 
Scherard (Giacomo) ſ. Sherard. 


Scher baum (Joſeph) ein Serviter⸗ 


moͤnch und gruͤndlicher Komponiſt, geb. in 
der Gegend von Cuditz in Boͤhmen, bluͤhte 
um das J. 1760, und ſchrieb alle feine Sa: 
chen vierſtimmig und in einer ſehr gearbei— 
teten Manier. Beſonders aber liebte er die 
kanoniſche Schreibart; daher er auch eine 
Menge von Kanons hinterließ, die aber bey 
der Aufhebung des Kloſters St. Michel, 
wahrſcheinlich zu Prag, zerſtreuet worden 
find. f. Statiſt. v. Böhm. H. XII. 
Scherer (Hanß) ein braver Orgelbou⸗ 
meiſter des 16. Jahrhunderts, hat von ſei⸗ 


ner Arbeit aufgeſtellt: 1) zu Bernau in 


der Mark 1576, ein Werk von 35 Stim; 
men, für Man. und Ped. und 2) zu Sten ⸗ 
dal in der Frauenkirche 1580, ein Werk von 
29 Stimmen. ſ. Praetor. Syntag. 
Tom. II. p. 176, wo auch die Diſpoſitio⸗ 
nen derſelben angefuͤhrt werdeu. 
Scherer (Sebaſtian Anton) — pri 


vatiſirte anfangs um 1655 zu Ulm, als 
Tonkuͤnſtler, ward aber gegen 1664 von 
dem daſigen Magiſtrate zum Viceorganiſten. 


ernannt. Er ſcheint ein thaͤtiger Mann 
geweſen zu ſeyn, indem er das unten 
folgende zweyte ſeiner Werke ſelbſt in Ku⸗ 
pfer s oder Zinnplatten geſtochen hat. Eine 
gewiß nicht leichte Arbeit, bey den vielen 
Noten, die es uͤbereinander enthaͤlt. Außer 
dem im a. Lex. genannten Werke ſind noch 
folgende von ihm anzuführen: 2) Musica 
sacra, b. e. Missae, Psalmi et Motettae 
3; 4 et i; voc. cum Instrumentis. Op. 


1. Ulm, 1656. 4. Enthält 9 Stuͤcke. 3) 


Sebast. Ant. Schereri Vice-Organistae 


Ulmensis, Operum musicorum secun- 
dum, distinctum in libros duos: Ta- 


bulaturam in Cymbalo et Organo In-. 


tonationum brevium per octo Tonos, 
et Partituram octo Toccatarum usui 
aptam cum vel sine Pedali. Ad moder- 
nam suavitatem concinnatum, et ad 
petitionem multorum luci datum 1664. 
Ulmae. Typis Balth. Kuͤhnen. Dies iſt 
der aͤußere gedruckte Titel. Inwendig folgt 
nun ein geſtochener zu dem erſten Buche 


a S. A. Scherer Vice-Organ. Ulm. ejus- 


‚demqueAutoris sumptibus et manibus 


propriis aeri incisa et insculpta. Ul- 
mae apud Autorem, 1664. 8 Bogen in 


32 
dieſes Werks, mit einer Orgel darüber, alſo: 

Tabulatura in Cymbalo et Organo In- 
N eee brevium per8tonos,Lib.I, 


Folio. Dieſe beyden Titel fuͤhrte Walther 


als 2 verſchiedene Werke an, indem er zu 
erſterm hinzuſetzt, daß es 26 Bogen ſtark, 
und dem Collegio musico zu Memmin⸗ 
gen lateinifch zugeſchrieben ſey. Da ich 
aber das Werk 8 Bogen ſtark mit beyden 
obigen Titeln vor mir habe; ſo könnte 
Walther nur dann Recht haben, wenn 


in der Folge noch ein zweytes Buch mit die⸗ 


ſem erſten verbunden worden waͤre, wo⸗ 
durch es vielleicht zu der Staͤrke von 26 Bo⸗ 
gen haͤtte anwachſen koͤnnen. Indeſſen 
bleibt es doch nur immer ein und daſſelbe 
Werk. Merkwuͤrdig iſt noch die Schreib⸗ 


art, indem es durchaus auf 14“inien geſetzt 


iſt. Der Diskant naͤmlich auf 6 beſonders, 
dann der Alt- mit dem Baßſchluͤſſel verbun⸗ 
den auf 8 Linien. 4) Suiten fuͤr die Laute. 
Augsburg b. Lotter in Fol. J 
Von Scherffenſtein. ſ.Kinner. 
Scher litz (Joh. Valentin) zuletzt her⸗ 
zoglicher Kammermuſtkus und Hoforganiſt 
zu Gotha, geb. zu Goſſel im Gothaiſchen; 
bildete ſich von fruͤher Jugend an unter der 
Leitung des braven Orgel- und Fugenſpie⸗ 


lers, Peter Kellner, zu Graͤfenrode, 


zum Organiſten, und zwar mit ſo gutem 
Erfolge, daß er ſchon im 19. Jahre eine 


Schullehrer und Organiſtenſtelle im He 


ſiſchen erhielt. Wenige Jahre darauf wurde 


er dem Fuͤrſten von Hohenlohe bekannt, der 


damals in Ordruf reſidirte. Dieſer beſon⸗ 
dere Verehrer der Tonkunſt ernannte ihn 
zum Direktor ſeines Hoboiſtenchors. Und 


da ſich dieſer Fuͤrſt oͤfters auch in Gotha auf 


hielt, ſo ließ er ihn noch auf ſeine Koſten 
beym Kapellmeiſter George Benda 


im Klavier: und Violinſpielen, fo wie in der 


Kompofition, unterrichten. Unter dieſes 
großen Lehrers Leitung machte er im kur⸗ 
zen, beſonders auf der Violine, ſo ausge⸗ 


zeichnete Fortſchritte, daß ihn der damalige 


Herzog zu Gotha in feine Hofkapelle auf? 
nahm. Zuletzt erhielt er noch die Hoforga⸗ 


niſtenſtelle, und ſtarb im Jahre 1793, in eis 


nem 


> 


— 


| 
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nem Alter von beynahe 60 Jahren. Er 


mar ein ſehr brauchbarer und geſchickter 
N und Klavierſpieler, beydes in Be n⸗ 


da 's ſolider Manier Ueberdies war er 
ein gruͤndlicher Komponiſt, was er nur al⸗ 
lein in einem von ihm bekannten, ſehr flei⸗ 
big gearbeiteten Violinquartette bewieſen 
hat. Und was alle dieſe Talente noch im 
Werthe erhoͤht: er war ein ſehr redlicher 
Mann. Von ſeinen Kompoſitionen, von 
welchen aber nichts gedruckt iſt, koͤnnen noch 
genannt werden: 1) mehrere Kirchenkan⸗ 
daten; 2) oben bemerktes Quartett fuͤr 2 
2 Violin. Alt u. B. 3) mehrere Violintrio's; 
) einige Klavierſonaten, und zuletzt noch 


5) I triomaßige Choralvorfpiele fur die 


+ Orgel, welche er in Mſt. auf Praͤnumera⸗ 
tion herausgab. 
* Scherer (Johann) — ſ. in a. Lex., 
S che erer; lebte noch 1768, ſpielte aber 
8 zulegedie Bratfihe in der Kapelle zu Caſſel. 
Scherr C. .) Orgelbauer zu Kopen⸗ 
hagen 1794, ſcheint nicht verdienſtlos zu 
ſeyn, indem auch ihn nebſt andern braven 
„Künſtlern Hr. Zuſch la 9 en eee 
K re Gyps abgebildet hat. 


Domkiche zu Merſeburg, verfertigte ums 

J. r 78oſehr ſchoͤne wohlklingende Klavier e, 
75 eee Kennern geſchaͤtzt wurden. 

Schetky(Chriſtoph) — war um 740 

zu Darmſtadt geboren, wo fein Vater Kam⸗ 


erſekretalr und Tenorſaͤnger bey der Hof 


Wi firgenmuft war, von dem er auch, fo wie 
ſeine Schweſtern, den er ſten Unterricht in 
der Muſik empfing. Beſondere Anweiſung 
auf dem Wioloncelle aber hatte er niemals 
erhalten, man mußte denn den Unterricht 


dahin rechnen, welchen er einmal einen Mo: 


nat lang von dem bekannten Anton Fils 
zu Mannheim auf dieſem Inſtrumente er⸗ 
hielt. Einen ungleich wichtigern Einfluß 
5 auf feine Kunſtkenntniſſe ſcheint hingegen 
Fein Studium des Generalbaſſes unter der 
Leitung des Darmſtaͤdtiſchen Kapellmeiſters 
4 End eler gehabt zu haben: wenigſtens 


beit igte ſich dies in der Folge an ſeiner harmo⸗ 


niereichen Begleitung des Recitativs auf 
n enen und an ſeinen Kompoſitio⸗ 
nen. Unter dieſen Bemuhungen, ſeine Ta⸗ 
f lente zu bilden, mochte er etwa ſich dem 20. 


Jaht genaͤhert haben, als die ganze Schet⸗ ' 
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kyſche Familie, das heißt, ſein Vater, er u. 
ſeine beyden Schweſtern als Saͤngerinnen, 

nach Hamburg verſchrieben wurde. Die 
ältefte, Louiſe, verheyrathete Kriegsräthin 
Ke mike, war Sopraniſtin, hatte eine Ton⸗ 
leiter vom ein⸗ und bis zum dreygeſtriche⸗ 

nen g und riß die Zuhörer in der Bravour⸗ 
arie zum Erſtaunen hin, ſtarb aber nach ih⸗ 
rer Zuruͤckkunft von dieſer Reiſe an der Lun⸗ 
genſucht, welche fie ſich durch zu große Anz 
ſtrengung zugezogen hatte. Von der juͤn⸗ 
gern Schweſter hingegen giebt der folgende 
Artikel ausführlichere Nachricht. Dieſe 

Familie reiſte alſo 1761 nach Hamburg und 
erwarb ſich daſelbſt nicht wenigen Beyfall. 
Dieſer hatte nun einen ſo wohlthaͤtigen 
Einfluß auf den Fleiß des Schetky ins⸗ 


beſondere, daß er Tag und Nacht dieuebun⸗ 


gen auf ſe inem Inſtrumente fortſetzte, wozu 
noch die vielen durchreiſenden Virtuoſen, 
welche er da zu hoͤren Gelegenheit fand, 
durch ihren kunſtvollen Vortrag, Stoff und 

Aufmunterung gaben. Nach einem halb⸗ 
jaͤhrigen Aufenthalte zu Hamburg, kehrte 


die Familie nach Darmſtadt zuruͤck. Und 
man kann als ausgemacht annehmen, daß 
cherer (.. Organist an der 


Schetky das, was er als Kuͤnſtler leiſtete, 
einzig dieſem Aufenthalte zu Hamburg zu 
verdanken hatte. Er wurde nun zwar auch 
bey der Darmſtaͤdtiſchen Hofmuſik als Mit⸗ 


glied angeſtellt, ließ ſich aber dadurch ſo we⸗ 


nig binden, daß er vielmehr von Zeit zu Zeit 
kleine, fuͤr ihn nicht uneintraͤgliche Reiſen 
nach Mannheim, Frankfurt, Hanau und 
Wetzlar unternahm, wobey ſich aber ſein 
Hang zu Spiel und Frauenzimmern ge⸗ 
woͤhnlich in den Gewinn zu theilen pflegten. 
Endlich, nachdem Vater und Mutter kurz 
nach einander geſtorben waren, unternahm 
er 1768 eine zweyte R Reiſe nach Hamburg 
und — kam nie wieder. Denn nachdem er 
daſelbſt zwey Jahre verlebt hatte, gieng er 
nach London uͤber, fand auch da, durch 
Ba ch s Unterſtuͤtzung, gute Aufnahme, 


und wandte ſich darauf nach Edinburg, wo 


er eine reiche Wittwe heirathete, deren Ver⸗ 
mögen ihn in Stand ſetzte, die Muſik für 
ſeine uͤbrige Lebenszeit bloß als Liebhaber 
noch zu treiben. Die nicht kleine Reihe ſei⸗ 
ner in England bekannt gemachten Werke 
b beweiſt indeſſen, daß er ſich doch noch mit 
der W eb und der Sorge fuͤr die Aus 
gabe 
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gabe derſelben muͤſſe beſchaͤftiget haben. 
Nach den letzten ihn betreffenden Nach— 
richten, welche ſeine Anverwandten aus 
England erhalten haben, ſoll er zu Edin⸗ 
burg im J. 1773 geſtorben ſeyn. Wie ſehr 
er ſeines Inſtruments maͤchtig war, bewies 


er mehrmals dadurch, daß er bey Quartet⸗ 


ten die erſte Violine auf feinem Violoncelle 
a prima vista abfertigte. Dabey war ſein 
Ton in der Höhe der Ton der Hoboe, fo wie 
in der Tiefe der des ſchoͤnſten Kontrabaſſes, 
wozu aber vielleicht ſein treffliches Inſtru⸗ 
ment von Hieronymus Straduari auch das 
ſeinige beytragen mochte. Dagegen war 
die Stärke und Geſchwindigkeit feines Bos 
gens und die Fertigkeit, womit er vor⸗ und 
ruͤckwaͤrts das Staccato abfertigte, ganz 
ſein eignes Verdienſt, was um ſo mehr zu be⸗ 
wundern war, da er ſeinen Öggen noch, nach 
der alten Art der Gambiſten, den Daumen 
auf dem Froſch und die drey untern Finger 
auf den Haaren fuͤhrte. Sein Biograph 
nennt ihn zwar den ſchoͤnen Viofoncelliften, 
wofuͤr ihn naͤmlich die Damen gehalten haͤt⸗ 
ten; indeſſen war ſeine Blindheit auf dem 
linken Auge doch kein kleiner Makel an die⸗ 
ſer Schoͤnheit, den er jedoch dadurch, daß er 
beym Spielen das linke Auge hinter den 
Hals des Violoncells verſteckte, zu verber⸗ 
gen ſuchte. Von ſeinen geſtochenen Werken 
find noch folgende zu den im a. Lex. ſchon 
angeführten hinzuzuſetzen: 5) VI Duetts 
for V. and Ve. Op. 2. London. 6) VI 
Sonat. for Ve. and B. Op. 4. Ebend. 
7) VIQuartetti a2 Viol, A et B. Op. 


6. Ebend. 8) XII Duetts for 2 Ve. with 


some Observations and Rules for pla- 
ying that Instrument. Op. 7. Lendon. 
Alſo auch eine Anweiſung zum Violoncell⸗ 
ſpielen. 9) VI Sonat. à Ve. et B. Op. 1. 
Maris. 10) VI Dergleichen. 
Ebend. 1793. Dies einen beydes Nach⸗ 
ſtiche zu ſeyn. In Mſt. hingegen hat er 
vielleicht eben ſo viel, und vielleicht ſeine 
wichtigſten Werke hinterlaſſen; wozu be⸗ 
ſonders ſeine vielen Violoncellkonzerts und 
ſeine Sinfonien zu gehoͤren ſcheinen des⸗ 
gleichen VI Trio's fürs obligate Violoncell, 
Bratſche und Baß. Daß er auch, wenig: 
ſtens in der Jugend, nicht ohne Eluͤck für 
den Geſang gearbeitet habe, beweiſt ſeine 
„Nacht“ von Zachariaͤ, welche er fuͤr ſeine 


Op. 13. 


U 
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Schweſter, für den Kontr' alt, mit : Prot; 
ſchen, 2 Flöten, 2 Hoͤrnern und 1 obligat. 
Violoncell ſchrieb. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. 
II. S. 33. 8 1. und Preſtons Catal. Lon- 
don, 1798. 

Schetky (2udomillo) Schweſter des 
Vorhergehenden, Hofſaͤngerin zu Darm⸗ 
ſtadt, und zuletzt verheyrathet an den Herrn 
Obriſtwachtmeiſter von Bu r y, war ihrer 
reizenden Bildung, ihres vortrefflichen Cha⸗ 
rakters, ihrer ſeltenen Kontr altſtimme u. 
ihrer Kunſt nach von jeder dieſer ſo man⸗ 
nichfaltigen Seiten gleich intereſſant und 
liebenswuͤrdig. Den Unterricht im Geſan⸗ 
ge verdankte ſie ihrem Vater, der Natur 
aber jenen außerordentlichen Umfang der 
Stimme, nach welchem fie Recitativ, vom 
ungeſtrichenen bis zum zweygeſtrichenen e 
ſingen und mitunter das dreygeſtrichene d 
erreichen konnte. Sogar ſoll fie im Sprun⸗ 
ge das große F haben angeben koͤnnen. 
Hierzu hatte ſie ſich durch ihr Studium die 
Fertigkeit a prima vista zu ſingen erwor⸗ 
ben, wozu noch ihr ſanftes, empfindungs⸗ 
volles Herz einen ausdrucksvollen Vortrag 
hinzuthat. Ihr bis an ihren Tod mit dem 
beruͤhmten und talentvollen Bode in Wei⸗ 
mar unterhaltener Briefwechſel macht ih 
rem Herzen eben ſo viel Ehre, als ihrem 
Verſtande. Bey allen dieſen ihren koͤrper⸗ 
lichen u. geiſtigen Vollkommenheiten konnte 
man an ihr nur die einzige Unvollkommen⸗ 
heit wahrnehmen, daß fie nämlich keinen 
Trillo, wenigſtens nicht oͤffentlich Hören laſ⸗ 
ſen konnte. Hierin hatte ſie der Vater beym 
Unterrichte durch feine Strenge ſelbſt ver⸗ 


wahrloſt, indem er ihr bey der Uebung deſ⸗ 


ſelben eine Ohrfeige gegeben und fie dadurch 
auf immer davon abgeſchreckt hatte. Sie 
entſagte bey ihrer Verheyrathung mit Hrn. 
von Buri ihrer Stelle als Hofſaͤngerin, 
ſtarb aber ſchon im zweyten Kindbette. .. 
Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. II. S. 82,83. 
Scheufler (Martin) ein Orgelbauer 
zu Ende des 16. Jahrhunders, bauete oder 
vollendete vielmehr im Jahr 1600 in der 
Marien⸗Magdalenenkirche zu Breslau ein 
Werk von 36 Stimmen, welches aber, 
nachdem es 122 Jahre geſtanden hatte, von 
Röder wieder abgenommen und 1723 ſo 
prächtig wieder erbauet worden ift, als man 
es 0 gegenwaͤrtig daſelbſt findet. 2 
er⸗ 


nn 
Ar \ 


hiervon finder man S. 76. des Anhangs 
um a. Lex. ſ. Bresl. Nachr. von Orgeln. 


Scheyermann (J..) ein deutſcher 


Tonkuͤnſtler zu Paris, hat 1801 herausge⸗ 
8 geben: VI Romances avec acc. de pia- 


no, tirées de Gonsalve de Cordone. Op. 
| Vater war Friedrich Schicht, eindein⸗ 


1. Paris, b. Sieber. | | 
Scheyr er Bernhard) ein Franciska⸗ 
nermoͤnch vom Minoritenorden, lebte als 

Muſikverſtändiger um die Mitte des 17. 


Jahrhunderts in Deutſchland, und gab von 


ſeiner Feder in den Druck: Musica cho- 
ralis theoretico-practica: oder nuͤtzliche 


chen, bey Johann Jactelie, 1663. 4. ſ. 
Schachts Biblioth. Musica, und ſomit 


* 


hoben. 


b Sahsappärerti (C . . Unter dies 


ſem Namen findet man ein um 1790 zu 
Paris geſtochenes Konzert fuͤr die Klarinet⸗ 


te. ſ. Katal. der Berl. Muſikhandl. S. 16. 


Schiass i(Cajetano Maria) — war 
Violiniſt und Mitglied der Academia Fi- 
larmon. zu Bologna, und gab noch herz 
aus: XII Concerti a V. principale, V. 
1 di ripieno, Viol. 2 do obligato, Alto 
Viola, Ve. o Cembalo. Op. 1. Amſter⸗ 
dam, b. le Cene, um 1720. Mehrere ſei⸗ 
ner ungleich wichtigern Werke fuͤhrt ſchon 


1 


9 das a. Lex. el 
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Lex. unter G. Schiatti angefuͤhrte iſt, 
findet man noch in Traͤg s Katal. IVVio⸗ 


linſolo's. Mſt. angezeigt. x 

Schiavettus (M. Julius) ein Kon: 

trapunktiſt um die Mitte des 16. Jahrhun⸗ 
derts, hat von ſeiner Arbeit in den Druck 
gegeben: Motettia5e6Voci. Venedig, 
1565. 4. ſ. Draudii Bibl. Class. p. 


5 iche Nachricht von einem Manne beybrin⸗ 
5 gen kann, der ſich noch immer auf mehr als 


7 


ch die zweckmaͤßigen Auſtalten bey den 
unter ſeiner Direktion ſtehenden Kirchen⸗ 
und Konzert⸗Muſiken, theils auch durch ei⸗ 


167 g 
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Unterweiſung zum Choralgeſange. Muͤn⸗ 


waͤren alle Zweifel über dieſen Autor ge⸗ 


Schiatt y (Luigi) — unter dieſem 
Namen, welcher wahrſcheinlich der im a. 


Schich t(Johann Gottfried) — Es 
freut mich, daß ich hier noch eine ausfuͤhr⸗ 


eine Weiſe als thätiger, erfahrner und ach⸗ 
. een Kuͤnſtler beweiſt; theils 


gene wohlgerathene Kompoſitionen größer 


58 
rer Singſtücke, denen auch das Leipziger 
Publikum den verdienten Beyfall noch nie 
verſagt hat. Die eigenhaͤndige Beſchrei⸗ 
bung ſeines Kuͤnſtlerlebens iſt woͤrtlich fol⸗ 
gende: „Im J. 1753, den 29. Sept. bin 
ich zu Reichenau bey Zittau geboren. Mein 


Schr 


weber und Choradjuvant daſelbſt, und 
meine Mutter, Anne Marie, geb. Wie d⸗ 
muth. Als ich dreyviertel Jahr alt war, 
nahm mich mein Onkel, Chr ſtp h. Apelt, 
der meines Vaters Schweſter zur Frau 
hatte, als Pflegeſohn auf, und erzog und 
unterſtuͤtzte mich bis in mein achtzehntes 
Jahr. Meinen erſten Unterricht im Leſen, 
Schreiben, Rechnen, Religion und Muſik 
erhielt ich von den beyden Schulmeiſtern, 
Adam Erdmann Vogt und Joh. 
Friedr. Roͤs ler, von welchen letzterer 
noch (1808) am Leben iſt. Dieſen Unter⸗ 
richt genoß ich von meinem achten bis zum 
dreyzehnten Jahre, wo mich dann meine 
Pflegeaͤltern auf das Gymnaſium nach 
Zittau ſchickten, auf welchem ich, unter den 
damaligen Lehrern, dem Direktor, Ada m 
Daniel Richter, Subrektor Fr uͤh⸗ 
auf, Kantor Goͤßel und dem Quintus 
Muͤller, zehn Jahre lang ſtudirte. Waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit hatte ich die Gelegenheit, 
Unterricht im Klavier- undDrgelfpielen bey 
dem damaligen, nicht unberuͤhmten Orga⸗ 
niſten und Muſikdirektor, Jo h. Trier, 
zu bekommen, welchen ich aber wegen ſeiner 
Saumſeligkeit bald quittirte, und mir es 


ſelbſt angelegen ſeyn ließ, in der Muſik wei⸗ 


tere Fortſchritte zu machen. Im J. 1776 
ging ich auf die Univerſität Leipzig, wo ich 
unter den damaligen Proſeſſoren, Bur⸗ 
ſcher, Seydlitz und Sam met, Kol⸗ 
legia horte und mich der Jurisprudenz wid⸗ 
men wollte. Gelegenheit und Umſtaͤnde 
aber veraͤnderten meinen Plan, ſo, daß ich 
mich gaͤnzlich der Muſik widmete. Schon 
in den erſten Jahren meiner akademiſchen 
Laufbahn waͤhlte man mich zum Konzert⸗ 
ſpieler auf dem Fluͤgel in dem Dreyſchwa⸗ 
nen⸗Konzerte. Da dieſes nun einging und 
der Kapellm. Hiller, an den ich vom Kae 


pellm. Raum ann nachdrücklich empfoh⸗ 
len war, ein aͤhnliches Inſtitut im Apelſchen, 


jetzt Thomaͤiſchen Haufe errichtete; fo über: 
trug er mir ebenfalls das Konzert und Orr: 


* 
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gelſpielen. Ein Gleiches geſchah auf dem 


— 


Saale des Gewandhauſes, von 1781 bis 


1785, wo ich auch zugleich bey der erſten 
Violine angeſtellt war. Im J. 1785 legte 


Hr. Rapellm. Hiller ſeine Aemter nieder, 
um einer anderweitigen Beſtimmung zu 


folgen; man übertrug mir daher das Direk⸗ 
torium der Muſik beym großen Konzert, 


und bald darauf auch die Organiſten- und. 


Muſikdirektorſtelle an der Neuen Kirche, 


in welcher Qualitat ich bis jetzt (1809), fo. 


lange als Gott will, noch ſtehe.“ „Im Juli 
17 8överheirathete ich mich mit der damals 
am Konzert ſtehenden Saͤngerin, Co⸗ 
ſtanza Aleſſandra Ottavia Val⸗ 
deſturla, gebuͤrtig aus Piſa, welche mir 
vier Toͤchter gebahr, von welchen noch eine 
einzige, Henri ette Wilhelmine, am 
Leben iſt, die mir in Ruͤckſicht ihres muſika⸗ 
liſchen Talents ſchon manche Vatel freuden 
gemacht hat. Die Staͤdte Piſa, Florenz, 
Bologna, Prato, Siena, Livorno, Faenza 
und Eſterhazy in Ungarn, wo meine Frau 
ſechs Jahre in fuͤrſtlichen Dienſten als 
Opern- und Kammerſaͤngerin engagirt war, 
werden noch lebende Zeugen haben, was ſie 
mit ihrer ſchoͤnen, ſonoren Stimme und ih⸗ 
rem ausdrucksvollen Geſange uͤber die Her⸗ 
zen ihrer zuhörer vermogte. Mehr zu ihrem 
Lobe zu ſagen, verbietet mir die Beſcheiden⸗ 
heit. Dies Einzige will ich noch Hinzufügen, 
daß fieimkeinziger großen Konzert 19 Jah⸗ 


re lang geſungen hat.“ So weit der Hr.. 


Muſikdir. Schicht. Seine wuͤrdige Gat⸗ 
tin ſtarb im Sommer des 1 8ogten Jahres. 


Zu feinen im a. Ler. bereits angegebenen 4 


Werken gehören, nach ſeiner eigenen Anz 
gabe, nun noch folgende: 


I. Kunſt⸗S tud len. 5) Pleyels 
Klavierſchule, verbeſſert und vermehrt. 


B. Kuͤhnel. 6)Clementi's Pianoforte⸗ 
ſchule, verbeſſert. Ebend. 7) Pellegrini 


Celoni (Anna Maria) Geſangmethode 


oder Anweiſuna z. regelmaͤßig⸗guten Geſan⸗ 
ge, uͤberſetzt. Bey Kuͤhnel. 


II. Kirchen ⸗Kompoſitionen. 
8) Das Vaterunſer und die Einſetzungs⸗ 
worte, für eine Singſtimme, mit Beglei⸗ 


tung der Orgel. B. Kuͤhnel. 9) Drey⸗ und 


vierſtimmige Choralmelodien, fuͤr 2 So⸗ 
prane und 2 Contr'alte, zum Gebrauche f. 
Gymnaſien, Buͤrgerſchulen und Singinſti⸗ 


Sch% f , Zu 
tute, auch für jeden Anfänger im Singen. 
Bey Kuͤhnel. 10) Moſes auf Sinai, oder 
die Geſetzgebung. Dramatiſches Dratos 


rium, von dem am 25. Maͤrz 1798 verſtor⸗ 


benen Kunſthändler Roſt in Leipzig, im 


naͤmlichen Jahre im daſigen Konzerte mehr⸗ 


mals mit Beyfalle aufgefuͤhrt. Mſt. 11) 
Das Ende des Gerechten, dramatiſches 
Oratorium. Mit. 12) Die Feyer der 
Chriſten auf Golgatha. Oratorium im 
Klavierauszuge. Bey Kuͤhnel. 13) Neu⸗ 
jahrskantate, nach der Poeſte des Hrn. M. 
Hering. Mſt. 14) Te Deum lauda- 
mus, nach Klopſtocks Ueberſetzung, in Form 
einer großen Kantate, bey Gelegenheit des 
Jubilaum der neuen Kirche zuveipzig 1800 
aufgefuͤhrt und im Konzerte wiederholt. 
Mſt. Eine Recenſion dieſes Kunſtwerks 
findet man im II. Jahrg der Leipz. muſ. Z. 
S. 456. 15) Kantate zum Jubiläo der 
neuen Kirche, nach der Poeſie des Hrn. D. 
Tittmann. Mſt. 16) Zum zweychoͤrigen 
Miſerere des Leonardo Leo, noch IX Saͤtze, 
vier- und Sftimmig dazu geſchrieben, und 


zwar die Verſe, die ſonſt, nach der katholi⸗ 


ſchen Liturgie, der Prediger am Altare in⸗ 
tonirt. Das Ganze iſt mit einer neu hinzu⸗ 
gefuͤgten Begleitung von Blasinſtrumenten 
verſehen worden. Mſt. 17) Funfzig vier⸗ 
ſtimmige Choralmelodien, fuͤr Singchoͤre. 
Mſt. 18) Große Choral⸗Motette: Nach 
einer Prüfung kurzer Tage ꝛc. von Gellert; 
beſtehend aus 11 Saͤtzen, von 3,4, 5,67 
und s Stimmen. Mit: 19) Große Choral⸗ 
Motette: Jeſus meine Zuverſicht ꝛc. beſte⸗ 
hend aus 8 Saͤtzen; mit z und 4 Stimmen. 
Mſt. 20) Choral-Motette: Herzlich lieb 
hab' ich dich, o Herr ze. beſtehend aus 3 
Saͤtzen. Mſt. 21) Motetto: Veni, sancte 


Spiritus, für 4 Singſtimmen. B. Kuͤhnel, 
1809; geſtochen. Iſt ſehr geruͤhmt worden. 


III. Für die Kammer. 22) Preis 


der Dichtkunſt, große Kantate in 2 Theilen, 
nach der Poeſie des Hrn. von Noſtitz. 


Im Klavierauszuge. Leipzig, b. Breitkopf, 
1796. gedruckt. 23) Trauerkantate, auf 
den Tod der Mad. Zucker. Partit. Mſt. 
24) Trauermuſik, beſtehend aus 6 Choͤren, 


mit rt. Blasinſtrumenten, auf den Tod 


des Hrn. Prof. Carus. Part. Mit. 25 
Neujahrs- Kantate, nach der Poeſie des 


3 Bene- 


Hrn. M. Martini. Partit. Mſt. 26) IL 


u 7 


N, a 
; beruͤhmten Corilla. Partit. Mſt. 27) Ei⸗ 
; ne ital. Kantate, nach Apostolo Zeno: 
2 Si, Tempo e Sorte, Amore e Fede, sag- 
gio e glerioso Augusto. Part. Mit. 
28) Scene, nebſt Rondo, nach Metaſtaſio. 
Partit. Mſt. 29) VIgroße ital. und deut: 
ſche Chöre. Paetit. Mit. 30) X Gelegen⸗ 


heits⸗Kantaten, eine davon italiaͤniſch. Par⸗ 


titur, Mſt. 31) III Sprichwörter, für 4 
Singſtimmen, im fugirten Style. Zwey 
davon italiaͤniſch, und eins deutſch. Partit. 
Mſt. 32) Verſchiedene Oden und Lieder, 
. nach Gellert, Weiße, Müller ꝛc. theils im 
Kinderfreunde und in der muſ. Z. gedruckt, 
theils noch in Def. 33) Ein Konzert fürs 
Pianoforte. Mſt. 34) Ein Cappriccio 
in guisa d'una Sonata. Mit. 35) Bas 


riationen über ein eigenes Thema fürs Kla⸗ 


vier. Mſt. 36) Haͤusliches Gluͤck, große 
Kantate in 2 Theilen, nach Ad. v. Noſtitz's 
Poeſie. Im J. 1796 zum Beſten des Ton⸗ 
5 . zuveipzig aufge: 
fuͤhrt. Partit. Mſt. Ueberhaupt ſind alle 
dieſe feine Stuͤcke zur Beförderung loͤbli⸗ 
cher Zwecke und Anſtalten von ihm verfer⸗ 
tigt und aufgefuͤhrt worden, als No. 20, 
zum Beſten der alten Muſiker, unentgeld⸗ 


lich komponirt und 1793 zum erſten Male 


in Leipzig aufgefuͤhrt. No. 9. wurde in dem 
naͤmlichen Jahre daſelbſt zum erſten Male 
und zwar zum Beſten der daſigen Armen 
aufgefuͤhrt. Ein neues Verdienſt um Leip⸗ 
gig erwirbt ſich Hr. Schicht durch ſeine 
Direktion der ſeit 1803 daſelbſt errichteten 
Singakademie. | 
IV. Noch find unter feiner Redaktion 


folgende Werke anderer Meiſter, mit beſ⸗ 
ſern Texten, neuen Unterlegungen, und 


nach ſeiner neuen Methode die Baͤſſe zu be⸗ 
ziffern, im Druck und Stiche erſchienen: 
1) Mozarts Meſſe, in F dur. No. 1. 
Partit. b. Kuͤhnel. 2) Haydn (Joſ.) 

abat mater. Part. b. Haͤrtel. 3) Mar- 
ai (Vincenzo) Il Sogno, Kantate im 


XI Hefte. Bey Kuͤhnel. 5) Beethoven, 

Scene in Stimmen nebſt Klavierauszuge, 
b. Kuͤhnel. 6) Righini, Scene in Stim⸗ 
men nebſt Klavierauszuge, ebendaſ. 7) 


U 
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Beneficio, Kantate, nach der Poeſie der 


wierauszuge, mit deutſcher Ueberſetzung. 
y Haͤrtel. 4) Mozarts Sonateu, 


Bachs (Sebaſt.) achtſtimmige Motetten, 


S 0 h 1 
N j \ü 
2 Samml. b. Haͤrtel. 8) Deſſelben Choral⸗ 


vorſpiele, 4 Hefte. Ebend. 9) Deſſelben 


zweychoͤrige Meſſe mit Orcheſter. Partit. 
Ebend. 10) S art i (Giuseppe) Kyrie fuͤr 
8 Singſtimmen und Orgel. Partit. Ebend. 
11) Mozart, III Hymnen, in Partit. 
Ebend. Im J. 18 10 wurde ihm vom Stadt⸗ 
magiſtrate die durch den Abgang des Hrn. 
Muͤller erledigte Stelle, als Kantor an 
der Thomasſchule und Muſikdirektor an 


den beyden Hauptkirchen zu Leipzig, verdien 


termaßen uͤbertragen. Ni 10 
Schick (C.. G.. ) ein noch unbe⸗ 


kannter Tonkuͤnſtler und wahrſcheinlich | 
Klavieriſt, hat im J. 1798 herausgege⸗ 


ben: Andantino p. le Clav. av. VIII 

Variat. Augsburg. ER 
Schick (Ernſt) — gegenwärtig erſter 

Violiniſt in der Koͤnigl. Preuß. Kapelle zu 


Berlin, und Gatte der zunaͤchſt folgenden 


großen Saͤngerin, fand gegen 1770 zu 
Amſterdam Gelegenheit, ſich auch nach Eſ⸗ 
ſer und Lolli zu bilden, hat aber ſchon ſeit 
geraumer Zeit die Manier des letztern wie⸗ 
der verlaſſen. : 
Schick (Margaretha Lutſe) ehemali⸗ 
ge Mademoiselle Ha mel, gegenwaͤrtig, 


1800, Königl. Preuß. Sängerin bey der 


großen Oper und dem Nationaltheater zu 
Berlin, iſt geb. zu Mainz am 26. April 
177 3, und betrat daſelbſt r 792 alskilla zum 
erſten Male das Theater. Als aber der 
ungluͤckliche Krieg die Muſen von da ver⸗ 
ſcheuchte, wandte ſie ſich zuerſt nach Ham⸗ 
burg, wo ſie 1794 verſchiedene Gaſtrollen 


ausfuͤhrte. Es iſt nicht bekannt, ob ſie noch 


frey war, und es alſo damals in dem Willen 


Akquiſition zur Zierde und zum Ruhme 
ihres Theaters zu machen: genug ſie ging 


ach Berlin, wo fie noch im naͤmlichen 
Jahre vom Koͤnige als Saͤngerin bey den 


großen Oper angeſtellt wurde. Da aber dieſe 
Stelle, welche ſie bloß die Paar Monate 


des Karnevals beſchaͤftigen konnte, ihrer 5 


warmen Kunſtliebe und jugendlichen Kraft 


ſpꝛrach; ſo nutzte ſie den damaligen Mangel 
einer erſten Saͤngerin am Berliner Natio- 
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der Hrn. Hamburger ſtand, dieſe herrliche 


* 


und Thaͤtigkeit viel zu wenig Nahrung ver 


naltheater und erbat ſich vom Koͤnige die 
Erlaubniß, ſich auch an dieſem Theater zun 


engagiren; was ihr auch, mit Beybehal⸗ 
10 0 0 N tung 
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tung ihrer erſten Stelle, ſogleich zugeſtanden 
wurde. Sie debuͤtirte darauf am 11. Okt. 
1794 auf ſelbigem mit der Aftafia, in der 
deutſchen Oper Arur von Salieri, und 
iſt ſeitdem, als der Stolz dieſes Theaters, 
ununterbrochen dabey geblieben. Nur eine 
Reiſe nach Breslau erlaubte fie ſich, wo fie 
am 30. Jun. 1800 im Baum der Diana, 
mit ihrer unuͤbertreffbaren Bravourrolle, 
zum erſten Male auftrat. Die hinreißende 
Wirkung, welche ſie daſelbſt auf die Zuhoͤrer 
machte, ſchildert ein Korreſpondent in der 
Leipz. muſ. Zeit., Jahrg. II. S. 815, fo 
wahr und richtig, daß ſie mir, der ich mich 
des goͤttlichen Genuſſes, ſie mehrmals und 
in eben dieſen Rollen gehoͤrt zu haben, ruͤh⸗ 
men kann, ganz aus demHerzen geſchrieben 
zu ſeyn ſcheint. Und da ich denn doch den; 
jenigen zum Beſten, welche dies Vergnuͤgen 
nie genoſſen haben, nach Pflicht, wenigſtens 
einen Schattenriß von der Vortrefflichkeit 
dieſer Kuͤnſtlerin geben muß; ſo moͤgen 
hier einige Zeilen aus jener Beſchreibung 
für mich reden: „Das Publikum war uͤber⸗ 
raſcht und hingeriſſen, ſowohl durch ihren 
außerordentlich ſchoͤnen Geſang, als auch 
durch ihr vortreffliches Spiel, das ſie befon: 
ders in der Rolle der Myrrha zeigte. Sie 
ſtehet da als eine vollendete Kuͤnſtlerin. Ih⸗ 
re volltoͤnende, ſchoͤne Stimme, der große 
Umfang derſelben, ihre gleichgebildeten Toͤ⸗ 
ne, die Gewißheit, mit der fie die Höhe mit 
der Tiefe, die Tiefe wieder mit der Hoͤhe 
verbindet, der ſchmelzende, zarte Vortrag 
bey ſanften Stellen, ſo wie das hinreißende 
Feuer in ihrem Bravourgeſange, die Netz 
tigkeit und Praͤciſion, mit der ſie die ſchwer⸗ 
ſten Paſſagen vortraͤgt, dieſe großen Vor⸗ 
zuͤge zeichnen ſie vor vielen andern Saͤnge⸗ 
rinnen aus, und erheben ſie zu dem Range 


einer ausgebildeten großen Virtuoſin u. ſ. 


w.“ Mit einem Worte: iſt noch eine Sa: 
gerin, welche Deutſchland fuͤr den Verluſt 
feiner Mara entſchaͤdigen kann, jo iſt es 


Mad. Schick. Mehrere, beſonders berli⸗ 


niſche Saͤngerinnen haben in mil Vergnuͤ⸗ 
gen und oͤfters Bewunderung durch ihren 
Geſang erregt. Dies that aber auch fie 
nicht nur, ſondern ſie erſchuͤtterte mich ſogar. 
Auch ſtand fie damals in ihrer Höchften Bluͤ⸗ 
the, und verſprach, bey ihrem gefunden Aus; 
ſehen und bey ihrer moraliſch guten und re⸗ 


des TeDeum von Righin i, als Altiſtin, 


ſtimmen ausgefuͤhrt. Ihr Vater, der chur⸗ | 
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gelmaͤßigen Lebensart, den Berlinern noch 


manchen hohen Genuß mit ihrer Kunſt! 
Ihrem Bildniſſe haben zwar mehrere große 
Meiſter ihren Grabſtichel gewidmetz keinem 
aber ſcheint es bisher gelungen zu ſeyn, ihr 


ſprechendes Auge und ihre intereſſanten 


Zuͤge getreu wieder zu geben. Man ſehe am 
Ende unter den Bildniſſen und Buͤſten. 
Dieſe vortreffliche Kuͤnſtlerin ſtarb, zum 
unerſetzlichen Verluſte der Berliner Bühne, 
am 29. April, 1809. Nach ſechsmonatli⸗ 
chen Leiden, wobey ſie dem Tode nahe gewe⸗ 
ſen war, ſchien ihre Heilung bereits vollen⸗ 
det zu ſeyn, als ſie ploͤtzlich an einem Ader⸗ 
ſprunge in anderthalb Minuten verſchied. 
Noch wenige Wochen vor ihrem Tode ſang 
ſie in der Domkirche, bey der Aufführung 


das Te ergo quaesumus, mit ſolcher &lar⸗ 
heit und Freyheit des Tons und Vortrags, 
daß man funſzehn Schritte hinter ihr jeden 
Ton und jedes Wort, durch ein Orcheſter 
von allein achtzig Violinen, nebſt den uͤbri⸗ 
gen dazu gehoͤrigen Inſtrumenten, auf das 
Genaueſte unterſcheiden vonntes Die Art 
ihres Begraͤbniſſes entſprach ganz der Ach⸗ 
tung der Berliner fuͤr ihren edlen Charakter 
und ihre großen Talente. Fruͤh um 8 Uhr 
erwartete das Saͤngerchor des National- 
theaters diekeiche am Oranienburger Thore, 
zog vor dem Leichenwagen her, und ſang 
Trauerhymnen. Beym Grabe wurde 
Klopſtocks Lied: Auferſtehn, ja aufer⸗ 
ſtehn ꝛe. nach Grauns Kompofition ge- 
ſungen; dann hielt Probſt Klams eine 
ruͤhrende Rede, worauf der von zwoͤlf jungen 
Sängerinnen im weißen Gewande mit 
Blumen beſtreute Sarg eingeſenkt wurde, 
während der Chor Rollens: Wieder⸗ 
ſehn, ſey uns geſegnet ꝛc. fang. Am 9. May 
war in der katholiſchen kirche ein Castrum 
doloris errichtet und vor einer ſehr anſehn⸗ 
lichen Verſammlung wurde von den noch 
uͤbrigen Mitgliedern der koͤnigl. Kapelle und . 
der großen Oper, dem Singperſonal des 
Nationaltheaters und vielen trefflichen 
Dilettanten, unter Anführung des Hrn. 
Muſikdirektors Seidel, Mozarts 
Requiem ausgezeichnet ſchoͤn erekutirt Den 
Beſchluß machte, wie beym Grabe, Rol 
lens Chor: Wiederſehn ꝛc. nur von Sing⸗ 
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fourſtl. mainziſche Fagottiſ, Hamel, un⸗ 
terrichtete fie ſehr fruͤh im Klavierſpielen, 


und ſchon im achten Jahre erhielt ſie von 


der ruͤhmlich bekannten Madame Hell: 


muth Unterricht im Singen. Da ihre 


| Stimme bald eine ſeltene Starke und Fülle 


gewann, ſo ſchickte ſie der damalige Chur⸗ 


fuͤrſt von Mainz auf ſeine Kosten n nach Wuͤrz⸗ 
158 zu dem beruͤhmten Singmeiſter 

{ Steffa ni, der ſie fuͤnf Jahre lang im 
13 Singen u. in andern muſikaliſchen Kennt⸗ 
. niſſen unterrichtete. Als fie gegen ihr funf⸗ 
5 zehntes Jahr wieder nach Mainz kam, wur⸗ 
\ de ſie ſogleich mit 500 Gulden, als Hofſan⸗ 
gerin bey der Kirchen und Kammermuſik, 

0 amd nachdem der Churfuͤrſt das Mainziſche 
Theater zum Nationaltheater erhoben hat⸗ 
te, noch mit 800 Gulden auch bey dieſem 
angeſtellt. Indeſſen hatte ſie ſich 1791 mit 
Hrn. Schick, erſtem Violiniſten der chur⸗ 
fuͤrſtl. Kapelle, verheirathet, und mit ihm 


mehrere Kunſtreiſen nach Holland und an⸗ 


dern Orten auf kurze Zeit unternommen. 
Auch von dem um dieſe Zeit in churfuͤrſtl. 
Dienſten ae Herrn Kapellmeiſter 
PR ap i erhielt fie noch weitern Unter⸗ 
er ieſe ausfuͤhrlichere Ge⸗ 
Ver ihrer Schule glaubte ich dem Lefer 
noch dus der Leipziger muſ. Zeit. „Jahrg. 
1 No. ‚48, mittheilen zu muͤſſen, wo 
ere Nachrichten uͤber ihre 
Darſtellungen der Glucki⸗ 
hen Opern findet. Es war ihr naͤmlich 
glich, vermittelſt der in ihr vereinten ſel⸗ 
en Talente einer eben ſo großen Schau⸗ 
ſpielerin, als fie ſchon große Saͤngerin war, 
die Rollen der Iphigenia, Alceſte, Armide 
von Gluck, fo wie der Dido von Piceini und 


der Antigone von Sacchini, in hoͤchſter 


1 Vollkommenheit auszuführen, Sie war 
alſo die erſte deutſche Saͤngerin, welche 
1 Kunſtwerke, die ſeit dreißig Jahren nur vor 
dem großen Pariſer Operntheater bewun⸗ 
dert werden konnten, ihre Landsleute zuerſt 
ſo kennen lehrte, wie des deutſchen Glucks 
dran atiſche Werke eigentlich gegeben wer⸗ 
den muͤſſen. Der als großer Theater⸗ 
kenner bekannte Herr Kapellmeiſter We⸗ 


Macitanv o leidenſchaftlich, ſo ausdrucks⸗ 
voll und mit ſo viel hinreißender Empfin⸗ 
5 Lex. d. Tonkünstler. IV. TH, 


ber ſetzt in einem Briefe hinzu: 35 Kei⸗ 
ne deutſche Saͤngerin vor ihr hat das 
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dung vorgetragen, wie ſie; und vielleicht 

folgt ihr hier keine ſobald wieder nach. Jetzt 

betrauern wir erſt mit dem Publikum un⸗ 

ſern unerſetzlichen Verluſt; denn alle unſe⸗ 
re großen Opern, die Zierden unſerer Buͤh⸗ 

ne, liegen.“ Auch Hr. Prof. Lewezo w 

hat ihren Kunſttalenten in einer beſondern 
Schrift: Leben der Frau Margar. Louiſe 
Sch ickꝛe. Berlin, 1809. gr. 8., welche 
auch ihr Bildniß ziert, ein ehrenvollee 
Denkmal geſtifteet. 

Schickhard (Joh. Christian) ein In⸗ 
ſtrumentalmuſikus und fleißiger Komponiſt 
zu Hamburg, lebte daſelbſt noch 1730, 
nachdem er vorher zu Amſterdam bey Ro⸗ 
ger folgende Werke hatte ſtechen laſſen: 
1) Sonates a une Flut. et B. C. Op. 1. 
2) Sonates a Hautb, et B C. Op 2. 

30 Sonates 2 a 1 Flut et B. C. Op. 3. 4) 
Sonates à 2 Flut. et B. Op. 4. 5) Sona- 
tes à Flut. 2 Hautb. ou Viol. Viole de 
Gambe et B. C. Op. 3. 6) Sonates à 2 
Fl. et B. C. Op. 6. 7) XII Sonat. à 2 
Hautb. B. de Violon et B. C. Op. 7. 8) 
Sonat. à 1 Hautb. et B. C. Op. 8. 9 
Sonates à 2 Fl. et B. cont. ad libit. Op. 
9. 10) Sonat. à 2 Hautb. et B. C. Op. 
10. 11) Recueil de Menuets à Hautb. 
et B. C. Op. 11. 12) Principes de la lu- 
te, contenant des airs à 2 Dessus sans 
Basse, propres: a pousser un écolier très 
avant et la manière de faire tous les 
Tons et toutes les ‚Cadences sur cet 
Instrument. Op. 12. 13) Concerts & 
2 Hautb, 2 Violons, Basse et B. C. Op. 
13. 14) XIV Sonat. à un Hautb Fl. 
B. e B. C. Op. 14. 15) Principes du 
Hautb., contenant des Airs 4 a2 Hautb. 
sans Basse, tres propres a apprendre 
jouer du Hautb. etla maniere de faire 
tous les Tons sur cet Instrument, "Op: 
15. ı6) XII Sonata 2 Fl. et B. Op. 16. 
17) VISonat. à 4 Fl. et B. C. Op. 19. 
18) Sonat à un Hautb. et B. 6; Gp. eo. 
10) Airs Spirituels des Lutheriensa2 
Fl. et B. Op. a 1. 20) Sonat. à un Hauth. 
2 El: etB.C. Op- 22 

Sd led mayer (Johann David) — 
wurde im J. 1797 Buͤrger zu Nürnberg, 
und hat ſich ſeitdem gaͤnzlich daſelbſt nieder⸗ 
gelaſſen. Zur Haupturſache dieſer Ortsver⸗ 
aͤnderung giebt er an: Daß der Tiſchler, 
€ wel⸗ 
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welcher ihm in Erlannen allein das Korpus 
zu ſeinen Inſtrumenten habe recht machen 
koͤnnen, ſich von da nach Nuͤrnberg gewen— 
det habe, weswegen er ihm dahin gefolgt ſey. 
Schon dies kann einen Begriff geben, mit 
welcher Genauigteit, welche an Eigenfinn 
graͤnzt, er beym Baue feiner Inſtrumente 
zu Werke geht. Mehr noch koͤnnen ſich aber 
diejenigen davon uͤberzeugen, welche ihn in 
ſeiner Werkſtatt ſelbſt aufſuchen. Faſt jedes 
feiner Werkzeuge findet man da mit mathe⸗ 
matiſcher Genauigkeit, ſo wie es feiner Ber 
ſtimmung nach eigentlich ſeyn ſoll, zugerich⸗ 
tet. Um 1800 hatte er bereits für acht volle 
Jahre Arbeit Beſtellungen. Trotz dieſes 
Draͤngens nach feinen jetzt im Preiſe ſehr 
hoch geſtiegenen Inſtrumenten, wobey von 
9oo Fl. die Rede iſt, und trotz feines kraͤnk⸗ 
lichen Koͤrpers, der ihm oͤfters Stillſtand 
im Arbeiten gebietet, iſt ihm doch ſein guter 
Ruf viel zu theuer, als daß er ſich, zur Foͤr⸗ 
derung ſeiner Arbeit, eines Gehuͤlfen bedie⸗ 
nen ſollte: wobey dann nothwendig nicht 
ſo, wie bisher, alle, auch die kleinſten zur 
Mechanik gehoͤrigen Partikelchen durch 
ſeine eigenen Haͤnde gehen koͤnnten. Dafuͤr 
ſind aber auch ſeine Inſtrumente von innen 
und von außen, fuͤrs Auge und fuͤrs Ohr, 
das Non plus ultra in ihrer Art. Das beſte 
Fortepiano von ſeiner Hand ſoll der Prof. 
Memel in Erlangen beſitzen. Er ſtarb 
1805, am 20. März, im 5 aſten Jahre. 
Schiedmeyer (Adam Achatius) In⸗ 
ne Kunſt an, Fortepiano's, auch auf Steis 
niſche Art, vom Contra- bis zum dreyge⸗ 
ſtrichenen E, mit verſchiedenen durch das 
Knie zu bewirkenden Veraͤnderungen, zu 
verfertigen. Man verwechſele aber dieſen 
nicht mit dem vorhergehenden Meiſter die⸗ 
ſes Namens. e 
Schiefer decke r (Joh. Chriſtian) — 
zuletzt Organiſt an der Marienkirche zu Lü⸗ 
beck, lebte vorher, ums J. 1702, zu Ham⸗ 
burg, wo er im Opernorcheſter als Fluͤgel⸗ 
ſpieler angeſtellt war. Die Sehnſucht aber 
nach einem ruhigerndeben bewog ihn wahr⸗ 
ſcheinlich, die Bedingung, ein Schwieger—⸗ 
ſohn des beruͤhmten Luͤbeckiſchen Organi⸗ 
ſtens Buxtehude zu werden, an welche 
man den zukuͤnftigen Beſitz der Stelle deſ⸗ 
ſelben geknuͤpft hatte, einzugehen. Kaum 


ſtrumentmacher zu Erlangen, bot 1797 ſei⸗ 


Schi 


war alſo Buxtehude geſtorben, als er 
feinen Fluͤgel den ſo eben in damburg ange⸗ 
kommenen Graupner uͤberließ, nach Luͤ⸗ 
beck zog und daſelbſt dieſen Dienſt antrat, 
den er auch bis an feinen Tod, 17 32, ruͤhm⸗ 
lichſt verwaltet hat. Wahrend feiner Anz 
ſtellung bey der Oper zu Hamburg hat er 
fuͤr dies Theater folgende Stuͤcke in Muſik 
geſetzt: 1) Alaricus. Oper; Poeſie von 
Nothnagel, aufgef. 1702. 2) Victor, 
den r. Akt; die übrigen beyden Akte dieſer 
Oper waren vonMattheſon u. Bron⸗ 
ner geſetzt, und ebenfalls 1802 zu Ham⸗ 
burg aufgef. 3) Regnerus. Oper, ganz im 
naͤmlichen Jahre geſetzt und daſelbſt aufge⸗ 
fuͤhrt. Die darauf folgengende Berenice, 
welche ihm auch von Walther zugeeignet 
wird, war aber von Bronners Kompo⸗ 
ſition, wie Mattheſon in der Ehren⸗ 
pfordte bemerkt. Und noch in dem Jahre 
ſeines Abſchiedes von Hamburg: 4) Ju⸗ 
ſtinus. Ebend. aufgef. 1706. Gedruckt 
hat man von ihm nur das einzige Werk fur 
die Kammer: 5) XII Concerti. Ham- 
burg, 171 4. Folia M se 
Schieferdecker (Joh. David) zus 
letzt Dr. und Prof. der Theologie zu Wei⸗ 
ßenfels, geb. daſelbſt am 9. Nov. 1672, 
war ein thaͤtiger Befoͤrderer des Kirchenge⸗ 
ſangs und der Kirchenmuſik, welches er 
nicht nur durch ſeine Beſorgung der Aus⸗ 
gabe des Weißenfelſiſchen Geſangbuchs mit 
Melodien und dazu gehoͤrigen Baſſe auf 
Noten (Weißenfels, 1714. 4.) mit ſeiner 
hieher gehoͤrigen Vorrede, bewieſen hat, 
ſondern auch durch einen gedruckten Band 
Kantatentexte über die Evangelia, welche 
er außer vielen andern gelehrten Werken 
herausgab. Er ſtarb am 1 1. Jun. 172. 
ſ. Adlungs muſ. Gelahrt . 
Schietzkius (Gregorius) wird 
vom Draud ius als Komponiſt folgenden 
gedruckten Werks angefuͤhrt: Missa su- 
per: Deus noster refugium, 5 voc. et 
Magnificat 6 voc. Danzig, 1607. Mau 
vergleiche hiermit den Art. Schritzkius 
unten, welcher der naͤmliche zu ſeyn ſcheint. 
Schikaneder (Joh. Emanuel) — 
Seit der Ausgabe des a. Lex. ſpielte er un⸗ 
unterbrochen zu Wien im Fuͤrſtl. Stahrem⸗ 
bergiſchen Freyhauſe auf der Wieden, mit 
einer Geſellſchaft von 8 Sängern, 8 Saͤu⸗ 
1 5 gerin⸗ 


ie 


gerinnen, s Choriften, 15 Schäufpielern 


amd Schaujpielerinnen und einem eigenen 


Otcheſter, 25 Perſonen ſtark, mit Inbegriff 
des Kapellmeiſters Henneber g, ohne 
das anſehnliche Taͤnzerchor und die Übrigen 
zu feinem Theater gehörigen Perſonen zu 


ee ſetzt ihn in Stand, ſein ge⸗ 


bendes und ſchauluſtiges Publikum 


nicht nur öfters mit neuen Singſpielen, ſon⸗ 
dern auch mit allem nur moglichen Opern: 
zubehoͤr an Dekorationen, Verwandlungen 
und Slugwerfin auf ſeinem Theater zu un⸗ 


Und da man überdies noch gar nicht einver⸗ 
fanden iſt, ob es die Pflicht der Bühne ift, 
den Geſchmack des Publikums, oder die 
Dice des Publikums, den Geſchmack der 
B 
E a nede r feiner unregelmäßigen Produkte 
vegen, bis nach ausgemachter Sache, gaͤnz⸗ 
lich außer Schuld: und die Kritik mag ihre 


. 
* 


ER 
* 
„ 


hne zu verbeſſern; ſo bleibt Hr. S chiß⸗ 
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Aufmerkſamkeit indeſſen nur auf die ern⸗ 
ſten und regelmäßigen Stücke richten, wel⸗ 
che auf dem Wiener Hof: oder Nationalthea⸗ 
ter, fuͤr Kenner und edlere Liebhaber, gege⸗ 
ben werden. Daß uͤbrigens Hr. Schika⸗ 
neder nicht bloß Dichter ſondern auch 
Komponiſt iſt, be: weiſt jchon das a. ker. Er 
iſt überdies auch Sanger. Schwerlich moͤch— 
te aber dies feine brillanteſte Seite ſeyn, 
wenn, wie jener Spotter ſagt, der Ton ſei⸗ 
ner Stimme das Mittel zwiſchen einem 
Bratenwender und einer Wetterfahne halt. 
Wahrſcheinlich erſetzt er das, was ihm hier⸗ 
an abgeht, durch ſeine Aktion und Mimik. 
Er hat ſeitdem verfprochen, feine Biogra⸗ 
phie ſelbſt zu entwerfen und herauszugeben. 
Er ſtarb zu Wien, am 21. Sept. 1812, 
in einem Alter von 61 Jahren, als S:ünz 
der und vieljahriger Vorſteher des daſigen 
Theaters an der Wien. 
Schild (... ) Unter dieſem Namen 
findet man um 1790 folgende geſtochene 
Werke: III Sonat. for the Pf. with Viol. 
Op- 2. London. III dergleichen, Op. 2. 
Ebend. Man vergl. hiermit den Art. Will. 
Shield, hier und im a. Lex., der wahr⸗ 


ſcheinlich derſelbe feyn wird. 


Schild (Melchior) Komponiſt und Or⸗ 
ganiſt an der Georgen⸗ und Jacobskirche zu 
Hannover um die Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts, hatte ſeine Kunſt zu Amſterdam bey 
dem beruͤhmten Joh. Pet. Schwelin 9 
erlernt, und zwar ſo, daß er nach Gefallen 
durch fein Spiel Lachen oder Weinen erre— 
gen konnte. Auch erwarb er ſich durch dieſe 


ſeine Geſchicklichkeit die Gunſt des Herzogs 


Ch riſtian Ludwig in po vorzuͤglichem 
Grade, daß ihn dieſer oͤfter in ſeinem Wa⸗ 
gen nach Hof holen ließ und reichlich be⸗ 
ſchenkte, und, als Schild im Jahr 1668 
ſtarb, er nicht nur feinem Sohne und feiner 
Tochter ein reines Vermoͤgen von 12000 


Thalern, ſondern auch noch eine Stiftung 


zu einem jährlichen Stipendium von go 
Thalern hinterließ, ob er wohl ſein Leben⸗ 
lang an Beſoldung nie mehr als 100 Tha⸗ 
ler jährlich einzunehmen gehabt hatte. 
Wahrhaftig ein ſehr ſeltenes Beyſpiel! So 
groß aber immer ſeine Kunſt mag geweſen 
ſeyn; ſo moͤgen dennoch auch andere Um⸗ 
ſtaͤnde zu dieſem außerordentlichen Reich: 
thum beygetragen haben. Uebrigens ſind 
C 2 die 


71 Schi 


die Nachrichten von diefem Kuͤnſtler, und 
beſonders von feinen Werken, höͤchſt ſelten. 
Wahrſcheinlich mag er wohl nie etwas ha⸗ 
ben drucken laſſen. Selbſt in meiner nicht 
kleinen Sammlung älterer Kunſtwerke ſin⸗ 
de ich bloß in einem von einem gewiſſen G. 
V. Scharffe zuſammengetragenen Or⸗ 
gel⸗Tabulaturbuche von 1673. Fol. Mſt. 
unter mehreren Choralen vonFrescobal⸗ 
di, Gallus, Hammerſchmidt, Fro⸗ 
berger, Schweling, Strunck u. ſ. 
w. auch von Melchior Schild die Cho⸗ 
rale: Chriſt, der du biſt der helle Tag ꝛc. und 
O Vater, allmachtiger Gott ꝛc. 1, 2 und zr 
Vers. 

„Schiller (Friedr. von) ein beruͤhm⸗ 
ter zu Ende des verfloſſenen und zu Anfange 
des jetzigen Jahrhanderts bluͤhender Dichter 
und Schriftſteller, geb. zu Ludwigsburg, 
hat außei vielen andern in die ſchoͤnen Wiſ⸗ 
ſenſchaften einſchlagenden Werken auch die 
Monatsſchrift: Die Horen, herausgegeben, 
in deren 5. Stucke von 1795 folgende hie⸗ 
her gehoͤrige Numern vorkommen: N. 6. 
Ueber Charakterdarſtellung in der Muſtk. 
N. 9. Saͤngerlohn. In Hamburg ſind 14 
verſchiedene Kompoſitionen ſeiner Ode an 
die Freude zuſammengedruckt erſchienen. 
Er ſtarb im Jahr 1805. 

Schilter (Joh.) zuletzt Profeſſor in 
„Straßburg, geb. zu Pegau bey Leipzig am 
29. Aug. 1632, ſtudirte zu Leipzig, wurde 
dann Advokat zu Naumburg, und darauf 
Hof- und Kammerrath zu Weimar. End⸗ 
lich wurde er 1686 an obiges Amt nach 
Straßburg berufen, wo er am 14. May 
1705 ſtarb. Unter ſeinen vielen gedruckten 
Werken gehoͤrt des reichhaltigen muſtkali⸗ 
ſchen Inhalts wegen ganz beſonders hieher 
ſein Thesaurus antiquitatum teutoni- 
carum ecclesiasticarum, civilium, lite- 
rariarum. Ulm, 1727 — 28. Tom. I. 
II. III. fol. ' 

Schimperlin(Ehriftian) ein Kontra⸗ 
punktiſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 
geb. zu Ochſenhauſen, hat von jeiner Ars 


beit herausgegeben: Iv Miſſen von 8 


Stimmen. Augsburg, 1616. 4. Drau- 
di us. 
Schimpke (C...) — Hrn. Traegs 
Verzeichniß ſetzt mich in Stand, auch dies⸗ 
mal einige Werke dieſes Meiſters in Mſt. 


Konſtſtorialrath, Archidiak. und Prof. der 


endlich 1779 obige Stelle erhielt. 
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zu nennen. Es find: II Sinfonien; V. 
Konzerte fur die Bratſche; III Konzerte 
fürs Violoncell; J Konzert fuͤr die Hoboe ; 
II Hornkoncerte und IV Fagottkonzerte. Er 
ſtarb im Jahr 1789. 8 
Schindelecker ſ. Schindloͤcker. 
Schindloͤcker C....) Mitglied der 
Kaiſerl. Kammermuſik zu Wien, wurde 
daſelbſt ums J. 1796 für den groͤßten Mei⸗ 
ſter auf dem Violoncell gehalten, und zeigte 
ſich auch als Romponiſt in folgenden durch 
Traeg, doch nur in Mit. bekannt gemach⸗ 
ten Werken: 1) Concertoa Vc. princip. 
c. 11 Strom. accomp. 2) Sonata a Vc. 
e B. ) Rondo Ve. e B. „ 
Schindloͤcker (Wolfgang) Violon⸗ N 
celliſt und Grozyerzoglicher Hof und Kam⸗ 
mermuſtkus zu Wurzburg, geb. zu Wien 
1789, erhielt, nach Erlernung der noͤthigen 
Vorbereitungskenntniſſe, im vierzehnten 
Jahre von ſeinem Vater anfaͤnglich im Vio⸗ 
linſpielen Unterricht. Nachdem aber ſein 
Koͤrper an Kraften zugenommen hatte, ver⸗ 
tauſchte er, unter der Leitung feines würdiz 
gen Oukels, wahrſcheinlich desVorhergehen⸗ 
den, die Violin mit dem Violoncelle, und 
machte auf dieſem in Kurzem ſo gute Fort⸗ 
ſchritte, daß er ſchon im funfzehnten Jahre 
als Konzertiſt am Wiener Hoftheater anges 
ſtellt wurde. Darauf erhielt er im Maͤrz 
1807 den Ruf nach Würzburg an obige 
Stelle, wo er bey ſeiner Jugend, durch ſeine 
Fertigkeit und feinen Fleiß zu den ſchönſten 
Hoffnungen berechtigt. f v. Siebolds 
artiſtiſche Blatter f. Franken, 1808. S. 58. 
Schiuetti(L. ) Unter dieſem Nar 
men wurde 1787 geſtochen: Concerto p. 
une Clariuette princip. av. acc. Paris, 


Bignon. i 1 7 

Schinmeyer (Johann Adolph) D. 
der Theol. und Superintendent zu Lubeck, 
geb. zu Stettin 1733, war anfangs daſelbſt 


orient. Sprachen, wurde darauf Prediger 
der deutſchen Gemeinde zu Stockholm, 
1773 Generalſuperintendent in Schwe⸗ 
diſch⸗Pommern und Rügen, auch Prokanz⸗ 
ler der Univerſitaͤt zu Greifswald, bis er 


der Menge feiner gedruckten Predigten be⸗ 
finden ſich auch: III Predigten: 1) Bey 
der Einweihung einer neuen Orgel in dei 

‚Marien 


N 75 u 0 8 c bi n 
| Marien; Sdiftskirche zu Stettin, am r. 
4 Advent 1 772. 8. Die beyden uͤbrigen han⸗ 
4 deln von andern Gegenſtanden. 
. Sch inn (Georg) ein unbekannter Dis 
{ lettant oder Tonkunſtler, wahrkheinlic aus 
{ De der Gegend, hat fich ums 
799 durch folgende Stücke eben nicht 
525 ſeinem Vortheil bekannt gemacht: 
) Der Friedensſtifter, für Geſang und 
avier. Augsburg, b. Gombart. 2) VI 
. eutſche Geſange mit Be leitung des Kla⸗ 
% vers. Ebend. 1800. 8 
Schioͤrlin Orgelbauer zu Lin; 
M benz in Schweden ums J. 1500, gehört 
0 unter die vorzuͤglichen Meiſter feiner Kunſt. 
»Schioͤrring (Niels) — Die lo⸗ 
/ benstoücdige Wißbegierde und die ausge⸗ 
breiteten literariſchen Kenntniſſe dieſes wuͤr⸗ 
digen Kuͤnſtlers verdienen hier als Muſter 
aufgeſtellt zu werden. Zugleich kann man 
en ihm lernen, was Liebe zur Literatur und 
anhaltende Aufmerkſamkeit auf ſelbide nach 
und nach für Schaͤtze ſammeln kann, beſon⸗ 
dert in einer großen Reſidenz⸗ und Handels 
t. Seine muſikaliſche Bibliothek, eine 
anſehnliche Sammlung von Klavierſachen, 
Partituren und andern merkwuͤrdigen 
praktiſchen Werken ungerechnet, war ums 
Jahr 1790 ſchon bis auf 8oo Bände ange⸗ 
wachſen. Was dies ſagen will, werden die 
A deſitzer muſikal. Bibliotheken verſtehen. 
lußer dieſer Bücher: und Muſikſammlung 
eſaß er aber noch eine andere von beynahe 
20 Stuͤck Geſangbůchern i in allen Spra⸗ 
0 ei mit und ohne Melodien, und faſt alle 
horalbuͤcher, nebſt einer anſehn⸗ 
lichen Sammlung von Liederſchriften zur 
Geſchichte derſelben. Dieſe Schaͤtze von ſel⸗ 
tenen Buͤchern zuſammengenommen hatte 
das Koͤnigl. Muſikarchis zu Kopen⸗ 
verkauft, wobey ihm wahrſcheinlich 
ben Gebrauch vor wie nach blieb. Sei⸗ 
uſikalienſammlung hingegen hatte er 
Koͤnigl. Handbibliothek aufbewahrt 
s fein Eigenthum behalten, als an 
ngluͤcklichen 26. Febr 1794 das Koͤ⸗ 
igl. Schloß zu Kopenhagen im Feuer aufs 
ging, ſo, daß nicht nur dies alles, ſondern 
alle jene von Scheibe, Sarti, 
| rl und andern forgfältig für das Koͤ⸗ 
n igl. Mai archiv gefammelten, mitunter 
HR feltenen Schätze ein Raub der Flam⸗ 


En 


* 
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men wutben Es befanden ſich darunter 
die Pſalmen des Marcello, viele geſchriebe⸗ 
ne und gedruckte Werke von Reinhard 
Keiſer, zwey große duartanten eigeuhaͤn⸗ 
dig von W. Caſp. Prinz geſchrieben, und 
eine Menge merkwuͤrdiger gedruckter Kir⸗ 


chenſachen von großen Meiſtern aller Laͤn⸗ 


der und Jahrhunderte. Von allen dieſen 
iſt nichts, als der Katalog und die Folianten 
und Quartanten der Bücher durch die Anz 
ſtrengung des verewigten damaligen Ka⸗ 
pellmeiſters Schulz gerettet worden. Und 
ſchon naͤhrte ich die angenehme Hoffnung 
in mir, meine Leſer mit den unſerer Litera⸗ 
tur noch fremden Seltenheiten bekannt ma⸗ 
chen zu fönnen, welche dies Archiv enthal⸗ 
ten hatte, da zumal ſchon ein eigenhaͤndig 
vom Hrn. Schulz verfertigter Auszug 
aus dieſem Katalog, welcher vom A bis zum 
M reichte, in meinen Händen war; als mir 
auf einmal der Tod des vortrefflichen 
Schulz auch dieſen Wunſch, in Anſehung 
der übrigen Artikel bis zum Z, vereitelte. 
Von dieſem großen Verluſte, den die Kunſt 
durch dieſen Brand erlitten hat, der aber, 
vermoͤge der großen Unwiſſenheit und gro⸗ 
ßen Gleichguͤltigkeit der Kuͤnſtlerwelt gegen 
das, was die Literatur der Kunſt betrifft, 


wohl von den wenigften in Erfahrung ge: 


bracht u. von noch wenigern gefuͤhlt worden 
iſt, kehre ich zu den lobenswuͤrdigen Bemuͤ⸗ 


9 des Hrn. Kammermuſikus S chioͤr⸗ 


ring wieder zuruͤck. Was ihm das Feuer 
verſchonet hat, ſcheint ſeine Tonkuͤnſtler⸗ 
Bildnißſammlung zu ſeyn, welche zu Aus⸗ 
gange des 1794 ſten Jahres ſich auf mehr 
als 1200 Stücke belief, 11 Gemälde und 


Zeichnungen und rz Medaillons und Gyps⸗ 
abdruͤcke mit eingeſchloſſen. Und ob ihm 


ſchon dies große Ungluͤck, wie er geſtand, 
alle Luſt zu fernerm Sammeln benommen 
hatte; ſo belief ſich doch ſeine aufs neue er⸗ 
richtete muſtkaliſche Bibliothek ſchon wieder 
auf 470 Baͤnde. Unterdeſſen iſt er nicht 
bloßer Literator, wie aus dem bisher geſag⸗ 
ten nicht ohne Grund gefolgert werden 


koͤnnte: indem ſchon ſeit 1794 fein vierfa . 
ches Choralbuch fuͤr die Schleswig⸗Holſteis 


niſchen, Kopenhagener, Berliner und Wie⸗ 
ner Geſangbuͤcher zum Druck bereit lag. 
Zu dieſem hat er, wie bei ſeinem Reich⸗ 
thume an Quellen und Huͤlfsmitteln zu 

glau⸗ 
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glauben iſt, die Originalmelodien aus den 
aͤlteſten gedruckten Ausgaben von Choral⸗ 
buͤchern, welche bis zum Jahre 1529 reis 
chen, (vas allererſte war 1524 gedruckt) 
geſammelt und aufgeſchrieben, wozu dann 
C. Ph. Eman. Bach die Bäſſe faſt durch: 
gaͤugig, die Bezifferung hingegen durchaus 
verfertiget und nach der erſten Ausarbei— 
tung noch zweymal durchgeſehen und ver— 
beſſert hat; jo, daß wie Hr. Schioͤr⸗ 
ring verſichert, Bach’ s daran gewandter 
Kunſtfleiß eine Ehrenſaͤule verdiene. Viel— 
leicht beguͤnſtigen die Umſtande noch in Zu— 
kunft die Ausgabe dieſes ſchaͤtzbaren Werks, 
das fuͤr den Gebrauch nie veralten wird, ſo 
lange Harmonie Harmonie bleibt. Wie 
mir aber 180 fein Freund meldete, follte er 
kurz zuvor geſtorben ſeyn. 

Schlager (C. D.) Unter dieſem Na: 
men ſind gedruckt worden: VII Variatio⸗ 
nen fürs Klavier, zu dem Geſellſchaftsliede: 
Freut euch des Lebens ꝛc. Hannover, 1795. 
Fol. Es ſcheinen aber von ſeiner Arbeit 
ſchon ums J. 1792 Klavierſonaten bekannt 
gemacht worden zu ſeyn; wenigſtens beſitze 
ich einen halben Bogen, auf welchem die 
Thema's von 7 Saͤtzen zu 2 Sonaten ab⸗ 
gedruckt ſind. Sie ſcheinen in Pleyels 
und Kozeluchs Manier geſchrieben zu 
ſeyn, koͤnnten alſo auch wohl von dem im 
a. Lex. angefuͤhrten Schleger aus Wien 
ſeyn, den ich indeſſen in einem Verzeichniſſe 
der Kaiſerl. Kapelle von 1796 auch nicht 
8 finde. 

Schlegel (Elias) Inſtrumentmacher 
zu Altenbur 9, deſſen Fortepiano's ſchon im 
J. 1793 vom Hrn. Organiſten H. M. 
Klauer in Schwerin geruͤhmt wurden, 
machte im folgenden Jahre eine neue Erfin⸗ 
dung von Inſtrumenten bekannt, welche er 
Fortepiano⸗Klaviere nannte. Dies Inſtru⸗ 
ment kann nach Belieben als Klavier, oder 
vermittelſt eines Kniedrucks, eines Hande⸗ 
zugs oder Fußtritts als Fortepiano ge⸗ 
Svaucht werden. Zwar kommt es im Tone 
den gewöhnlichen Fortepiano's an Staͤrke 
nicht gleich; dagegen uͤbertrifft es, vermoͤ⸗ 
ge ſeines ſchwebenden Klavierausdrucks, 
alle Fortepiano's am Ausdrucke. Außer 
dieſem hat es auch den gewöhnlichen Har⸗ 
fen⸗undLautenzug. Nach deſſen Avertiſſem. 
im Hamb. Cor reſpond. 1794, Beylage zu 
No. 10. 


von ſeiner Arbeit nur: II Sonates pour 


* 
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Schlegel (F. A.) ſ. da. er, heißt: 
Friedrich Anton. Sein Werkchen iſt zu 
Gratz herausgekommen. 

Schlegel (Jeremias) ein berühmter 
Inſtrumentmacher und dabey geuͤbter Ma⸗ 
lereykenner zu Baſel, ſtarb wer am 4. 
Febr. 1792, 62 Jahre alt. 

Schlegel (Johann Adolph) Konſſto⸗ 
rialrath, Superintendent und Paſtor pri⸗ 
marius der Neuſtadt Hannover, geb. zu | 
Meißen 1721, war anfangs Prediger 
und Profeſſor zu Zerbſt, wurde darauf nach 
Hannover berufen, wo er anfangs an der 
Marktkirche Prediger wurde, hierauf aber 
obige Stellen erhielt, welche er bis an ſeinen 
Tod bekleidete. Er ſtarb zu Hannover am 
16. Sept. 1793. Unter der Menge ſeiner 
Schriften gehört hieher: Batteux Eins 
ſchraͤnkung der ſchoͤnen Künfte auf einen ein⸗ 
zigen Grundſatz; aus dem Franzoͤſiſchen 
uͤberſetzt und mit verſchiedenen eignen da⸗ 
mit verwandten Abhandlungen begleitet. 
1752. Zweyte verb. Aufl. 17 59. 8. Dritte 
Aufl. vom neuen verbeſſert und verehrt, 
Leipzig, 1770. 2 Bände in 8. 0 Inhalt 
in Forkels Liter. 

Schlegel (Valentin) ein Komponist 
aus einem unbekannten Zeitalter, war von 
Waldhausen gebuͤrtig und har: XIII Pfal⸗ 
men drucken laſſen. 

Schleſinger (Martin) einer der 
ſtaͤrkſten Virtuoſen auf der Violine, geb. zu 
Wildenſchwert, befand ſich im J. 1788 
in Dienſten des Kardinal-Erzbiſchofs zu 
Preßburg, und hat herausgegeben: The⸗ 
ma mit VI Beränderungen fur die Violin. 
Dresden, 1799. 

Schlett Joſeph) Profeffor. an der 
Ritterakademie zu Muͤnchen 1804, gehoͤrt 
zu den aründlichen Theoretikern, und hat 
Schon mehrere größere Kompoſitionen der 
ernſten Gattung, wahrſcheinlich für die 
Kirche, geſchrieben. Gedruckt aber hat man 


7 


l’harmonica. Leipsic, 1805, welche in 
der Leipz. muf. Zeit. Jahrg. VII. See, 
geruͤhmt werden. 

Schlicht (Lev. Joh.) — Mehren 
Nachrichten findet man von ihm in Wet 
ze ls Leben beruͤhmt. Liederdichter. B. * 
S. 429. 

Schlic tegroll (Friedrich) gegen 


waͤr tit 


" ri se ri; 


88 und Mitgl. der Akademie der 
Wiſſenſchaft. zu Munchen, vorher Profeſſor 
an der Landesſchule zu Gotha, geb. zu Wal⸗ 
Hhershaufeber Goch am 8. Dec. 1765, 
wurde anfangs 1789 als zweyter Kollobo⸗ 
rator an daſiger Schule angeſtellt, bis er 
1797 in obige Stelle einruͤckte. Er gehöret 


hieher als Herausgeber des Nekrolog, ent⸗ 


haltend Nachrichten von dem Leben merk⸗ 
wuͤrdiger in dieſem Jahre verſtorbener 
Perſonen, worunter auch merkwuͤrdige 
Tonkuͤnſtler vorkommen, als im Nekrolog 
für 179 1 die Lebensnachrichten von Mo⸗ 
zar t, und fuͤr 1795 die von J. Chriſtoph 
Bach, Geo. Benda und Frz. Chr. Neu⸗ 
bauer. Seine Visgraphien ſind 1 e. 
n, angenehm. 


Schlick (Arnold) ein Magiſter und a 


. Tonfünjkler, geb. in Böhmen, bluͤhte ums 
J. 1535 als kunstvoller Organiſt am Pfaͤl⸗ 
ziſchen Hofe. In des Ornithopar- 

d chi Microlog. Lib. IV. wird er ge⸗ 
nannt: Musicus consummatissimus, 

20 Palatini 3 1 ee 
tissimus. 

81 Schlick (Johann Conrad) — Noch 
immer ſind dieſes wuͤrdigen Kuͤnſtlers Tas 
lente zum Vergnuͤgen ſeiner Mitmenſchen 
in Thaͤtigkeit. So unterhielt er zuerſt 1795 

zu Gotha ein wohlbeſetztes Winterkonzert, 
worin die herrlichſten Vokal- und Inſtru⸗ 

almuſiken ausgefuhrt wurden. Bes 
ers glaͤnzten er und Mad. Schlick 
auf ihren Inſtrumenten darin. Sogar hat: 
ten die Zuhörer mitunter das Vergnuͤgen, 
die ganze Familie, Vater, Mutter und Toch⸗ 
ter auf einmal, in einem Klaviertrio mit 
abligater Walt i und Violoncell, fpielen zu 

hören. Im Winter von 1799 bis 1800 
hatten ſich Hr. und Mad. Schlick beym 
Leipziger Konzerte engagirt, wo fie nicht 

weniger Beyfall einaͤrnteten. Von feinen 

beliebten Kompoſitionen kann ich nun auch 
ende geſtochene Werke anführen: 1) 
ncerto p. Violon et Ve. prineip. av. 

‚acc. du gr. Orch. Op ı. Gotha und Per 

ter rg, 1796. 2) VI Quatuors con- 

gertans p. 2 V. A. et Vc. Op. 2. Liv. 1. 
— — 1796. 3) II Sonat: p. le 

viun Violon et Ve. oblig. Op. 3. 

Bas 1797. Von feinen Kompoſitionen 

* aeg zu Wien an: 5 Vio⸗ 
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loncelltonzerte, 5 Quartetten fuͤr Ve. V. 
Viola und B., 2 Doppelkonzerte fuͤr V. 

und Ve., 26 Violoncellſolo s und Sonat. 

per la Mandolina e B. Auch iſt ge⸗ 
druckt worden: 4) Recueil des pe- 
tites Pieces p. la Guitarre. Cahier 1, 
Leipzig, b. Breitkopf, 1800. 50 III Sonat. 
P. le Ve. av. acc. de B. 1803. 8) III 
Quintettip. Violon, Ve. Fl. A, et B. Pa: 
ris, b. Bouin 1787. Vielleicht ſein erſtes 
geſtochenes Werk. 7) Conc. p. Ve. 8 

5. in E min. Chez Kühnel. 

Schlick (Johann Gottfried) Mitalied 
der Herzogl. Kapelle zu Neuſtrelitz in Mek⸗ 
lenburg ums J. 1790, ſoll ebenfalls unter 
die braven Violoncelliſten gehören, wie mir 
von da iſt gemeldet worden. . 

„Schlick (Regina) — (ſ. den obigen 
Artikel ihres Gatten und das a. Lex.) Oft 
findet man Reize in Bildniſſen, welche nie 
am Originale exiſtirt haben, und öfters fin⸗ 
det man fich bey näherer Bekanntſchaft mit 
beruͤhmten Kuͤnſtlern, in Anſehung des 
Schoͤnen und Vortrefflichen, durch den Ruf 


gar ſehr getaͤuſcht. So aber nicht bey Mad. 


Schlick. Dieſe Kuͤnſtlerin leiſtete⸗ nicht 
nur das alles im hohen Grade der Vortreff⸗ 
lichkeit, was von ihr im a. Lex. und anders⸗ 
wo bereits geſagt worden iſt; ſondern uͤber⸗ 
raſchte mich auch noch obendrein durch ihr 
niedliches und kunſtvolles Spiel auf der 
Guitarre, als ich das Vergnuͤgen hatte, ſie 
im May 1801 zu Gotha kennen zu lernen. 

Schlick Rudolph) Dr. der Medizin, 


aus Meißen gebuͤrtig, war zwar als muf. 


Schriftſteller bekannt, aber keiner der Lite⸗ 
ratoren hatte fein Werkchen ſelbſt geſehen, 
bis es dem Hrn. Dr. Forkel gegluͤckt iſt, 
es zu erhalten. Aus deſſelben Literarur wiſ⸗ 
fen wir nun, daß es nach damaliger Art, 
ohne große Einſichten von dem Weſen der 
Kunſt, aus der Bibel und einigen Profan⸗ 
ſkribenten zuſammen geleſen und dem 
Magiſtrate der Reichsſtadt Muͤhlhauſen 
zugeeignet iſt und folgenden Titel fuͤhrt: 
Exercitatio, qua Mus ies origo prima, 
eultus antiquissimus, dignitas maxi- 
ma, et emolumenta, quse tam animo, 
quam corpori humano confert summa, 
breviter acdilucide exponuntur. Spi+ 
rae typis Bernh. Albini, 1588. 48 Sei⸗ 
ten in 8. Dies iſt auch der naͤmliche Schlic- 

kius, 
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kius, welcher ſchon im a. Ler., aber ohne 
Vornamen vorkommt. 

Schlimbach (G. C. Fr.) Kantor und 
Organiſt zu Prenzlow, kündigte im Jahr 
1796, S. 31. des Intelligenz Blatts zum 
erſten Jahrg. der Leipz. mul. Zeit. folgende 
Werke, als zum Drucke bereit, auf Pranu⸗ 
meration an: 1) Handbuch fuͤr Kantoren 
und Organiſten. Deſſen erſter Theil han— 
delte von den Pflichten des Kantors als 
Vorſangers beym Chorale, und als Muſik⸗ 
direktors bey der Kirchenmuſik. Der zweyte 
Theil enthielt die Pflichten des Organiſten, 
in Anſehung feiner Orgel, deren Erhaltung, 
Stimmung, Prüfung u. ſ. w. und in An⸗ 
ſehung des Gebrauchs derſelben beym Cho: 
ral und bey der Muſik. Der dritte Theil 
enthielt ein mul. Wörterbuch in beſonderer 
Ruͤckſicht auf Kantoren u. Organiſten. Als 
eine Probe von dieſem Werke bot er den 
aten Theil ſogleich zum Drucke an, unter 
dem Titel: 2) Ueber die Struktur, Erhal— 
tung, Stimmung und Pruͤfung der Orgel, 

nebſt einer Anleitung zur Dispofition dev; 
ſelben, mit 4Kupfertafeln, in 4. für 1 Thlr. 
16 Gr. Praͤnumeration, wobey als Zu— 
gabe noch einzeln gedruckt werden ſollte: 
3) Fuͤr Kirchenpatrone, Vorſteher, Admi— 
niſtratoren u. dergl. uͤber Verdingung und 
Pruͤfung neuer Orgelbauten und wichtiger 
Reparaturen, fuͤr 4 Gr. Dieſer Ankuͤndi— 
gung hatte der Hr. Kapellm. Reichardt 
eine fuͤr den Verfaſſer und deſſen Schrift 
ehrenvolle Empfehlung amEnde beygefuͤgt. 
Davon iſt 1801 obige No. 2. auf 300 Sei— 
ten in g. zu Leipzig bey Breitkopf erſchienen, 
ein Werk, welches ſich durch ſeine Deutlich: 
keit und faßliche Darſtellung gar fehr aus: 
zeichnet, und jungen unerfahrnen Organi— 
ſten, denen an der ſo nöthigen Kenntniß der 
innern Theile ihres Inſtruments gelegen 
iſt, unentbehrlich bleibt. Pi Schlim— 


bach iſt zu Ohrdruff ums J. 1760 geboren, 


wo er auch bey dem daſigen Organiſten 
Ba ch den erſten Unterricht in der Muſik 
erhielt. Er hat aber ſeine Vaterſtadt ſchon 
1782 verlaſſen. Noch verſchafft mir der 
verſpaͤtete Druck dieſes Werks die Gelegen— 
heit, auch auf ſeine thaͤtige Mitwirkung bey 
der Ausgabe von Hrn. Reichardts Ber⸗ 
liniſcher muſ. Zeit. von 1805 und 6 aufs 
merkſam zu machen. Dieſe Aufmerkſam⸗ 


Sch! scham 


ſchlaͤge zu Verbeſſerung des Kirchenge⸗ 
ſangs,“ ein mit ſo viel Wahrheit und Frey⸗ 
muͤthigkeit entworfenes Gemalde, daß es 
unſern Stolz und Eigenduͤnkel über unſere 
Aufklärung und beſſer ſeyn ſollenden Eins 
ſichten vor den Augen unſerer Nachkom⸗ 
men nicht wenig beugen, ja veraͤchtlich ma⸗ 


chen muß. Vielleicht iſt nach des Nuetz 


Traktaten nichts zweckmaͤßigeres uͤber die⸗ 
ſen Gegenſtand geſchrieben worden, als dieſe 
Ideen. Moͤchten ſie doch auch von denen 


geleſen werden, welche hier helfen können 


und helfen muͤſſen! 

Sch luͤtte r (F. G.) hat ums J. 1792 
herausgegeben: Lieder mit Melodien nebſt 
einigen Tanzen fuͤrs Klavter. 

Schlupper (J. H. F.) ein Unbekann⸗ 
ter, hat herausgegeben: XX Lieder mit Bes 
gleitung des Klaviers. Leipzig, 1794. 

Schmahl (George Friedrich) und 

Schmahl (...) deſſen Sohn, beyde 


Orgelmacher zu Ulm, baueten 730 im daß 


ſigen großen Muͤnſter, unter Aufſicht des 
Muſikdirektors Conrad Schneider, ſtatt 


des 1560 von Andr. Schneider er⸗ 


richteten ſchlechten, aber koſtbaren Werks, 


binnen 2 Jahren ein neues von 45 Stim⸗ 


men, mit 12 Baͤlgen von 9 Schuhen, fuͤr 
3 Man. und Ped. ſ. Nachr. von Breßl. 
Orgeln. S. 93. Ob und in wiefern dieſe 
den im a. Lex. angeführten. e an⸗ 
gehen, iſt nicht bekannt. 
Schmalz (Johann Daniel) ein 15 55 
ver Klavieriſt im J. 1766 in Dienſten des 


Markgrafen Heinrich zu Berlin, und 
zugleich Organiſt an der franzoͤſiſchen Kir 


che, iſt wahrſcheinlich der Vater der daſigen 
vortrefflichen Saͤngerin (ſ. den folgenden 
Artikel). Um 1797 war er 
daſigen Garniſonkirche. 


Schmalz (Amalie) die Tochter des 
Vorhergehenden, Koͤnigl. Saͤngerin am 


großen Operntheater zu Berlin, geb. daſelbſt 
ums J. 1771, erhielt den erſten Unterricht 
im Geſange vom Hrn. Kammermuſikus 
Kannengießer, unter deſſen Leitung ſie 
ſich bereits eine ungemeine Fertigkeit erwor⸗ 
ben hatte, als ſie der Koͤnig noch um 1789 
dem Hrn. Kapellm. Naumann in 
Dresden uͤbergab, um ſie, wo une 
or⸗ 
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keit verdienen beſonders feine daſelbſt No. 
59. u. f. eingeruͤckten „ „Ideen und Vor⸗ 


Organiſt an der 


— 


* 
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V.ortrefflichkeit noch naͤher zu bringen. Und ſtadt, doch hatte er vorher noch ſeinen Stief⸗ 
wie ſehr hat fie dieſe Erwartung nicht er⸗ ſohn Haͤner in ſeiner Kunſt gehörig un 
fluͤllt! Im J. 1297 hatte auch ich das Ver⸗ terrichten koͤnnen. Er war ein guter Stim⸗ 
gnuͤgen, ſie nicht nur auf dem großen Opern- mer, ein gewandter Kopf in Anlegung einer 
theater, in der Oper „Semiramide“ von Sache und in Benutzung des Raums, und 
Himmel, als Azema, ſondern auch, und verſtand die Intonation ſeines Pfeifen⸗ 
hier faſt noch mehr, im Ritterſaale des Koͤ werks vollkommen. Nur zu ſeiner Tiſch⸗ 
nigl. Schloſſes, in zwey großen Kantaten lerarbeit wäre ihm mehr Fleiß, Akkurateſſe 

von eben dieſem Meiſter, zu bewundern. und Nettigkeit zu wuͤnſchen geweſen. 

UAm ſo ſicherer kaun ich das bekraͤftigen, vas *Schmeltzer (Johann Heinrich, 
Hr. Hofrath Spazier S. 6. ſeiner ders und nicht Andreas, wie im a. Lex. ſtehen ge⸗ 
lin. muf. Zeit. ſagt: „Ihre volle, klare, blieben iſt) folgte dem Gio. Felice San⸗ 
und ganz dem Theater angemeſſene Stim⸗ ces als Kapellmeiſter ſchon gegen 1658, 
me hat den ungewöhnlichen Umfang vom indem er im naͤmlichen Jahre den Kaiſer 
ungeſtrichenen bis zum dreygeſtrichenen Leopold I. als Vicekapellmeiſter zur 
g,, d. h. 3 volle Oktaven.“ Und alle dieſe To Krönung nach Frankfurt begleitete. Die 
ne habe ich unuͤbertreffbar ſchoͤn, klar und Achtung, welche ihm dieſer ſein kunſterfahr⸗ 
gleichartig von ihr gebrauchen hoͤren. Noch ner Herr bewies, erweckt ein gutes Vorur⸗ 
immer toͤnt mir eine ihrer Rouladen im theil fuͤr Schmeltzers Talente. Seine 


Ohre, welche vom ein; bis zum dreygeſtri⸗ 13 Sonaten fuͤhren eigentlich den Titel 


chenen d reichte, ſich dann ins dreygeſtri⸗ Sacro-profanus Concentus musicus 
„chene fis erhob und darin eine lange Zeit fidium aliorumque Instrumentorum. 
verweilte. Zugleich kann ſie dieſe Toͤne bis Schmeltzer (Andreas Anton) der 
zur aͤußerſten Stärke anſchwellen und fie Sohn des Vorhergehenden, bluͤhte zu Wien 
wieder gleichſam in leiſe Fäden ausſpinnen. ums J. 1677, als Direktor der Kaiſerl. 
Aber bey aller dieſer unumſchraͤnkten Herr⸗ Inſtrumentalmuſik und als erſter Vio⸗ 
ſchaft über Noten und Kehle bleibt ihr Vor⸗ Äinif. 
trag dennoch immer ſimpel und beſchei— Schmeltzer (Johann Wilhelm) Auch 
den, nie uͤberladen, und allezeit der auszu- dies iſt ein Komponiſt aus jenem Zeitalter, 
drückenden Empfindung gemäß. Sie ver: wie ſich in des Stadtrichters Herzog 
dient gewiß eine der erſten Stellen unter Muſikverzeichniſſe findet. 
den Sängerinnen. Im J. 1802 wurde ſtie Schme 1; (Philipp) ein jetzt lebender 
bey der Kaiſerl. Oper zu Wien auf zwey Komponiſt, wahrſcheinlich im Salzburgi⸗ 
Jahre engagirt. 5 ſchen, hat in Muſik geſetzt: Kraͤmers 
Schmaltz (Johann Stephan) privi⸗ Hundert neue Schulgeſaͤnge, nebſt einigen 
llegirter Orgelmacher im Fuͤrſtenthume Bemerkungen uͤber den Schulgeſang, und 
Schwarzburg⸗Sondershauſen, geb. zu einem Anhange. Mit Melodien verſehen 
Wandersleben im Erfurtiſchen, lebte zu von Ph. Schmelz. Salzburg, 1800. 8. 
Arnſtadt, von wo aus er, außer mehreren Schmerbauch (Gottlob Heinrich) 
kleinern und groͤßern Werken für umliegen⸗ Rektor der Schule zu Luckau in der Nieder⸗ 
de zu Arnſtadt und Amt⸗Gehren gehoͤrige lauſitz, geb. zu Gommern am 12. Febr. 
Herter, auch ein betraͤchtliches und wohlge⸗ 1715, hatte dies Amt im J. 1753 angetre⸗ 
rathenes Werk für Ohrdruf bey Gotha er⸗ ten, und ſtarb am 22. Juni 1782. Unter 
bauete, deſſen Riß fo wohl gefiel, daß er den vielen Einladungsſchriften, welche er 
nach ſelbigem 1754 zu Holzthalleben in hie: hat drucken laſſen, befinden ſich folgende: 
ſiger Begend ein neues Werk von 24 Stim⸗ Prolusio I. de Organis und Prolus is II. 
men fuͤr 2 Man. und Ped. um 575 Thlr. de Organis hydraulicis, ums J. 1770 
verfertigen mußte, welches ihm nicht weni⸗ gedruckt. ſ. Meuſels gel. Deutſchland. 
ger Ehre machte. Nachdem er nach der Schmetzer (Georg) —ſtarb zu Augs⸗ 
Zeit noch ein Paar kleinere Werke in Holz: burg ums J. 1701 oder 1702 an Stein⸗ 
fuß ra und Hohenebra in hieſiger Gegend ſchmerzen. ſ. Ehrenpfordlte. 
erbauet hatte, ſtarb er im J. 1785 zu Arn Schmid (. ..) Muſſkdirektor und Praͤ⸗ 
a 5 5 i 5 N ER? keptor 
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ceptor an dem Kollegium in der Reichs⸗ 
ſtadt Eßlingen, ſtarb 1792 in ſeinem 83. 
Jahre mit dem Ruhme, daß er durch ſein 
ganzes Leben mit Enthuſiasmus das Beſte 
der Muſſik und feiner Zöglinge zu befördern 
geſucht habe. Sein Sohn, der daſige Hr. 
Mag. und Konrektor, Schmid, von dei 
ſen Feder ſich ein Aufſatz im erſten Jahrg. 
der Speyerſchen muſ. Zeit. findet, folgte 
ihm im Amte. ſ. mus. Korreſp. 1792. 
S. 263. 

Schmid (.. .) Muſikdirektor an der 
Stephans⸗ und Ignazikirche zu Prag ums 
J. 1796, wird daſelbſt unter die Meiſter 
auf dem Klaviere und unter die beſten Or⸗ 
ganiſten gezaͤhlt, wobey zugleich ſeine gute 
Gabe im Unterrichten geruͤhmt wird. Er 
iſt ein Schüler Seger ts. 

Schmid (David) Von dieſem Unbe⸗ 
kannten beſaß Mattheſon einen Trak⸗ 
tat in Mſt. unter dem Titel: Preußiſche 
Orgel Koͤnigin, deſſen Druck er nicht be⸗ 
haupten konnte, in welchem aber von den 
Maͤngeln und Gebrechen der Orgeln und 
deren Verbeſſerung der Verf. mit vielem 
Nachdrucke gehandelt haben ſoll. ſ. Mat 
theſons vollk. Kapellm. S. 469. 

Schmid (Hieronymus Wilhelm) ein 
gelehrter Nürnberger Geiſtlicher, geb. zu 
Odenſoos am 2. Juli 1685, ſtudirte 5 
Jahre lang zu Altdorf und Wittenberg, 
wurde darauf waͤhrend einer Reiſe nach 
Koͤnigsberg von einem ſeiner Univerſitaͤts⸗ 
bekannten an einen General verkauſt, wo 
er 2 Jahre lang an der Graͤnze Rußlands 
unter den Soldaten im Felde mit kampiren, 
darauf in Warſchau die Peſt uͤberſtehen 
mußte, bis er endlich wieder nach Nuͤrnberg 
kam, 1714 zum Pfarrherrn an St. Hele⸗ 

na, 1717 aber nach Nuͤrnberg zum Su⸗ 

den⸗Prediger im neuen Spital berufen 
wurde, in welcher Stelle er am 28. Febr. 


1735 ſtarb. Von ſeinen Schriften gehört 


hieher: Hiſtoriſche Vorrede vom Urſprun⸗ 
ge, Alterthum und ſondern Merkwuͤrdig⸗ 
keiten des Chorals, vor Corn. Heinr. Dre⸗ 
tzels evangel. Choralbuche. Nuͤrnberg, 
1731. laͤngl. 4. i ’ 

Sch mid(ofeph) ein Tonkuͤnſtler zu 
Wien und vielleicht ein Sohn von dem im 
a. Lex. angeführten Ferdinand Schmidt, 
von dem mir folgende geſtochene Werke vor⸗ 
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gekommen find: 1) Die Friedensfeyer, ein 
harmoniſches Gemaͤlde fuͤr das Klavier, 
den Patrioten des Vaterlandes gewidmet. 
Wien, bey Artaria, 1798. 2) VI Polo- 
noises p. le Pf. Ebend. 1798. Op. 8. 3) 
II Sonates p. le Clav. Op. 6. Ebend. 
1799. Be 
*Schmidius (Joh.) hat geſchrie⸗ 
ben: Conciones de titulo, origine et 
usu Psalteri. Welcher Schmid dies 
ſey, iſt ſchwerlich auszumachen, da es meh⸗ 
rere Schriftſteller dieſes Namens unter den 
Theologen gegeben hat. Indeſſen hat er 
wahrſcheinlich in der erſten Haͤlfte des 18. 
Jahrhunderts gelebt, da Melchior Haff⸗ 
ner deſſen Bildniß geſtochen hat. 
Schmidt (Bernhard) — Von feinem 
Tabulatur-Buche ꝛc. findet ſich auf der Bis 
bliothek zu Muͤnchen die viel fruͤhere Au 


gabe: Straßburg, 1577 Fol. Ar 


* Schmidt (Bernhard) der ältere, 
Hoforgelmacher der Koͤnigin Anna von 
England ſeit 1703, geb. in Deutſchland, 
kam nebſt ſeinen Neffen, Gerhard und 


* 


* 


Bernhard, auf eine Einladung, welche 


von London aus an fremde Kuͤnſtler ergans _ 


gen war, ums J. 1660 dahin, und bauete 
ſogleich mit Huͤlfe derſelben ein Werk in die 


Koͤnigl. Kapelle zu Whitehall, aber in ſol 


cher Eile, daß es unmoͤglich zur Befoͤrde⸗ 
rung ſeines Ruhms ausfallen konnte. Ums 
J. 1680 wurde darauf beſchloſſen, ein 
Werk in den Tempel ſetzen zu laſſen; nur 
war es ſchwer, unter den beyden damals 


gleich beruͤhmten Meiſtern zu London, dem 


Vater Schmidt und dem Renatus Harz 
ris, zu waͤhlen. Endlich wurde man ei⸗ 


nig, daß jeder ein beſonderes Werk an vers 


ſchiedenen Seiten der Kirche aufbauen 
ſollte. Nachdem nun beyde nach Verlauf 


von drey Vierteljahren ihren Bau vollendet 


hatten; waͤhlte ein jeder von ihnen einen 
beruͤhmten Organiſten, um ſein Werk hoͤren 
zu laſſen. Dieſe wetteiferten nun ein gan⸗ 
zes Jahr lang um den Vorzug; aber man 
kam darum nicht weiter in der Wahl, wel⸗ 
cher Orgel man den Vorzug geben ſollte. 
Endlich ſchlug Harris dem alten 
Schmidt noch folgenden Wettkampf 


vor: ein jeder von ihnen follte in einer 


beſtimmten Zeit noch eine vox huma- 
na, ein Cromerne und einen double Bas - 
son, 
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son, lauter damals neu er 1 
und mehrere andere, hinzuthun. Dies ge⸗ 
chah. Da aber auch dieſe Regiſter an bey⸗ 


den Seiten gleich vortrefflich ausfielen, und 


alſo nichts entſchieden; ſo gab endlich der 
Lord Chief J Juſtice Jeffries dem Alter 


die Ehre, und that den Ausſpruch, daß 
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Schmidts Week beybeyalten werden 
ſollte. Nach dieſer Zeit bauete er noch 1700 
in der St. Paulskirche ein Werk, welches 
von ſchoͤnem Tone im Ganzen den edelſten 
Chorus ausmachen und einen Schweller 
haben ſoll, welcher die angenehmſte Wir⸗ 
kung unter allen engliſchen Orgeln hervor— 
bringt, ſo daß ſie nach allen Zeugniſſen die 


Beſte nach ſeiner Orgel im Tempel iſt. 


Seine uͤbrigen Werke ſtehen in der Chriſt⸗ 
kirche, in der Marienkirche zu Orford, in 
St. Mary Hill, in der daͤniſchen Ciements⸗ 
kirche zu London und in St. Peter zu Or 


ford. Er ſtarb darauf im J. 1709, und ſei⸗ 
ne beyden oben genannten Neffen, welche 


alle dieſe Werke mit ihm gemeinſchaftlich 


erbauet hatten, beſchaͤftigten ſich ſeitdem auf 


dem xande, mehr mit Reparaturen, als mit 


15 
14 
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dem Baue neuer Werke. Dies wäre aljo. 
die eigentliche Sefnichte des im a Lex. noch 


unbeſtimmt angeführten deutſchen Orgel: 
machers Bernhard Schmidt. Sein ge⸗ 


maltes Bildniß haͤngt noch gegenwaͤrtig in 


der Muſikſchule zu örford. ſ. Hawkins, 


Vol. IV. pag. 355. 
Schmidt (Chriſtoph) Magiſter und 
Rektor zu Sondershauſen um 1680, nach 
Walther geb. zu Gera, wahrſcheinlich 
aber zu Amt Gehren im Fuͤrſtenthume 
Schwarzburg, hat in den Druck gegeben: 

Programm de Musica. Sondershauſen, 
1687. Ein halber Bogen. Er verwaltete 
ſein Amt bis zu ſeinem Tode, 1698. 


3 Superintendent zu Mer ſeburg, geb. 
zu Rabenau bey Dresden am 14. May 


171 5, wurde 1739 Veſperprediger an der 


. und 1741 Katechet an der Pe⸗ 


terskirche zu Leipzig, erhielt 1752 den Ruf 


nach Naumburg als Archidiakonus an die 
Wenzelskirche, wurde 1757 Superinten⸗ 


dent zu Eilenburg, von wo er 1771 in obi⸗ 


ges Amt verſetzt wurde, in welchem er zu 
Merſebur zu Anfange des 787. Jahres 


*. ſtarb. Aus der Reihe feiner Druckſchriften 
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gehoͤret hieher: De ritu cantandi per 
noctes dierum festörum apud He- 
braeos, ad Ies. XXX. 29. Lipsiae. 4 
Schmidt (Jacob) Hofmuſikus des 
Churfürften von Brandenburg zu Berlin 
ums J. 1620, bejorgte die Ausgabe von 
Nic. Zangens Quodlibeten. . 
Schmidt (Johann) ein Sohn des 
Kommerzienraths zu Koͤnigsberg in Preu⸗ 
ßen, zeigte ſchon als Juͤngling in der Kom⸗ 
poſition eines Vor ſpiels mit Arien und Choͤ⸗ 
ren, welches 1796 von der daſigen Schu⸗ 
chiſchen Geſellſchaft mit Beyfall aufgefuͤhrt 


wurde, nicht gemeine Talente zum Ton⸗ 


kuͤnſtler. 

Schmidt (Johann) Hof: und Sands 
Orgelbauer zu Salzburg, geb. zu Stuͤhlin⸗ 
gen im Schwarzwalde 1757, lernte an⸗ 
fangs das Schreinerhandwerk und dann 
bey Sam. Oexle zu Schoͤmberg die Or: 
gelbaukunſt. Hierauf arbeitete er in Wien 
und Leipzia, auch in Augsburg bey Stein, 
wobey er ſich immer durch eigenes Nachden⸗ 
ken uͤber ben bloßen Mechaniker zu erheben 
ſuchte, bis er im J. 1785, auf Empfehlung 
des Kapellm. Leop. Mozart, obige Stelle 
in Salzburg erhielt. Dieſer Kuͤnſtler zeich⸗ 
net ſich nicht nur in ſeinem Hauptfache, ſon⸗ 
dern auch überhaupt als wahres mechani⸗ 
ſches Genie aus Er beſitzt alle zum In⸗ 
ſtrumentenbau gehoͤrige Schriften, und hat 
ſich deren Inhalt zu eigen gemacht. Von 
ſeiner Geſchicklichkeit zeugen feine beliebten 
Fortepiano's und Klaviere, insbeſondere 
aber feine pyramidenfoͤrmigen Fortepiano's 


mit Pedal, wegen ihres ſchoͤnen und glei⸗ 


chen Tones, wegen ihrer aͤußern Eleganz 
und dabey billigen Preiſe. Als Me⸗ 
chaniker beſchaͤftigt er ſich, nebſt der Vervoll⸗ 


kommung des Inſtrumentenbaues, auch 
5 Schmidt (Chriſtian Ernſt) Mag. und 


Verfertigung großer Maſchinen, wel- 
che ſolche Arbeiten foͤrdern, die bisher durch 
Menſchenhaͤnde geſchehen mußten. So 
hat er z. B. eine Windfäge erbauet, welche 
einen Drathzug und Schleifſtein zugleich 
trieb. Die Furcht eines benachbarten 
Nonnenkloſters, daß feine Mühle den Blitz 
herbeyziehe, noͤthigte ihn aber, dies Werk 
wieder abtragen zu laſſen. Und da er ſeit⸗ 
dem mit einem zweyten Verſuche in der 
Naͤhe von Bettelmoͤnchen nicht gluͤcklicher 
geweſen iſt; fo finnt er jetzt darauf, feinen 

79 7 Zweck 
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Zweck durch andere phyſikaliſche Mittel zu 
erreichen. — Er ſtarb daſelbſt am 5. Maͤrz 
1804. N 
»Schmidt (Johann Andreas) — 
Noch eine vierte ſeiner Schriften gehoͤrt 
hieher unter dem Titel: Dissertatio hi- 
storico-theologica de modo propagan- 
direligionem per Carmina. Halmstad. 
1710. Sieben Bogen in 4. Der Reſpon⸗ 
dent war Ludw. Guͤnth. Gelh ud aus 
Braunſchweig. 
Schmidt (Johann Chriſtoph) Koͤnigl. 
Poln und Churf. Saͤchſiſcher Kapellmei: 
ſter, geb. 1664, war, wie Hr. Kapellm. 
Hiller in Heinichens Geſchichte be— 
merkt, zwar ein gruͤndlicher Komponiſt, der 
ſeinen Kontrapunkt vollkommen verſtand, 
dabey aber ein trockener und unfruchtbarer 
Kopf. Dennoch hat er Vieles fuͤr die Kirche 
und ſogar eine franzoͤſiſche Oper geſchrie⸗ 
ben, welche 1718 zu Dresden aufgefuͤhrt 
wurde, wie Telemann S. 364. der 
Ehrenpfordte meldet. Auch war die 
Bildung der Kapellknaben mit ſeinem Amte 
verknuͤpft. Er ſtarb zu Dresden am 13. 
April 1728. Von ſeiner Feder findet man, 
außer einem Briefe in Mattheſons 
Crit. Mus. T. II. p. 266. nichts gedruckt. 
In Mſt. hingegen befanden ſich in Breit⸗ 
kopfs Sammlung noch folgende Stuͤcke: 
1) Cantate: Zion, ſpricht der Herr, hat mich 
verlaſſen, aA. Ten. B. 2 V. 2 Viole ed 
Org. 2) Missa, Kyrie cum Gloria, à 2 
Sopr. A. Ten. B. 2 Ob. 2 V. 2 Viole ed 
Org. 3) Missa, Kyrie cum Gloria, a6 
Vocie6Ripieni, con 2 V. 2 Viole ed 
Org. 4) Kyrie c. Gloria, à 2 Sopr. A. 
Ten. B. ed Org. 5) Motett: Auf Gott 
hoffe ich, und fuͤrchte mich nicht, a4 Voci 
e 4 Ripieni,con 4 Trombe, 2 Tymp. 2 
Fl. 2 V. 2 Viole, Fag. concert. Violon 
ed Organ. o Tiorba, Er war 1700 
Strunks Nachfolger im Kapellmeiſter⸗ 
amte. 8. / ; 
Schmidt (Mag. Johann Michael) — 
ſtarb zu Marktbreit im Jahre 1799. 
Schmidt (Johann Michel) Dies iſt 
auch der Name eines jetzt lebenden Kupfer⸗ 
ſtechers und Muſikverlegers zu Nuͤrnberg. 
Das Taſchenbuch fuͤr Freunde der Tonk. 
von Marzius, 1786, gehört unter an: 
dern zu feinen von ihm geſtochenen Verlags⸗ 
werken. g 
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Schmidt (J. P. S.) ein Schüler 


von Naumann, aus Koͤnigsberg in 
Preußen gebuͤrtig, und wahrſcheinlich Vir⸗ 
tuoſe auf dem Klaviere, von deſſen Arbeit 
1798 bey Andre geſtochen wurde: Gr. 
Concerto p. le Clav. av. 2 V. 2 Hautb. 
2 Fag. 2 Cors, A. et B. Op. 1. Offenbach. 
Desgl. Monolog der Jungfrau von Or⸗ 
leans. 1802. Er lebte 1806 als Kammer⸗ 
aſſeſſor zu Berlin. i je 
Schmid t(Joſeph Adam) hat ſich ges 
genwaͤrtig durch folgende gedruckte Werk⸗ 
chen bekannt gemacht: 1) Praͤludium fuͤr 
Anfänger und ſolche, welche ſchon etwas 
geübt find. No. I—VL Fol. Würzburg, 
b. Koͤl, 1798. 2) VI Duos aisés p. 2 Fl. 
Op. 1. Offenbach, 1788. 3) Concert p. 
le Clav. av. accomp. Op. 2 Ebend. 
Schmid t(K. J.) war im J. 1798 zu 
Amſterdam Entrepreneur und Direktor 
der daſigen deutſchen Oper und ihres 
Orcheſters. ER 
Schmidt (Ludwig) —aus dem Bran⸗ 
denburgiſchen, hat ſeine Geſellſchaft ſchon 
ums J. 1785 aufgegeben. Wo er aber jetzt 
lebt, iſt nicht bekannt. 
Schmidt (Matthias) ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler, machte ſich 1796 bekannt durch eine 
Sonate p. le Clav. Op. . Gotha und 
Petersburg. ee 
Schmid t(Maria Suſanna) geborne 
Janitſch, eine Enkelin des beruͤhmten 
Berliner Joh. Gottlieb Janitſch, iſt die 
Tochter des Muſikdirektors Janitſch zu 
Bern in der Schweitz, geb. daſelbſt 1762, 
und eine Schweſter des gegenwaͤrtig auch 
durch ſeine Kinder beruͤhmten Violinſpie⸗ 
lers und Konzertmeiſters. Sie ſpielt die 
Violine in einer großen und edlen Manier, 
wobey die Bendaiſche Schule unverkenn⸗ 
bar iſt, lieſt fertig vom Blatt, und befißt das 
fuͤr ein Frauenzimmer ſo ſeltene Talent ei⸗ 
nes guten Anfuͤhrers, welcher Stelle ſie 
wirklich bey dem Orcheſter der Hannoͤveri⸗ 


ſchen Truppe eine Zeitlang vorgeſtanden 


hat, Ueberdies iſt fie auch Komponiſtin, 
indem ſie 1799 „charakteriſtiſche Tänze“ 
zu Leipzig in den Druck gegeben hat. In 


ihrem 14ten Jahre wurde ſie ſchon zu Bern 


beym daſigen großen Konzerte, als Violini⸗ 
ſtin, angeſtellt. Von ihrem Engagement zu 
Schaffhauſen wurde ſie aber u 

vieg 


* 


* 
** 
* 


ö 


31 


ſie 1800 auch 
kennen. 


# 


Krieg vertrieben, ſeit welcher Zeit fie, gleich 


manchem andern wackern Kuͤnſtler, dienſt⸗ 


los herum irrt. Auf ſolche Weiſe lernte ich 


Schmiedeknecht( Johann Matthes) 
Kantor zu Gotha, geb. in dem zu dieſer 


Stadt gehoͤrigen Dorfe, Brume, trat ſein 
Amt im J. 1686 an, und ſtarb 1727, nach⸗ 


dem er herausgegeben hatte: Tyroci- 


nium Musices, d. i. Erſter Anfang zur 


Singe ⸗Kunſt, der anfahenden und Muſik⸗ 


liebenden Jugend zum Beſten aufs kuͤrtzeſte 


Br 


und deutlichſte alſo verfaſſet von ꝛc. Gotha, 
zum Viertenmahl gedruckt durch Reyhern, 


1710. in 8. eilf Bogen, wovon aber der 


Unterricht in Frag und Antwort ſelbſt nur 


23 Seiten einnimmt. Hierauf folgt noch 
ein 6 Seiten langes Verzeichniß von Kunſt⸗ 
woͤrtern, an deſſen Ende er den Muſik⸗Lie⸗ 


benden ſehr kluͤglich Hrn. Kapellm. Mylii 


x 
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Audimenta Musices, zu mehrerer Nach: 


richt und guten Perfection beſtermaßen 


recommendiret. Die übrigen Bogen find 


mit vier Uebungen angefüllt, welche der 


Verf. nach und nach den verſchiedenen Auf⸗ 
lagen beygeſchrieben hat. Die erſte davon 


enthaͤlt bloß die Tonleitern und Intervalle. 


Die uͤbrigen drey haben eine Jede den be⸗ 


ſondern Titel: Uebung vor die liebe Ju⸗ 


gend durch einige kleine =ftimmige Fugen 


„ 
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zu fingen, nebſt dem Fundamente. Hier 
noch ein Paar Fragen zur Probe aus die⸗ 
ſem Werkchen: Wenn iſt der Geſang du- 


zus? Wenn vorn kein b ſtehet. Wenn iſt 
der Geſang mollis? Wenn im Anfange 


des Geſangs ein b ſtehet. Was iſt der 
Tact? Eine richtige Bewegung des Arms, 


ſo da im Niederſchlagen und Aufheben be⸗ 


ſtehet. Welches iſt der ungleiche Tact? 


Wenn im Niederſchlagen mehr geſungen 


wird, als im Aufheben, wird genennet Tri⸗ 


pel⸗Tact. Unter den dazu gehörigen Bey⸗ 
re man auch $, Sund , ver: 


muthlich weil darinne im Niederſchlagen 


mehr geſungen wird, als im Aufheben u. ſ. 


w. Es iſt ſeit hundert Jahren doch eine 


5. ganz andere Sache um unſere Kunſt. 


Schmieder (Heinrich Gottlieb) Dr. 
der Rechte und ſeit 1800 Direktor und Uns 
ternehmer des Nationaltheaters zu Altona, 


3 hielt ſich anfangs zu Erfurt auf, wurde dann 


hier in Sondershauſen 


S % hm go 
1786 Premierlieutenant und Regiments⸗ 
quartiermeiſter bey dem Sachſ. Graf⸗Bel⸗ 
legardiſchen Kuͤraſſterregimente zu Duͤben, 
welche Stelle er aber 1788 mit der eines 
Theaterdichters zu Mainz vertauſchte. Von 
hier ſcheint er ſich nach Mannheim gewen⸗ 
det zu haben, bis ihn die Kriegsunruhen 
endlich um 1797 auch von da fort und nach 
Hamburg trieben, wo er eine Zeitlang pri⸗ 
vatiſirte, bis er obige Stelle zu Altona über: 
nahm. Die Tonkunſt iſt ihm fuͤr die man⸗ 
nichfaltigen Dienſte, welche er ihr, zwar 
nicht unmittelbar, doch mittelbar und viel⸗ 
leicht manchmal ſelbſt wider ſeinen Willen, 
bey ſeinen Theatergeſchaͤften hat leiſten 
muͤſſen, Dank und Achtung ſchuldig. Man 
erinnere ſich nur der Anzahl von Operetten, 
welche er theils ſelbſt gedichtet, theils 
aus fremden Sprachen uͤberſetzt und der 
Originalmuſik angepaßt hat, ſeine Theater⸗ 
kalender ungerechnet, worin er gar nicht 
Umgang haben konnte, hie und da Etwas zu 
melden, was auch der Liebhaber der muf. 
Literatur zu ſeinem Zwecke nutzen konnte. 
Endlich kann man fuͤglich ſeine verſchiede⸗ 
nen Jahrgaͤnge von Theaterjournalen, ſei⸗ 
ne Zeitungen fuͤr Theater und ſchoͤne Kuͤn⸗ 
ſte und ſeine 4 Baͤnde Rheiniſche Muſen 
hieher rechnen, worin hin und wieder, au⸗ 
ber vielen einzelnen Notizen, auch ganze 
Abhandlungen uͤber Geſang, Saͤnger und 
Theatermuſik u. ſ. w. vorkommen, wovon 
noch neuerdings in die Leipz. muſ. Zeit. 
Jahrg. II. S. 197. Etwas über Opernwe⸗ 
ſen eingeruͤckt worden iſt. Da ich in mei⸗ 
nem Aufſatze: Ueber den Geſchmack des 
Publikums an Singſpielen (ſ. Literar. An⸗ 
zeig. 1797. S. 833.) Verſchiedenes uͤber 
den Inhalt und die Einrichtung der Thea⸗ 
terkalender bemerkt hatte; ſo vertheidigte 
er ſich im Journ. f. Theater, III. Bandes 
38 Stuͤck, 1797, S. 21 2. fo gut er konnte, 
vermied indeſſen doch in ſeinem neueſten 
Tachſchenbuch f. Theat. von 1799 allen 

Anſtoß. J r 
Schmiedlin (Joh.) ſ. im a. Lex. 
Schmieimm Er 
Schmiede (Siegfried) ein braver 
Komponiſt fuͤr den Geſang, geb. zu Suhl 
ums J. 1756, verlebte ſeit ungefähr 1788. 
zehn ſeiner beſten Lebensjahre zu Leipzig, 
wo er bey Breitkopf dem altern die Noten; 
a 5 forte 
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korrektur uͤbernommen hatte, wobey er in 


deſſen manches ſchoͤne Sing ſtuͤck ſchrieb, 
und von mancher Oper Klavierauszuͤge 
verfertigte und zum Drucke befoͤrderte, wie 
das unten folgende Verzeichniß ſeiner Werz 
ke bezeuget. Zuletzt errichtete er in Rau's 
Geſellſchaft 1796 daſelbſt eine eigene Mu: 
ſikhandlung. Dies Gewerbe ſcheint aber 
für feine Kunſt nicht guͤnſtig geweſen zu 
ſeyn, indem man ſeit dieſer Zeit einen plöß: 
lichen Stillſtand in ſeinem Kompoſttions⸗ 
geſchaͤfte bemerkte. Nach einigen Jahren 
gab er aber auch dieſen Handel wieder auf, 
ging nach Suhl zueuͤck, heyrathete daſelbſt 
die Wittwe eines Eiſenhaͤndlers, ſtarb aber 
ſchon 1799 in feinen beiten Jahren. Sein 
Verluſt war der Kuͤnſtlerwelt um fo weni— 
ger gleichguͤltig, da er mit ſeinen nicht ge⸗ 
meinen Talenten als Klavieriſt und Kom⸗ 
poniſt auch ausgezeichnete Kenntniſſe in 
den ſchoͤnen Wiſſenſchaften verband. Von 
feinen groͤßern, aber ungedruckten Werken 
fuͤr die Kirche koͤnnen genannt werden: 1) 
Die Feyer der Chriſten bey der Krippe Je— 
fu. 2) Der 67ſte Pſalm. 3) Der Ste 
Palm. 4) Kantate: Nun keine Thrane 
mehr. Mit Parodie. 50 Ode: Wer kann 
dich, großer Gott ꝛc. 6) Kantate: Wenn 
ich, o Schoͤpfer ꝛc. 7) Himmelfahrtskan⸗ 
tate. Zum Druck aber hat er befoͤrdert: 
8) Klavier- und Singſtuͤcke. ıjte Samml. 
Leipzig, 1786. 9) III Klavierſonaten. 
Ebend. 1787. ro) Auswahl aus Lang⸗ 
beins Gedichten in Muſik geſ. Ebend. 
1790. 11) VI kleine Klavierſonaten. 2ter 
Theil. 1788. 12) Hymne an die Tonkunſt 
von Schub ar t, fuͤr eine Singſtimme mit 
Klavierbegl. Ebend. 1792. 13) Klavier: 
auszug von Dittersdorfs rothem 
Kaͤppchen. Ebend. 1792. 14) Klavieraus⸗ 
zug von Dittersdorfs Schifspatron. 
Ebend. 1793. 15) Die Feier des 18ten 
Jahrhunderts. Ein hiſtoriſch allegoriſches 


Melodram von Schlenker t. Im Kla. 


vierauszuge. Ebend. 1794. Eins feiner 
vorzuͤglichſten Werke. 16) Geſang am 
Grabe der ungluͤcklichen Königin von Frank⸗ 
reich, Marie Antoinette, mit Klavierbegl. 
Ebend. 1793. 17) Klavier und Singſtuͤ⸗ 
cke. 2te Samml. Ebend. 1788. 18) Froͤh⸗ 
liche und gefuͤhlvolle Lieder. Ebend. 1794. 
19) VI Sonatines p. le Clav. Op. 1. 
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Petersburg u. Gotha, 1795. 20) Trink⸗ 
lied: Ia optima forma ete fuͤrs Klavier. 
Leipzig, 1796. 21) Klavierauszug der 
Oper Melida. Ebend. 1797. N 
Schmitt (Johann Michel) — war: 
aus Prag gebuͤrtig, und erhielt den Ruf 
1742 nach Mainz als Kapellmeiſter, in 
welcher Wuͤrde er N 
ſtorben iſt. 8 a 
Schmitt (Joſeph) — war nicht nur 
Komponiſt, ſondern auch Verleger und 
Herausgeber ſeiner und anderer Werke. 
Durch ſeine Notenſtecherey in Amſterdam 


waren ſchon 1787 eine beträchtliche Men⸗ 


ge von Werken zu Tage gefoͤrdert, deren 


Anzahl ſich 1793 bis auf 500 erſtreckte. 


gegen das J. 1780 ger 


Nach ſeinem Verzeichniſſe, gedruckt 1793, 


wären ſeinen im a. Lex. angeführten Kom⸗ 
poſttionen nun noch folgende beyzufuͤgen: 
16) Grande Sinfonie. Op. 12. 70 III 
Sinfonies. Op. 14. 1) Concert p. 2 
Fl. Op. 16 100 III Flötentrio's. Op. 


16. 20) Mehrere Sinfonien, Konzerte, 


Trio's und Duo's für V. oder Fl. ohne 


Numern geſtochen. 21) Principe du 
Violon. Was aus ihm und ſeiner Hand⸗ 
lung während und nach der un luͤcklichen 


Revolution geworden war, blieb lange zwei⸗ 


felhaft, bis man 1803 erfuhr, daß er zu 


Frankfurt am Main als Muſikdirektor am 


Theater angeſtellt ſey, wo er ſeitdem das 


\ , 


daſige brave Orcheſter mit Einſicht, Kraft 
und Feuer ruͤhmlichſt anfuͤhrr. 


Schmitt (Lorenz) ehemaliger Fuͤrſtl. 


Wuͤrzburgiſcher Konzertmeiſter und Direk⸗ 


tor der Hafkapelle, ein braver Virtuoſe und 


Anführer auf der Violine, geb. zu Oberthe⸗ 
res im Wuͤrzburgiſchen am 27. April 731, 
ließ ſchon als Knabe beym muſikaliſchen 


Unterrichte in dem benachbarten Kloſter 
Theres eine vorzuͤgliche Anlage zur Kunſt 


vor allen ſeinen Mitſchuͤlern bemerken, was 


ihm die Beguͤnſtigung zuwege brachte, ſich 


ſchon im ı sten Jahre vor dem Fuͤrſten Fr. 
v. Greiffenklau zu Mainberg hoͤren 


laſſen zu duͤrfen. Dieſer Fuͤrſt fand auch 


ſo viel Wohlgefallen an dieſem jungen Vir⸗ 
tuoſen, daß er ihn nicht nur zur Erziehung 
dem Juliusſpitale zu Wuͤrzburg, und zu 
weiterer Ausbildung in der Muſik dem be⸗ 


ruͤhmten Violiniſten Enderle übergab, | 


ſondern ihn auch zugleich als Subſtituten in 
ſeiner 


er 
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ſeiner Kapelle anſtellte. Hierdurch aufge⸗ 


muntert, machte der junge Schmitt ſo 


4 außerordentliche Fortſchritte auf ſeinem 


1 


Inſtrumente, daß ihn der Fuͤrſt Ada m 
Friedr. ich von Würzburg 1755 als Hof⸗ 
violiniſten in ſeine Dienſte nahm, und 
1757 auf ſeine Koſten, mit eigenhaͤndigen 
Addreſſen an die ausgezeichneteſten Violi⸗ 
niſten, auf unbedingte Zeit nach Italien 


und andere Oerter, wo große Geiger lebten, 


* 


und welchen zu maͤßigen er gewoͤhnlich zu 


auf Reiſen ſchickte. Schmitt brachte auf 
dieſer Reiſe 4 Jahre zu, und vollendete 
waͤhrend dieſer Zeit ſeine Kunſtbildung 
insbeſondere unter der Leitung des wuͤrdi⸗ 

en Tartini. Nachdem ihn ſein Fuͤrſt 
wieder zuruͤck berufen hatte, ſuchte er mit 
unermuͤdetem Fleiße ſeine erworbenen 
Kenntniſſe in Ausuͤbung zu bringen. Die 
ſeltene Groͤße ſeiner Hand erleichterte ihm 
die Beſiegung von Schwier igkeiten, welche 
für Andere unuͤberwindlich waren. Sein 
ſtarker, kräftiger Koͤrperbau half ihn jenen 
maͤchtigen Ton aus ſeiner Violine ziehen, 
welcher das ſtaͤrkſte Orcheſter durchdrang, 


Hauſe beym Studiren ſeine Violine mit ei⸗ 
nem Tuche uͤberſpannte. Mit eiſernem 
Fleiße ſuchte er jedes neu erſchienene Kon⸗ 


zert, gleichviel aus welcher Schule, mit aͤu⸗ 


ßerſter Genauigkeit einzuſpielen und ſich 


| anzueignen, was er ununterbrochen bis an 
N feine letztendebenstage fortſetzte. Hierdurch 


Mm brachte er es ſo weit, daß er keinem unter 
der Menge großer Violiniſten, welche am 
Hoſe des großen Kunſtfreundes, ſeines Fuͤr⸗ 

ſten, zum Gehör kamen, nachſtehen durfte. 
and dag Fürß Ada m Friedrich dieſen 
ſeinen Kunſtenthuſtasmus bemerkte und 


zu ſchaͤtzen wußte, bewieſen nicht nur die 


ihm von Zeit zu Zeit verliehenenGGehaltszu⸗ 
lagen, ſondern auch im J. 1774 die Erhe⸗ 
bung zu feinem Konzertmeiſter. Ja nach 


dem Ableben des Kapellmeiſters Wa ß⸗ 


mu th übergab er ihm die uneingeſchraͤnk⸗ 
te Direktion feiner Hofkapelle. Der Lon⸗ 
doner Ba ch, welcher um dieſe Zeit Zeuge 
von der Kraft und dem gluͤcklichen Erfolge 
war, mit welchem Sch mitt die Kapelle 
dirigirte, trug ihm unter den einladendſten 
Bedingniſſen die ehrenvolle Stelle eines 
Koͤnigl. Konzertmeiſters in England, nebſt 
Nr Direkten der offentlichen Konzerte in 
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London, an, welche Stelle aber der be⸗ 
ruͤhmte Cramer erhielt, nachdem ſie 
Schmitt, ſo wie mehrere andere angetra⸗ f 
gene Stellen, aus Dankgefuͤhl gegen ſeinen 
Landesfuͤrſten, abgelehnt hatte. S ch mitt 
ſchrieb uͤberdies mehrere Konzerte fuͤr ſein 
Inſtrument, von denen aber keins gedruckt 
iſt. Unter ſeinen vielen vortrefflichen Schuͤ : 
lern kann man, außer mehreren im Auslan⸗ 
de ſehr vortheilhaft engagirten, den ehema⸗ 
ligen Bambergiſchen Konzertmeiſter Baͤu⸗ 
mel und die Wuͤrzburgiſchen Hofviolini⸗ 
ſten, Demar und Re uſchel nennen. 
Dieſes letztern vollkommene Ausbildung, 
welchen er ſchon als Knaben von 11 Jah⸗ 
ren mit ausgezeichnetem Beyfalle als ſei⸗ 
nenSchuͤler oͤffentlich produzirt hatte, muß⸗ 
te er aber Andern uͤberlaſſen, indem der Tod, 
im Juni 1796 ſeiner ruͤhmlichen Laufbahn 
ein Ziel ſetzte. Nach Hrn. Dr. v. Sie⸗ 
bolds Artiſtiſchen Blaͤtt. von u. für Frans 
ken, 1808. S. 137. 

S ch mitt (Nicol) iſt waheſcheinlich 
Virtuoſe auf dem Fagotte zu Paris; wenig⸗ 


ſtens hat er folgende ſeiner Werke daſelbſt ſte⸗ 


chen laſſen: 1) III Concerts p. le Bas sen. 
No. 1. 2. 3. Paris, 1792. 2) ur ‚Quin- 
tetti d' Airs concertans arranges Pp- Cla- 
rinette, Basson, V. A. et Vc. Ebend. 1793. 
3) III Ouatuors e conc. p. Basson, V. A. 
et B. Op. 2. Ebend. 4) III Quat. cone. 
p. Clarin. V. A. et B. Op. 3. Ebend. 5) 
III dergl. Op. 4. Ebend. 1797. 6) VI 
Duos dialog. p. 2 Fl. 1er Liv. de 
Duos. Ebend. 1788. 0 N 
S ch m ittb auer (Joseph Aloyſius) 
— Folgende ſeiner Werke koͤnnen noch ans 
gefuͤhrt werden: 1) Kantate: die Selbſt⸗ 
verleugnung, 1784 fuͤr den Schweriner 
Hof komponirt. 2) Epilog am Karlstage, 
1788 auf dem Badiſchen Theater aufge⸗ 
fuͤhrt. 3) III Floͤtenquartette. Wien, bey 
Artaria. 4) XXIV Vor⸗ und Nachſpiele 
für die Dr gel. Heilbronn, 1797. 5) Sinfo- 
nie in C, a gr. Orch. bey der Vermaͤhlung 
des Churfuͤrſten von Bayern. Heilbronn, 
1799. 6) Mehrere Kirchenſachen in Mſt. 
Er ſtarb zu Carlsruhe, als Oberkapellmei⸗ 
ſter des Großherzogs von Baden, am 24. 
Okt. 1809, nachdem er fein gıftes Lebens⸗ 
jahr erreicht hatte. Ein Alter, welches, ſo⸗ 
weit mein Gedaͤchtniß reicht, keiner unter 
a den 


95 Schm Schn 
den Tauſenden der in dieſem Werke vort 
kommenden bedeutenden Komponiſten ers 
reicht hat. Ne, e 
Sch mo ll( Friedrich) — ſtarb im J. 
1792 als Organiſt zu Kirchheimboland. 
Sch muhl (.. .) Inſtrumentmacher 
zu Jena, hat eine für? Auge ſehr gefällige 
Form für klavierfoͤrmige Fortepiano's er⸗ 
funden, welche er Bureau-Forte-Piano 
nennt. Im Journal der Moden, Januar 
1802. S. 48. findet man von der Mecha⸗ 
nik und dem ſchoͤnen Ton dieſes Inſtru⸗ 
ments eine weitläuftige, ſehr empfehlende 
Nachricht und zugleich die Zeichnung von 
dem Aeußern und der Figur deſſelben. 
Schmuͤgel (Johann Chriſtoph) — 
ging am 21. Okt. 1798 früh in die Kirche, 


um fein Amt abzuwarten, und in einer Vier⸗ 


telſtunde brachte man ihn todt wieder ins 
Haus. Ein Schlagfluß verurſachte dieſen 
geſchwinden Tod ohne Kampf und Leiden. 
Er war 1726 geboren, ſtarb alſo im 7aſten 
Jahre ſeines Lebens zu Moͤlln. f 
Schnal ( . ) Unter dieſem Namen 
findet man in Imbaults Veclagskata⸗ 
loge ein um 1790 zu Paris geſtochenes 
Klaviertrio mit Violine angezeigt. 
Schneeſing, genannt Ch io mu- 
s us (Dr. Johann) ſtarb im J. 2597 zu 
Friemar bey Gotha, als Paſtor. Vorher 
lebte er zu Gotha als Vikarius, wo er 1522 
eine Kirchenordnung mit eigner Hand 
ſchrieb, der er das ſelbſt gedichtete und ſelbſt 
in ſeine noch gebraͤuchliche, ſo ruͤhrende Me⸗ 
lodie gebrachte Lied: Allein zu dir, Herr 
Jeſu Chriſt ꝛc. anhaͤngte. Auch nach der 
Zeit dichtete und komponirte er noch meh⸗ 
rere Lieder fuͤr die Schule zu Friemar, de⸗ 
ren Aufnahme er mit ruͤhmlichſtem Fleiße 
zu befoͤrdern ſuchte. SE 
Schnegaß, auch Snegasius (Cy- 
riacus) Magiſter und anfangs Adjunktus 
der Gothaiſchen Superintendentur zus rie— 
drichsroda um 1579, war nicht nur ein 
thaͤtiger Liebhaber und Befoͤrderer der Mu⸗ 
ſik, ſondern auch ſelbſt Komponiſt und 
Schriftſteller. Er wurde nach der Zeit Su⸗ 
perintendent zu Friedrichsroda, wo er ſei⸗ 
nen Fleiß, die Muſik in Aufnahme zu brin⸗ 
gen und ihre Kenntniß zu verbreiten, recht 
zu verdoppeln ſchien. Er ſtarb zu Frie⸗ 
drichsroda am 23. Okt. 1597. Das Meiſte 
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von ſeinen gedruckten Werken beſteht in 
Muſik und muſ. Schriften, als: 1) No- 
va et exquisita Moncchordi Dimen- 
sio. Erfurt, 1590. 2 Bogen in 8. und iſt 
ſeinem Schwager, dem Kantor in Gotha 
Johann Lindemann (. deſſen Artitel) 


zugeſchrieben. 2)Isagoges Musicae H. 


bri II. Erfurt, 159 r. 6 und 2 Bogen in 8. 
dem noch ein beſonderes Traktatchen von 5 


Kap. beygefuͤgt iſt, des Inhalts: Cap. 1 


de cantu composito. C. 2, de vocibus 


sive partibus cantus compos iti. C. 3. 


de Fugis. C. 4. de cousodantiis et dis- 
sonantiis. C. 5. de clausulis. Ein ate 
vermehrte Auflage dieſer Isagoge erſchien 
1596, ebenfalls lateiniſch. 3) Deutſche 
Musica für die inder und andere, ſo nicht 
ſondeelich Latein verſtehen und doch gerne 
wollten nach der Kunſt ſingen lernen. In 
Frag und Antwort geſtellet und mit auser⸗ 
leſenen Exempeln erkläit durch M. Cyria⸗ 
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cum Schnee gaß. Gedruckt zu Erfordt, 


durch Georg Bauman, 1592. kl. 8. 48 Sei⸗ 


ten. Auch hiervon kam 1594 eine zte Aus- 


gabe heraus. 4) Psalmi graduum XV. 
zu unbeſtimmter Zeit, aber fruher gedruckt. 
5) V Psalmi, ebenfalls. 6) XXXX Wey⸗ 
nacht⸗ und Neu⸗Jahrs⸗Motetten von 4 
Stimmen. Erfurt, bey Georg Baumann, 
1595. Erſter und zter Theil. Nur einige 


derſelben ſind von ſeiner Kompoſition; die 


übrigen find von Joach. a Burk, Joan. 
Steuerlinus und Phil. Aven a- 


# 72 4 


rius geſetzt. 15 

Schneider (Andreas) ein Orgelma⸗ 
cher aus Lucca in Schleſien gebuͤrtig, repa⸗ 
rirte im J. 1595 die Orgel im Muͤnſter zu 
Ulm gemeinſchaftlich mit dem beruͤhmten 
blinden Conr. Schott und Peter Gr uͤ⸗ 


newalder aus Nurnberg. Man vergl. 


den Artikel Scho tt. 
Schneider (Conrad Michael) — hat 
auch die ſechſte Partie ſeiner Klavier⸗Ue⸗ 


Wee 


= 


bungen ſtechen laſſen. Augsburg, bey Leo⸗ 


pold, 1741. 


Schneider (G. Abraham) einer un⸗ 


ſerer fleißigſten und talentvolleſten Inſtru⸗ 
mentalkomponiſten. Es giebt keine Gat⸗ 


tung, in welcher, und kein Inſtrument, für 
welches er nicht recht viel Schoͤnes und Gu⸗ 
tes geſchrieben haͤtte. Dies bezeugen die 


öfter Aufführungen feiner Kompofitionen | 


in 
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in öffentlichen Konzerten, wo et de n Ns 
führern um Ehre und Belohnung zu thun 


iſt. Man kann alſo vorausſetzen, daß der 
Kenner Erfindung und Kunſt, ſo wie der 
e e ten darin finde. 
ſcheint um das J J. 1760 geboren zu ſeyn, 
r Kammermuſikus, vielleicht Horniſt, 
n der Kapelle des Prinzen Hein r ich 
n Preußen zu Rheinsberg, ums J. 
N und wurde nach deſſen Tode, in 
Rückſicht feiner Talente, 1803 als Mit: 
glied in die Königl. Kapelle zu Berlin auf⸗ 
genommen. Er gab in einer gedruckten 
Anzeige eine Ueberſicht feiner ſaͤmmtlichen, 


Ab En fie nach und nach heſtweiſe bey 
| zu Berlin ſtechen zu laſſen. 
Sach möchte aber jetzt das verarmte 
Deutſchland dies Unternehmen zu befdr⸗ 
dern im Stande ſeyn. Um ſo nothwendi⸗ 
ger ſcheint es zu ſeyn, zum Denkmal ſeiner 
Verdienſte um die Kunſt, wenigſtens dies 
Berzeichniß von 1807 hier aufzubehalten. 
Es iſt folgendes: 1) er die Violine : Kon: 
erte, Quartetten, 's fuͤr 2 V. und 
Be für Brarfgeam Ve. und Duetten. 
2) Fuͤr die Bratſche Konzerte, Duetten 
fuͤr 2 Br. auch für Br. und Ve. 3) Für 
das Violoncell: Konzerte und Duetten. 
4) Fuͤr die Flöte: Doppel: und einfache 
4 terte, Quartett⸗Konzert für Fl. Hob. 
5 orn und Fag. mit vollſtimm. Begleitung; 
Konzert mit Begleit. von lauter Blasin⸗ 
ſtrum.; Sextett für Fl. Klarin. Fag. V. 
u. Ve.; Quintetten; Quartetten für 
Fl. 1 Ve., für St. Hob. Horn u. 


Fag., für 2 Fl. und 2 Horn.; Trio's fuͤr 3 


Fl., ‚für Fl. V. und Be., für Fl. u. 2 Hoͤrn.; 
Duetten und Divertiſſements, mit will⸗ 
kührl. Begleit. 5) Für die Klarinette: 
Doppelkonzerte fuͤFr 2 Klar., für Klar. und 
Fag. Einfache Konzerte. Quintetten fuͤr 
Klar. V. 2 Br. u. Ve. Quartetten, Trio's 
und Duetten. 6) Für die Hoboe: Doppel: 
ind einfache Konzerte, Quartetten, Trio's 
und Duetten. 7) Fuͤr den Fagott: Konzert 


Blas inſtr. Doppelkonzert fuͤr 2 Fag., des⸗ 
gleich en für Fag. und Hob., desgl. fuͤr Fag. 
und Klar, desgl. für Fag. und Horn. Eins 
Er Konzerte, Quintetten, Quartetten 

r 4 Fagotte, desgl. fuͤr Fag. V. Br. und 
er. d. Zonkünftter. IV. 2h. 


ch ungedruckten Kompoſitionen, in der 


Op. 11. Ebend. 


fuͤr + Bagarte, mit Begleit. von lauter 
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Ve., Trios für 3 Fagotte. Duetten. 8) 
Fuͤr das Horn; Konzert fuͤr 3Hoͤrner, Dop⸗ 
pel⸗ und einfache Konzerte; Sextetten für 2 
Hoͤrn. 2 Br. V. und Ve.; Juartetten für 
Horn, V. Br. und Vc.; Trio's fuͤr 3 Hoͤr⸗ 
ner, Duetten, von welchen letztern er ſchon 
1801 von Rheinsberg aus ein Journal, 
vierteljährig zu 12 Bicinien, ankuͤndigte. 
9) Fuͤr das Baſſethorn: Konzert. Sextett 
fuͤr 2 Baſſethoͤrn. 2 Waldhoͤrn. 2 Fag. und 
1 Kontrabaß. 10) Ferner: Ouver uͤren 
und Sinfonien, unter welchen ſich eine ſehr 
brillante für lauter Blasinſtr. befindet; 


mehrere 4,6, 8 und ıoftimmige Harmo⸗ 


nien, auch einige Klavierſonaten mit Be⸗ 
gleitung. Außer dieſen waren ſchon 1803 
bereits folgende von ſeinen Rompoſitionen 
geſtochen: 10 III Quintuors p. V. 2 A. 
et Vc. Op. 3. Augsburg, 1799. 2) III 
Duos concert. p. V. et A. Op. 4. Augs⸗ 
burg. 3) III Quart. p. Fl. V. A. et B. 
Op. 5. Ebend. 4) VI Duos concert. p. 
2 Fl. Liv, 1. et 2. Op. 6. Ebend. 5) 
Concert p. à Fl. princip Op 7: Ebend. 
6) VI Pieces d' Harm. p. 2 Clar. 2 Fag. 
et 2 Cors. Op. 8. Ebend. 7) Grande 
Sinfonie in D. No. 1. Ebend. 8) II 
Quart. p. 2 V. A. et B. Op. 10. Ebend. 
1801. 9) III Quart. p. Fl. V. A. et B. 
10) Concert p. Fl. 
princip. av. gr. Orch. Op. 12. Ebend. 
11) III Violinquartetten. Op. 14. Ebend. 
12) III Sonat. p · “Alto, av. acc. d'un V. 
No. 2. Ebend. 1803. 


nel. 1% XXIV Divertiss. p. Ia Fl. seu- 
le. Op. 4. Ebend. 15) III Duos p. 2 
Fl. (ou Fl. et V.) Op. 46. Ebend. 16) 
III Quat. p. Fl. V. A. Vc. Op. 47. Ebend. 
17) Pot-pourri No. 2. p. Basson princ. 
av. V. 2 A. B. Op. 48. Ebend. 18)Quin- - 
tetto p. Fl. V. 2 A. B. Op. 49. Ebend. 
19) III Quat. p. Fl. V. A. Ve. Op. 50. 
Ebend. 20) III Quat. p. detti. Op. Ti 
Ebend. 
Schneider (Georg Laurenz, 17 
Laurenz) Muſikdirektor zu Coburg, geb. zu 
Burgpreppach in Franken 1765, gehört 
zu den fruͤh gereiften Genies. Denn kaum 
hatte er das achte Jahr erreicht, als er ſchon 
am Singchore zu Regensburg aufgenom⸗ 
D men 


13) Variat. avec 
tous les coups de langue (mit allengun⸗ 
genſtoͤßen) p. la Fl. Op. 44. Chez Küh- 
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men wurde. Im zehnten Jahre ging er auf 
die Schule nach Nürnberg, und ſchon im 
1 3ten wurde er von der Fuͤrſtin von Hohen— 
lohe-Ingelfingen als Muſikdirektor in Dien⸗ 
ſte genommen, von wo er im 18ten Jahre 
als Muſikdirektor nach Hildburghauſen bes 
rufen wurde. Endlich erhielt er 1792 obi⸗ 
ge Stelle am Herzogl. Hofe zu Coburg, wo 
er ſchon mehrere bedeutende Werke geſchrie⸗ 
ben und Verſchiedenes herausgegeben hat. 
Ein junger, aber ſchon bekannter Kompo⸗ 
niſt, dem wir dieſe Nachrichten zu danken 
haben, ruͤhmt, verſchiedene Stücke aus deſ⸗ 
ſen Opern, beſonders aber ein Oktett und 
die Arie eines Koͤnigs mit einem Baſſet⸗ 
horne, zum Bewundern ſchoͤn gefunden zu 
haben. Von ſeiner Arbeit koͤnnen genannt 
werden: 1) Die Hochzeit im Bade. 1798. 
Operette. Mſt. 2) Alkol. Oper 1800. Mſt. 
Beyde zu Coburg von einer Liebhabergeſoll⸗ 
ſchaft mit Beyſall aufgeführt. Ferner an ges 
ſtochenen Werken: 3) Concert p. Ie Clav. 
in C. Heilbronn, 1794. 4) III Duos p. 2 
Violous. Op. 4. Ebend. 5) III Sonat. p. 
le Clav. No. 1. av. V. et Ve. No. a. av. 
A. et Vc. No. 3. av. V. et 2 Cors. Op. 5. 
Augsburg, 1797. Auch Offenbach, jede 
einzeln. 6) Lieder fuͤr Kinder zur Bildung 
des Herzens, am Klavier. 1798. 4. 7) 


Sinfonie à „ e Mannheim, 


bey Goͤtz. ö 
Schneider (Johann) ein braver Or⸗ 
ganiſt, zuletzt an der Nikolaikirche zu Leip⸗ 
585 geb. zu Lauder bey Coburg am 17. Juli 
2, erlernte die Anfangsgruͤnde der Mu⸗ 

8 ie 600 dem daſigen Schulmeiſter und Orga— 
niſten Müller, ſetzte darauf das Klavier 
nebſt der Kompoſition von feinem ı6ten 
Jahre an, unter der Leitung des Saalfeldi⸗ 


ſchen Kapelldirektors Rein mann, drey 


Jahre lang fort, ging darauf nach Leipzig 
und vollendete ſein Studium des Klaviers 
unter dem großen Sebaſtian Bach, wobey 
er erſt bey Hrn. Graun, und dann bey 
Graf Unterricht auf der Violine nahm. 

Nachdem er ſich ſo zum brauchbaren Ton⸗ 
kuͤnſtier gebildet hatte, ging er wieder nach 
Saalfeld, wo er ſogleich 172 1 als Hoforga⸗ 
nift und Premiervioliniſt angeſtellt wurde. 
Im J. 1726 kam er als Violiniſt in die 
Herzogl. Weimariſche Kapelle, wo er ſo 
lange verweilte, bis er 1729 im December 


rich) geb. den 3 


Vater mit dem Orgelſpiel nicht, und der 
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den Ruf zum Organiſten nach Lei g er⸗ 
hielt 1 . fand ich ihn 1 
1766,67 und 6s noch bey voller Munter, 
keit; ſo daß er, ob er gleich lange ſchon an 
dem juͤngern Schneider einen Subſti⸗ 
tuten hatte, doch in keiner Fruͤhkirche zu 
ſoielen verſaumte. Da er gewöhnlich zu 
Anfange des Gorseäpienfes eine gegemkr 
dr de ge Kraft und Leben vortrug, fo 
verſaͤumte ich ſelten, mich dabey einzufin⸗ 
den, ſelbſt nicht an . 
gen, wo die Kirche Morgens 7 Uhr noch im 
Finſtern anging. Dabey war er ein ernſter 
Mann, ohne viele Worte. Die Anekdote, 
wie er ſich beym Koͤnige Fr iedrich II. 
benahm, welche uns in der Leipz. muſ. Zeit. 
Jahrg. I. S. 830, u. f. erzahit wird, cha⸗ 
rakteriſirt ihn vollkommen. Er ſcheint zwi⸗ 
ſchen den Jahren 1770 und 1780 geſtor⸗ 
ben zu ſeyn. Von feinen Kompoſttionen iſt 
meines Wiſſens nie Etwas gedruckt wor⸗ 
den, ob ſie es gleich, gründlichen 
Kenntniſſen nach, gewiß verdient DR 
muͤſſen. . 
Schneid er (gohann Epriftian Fried 
Jan. 1786 zu Walters⸗ 
dorf bey Sig Sein Vater Johann Gott⸗ 
lob Schneider war anfangs Zwillich⸗ 
weber, hatte aber eine ſo große Neigung zur 
Muſik und wendete ſolchen Fleiß darauf, 
namentlich auf das Orgelspiel, daß er, ge⸗ 
leitet durch den Unterricht des damaligen 
Organiſten Trier in Zittau, zu dem er 
woͤchentlich mehrere Mal m € 
dreyſtuͤndigen Weg nicht d 
des Organiſten zu Waltersde ache 
konnte. Dicjes Amt vertauſchte er 1788 
mit dem eines Oberſchullehrers und Orga⸗ 
nüften i in Alt⸗ und Neu⸗Gersdorf, ebenfalls | 
dem Zittauer Rath gehörig. Hier fand er 
ein beſſeres Einkommen, und, was fuͤr ihn 
großen Werth hatte, eine ſchoͤne Orgel. — 


Sein Eifer für Muſik ſollte auch auf ſeine ö 

Kinder übergehen, Deshe lb mußte Fri eds 6 
rich ſchon mit feinem ꝗten Jahre den An⸗ g 

fang im Klavierſpielen machen, und da dies 


aluͤcklich von Statten ging, ſo zoͤgerte der 


Kleine mußte den Geſang der ſtarken Kira 
chengemeinde leiten, ehe er noch im Stande 
war, die Pedaltaſten zu erreichen. br‘ zu 
feinem z aten Jahre . er im aͤlter 
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1 
1 


10 
"Haufe, und der Lehre ſeines Vaters ver; 
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dankte er noch die erſten Elemente faſt aller 


Inſtrumente, ſo wie er einen tuͤchtigen 
Grund im Generalbaß legte. Im No: 


4 


10 
ji 
— 


vember 1798 kam er auf das Gymnaſium 


zu Zittau. Hier hatte er nachſt dem guten 


geſange Gelegenheit, in Konzerten die 
leſten Inſtrumentalwerke aufführen zu 


"hören, Da er bisher von ſolcher Inſtru⸗ 


mentalmuſik durchaus nichts gehört hatte, 
fo war dies für ihn eine neue Welt. Nun 
nahm er ſich mit ganzem Fleiß des Piano⸗ 
forteſpiels an, um ſich in dieſen Konzer⸗ 
ten einmal öffentlich zeigen zu konnen; dies 
wur de ihm aber nicht geſtattet, obſchon ihn 


mehrere der daſigen Muſikkenner, Kantor 


Schönfeld, Organiſt Unger, (der 


wahrend ſeines Aufenthalts in Zittau ſein 


Lehrer im Orgelſpiel und im 4ſtimmigen 
Satz wurde), Kandidat Flaſchner und 
Kaufmann Er ner, ihrer Achtung und 


ihres Beyfalls werth hielten. Dieſe Zu: 


rückſetzung wirkte nachtheilig auf fein Ge⸗ 


muͤth, und es war wohlthaͤtig für ihn, als 


er 1803, bey der Auffuͤhrung von Ha y d'n s 
Schoͤpfung in Zittau, durch den Kantor 
Schoͤnfeld Gelegenheit erhielt, mit ei⸗ 
nem gebildeten Kunſtfreund bekannt 


vokat Lingke, Rittergutsbe⸗ 


Sideren Bieefn ing 
‚geichnetften kunſtliebenden Männern diefer 


Male in den Konzerten öffentlich Hören laſ⸗ 
‚fen konnte. Auszeichnungen mancherley 
Art, unter andern eine ehrenvolle Erwäh: 
nung in der Oberlauſtziſchen Monatsſchrift 

'on dem damaligen Redakteur, Hru. Dr. 


Du b 


N 1 * 8 


in Goͤrliz, munterten ihn nun 
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gen von Platner, Carus, Went, 
Rüdiger ꝛc. und erfreute ſich der beſon⸗ 
dern Theilnahme des Hen. Hofraths Roch⸗ 
liz, Muſikdir. Müller und Maſikv ir. 
Sch ich t. — 1306 übertrug ihm oer Di 
rektor Plato den Geſangsunterricht ar 
der Rathsfreyſchule. — 1807 erhielt er die 
Oraganiſtenſtelle an der daſigenuniverſitats⸗ 
kirche. — 1308 ſpielte er das erſte Mu in 
dem großen Konzert ein Pianofortekonzert, 
nachdem man in den vorhergehenden Jah⸗ 
ren ſeines Aufenchaits in Leipzig mehrere 
Vokal⸗ und Inſtrumentalkompoſitionen von 
ihm aufgefuͤhrt hatte. Seitdem ſpielt er 
alle Winter in den gewöhnlichen Konze ten 
einige Mal. 18 10 nach Michael übernahm. 


er bey der neuerrichteten Operngeſellſchaft 


des Hrn. Joſeph Seconda, die ihren 
Aufenthalt wechſelsweiſe in Leipzig und 
Dresden hat, das Amt eines Muſikdirek⸗ 


tors, um ſich hier neue Erfahrungen zu er⸗ 


werben. — Im Februar 1813 übertrug 


ihm der Magiſtrat zu Leipzig das Amt des 


Organiſten an der daſigen Thomaskirche, 
welches er nun ſeit Oſtern d. J. verwaltet. 
Von den zahlreichen Kompositionen, die er 
beynahe in allen Gattungen verfertigt hat, 
find ſeit 1804 folgende im Druck erſchie⸗ 
nen: 1) III Sonat. p. le Pf. O p. 1. Leip⸗ 
zig, Breitkopf u. Härtel. 2)1 Sonate p. le 
Pf. a4 mains. Es dur. Op. 2. Ebend. 3) 
III Son. p. J. Pf. Op. 3. Ebend. 4 Ron- 
deau p. lepf. Op. 4. Ebend. 5) I Son. p. 
le Pf. Es dur. Op. 5. Ebend. 6) Gr. Son. 
p. le Pf. G moll. Op 6. Ebend. 7) VI 
Wals. et VI March. p. Ie Pf. Op. 7. 
Ebend. 8) Sonate a4 mains. A dur.Op. 
8. Leipzig, b. Kühnel, 9) XII Eecossoi- 
sen, Walzer und III Polonoisen. Op. 
9. Ebend. 10) Trio p. Ie Pf. Clarinette 
et Basson (ou V. et Ve.) Op. 10. Ebend. 
11) Die Blumen auf Schillers Grabe. Ge⸗ 
dicht v. Seidel mit Pf. Ebend. 1 2)Ouver- 
ture agr. Orchestre. Op. 11. Bonn, bey 
Simtock. 13) VI Walses 3 4 mains. 
Ebend. 14) Eupbrosine (oder 2 Lieder) 
18 Heft. 15) 6 Polonoises 3 4 mains. 
Op. 18. Leipz. b. Kuͤhnel. 16) Sonate a 
4 mains. F dur Op. 13. Leipz. b. Hofmei⸗ 
fer. 17) Gr. Son. pathetig. p. Pf. 
E moll. Op. 14. Leipzig, b. Kuͤhnel. 18) 
Slora. Liederſammlung fur die Jugend. 
Di 3 Hefte. 


— 
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3 Heſte. Leipz. b. Kühnel. 19) 6 Lieder. 
zte Sammlung. Op. 1 6. Leipz. b. Hofmei⸗ 
ſter. 20) XII zſtimmige Geſaͤnge für 2 
Tenore u. B. Leipz. b. Breitk. u. Haͤrtel. 
21) Gr. Concerto p. le Pf. av. gr. Orch. 
C dur. Op. 18. Ebend. 22) Sonate bril - 
laute p. Pf. et Fl. D dur. Op. 19. Leipz. 
b. Hofmeiſter. 23) Son. p. Pf. G und B 
dur. Op. 20. Ebend. 24) Gr. Sonate p. 
Pf. F moll. Op. 21. Berlin, im Induſtrie⸗ 
komptoir. 25) Concerto p.lePf. C moll. 
Op. 22. Leipz. b. Kuͤhnel. 26) 6 Polon. 
p. 2 Pf. Op. 23. Ebend. 27) Gr. Qua- 
tuor p. Pf. V. Viola et Ve. Es dur. 
Op. 24. Ebend. 28) Lieder. zte Damm: 
lung. Op. 28. Dresden, b. Hilſcher. 29) 
Gr. Son. brillante p. Pf. C dur. Op. 46. 
Leipz. b. Kuͤhnel. 30) Gr. Son. p. Pf. F 
moll. Op. 27. b. Breitk. u. Haͤrtel. 31) Lies 
der. 4te Samml. Op. 28. Dresden b. Hil⸗ 
ſcher. Außerdem ſind noch mehrere Klavier⸗ 
auszuͤge und Arrangements von Opern und 
Werken anderer Komponiſten von ihm ver⸗ 
fertigt worden: 1) Das Waiſenhaus Oper 
von Weigl. 2) Die Schweizerfamilie. 
Oper v. Weigl. 3) Timoteo, von Wins 
ter. 4) Leonore. Oper v. Beethoven. 
5) Das unterbrochene Opferfeſt. Oper von 
Winter. 6) Beethovens Sinfonie 
No. 5. für 4 Hände arrangirt. 7) 1 So- 
nate von Du ſfek für Harfe u. Pianofor⸗ 
te als Sonate A A mains (ſaͤmmtlich indeip⸗ 
zig bey Breitk. und Haͤrtel). 8) Die Veſta⸗ 
lin. v. Spontin i. Oper im Klavieraus⸗ 
zuge. Leipzig, bey Kuͤhnel. 5 
Schneider (J. G. W. auch bloß Wil⸗ 
helm) ein junger, talentvoller Singkompo⸗ 
niſt zu Halle, der ſich bisher zwar nur durch 
Lieder beym Klaviere bekannt gemacht hat, 
der aber in dieſen Kleinigkeiten ſo vielen 
aͤſthetiſchen Sinn bemerken läßt, daß man 
ihm die Bearbeitung auch eines groͤßern dra⸗ 


matiſchen Gedichts gar wohl zutrauen kann. 
Bey dem gaͤnzlichen Mangel an Nachrich⸗ 


ten von ſeinem Leben folgen hier nur noch 
ſeine gedruckten Kompoſitionen, ſo viel ich 
deren in Erfahrung gebracht habe: 1) 
Melodien der beſten Kommerslieder. Halle, 
1802. 2) Arion. Romanze f. Klav. Ebend. 
1802. 3) XII Lieder, nebſt Anhange von 


2 Taͤnzen f. Klavier aus Werdens Taſchen⸗ 


buche. 1803. 4) Die Lieder zu den Heften 


verfertigte gute Fortepiano's. 


allen Fleiß auf den Orgel⸗ 


i So , 
des Apollon von Werden. 5) Variat. über 
einige akademiſche Lieder, f. Pf. 138 W. 
Leipzig, b. Kuͤhnel. 6) Walzes et Ecoss. 
p. Pf. No. 14. Ebend. Um das J. 1807 
hielt er ſich zu Berlin auf, wo er im J. 18 1 
in ſeiner Bluͤthe ſta rb 
Schnell (Johann Chriſtoph) Inſtru⸗ 
mentmacher zu Zweybruͤcken ums J. 1788, 
Schnell (Johann Jakob) Erfinder 
des Anemo-Corde oder Windkla⸗ 
vie rs, vormaliger Koͤnigl. Franz. Hofin⸗ 
ſtrumentenmacher zu Paris, geb. zu Vai⸗ 
hingen im Wirtembergiſchen 1740, war 
der Tiſchlerprofeſſion gewidmet, und kam, 
nach uͤberſtandener Lehrzeit, im J. 1760 58 
dem Orgelbauer Geßinger in Rothen⸗ 
burg an der Tauber in Arbeit. Da ihm 
dies Geſchaͤft ungleich beſſer, als ſein vori⸗ 
ges gefiel; ſo verwechſelte er feine Profeſſion 
bald mit dieſer Kunſt, indem er uicht nur 
d Inſtrumen⸗ 
tenbau wandte, ſondern auch bey mehreren 
Kuͤnſtlern dieſer Art arbeitete, bis er endlich 
nach Holland zu van Dilken kam, bey 
dem er 6 volle Jahre arbeitete. Seine ers 
langten Kenntniſſe ſchienen ihm nun zureis 
chend zu ſeyn, um ſich als Meiſter ſelbſt ſe⸗ 
gen zu koͤnnen. Er ging alſo 1777 nach 
Paris, und fing daſelbſt an, allerley 5 
inſtrumente fuͤr ſich ſelbſt zu verfertigen. 
Und da ſeine Arbeit ſo guten Abgang fand, 
daß er fich zuletzt genothigt ſah, acht Behnle 
fen anzunehmen, um ſeine Kunden befrie⸗ 
digen zu koͤnnen; ſo wurde er nicht nur zu 
Paris Buͤrger und Meiſter, ſondern auch 
bey der Gemahlin des Grafen von Artois 
Koͤnigl. Hofinſtrumentenmacher. Nun 
aber wuͤnſchte er, nicht bloß bey der gewoͤhn⸗ 


lichen Arbeit ſtehen zu bleiben, ſondern ſich 


durch eine eigene neue Erfindung auch ein 
bleibendes Denkmal zu ſtiften. Eine zufäle 
ligerweiſe an freyer Luft haͤngende Harfe 
gab ihm die erſte Idee, ein Saiteninſtru: 
ment zu fertigen, welches den Ton bloß 
durch die vom Winde beſtrichenen Saiten 


von ſich gaͤbe. Nun arbeitete er nebſt ſeinen 


Gehuͤlfen 4 volle Jahre daran, bis er das 


Anemo-Corde 1789 vollkommen zu 


Stande brachte. Von der Beſchaffen it 
dieſes ſonderbaren Inſtruments kann ich 
aber nichts weiter ſagen, als was uns der 

5 Hu 
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5 Gr. Par Chr iſt mann in aſtengahr⸗ 
gange der Leipz. mus. Zeit. S. 41. davon 
meldet, wo zugleich eine ſchoͤne Zeichnung 
deer aͤußern Form deſſelben beygelegt iſt. Es 
itt alſo 7 Fuß lang, 45 Fuß hoch, iſt durch⸗ 
aus dreychoͤrig, und halt 5 Oktaven. Zwey 
darin angebrachte Blasbaͤlge geben den noͤ⸗ 
thigen Wind, welcher durch meſſingene Ka⸗ 
nale an die Saiten geleitet wird. Druͤckt 
man nun eine Taſte nieder, fo öffnet ein 
Ventil einen Kanal, wodurch der Wind an 
die Saiten dringt und ſie in Vibration ſetzt. 


iſt ohuſtreitig der angenehmſte und ſchmel⸗ 
zendſte in der Natur. Außer dieſem find 
noch Fußtritte daran angebracht, vermit⸗ 
ATetelſt welcher man die Ventile nur nach und 
nach oͤffnen kann, fo daß es ſcheint, als ob 
5 ſich die Harmonie aus einiger Entfernung 
En näherte. Nachdem dies Inſtrument ganz 
Paris bewundert hatte, auch die ehrenvoll⸗ 
ſten Zeugniſſe von den Akademien der Kuͤn⸗ 
ſte und Wiſſenſchaften uͤber die Vortrefflich⸗ 
keit deſſelben in ſeinen Haͤnden waren; ſo 
leg ihn die Königin erſuchen, daß er es für 
den Preis von 100,000 Liv. und eine ber 
. ſondere Gratifikation von 50, ooo Liv. bis 
5 uf ruhigere Zeiten ‚für fie aufheben moͤch⸗ 
1 In die Revolution mit je⸗ 
Dem Tage eine ſchrecklichere Wendung, die 
Königin kam als Gefangene in den Tem: 
pel und wurde endlich hingerichtet; ſeine 
acht Geſellen mußten als Soldaten mit ins 
eld; er ſelbſt mußte als Nationalgardiſt 
laͤglich auf die Wache, ſo daß ſein ganzes 
Gewerbe darnieder lag. Und nur der Ent: 
ſchloſſenheit ſeiner Gattin hatte er es zu 
verdanken, daß er nicht gleich ſeinem Freun⸗ 
de, dem berühmten Klavierſpieler Edek 
8 n, guilottinirt wurde. Endlich, nach⸗ 
dem er 5 Jahre geſchultert hatte, gelang es 
jm, nach muͤhſamen dreyvierteljaͤhrigen 
1735 einen Reiſepaß zu erhal⸗ 
n um mit ſeinem Instrumente aus Frank⸗ 
ch zu kommen. Er kam nun zuerſt wie: 


der in bein Vaterland feßte fi in Ludwigs. 


den 406, und fing wieder an, gemöpnliche 
Kle oierinſtrumente zu machen. Im Jahr 
45 e ſich mit ſeinem Inſtrumen⸗ 

nk Wier we nicht weniger Beyfall 


r 


Der Ton, welcher hierdurch erzeugt wird, 
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Rob ertſ on, ein reicher Engländer, zu 
Paris gekauft, um es nach. London zu 
ſchaffen. g 

Schnellinger (Valentin) gehört un⸗ 
ter die aͤlteſten Kontrapunktiſten des 16. 
Jahrhunderts, indem man ſchon in des 
Salblingers Concentus 4 8 vor. 
(Augsburg, 1545) Geſaͤnge von feiner Ar⸗ 
beit eingeruͤckt findet. 

Schnetzler (. * lebte doch gegen 
1760 zu Londbn. Nach dem Hawkins, 
hat er ums J. 1725 zu Lynn in Norfolk 
ein Werk von 30 Stimmen für 3 Manua⸗ 
le, vermuthlich aber nach engliſcher Ma⸗ 
nier, ohne Pedal, für 700 Pf. Sterl., uns 
gefahr 4430 Thaler hieſiges Geld, er⸗ 
bauet, wodurch er ſi ch auf ſeine ganze Le⸗ 
benszeit in den alleinigen Beſitz der Kund⸗ 
ſchaft i im Orgelbaue daſelbſt geſetzt hat. 

Schneyder (G. A.) ſ. Schneider. 

Schnitge r. ſ. Schnitker. 

Schnitker (Arp) ein großer Orgel⸗ 
baumeiſter au Hamburg, bluͤhte zu Anfan⸗ 
ge des 18. Jahrhunderts, und ſtarb 1720. 
Folgende vortreffliche Werke ſeiner Haͤnde 
find groͤßtentheils noch gegenwärtig Zeu⸗ 


gen ſeiner Kunſt: 1) zu Hamburg in St. 


Nikolai 1686, ein Werk von 66 Stimmen, 
2) im Dom zu Bremen, von 1694 bis 98, 
ein Werk für ooo Thlr., ſtatt deſſen aber 
Migent 175u ein neues erbauet hat, 3) 
zu St. Stephan in Bremen, ein Werk von 
42 Stimmen für 3 Man. und Ped. mit 8 
Bälgen, 4) zu Hamburg in St. Jacob, 

ein Werk von 30 Stimmen mit 6 Baͤlgen, 
50 zu Hamburg in St. Gertraut 1700, 
ein Werk von 20 Stimm. 3 Baͤlgen, 6) zu 
Magdeburg in St. Johann, ein Werk von 
62 Stimm. für 3 Man. und Ped. mit 12 
Baͤlgen, für 9ooo Thlr. 7) zu Berlin in 
St. Nikolai, 1708, 8) zu Frankfurt an 


der Oder in der Marienkirche 1775, ein 


Werk von 45 Stimmen, fuͤr 3 Man. und 
Ped. mit Subſemitonien, nebſt einer Kop⸗ 
pel zu allen 3 Klavieren und 4 Baͤlgen. 
Fuͤnf Jahre hat er an dieſem Werke zuge⸗ 
bracht, in welchem keine 1 zu 
finden iſt. 

Sch nitker (Franz Caſpar) — — war 0 
der zweyte Sohn des vorhergehenden gro⸗ 
ßen Orgelbaumeiſters, und hatte wahr⸗ 


ee, den e Antheil an der Aus⸗ 


fuͤhrung 
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fuͤhrung der wichtigen Baue, welche ſein 
Vater unternahm. Daß er ſich nach deſſen 


Tode nad Zwoll in Holland wandte, iſt 
ſchon im a. Lex. angezeigt worden. Sein 
älterer Bruder ſcheint ihm dahin gefolgt zu 
ſeyn, wo fie fortfuhren, in Geſellſchaft zu ars 
beiten. Hier folgen einige ihrer Werke: 
1) zu Zwoll in der Michaelskirche 1721 
beyde Bruͤder gemeinſchaftlich: ein Werk 
von 63 Stimmen fuͤr 4 Man. und Pedal, 
eins der ſtaͤrkſten Werke in Europa. Außer 
dem darin befindlichen kuͤnſtlia en Koppel, 
welches das a. Lex. ſchon erwaͤhnt, iſt an 
dieſem Werke noch merkwuͤrdig: a) eine 
Violadigamba,einZungenwerk imUnterma⸗ 
nuale, b) ein Tremulant, welcher vermit⸗ 
telſt eines heſondern Druͤckers langſamer 
oder geſchwinder aufs ganze Werk wirkt, 
und c) die 12 Baͤlge, 8 Faß 32 Zoll lang 
und 4 Fuß 4 Zoll breit, welche nur 14 Zoll 
aufgehen. 2) W große 5 öſtimmige 
Werk in Alkmaer, 1725 verbeſſert und in 
gegenwärtigen Stand geſetzt. 3) In die 
berühmte Martins-Orgel zu Groͤn ingen 
1729 ganz neue Windladen, zur langen Ok⸗ 
tave verfertiget und das Werk mit 9 ganz 
neuen Stimmen vermehrt. ſ. Hess Dis- 
positien. 
Schnitker (JohannGeorg) der älter 
re Sohn von Arp Schnitker. Seine 
Geſchichte enthalten die beyden vorherge⸗ 
henden Artikel. 
Schnitzer (Si- mund) einer der aͤlte⸗ 
ſten bekannten Pfeifenmacher, bluͤhte um 
32550 zu Nürnberg. Seine vorzuͤglichſte 
Geſchicklichkeit bewies er in Verfer tigung 
der Fagotte bis zu einer außerordentlichen 
Groͤße, woran man beſonders ſeine nette 
Dreh⸗Arbeit, die reine Stimmung und die 
leichte Anſprache der hohen Toͤne bewun⸗ 
derte. Seine Inſtrumente waren deswer 
gen allgemein beliebt, und wurden durch 
ganz Deutſchland, Frankreich und Italien 
geſucht und verſendet. Er ſtarb am 5. Dee. 
1573 zu Nuͤrnberg. ſ. Doppelmayer. 
Da der Fagott ſchon um 5 50 in fo vorzuͤg⸗ 
lichem Grade der Vollkommenheit bearbei— 
tet wurde, ſo kann man ihn zu den aͤlteſten 
Inſtrumenten rechnen und ſeinenUrſpr ung 
ums J. 1450 ſetzen. 
Schnitzki (Gregorius) ein Kir⸗ 
chenkomponiſt zu Anfange des 17. Jahr⸗ 


in 
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hunderts, geb. zu Danzig, hat von ſeiner 
Arbeit drucken laſſen: 1) Sa- 
crae 4, 5, 6 12 voc. Danzig, 1607. 4. 
2 Missa 5 voc. et Magnificat 6 vocum. 
Danzig, 1607. 4. . amen Bibl. „ 1 
Class. 

Schnizer (P. F.) Von ſetner Arbeit 


find zu unbeſtimmter Zeit geſtochen wor⸗ 
den: VI Sonates p. le Clav. ſ. Traegs 
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Katal. Wien, 1799. Er ſoll ſeit 1807 nicht 


mehr am Leben ſeyn. 

Schnoor (H. C.) ein Dilettant von 
Wiſſenſchaft und Kunſt, nicht ohne Talent, 
aber mit beſonderm Hange zur Muſik, war 
anfangs Sekretair beym Prinzen von Co⸗ 
burg, kam darauf 1796 nach Hamburg, 
ſchlug aber bald hernach ſeinen Wohnſitz zu 
Altona auf, wo er das mehreſte der unten 
verzeichneten Lieder ſammlungen in Muſik 
ſetzte, auch zu einigen derſelben, beſonders in 
No 4. die Texte ſelbſt dichtete. Im No⸗ 
vember des naͤmlichen Jahres verließ er 
Altona ſchon wieder, indem er ein Engage 
ment bey dem Kaufmann Bauermann 
zu Gretſyl in Oſtfriesland antrat, von wo 
er fortfuhr, die Früchte feiner Muſe feinem 
Verleger Meyn nach Hamburg zum Dru⸗ 
cke zu uͤberſchicken. Selbige find nun: 1) 
XII Lieder des Grafen von Stolberg. 
Hamburg, 1788. 2) Muſikaliſches Blu⸗ 
menſtraͤuschen fuͤr Kenner und Liebhaber 
fürs Klavier. 1. 2. zter Heft. Hamburg. 
. Fol. 3) Geſellſchaftliches Fruͤhlingslied. 
Ebend. 4) Lieder, dem traulichenZirkel ges 
widmet, fuͤrs Klavier. Ebend. 17965 werz 
den fortgeſetzt. 1. 2. 31er Heft. 5) Frei 
maurerlieder in Muſik geſetzt. v tes 


Ebend. 1797. ſ. 3 ‚Anzeige 2797. 


S. 191. 

Schobert (. 3% — hieß eigentlich 
Schubart, da er zu der Familie des be⸗ 
ruͤhmten Schubart zu Stuttgard ge⸗ 
hörte. Dr. Bur n ey rechnet ihm noch als 
Verdienſt an, daß er den Symphonienſtyl 
auf dem Klaviere eingeführt, und die Effek⸗ 
te der Orcheſter durch Licht und Schatte 
Bewegung und Ruhe na 
ſucht habe. Seine Werke ſind noch bis No. 
18. geſtochen; als: 16) Sonates p. le 
Clav. Op. 16: 17) Sonates p. Je Claw. 


Op. 17. 8) Ith Concerto, with ge- 
comp. Op. 18. 


1 N 
Scho⸗ 


6 
el e ‚scho 4 
. een Gotthold) Mag. 


ben aue ae ui ums J. 1795, 
unter andern geſchrieben: Sell die 
Rede auf immer ein dunkler Geſang blei⸗ 
en, oder koͤnnen ihre Arten, ©: ange und 
eugungen nicht anſchaulich gemacht und 


e eee werden? 


+ 


1 geben und beantwortet. Leipzig, 1791. 
nenden Jahre en zu Naum⸗ 
87 enn RN: 


Schoͤber (David Gottfried) ein ge⸗ 


lehrter Burgemeiſter zu Gera um 1750, 
ſtudirte die Liedergeſchichte mit vielem Fleiß 
id unterſuchte auf ſeinen Reiſen die Stadt⸗ 


| und Kirchenbibltotheren zu dieſem Zweck. 


Das Reſultat dieſer Bemuͤhungen enthal⸗ 
ten folgende beyde Schriften: Beytrag 
zur Lieder⸗Hiſtorie betreffend die Evangeli⸗ 
ſchen Gefang- Bücher, welche bey Lebzeiten 
Lutheri zum Druck befoͤrdert worden, auf⸗ 


geſetzt von D. 6. S. Leipzig. bey Jacobi, 


1759. 1a8 Seiten in 8. Sein Name iſt 
unter dem Borbevichte ausgedruckt. Deſ⸗ 
ee zweyter Beytrag zur Liederhiſtorie 

wie oben. n. Leipzig, bey Jacobi, 1760. 
20 Selen . in g. Sowohl im erſten, als 
beſonders im aten Beytrage findet der Lieb⸗ 
haber der Literatur des Kirchengeſanges 
fehr intereſſante Nachrichten, mehr, als in 


dem Werke irgend eines Gelehrten überdies 
ſen Gez 


nd; „da er,“ wie er ſagt, „des 

nen, ſo ſich auf die Mufik gelegt haben und 

die altern Componiſten gern kennen moͤg⸗ 

ten, zu gefallen“ mehrere Werke von Figu⸗ 

5 3 Choralgeſange aus dem 16. Jahr⸗ 

hunderte, nicht nur dem Titel nach ange⸗ 

Kan omdern auch die darin vorkommenden 

en ger t. 

n (...) Der dperntomponiſtd die; 

ſes Namens poll nenen zu Ins 
ſpruck ſen. 

2 & 33 ger (Mas. Ulrich) — Er 

ſoll die Orgel in der Demtzrche zu Königss 


geweſe ſeyn, wie Harken och! in ſeinem 


. 


1680 meldet. 

Schoͤn e. . Hein Orgelbauer und ge⸗ 
ſchickter Inſtrumentmacher, hat feine! Runft 
bey Gottfried Silbermann zu Frey: 
berg und bauete anfangs mit 


e demeinſchaftlch ein Paar 


7 


y y 


ge (Frank. und deipz. 


a 
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Werke zu Herzogswalde und Hainichen im 


Leipziger Kreiſe. In der Folge ſcheint er 
ſich nach London gewendet zu haben, indem 
1794 von daher deſſen kleine viereckige 
Fortepiano's, bis e viergeſtrichen, außeror⸗ 
deutlich geruͤhmt wurden. 
Schoͤnebeck (Carl Siegemund) Vir⸗ 
tuoſe auf dem Violoncell und beliebter 
Sing⸗ und Inſtrumentalkomponiſt zu Luͤb⸗ 
ben in der Niederlauſitz, geb. daſelbſt am 
26. Okt. 1758, war zwar von ſeinen El⸗ 


tern unwiderruflich zur Erlernung der Chi⸗ 
rurgie beſtimmt; allein feine große Neigung 


und Liebe zur Muſik wußte es dahin zu brin⸗ 
gen, daß er in feinem 14ten Jahre dennoch 
beym Stadtmuſtkus zur Lehre aufgedungen 
wurde. Dieſer ſein Lehrherr bekuͤmmerte 


ſich aber ſo wenig um ihn, daß, wenn er ſich 


nach den s kuͤmmerlichen Lehrjahren, von 


1772 bis 77, ſchon auf verſchiedenen Iuz 


ſtrumenten ziemlich brauchbar gemacht 
hatte, es einzig und allein das Werk ſeines 


!. 


eigenen Fleißes war. Nach uͤberſtandener 


Lehre verließ er ſeine Vaterſtadt, da ihn ſein 


gutes Geſchick zum Stadtmuſikus Muͤl⸗ 
ler nach Gruͤnberg in Schleſien fuͤhrte. 
Dieſer Mann war nicht nur ein guter Mu⸗ 
ſikus, fondern auch im Beſitze eines anſehn⸗ 
lichen Vorraths auserleſener Muſikalien 
und ſchoͤuer Inſtrumente. Dies und der 
Fleiß eines gutgearteten Mitgeſellen hatten 
nicht wenig dazu beygetragen, daß er hier 


ſowehl auf Blasinſtrumenten, als auf der 


Violine, ſehr merkliche Fortſchritte gemacht 
hatte, als das Ohngefaͤhr einen Virtuoſen 


auf dem Violoncell nach Gr uͤnberg fuͤhrte, 
deſſen fuͤr ihn noch ganz neues Spiel ihn 


ſo bezauberte, daß er ſich unwiderſtehlich zu 
dieſem Inſtrumente hingezogen fuͤhlte. Da 
aber weder in Grunberg, nocht in der daſigen 
ganzen Gegend irgend jemand zu finden 
war, der ihm in der Behandlung und Ap⸗ 
plikatur des Violoncells den noͤthigen Un⸗ 
terricht Hätte ertheilen können ; fo ſah er 
ſich abermal darin ſelbſt übertaffen, das wer 
nige abgerechnet, was ihm etwa noch von 
dem Spiele des fremden Violoncelliſten 


vorſchwebte. Dennoch brachte er es ſo weit, 
daß er nach Verlauf von 2 Jahren zu Koze⸗ 


nau als Mitglied der Hauskapelle des Gra⸗ 
fen von Dohna aufgenommen wurde. In 
dieſem ſeinen erſten Dienſte verweilte er 


2 Jah⸗ 
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2 Jahre, indem er 1780 zu Sorau die 
Stelle des Stadtmuſikus übernahm. Seit 
die ſer Zeit, verſichert Hr. Schoͤnebeck, 
ſey erſt ſeine ei entliche Lehre angegangen. 
Er reite namlich nach Potsdam, hörte da; 
ſelbſt Hrn. Duport, und gieng hierauf 
nach Dresden, wo er mehrmals Gelegen— 
heit fand, mit Hrn. Tricklir zu ſpielen 
und ſich dabey manche Vortheile zu eigen zu 
machen. Auch verſaͤumte er hier keine Ges 
legenheit, große Muſiken zu hören. Sieben 
Jahre harte er nun zu Sorau zugebracht, 
als er 1787 einen Ruf in die Kapelle des 
Herzogs von Curland nach Sagan erhielt, 
dem er auch folgte, und wo er 4 Jahre in be⸗ 
ſtandiger Anſtrengung zur Vervollkom— 
mung in ſeiner Kunſt zubrachte. Endlich 
aber noͤthigten ihn mancherley unguͤnſtige 
Umſtaͤnde, Sagan wieder zu verlaſſen und 
in die Dienſte des Grafen Truch ſeyß zu 
Waldburg bey Koͤnigsberg in Preußen zu 
treten. Hier blieb er aber nur 2 Jahre, in⸗ 
dem nach dieſer Zeit die Violoncelliſtenſtelle 
in Königsberg erledigt wurde, welche er fo: 
fort annahm. Kaum aber war er in Koͤ⸗ 
nigsberg angelangt, als er einen Ruf in die 
Koͤnigl. Kapelle nach Berlin erhielt, den er 
aber auf anhaltendes Zureden des Koͤnigs⸗ 
berger Orcheſters ablehnte, wofuͤr er zur 
Entſchaͤdigung die Organiſtenſtelle an der 
daſigen Löͤbenichtſchen Kirche annahm. 
Hier fehlte es ihm nun zwar nicht an man⸗ 


nichfaltigen Veranlaſſungen, zufrieden zu 


ſeyn; nur ſchien das Klima und die dortige 
Lebensart auf ſeine und ſeiner Gattin Ge⸗ 
ſundheit einen nachtheiligen Einfluß zu ha⸗ 
ben. Nachdem ſie hier alſo 4 Jahre verlebt 
hatten, kaufte er auf Zureden ſeiner Gattin 
bey Lübben eine Landwirthſchaſt. Bald 
aber nöthiaten fie die für fie aanz neuen und 
alſo um ſo druͤckendern Beſchwerden dieſer 
Lebensart, ihre Laͤndereyen erſt zu verpach⸗ 
ten, dann aber gaͤnzlich zu verkaufen und 
nach Luͤbben zu ziehen, wo er nun ſeine Zeit 
theils auf das Studium ſeiner Kunſt in 
Buͤchern und Partituren und auf die Kom⸗ 
poſition, theils auf muſikaliſchen Unterricht 
verwendete. Im J. 1800 unternahm er 
noch eine Reiſe, waͤhrend welcher er ſich 


auch zu Leipzig mit ſeinen eigenen Kompo⸗ 


ſitionen auf ſeinem Inſtrumente hoͤren ließ. 
Bey disfer Gelegenheit war es auch, wo 
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ihn ein Kunſtfreund vermochte,biefe Nach⸗ 
richten von ſich fuͤrs Lexikon aufzuſetzen. 
Man ließ daſelbſt ſeinen Kompoſitionen ſo⸗ 
wohl, als ſeinem Spiele vollkommene Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren; den erſtern, indem 
man ſie für gefällig, doch ohne gemein zu 
ſeyn, erklaͤrte, und ſeinem Vortrage, wegen 
ſeines ſchoͤnen Tons und ſeiner ungemeinen 
Fertigkeit. Seine gedruckten und unge⸗ 
druckten Kompoſitionen ſind: 1) Der 
Wunderigel. Operette, fuͤr Koͤnigsberg 
1783 geſchrieben und daſelbſt mit Beyfall 
aufgeführt. Sie iſt auch daſelbſt im Klavier⸗ 
auszuge gedruckt. 1793. 2) Der Kuͤſter 
im Stroh. Operette. Mit. 3) Concerto à 
Vc. princip. Op. 1. Offenbach, 1797. 4) 
III Duos p. Viola et Vo. Op. 2. Berlin, 
b. Hummel, 1798. 5) Concert p. Ve. 
princ. Op. 3. Ebend. 6) Concert p. le 
Basson princ Op. 4. Ebend. 1800. 7) 
III Duos p. 2 Vc. Op. 3. Ebend. 1801. 
8) Concert p. Vc. princ. Op. G. Ebend. 


1802. 9) III Duos p. Violon et Ve, 


Op. 8. Leipzig, b. Kuͤhnel. 10) III Duos 
conc. p. 2 Vc. a Fusage des na 
et commengants. Oe. 12. Liv. ı. 2. 
Ebend. 11) III Duos conc. p. 2 Alto’s. 
Oe. 13. Ebend 12) III Quat. conc. p. 
Fl. V. A. Vc. Oe. 14. Ebend. An noch 


ungedruckten, außer mehrern Konzerten 


für das Violoncell, 2 Konzerte für die Floͤte, 

2 Konzerte fuͤr die B-Klarinette, 1 Kon 

zert fuͤr das Waldhorn. 
Schöner (..) ein ausdrucksvoller 


Violiniſt zu London, und Schweizer von 


Geburt, deſſen Dr. Burney 1788 (f. 
Gener. Hist. of Mus, Vol. IV. p. 
682) unter den uͤbrigen damals zu London 
lebenden erſten Virtuoſen dieſes Inſtru⸗ 
ments ruͤhmlichſt erwaͤhnt. Indeſſen iſt ſei⸗ 
ner in Deutſchland noch nirgends gedacht 
worden. Er lebte noch 1802 daſelbſt. 


Schoͤnfelder (Gregorius) ein Kom 


poniſt zu Anfange des 16. Jahrhunderts, 
von deſſen Arbeit noch Melodien in einer 
Sammlung weltlicher Lieder für 4 Stim⸗ 
men, um 1548 in laͤngl. 4. gedruckt, vor⸗ 


kommen, welche ſich noch auf der Zwickauer 


Bibliothek befindete 
Schoͤn gaſt (Chriſtoph Andreas) wahr⸗ 

ſcheinlich ein Mediciner, hat eine Diſſerta⸗ 

tion von der Heilung des Tarantulbiſſes 


durch 


8 


; 


* 


1 ech e nt 


Or 2 3 * _* 
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. durch Muſte (Leipzig; 1668.4.) in lem 


ſcher Sprache drucken laſſen. 
Schoͤnherr (Gottlob Friedrich) Kan⸗ 
tor, Muſikbirektor, Organiſt, Lehrer der 
dritten Klaſſe zu J Jever, und guter Kirchen⸗ 
komponiſt, geb. ums J 1760 zu Freyberg 
in Sachſen, hat in ſeinem 23. Jahre die 
Kompoſition auszuuͤben angefangen und 
davon in den Druck gegeben: Sefangitüce 
mit Begleitung des Klaviers. Jever, auf 
eigene Koſten, ı 799. Man findet hierin ein 
Aſtimmiges Veni sancte spiritus, und 
mehrere einzelne Geſaͤnge. Er ſtarb am 5. 
Febr. 1807 als Opfer des kaͤrglichen Loh⸗ 
nes, den ihm ſeine vier Aemter gaben, und 


nun ſubſkribirte man in Jever, geruͤhrt von 


5 geſchwind 200 Thaler 
einer Trauermuſik. 

ch olz bon Papiers und 
. zu Nürnberg, geb. daſelbſt 
am 25. Dec. 1761, iſt Dilettant, und wird 
in ſeiner Vaterſtadt als braver Violoncelliſt 
ver Indeſſen hat er Alles, was er in 
der Kunſt vermag, ſelbſt ſeine Verſuche in 


der Kompoſition, ſeinem eigenen Fleiße zu 


danken; abgerechnet, was er in ſeinen Kin⸗ 
derjahren dem Unterrichte des Hrn. Joh. 
Caſp. Vol la nds im Geſange und eines 
Privatlehrers auf der Violine ſchuldig 
iſt. Auch war er waͤhrend ſeiner Schul⸗ 
jahre im Stadtchore als Saͤnger aufge⸗ 
nommen. Als ſolcher wurde er nun 1774 
nebſt noch zwey Mitſchuͤlern nach Erlangen 
ur 

1 5 — aun, beordert. Da ſich hier ſeine bey⸗ 
den Geſellſchafter die mäßigen Stunden 
mit Violintrio's zu verkuͤrzen ſuchten; fo 
bemaͤchtigte er ſich eines dabey bereit liegen⸗ 
den Violoncells, auf dem er dann die in 
der Baßſtimme vorkommenden Noten a, 
N. g, e, mitzufpielen ſich angelegen ſeyn 
ließ. 
Spaß gemacht, daß nach ſeiner Zuhauſe⸗ 
duften erſtes Geſchaͤft war, ſich von dem 
1 Hrn. Meinberger, ſetzigem Kapellmei⸗ 
er, die Apslikatur auf dem Violoncell zei⸗ 


gen ee ſich darauf mit allen Kraͤf 


ten zu uͤben. Da es ihm durchaus an Vio⸗ 
loncellſachen fehlte, fo bediente er ſich ſtatt 
ihrer leichter Flöten: oder Violinkonzerte, 
ſpielte aber Alles ohne Gebrauch des Dau⸗ 
Perg wovon er noch keinen Begriff hatte, 


* 


Aufführung. des Todes Jeſu, von 


Dies hatte ihm indeſſen ſo vielen 
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wobey im aber bey aler Xnftrengung wohl 
wenig gelungen ſeyn mag. Endlich fand er 


Gelegenheit, auch dieſen Vortheil einem 
reiſenden Violoncelliſten abzuſehen und 
nachzumachen. Eben ſo machte ihn in rei⸗ 


fern Alter die Routine zum Komponiſten. 


Er fing nämlich damit an, fuͤrs Klavier aus⸗ 
gezogene Tanze fuͤr mehrere Inſtrumente 
wie der in Partitur zu ſetzen, verſuchte dann 


immer mehr, bis er es endlich wagte, ein 


Konzert zu ſetzen. Folgende ſeiner Kompo⸗ 
ſitionen, aber alle noch ungedruckt, zaͤhlt 
Hr. Scholz ſelbſt auf: VI Violoncellkon⸗ 


zerte, I Quatuor 1 Horn, Violine, Brat⸗ 


ſche und Violoncell nebſt verſchiedenen So⸗ 


lo's und Variationen fuͤrs Violoncell. In⸗ 


deſſen iſt auch unter dem Namen Scholz 


ums J. 1795 ein Concert p. le Vc. av. 


accomp. geſtochen worden, das ohne Zwei; 
fel ihm auch angehoͤrt, da die Kompoſitio⸗ 
nen des hier folgenden Scholz zu einem 


ganz andern Genre gehoͤren. Nach einem 


vom Hrn. v on I m 0 off eingeſchickten 


Auſſatze. 

Scholz (. Hunter dieſem Namen fin⸗ 
det man folgende gedruckte Kompoſitionen 
angefuͤhrt: 1) VI kleine Klavierſonaten. 


Breslau, 1788. 2) Lieder am Klavier. 


Berlin, 1792. 
Schomler⸗ (Bartholomäus) n 


poniſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 


hat in den Druck gegeben: Etliche Pſalmen 


vnd Geiſtliche Lieder, auß dem gemeinen 


Pſalmenbuch in ihrer gewöhnlichen Melo⸗ 
dey auff 4 Stimmen componirt. Herborn, 
1608. 12. ſ. Dra ud. Bibl. german. 

Scho na t (Hans Wolff) Orgelmacher 
aus Kitzingen bey Frankenthal gebuͤrtig, 


machte im J. 1652 die erſte Anlage zudem 


großen 16fuͤßigen Werke in der Meuenkir⸗ 
che zu Amſterdam, damals aber nur erſt 


mit 26 Stimmen, fuͤr 2 Man. und Pedal. 


Vierzehn Jahre darauf wurde es erſt von 


Duytſchot, durch Hinzufuͤgung von 17 
neuen Stimmen, in den dermaligen Stand 


geſetzt. |. Hess Disposit. b 
Schonsleder (Wolffgang) ein ge⸗ 


ſuit, geb. zu Muͤnchen 1570, trat 1590 in 


den Orden, und brachte es durch ſeinen Fleiß 
in der lateiniſchen und griechiſchen Litera⸗ 


tur, und, wie folgendes Werk lehret, auch 
in der Kompoſition nach ee Art 


weit 
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weit genug. Er ſcheint ſich gegen das Ende 
ſeines Lebens zu Halle in Schwaben aufge⸗ 
halten zu haben, wo er am 17. Dec. 165 
ſtarb. Sein Werk ſoll, wie Walther 
meldet, in den Regeln kurz, in den Beyſpie⸗ 


len hingegen deſto weitlaͤuftiger ſeyn. Es 


ſehrt den Titel: Volupii Decori Musa- 
getis Architectonice Musices univer- 
salis, ex qua Melopoeiam per univer- 
sa et solida fundamenta Musicorum, 


proprio marte condiscere possis. In- 


golſtadt, 1631 und 1683. 1 Alphab. 72 


Bogen in 4. . 


Schoorsbachl(. ..) So wird der Kom⸗ 

poniſt von 6 Violinquartetten in Traegs 
Verzeichniſſe genennt, welches wahrſchein⸗ 
lich der eigentliche Name des im a. Lex. an⸗ 
geführten Scho ars bach iſt. 

Schop (Albert) Fuͤrſtl. Mecklenburgi⸗ 
ſcher Hoforganiſt, hat in den Druck gege⸗ 
ben: Erſter Theil der Muſic⸗Andachten 
à voce sola e Contin, Roſtock, 1666. 
Dann noch: Exercitia vocis, oder deut: 
ſche und lateiniſche Concerten. Er war aus 


Hamburg gebuͤrtig. 


Sch o p (Johann) — Riſts himm⸗ 
liſche Lieder mit ſeinen Melodien, wor⸗ 
aus auch alle die am Ende ſeines Arti⸗ 
kels im alten Lexikon genannten noch 


gebräuchlichen Kirchenmelodien genom⸗ 


men find, hat Ri ſt 1658 zu Lüneburg zum 
dritten Male auflegen laſſen. Die Melodie 
und der Baß, welcher zugleich beziffert iſt, 
ſtehen nicht unters ſondern gegen einander 
über. Das Ganze haͤlt 352 Seiten in 8. 


Im J. 1657 iſt dies naͤmliche Werk auch 


mit Petermanns lateiniſcher Ueberſetzung 


zu Laͤneburg gedruckt worden. 


Schorch (George) fol nach Rell⸗ 
ſtabs Muſikverzeichn. S. 276. zu Offen: 


bach Il Sonates p. le Clav. haben ſtechen 


laſſen, welche man indeſſen in Hrn. An⸗ 


dre's Verzeichniſſe vergeblich ſucht. 
Schorer (Chriſtoph) Dr. der Medi⸗ 
ein und zuletzt Leibarzt zu Moͤmpelgard, 


geb. zu Memmingen, 1618, ſtudirte zu 


Straßburo, und ſchrieb daſelbſt Kalender, 
wendete ſich darauf nach Baſel, wo er auch 
Medicin ſtudirte, und wurde zu Padua 
Doktor und darauf in ſeinem Vaterlande 
Phyſikus und ausuͤbender Arzt. Er ſtarb 


scho Behr 8 


endlich als Leibmeditus mehrerer Großen 
am 12. Febr. 167 T. Von ſeinen Schriften 
gehoͤren hieher: 1) De Musica addis- 
cenda, Dissertatio. 2) Discurs. de 
Saltatione, unter geborgtem Namen. |. 
Joͤcher. i ars 

Schoris (Anton) unter dem Namen 
dieſes bisher unbekannt gebliebenen Kon⸗ 
trapunktiſten des 16. Jahrhunderts wer⸗ 
den unter den Handſchriften der Muͤnchner 
Bibliothek, Cod. 13. noch Motetten, mit 


mehrern von Dafer und Clemens 


non Papa vermiſcht, aufbehalten. 
Schorn (Joh. Paul) — Seine 12 
Partien waren theils für 2 V. 2 Hoboen 
und B., theils für 2 V. 2 Ve. und B., auch 
fuͤr 2 V. 2 Hörner und B. eingerichtet. 


Schott (. . ) Muſikverleger und Ku⸗ 
pferſtecher zu Mainz, hat ſchon um 1785 
und ſpaͤter mehrere Werke in ſeinem Ver⸗ 
lage geſtochen und herausgegeben. 

Schott (Martin) ein Lautenmacheg 
zu Prag im 17. Jahrhunderte, wußte be⸗ 
ſonders die Romaniſchen Theorben vor⸗ 
trefflich nachzumachen. ſ. Baron v. d. 
Laute. Fm N 

Schotte (Hanß Georg) einundefanns 
ter Tonkuͤnſtler zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts, hat herausgegeben: Artig Ge⸗ 


ſangbuch 4 vocum. Frankfurt, 1603. 12. 


ſ. Drau d. Bibl. germ. 0 
Schrader (Johann) wahrſcheinlich 
ein junger Klavieriſt, hat ums J. 1797 zu 
Braunſchweig ſtechen laſſen: Air av. XIII 
Variat.p.leCla TOR, I) 
Schramm (Joh. Chriſtian) — Dieſer 
brave Klavieriſt ſtarb zu Berlin am 9. 
April 1796, im 8 5ſten Jahre ſeines Lebens. 
Ein Alter, zu welchem w nige Küͤnſtler ge⸗ 
langen. e e ee, 
Schramm (Melchior) zuletzt Orga⸗ 
niſt in der Reichsſtadt Offenburg, geb. zu 
Muͤnſterberg in Schleſien, kam anfangs 
1574 als Muſikus in Dienſte des Grafen 
Carls von Hohenzollern, von wo aus er erſt 
am Ende des 16. Jahrhunderts obige 
Stelle erhielt. Seine Werke ſind: 1) 
Cantiones sacrae 5, 6 vocum, Nuͤrn⸗ 
berg, 1572. 4. Walther giebt 1576 
als das Jahr der Ausgabe an, welche 11 
| au 
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auch, nebſt dem folgenden Werke, noch auf 


der Münchner Bibliothek befindet. 
Neuwe teutſche Geſäng auff ein beſondere 


N 
4 


| Hafen zu Wien zu leben. Von ſeiner 


Manier mit 4 Stimmen zu ſingen! und auff 
Inſtrumenten. Frankf. 1 579. 3 3 0 Cantio 
nes seleotae 5, 6,7 et g; voc. Frankf. am 
Mayn, 1606. 4) Derſelben zweytes Buch. 
Ebend. 1614. 4. . Draudius. 

Sch ram m (Tobias) Orgelbauer und 
Inſtrumenteninacher ums J. 1750 zu 


Dresden, geb. zu Spandau, hat zu Mü⸗ 


ckenberg ein wohlklingendes Wert erbauet, 
desgleichen zu Forſta ein anderes im Kam⸗ 
merton von 19 Stimmen. ſ. Adlu 19 8 
 Mechau, I. S. 227. ö 


S chratten bach (J. chen ale 


Arbeit ſind noch bekannt geworden: 2) 


VI vieder fuͤrs Klav. aus dem Roſenfarben 


J 


. 


Buch. Wien, bey Artaria. 3) Divertiss. 
5 r Harpe, 2 V. et B. Ebend. Mit. 


mat, .) ein Wiener Tonkuͤnſt⸗ 
125 von Arbeit ums J. 1796 bey 
Wet ch in 1 85 geſtochen worden: III 
ee le Clav. seul. Op. A 


Sch r eck (J n war Hof⸗ und Konzert: 


a e zu Sachſen⸗Gotha ums Jahr 


az und hat Verſchiedenes komponirt. ſ. 
liter n burg von der Pauke. S. 58. 


Er S chre ck (Mag. Valentin) zuletzt Rek⸗ d 


tor an der Marienſchule zu Danzig; geb. zu 
Altenburg in Meißen 1527, ſtudirte zu 
Koͤnigsberg, wo er 1567 Profeſſor der 
Poeſie wurde, ehe er 1569 obige Stelle zu 
Danzig erhielt, in welcher er 1602 ſtarb. 
F Werke führt Draudius 
mit unter den Muſikwer ken an: 1) Liber 
Hymnorum Sealed. Dantisci, 1578. 
＋ Periocharum et Hymnorum Evan- 
elicorum Libri III. Cum annotatis 
‚fine duobus supra viginti carminum 
ger e eribus. Herbor. 1586. NT 
1 chreiber (Chriſtian) Konſiſtorial 
und Superintendent zu Lengsfeld bey 
lebte ums J. 1803 zu Eiſenach, 
I od nicht nur als Dichter, ſondern 
Komponiſt gezeigt, wovon man in 
ede, der Harfner, im V. Jahrg. 
«iz muſ. Zeit. eine Probe findet. 
Außerdem hat er beſonders herausgegeben: 
Harmonia oder das Reich der Töne, Ein 


15 
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muſikaliſches Gedicht. Leipzig, b. Breitkopf 
u. Härtel, 1803.38 Seit. in 8. mit ers 
klarenden Anmerkungen der vorkommen⸗ 
den Kunſtwoͤrter. Ueberdies ſind drey 
Sammlungen Geſaͤnge fürs Fortepiano, 
von ſeiner dompoſition, zu Leipzig b. Har- 
tel erſchienen. f 

Schreiber (F. A. Hofrath und Ad⸗ 
vokat in Leipzig. Unter dieſem amen ſind 
1792 geſtochen worden: We, 


Erſte Sammlung. 


„Schreider. ſ. Schrider. | 
Schreyer(Chrifian Heinrich) Kan⸗ 
didat der Theologie und privatiſir ender Ton⸗ 
kuͤnſtler zu Dresden, geb. daſelbſt am 24. 
Dec. 175 1, iſt die ausbildung ſeiner muſi⸗ 


kaliſchen Talente einzig und allein ſich ſelbſt 


ſchuldig, da ihm, als dem Sohn eines ar⸗ 
men Maurergeſellen, die Mittel fehlten, 


außerordentliche muſikaliſche Lehrſtunden 


zu honoriren. Alſo bloß auf die Anfangs⸗ 

gruͤnde, welche ihm waͤhrend ſeiner acht 
Schuljahre, als Kurrendſchuͤler, in den 
öffentlichen Singſtunden beygebracht wur: 
den, ſchraͤnkte ſich der Unterricht ein, den er 


Fremden zu danken hatte. Die beſte Muſik⸗ 


ſchule hingegen waren fuͤr ihn die Partitu⸗ 
ren, welche er für feinen Kantor an St. An⸗ 
nen abſchreiben mußte, indem er ſie nicht 
nur beyher fleißig ſtudirte, ſondern auch die 
intereſſanteſten davon heimlich zu ſeinem ö 
eigenen Gebrauche kopirte. Auf ſolche Wei⸗ 
ſe hatte er nach und nach ſein Ohr und Ge⸗ 
fuͤhl ſo gut gebildet, daß er es wagte, ſelbſt 
eine Chorarie zu ſetzen. Doch legte er ſelbi⸗ 
ge diesmal dem damaligen Organiſten und 
Kirchenkomponiſten Fehre zur Durch⸗ 
ſicht vor. Die von dieſem geaͤnderten No⸗ 
ten ſuchte er ſich nun ſo gut er konnte zu er⸗ 
klaͤren, und für die Zukunft Regeln darnach 
zu abſtrahiren. Und nun fuhr er ununter⸗ 
brochen fort, Chorarien, Motetten und 
ſelbſt Kirchenſtuͤcke fuͤr die benachbarten 
Dorfſchulmeiſter aufzuſetzen. Endlich ging 
er 1770 gar jo weit, zwey andere Kirchen⸗ 
ſtuͤcke ſeinem Kantor unter fremden Namen 
in die Haͤnde zu ſpielen, und er hatte die 
Freude, ſie in der St. Annenkirche nicht 
ohne Effekt auffuͤhren zu hoͤren. Endlich 
zog er 1771 nach Wittenberg, um Theolo⸗ 


gie zu ſtudiren, wobey aber ſeine Muſik⸗ 


Übungen in gaͤnzlichen Stilleſtand gerie⸗ 
„ fthen, 
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then, bis er in der Folge erſter Chorſänger 
in der daſigen Schloßkirche wurde, wo er 
zuerſt zur Faſten⸗ und Adventszeit, da die 
Orgel zu ſchweigen pflegt, die Nachmittags⸗ 
veſpern durch Auffuͤhrung ſeiner Dresdner 
Motetten zu verſchoͤnern ſuchte. Im Jahr 
1776 kam er als Kandidat nach Dresden 
zurück, und da er hier bald eine Kondition 
fand, wo ihm 4 Kinder, welche bereits eis 
nen ziemlichen Anfang im Klavierſpielen 
hatten, untergeben wurden, ſo erweckte 
dies ſeine Liebe zur Muſik vom neuen, ſo, 
daß er, ohne doch ſelbſt ein Klavier zu beſi⸗ 
tzen, und ungeachtet ſeines 26jaͤhrigen Al⸗ 
ters, dennoch mit Eruſt anfing, ſeinen Fin⸗ 
gern fo viel Fertigkeit beyzubringen, daß er 
ſeine fuͤr ſeine Schuͤler geſetzten Sachen 
ſelbſt vorſpielen konnte. Im J. 1787 er⸗ 
hielt er endlich auch ein eigenes Inſtru⸗ 
ment, und nun fuhr er nicht nur fort, kleine 
und leichte zweckmaͤßige Klavierſtuͤcke für 
ſeine jungen Schuͤler, ſondern auch leicht 
beſetzte Kirchenſtuͤcke zu ſchreiben, um ein⸗ 
mal, wenn er in der Folge als Landprediger 
angeſtellt wuͤrde, mit dem Orcheſter ſeiner 
Dorfgemeinde Gebrauch davon machen zu 
koͤnnen. Da es aber 1795 ſo weit kam, 
daß er endlich alle Hoffnung einer Verſor⸗ 
gung der Art aufgeben mußte; ſo hat er ſeit 
der Zeit ſeine Bemuͤhungen in der Muſik 
und Kompoſition nicht nur verdoppelt, ſon⸗ 
dern auch zu hoͤhern Zwecken zu verwenden 
geſucht, indem er ſeitdem lauter volſſtimmi⸗ 
ge Kirchenſtuͤcke geſchrieben hat, welche auch 
groͤßtentheils in der St. Annenkirche zu 
Dresden, und auch in auswaͤrtigen Stadt⸗ 
kirchen aufgefuͤhrt worden ſind. Zu ihrem 
guten Effekte mag wahrſcheinlich das nicht 
wenig beygetragen haben, daß er zugleich der 
Verfaſſer der Texte zu feinen Kantaten iſt, 
da denn oft aus einer guten muſ. Idee ein 
paſſender Text, und fo umgekehrt, entſpringt, 
was aber dann auch allemal um ſo zweck⸗ 
maͤßiger und angemeſſener fuͤr einander 
ausfällt. Die Summe ſeiner ſaͤmmtlichen, 
bis 1800 verfertigten Muſikſtuͤcke, wovon 
aber nur die im a. Lex. unter dem Namen 
Schreier bereits angezeigten III Kla⸗ 
vierſonaten geſtochen ſind, moͤchte außer die⸗ 
ſen nun noch in folgenden beſtehen: 

I. an Klavierſachen: 1) VI 
kleine, 2) VI größere Klavierſonaten, 


Schr 
von denen die 3 oben genannten chen 
find, 3) VI Rondo's für 4 Haͤnde, 4) VI 
Sinfonien, 5) XII Maͤrſche und meh⸗ 
rere Dutzend Taͤnze verſchiedener Art. 

II. an Singfiäden: 
als 300 Lieder, 2) Geſaͤnge von 3 Luſt⸗ 
ſpielen aus Weiſſens Kinderfreun⸗ 
de, 3) einige Kantaten, und ſeit 1795 
uͤber 30 vollſtimmige Kirchenkantaten 
und Hymnen, worunter auch zwey Orato⸗ 
rien befindlich ſind. Nach einem eigen⸗ 
haͤndigen Auffage des Herrn Kandidat 
Schreyer. Nachrichten von deſſen übris 
gen nicht hieher gehörigen Schriften und 


Gedichten findet man in Klaͤbe's gelehrt. 


Dresden. S. 149. 

Schrider oder Shri 5 r ( Cbri- 
stopher) — (ſ. im a. Lex. Shrider) war 
der Schwiegerſohn von Bernhard 
Schmidt, (ſ. oben) welchem er auch in ſei⸗ 
ner Stelle als Hoforgelmacher zu London 
1710 nachfolgte. Im J. 1715 bauete er 
die Orgel in St. Martin in the Fields, wel⸗ 
che König Georg I. der Kirche ſchenkte. 


Schritzkius (Georgius) wird in 
Dra ud. Bibl. Class. angeführt, als ein 
Danziger von Geburt und als Komponiſt 
der Sacri moduli ternarum numerum 
in se continentes, Frankfurt, bey Au⸗ 
brios, ohne Jahr. Indeſſen vergleiche nan 
dieſen Artikel mit obigem Schnitzkius, - 
welchen Walther doppelt im Dra u d. 
gefunden hat. Dies möchte 3 ein 
Druckfehler ſenn. 

Schroͤdel Friedrich Ludwig) — 
Leider vermißt nun die Kunſt auch dieſen 
braven Virtuoſen. Er war nicht zu zu Ballen⸗ 
ſtedt, ſondern zu Baruth, und zwar 
am 4. Febr. 1 e 
Kind ſchon mit ſeinem Vater 5 
ſtedt, welcher anfangs da ſtals Tanzmei⸗ 
ſter, weiterhin aber als Mitglied der Furſtl. 
Kapelle engagirt war. Der junge Schr oͤ⸗ 
del beſuchte anfangs zu Bernburg und 
darauf zu Ballenſtedt die Schule, wohey er 
anfangs von ſeinem Vater und darauf von 
dem damaligen Violoncelliſten in der Fürſtl. 
Kapelle, Hrn. Roſe, Unterricht in d der Mu⸗ 
fit und auf dem Violoncelle erhielt. Als 
aber dieſer als Organiſt nach Quedlinburg 
befoͤrdert wurde, und doch die außerordents 
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lien Talente des jungen Schr d l zum 
Violoncell dem Füͤrſten nicht mehr zweifel; 
haft geblieben waren; ſo befahl dieſer 
Schroͤdeln, der. ſchon mehrere Jahre 


als Lakai in Diensten ſtand, auch ferner ſein 


Studium dieſes Inſtruments unter Herrn 
Sade 5s Leitung . worauf 
del noch 14 Jahr hindurch woͤ⸗ 
0 einmal nach Quedlinburg ging, 


mit dieſem Unterrichte aber ſo vielen eige⸗ 


nen Fleiß verband, daß er nach Verlauf die⸗ 


er Zeit, in dem Alter von 25 Jahren, in 
die Fuͤrſti. Kapelle als Mitglied aufgenom⸗ 
men wurde. Nach einigen Jahren unter⸗ 
nahm er auch zur Vermehrung ſeiner Kennt⸗ 
niſſe kleine Reiſen nach Hamburg, Berlin, 
Leiwzig, Dresden, Halle u. ſ. w. und aͤrn⸗ 
tete aller Orten den verdienten Beyfall 
reichlich ein. Friedrich Wilhelm TI. 
damaliger Kronprinz, welcher ſo gut im 


Stande war, Violoncelliſten zu beurthei⸗ 


len, trug ihm ſogar eine Stelle in ſeiner 
Kapelle mit 1200 Thalern Gehalt an. 
Aehnliche vortheilhafte Anträge wurden 
ihm vom Herzoge v von Curland zu Dresden 
gemacht; aber ſeinem Fuͤrſten dankbar und 
getreu, lehnte er beyde Vorſchlage ab und 


a blieb in Ballenſtedt. J Im J. 1799 fing er 


| tragen möchten. 


aon, ein ſchleichendes Fieber an ſich zu be⸗ 
merken; er unternahm deswegen eine kleine 
Reiſe nach Halle und Leipzig, ob vielleicht 
Bewegung und Zerſtreuung etwas zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit bey⸗ 
Allein ſein Fieber ver⸗ 
ſchlimmerte ſich nicht nur waͤhrend dieſer 

eiſe, ſondern es verwandelte ſich ſogar 
ser einer Zurückkunft in ein rhevmati⸗ 


eber. Deſſen ungeachtet ließ 
er ſich dies ſo wenig von der Abwartung der 
Pu abhalten, daß, als er am sten 


. 1800, aus Mangel an Kräften, 
e getraute, den Weg dahin zu 


| 2 ße nüt zu legen, er ſich aufs Schloß 


| 15 oder gar ahnden ließ, daß dies ſein letz⸗ 


tragen ließ, und daſelbſt ein Schubartiſches 
Konze rt auf eine Art ſpielte, welche keinen 
d rer einen Abgang an Kraͤften mer⸗ 


s Konzert ſey. Und doch war es ſein 
wanengeſang; denn ſchon an dem dar⸗ 
auf folgenden 16. Januar 1800 ſtarb er 
früh um ro Uhr/ am Schluffe feines 46 ſten 
Le on 8 und nur mehr 
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als zu ſti ſtile Kuͤnſtler war weit entf nt, mit 


feinen Talenten zu prahlen. Statt die one 
zerte anderer Komponiſten für feine eigene 
Arbeit auszugeben, wie ſo mancher Virtuo⸗ 
ſe ſchon gethan hat, erfuhr man erſt nach 
ſeinem Tode, durch die Ausgabe ſeiner VI 
Duos pour Ve. et B. (Leipzig, bey Breit⸗ 
kopf 1800), daß er auch Komponiſt war. ſ. 
Literar. Anzeig. 1800. S. 1 8. 


Schroͤder (Laurentius) — Von ihm 
kommt in Forkels Literatur der Muſik 
noch der Traktat vor: Laus Musicae. 
Copenhagen, 1639, 8. vielleicht iſt aber das 
mit fein nuͤtzliches Traktaͤtchen (ſ. das a. 
Lex.) gemeynt. 

Schroͤter (Corona Eliſab. Wilhel⸗ 
mine) — ſtarb zu Weimar in der Mitte 
des 1802ten Jahres, wo fie auch ihr Talent 
zur Schauſpielerin in der Rolle der Iphi⸗ 
genia von Goͤthe mit vielem Gluͤcke ger 
zeigt hatte. Als fie ſpaͤterhin vom oͤffentli⸗ 
chen Singen dispenſirt wurde, blieb ſie den⸗ 
noch ihrer Kunſt getreu und erfreute man⸗ 
che freundſchaftliche Zirkel durch ihren em⸗ 
pfindungsvollen Vortrag kleiner Lieder am 
Klaviere. Sie kuͤndigte auch 1794 noch 
Geſaͤnge mit Be gleit. des Fortepiano, 
zweyte Sammlung, von ihrer Kompoſition 
an, welche auch wahrſcheinlich erſchienen 
ſind. Außer dieſen hinterließ ſie von andern 
guten Meiſtern bis 360 italiaͤniſche Arien 
und Duetten in Partitur un e 5 
zum Konzert⸗Gebrauche. 


Schroͤte r (Johann George) Bürger 
und privilegirter Orgelmacher zu Erfurt 
gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts, ge⸗ 
höret; zu den braven Meiftern feiner Kunſt. 
Folgende ſeiner Werke koͤnnen hier ange⸗ 
führt werden: 1) zu Erfurt in der Augu⸗ 
ſtinerkirche vollendete er das von Ster⸗ 


zing angefangene Werk von 39 Stim⸗ 


men, mit Glockenſpiel vom g bis zum dreys 
geſtrichenen c. 2) in daſige Allerheiligenkirr 
che 17241 bauete er ein Werk von 14 Stim⸗ 
men, für 200 Thlr. 3) zu Wandersleben, 
einem Dorfe bey Erfurt, 1724 ein Werk von 
22 Stimmen, fuͤr 630 Thlr. 4) zu Erfurt in 
das große Hoſpital 1735 ein Werk von 24 
Stimmen, mit 3 Bälgen, 12 Schuh lang, 
6 breit, für 600 Thlr. 5) zu Alach bey Er⸗ 


furt 1735 ein Werk von 23 Stimmen, 


fuͤr 
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für 320 Thlr. 6) zu Herbſtleben im Go⸗ 
thaiſchen ein Werk von 32 Stimmen, 
welches Adlung lobt, 7) zu Kleinbrem⸗ 
bach um 1746 ein Werk von 20 Stimmen, 
fuͤr z Man. und Ped. (ſ. Adlungs Mu- 
gica mechanica, wo noch igen kleine 
Werke vorkommen.) 

Schroͤte r (Johann Samuel) — Ein 
engliſcher Biograph, dem die ſichern Nach⸗ 
richten von deſſen fruͤhern Lebensjahren im 
a. Lex. unbekannt g blieben waren, giebt 
uns folgende nahere Nachrichten von deſſen 
Aufenthalte in England. Eine ganze Zeit: 
lang nach ſeiner Ankunft in London blieb er 
daſelbſt mit aller ſeiner Kunſt unbemerkt, 


und es geſchah alſo wahrſcheinlich aus 


% 


Noth, daß er die Organiſtenſtelle in einer 
deucſchen Kapelle übernahm, da die Orgel 
nie ſein Fach geweſen war. Er verſuchte 
nun auf eine andere Art feine Talente gel: 
tend zu machen, und ſchrieb feine erſten Kla— 
vierſonaten. Allein kein Mufityancler 
wollte ſich damit befangen. Endlich uͤber⸗ 
nahm der Muſikhandler Napier, auf 
Chriſt. Bachs Empfehlung, den Verlag 
derſelben, und gab ihm ein reichliches Ho— 
norar. Hierdurch hatte er ſich auf einmal 
fo ſehr empfohlen, daß es ihm ſeitdem weder 
an Verlegern zu ſeinen Werken, noch an 
angeſehenen und reichen Schuͤlern fehlte; 


ja man uͤberließ ihm ſogar in den Privat⸗ 


konzerten des Adels gewoͤhnlich die Anfuͤh⸗ 

rung derſelben. Bald darauf heyrathete er 
heimlich ſeine Schuͤlerin mit einem großen 
Vermoͤgen; reitzte aber durch dieſen 
Schritt die Anverwandten des Maͤdchens 
ſo ſehr wider ſich, daß ſie ihn mit dem 
furchtbaren Kanzleyhofe bedrohten. Um 
aus dieſer Verlegenheit zu kommen, ging er 
die Bedingung ein, für jaͤhrliche soo Pf. 
Sterl. feine Anſpruͤche auf das Mädchen 
aufzugeben, und nie wieder in einem oͤffent⸗ 
lichen Konzerte zu London zu ſpielen. Um 
den Gratulationen ſeiner Bekannten zu 
dieſer Geſchichte auszuweichen, begab er 
ſich nun aufs Land, wo er zufaͤlliger Weiſe 
fo gluͤcklich war, vom Prinzen von Wales 
gehoͤrt und bewundert zu werden; und da 
eben damals der Hofſtaat dieſes Herrn ein⸗ 
gerichtet wurde, ſo erhielt Schroͤter ſo⸗ 
gleich, ohne darum angehalten zu haben, 
eine Stelle in deſſen Kapelle mit einem rei- 


lingen, 1756 nach 
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chen Gehalte. Zur Dankbarkeit ſchrieb er 


ſeine letzte Sonarenſammlung mit Violin⸗ 
und Violoncell⸗Begleitung dieſem Ptinzen 
zu. Die kantable Manier in ſeinen Wer⸗ 
ken, welche eine Frucht ſeiner fr uͤhen Bil⸗ 
dung zum Sanger war, erweckte auch in 
ihm endlich den Vorſatz, eine der Opern des 
Metaſtaſio in WMeuſik zu ſetzen; als bald 


Lunge ſo ſehr litt, daß er dadurch am Arbei⸗ 
ten gehindert wurde und endlich nach drey⸗ 


* 


4 ö 


darauf, nach einer heftigen Erkältung, ſeine 


jaͤhrigem Kraͤnkeln gar ſterben mußte. Aus 


ßer ſeiner Virtuoſitaͤt auf dem Fortepiano 
war er auch ein guter Violinſpieler. * 
lin. muſ. Wochenbl. S. 89. 
Schroͤter (Leonhard) ein —.— 
ler des 16. Jahrhunderts, geb. zu Torgau, 
befand ſich um 1580 zu Magdeburg an der 
daſigen Schule, wahrſcheinlich als Kollabo⸗ 
rator, und gab von ſeiner Arbeit in den 
Druck: 1) XXV geiſtl. lateiniſche Hym⸗ 
nen auf die Hauptfeſte zu gebrauchen von 
4, 5, 6 und 8 Stimmen. Erfurt, 1580. 
2) XXVIII dergl. Ebend. 1587. 3) Can- 
tiones 4 voc. Ebend. 1576. 40 Wey⸗ 
nachtsliedlein mit 4 u. 8 Stimmen. Helm: 
ſtadt, 15897. 4. ſaͤmmtlich noch nn der 
Münchner Bibliothen. 
»Schubart (Chriſtian Friedrich Das 
niel) — war zwar zu Oberſontheim gebo⸗ 
ren, wo fein Vater Kantor, Praͤzeptor und 
Pfarrvikar war, aber nicht 1747, ſondern 
ſchon 1739 am 26. Maͤrz, kam darauf 
740 als Saͤugling nach Aalen, wohin ſein 
Vater als Muſi ikdirettor und Praͤzeptor bes 
rufen worden war, und wo er alſo ſeine er- 
ſten Kinderjahre zubrachte, bis ihn ſ in Va⸗ 
ter 1753 auf das Gymnaſium nach Noͤrd⸗ 
auf die Akademie nach Erlangen ſchickte. 
Die Folge enthaͤlt das a. Ler. Nach ſeiner 
Zuruͤckkunft nach Stuttgard fing er auch 
wieder an, ſeine Chronik zu ſchreiben und 
woͤchentlich auszugeben. Und ſie verdient 
auch hier bemerkt zu werden, da er ſich dar? 
in auch öfters über muſikaliſche Gain, 
de auf feine originelle Art auslaͤßt. Doch 
iſt nicht ganz darauf zu bauen, indem oft 
Eile, auch wohl Mangel an hinlaͤnglichen 
Kenntniſſen in der Literatur der Muſik und 
in der Kuͤnſtlergeſchichte ihn zu manchen 


Fehlern verleitete; wie z. B. im Jahrg. 


1790. 
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; 1790. S. 280. wo er den großen Klavie⸗ 


riſten Muzio Clementi erſt zu Mem⸗ 
mingen als Schaufpieler ein Theater ers 
reichten und ſelbſt agiren läßt, dann aber als 
Kapellmeiſter nach Breslau ſchickt, und ſich 
auf deſſen Kirchenſtuͤcke freut. — Indeſſen 
ſpuͤrt man in dieſer Chreniẽ noch nicht die 
geringſte Veränderung an ihm; noch eben 
das Feuer, noch eben der bluͤhende Styl, 
noch eben die lebendige Diktion und Dar⸗ 


ſtellung, ſo daß man behaupten kann, daß 


vielleicht nie eine ſo ſchoͤne und elegante 
Zeitung erſchienen iſt, auch wohl ſo leicht 
keine aͤhnliche wieder erſcheinen wird, als 
dieſe Chronik. Gleichwohl war waͤhrend 
ſeiner Gefangenſchaft eine ſo große See⸗ 
len⸗ und Geiſtesrevolution in ihm vorge: 
gangen, daß aus dem vor 1777 ſo ungebun⸗ 
denen, lockern Schu bart gerade das Ge⸗ 
gentheil, ein ſtrenger Pietiſt, geworden war. 
Einen Beweis davon findet man in dem 
Aten Bande feiner Lebensgeſchichte, wo er, 
nachdem er erzaͤhlt hat, wie er im zweyten 
Jahre auf dem Asberge mehr Freyheit er⸗ 
halten, und dann und wann habe aus⸗ 

gehen duͤrfen, und auf einem dieſer Gaͤnge 
einmal wieder Gelegenheit gefunden habe, 
auf einem Klaviere zu ſpielen, dann aus⸗ 
ruft: „Wie krank war meine Fantaſie! 

wie gelaͤhmt meine Fauſt! und doch erhielt 
ich großen Beyfall. — Ich weiß nicht, war⸗ 
um ich unruhig wurde, als ich wieder in 
meine Zelle zurück kam. Der Geiſt Jeſu 
ſchien mich zu beſtrafen, daß die Eitelkeit 
Reiz genug hatte, meine Seele nur auf Au⸗ 
genblicke ins Aeußere zu jagen; denn der 

SGeiſt Jeſu iſt eiferfüchtig auf Seelen, die 
er einmal ergriffen hat. Ich hatte nicht eher 
Ruhe, als bis ich mich durch Thraͤnen und 
wiederholte Geluͤbde, ewig meines Herrn 
zu ſeyn, von dem Staube wieder losmach⸗ 
te, womit mich der Geſchmack an Eitelkeit 
beſleckt hatte. Von der komiſchen Ope⸗ 
rette ſagt er S. 110: „Dieſe dramatiſche 
Mis geburt, die keinen Werth hat, als daß 
ſie manche gute Melodie dem Poͤbel in den 
Mund ſtreicht. Aber welches Unheil richtet 
ſie auf der andern Seite an! wie entehrt 
ſie den Ernſt des deutſchen Karakters! wel⸗ 
che ſchluͤpfrige — vergiftende Empfindun⸗ 

gen floͤßt ſie ins Herz des jungen unver⸗ 
wahrten Hoͤrers! O lich mag nicht daran 
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denken, wie unſere Schriftſteller und Kuͤnſt⸗ 
ler mit dem Menſchengefuͤhl umgehn. Da 
laſſen fie die gröften, edelſten, wahrſten Em⸗ 
pfindungen, gleichſam die Grundlinien un? 
ſers Daſeyns — in der Seele ſchlummern, 
ohne fie durch einen maͤchtigen Schrei auf⸗ 
zuwecken, in ſie zu dringen, und ſie wie hei⸗ 
liges Feuer zu unterhalten; — und wecken 
dagegen mit der Ratſche, oder Kinderklap⸗ 
per Gefuͤhle, die wir ſchon mit dem ſechſten 
Jahre unſerer Kindheit abgelegt haben ſoll⸗ 


ten. — Warum wachen doch die Obrigkei⸗ 


ten nicht ſorgſamer uͤher die oͤffentlichen 
Ergoͤtzlichkeiten, und geben nicht ſonderlich 
den ſentimentalen Dramen der Franzoſen 
und Welſchen, und den deutſchen Nachpfu⸗ 
ſchungen — die nicht ſelten geſchmackloſer 
und ſitten verderblicher ſind, als ihre Origi⸗ 
nale, den Staupbeſen?“ 3 

Während feiner Gefangenſchaft übers 
raſchte ihn einſtmals Abt Vogler auf dem 
As berge, indem er, ohne ſich zu erkennen zu 
geben, am dritten Orte, vor ihm auf dem 
Klaviere ſpielte. Das iſt Vogler! ſchrie 
Schubart ſogleich auf. Indeſſen genoß 
er das Glück, ſich nach einer zehnjaͤhrigen 
Abgeſchiedenheit von der Welt, wieder im 
Schooße ſeiner Familie, in völliger Freyheit 
und allgemein geehrt zu ſehen, leider nur 
kurze Zeit. Denn ſchon im J. 1791, am 
10. Oktober, Morgens zwiſchen 8 und 9 
Uhr, ſtarb er an einem Steckfluſſe, im 52, 
Jahre ſeines Lebens. Hr. Prof. Schlich⸗ 
tegroll hat uns im erſten Bande ſeines 
Nekrologs fuͤr 1791 von den Schickſalen 
dieſes geiſtreichen Dichters hinlaͤnglich un⸗ 
terrichtet. Und ſollte einembeſer noch dabey 


Etwas zu wuͤnſchen uͤbrig bleiben; ſo wer⸗ 


den ihm Schubarts Leben und Geſin⸗ 
nungen. (Drey Baͤnde. Stuttgard 1791 
1799,) volle Genuͤge thun. Fuͤr meinen 
Zweck hoffe ich wird das im a. Lex. und hier 
geſagte hinlaͤnglich ſeyn, ihn kennen zu ler⸗ 
nen. Von ſeinen muſikaliſchen gedruckten 
Werken koͤnnen nun noch folgende ange⸗ 


‚führt werden: 1) Muſicaliſche Rhapſo⸗ 


dien. ıftes Heft. Stuttgart, in der Carls⸗ 
ſchuldruckereh, 1786. 9. Fol. 7 Bogen. 
Enthaͤlt einen Vortrab uͤber die Muſik und 
deren Fortſchritte. Darauf Paetus und 


Arria, ein Singſtuͤck mit Klavierbegleitung, 


aus einem begleiteten Reeit. und einer Arie 
beſte⸗ 
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beſtehend. Dann noch „Hirtenlied“ u. „die 
Henne.“ 2) Derſelben ꝛtes Heft. Ebend. 
1786. Enthält 1) An Vogler, uͤber das 
Orgelſpielen. Dann 10 Lieder, 1 Menuet 
und r Rondo, auf 6 Bogen. 3) Derſelben 

ztes Heft. Ebend. 1786. auf 6 Bogen: 1) 
Zuschrift an Herrn Hauptmann von Bee⸗ 
ke in Wallerſtein, in Verſen. Dann Klas 
vierrezepte, oder guter Rath für Klavier⸗ 
Luſtite. Hierauf die Macht der Tonkunſt. 
Eine Cantate fürs Clavier, 18 Seiten lang. 


Und am Ende, die Katzen. Dieſe Hefte ind 


nichts weniger, als gemein geworden. Eben 
deswegen hat der Beſitzer derſelben um ſo 
mehr Urfache einen Werth auf dieſe Aus— 
fluͤſſe des Genies eines in feiner Art 
großen Mannes zu legen, da er ſich dar⸗ 
in von allen Seiten, als Redner, Dich⸗ 
ter und Komponiſt kennbar macht. Auch 


bin ich deswegen in der Anzeige derſelben 


weitlaͤuftiger geweſen. Die Macht der 
Tonkunſt iſt nach der Zeit auch zu Speier 
beſonders geſtochen worden. 4) Eva's Kla⸗ 

gen bey des Meſſias Tode. Eine De clama⸗ 
tion mit Klavierbegleitung. Noch ein 
Choral. . Notenblaͤtter zur muſ. Korreſp. 
1791. S. 34. 5) Proben aus ſeiner Ae⸗ 
ſthetik, findet man im Januar ſtuͤck der deut⸗ 
ſchen Monatsſchrift. Berlin, 1793. No. 
8. und in der Leipz. muf. Zeit. Jahrg. VI. 
S. ne u. f. Nach der Zeit hat deſſen 
Sohn, Ludwig Schubart, 1806 das 
ganze Werk bey Degen in Wien herausge⸗ 
geben. Der Verf. nennt darin den Marſch 
eine Erfindung der Deutſchen zur Zeit des 
dreyßigjaͤhrigen Krieges. Noch hat er ins 
Deutſche uͤberſetzt und der Muſi ik unterlegt: 
6) Die gluͤcklichen Reiſenden. Operette, 
aus dem Ital. Stutt ard, 1789. 7) Deuts 
ſcher Tert unter Jomelli's Requiem, auch 
für Proteſtanten zu gebrauchen. Schade 
waͤre es indeſſen, ſollte dies letztere, wie es 
ſcheint, verloren gegangen ſeyn. Und nun 
zum Schluffe noch einige Verſe aus ſeiner 


Chronik: 
An die 2 5 b a 1 ft. 
Tonkunſt, dir weih' ich des Lebens hei⸗ 
s ligſte, feſtlichſte Stunden, 
Meines Flügels Töne vertreiben bie 
f Wolke des Kummers. 
Sterb' ich, Freunde, fo töne der Todten⸗ 
geſang an dem Hügel 
Meines Grabes, daß mein Oeiſt ſich un⸗ 
ter Geſaͤngen 


Schu zug’ 
Himmelan hebe. Unter will 
ich erwachen 
Unter Harfenſiſpel 5 bimmuſcher 
Spieler. 
Will dann am Kriſtsumeere. goͤttliche 
Tonkunſt, dich preiſen. 


S 5 bart (George) Dr. der Rechte 


und Profeſſor der Geſchichte zu Z Jena, geb. ö 
zucheldburg in Franken am 21. Febr. 16 50 
gehoͤrte zu der Familie unſeres großen Da⸗ 


nie l Schubart, war ein beruͤhmter Ger 
lehrter, und ſchrieb unter andern: De Li- 
teraturae apud Germanos primordiis 
et incrementis, nec non de veteribus 
nonnullis Germanis seriptoribus, qui 
sermone vernaculo ingenii monu- 
menta reliquerunt. 1679. In den Mi- 
scell. Lips. Tom. V. Observ. 4. welche 
Schrift der Hr. Dr. Forkel, obwohl un⸗ 
ter einem andern Verfaſſer, zu den muſika⸗ 


liſchen des Mittelalters zahlt. Daß aber 


dieſer George der eigentliche Verfaſſer 
derſelben ſey, behauptet Schu bart in 
ſeiner Lebensgeſchichte. B. I. S. 4. Note. 
Er ſtarb zu Jena am 18. A Pe 


Joͤche r. e 
Schubarth (Johann Caſpar) — 


Kantor und Or ganiſt zu Regensburg, geb. 

zu Rodach im Eoburgijchen, 1757, erhielt 
von der früheften Jugend an von dem daſi⸗ 
gen Kantor, Joh. Gottfr. Wir ſing, Un: 
terricht im Geſange, auf der Violine und 


dem Klaviere. Dieſer Unterricht wurde von 


ihm mit ſolcher Begierde aufgenommen 
und fo leidenſchaftlich befolgt und aus geuͤbt, 


daß er dadurch mehrmals den Unwillen jeis , 


ner Eltern erregte. Endlich ging er, ohne 
Bewilligung feiner Eltern, im J. 1776 
nach Regensburg, wo er ſo gluͤcklich war, 
nicht nur auf dem daſigen e bee 
genommen zu werden, ſondern auch in die 
Bekanntſchaft und die nähern Verhaͤltniſſe 
mit dem verdienſtvollen Riepel zu kom 
men und deſſen vaͤterliche Aufſicht und Ane 
leitung zur Setzkunſt mehrere Jahre ee 
‚zu genießen. Hierauf wurde ihm im 
1780 vom daſigen Magiſtrate die | 
ſtenſtelle in der neuen Kirche, und 1 
den Jahre auch das Kantorat uͤbertragen, 
welche Aemter er bis 1799 zur Zufrieden⸗ 
heit ‚feiner Vorgeſetzten verwaltet hatte. 
Im J. 1797 hat er Texte zu Kirchenmuſie 
ken von ſeiner ee nebſt einer 
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Paſſionskantate, herausgegeben, wovon 


nicht nur in Regensburg, ſondern auch 
an mehreren Orten der Oberpfalz und im 
Coburgiſchen fleißiger Gebrauch gemacht 
worden, wobey indeſſen auch falſche Parti⸗ 
turen unter ſeinem Namen verbreitet wor; 


den ſind. (Nach deſſelben eigenem Aufſatze). 


S chubauer (Lucas) — iſt nicht Ton⸗ 
kuͤnſtler, ſondern Dr. der Medizin, und 
bloß Dilettant, wovon ſich auch bey naherer 
Beleuchtung in feinen „ Dorfdeputirten“ 
Be veiſe genug finden. Man ſehe muſ. tor: 
reſpond. 1791. S. 281. In dem Mai: 


ländiſchen Indice de' Spettacoli wurde 


ihm auch die Kompoſition der ital. Op. 
buffa: Le Gelosie villane, zugeſchrieben, 
welche man 1786 zu München aufgeführt 
hatte. Als Proben aus einer von ihm ge⸗ 
ſchriebenen Aeſthetik findet man 1) das 
Horn, 2) Georg Benda und 3) die Pfalz⸗ 
baieriſche Schule, in Wielands Merkur, 
180 r. April, No. 3. Die ſieben letzten 
Zeilen ſeines Artikels im a. Ler. enthalten 


lauter Kompoſitionen von dem unten fol⸗ 


5 
ak 


— 
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genden Jo ſeyh S chub ert, wo fie auch 


angefuͤhrt ſind. 


Schub auer (. ) — der Verfaſſer 


der Abhandlung uͤber die Singſpiele, iſt ein 
Mönch und alſo eine ganz vom Vorherge⸗ 


henden verſchiedene Perſon. 


Schubert ( David) ein braver Orgel⸗ 
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mann zu Freyberg erlernt und ſich darauf 
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bauer und geſchickter Inſtrumentmacher, 


deſſen Klaviere beſondern Beyfall fanden, 
hatte ſeine Kunſt bey Gottfr. Silber⸗ 


in Dresden geſetzt, wo er auch ums J. 1769 
geſtorben iſt. Von feinen Werken koͤnnen 


noch angeführt werden: 1) die Orgel in 
der franz. Kirche zu Dresden, 1765; 2) 
die in dem daſigen Joſephinen⸗Stift von 
10 Stimmen, 1767; 


1 Herzogswalda, und 4) zu Haynichen, mit 


3) die Orgeln zu 
Schönen gemeinſchaftlich erbauet. 


Schubert (Heinrich Franz) ein vor: 
trefflicher Visliniſt vom Praͤmonſtraten⸗ 


ſerorden im Stift Strahof zu Prag, geb. 


* 
— 


x 
j 
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am 17. Dec. 1724, hatte ſich bereits auch 


eee eee ee mehrere 


naten und Partien den Beyfall der Ken; 


ner erworben, als er am 20. Aug. 1758 


ſchon im zaſten Jahre feines Lebens ſter⸗ 
en ite t 


Ne! 


Buche 1 


= 


130 


A Schubert (Johann Feiebeich) Mu⸗ 


ſikdirektor um 1804 bey der im Winter zu 
Ballenſtedt ſich aufhaltenden Witterſchen 
Schauſpielergeſellſchaft, 
niſt, Violiniſt und denkender Kuͤnſtler, geb. 
zu . 17. Dec. 1770, giebt eis 
nen auf 

genie, verbunden mit Fleiß und Thatigkeit, 
auch ſelbſt in der eingeſchränkteſten Lage, 
bringen koͤnne. Daß er ſchon in einer 
Vaterſtadt einen Grund in der Muſik und 


habe, iſt nicht bekannt, jedoch wahrſchein⸗ 


ein braver Kompo⸗ 


fallenden Beweis, wie weit es Kunſt⸗ 


den noͤthigen Schulwiſſen chaften gelegt 


lich. Nur ſo viel weiß man mit Geroißheit, 


daß er ſich 1788, alſo in ſeinem 18. Jahre, 
zu Frankenhauſen als Lehrling bey dem 
Stadtmuſikus Heffe, einem wuͤrdigen 
Bruder des zu Braunſch weig verſtorbenen 
beruͤhmten Virtuoſen dieſes Namens, be⸗ 
fand, von wo er aber noch in demſelben Jah⸗ 


re bey dem hieſigen Hausmann in Kondi⸗ 


tion trat. Da er ſich nun ſo wohl durch ſein 
Benehmen, als insbeſondere durch ſeine 
Fertigkeit, mit der er damals ſchon Ronzer⸗ 
te auf der Vio ine und auf dem Fagotte vor⸗ 


trug, vor allen uͤbrigen ſeines gleichen gar 


ſehr auszeichnete; fo ſuchte ich es dahin zu 
bringen, daß er zu den, vor unſern jungen 
Herrſchaften damals woͤchentlich gehalte⸗ 
nen Hofkonzerten gezogen wurde. Sein 
unermüderer Fleiß, mit dem er dieſen Vor⸗ 
zug vollkommen rechtfertigte, wurde auch 
damals auf verſchiedene Weiſe aufsemunz 
tert. Zu ſeinem Gluͤck entſtand aber eine 
Uneinigkeit zwiſchen ihm und ſeinem Prin⸗ 
zipal, welche wahrſcheinlich ihren Grund 


in ſeinem hoͤhern Ehrgefuͤhl haben mochte 


und alſo um ſo weniger auf eine andere Art, 
als durch feine gaͤnzliche Entfernung, zu he⸗ 
ben war, nachdem er ſich nur ein Jahr lang 
hier aufgehalten hatte. Damals hieß es, 
er habe in Berlin Kondition gefunden, und 
ſey nachher von da in das Stettiner Orche⸗ 
ſter gekommen. Erſt nach einer Reihe von 
Jahren wurde ſeiner in den Theaterkalen⸗ 
dern zum erſten Male 1798, und zwar als 
Muſikdirektors des Doͤbbeliniſchen Orche⸗ 
ſters zu Stettin und als Komponiſten einer 
Oper gedacht. Auch iſt es unſtreitig Stet⸗ 
tin, wo er unter derfeitung des verehrungs⸗ 
würdigen Muſikdirektors Haack ſich zu 
dem Grade der Vollkommenheit emporge⸗ 

9 ö ſchwun; 


\ 


* 
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ſchwungen hat, nach welchem er ſeitdem mit 


den verſchiedenartigſten Geiſtesfruͤchten, 


welche alle den Stempel des Geſchmacks, 


der Kunſtkenntniß und reifen Erfahrung 
an der Stirne fuͤhren, diejenigen ſo ange⸗ 
nehm uͤberraſcht hat, welche ehemals Zeu⸗ 
gen von der Eingeſchraͤnktheit und dem kur⸗ 
zen Ziele ſeiner zuerſt angetretenen Lauf⸗ 
bahn geweſen find. Im J. 180 befand er 
ſich, als Muſikdirektor des Theaterorche⸗ 
ſters, zu Glogau, von wo er ſich zum erſten 
Male oͤffentlich als Komponiſt der unten 
angezeigten Oper ankuͤndigte. Daß er nun 


aber ſeit 1804 in dem naͤmlichen Charakter 
zu Ballenſtedt bey der Witterſchen Schau⸗ 


ſpielergeſellſchaft ſteht, hat uns die Leipz. 
muſ. Zeit. gemeldet, in welche er, außer 
verſchiedenen anonymen Aufſaͤtzen, auch 
folgende unter ſeinem Namen eingeruͤckt 
hat: 1) Ueber den mechaniſchen Bau der 
Violine. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. V. S. 
769. 2) Vorſchläge zur Verbeſſerung des 
Kontraviolons. ſ. Ebend. Jahrg. VI. S. 
187. Als ein eigenes Werk aber hat er her⸗ 
ausgegeben: 3) Neue Singſchule oder 


gruͤndliche und vollſtaͤndige Anweiſung zur 
Singkunſt in 3 Abtheilungen mit hinlaͤng⸗ 


lichen Uebungsſtuͤcken, von u. ſ. w. Leipzig, 
b. Breitk. u. Härtel, 1804. 4. Ferner an 


praktiſchen Werken: 4) III Duos p. 2 V. 


Op. 1. Ebend. 1804. 5) III dergl. Op. a. 
Ebend. 6) Concert p. le Violon. Ebend. 
1805. 7) Leichte Klavierſachen für Anfaͤn⸗ 
ger, 1805 noch ungedruckt. 8) Violinduet⸗ 
ten von Kreutzer, arrangirt fuͤr die Floͤte, 
noch Mſt. 9) Die naͤchtliche Erſcheinung, 
Oper in 2 Akten, Mt. 
Hautb. (ou Clarigette) et Basson, av. 
accomp. Op. 4. Leipzig, bey Kuͤhnel. 
Schubert (Joſeph) — iſt geb. zu 
Warnsdorf in Boͤhmen 1757, wo er auch 


ſehr zeitig den erſten Unterricht in der Mus, 


ſik von ſeinem Vater erhielt, der daſelbſt 
Kantor war, und ihn im J. 1768 nach 
Prag auf die Schule brachte. Hier ſetzte er 
ſeine muſikaliſchen Studien unter dem Kla⸗ 
vieriſten, Hrn. Abbe Fi ſcher, nicht nur 
fort, ſondern lernte auch den Kontrapunkt. 
Im J. 1778 kam er zuerſt nach Berlin, wo 
er unter dem Kammermuſikus Kohn erſt 
feine Ausbildung vollendete und 1779 als 
Kammermuſikus in des Markgrafen von 


10) Conc. p-. 


gehabt, verſchiedenes von Hrn. Sch u⸗ 


Sch u 
Schwedt Dienfte trat. Dieſe vertauſchte er 


aber 1788 mit den Churf. Dienſten zu 


Dresden, wo er noch ſtehet. Zu ſeinen im 

. Lex. ſchon angeführten Opern gehört 
noch: 4) Die Entzauberung, eine ernſt⸗ 
hafte Oper mit Balletten. Fuͤr die Kam⸗ 
mer hatte er 1796 bereits folgende Werke 


geſchrieben: 49 Konzerte, als 15 für Vios 


line, 3 fuͤr die Bratſche, 2 fuͤrs Violoncell, 
9 fuͤr die Flöte, 2 fuͤr die Hoboe, ro für den 

Fagott, 3 für Klarinetten, 3 für das Horn 

und 2 Doppelkonzerte, eins für Flöte und 
Violine, und das andere fuͤr 2 Floͤten; XII 
Duos, als 6 für 2 Violinen, und s fuͤr Floͤ⸗ 
te und Violine; XVII Sonaten, als 3 fürs 


Klavier mit Viol. 6 fürs Klavier allein, s 


für die Violin allein, und a für die Flöte, vie⸗ 
le Harmonie⸗Suiten a 9, darunter eine fuͤr 
4 Chöre, jedes zu 9 Inſtrumenten; auch ei⸗ 
nige Sinfonien. Auch iſt Einiges von ſei⸗ 


ner Arbeit geſtochen worden, was aber 


>. 


groͤßtentheils nur in Kleinigkeiten beſteht; 
zwey Werke davon ſind ſchon im a. Lex. ge⸗ 
nannt. Außerdem noch: 3) VI kleine Klas 
vierſtuͤcke. Dresden. 4) III Klavierſolo's. 
Op. 3. Ebend. 5) III Violinſolo's mit B. 


1 


Op. 5. Dresden, bey Richter, 1790. 6 


XII Menuets av. Trios p. le Clav. Op. 


6. Ebend. 1790. 7) XII ganz leichte Die 
vertiſſem. f. Klav. Dresden, bey Hilſcher, 
1796. 8) Violoncellkonzert.Op.7. Braun⸗ 
ſchweig, 1798. Auf dieſem Werke hat man 
ihn fälſchlich Schu bar t genannt. Wahre 
ſcheinlich war dies dasjenige Konzert, wel⸗ 


ches Schroͤdel kurz vor ſeinem Tode 


ſpielte. Auch wurde eins ſeiner Bratſchen⸗ 


konzerte 1800 in einem on⸗ 


zerte zu Dresden aufgeführt. Dieſe Öffents 


lichen Auffuͤhrungen erwecken aber ein N 
gutes Vorurtheil fuͤr die Guͤte ſeiner Arbeit. 
9) Variazioni p. il Pf. Op. 1. Leipzig, / 


1800. 10) Theme av. f Variat. p. Pf. 


Dresden, b. Hilſcher, 1803. Seitdem obi⸗ 


ges geſchrieben war, habe ich Gelegenheit 


berts Arbeit zu hören, beſonders mehr 

re ſogenannte Partien fuͤr 1 Blasinſtru⸗ 
mente, die er für das hiefige, ſehr gute Ho⸗ 
boiſtenchor eigends geſchrieben hat. Dies 
find aber eigentlich große Sinfonien in 
Haydns Manier, die auch aus vier aͤhn⸗ 
lichen großen Saͤtzen beſtehen. 4 
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eben ſo viel Kunſt in der Harmonie, Mo r 


dulation und dem zweckmäßigen Gebrauche 
der verſchiedenen Inſtrumente, als Ge⸗ 
ſchmack in Erfindung ſchoͤner Melodien, 
zeigt. Nach dem Gothaiſchen Theater⸗Ka⸗ 
fender von 1798 kommt S. 119. noch ein 
Joſeph Schubert als Churf. Kammer- 
muſikus zu Dresden vor. Er ſoll zu ers: 
dorf in Boͤhmen geboren und 1775 erſt 
aufs Theater gekommen ſeyn, ehe er in 
Diresden angeſtellt worden. Auch in 
Meyn's Muſikverzeichniſſe findet man 
noch eine Anzahl Klavierwerke unter dem 
Namen Schuber t, aber ganz falſch an⸗ 
% geführt, indem es Schobert heißen ſoll. 
Schubert (Franz) ein anderer Kom⸗ 
3 poniſt ſteht als Kontravioliniſt von vorzuͤg⸗ 
licher Geſchicklichkeit in der Churf. 1 
zu Dresden, wo er auch geboren iſt. Von 
ihm iſt bey Kuhnel 5 1 2 15 Fl. 
ki VA. B. Op. 4. 
5 Schu chard (cheodor) Kantor zu Ei⸗ 
3 fig: um die Mitte des 17. Jahrhunderts, 
+ 125 ) 15 . gegeben: Ehriſtlich Ger 
0 betruͤbten Vaters mit ſeinem 
ter Shhnlein, in dem mit 4 Stimm; 
n komponirten Liede: Ach Gott, wie iſt 
n Herz e Sorhn.1656. K 
Sch uch ma inn (Johann ein bisher 
8 hi e muſtkaliſcher Schriftſtel⸗ 
95 


ler zu Anfange des 17. Jahrhunderte, hat 
tausges usgegeben ; Compendium Musices. 
eut 55 all, 616. 8. 1 
Schubler € e. 105 Senator zu 755 
in braver ematiker und hie⸗ 
hoͤrige lc Schriftſteller, hat 
ir BEA Abhandlung uͤber eine 
zur Theorie der Mu⸗ 
1 Si, in der 8 muſ. Korre⸗ 
4 1791, No. 23. a4. 36. und 37. 2) 
= die Verſchiodenheit der Tonleitern, 
ſaſenden und bey Saiten ⸗Inſtru⸗ 
menten. ſ. Muſik. Korsefpond. 1792. No. 
Ab ae AIR 28 | 


Schuͤbler @. G.) waheſchelniich 5 


Organiſt um 1760, iſt durch III Orgel: 
trio's für 2 Man. nnd Pedal, über: Meine 
Seele, laß es gehen, in in MR. bekannt ge⸗ 
era a 
Schule Mad.) geb. Bonaſegla, 
dne abe Ae, des deutſchen 


11 
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Theaters, welche ſchon 1798 als Dem. 
Bonaſegla bey der Kruͤgerſchen Trup⸗ 
pe auf dem Theater zu Leipzin durch ihren 
ſanften, weichen Ton, durch ihre vollkom⸗ 
men reine Intonation, durch ihren natüͤrli⸗ 
chen, unverkünſtelten Geſang eben fo jehr, 
als durch die Natuͤrlichkeit und Anmuth 
ihres Spiels, durch ihre angenehme Figur 
und durch ihre ſtets wohlgewahlte ı und an⸗ 
ſtandige Kleidung allgemeines Intereſſe 
erweckte, wie im aſten Jahrg. der Leipz. 
muſ. Zeit. gemeldet wurde. Sie kam uns 
mittelbar darauf zur Deſſauiſchen Hof⸗ 
Schaaſpielergeſellſchaft, wo fie ı 799 Hen. 
Schüler heyrathete, aber nebſt dieſem 


1801 dem Hrn. von Lichten ſtein nach 


Wien folgte. Ihre Hauptrolle war die 
ſchoͤne Muͤllerin. 

Sch üre e r (Adam) — Seine Galatea 
wurde im J. 1746 aufgeführt. 


Sch ur mann (George Caſpar) zuletzt 
Herzogl. Braunſchweigiſcher Kapellmei⸗ 


ſter, ein vortrefflicher Komponiſt, Poet, 
Altſanger und Klavier ſpieler, aus dem Han⸗ 
növerifchen gebürtig, befleißigte ſich, nebſe 


den uͤbrigen Wiſſenſchaften, der Muſik von 
Jugend auf, und kam 1693 zuerſt nach 
Hamburg, wo er in der Kirche and bey der 
Over als Altſänger angeſtellt wurde. Im 


J. 1697 wurde er in Herzogliche Dien ſte 
nach Braunſchweig berufen, wo er in Erz. 


mangelung eines Kapellmeiſters deſſen 
Stelle in der Kirche und bey der Oper vers 
ſah. Im J J. 1701 ſchickte ihn Herzog Ans 
ton Uleich nach Italien, wo er die erſten 
daſigen Meiſter hoͤrte und kennen lernte. 
Nach feiner Zuruͤckkunft trat er 1702 beym 
Herzoge von Meinungen < als Kapellmeifter, 


1707 aber wieder zu Braunſchweig, in der 


naͤmlichen Eigenfchaft, in Dienſte, wo er 
auch um 1724 noch lebte. Von ſeinen Wer⸗ 
ken, von denen aber nichts gedruckt worden 
iſt, koͤnnen nur die beyden Opern: Alceſte, 
1719 zu 
172 f ebend. aufgefuͤhrt, genannt werden. 
Außer dieſen hat er mehrere Opern, und 
verſchiedene Jahrgaͤnge ſtark beſetzter Kir⸗ 
chenkantaten auch viele Iuſtrumentalſui⸗ 
ten zu Tafelmuſiken geſetzt. 3 


„Schutz (Heinrich) Nach dem in 


— 


a. e gegebenen, Leben dieſes 


würde 


Hamburg, und Telemschus. 


x 


133 8 e hu 


wuͤrdigen Meiſters, bin ich Bier nut noch 
die Anzeige ſeiner uͤbrigen bekannten ge⸗ 
druckten Werke ſchuldig. 6) Hiſtorie der 
Auferſtehung Jeſu Chriſti in 7 Buͤchern. 
Dresden, 1623. kl. Fol. 7) Kleine geiſtliche 
Concerte von 1, 2, 3, 4 und 5 Stimmen. 
Iſter und 2ter Theil. Leipz. 1636. 8) Pars 
II. Symphoniarum sacrarum, aus leut⸗ 
ſchen Concerten von 3,4, 5 Stimmen und 
Inſtrumenten beſtehend. Dresden in des 
Hoforganiſten Joh. Klemmens Verlag. 
Mit der Anzeige auf dem Titel: zehntes 
Werk, aber ohne Jahr. 9) Pars I. Musica- 
lium ad Chorum sacrum, oder Geiſtliche 
Chor⸗Muſic von 5, 6 und 7 Stimmen. 


Eilftes Werk. Dresden, 1648. Fol. Enthält 


29Stuͤcke. 10) Pars III. Symphoniarum 
sacrarum. Dresden, 1650. Fol. 11) 
Pſalmen Davids, hiebevorn in Teutzſche 


Reimen gebracht, durch C. Cornel. Bez. 


cker n, vnd an jetzo mit 103 eigenen Me⸗ 


lodeyen, darunter 92 newe, vnd 11 alte, 


nach gemeiner Contrapuncts- Art in 4 
Stimmen geſtellct ꝛe. Gedruckt zu Frey⸗ 
berah in Meißen, bey Georg Hoffman, 
1628. kl. 8. unter der Dedication 1627. 
Walther giebt das J. 1661 zur Ausga⸗ 
be dieſes Werks an, vermuthlich eine 
neuere Ausgabe. Ich habe dies Werk mit 
Fleiß durchgeſehen, ob es etwa noch eine ge⸗ 


hraͤuchliche Thoraſmelodie enthielte, habe 


aber unter Schuͤtzens Melodien keine 
einzige bekannte gefunden. Eine zte Aus⸗ 
gabe dieſer Pſalmen erſchien auf Churf. 
Joh. Georg II. Verordnung und Ko⸗ 
ſten 1676 in 4. Den vollſtaͤndigen Titel 
dieſer Ausgabe findet n man ſchon im a. Lex. 
unter dem Artikel: C. M. Schütz, was 
aber weder Caſpar, noch Melchior, ſondern 
Capell⸗Meiſter, anzeigt. 12) Motette: 
Das iſt je gewißlich wahr ꝛc. für 6 Stim⸗ 
men. Dresden, 1631. Fol. Auf dieſem 
Werke wird er Sagittarius genannt. Das 
ſchon im a. Lex. angeführte Pſalmen⸗ und 
Motettenwerk, vielleicht ſein erſtes in 
Deutſchland gedrucktes, iſt nicht 1699, wie 
im a. Lex. verdruckt iſt, ſondern 1619 er⸗ 
ſchienen. 13) XII geiſtliche Geſaͤnge mit 4 
Stimmen fuͤr kleine Cantoreyen zum Chor, 


benebenſt dem Basso Continuo, nach Be⸗ 


liebung hierbey zu gebrauchen, welche von 
dem Churf. Saͤchß. Capellmeiſter, Heinr. 


nicht in einem mu 
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Schutze n, hiebevor in feinen Nebenſtun⸗ 
den aufgeſetzt, jetzo aber zuſammengetragen 
und mit ſeiner Verguͤnſtigung zum d entli⸗ 
chen Druck befördert worden durch Chri⸗ 


ſtoph Kittel n, der Churf. Sich: Capele 


le beſtalten Organiſten. Opus decimum 
tertium. Dresden, 1657. Fol. 


Schütze (St.) Unter dieſem Namen 


ſindet man in No. 1 27. der Zeitung fuͤr die 
eleg. Welt, 1806, in einem Aufſatze die 
Frage beantwortet: Kann die Lyrik den 


Charakter des Menſchen ausdrücken? 


Seitdem unfere Haydn und Mozarte 


durch ihre Meiſterwerke auch unter denGe⸗ 


lehrten mehrere gute Köpfe unter die Fahne 


der Tonkunſt verſammelt haben, giebt es 
zwar der unreifen, ſchiefen und unanwend⸗ 
baren Urtheile uͤber das Weſen dieſer Kunſt 
und ihre Wirkung faſt viel. Dagegen aber 
findet man auch manches in ein bisher noch 


nie bemerktes helleres icht geftellt, wodurch 


der Kuͤnſtler immer vertrauter mit dem 


Weſen ſeiner Kunſt, mit ihren Kräften und 
den Graͤnzen ihres Wirkungskreiſes wird, 


und zugleich unſere noch immer nur erſt we⸗ 
nig angebauete Kunſtaͤſthetik me 
gewinnt. Dies letztere iſt auch dar gal mi 

dieſem Auſſatze des Hrn. St. Sch. ul 5% 


wahrſcheinlich eines jungen Gelehrt n. 
worin er, mit trefflich tiefem Blicke in das 


Weſen der Tonkunſt, deutlich und Be 


ihren Wirkungskreis und ihre Fahigkeiten 
im Ausdrucke der verſchiedenen Empfin⸗ 
dungen, Leidenſchaften und Charaktere 
vorzeichnet. Schade, daß dieſer Auſſatz 
ſckaliſch per iodiſchen 
Blatte aufzenommen worden iſt, or 
wahrſcheinlich a TEN vor 
Augen kommen mu 50 
Schuknecht (Jo | 9 
hat noch von ſeiner Ar 9 8 bi ucken 1 
Maire Pollacca e Rondo} p. il er 


bal 

Schultes (Johann Georg) o 
bauer zu Ellenberg bey Ellwangen, bauete 
im J. 1791 in die Spitalkirche zu in⸗ 
ckelsbuͤhl ein 16fuͤßiges Werk in Kommerz 
ton, von 30 Stimmen, fuͤr Man, und 
Pedal, mit 4 Baͤlgen, 12 Schuh lang und 


6 breit. Das Manuals und Pedalkoppe!“ 


kann während des Spielens, ohne 25 
Hand an ein Regiſter zu legen, 


werden. 


mehr Grund 


’ 


en a 
nn En 


I 


— —üñ—k 


| Folſende feiner Klavierwerke find noch en⸗ 
ſchienen: 5), Allegretto av. 12 Var. p. 


eee 
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N werden. . Muſi kal. Korreſpond. 1792. 
®. 260. wo auch die Disposition dieſes 


Werks zu finden iſt. 
Schulth ei ß (Benedict) Bryan if an 
der Aegidienkirche zu Nuͤrnberg in der aten 


Halte des 7. Jahrhunderts, ftarb daselbst 


am 1. Maͤrz 1693, nachdem er von ſeiner 


. Arbeit herausgegeben hatte: Muth und 


ermunternder Klavier sLuft Erſter 


Schultheſius (Johann Paul) — 


le Clav. V. A. et Vo. oblig. Op. 5. Ba⸗ 
ſel, 1792. 6) Andantino de Pleyel var. 


de nouveau p. le Clav. V. et Vo. oblig. 
Op. 6. Augsburg, 1794. 7) Andantino 
de Pleyel var. de nouveau p. le Clav. 
Op. 8. Baſel. 8) VII Var. p. le Clav. 


Hrn. Fo rkel gewidmet. Op. 9. Augs⸗ 


g 1 ve 


mau nn“ fra 


ten 


Bo. Ben Machen von dieſem 
Werke giebt der Hr. Verf. im Intel. Bl. 


1 


zum III. Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 
26. 10) Variazioni sentimentali p. il 


 Pf.Leipzig, bey Breitkopf. 


Schultsen (fl.) ein Suſtrumeneal⸗ 


om oniſt, lebte ums J. 1720, und gab 
evaus: 1 VI Sonat. à une Fl. et B. C. 
) VISonat. à une Hautbois et B. 0. 
Amſterdam, bey Roger. 

Schultze (Andreas Heinrich) — Er 
war zu Braunſchweig am 4. Febr. 1681 
geboren, wo: er auch in der Martinsſchule, 


erſt unter dem Kantor Bach und darauf 


unter deſſen Nachfolger die Anfangsgruͤnde 


der Muſik und des Geſanges erlernte, wos 


bey er im Juͤnglingsalter die daſige Hofka⸗ 
pelle und Oper fleißig mit anhöoͤrte. Nach 
Ar Zeit übte er insbeſondere das Klavier 

e Kompoſition, und that, um auch an: 


Ä dar Künfkler kennen zu lernen, eine Reife 


＋ 


an verſchiedene Oerter, bis er nach Hildes⸗ 
he im kam, wo er anfangs das daſige Gym⸗ 
aſium eine Zeitlang beſuchte, endlich aber 


i 1706 zum Organiſten an der daſigen Lam⸗ 


irche gewahlt wurde. Das Unglück, 
wages Tod zur Folge hatte, iſt ſchon 


4 


heil. Nuͤrnberg, 1679. Derſelben zwey 
ter Theil. Ebend. 1680. Beyde in laͤngl. 4. 
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im a. Lex. bemerkt. Sch beſitze noch von ſei⸗ 
ner Kompoſition i in Mſt.: VI Conzer te für 
das Klavier allein. (Hildesheim, 730) ann 
aber nicht ſagen, ob ſie auch gedruckt ſind. 
Schultze (Chriſtian Andreas) ein Kir⸗ 
chenkomponiſt ums J. 1680, war Dom⸗ 
kantor zu Meißen und wegen ſeiner Kunſt 
geachtet, indem ihm Printz feine ıfle 
Exercitation vom Uuisono mit zu⸗ 
ſchrieb. Ich beſitze noch in Mit. von ſeiner 
Arbeit: Habe deine Luſt an dem Herrn, 
à B. solo, e V. 3 Viole e B. C. 
Schultze (Chriſtian Auguſt) Kompo 
niſt, Klaviermeiſter und vorzuͤglicher 
Bratſch⸗ und Violinſpieler zu Nuͤrnberg 
ums J. 1803. — Da ich die eigenhändig 
wohlgeſchriebene Biographie dieſes ver⸗ 
dienten Gelehrten und Kuͤnſtlers vor mir 
liegen habe, welche ein Muſter liefert, 
wie ſich ein ſich ſelbſt gelaſſener, unbemittel⸗ 
ter junger Menſch zum denkenden und 
brauchbaren Kuͤnſtler bilden kann; ſo wer⸗ 
de ich diesmal zur Schonung des Raums 


von ihrer Ausfuͤhrlichkeit nur wenig ab⸗ 
| 17 duͤrfen. Hr. Schultze it alſo am 


1. April. 1759 zu Klingenthal im fächfie 
ſchen Voigtlande geboren. Sein Vater, 
Mag. Heinrich Wilhelm, der Pre⸗ 


diger des Orts u. ein eifriger Verehrer guter 


Kirchenmuſiken, unterhielt eine ununter⸗ 


brochene ſehr lebhafte Korreſpondenz mit 


Ph. Em. Bad, Friedem. Dach in Bi: 
keburg, Homilius, Hiller, Tag, 
Wolf, Geo. Benda, Weimar, Do⸗ 
les, Gruner, Brixi in Prag u. a. m. 
Vom letztern erhielt er eine große Menge 
Miſſen von meiſtens italiaͤniſchen und 
boͤhmiſchen Tonſetzern, wodurch er ſich 
nach und nach eine ſehr ſchaͤtzbare und 
anſehnliche Bibliothek von Oratorien, Miſ⸗ 
ſen und Pſalmen verſchaffte, die aber leider 


1782 bey einem unglücklichen Brande der 


Pfarrwohnung vom Feuer verzehrt wurde, 
und ſomit auch der ſchaͤtzbare und belehren 
de Briefwechſel ſo vieler beruͤhmten Tonſe⸗ 
tzer, welcher die intereſſanteſten Bemer⸗ 
kungen und Urtheile, über fo manche wich? 
tige Gegenſtaͤnde, Kunſtwerke und muſika⸗ 
liſche Aeſthetik enthielt. Dieſer wackere 
Vater hielt ihn fruͤhzeitig zum ine” 
Violin und Klavierfpielen und zum Note n⸗ 
ſchreiben an auf U Weiſe erlernte er 

gleich 
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gleichſam mechaniſch ſehr bald ſeine eigenen 


Einfälle zu Papiere bringen. Im rzten 
Jahre kam er nach Nuͤrnberg auf die Loren⸗ 
zer Schule, wo er in Zeit von 7 Jahren, 
außer ſeinen Schulwiſſenſchaften, keine 
G legenheit vorbey ließ, nicht nur oͤffentli⸗ 
chen und Privatkonzerten, ſondern auch den 
Opern beyzuwohnen, bey welchen letztern 
er alles Merkwuͤrdige in der Deklamation 
und im muͤſikaliſchen Ausdrucke in ſeine 
Schreibtafel notirte, mitunter ganze Stel⸗ 
len daraus kopirte und dies dann mit den 
darüber erſchienenen Rezenſionen zu vers 
gleichen ſuchte, um feine eigenen Urtheile 
darnach zu berichtigen. Da feine dürftisen 
Umſtaͤnde ihm noch immer nicht erlaubten, 
in der Setzkunſt andere, als todtedehrer um 
Rath au fragen; ſo gebrauchte er dazu 
„Bachs Verſuch das Klavier zu ſpielen, 
Leop. Mozarts Violinſchule und Qu an⸗ 
zens Verſuch uͤber die Floͤte,“ letzteres 
Werk insbeſondere wegen des lehrreichen 
Anhanges von der Behandlung der ver⸗ 
ſchiedenen Inſtrumente. Endlich ſtudirte 
er auch Kirnbergers Kunſt des reinen 
Satzes, wobey ihm die gleich nach dem Ter⸗ 
te eingeruͤckten Beyſpiele viele Erleichte— 
rung im Gebrauche verſchafften. Nun 
ſuchte er die ſaͤmmtlichen Dreyklaͤnge und 
Septimenakkorde in alle Tonarten zu ver⸗ 
ſetzen, lernte die None von der Sekunde 
und uͤberhaupt jeden umgekehrten Akkord 


von feinem Stammakkorde unterſcheiden 


und ſeine Modulation, die bisher das Ohn⸗ 
gefähr geleitet hatte, nach den gehörigen 
Regeln einrichten. Seine Muſter in der 
Liederkompoſition waren Hiller, Abrah. 
Schulz und Reichardt, nach welchen 
er mehreredieder verfertigte. Mehr aber, als 
alles dies, beſchaͤftigte ihn die Ausſetzung 
der Choraͤle in vier Stimmen, uͤberzeugt, 
daß die vollkommene Kenntniß des vierſtim⸗ 
migen Satzes durchaus nothwendig ſey, um 
beym drey⸗ und zweyſtimmigen Satze die 
wegzulaſſenden Intervalle mit Gluͤck 
waͤhlen zu koͤnnen. Endlich wagte er es 
auch, eine Motette uͤber die Worte in Muſik 
zu ſetzen: Ich will ſingen von der Gnade 
des Herrn ewiglich ꝛc. mit dem fiaurirten 
Chorale: Ich bin ja Herr in deiner Macht, 
welche er dem damaligen Kapellmeiſter 
Gruber zur Durchſicht uͤbergab. Dieſer 


8 o h u | ı4o 
empfing fie zwar anfangs nicht ohne Miß⸗ 
trauen über den wahr e doch 
ging er ſie auf nerkſam mit ihm em 
er die vorkommenden Fehler verbe te, ſo 


daß er ſeine Abſicht, feine Kenntniſſe durch 


dieſe Gelegenheit zu 9. eee 
men erreichte. 

So weit hatte er es au der Schule ge⸗ 
bracht, als er am Ende des 1779. Jahres 
die Akademie zu Altdorf bezog, wo er 4 Jah⸗ 
re Theologie und Schulwiſſenſchaften zu 
ſeinem Hauptgeſchaͤfte machte und feine mu⸗ 
ſikaliſchen Unterſuchungen nach den Forts 
ſchritten, die er in der Logik that, eifrig fort⸗ 


77 . 


ſetzte. Bey dieſen neuen und mannichfalti⸗ 


gen Anſichten waͤhlte er ſich S ul zers 
Theorie der ſchoͤnen Künfte zum Führer, 
wozu er ſich, zur bequemern Ueberſicht der 
muſikaliſchen Materien, ein beſonderes Re⸗ 
giſten verfertigte. Um ſich mit der zweckniaͤ⸗ 
ßigen Behandlungsart der Blasinſtrumen⸗ 
te vertrauter zu machen, ſetzte er ganze Sin⸗ 
fonien von Haydn, Mozart, Pleyel 
und Roſetti in Partitur, welches Unter⸗ 
nehmen ihm auch in andern Ruͤckſichten aus 
ßerordentlichen Nutzen brachte. Uebrigens 
fuhr er auch da fort, an allen muſſkaliſchen 
Zuſammenkuͤnften Antheil zu nehmen, 
übernahm die Auffuͤhrung des Rol li ſchen 
Tod Abels, komponirte aufs Aerntefeſt 
1781 fein erſtes Kirchenſtuͤck und außer dies - 
ſem noch zwey Gelegenheitskantaten. Ends 
lich kam er 1783 als Kandidat wieder zuruͤck 
nach Nuͤrnberg, wo er zuerſt ei ne Hofmei⸗ 
ſterſtelle beym Banquier von Sc cheidlin 
übernahm und während der 3 Jahre, die 
er in deſſen Haufe zubrachte, keinen frem⸗ 
den Virtuoſen und Sänger unangehoͤrt 
durchreiſen ließ, um ſich das Gute und Ge⸗ 
ſchmackvolle in ihrem Vortrage zu eigen zu 
machen. Zu der Anwenduna aller dieſer ges 
ſammelten mannichfaltigen Erfahrungen 
und Vortheile zeigte ſich eine guͤnſtige Ge⸗ 
legenheit, als er in der Folge zu den muſika⸗ 
liſchen Verſammlungen des Hrn. von Im⸗ 
hoff als Mitglied gezogen wurde. Im 
J. 1798 war er mit auf der Wahl zur Ka⸗ 
pellmeiſterſtelle in Nuͤrnberg, und ſicher 
würde es um Nuͤrnbergs Kirchenmuſik 
wohl geſtanden haben, haͤtte das Loos einen 
fo thaͤtigen einſichtsvollen und kunſtlieben⸗ 
den Mann betroffen, als wir hier Hrn. 
Schul⸗ 


* 
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Schultze haben kennen lernen. an 
mehrern Dramen, Kantaten, Choͤren und 
die er bey verſchiedenen Familienfe⸗ 
n verferti verdienen beſonders an⸗ 
gemerkt zu werden: 1) Große Kantate auf 
das zojaͤhrige Amts⸗Jubilaͤum des Hrn. 
Senators von Holzſchu her, 1787 zu 
Nuͤrnberg durch ein zahlreiches Orcheſter 
aufgeführt. 2) Große Kirchenkantate, bey 
der zoojährigen Einweihung der Kirche 
zu 3 ſeinem Geburtsorte, am 
31. Okt. 1801 unter eigener Direktion 
aufgeführt. 3) Trauerkantate: Seelig 
find die Todten ꝛc., wo die letzten Worte: 
„und ihre Werke folgen ihnen nach,“ in 
eine Zuge gebracht find, und eine Tenor⸗ 
ſonderer Wirkung war, 802 zu Nuͤrnberg 
aufgefuͤhrt. Endlich 4) Kantate zu der 
Silberhochzeit feines 8 zjaͤhrigen Vaters 
und ſeiner 79jaͤhrigen Mutter, bey ihrer 
von Dresden genehmigten feyerlichen Eins 
ſegnung am 3 r. Oktober 1803. Von allem 
dieſen aber, ſo wie auch von ſeinen Klavier⸗ 
ſachen iſt noch nichts gedruckt, außer folgen: 
den: 5) Einige Aufſaͤtze, die Harmonika be: 
treffend, in der Boßlerſchen muf. Zeitung. 
6) XIL achtſtimmige Contretaͤnze mit dazu 
‚gehörigen Touren. Speier, bey Boßler, 
eee Val ae > 
Schultze (Chriſtoph) Kantor und 
Komponist iſt zu Doͤlitzſch, geb. zu Sorau, 
vluͤhte gegen die Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts und gab heraus: 1) Collegium mu- 
5 05 licii ee aus 10 
ſtlichendeib⸗Spruͤchlein mit s Stimmen, 
nebſt einem Generalbaß, auf Madrigalen⸗ 
Art geſetzt: dem ſo eben neu aufgerichteten 
Collegio mus ico zu Doͤlitzſch zu Ehren. 
Leipzig, 1647. 4. 2) Denarius musicus, 
beſtehend aus t. 2 und 3 Concert -Stim⸗ 
| men, nebſt beygefuͤgten Symphonien und 
6. B. 3) Melodien zu Benjamin Praͤto⸗ 
rii 16 59 und 1668 3 in 8. ur 
enem Jauchzenden Libanon. e⸗ 
ele Ache B. II. S. 314. 
Schultz e (Gottfried) Organiſt und 
Mitglied der Kapelle der verwitweten Kö: 
Preußen zu Berlin ums Jahr 
de ene zu den Samm⸗ 
von Freymaurer⸗Liedern geſetzt. 
J. hann) Fuͤrſtl. Nenn 
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ſchweigſcher Organiſt zu Danneberg zu An⸗ 


fange des 17. Jahrhunderts, geb. zu Luͤne⸗ 
burg, hat von ſeiner Arbeit in den Druck 
gegeben: 1) XXXX newe außerleſene jchds 
ne Intraden vnd Galliarden mit 4 Stim- 
men, beneben z choͤrigen Paſſametzen mit 
8 Stimmen. Hamburg, 1617. 4. 2) Mu⸗ 
ſikaliſcher Luſtgarten aus allerhand Motets 
ten beſtehend. Lüneburg, 1622. 


Schultze (Johann Nicol Wilhelm) f 


ein Studioſus der Philoſophie und Theolo⸗ 
gie zu Roſtock, geb. daſelbſt, hielt daſelbſt im 
J. 1728, unter dem Vorſitze des Dr. Joh. 
Joach. Weidener eine Disputation, und 
gab ſie unter dem Titel in den Druck: De 
Usu Musices in Ecclesia Christiana, 
sub auspiciis divinis et consensu sum- 
me Rev. Theol. Facultatis, prae - 
side, I. I. Wei dene ro, ete. anno 
MDCCXXIX. III Iduum Februarii, 
cum Commilitonibus suis eruditissi- 


| 


mis in Auditorio maximo disputabit 


etc. Rostochii, Typis Nic. Schwiege- 
rovii. Nach der Vorrede folgt S. 3 Se- 
tio 1. De musica in genere. ©. 34. 


Sectio H. De musica sacra v. Testa- 


menti. S. 74. Sect. III. De musica sa - 


cra novi Testamenti, und S. 124. Sect. 


IV. Argumenta adversariorum ener- 


vans. Am Ende befinden ſich noch folgens 


de Corollaria: 1. Musiea ut nemini no- 


cet, sic praecipue Oratori et Theologo 


admodum est necessaria. 2) Musica 
et est scientia et est ars. 3) Saul per 
Musicam non curatus. 40 Musica vo- 
calis et tempore et natura prior est iu 


strumentali. 5) Adiaphora sunt tole- 


randa, quia, salva libertate christiana, 


abrogari non possunt. G) Non dantur 


Actiones indifferentes. 7) Vox, sonus 
et tonus, germ. Wort und Stimme, dif- 
ferunt ut latius et angustius. 801 Non 


omni cum veritate consentit tritum 


illud: Cantores amant humores! 2 


Schulz (Johann Abraham Peter) 


In dem traurigen Todtenregiſter vom 
letzten Jahrzehend des 18. Jahrhunderts, 
von funfzig der ſeltenſten, geachtetſten und 
allgemein intereſſanten Menſchen aus der 


Kuͤnſtlerwelt, welches die Vorrede zu die⸗ 


ſem Werke enthält, war wohl keiner, deſſen 


Wa der Kunſt empfindlicher fiel, als der 
Ber lu ust 
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| Verluſt ihres fo einzigen S Sulz, diefes 


vollenderiien Menſchen als Freund, als 
Vater, als Gatte, als Komponiſt, als Theo⸗ 
retiker, und als Schriftſteller! Kühn kann 
man ihn als Muſter fuͤr die Kuͤnſtlerwelt 
aufſtellen! Wie rein, keuſch, fleckenlos, und 
wie erhaben und ſchoͤn war ſeine Muſe! 
Da war keine Note, welche nicht auf die 
Befoͤrderung des Effekts berechnet, und 
kein Effekt, der nicht in der Partitur nach 
den ewigen Geſetzen der Harmonie und des 
reinen Satzes gearbeitet und berechnet war. 
Dieſe Aeſthetik, dieſer Scharffſinn, dieſe 
Erfahrungen, dieſe Allgegenwart in jedem 


Theile der Kunſt beſaß er ohne alle Anma⸗ 


ßung; und fo sehr er Recht, und ſo ſehr er die 
Feder in ſeiner Gewalt hatte, ſein Recht gel⸗ 


tend zu machen, ſo war er doch ſo weit von 


Rechthaberey entfernt, daß er vielmehr ei⸗ 
nes jeden Schwaͤchen ſauftmuͤthig uͤberſah 
und nur an das dachte, was ihm, nach ſei⸗ 


nem großen Ideale, an ſich ſelbſt noch zu 


wuͤnſchen uͤbrig ſchien. Was haͤtten wir 
bey ſeiner Kunſtliebe, bey ſeinem Fleiße und 
bey ſeiner herrlichen Muße in den letzten 
Jahren nicht von dieſen in ihm vereinten 
Kraften zum Beſten der Kunſt erwarten 
koͤnnen; waͤren dieſe ausgezeichneten Kraͤf⸗ 
te eines Geiſtes von aͤhnlichen ſeines Koͤr— 
pers gehoͤrig unterſtuͤtzt worden. Die gro⸗ 
Ge Adee, eine vollſtandige Theorie der Ton⸗ 


Zunft zu ſchreiben, liegt in feinem letzten Auf; 


ſatze, im aten Jahrgange der Leipz. muf. 

Zeit. am Tage, da er nach ſeiner erweiterten 
Erfahrung und Kenntniß manches Man⸗ 
gelhafte an feiner jugendlichen Ars 
beit in Sulzers Theorie gefunden hat: 

te. Sin anderes, feiner wuͤrdiges Vorhaben 
im praktiſchen Fache war die Ausarbeitung 
eines vierſtimmigen Choralbuchs mit den 
ſimpelſten, leichteſten und natuͤrlichſten 
Baͤſſen, wie er mir noch 1797 geſtand, weil 
er nicht im Stande ſey, dem jetzt herrſchen⸗ 
den bunten Inſtrumentalſatze Genuͤge zu 
leiſten. Sein Geiſt war nur fuͤr Natur und 
Wahrheit geſchaffen und keiner Ausſchwei⸗ 

fung fähig. Unter allem aber, was die Welt 
noch von ihm zu erwarten hatte, mußte mir 
insbeſondere die Ausarbeitung ſeiner Bio⸗ 
graphie am angelegenſten ſeyn, an der er 
bereits in den letzten Monaten ſeines Le⸗ 
bens für mich ſyieb. Und ſchon waren 12 
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Bogen Beytraͤge zum after. Bande des 
a. Lexikons, von feiner Hand geſchrteben, in 


meinen Haͤnden, mit dem 

auch die zu den Buchſtaben N bis Z, net 
feiner Biographie n — 4 
ihn ſeine Krafte verlie tt nun dem 


Leſer ein Andenken 2 und Her⸗ 
zens und ſeiner ſchoͤnen ungefünftelten und 
dabey kernhaften Daxrſtellung vorlegen zu 
koͤnnen, ſehe ich mich genöthigt, das, was 
noch ven ihm zu ſagen uͤbrig iſt, von frem⸗ 
den Federn zu borgen. a 
uns Hr. Kapellmeiſter Reich ardt einen 
Theil, und zwar gerade den intereflanteiten 
im Leben eines Kuͤnſtlers, ich meyne Sch uk 
zens Jugendgeſchichte, mit der Waͤrme 
eines Freundes und dem Scharfblick eines 
Kunſt⸗ und Menſchenkenners in der Leipz. 
muſ. Zeit. geſchenkt, wodurch die Biogra⸗ 
phie diesmal an Vollſtändigkeit außeror⸗ 
dentlich gewinnt. Gern gaͤbe ich nun dies 
ſen Aufſatz mit allen ſeinen Schoͤnheiten 
und intereſſanten Bemerkungen hier un⸗ 
verkuͤrzt wieder, wenn mich meine Lexiko⸗ 
graphenpflicht nicht nothigte, mich ſtreng an 
die Reihe der Begebenheiten zu halten, und 
ſo viel als moͤglich den Raum bloß zu r 
zu verwenden. 
Das Erſte, was nun an ſeinem Artikel — 
a. Lex. und vielleicht an allen übrigen Orten, 
wo fein Name vorkommt, zu berichtigen 
waͤre, iſt, daß er nicht Albrecht, ſondern 
Johann Abraham Peter fe na 
an er mich ſelbſt erinnerte. Daß er aber zu 
Luͤneburg geboren war, iſt richtig, und zwar 
am 30. März 1747. Sein Vater, ein das 
ſiger Buͤrger und Baͤcker, wollte durchaus, 
daß er ein Geiſtlicher 1 5 Er wurde 
aber ein Muſikus, weil vermuthlich eine 
ſtaͤrkere Portion des leichtern Blutes von 
ſeiner heitern Mutter in feinen Adern voll: 
te. Indeſſen that der Vater das Seine, um 
ſeinen Willen durchzuſetzen. Er ſchickte den 


9 1. 


Zum Gluͤcke hat 


f 


Sohn im zehnten Jahre in die Michaelis⸗ 


ſchule, die er aber im zwoͤ 
verließ, weil er ſich nicht be 
te, eine von einem Lehrer un 


tene Ohrfeige wieder zu * e 12 5 


dann auf die daſige Jo 
außer den gewöhnlichen W 


es im Gejange, und mit e ae 


n 


[ 
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chem eifel erhielt, daß er im Singechore ihm ein wackeres ü ſtzeug für feine harmo⸗ 


bald als erſter Diskantiſt angeſtellt wurde. 
Dabey nahm er auch Unterricht auf der 
Geige, und noch insbeſondere bey dem da⸗ 
mals geſ Organiſten Schmuͤgel 


auf dem Klaviere. Dieſer unterhielt ihn 


oͤfters von der Pracht der Berliner Muſik 
und von dem daſelbſt lebenden berühmten 
Kirnber ger, wodurch er bei ſeinem jun: 
gen Schuler ein heftiges Verlangen erreg⸗ 
te, dieſe vortreffliche Muſik zu hoͤren und 
dieſen großen Mann kennen zu lernen. Mit 
dieſem Eifer fuͤr die Tonkunſt war aber ſein 
Vater wenig zufrieden, beſonders reitzte des 
Knaben unablaͤßiges Heben auf der Geige 


ſeine Ungeduld jo ſehr/ daß er ihm eines Ta⸗ 
ges eine Ohrfeige gab, mit dem Zuſatze: 


„Laß mir das ewige Fiedeln und nimm mir 
ein geiſtlich Buch vor die Naſe, ich will kei⸗ 
nen Bier fiedler an dir erleben!“ „Vater, 
rief trotzig der Fjaͤhrige Knabe aus, es ſoll 


mir eine Kleiniakeit ſeyn, mit der Muſik 
kuͤnftig tauſend Thaler jahrlich zu gewin⸗ 


nen!“ Und wie ernſtlich er diefen Auftritt 
genommen hatte, be wies er, als er kurz dar⸗ 


N 


auf ſeiner Mutter nachdüchow gefolgt war, 
indem er ſie auf der Ruͤckreiſe verließ, und, 
fajt ohne einen Pfennig Geld in der Tafche, 
gerade auf Berlin zu wanderte. Seinen 
nothduͤrftigen Unterhalt auf dieſem Wege 

e er ſich durch mancherley kleine Dienſt⸗ 

ngen an Reiſende zu verſchaffen, die 
n Weges kamen, und die ihn dann mit 
eſſen ließen. Auf ſolche Weiſe kam er im 
Sommer 1762 gluͤcklich in Berlin an und 
ging gerade zu Kirnberger, der ihm 
nicht nur Unterricht, ſondern auch ſeine 
Verwendung verſprach, ihn auf ein Gym⸗ 
naſium und ins Singchor zu verhelfen. Ue⸗ 


ber alle ſeine Erwartung gluͤcklich, eilte nun 


Schulz froh wieder nach Lüneburg, nahm 
aber diesmal den Weg zu Waſſer, indem 


g er ſich durch gewoͤhnliche Schiffsdienſte 


fuhr⸗ und koſtenfrey machte. 


Auf die Ver⸗ 


i Ger un von ſeinem bevorſtehenden 
Glu 


luͤcke ſtatteten ihn ſogleich ſeine Eltern 
‚fo gut fie konnten, und fo wanderte er 


{ ehe Luſt und vollem Vertrauen auf 


ſeinen kuͤnftigen Beſchuͤtzer wieder nach 
Berlin zu. Lirnberger, der den vor⸗ 


treefflichen Kopf feines jungen Schülers je 


mehr und mehr entdeckte, nahm ſich vor, in 


u 


niſche Schule gegen die in feinen Augen 
faden Melodiker zu bilden, und es wuͤrde 


ihm ganz damit gelungen ſeyn, haͤtte nicht 


Schulzens tief eingepflanztes Talent 
zum gefuͤlligen Geſange durch das oͤftere 
Hoͤren Haſſiſcher und Grauniſcher Opern 
großer Sänger und Inſtrumentaliſten taͤg⸗ 
lich neue Nahrung erhalten. Wie ſehr ins 
deſſen unſeres Schulz weitumfaſſendes 
Genie auch ſelbſt dieſen, ſeinem natuͤrlichen 
Taleute ſo entgegengeſetzten Wuͤnſchen ſei⸗ 
nes Lehrers entſprach, offenbarte ſich, als 
er am Ende Kir n berg ern ſogar ſeine 
Feder lieh, indem er in deſſen verworrene 


Lehren von der Harmonie mehr Licht und 


Ordnung zu bringen wußte, wovon Suls 
zers Theorie, der zte Band von Kir n⸗ 
ber gers Kunſt des reinen Satzes, fo wie 
ſeine eigene „Abhaudlung uͤber die wahren 
Grundſaͤtze zum Gebrauche der Harmo⸗ 
nie,“ welche laͤnger als 30 Jahre als 
har n bergers Arbeit geachtet worden 


rn 


ale Erwartung gelochten Fortſchritte des 
Schuͤlers und ſeine Fuͤgſamkeit in alle die 
Eigenheiten und Launen ſeines Lehrers 
brachten es in der Folge gar ſo weit, daß die⸗ 
ſer ihn zu ſeinem Hausgenoſſen aufnahm. 
Und wie gut und liebenswuͤrdig mußte fein 
Herz ſeyn, da er mehrere Jahre auf ſolche 
Weiſe mit einem Manne in der innigſten 
Verbindung ſtand, der in Berlin beynahe 
keinen Freund mehr hatte, ſelbſt durch eige⸗ 
ne Schuld nicht mehr haben konnte, indeſ⸗ 
ſen Schulz beynahe ſo viel Freunde zahle 
te, als er nur Bekannte hatt! 
Im J. 1768 fand ſich fuͤr den jungen 
Künstler eine gute Gelegenheit, mit einer 
polniſchen Fuͤrſtin S apieha eine Reife 
durch Frankreich und Italien zu machen. 
Wahrend dieſer ganzen Reiſe, die ſich auch 
uͤber Polen und Preußen erſtreckte, und 
welche, wie er ſelbſt bemerkt, Jahre dauer; 
te, fand er keinen Kuͤnſtler, der ſo maͤchtig 
auf ihn gewirkt haͤtte, als unſer vortrefflicher 
Joſeph Haydn. Schon in Wien hoͤrte 
Schulz deſſen Sinfonien und gefaͤllige 
Quartetten wuͤrdig vortragen, und mußte 
ihrem Verfaſſer, als einem galanten Kom⸗ 
poniſten, die Ehre geben. Wie ſehr aber 
wurde er uͤberraſcht, als ihm darauf in 
Eſter⸗ 


- 
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Eſterhazy Haydn ſelbſt mehrere feiner 
gearbeiteten ernſten Kirchenſachen vorlegte 
und vorſpielte. Als er endlich im J. 1773 
nach Berlin zuruͤck kam, fand er Kirnber⸗ 
gern nebſt Sulzern beſchaͤftigt, die Ars 
tikel zum zten Bande der Theorie der ſchoͤ⸗ 
nen Kuͤnſte auszuarbeiten. Beyde Maͤn⸗ 
ner erkannten Schulzen bald für. einen 
ſehr willkommenen, brauchbaren Gehuͤlfen; 
fie uͤberließen ihm alſo die Bearbeitung der 
noch uͤbrigen muſ. Artikel zu dieſem Werke 
vom Buchſtaben S an ganz allein. Bald 
darauf arbeitete er auch mit Kirn berger 
deſſen „Kunſt des reinen Satzes“ aus, 


und da ihm durch die Mitwirkung Kir n⸗ 


bergers auch in dieſem Werke noch Eini⸗ 
ges als verworren und nicht klar genug dar⸗ 
geſtellt zu ſeyn ſchien; fo arbeitete er feine 
Abhandlung: „die wahren Grundſaͤtze 
zum Gebrauch der Harmonie,“ nach ſeines 
Lehrers Idee für ſich ganz allein aus, und 
ließ fie unter deſſen Namen mit ſeiner Bes 
willigung drucken. Beyher arbeitete er un⸗ 
ter deſſen Augen kleine Motetten, Chorge⸗ 
ſaͤnge, deutſche Lieder und einzelne Klavier⸗ 
ſtuͤcke aus. Auch verſuchte er es, die Operet⸗ 
te „Clariſſa“ in Muſik zu ſetzen, ließ aber 
dieſe Arbeit wegen der ſchlechten Poeſie 
unvollendet liegen. Endlich gab ums Jahr 
1776 die Errichtung eines beſondern Or⸗ 
cheſters für das ſchon beſtehende franzoͤſiſche 
Hoftheater Veranlaſſung, ihn auch in der 
praktiſchen Muſik mehr zu beſchaͤftigen, 
indem er dabey als Muſikdirektor angeſtellt 
wurde. Hier hatte er außer den Operpro⸗ 
ben mit jungen, zwar geſchickten, aber durch⸗ 
aus nicht eingeſpielten Leuten noch das Ge⸗ 
ſchaͤft, den franzoͤſiſchen unmuſikaliſchen 
Saͤngern und Saͤngerinnen die Operrollen 
einſtudiren zu helfen. Beyder Pflichten 
wußte er ſich vermoͤge ſeiner Uebung im 
Partiturenleſen und wegen ſeiner uner⸗ 
ſchuͤtterlichen Freundlichkeit zum hoͤchſten 
Beyfalle ſowohl des Publikums, als auch 
insbeſondere ſeiner Untergebenen zu entle⸗ 
digen. Auch ſein eigenes Talent gewann 
durch das oͤftere Einſtudiren ſo mancher 
beſſern franzoͤſiſchen Operetten, unter denen 
ihm immer die Gretryſchen, bey allen ihren 
Fehlern im Satze, das meiſte Vergnuͤgen 
machten. Der Bayeriſche Feldzug, den der 
Koͤnig einige Zeit darauf unternahm, hatte 


8 c hu 248 


zwar zur Folge, daß dieſe Beſellſchaft ſammt 


ihrem Orcheſter aufgeloͤſt wurde; dagegen 
trat er nun 1780 zu Rheinsberg als Ka⸗ 
pellmeiſter in die Dienſte des Prinzen 
Heinrich, wo der Wirkungskreis für 
ſeine Talente durch die daſelbſt zu gebenden 
groͤßern Opern nicht wenig erweitert wur⸗ 
de. Was er hier geleiſtet hat, iſt ſchon im 
a. Lex. angemerkt. Mit ungleich mehr Um⸗ 
ftänden und zum Theil mit feinen eigenen 
Briefen ſchildert Hr. Kapellmeiſter Reis 
chardt nicht nur alles dies, ſondern auch 
ſeine haͤuslichen Leiden und Freuden, an 
oben bezeichnetem Orte; insbeſondere das 
erſte ungluͤckliche Zeichen von der Annaͤhe⸗ 
rung ſeines Todes, welches ſich ſchon 1782, 
waͤhrend ſeiner Arbeit an der Operette: 
La Fee Urgele, bemerkbar machte. Hier 
verläßt mich Hrn. Reichardts Aufſaß. 
Zum Gluͤcke hat das, was nun bis 1799 
folgt, das a. Lex. aufgeſammelt. Hier die 
Fortſetzung, ſoweit meine Erfahrungen und 
Nachrichten reichen. 

Ich verließ ihn im a. Lex, als er fo eben 
1787 ſeine Kapellmeiſterſtelle in Kopenha⸗ 
gen angetreten hatte, mit dem Wunſche, 5 
daß er daſelbſt ein empfaͤngliches Publikum 
für feine große Muſik finden möchte. Wie 
ſehr man aber feinen Talenten hat Gerech⸗ 
tigkeit widerfahren laſſen, davon zeugt ſo 
mancher Aufſatz in dem Berliniſchen muſ. 
Wochenblatte, der Monatsſchrift, und den 
muſ. Zeitungen, und wie ſehr er dieſe allge⸗ 
meine Achtung verdient hatz bezeugen feine 
daſelbſt geſchriebenen Werke, welche bereits 
gröͤßtentheils in unſern Haͤnden find. Von 
dieſer Seite, naͤmlich von dem, was er als 
Komponiſt daſelbſt gewirkt hat, brauche ich 
weiter nichts hinzuzuſetzen. Je großer aber 
der Umfang ſeiner Kenntniſſe war, deftos 
mehr erweiterte ſich auch ſein 
kreis und vermehrten ſich bey ſeiner Den⸗ 
kungsart die Pflichten eines Kapellmeiſters. 
Das Erſte, was er, außer dem gewoͤhnlichen 
Geſchaͤfte des Tonkuͤnſtlers that, war: den 
Geſchmack und den wohlthaͤtigen Einfluß 


der Tonkunſt im ganzen Koͤnigreiche, durch 


die Schrift: „Ueber Bildung des Volks 
und uͤber die Einfuͤhrung der Mufit in die 

Schulen der daͤniſchen Staaten,“ zu vers 
breiten. Einer zweyten großen und zu⸗ 
gleich wohlthaͤtigen Pflicht für die u 
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feiner Sunſtentebigte er ſi ih, indem er im 
3.1791 zu Kopenhagen, mit Königl. Des 
willgung. eine Wittwenkaſſe für die Kö ⸗ 
nig. Kap lle ſtiftete und zu deren Behufe 
am 17. Dee. deſf. J. auf dem daſigen Koͤnigl. 
Theater ein großes Vokal- und Inſtrum en⸗ 
talkonzert auffuͤhrte, welches nicht weniger 


als 1000 Thaler einbrachte; ein Beweis 


r, wie ſehr man vie Unternehmungen 
18 verdienſtvollen und geachteten Ka⸗ 


pellmeiſters begünstigte. Baggeſens 


Oratorium, „Christi Tod,“ war das zwey⸗ 
te Stück, welches er zum Beſten der Wirt; 
wenkaſſe ſetzte, und am grünen Donnersta⸗ 


ge 1792 in der Koͤnigl. Kapelle zu Kopen⸗ 
hagen zu dieſem Behufe aufführte. Eine 


dritte große Pflicht übte er bey dem ſchreck⸗ 
lichen Schloßb ande zu Kopenhagen. wo er 
mit Lebensgefahr die Schaͤtze des Koͤnigl. 
M uſikarchivs zu retten ſuchte. Und auch 
dieſe Bemühungen waren nicht ganz vers 
geblich/ indem er doch ſo glücklich war, die 
Folianten und Quartanten, nebft dem Ka 
taloge, noch der Wuth des Feuers zu ents 
reißen. Dieſer Anſtrengung und dieſem 
Funde, was man bey jenem verzehrenden 
Feuer ſo nennen kanu, haben die Leſer noch 
manche intereſſante Notiz von aͤltern Wer⸗ 
ken und Komponiſten zu danken, welche der 
Verewigte für dieſes gegenwartige Lexikon 
angemerkt und mir wenige Monate vor ei. 

| nem Tode zugeſchickt hatte. Mehr als dies 
hat dieſer uͤber alle Ruhmredigkeit erhabe⸗ 
ene Mann von ſeinem Wirken zum Beſten 
der Kunſe nichr kundbar werden laſſen. Es 
1 inreichend, um aus ſeinem Bey⸗ 
“pie u lernen, daß zum Kapellmeiſter 
e ee Finger zum Spie⸗ 
len und Notenſchreiben. Obgleich Daͤne⸗ 
mark und die uͤbrige Kuͤnſtlerwelt bey dieſem 

5 Schloßbrande einen nicht geringen Verluſt 
erlitt, wovon mehrere Details in dem Arti⸗ 
tel Schioͤrring beygebracht worden 
ſind; ſo beſtand dieſer Verluſt denn doch am 

i de nur in Dokumenten der alten Kunſt, 
chſtens für die wenigen Geweihten der 
Kunſt intereſſant, welche ſie wiſſenſchaftlich 
treiben. Fuͤr die uͤbrigen Hunderte und Tau⸗ 
ſende von Liebhabern des ſinnlichen Genuſ⸗ 
ſes hingegen lebte Schulz noch, bey deſ⸗ 

| ſen göttlichen Geſangen es ihnen leicht wers _ 
2 mubte, den Verluſt * nur dieſes 
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Archiuz⸗ fonkerh auch aller beigen zu ver⸗ 
geſſen. Indeſſen wirkte dieſe Schreckens⸗ 
ſcene ſo heftig auf feine Nerven, daß ſich der 
Bote des Todes, ſein Schwindel und Blut⸗ 
huſten zum zweyten Male anmeldete, ein 
Uebel, das ſich bald ſo ſehr vermehrte, daß, 
wie er mir verſicherte, die Rompoſition ei⸗ 
ner Zeile, eines Liedes, oder auch nur eine 
Periode zu einem Briefe, ſchon hinreichend 
war, ihm Bluthuſten zu erregen, wobey 
ihm das Bild des Todes vorſchwebte. Nach⸗ 
dem nun die Aerzte umſonſt ihre Kunſt, 
dies Uebel zu heben, verſchwendet hatten; 
riethen ſie ihm, das rauhe nordiſche Klima 
mit einem mildern zu vertauſchen. Dies 
noͤthigte ihn aber, den Koͤnig um ſeine Ent⸗ 
laſſung zu bitten. Auf dieſe Aeußerung 
wurde nun Alles, was nur Liebe, Freund⸗ 
ſchaft und Achtung erſinnen konnten, ange⸗ 
wendet, ihn von dieſem Schritte abzuhal⸗ 
ten. Die Kapelle erbot ſich, ihm ſeinen 
Dienſt ſo viel moglich zu erleichtern. Der 
Koͤnig bot ihm alle nur beliebige Friſt zu 
ſeiner Schonung, oder, wie es die Aerzte 
für rathſam finden würden, zu reifen an. 
Umſonſt, er fuͤhlte ſich zu ſehr geſchwächt, 
um ſich zu einer Ruͤckkehr nach Kopenhagen 
verbindlich machen zu koͤnnen. Der Koͤnig 
willigte alſo endlich im Maͤr 31795 infeine 
Entlaſſung auf die edelſte Weiſe, indem er 
ihm die anſehnliche Penſion von zwey 
Drittheilen ſeines ehemaligen ganzen Ge⸗ 
balts zugeſtand, ungeachtet er nur wenige 
Jahre im Dienſte geweſen wax. 

Er kam darauf im May d. J. zur See 
Hach iel, und da ihm dieſe kurze Reiſe wohl 
gethan hatte, riethen die Aerzte zu einer 
längern, nach Portugal, um das dem Bruſt⸗ 
kranken ſo wohlthaͤtige Klima zu Liſſabon 
einige Jahre lang zu genießen. Er brachte 
darauf noch das Fruͤhjahr und den Som⸗ 
mer bey ſeinem Buſenfreunde, dem Dichter 
Voß, in Eutin zu. Aber ungeachtet des 
Reichthums an herrlichen Gedichten, wel⸗ 
che Schulz bey dieſem ſeinem Freunde 
fertig vorfand, ließ ihm dennoch ſeine 
Schwaͤche nicht zu, mehr davon als das ein⸗ 
zige Erndte⸗ Lied der Leibeigenen in Muſik 
zu ſetzen. Indeſſen gab ihm Voß einen 
ganzen geſchriebenen Band neuer Gedichte 
mit auf den Weg, um fie. zu Liſſabon bey 
mehrern e und Neuen Wu 


Schu 


mit Melodien zu verſehen. Er brachte nun 
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nen bereit ſtanden, nicht wenig erregt. Ich 


noch die letzten beyden Monate zu Ham- eilte die Treppe hinauf und fand ihn neben 


burg, Lüneburg und in den Elbgegenden 
hinter Altona unter ſeinen Freunden zu, wo 
er anfaͤnglich heiter war, zuletzt aber wieder 
mit ſchlafloſen Naͤchten, Schmerzen auf 
der Bruſt und abmattendem Blutauswurf 
zu kaͤmpfen hatte, bis er am 30. September 
mit dem Jupiter, einem großen Hamburgi⸗ 
ſchen Schiffe, von Hamburg ab und am 2. 
Oktober zur See ging. 
ſchriebenes Blatt, welches die Lotſen ſeinen 
Freunden wieder zuruͤckbrachten, war voll 
frohen Muthes uͤber ſeinen wiedergefunde⸗ 
nen Schlaf und uͤber ſeine Erleichterung 
auf der Bruſt. So ſeegelte er mit den 
Wuͤnſchen ſeiner Freunde nach Liſſabon zu, 
als ſich ein heftiger Sturm erhob, welcher 
ſein Schiff wieder zuruͤck an eine nordiſche 
Kuͤſte ſchleuderte. Dies Misgeſchick be⸗ 
nahm ihm auf einmal allen Muth zu einer 
weitern Seereiſe, ſo daß er froh war, als er 
ſich wieder auf deutſchem Boden und in der 
Naͤhe ſeines Vaterlandes ſah. Dieſer Aus⸗ 
gang ſeiner unternommenen Reiſe ſchwebt 
meinem Gedaͤchtniſſe ſo lebendig vor, daß 
ich nicht umhin gekonnt habe, ihn hier bey⸗ 
zubringen, ob ich gleich nicht mehr weiß, ob 
ich ihn einer mündlichen, ſchriftlichen oder 
gedruckten Nachricht zu danken habe; denn 
Hrn. Reichardts Nachricht reicht nur 
bis zu deſſen Einſchiffung. Unterdeſſen be⸗ 
ſtaͤtigt der Ausgang meine Nachricht hin⸗ 
laͤnglich, indem er ſich im Herbſte 1796 
ſchon wieder in Berlin befand, und im No⸗ 
vember, bey leidlichen Geſundheitsumſtaͤn⸗ 
den, die daſige Faſchiſche Singakademie be⸗ 
ſuchte. Seit dieſer Zeit habe ich weiter 
nichts von ihm gehoͤrt, als bis ich ihn im 
Februar 1797 zu Berlin perfönlich kennen 
lernte. Weit entfernt, Schulz en in Ber⸗ 
lin zu vermuthen, wo ich mich ſchon Wochen 
lang herumgetrieben hatte, erfuhr ich ganz 
von ohngefaͤhr in Monbijou feine Gegen: 
wart, aber auch zugleich ſeine baldige Ab⸗ 
reiſe. Ich eilte von da ſogleich nach der 
Friedrichsſtraße, um ihn wo möglich noch 
vor dem Mittagseſſen zu treffen. Als ich 
mich dem bezeichneten Hauſe naͤherte, wur⸗ 
de meine Unruhe und Hoffnung durch ei⸗ 
nen mit Hausgeraͤthe bepackten, und einen 
Reiſewagen, welche daſelbſt zum Arten 


Ein daſelbſt ge⸗ 


feiner kranken Gattin, mit dem! Kinde auf 


dem Schooße, auf dem Sofa, aber völlig 


zur Abreiſe angekleidet, ſitzen. Nach einer 
kurzen Unterredung von ſeinem und ſeiner 


Gattin Befinden, welches eben der Hauptt 
grund dieſer Reiſe nach Rheinsberg war, 
weil ſie, ungeachtet ihres noch guten Ant 


ſehns, als Schwindfüchtige, ihrem Tode 
entgegen fah, und dieſen gern in ihrem Ge⸗ 
burtsorte, unter ihren Verwandten abwar⸗ 
1 wollte, ſtand er auf, indem er hinzuſetz⸗ 

: Ich habe noch einen nothwendigen 


Sarg vor meiner Abreiſe zu thun, iſt es Jh⸗ 


nen noch gefaͤllig, mich dahin zu begleiten, jo 
koͤnnen wir dieſen Weg zur Unterhaltung 
von Kunſtſachen anwenden. Mit Freuden 
willigte ich ein, und nun ging es in Sturm 
und Schneegeſtoͤber Straß' auf und ah, 


den größten Theil meines fo eben gethanen 


weiten Wegs wieder zuruͤck, weit hinter den 
Koͤnigl. Marſtall. Aber weder Sturm noch 
Schnee konnten unſern Mund verſchließen, 
und ich rechne dieſe Unterhaltung, trotz der 
unguͤnſtigen Umgebungen, unter die ange⸗ 
nehmſten meines Lebens. Der Nuͤckweg 
wurde mit gleicher Sor gfalt benutzt, bis ich 
ihm und ſeiner Gattin das Lebewohl, ach 8 
war das letzte! ſagen konnte. 

Am 23. Maͤrz 1798, nach dem Tobefeis 
ner Gattin, (es war die zweyte und eine 
Schweſter feiner erften) ſchrieb er mir von 


Rheinsberg, nachdem er eins und das an⸗ i 


dere uͤber unſere unver muthete Zuſammen⸗ 
kunft bemerkt hatte, weiter: „Ach! ſeit 
dieſem Tage vermehrten ſich meine haͤusli⸗ 


chen Leiden in ſolchem Maße — doch Sie 


wiſſen, daß ich fie verloren habe. Nur einen 
Augenblick haben Sie fie geſehen. Hätten’ 
Sie ſie gekannt, als Frau, als Mutter, als 
Freundin, als geiſtvolle Geſellſchafterin; . 
dann wuͤrden Sie die Groͤße meines Vert 
luſts beurtheilen koͤnnen, und meinen immer 
neuen Schmerz bey jeder Erinnerung an 
fie, die Unerſetzliche, gerecht finden. Ich, 
ſelbſt kraͤnkelnd, blieb mit dem verwaiſten 
Kinde allein, und bin, da ich das Ungluͤck 
hatte, ſolche Dienſtboten um mich zu haben, 
denen allein ich das Kind nicht anvertrauen 
konnte, bis zu Anfang dieſes laufenden 
Monats eine wahre Kindermagd e 


f 162 


133 Schw 


ohne daß ſolches bis dahin abzuändern war. 

Nur ſeit dem ıften dieſes bin ich dieſes bes 
ſchwerlichen Amtes ledig. Eine brave Witt⸗ 
we aus Berlin, die zu mir gezogen iſt, ver⸗ 
tritt bey dem Maͤdchen nun Mutterſtelle, 
und ich fange nun an, mich wieder zu er⸗ 
mannen, mich freyer wieder umzuſehen, 
und, wenn Gott will, auch des Lebens noch 
wieder froh zu werden. Meine Geſundheit 
hat zwar gelitten; doch iſt meine Kraͤnklich⸗ 
keit gluͤcklicher Weiſe von der Art, daß ſie 
für andre nicht abſchreckend iſt, daß ich bey 
der diaͤtetiſchen Lebensart, die ich fuͤhre, 
und bey der Ruhe, die meine Lage mir ge⸗ 
waͤhrt, das Leben noch angenehm genießen 
kann, und wenn ich gleich ſelbſt fuͤr die Kunſt 
nichts mehr zu leiſten vermag, daß ich doch 
im Stande din, die Ausarbeitungen andrer 
braven Maͤnner zu genießen, und mich dar⸗ 
an zu freuen.“ Und weiter hin: „Ich wer⸗ 
de mich beſtreben, durch die Erfuͤllung Ih⸗ 
res Wunſches, das Meinige zur Vervoll⸗ 
kommung Ihres exikons beyzutragen, mich 
derſelben noch werther zu machen. Zwar 
wird die Ausbeute nicht groß ſeyn. In dem 
Hiſtoriſchen der Kunſt bin ich ein großer 
Neuling, und ich habe leider! meine wich: 
tigſten Reiſen in zu fruͤhen Jahren gemacht, 
als daß ich ſie zu nutzen verſtanden haͤtte. 
Indeſſen habe ich doch bey Leſung mancher 
Artikel von mir bekannten Maͤnnern hin 
und wieder ſchon etwas zu berichtigen ge⸗ 
funden, das ich aufgezeichnet habe, und Ih⸗ 


nen zu ſeiner Zeit mittheilen will. Jetzt bin 


ich dabey, mein eigen Leben aufzuſetzen. Es 
geht aber nur langſam damit, wie uͤberhaupt 
jetzt mit allem, was ich vornehme, wobey 
einige Anſtrengung erfoderlich iſt. Ich bin 
zwar nie ein geſchwinder Arbeiter geweſen, 
aber doch, ſeitdem ich den Bluthuſten habe, 
weniger als je; weil ich eben dieſes Huſtens 
wegen mich in Acht zu nehmen habe, das 
Blut nicht in Wallung zu bringen, welches 
eben dann am leichtſten geſchiehet, wenn 
mir eine Arbeit intereſſant wird. Doch bin 
ich, im Ganzen genommen, jetzt beſſer dar⸗ 
an, als vor Jahren, wo ich auch nicht ein⸗ 
mal einen Brief ohne heftiges Blutſpeien 
zu ſchreiben im Stande war. Vielleicht 
werden wir (naͤmlich mein Huſten und ich) 
noch immer beßre Freunde, da ich von mei⸗ 
ner Seite alles mögliche gethan habe und 
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noch thue, um ihn nicht zu reizen, und ihn 
ebenfalls in Ruhe zu ſetzen. Wollte Gott, 
daß es mit einer meinen Umſtaͤnden ange⸗ 


meßnen Penſion geſchehen koͤnnte! wie 


gern wollte ich ſie geben!“ In der Folge 
redete er noch von dem Vorhaben, kuͤnftig 
jeden Winter in Berlin, die Sommer hin⸗ 
gegen zu Rheinsberg zuzubringen. Auch 
wolle er kleine Sommerreiſen machen: erſt 
nach Hamburg oder Stettin, vielleicht auch 
wohl nach Copenhagen. Ein anderer Som⸗ 
mer, meynte er, koͤnne ihn auch wohl nach 
Sondershauſen ziehn, um uns etliche Tage 
einmal recht auszuplaudern. 

Die Sorge aber fuͤr ſeine kleine Waiſe, 
ſo wie fuͤr ſeine eigene wankende Geſund⸗ 
heit, ließen leider! keinen dieſer Wuͤnſche 
zur Wirklichkeit kommen. Dagegen noͤthig⸗ 
te ihn ſeine zunehmende Schwaͤche ſchon 
vor dem May 1799 eine Reiſe zu einem 
Arzte nach Schwedt zu unternehmen. Die 
guten Folgen, welche die daſelbſt vorgenom⸗ 
mene Kur dem Anſcheine nach hatte, will 
ich aber lieber mit ſeinen eigenen Worten 
bekannt machen. Er ſchrieb mir naͤmlich 
hieruͤber von Schwedt am 9. Jan. 1800 
Folgendes: „Auf Aerzte und Arzeney hatte 
ich ſchon lange kein Zutrauen mehr geſetzt, 
und ich ließ die Natur ihren Gang gehen. 
Bloß zu meiner Beruhigung, daß ich mei⸗ 
nes Kindes wegen für die Erhaltung mei: 
nes Lebens alles gethan habe, conſultirte ich 
im Auguſt des verfloſſenen Jahres einen 
hieſigen Arzt, der mir von meinen Freun⸗ 
den dringend anempfohlen war. Dieſer 
fing eine Gurkenkur mit mir an, die außer⸗ 
ordentlich wohlthaͤtig auf meinen Bluthu⸗ 
ſten wirkte. Und als er ſeiner Sache gewiß 


ward, daß dieſer Huſten nichts mit meinen 


Lungen, ſondern mit derangirten Haͤmor⸗ 
rhoiden zu thun habe, gab er mir dienliche 
Mittel, die mich nach und nach in einen ſehr 
leidlichen Zuſtand geſetzt haben. In dieſem 
Zuſtande, verſpricht er, mich, wer weiß, wie 
lange? zu erhalten. Ich bin wie ein Gott 
zufrieden; denn ich lebe wieder; nehme 
wieder Antheil an dem, was in der Welt iſt, 
vornehmlich an der Kunſt; ja, kann mich 
ſelbſt ſchon wieder damit beſchaͤftigen, ohne 
zu ſehr angegriffen zu werden. Wer iſt 
froher, wie ich?! (Er zielte unſtreitig hier⸗ 
mit auf feinen letzten Aufſatz, No. 1 5; und 

Nr 16. des 


J 
1 


155 8 hu 


16. des zten Jahrg. der muſ. Zeit. wo auch 
noch eine kleine Kompoſition, als muſtkal⸗ 
ſche Beylage, von ſeiner Arbeit, mit abge⸗ 


druckt iſt. Allein dies war leider, nur das 


letzte zitternde Aufblicken einer ſo eben ver⸗ 


loͤſchenden Lampe. Denn ſchon zu Ende des 


Fruͤhjahrs verſchlimmerte ſich ſein Zuſtand 
ſo ſehr, daß ſeine Natur endlich unterliegen 
mußte, indem er, ohne Schwedt wiederum 
verlaſſen zu koͤnnen, am ro. Juni 1800 
daſelbſt ſtarb. Zu Kopenhagen wurde dar⸗ 
auf im Herbſte des nämlichen Jahres ſei⸗ 
nem Andenken das gewoͤhnliche Konzert 
zum Beſten des von ihm errichteten und 
noch in ſeinem Teſtamente bedachten Ton⸗ 
kuͤnſtlerwitwen⸗Inſtituts geweihet, indem 
man ſeine letzte für die Witten enkaſſe geſetzte 
Hymne auffuͤhrte u. mit einer eigends vom 


Hrn. Kapellmeiſter Kunzen zu dieſer 


Gelegenheit geſetzten Trauerkantate be: 


ſchloß. Alle Mitglieder der Kapelle und des 


Theaters erſchienen daben in Trauer. 
Seinen Vorrath muſikaliſcher Werke hat 


er, wie es heißt, dem Hrn. Muſikdirektor 


Haack in Stettin vermacht. Da ich es, 
bey ſeiner Ordnung, nicht unwahrſcheinlich 
fand, daß er zum Behufe dieſes Lerikons 
ſeine Biographie bereits ganz oder nur zum 


Theil niedergeſchrieben haben würde; fo: 


habe ich, um nichts unverſucht zu laſſen, 
meinem Buche dieſe Zierde, und meinen Le⸗ 
fern die Freude, fie hier zu finden, zu ver 
ſchaffen, darum ſchriftlich nachgeſucht, habe 


aber erfahren muͤſſen, daß man nichts habe 
finden können. — Als ich ihn 3 Jahre vor 


ſeinem Tode kennen lernte, wo er ſchon ge 

raume Zeit mit ſeinem Bluthuſten gekämpft 
hatte, konnte er freylich keinen Anſpruch 
mehr auf bluͤhende Schoͤnheit machen. 
Aber ſolche verzerrte und abſchreckende ZU: 
ge, wie man auf ſeinem Bildniſſe, (Berlin, 
1794) beſonders um die Augen herum, fin⸗ 
det, waren durchaus nicht die ſeinigen. Ich 


bin boͤſe auf Ju gel, daß er die Bildung 


dieſes vortrefflichen Mannes ſo entſtellt 
hat. Natürlich konnte die Köpie auf dem⸗ 
Titel der muſ. Zeit., welche nach dieſem Orit 
ginale gearbeitet worden iſt, nicht getreuer 
ausfallen. eee 
Ehe ich nun das Verzeichniß ſeiner 
neuern Werke fortſetze, muß ich noch eine 
und die andere Nachricht von den ſchon im 
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a. Lex. angeführten Werken beybringen; 


fie betreffen aber folgend: Numern: 1)". 

Choͤre zur Athalia. Dieſe wurden 1786 zu 
Berlin im Konzertſaale des Corſicaiſchen 
Hauſes mit neu dazu geſetzten Inſeeumen⸗ 


tal. Entre-Actes aufgeführt, woben den. 
Zuhörern der abgedruckte Text der Choͤtre, 
welche geſungen wurden, nebſt einem kur⸗ 
zen Auszug des Inhalts der Akte mitge⸗ 
theilt wurde. Dieſen für Konzerte geeigne 
ten Text findet man im II. Jahrg. des Cra⸗ 
merſchen Magazins der Muſtk, S. 1441. 
jo wie die von Schulz beſonders geſetzte 
Zwiſchenmuſik, zur Veroindung der Chöre, 
in Rellſtabs Muſikhandlung in Net. unter 
dem Titel: Inſirumental⸗ ntre-Actes 
zum Gebrauch der Choͤre zur Athalia in 
Conzerten. auch ſteht ein ſehr intereſſan⸗ 
ter Briefwechſel über die Ausgabe dieſes 
Werks mit Cramers Ueberſetzung, ſo 
wie deſſen Vertheidigung derſelben gegen 


Hrn. Fr. Nicolai, in dem genannten 


Magazine Jahrg. II. S. 1440. No. 40 
Die Fee Urgele, oder was den Damen ge⸗ 
fällt. Dieſe Operette von 4 Akten wurde 
1789 auf dem Nationaltheater zu Berlin 
in deutſcher Ueberſetzung mit Schul zens 
Originalmuſik aufgeführt... No. 10) Lie- 
der im Volkston. Eine Auswahl aus den 
drev Theilen derſelben, mit untergelegter 
daniſcher Ueberſetzung vom Prof. Ra h⸗ 
beck, erſchien zu Kopenhagen bey Soͤnnich⸗ 
ſen, 1792. No. 14) Uzens lyriſche Ge⸗ 
dichte. Von dieſen iſt bey Rellſtab zu Ber⸗ 
lin 1794 eine zweyte Ausgabe erſchienen. 
ueberdies find fie von Stor m ins Daͤnie 
ſche uͤberſetzt, und mit dem verſtorbenen 
Schioͤrring gemeinſchaftlich der Origi⸗ 
nalmuſik angepaßt, zu openhagen gedruckt 
worden. No. 15) Religiöfe Oden. Auch 
von dieſen hat Hr. Rellſtab das Ver⸗ 
lagsrecht an ſich gekauft und ſie 1794 
zum zweyten Male gedruckt. No. 19) 
Höstgildet, oder auf deutſch: Das Erndte⸗ 
feſt, nicht das Erndtebier. Dieſe Operette 
wurde bey der Vermaͤhlung des Kronprin⸗ 
zen zu Kopenhagen aufgefuͤhrt, iſt aber un⸗ 
uͤberſetzt geblieben, weil fie für Deutſche zu 
lokal war. Von den nach der Ausgabe des 
a. Lex. entſtandenen Werken kann ich noch 
folgende anführen: 20) Paſſtons⸗Cantate 


von J. Ewald, in Muſik geſetzt vom Ka⸗ 


pellm. 


* 


— 
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pellm. Schulz. Altona und Kiel, bey 
Kaven, 1789. 21) Das Opfer der Nym⸗ 
phen, ein Vorſpiel, daͤniſch aufgefuͤhrt zu 
Kopenhagen, 1791. Iſt ungedruckt geblie⸗ 
ben. 22) Te Deum laudamus, von 
Thaarup, zu Kopenhagen 1792 aufge⸗ 
fuͤhrt; ebenfalls noch in Mſt. 23) Chriſti 
Tod, Oratorium, daͤniſch; iſt 1792 zu Ko⸗ 
penhagen, zum Beſten der Tonkuͤnſtler⸗ 
wittwen⸗Kaſſe zum erſten Male, mit gro⸗ 
ßem Beyfalle aufgeführt worden. Es beſte⸗ 
het aus 4 Choͤren, 5 Recitativen und 4 
Arien. 24) Hymne an Gott. Nach dem 
Daͤniſchen des Hrn. Thaarup, von J. 
H. Voß uͤberſetzt, mit Schulzens Mu: 


k im Klavier⸗Auszuge. Kopenhagen, bey 


Soöͤnnichſen 1793. Eine neue Ausgabe 
dieſes Klavieraus zugs ſcheint in Altona bey 
Kavens 1798 herausgekommen zu ſeyn. 
Die vollſtaͤndige Muſik iſt zu Wien bey 
Traeg in Mſt. zu haben. Alle Stimmen 
vereinigen ſich darin, dies Werk zum hoͤch⸗ 
ſten Ideale und Muſter einer vollkomme⸗ 
nen Kirchenmuſik zu erheben. Mehreres 


iſt in den Berliner muſ. Zeit. S. 110. 


und in dem Berliner muſ. Wochenblatt S. 
23. angeführt; wo auch S. 80. ein kurzer 
Satz daraus im Auszuge eingeruͤckt it. 
35) Lobgeſang zur Feier des Geburtstags 
des Königs, 1793 in der Schloßkirche zuͤKo⸗ 
penhagen in daͤniſcher Sprache aufgefuͤhrt. 
Moch ungedruckt. 26) IV Lieder beym Kla⸗ 
vier. No. 4. und No. 10. Offenb. b. Andre’ 
geſtochen. Wahrſcheinlich aus Muſenal⸗ 
manachen gezogen. Von Klavierfachen find 
noch erſchienen: 27) Muſikaliſche Beluſti⸗ 
gung am Klavier. Berlin, b. Hummel, 
1792. 28) Muſikaliſche Badinage f. Kla⸗ 
vier. Ebend. 29) Muſikaliſcher Luftball f. 


Klavier. Ebend. 30) Sonate p. le Clav. 


av. V., in Mſt. bey Rellſtab in Berlin. 
Ferner fur die Literatur der Muſik: 31) 
Die wahren Grundſaͤtze zum Gebrauche der 
Harmonie. Berlin, 1773. 4. haben zwar 
bishieher fuͤr Kirnbergers Arbeit ge⸗ 
golten, deſſen Namen fie auch führen ; find 
aber ganz von Schulz, und nur unter feis 
nes Lehrers Namen mit deſſen Bewilligung 
herausgegeben worden, wie Schu lz ſelbſt 
in feinem letzten hier folgenden Aufſatze, in 
der Note ) zu S. 277 ausdrücklich bes 
dannt macht. 3a) Ueber die in Sulzer 
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Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte unter dem Ar: 
tikel, Verruͤckung, angeführten zwey 
Beyſpiele von Pergoleſe und Graun, 
zu Beantwortung einer Aeußerung des 
Hrn. v. Dittersdorf im 13. Stuͤck des 
I. Jahrg. der Leipz. muf. Zeit. No. 15. und 
16. eingeruͤckt. 3 3) Eine Anzahl daͤniſcher 
Lieder mit Melodien hat ſich noch in der 
Handſchrift unter feinen hinterlaſſenen Pas 
pieren gefunden. 34) Rundgeſang fuͤr 2 
Soprane, Tenor und Baß. 1804 gedruckt. 
Schulze (A. B.) hat von ſeiner Kom⸗ 
poſition drucken laſſen: 1) Die Stationen 
des Lebens, durchaus komponirt fürs Kla⸗ 
vier, 1796. 2) Freymaurer⸗Lieder fuͤrs 
Klavier. Erſte Sammlung. Braunſchweig. 
Schulz (Johann Andreas) ein braver 
Orgelbauer zu Milbiz bey Koͤnigsſee im 
Schwarzburgiſchen, verfertigte 1796 zu 
Auleben, einem Dorfe, eine Meile von 
Sondershauſen, ein Werk mit 22 Stim⸗ 
men und Glockenſpiel, fuͤr 2 Manuale und 
Ped., mit einem Fleiße und einer Akkura⸗ 
teſſe, welche von Orgelbauern ſelbſt bewun⸗ 
dert wurde, fuͤr 1300 Thlr. Rn“ 
Schulz (J. C.) Unter diefem Namen 
findet man in Guͤnthers FterFortſetzung 
ſeines Verzeichn. (Hamburg, 1796) ange⸗ 


fuͤhrt: Muſikaliſcher Luftball, worinne alle 


52 Tonarten zu erſehen ſind. Ob dieſer 
Luftball wirklich von dem obigen des Kapell⸗ 
meiſters verſchieden iſt, oder ob nur die 
Vornamen falſch angegeben ſind, kann nicht 
beſtimmt werden. Das letztere iſt wohl 
wahrſcheinlich, da in demſelben Verzeich⸗ 
niſſe S. 28. noch ein anderer Nachdruck 
der muſ. Badinage des Kapellmeiſters, un⸗ 
ter dem neuen Namen, J. G. Schulz, 
angefuͤhrt wird. IR 
Schulz (Johann Heinrich) hat in 
Mſt. hinterlaſſen: Unterricht in der Com⸗ 
poſition. Man kennt es ſo weit bloß aus 
Haus manns Verzeichniſſe feiner Bis 
cher in Mattheſons Ehrenpfordte. 
Schulz (Joh. Philipp Chriſtian) geb. 
zu Langenſalza in Thuͤringen 1773, ſeit 
1783 indeipzig, ſtudirte daſelbſt, nachdem er 
die Thomasſchule unter Fiſchers Rektorat 
verlaſſen, anfangs Theologie, verließ aber 
dieſes Studium freywillig und widmete ſich 
ausſchließlich der Muſik, zuerft unter En: 
gel, damaſigem Schloßorganiſten, dann un⸗ 
ter 
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ter Sch ich t. Bereits 1787 trat er als Dis⸗ 
kantiſt im Konzert ſeine muſ. Laufbahn mit 
einer Liebe an, deren Feuer nicht nur lo⸗ 
dernd nach außen, ſondern nach innen ziüh: 
te und immer lebendiger jene Innigkeit be⸗ 
wirkte, die den achten Kuͤnſtler vor andern 
auszeichnet. Seit 1800 jegte er. fiir. die 
Franz Sekondaiſche Schauſpielergeſell⸗ 
ſchaft mehrere, zu einzelnen Schauſpielen 
gehörige Muſiktuͤcke, als: Ouvertuͤren, 
Choͤre, Maͤrſche, Romanzen Tanze ꝛc. und 
dirigirte das Orcheſter des Theaters waͤh⸗ 
rend der Anweſenheit der Geſellſchaft in 
Leipzig unausgeſetzt alle Jahre. Seit 1810 
iſt er Muſikdirektor des woͤchentlichen 
öffentlichen Konzerts im Saale des Ser 
wandhauſes, dem er alle Ehre macht. Sei⸗ 
ne Kompoſitionen zeichnen ſich vorzuͤglich 
durch eine ganz eigene Lieblichkeit aus, die 
unmittelbar zum Herzen ſpricht; ſein Satz 
iſt rein und verſtandig; jeine‘ Melodie 
ſchlicht und gefühlt; ſeine Inſtrumenti⸗ 
rung erfahren, einfach, auch wo ſie 
praͤchtig wird, wie es in ſeinen Choͤren 
und Ouvertuͤren oft der Fall iſt. Unter 
mehrern fürs Theater geſchriebenen Mu 
fiten verdienen ruͤhmliche Erwahnung: 1) 
Harmonie zu dem Monolog der Jungfrau 
v. Orleans: die Waffen ruhn. Leipzig. 2) 
6 Volkslieder. Leipz. b. Breitk. u. Haͤrtel. 
3) 6 Lieder. Op. 6. Ebend. b. Kuͤhnel. 4) 
6 theatraliſche Marſche f. Pf. zu 4 Handen. 
Ebend. b. Breitk u. Haͤrtel. 512 Jaͤner⸗ 
lieder m. willk. Waldhornbegleit. Ebend 
6) Weinlied v. Novalis, Aſtimmig mit Pf. 
Ebend. b. Kuͤhnel. 7) Maͤrſche u. Opfer⸗ 
ſcene zu Seyfrieds Nadir Amida. 8) Ou⸗ 
verture zu Fauſt, f. Orcheſter. Leipzig, bey 
Hofmeiſter. 9) Pieces d harmonies de 
div. Comèdies fav. Leipz. b. Kuͤhnel. 10) 
2Maͤrſche aus der Jungfrau v. Orleans, f. 
Pf. Ebend. 11) Muſik zu Wallenſteins 
Lager. 12) Choͤre zu Lanaſſa. 13) Muſik 
zu Columbus. 14) Chor zu den Huſſiten: 
Allmaͤchtiger ꝛc. 1 5) Ouvert. und Muſik 
1 Jungfrau von Orleans. 

Schulz (W. F.) ſcheint ein Berliner 
Komponiſt zu ſeyn. Außer einem Liede in 
den Rellſtabſchen Winterblumen von 1797, 

findet man auch eine ganze Sammlung Lie⸗ 
der am Klavier, Berlin, 1794, unter dies 
ſem Namen angezeigt 

Schumann (Friedr. Sen) — 
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ſcheint in London zu leben, wo noch fol⸗ 
gende ſeiner Werke geſtochen ſind: 5) Eine 
Sammlung xiavieriwiaten, bey 5 eſton. 
Op. 3. 6) Eine Hamm. Klavierkonzerts. 
Op. 4. Ebend. 7) Eine Samml. Gila, 
Solo e. Op. 6. Ebendd. 
Schumann (Juſtus Anton Peter) 
Herzogl. Kammermuſikus und Stadtor⸗ 
ganiſt zu Hiloburghauſen, geb. daſelbſt am 
20. May 1740, ſtudirte ſeine Kunſt bey 
dem daſigen Organiſten Mei ſch, und hat 
auger andern Sachen folgende groͤßere Kir⸗ 
chenſtuͤcke verfertiget, von denen aber nichts 
gedruckt iſt: 1) ein Paſſionsoratorium 
in zwey Theilen, deſſen Text von dem da: 
mals lebenden Herzoge Ernſt Friebr „Carl 
geſchrieben iſt; 2) das Lamm Gottes in 7 
Faſten⸗Stuͤcken. er 
Schumler Ce ein unbekannter 
Komponiſt des 17. Jahrhunderts, hat nach 
Draudii Bibl. Class, germ. heraus- 
gegeben: Die gemeine Geſang mit 4 Seins 
men durch Schu mle rum. nee 
12. ohne Drucklahr. 2 
Schund (Joachim) ein Dae 
des 14. Jahrhunderts, war der Meiſter, 
von welchem die Orgel in der Thomaskirche 
zu Leipzig ihre erſte Eriſtenz erhielt. Er 
bauete nämlich im J. 3 56, in einem un⸗ 
weit Leipzig liegenden, nun aber ſchon lange 


zerſtoͤrten Moͤnchskloſter dies Werk, freylich 


nicht ſo, wie man es gegenwaͤrtig findet, 
welches nachher in die Thomaskirche nach 
Leipzig gekauft und verſetzt wurde. Im J. 
1721 wurde es von Scheiben zum er⸗ 
ſten Male, und 1748 zum zweyten Male 
durchaus reparirt. Hierauf bauete 
Schweinefleiſch 1755 das ge 
Ruͤckpoſitiv von 12 Stimmen, un 286 
das Pedal ganz neu dazu, ſo daß es gegen⸗ 
waͤrtig 41 Stimmen auf 3 Man. und Pe⸗ 
dal enthaͤlt. Deſſen ungeachtet war der 
verſtorbene Organiſt Goͤrner ſo wenig 
mit dem Ganzen zufbiedens: en e 
Flickwerk nannte. al 
Schup vanzish(Ignap) Unternehs 
mer und Direktor der muſ. Akademie im 
großen Saale des Augartens zu Bien, 
geb. daſelbſt ums J. 1770, iſt ein Sohn des 
Profeſſors dieſes Namens an daſiger Real⸗ 
ſchule, und ſchien anfangs bloß als Liebha⸗ 


ber die Bratſche zu feinem W 


4 
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* wahlt zu haben, welche er aber in einem 


ganz vorzuͤglichen Grade ſpielte. Da ins 


deſſen mit den Jahren feine Kunſtkenntniſ⸗ 


ſe, ſo wie ſeine Liebe zur Muſik, immer zu⸗ 
nahmen; ſo vertauſchte er gegen 1796 dies 
Inſtrument mit der Violine, welche er in 
kurzem mit eben fo viel Gefuͤhl, Anmuth und 
Kunſt behandeln lernte. Dabey zeigte ſich 
bald ſein ihm ganz eigenes, vortreffliches 


Talent zum Vorſpieler, ſo daß er als ſolcher 


in allen muſikaliſchen Geſellſchaften beliebt 


und geſucht wurde. Endlich uͤbernahm er 


ums J. 1797 die Direktion des ganz eige⸗ 
nen Juſtituts, in welchem, während der 
ſchoͤnen Jahrszeit, in den Morgenſtunden 


von 7 bis 9 Uhr, im großen Augartenſaale, 
12 bis 16 vollſtaͤndige Konzerte gegeben 


werden, welche, außer den blaſenden Inſtru⸗ 


— 


menten und Kontrabaͤſſen, durchaus durch 
Dilettanten, und zwar hinlaͤnglich beſetzt 
ſind. Sein Feuer im Anfuͤhren und ſein 


feines Gefuͤhl, den eigenthuͤmlichen Charak⸗ 


Inſtitut in 


ter jeder Kompoſition zu treffen, haben dies 
it von 2 Jahren nicht nur fuͤr 
die daſigen Liebhaber, ſondern auch ſelbſt 
fuͤr die erſten Meiſter zu einem der beſuch⸗ 
teſten und beliebteſten in Wien erhoben, 
indem letztere öfters ſich hier hoͤren, oder 
ihre Kompoſitionen zur Probe zum erſten 
Mal auffuͤhren laſſen, außerdem daß man 
hier gewoͤhnlich die ſchwerſten Sinfonien 


von Haydn und Mozart unuͤbertreff⸗ 


lich ſchoͤn aus fuhren hoͤrt. Gegenwärtig iſt 
er auch unter die Komponiſten zu zaͤhlen, 
indem von ſeinen wichtigern Werken be⸗ 
reits folgende Kleinigkeit fuͤr Liebhaber ge⸗ 
ſtochen worden iſt: IX Variations p. 2 
violous sur une Piece tiree du Ballet 
d’Alcina. Wien, bey Artaria, 1799. 
Schuricht (Matthias) ein Orgel⸗ 


bauer zu Radeberg ums J. 168 o, hat unter 


andern folgende Werke verfertigt: 1) zu 


Frankfurt an der Oder die Orgel in der 

Hauptkirche von 40 Stimmen, fuͤr 3 Man. 
und Ped., welche 173 5 renovirt worden iſt, 
2) in der Sechsſtadt Camenz 1680 ein 


— 


ſchoͤnes Werk. ſ. Prinzens Satyr. Coni⸗ 
poniſt. III. Th. S. 225. | 
Schur tzfleiſch (Conrad Samuel) 


Aus deſſelben Introductio in noti- 


tiam Scriptorum -variarum artium et 
scientiarum, herausgegeben von Gottfr. 
"Ber. d. Tonfünfter. IV, TE. 


Schu 


Wagner (Wittenberg, 3 Theile in 3.) 
hat Mitz ler auszugsweiſe in ſeiner muſ. 
Biblioth. B. II. Th. 2. S. 199 — 204. 
eingeruͤckt: Was der berühmte Schurtz⸗ 
fleiſch von der Muſik in ſeinen Vorleſungen 
uͤber die Hiſtorie der Gelahrtheit angemer⸗ 
ket. Das haͤtte aber Mitzler um der 
Ehre dieſes beruͤhmten Mannes willen 
nicht thun ſollen, indem man hier nichts als 
lauter Armſeligkeiten geſagt findet. 

Schuſter (Chriſtian Detlev) ein unbe⸗ 
kannter jetzt lebender Tonlehrer, hat her⸗ 
ausgegeben: Clavierſtunden fuͤr Kinder, 
denen Aeltern oder Erzieher, ohne ſelbſt 
Muſik zu verſtehen, Unterricht geben wol⸗ 
len, und fuͤr Erwachſene, die keinen Lehrer 
haben koͤnnen. Zwey Theile. Hamburg, b. 
Boͤhme, 1799. Der zweyte Theil folgte 
t Soo nebſt 1 leichten Handſtuͤcken. 

*Schufter (Joſeph) — Zu den aus⸗ 
fuͤhrlichen Nachrichten von ſeinemeeben im 
a. Lex. habe ich hier weiter nichts hinzuzuſe⸗ 
Gen, als wo möglich ein eben fo ausfuͤhrli⸗ 
ches Verzeichniß ſeiner Werke, das hier mit 
Huͤlfe von Hrn. Klaͤbe' s gelehrtem Dres; 
den und andern Quellen folgt. 

I. Fur die Kirche: ) Missa à 4 
voci, übergab er 1768 nach ſeiner erſten 
Zuruͤckkunft aus Italien, feinem Churfuͤr⸗ 
ſten, vor welchem er ſie auch 1769 ſelbſt 
auffuͤhrte. Diefer find ſeitdem viel mehrere 
Kirchenſachen an Meſſen, Veſpern u. d. gl. 
gefolgt. 2) La Passione. Zu Dresden 
geſchr. und aufgef. 1778. 3) Ester. Ora 
torium, für das Konfervatorium Ospita⸗ 
letto zu Venedig 178 1 geſchrieben. 4 II 
Moise riconosciuto, Oratorium, 1786 
zu Dresden. 5) Bettulia liberata, Orar 
torium, zu Dresden 1797. Woraus fuͤr 
das Klav. daſelbſt bey Hilſcher geſtochen: 
Sinfonia, Recitat. & Arie. 6) Pſalm: 
Confitebuntur. 7) Te Deum. 1800. 
8) Gioas, Re di Giuda. 1803 neu in 
Dresden aufgef. | Bi 

II. Fürs Theater, die Opern. 
außer denen im a. Lex. bemerkten: 7) La 
Fedeltä in amore, zu Dresden geſchrieben 
und aufgeführt. 8) l’Idolo cinese. 1774. 
Ebend. 9) La Didene abbandonata, 
1776 fuͤr das Königl. Theater zu Neaxel 
geſchrieben. 10) Il Demofonte, 1775 
für ” nene Theater zu Forti. 11) l Ams 


L 
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re arkiginnich 1776 im Oktober fuͤr Vene⸗ 
dig. Dies war die dritte in dieſem Jahre 
in Italien geſchriebene Oper. 12) La 
Schiava liberata, 1777 für den Dresdner 
Hof. 13) La Didone, 1779 fuͤr Venedig, 
während ſeiner dritten Reiſe 14) Rug- 
giero e Brademante, 1729 für Padua. 
15) Creso'in Media, 1779 im November 
zu dteapel. 16) Le bon Ton. Op bufla. 
17 50 zu Venedig. 17) Amor e Psyche, 
1780 im November zu Neapel. 13) 
TIsola disabitata, 128 1 zu Neapel. 19) 
II Pazzo per forza, 1784 für den Dresd⸗ 
ner Hof. 20) Lo Spirito di Contradi- 
ziöne, 1785 ebendaſelbſt. 21) Gli Avari 
n Trappola, 1787 ebendaſelbſt, wird 
auch in deutſcher Ueberſetzung: Die Geitzi⸗ 
gen in der Falle, gegeben. 22) Ruben- 
zahl, osia il vero Amore. 
Dresden. 23) I Servo Padrone, 1793 
ebend. 24) Osmano, Dey d’Algeri, 
1 300 cbend., wurde gerühmt, 25) Clori 
 eFillide; Pastorule für Sopran und Alt, 
mit Begleitung zweyer Violinen und Baß. 
Dies kleine Stück war ſchon 1788 bey 
Rellſtab in Mſt. zu haben. Seinen ‚hy: 
miſt“ ſchrieb er 1777 und die „wuͤſte In⸗ 
ſel,“ 1778. Sein Marito indol ente kam 
1782 zu Dresden aufs Theater. Noch 
werden folgende Oper etten mit ſeiner Kom; 
poſition auf deutſchen Theatern gegeben, 
welches aber wahrſcheinlich lauter Ueberſe⸗ 
tzungen von obigen italianiſchen ſind: 1) 
der gleichguͤltige Ehemann. 
Murner, 2 Akte. 3) Sieg der Liebe über 
die Zauberey. 26) Amor prigioniero. 
Oper. 
1803 in der Arbeit. fe 

III. Fuͤr die Kammer: : 4) Mu: 
ſikaliſche Todtenfeyer,den Manen Leopolds 
gewidmet. Dresden, b. Hilſcher, 1791. 
q. Fol. geſtoch. 5) VI betites Pieces p. 
le Clav. av. Violon. Ebend. 1796 geſto⸗ 
chen. Außer dieſem ſind noch in Mſt. bey 


Traeg in Wien zu haben: II Sinfonie; 


VI Biolinquartetten ; Pas de deux 443 


Concerto per 2 Cembali; Coucerto p. 


il Cenibalo. Er ſtarb zu Dresden am 24. 
Juli 1812, Nachmittags 5 Uhr, in ſeinem 
5 aſten Jahre, nachdem er die 3 letzten Jah⸗ 
re ſeines Lebens in großer Schwaͤche und 
Abnahme ſeiner Geiſteskrafte zugebracht 


789 fuͤr 


2) Doktor 


27) Das Laternenfeſt. Dper⸗ war 


* 


Schu Schw 


Augujte von Sachſen, und leitete die 


muſikaliſchen Uebungen der Muslieder 955 f 


koͤniglichen Hauſes. 

Schuyt (Cornelius) Orgaliſt zu 
Leyden 1600, hat von ſeiner ompoſirion 
herausgegeben: 10 II primo u.. de Ma- 
drigali a 5 voci. Leyden, 1660. 4. 2) 
Holländiſche Madrigalen mit 5, 6 und 8 
Stimmen. Bey Cornel. Nicolay, 160 3.4 
3) Madrigali nuptiali à 6 voci, mit eie 


nem doppelten Echo von 12 1 1 


164 
hatte. Er war zugleich dehrer der Prinze nin 


Leyden 1611. 4. ſ. Dr a u d. Bibl. Class. 


Schvendorfius (Philippus) 
Dieſer bisher in der mus. Literatur noch 
unbekannt gebliebene Komponiſt wird vom 
Hrn. Senior Heerwagen unter die 
Komponisten geiſtlicher Sefänge gezählt. 


Schwaͤg ler. ſ. Schwegler. 5 

Schwaiger (George) aus Weſſer⸗ 
burg, ein Kom ooniſt des 16. Jahrhunderts, 
vielleicht zu Muͤnchen, von deſſen gedruck⸗ 
ten Werken man folgende in Drau diz 
Bibl. Class. angefuͤhrt findet: 1) Modu- 
li sacri. München, 1572.4. 2) Fascicu- 
lus sacrarum cantionum 5 voc. Ebend. 
15 79. 4. 3)V II Psalmi poenitentiales 
5 vocum. Ebend. 1588, 4. ſaͤmmtlich 
noch auf der Churf. Bibliothek zu Munchen. 

Schwan (. ) Orgelbauer in Stock⸗ 
holm ums J. 1795, wird vom Hen. Abt 
Vogler als ein, en ge⸗ 
ruͤhmt. 

Schwanberg (Johann) - — - nicht 
Sch wanberger, wurde auf Koſten des 
verſtorbenen Herzogs von Braunſchweig 
nach Italien geſchickt, wo er ſich übers 
haupt 6 Jahre lang aufhielt. Während 
ſeines Aufenthalts zu Venedig war er ſo 
glücklich, ſich Haſſens Gewogenheit zu 
erwerben, und zwar in dem Grade, daß ihm 
derſelbe ſeine Erfahrungen i N, 
Kompoſitionen auf das eundſchaftli 
mittheilte. Auch war dies eigentlich 
Muſter, nach welchem 3 
Alter zu bilden ſuchte. aber mochten 
in fruͤhern Jahren die öͤſtern Gelegenheie 
ten, Graunſche Muſik zu hoͤren, auch auf 
ſeine jugendlichen Berfirheeinigen Einfluß 
gehabt haben. u ein ER W 
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Trauerkantaten hat er keinen deut 
en Text in Muſik geſetzt. Denn auch 
die Arie, „Wohlthat des Lebens,“ iſt ur⸗ 
ſprünglich auf die Worte: Luci amorose, 


geſetzt, und gehöret in die Oper Issipile. 
e c wegen Senne 


der Hr. Hofrath Eſchen bur g 


k. f 
efen deutſchen Tert darauf. Von feinen 


ir 


de 
N = 


a Ve Ve. Braunſchweig im aiſenhauſe 
1767. Im Vorberichte derſelben wurden 
noch dr 


noch fo viel warme Kunftlicbe und Thaͤtig⸗ 
zo 


3 wanenberg (Joſeph Franz) 
ler und wahrſcheinlich Harfeniſt 
ich feit kurzem theils als Ber: 


7 


2 1 
3 


Tonkünſtler 
zu Wien, hat ſich ſeit kurzen 
Hafer u d theils als blober Herausgeber 


1 


nfind noch gedruckt: III Sonate a 


Schw, 


handlung über die Unnuͤtz⸗ und Unſchicklich⸗ 
keit des H im muſikaliſchen Alphabete, nebſt 
einer Anmerkung, die kuͤnſtlichen Töne bes 
treffend. Mit einer Kupfertafel. Wien, b. 


Wappler und Hochenleitte:, und Leipzig, b. 


Breitkopf 1797. 140 Seiten nebit 16 
Seiten Nachtrag in 3. Nach der Vorrede 


zu dieſem zweckmaßig gearbeiteten Werk- 


chen, iſt Hr. Anton Wolf von Wol⸗ 
fen au, ein Dilettant, der eigentliche :bz 
faſſer, wozu Hr. Schwanenberg, i: ſ⸗ 


fen Lehrer, nur den Nachtrag hinzuͤgefuͤgt 


hat. Allerdings iſt das H unnuͤtz und ung 
ſchicklich in unſerm muſ. Alphabet. Und 
wer dies nicht von ſelbſt einſieht, mag ſich 


durch die Ausſpruͤche der erſten Tonlehrer, 


welche hier in ihren verſchiedenen Spi achen 
eingeruͤckt werden, und welche der Beleſen⸗ 


heit des Hrn. Verf. Ehre machen, uͤberzeu⸗⸗ 


gen laſſen. Mit allem Rechte wird alſo in die 
ſer Schrift darauf gedrungen: kuͤnftig das 
HB, das h bes und das his bis, zu nen⸗ 
nen; jo wie auch ſchon die Engländer dieſe 


TToͤne durch h, hb, und hee bezeichnen. Aber 


was vermag in unſerer Welt Vernunft und 


Wahrheit gegen alte Gewohnheit und ein⸗ 


gewurzelte Vorurtheile! 2) Vollſtaͤndiges 
theoretiſch⸗praktiſches Lehrbuch zur Das 
vids⸗ und Pedalharfe, mit vielen in Kupfer 
geſtochenen Figuren, Notenbeyſpielen und 


einem Anhange von Tonſtuͤcken, mit Bes . 


zeichnung der Fingerſetzung. Wien, beym 
Verf. 1797. in 4 Dieſem ſollten im folgen⸗ 
den Jahre noch eine Sammlun j vondpern⸗ 


und Ballet⸗Stuͤcken für Eine und zwey 


Harfen folgen. In Mſt. findet man noch 
von dieſes Kuͤnſtlers Arbeit in Traegs 
Handlung: XII deutſche Taͤnze fuͤr 17 
Inſtrumente. En EEE 2 N 

Schwarbrook oder S war- 
brick (... ) ein Orgelbauer, zuletzt in 


England, war ein Zögling vom Altern | 


Schmidt, und wahrſcheinlich eingꝛieder⸗ 
länder von Geburt. Er bauete um 1710 
zwar an verſchiedenen Orten in England, 
reparirte aber ungleich mehr. Unter andern 


hat er auch das Werk verfertigt, welches 


König Georg 11715, bald nach ſeiner 
Ankunft in England, an die Martinskirche 
ER ſſchenkte. 


ae 
folgender Werke, und als denkender Kuͤnſt⸗ 
ler bekannt gemacht: 1) Sründliche Abs 


N 


* 


/ 
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ſchenkte. ſ. Hawkins Geſch. Man 
vergleiche hiermit noch den Artikel: 
Swartsburg, weiter unten. i 
Schwartz (Regine Gertrud) zu Stet⸗ 
tin, war als ein vierzehnjaͤhriges Mädchen 
nicht nur mehrerer fremden Sprachen 
maͤchtig, worin ſie von dem Profeſſor Petr. 
Gergerus unterrichtet worden war, ſon⸗ 
dern auch Virtuoſin im Geſange und 
auf Inſtrumenten. Ueberdies hatte ſie 
ſchon viele Stücke in dieſem Alter kompo⸗ 
nirt, welche unter dem Titel: Muſicaliſche 
Gemuͤths⸗Weyde, heraus zugeben verſpro⸗ 
chen wurden. ſ. Collect. Nov. literar. 
Lubec. an. 1704. p. 1. 
Schwartzkopff (Theodor) Zuletzt 
Herzogl. Wuͤrtembergiſcher Kapellmeiſter 


zu Stuttgardt, bluͤhte ſchon gegen 1680 als 


beruͤhmter Komponiſt in der daſigen Kar 
pelle, über welche er um 1697 das Direkto⸗ 
rium erhielt. Auch war er im J. 1716 
noch am Leben. Von ſeinen gedruckten 
Werken koͤnnen noch angefuͤhrt werden: 
1) Fuge Melancholiae Harmonica, h. 
e. Concentus sacri, Missas, psalmos et 
Hymnos continentes, a 4 vocibus ne- 
cessariis, et 5 instrum. ad libitum. 
Stuttgard, 1684. 4. 2) Harmonia Sa- 
ora h. e. Psalmi a 1, 8, 3, 4, f et 6 voc. 
concert. et Instrum. Stuttgard, 1697. 4. 
Schwarz (Andreas Gottlob) — 
kam im J. 1772 nach Anſpach. In Ruß⸗ 
land iſt er nie geweſen, wohl aber in Frank⸗ 
reich, England, den Niederlanden, Wien 
und Berlin, auch in Polen. Was von ſei⸗ 
nem kurzem Athem in feinem Artikel vor⸗ 
kommt, ſteht urſpruͤnglich in Junkers 
muſ. Almanach aufs J. 178 2. S. 47. auf 
eine Art, welche keinen Zweifel uͤbrig ließ, 
daß der Verf. Hrn. Schwarz perſoͤnlich 
gekannt und ſelbſt gehoͤrt hatte. Daher es 
mir zu verzeihen iſt, daß ich ihm dieſe Un⸗ 
wahrheit auf guten Glauben nachſchrieb. 
Daß es aber eine Unwahrheit iſt, bezeugen 
nicht nur mehrere Erinnerungen, die mir 
von wuͤrdigen Freunden deswegen zugekom⸗ 
men ſind, ſondern auch meine Erfahrungen 
als ich Hrn. Schwarz 1797 ſelbſt geſe⸗ 
hen und gehoͤrt habe. 
Schwarz !( Chriſtoph Gottlob) — Der 
Sohn des Vorhergehenden, iſt nie in der 
Kapelle der Koͤnigin von Preußen geweſen, 


wohin er ebenfalls von Hrn. Jun ker vers 
ſetzt worden iſt. Er iſt geboren zu vud wigs⸗ 
burg im Wuͤrtembergiſchen am 12. Sept. 
1768, kam als Kind von 3 Jahren mit ſei⸗ 
nem Vater 1772 nach Anſpach. Und nach⸗ 
dem im J. 1787 die Kapelle des Prinzen 
von Wallis aufgehoben worden war, 
trat er noch in dem nämlichen Jahre in die 
Koͤnigl. Preußiſche Kapelle als Fagottiſt, 
wo er auch noch ſtehet. rn 
Schwarz (Eberhard Friedrich) der 
jüngere Bruder des Vorhergehenden, geb. 
zu Anſpach 1775, vildete ſich nicht nur uns 
ter der Leitung des berühmten Anton Ja⸗ 
nitſch zum Violiniſten, ſondern erwarb 
ſich auch durch eigenen Fleiß nicht gemeine 
Fertigkeit auf dem Klaviere, nachdem ihm 
die Anfangsgruͤnde davon gelehrt worden 
waren. Im J. 1795 ließ er ſich, nach öffent: 
lichen Nachrichten, zum erſten Male vor 
dem Koͤnige von Preußen, zu Charlotten⸗ 
burg, auf der Violine hoͤren, worauf er, 
gleich ſeinem Vater und Bruder, zum Mit⸗ 
gliede der Koͤnigl. Kapelle aufgenommen 
wurde. Et SE e 
Schwarz (Fr.) ein Unbekannter zu 
Kopenhagen, hat daſelbſt in daͤniſcher Syra⸗ 
che herausgegeben: 1) Lommebog Für 
Skueſpelyndere. Kiöbh. 1785. 8. 2) Lom⸗ 
mebog for Skueſpelyndere. Kioͤbh. for 
war z (Georg Chr zuletzt 
Dr. der Philoſ., Prise ! 5 ER 
ſpektor der Alumnen auf der Univerſitat zu 
Altorf, geb. zu Nuͤrnberg, am 2. Aug. 


\ 


1732, ſtarb zu Altorf am 13. Sept. 1792 


in obigen Aemtern, nachdem er viele Diſſer⸗ 
tat. und Programmen uͤber gelehrte Ge⸗ 
genſtaͤnde hatte drucken laſſen, worunter 
ſich auch die im a. Lex. angeführte befindet. 
Schwarz (Jacob) ein Jeſuit und bra⸗ 
ver Orgelbauer, lebte in der erſten Haͤlfte 
des 18. Jahrhunderts, und bauete unter an⸗ 
dern 1734 zu Glogau in der Jeſuiterkirche 
ein Werk von 25 Stimmen, fuͤr 2 Man. 
und Ped. mit 4 Baͤlgen, deſſen Ausfuhrung 
ihm Ehre erwarb. ſ. Breslauer Nachr. v. 
Orgeln. S. 36. e 
N he ch warz (Thomas) ſ. Schwartz im 
472 b r 2 
Schwarz (.. Unter dieſem bloßen 
Namen findet man in den Muſikverzeich⸗ 
niſſen 
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giſſen angeführt: Sonate p. le Clav. seul 
tres facile. Dresden, 179 5%/und VI Trios 
A Fl. V. et B. Op. 1. Paris, 1797. Wels 
chem von den hier oder im a. Lex. angefuͤhr⸗ 
‚sen Tonkuͤnſtlern fie aber angehören, oder 
ob ſie von einem mir noch unbekannten her⸗ 
ruͤhren, kann nicht beſtimmt werden. 
Schwarzbach (...) ein deutſcher 
Tonkuͤnſtler und wahrſcheinlich Violiniſt 
zu Paris, von deſſen Arbeit man VI Duos 
a 2 Violous: Op. 5. Paris, um 1792 ges 
Kochen, angeführt findet. 5 
Schwarze (..) Orgelbauer und In⸗ 
ſtrumentmaͤcher zu Dresden, hatte anfangs 
viele Jahre hindurch hey dem beruͤhmten 
Silber mann zu Straßburg gearbei⸗ 
tet, ſetzte ſich aber zuletzt um 1748 in Fried⸗ 
vichſtadt bey Dresden, und verfertigte das 
felbſt beſonders ſchoͤne Klaviere. 
Schwarzmann (Fr.) ein Tonkuͤnſt⸗ 
ler im Oeſterreichiſchen, von deſſen ompo⸗ 
fition V Violintrio's im Mſt. in Traegs 
Handlung zu Wien befindlich ſind. 
Schwegler (Johann David) —wird 
ſeit vo Jahren von mehreren Kunſtrichtern 
wegen ſeines gluͤcklichen und geſchmackvol⸗ 
len Satzes fuͤr Blasinſtrumente geruͤhmt. 
Doch findet man auch Verſchiedenes von 
‚feiner Arbeit für den Geſang in dem muf. 
Potpourri (Stuttgard, 1790) eingeruͤckt. 
Aber auch ſein juͤngerer Bruder, Fried⸗ 
rich, wird unter die talentvollen Kuͤnſt⸗ 
ler gerechnet. N 
Schweickhart (...) einer der vor: 
zuͤglichſten Orgelbauer zu Paris ums Jahr 
42787. 8 8 8 
Schweig (Ignaz) wahrſcheinlich ein 
Violiniſt und Lehrer feines Inſtruments zu 
Wien, hat in eigenem Verlage drucken laſ⸗ 
ſen: 1) Verbeſſerte Grundlehre der Vio⸗ 
lin. Wien, 1786. kl. Querfol. wovon eine 
zweyte Auflage mit folgendem aus fuͤhrli⸗ 
chen Titel erſchienen iſt: Erſter Theil 
zweyte verbeſſerte Auflage. Grundlehre der 
Violin, zur Erleichternng der Lehrer und 
zum Vortheil der Schuͤler gruͤndlicher Un⸗ 


terricht, die Violin zu ſpielen. Worin ſich 


die Anfänger von den Erſten Grundſaͤtzen 
allgemach zum Begriffe eines Contrapuncts 
Nachahmungen Kanon einer Fuge gefuͤhrt 
wird. Vor jene zum Vortheile, die weder 
von Mitteln noch von Lehrmeiſter unter⸗ 


8 


ſtuͤtzet werden koͤnnen. Von J. Schweigl. 
der Preis iſt 1 Fl. Wien, auf Koſten des 
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Verf. Im Auguſt 1794. 7 Bogen in g. 4. 


Nebſt einem Kupfer, welches in der Figur 
eines jungen Menſchen die Stellung zum 
Violinſpielen zeigt. Die Einrichtung dieſer 
Grundlehre iſt aͤußerſt praktiſch, indem fie 
zu mehr als 6 Bogen Notenbeyſpielen, 
kaum 4 Seiten Text enthaͤlt. Und der Hr. 
Verf. thut wohl daran, da ihm diejenigen 
Erklaͤrungen, welche er mit dem Bogen auf 
ſeiner Geige geben kann, viel beſſer von 
Statten zu gehen ſcheinen, als die mit der 
Feder. Die Vorrede hebt der Hr. Verf. 
alſo an: „Da wir nun das Glück haben, 
in jenem Jahrhundert zu leben, wo Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften in der angenehmſten 
Bluͤthe prangen, ſo halte ich für Pflicht und 
Schuldigkeit Einem hohen Adel und dem 
verehrungswuͤrdigen Publiko den kuͤrzeſten 
und gruͤndlichſten Fundament in Erlernung 
der edlen Tonkunſt des Biolins heraus zu 
geben, und zwar mit der ſchmeichelnden 
Hofnung, daß ich ſowohl von den Lehrmei⸗ 
ſtern, als auch von den Anfaͤngern den billi⸗ 
gen Beyfall erhalten werde, u. ſ. w.“ Noch 
etwas zur Probe von des Verf. Grundleh⸗ 
ren, ſ. 5. 7. „Hier hat der Anfänger zu 
merken, daß die Tonkunſt dreyerley Geſaug 
oder Cantus hat. Cantus naturalis, oder 
das natuͤrliche Geſang. Cantus durus oder 
das harte Geſang. Cantus mollis oder das 
weiche Geſang. Das natuͤrliche Geſang 
erkennet man, wenn bey einem Stuͤcke we⸗ 
der b noch # geſetzt iſt. Das harte Geſang 
erkennet man, wenn ſich bey einem Stuͤcke 
ein oder mehrere f vorfinden. Das weiche 
Geſang erkennet der Muſikus aus dem Zei⸗ 
chen b. u. ſ. w.“ Zu gleicher Zeit erſchien 
mit dieſer Auflage: 2) Grundlehre der 


Violin. Zweyter Theil, enthaͤlt: 1) Anwei⸗ 
ſung, das Flagoletto durch alle Töne zu ſpie⸗ 


len; 2) Gute Concert⸗Auszuͤge auf zwey 
Violinen mit Ferma; z) die Art, wie man 
mit der gebundenen Violine zu ſpielen 
pflegt; 4) Wie man ſich den Baſſo ſelbſten 
accompagnirt. Verfaßt von J. Schweigl. 
Wien, 1795. Gedruckt auf Koſten des 
Verf. und zu finden in den daſigen Kunſt⸗ 
und Buchhandlungen. 7 Bogen in g. 4. 
Nun auch noch eine Probe aus dieſem 


N Theile 
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Theile und zwar aus ſeiner Erklaͤrung mu⸗ 
ſikaliſcher Kunſtwoͤrter: „1) Die Art, So⸗ 
naten zu ſpielen: das Wort Sonaten 
will ſagen: Violino Solo, die obern Zei⸗ 
len find die Solo⸗Noten oder hohe Bril: 
lant⸗Melodie, und die unteren Zeilen leichte 
Baßmelodie. 2) Das Wort Concert 
will ſagen: daß der Concertiſt oder Vir⸗ 
tues die vorhergehenden Themata allein 
mit wenig Accompagnement, der Solo: 


Spieler aber angenehm mit ſoliden Toͤnen 


vor einem anſehnlichen Auditorio ſich pro: 
duciren und dadurch Ehre und Ruhm ver; 
breiten will.“ Ich glaubte dieſe Proben, 
aus einem Lehrbuche im letzten Jahrzehend 
des 18. Jahrhunderts, in einer großen 
Stadt geſchrieben, wo Kuͤnſte bluͤhen, als 
eine Seltenheit, dem Leſer hier nicht vor⸗ 
enthalten zu duͤrfen. Indeſſen ſind ſeine 
Exempel nichts weniger als zu verwerfen. 
Insbeſondere aber ſcheint ſeine Anweiſung 
zum Flageolet deutlicher und ausfuͤhrlicher 
a gerathen zu ſeyn, als man ſie ſonſt irgendwo 
in einem Lehrbuche findet, was den Liebha⸗ 
bern von dergleichen Taͤndeleyen wohl nicht 
gleichauͤltig ſeyn moͤchte. Ueberhaupt kann 
Hr. Schweigl deswegen immer noch 
ſeine Verdienſte um die Bildung junger 
Geiger haben. 

Schweinefleiſch (.. .) — Eine feis 
ner Hauptreparaturen findet man oben im 
Artikel Schund angefuͤhrt. Die Dispo⸗ 
fition feines in der reformirten Kirche zu 
Leipzig erbaueten Werks, im Kammerton, 
findet man im zien Jahrgange der Hil⸗ 
lerſchen Nachrichten, S. 38. 

Schweitzelſperger (Caſpar) ein 
Inſtrumentalkomponiſt, lebte um 1720, 
da er von ſeiner Arbeit in den Druck gab: 
VI Ouvertures a 2 V. A. et B. Augs; 
burg, bey Lotter, in Fol. 

* Schweitzer (Anton) — Nach fei: 
nem Tode beſorgte Hr. Rath Bertuch 
noch einen korrekten Druck vom nachſtehen⸗ 
den Werke: Polyrena, ein lyriſches Mo; 
nodrama von J. F. Bertuch und A. 
Schweitzer. Weimar, 1793. in Par⸗ 
J titur. 
Schweizer (Leopold) ein Klavieriſt 
zu Wien, hat daſelbſt ſtechen laſſen: VI 
Variat. p. le Clav. sur le Theme: O 
mein lieber Auguſtin. Wien, bey Eder, 
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1799. Sein Geburtsort iſt Nenarad im 


Bannat. Er iſt in der Stephanskirche als 
Violiniſt angeſtellt, und ein braver, gruͤnd⸗ 


licher Klaviermeiſter. 


Schweizer (W ein noch unbekann⸗ f 
ter Tonkuͤnſtler, wahrſcheinlich in Wien, 
hat 1802 von feiner Arbeit ſtechen laſſen: 


Ill Duos p. 2 Violons. Op. 1. Ferner: 
III Sonat. p. le Olav. av. une Fl. Op. 5. 


Wien, 1803, welche geruͤhmt werden. 
*Schweling. ſ. Sweling. 
Schwencken becher (Guͤnther) Mu⸗ 

ſikdirektor zu Königsberg in Preußen, blühe 

te um das J. 1688. 

Schwenke (Johann Gottlieb) it 

der Name des Fagotriſten zu Hamburg 55 b 


des Vaters des Folgenden. 


Schwenke (hriſtian Friedrich Gott; 
lieb) — Nach andern Nachrichten ſoll er 
nicht ſowohl Bachs, als vielmehr Kirn⸗ 
bergers Schuͤler im Kontrapunkte gewe⸗ 
fen ſeyn. Aber ſchon hatte es der kauf- 
maͤnniſche Geiſt der Hrn. Hamburger ums 
J. 1793 mit dieſem talentvollen, jungen 
Manne, theils durch Verkürzung feiner 


Beſoldung und theils durch aufgelegte 


Schularbeiten, (wobey man, ihm zur Er⸗ 
leichterung, ſeine Kirchenmuſiken bloß auf 
die Feſttage einſchraͤnkte,) ſo weit gebr 

daß ihm ſeine Kunſt gleichguͤltig zu werden 
anfing und er bereits auf Abwege gerathen 
war. Doch waren dies Abwege, welche ſei⸗ 
nem Geiſte nicht minder Ehre machten, 
indem er daran arbeitete, einen ſtarken 
Quartanten voll — Logarithmen zu 1 


nen. Waͤre doch jeder Muſikus, der ſeine 


Kunſt hintenan ſetzt, im Stande, auf eben fo — 
wenig entehrende Abwege zu gerathen! 
Indeſſen war ſein Feuer noch nicht ge⸗ 
daͤmpft. Noch immer glimmte es unter der 
Aſche und wartete nur auf Nahrung, um 
von neuem auflodern zu koͤnnen. und dies 
war wirklich einige Jahre darauf der Fall, 
als ſich zu Hamburg theils durch die Auf, 
nahme des franzoͤſiſchen Theaters und 
theils durch den groͤßern Zufluß von gebil⸗ 
deten Fremden auf einmal der Geſchmack 
fuͤr Muſik merklich vermehrte und verbrei⸗ 
tete. Zugleich mochte auch wohl auf ihn 
insbeſondere der intime Umgang mit ſei⸗ 
nem Schwager, dem verdienſtvollen Mu⸗ 
fit irdirektor Paris, mitwirken. Genug, 
Wer 


1 


* 


s 
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seitdem ſeiner ehemaligen 


I 


cu 


er 
a eee ganz wieder gewidmet zu ha: 


ben, ſo daß er nicht nur wieder als Kompo⸗ 


5 niſt, ſondern auch als Schriftiieller aufge⸗ 


treten iſt, wie mehrere, obwohl nur anony⸗ 
me Artikel in der Leipz. muf. Zeit. beweiſen. 


Ein von ihm 1793 durch den Druck be⸗ 


Na ſeiner bis da⸗ 


hin aufgeführten Kompoſitionen beweist 
den Fleiß dieſes Kuͤnſtlers. Es enthalt fol⸗ 


| gende Werke in Meſt. alle fuͤr große Orche⸗ 


ſter mi 
2 Art, auch mit Pauken und Trompe⸗ 
ten, die Paſſionen ausgenommen, beſetzt, 


1 welche er den Liebhabern um billige Preiſe 


anbietet: 1) Oſter⸗Kantate. 1789. 2) 


Himmelfahrts Kantate. 1789. 3) Mir 
chaelis⸗Kantate. 1789. 4) Lobgeſang auf 
die Harmonie. 1789. 5) Predi er-Ein⸗ 
kuhrungs⸗ Mkt. 2789. 6) Weihnachts⸗ 
Kantate. 1789. 7) Geburtstags⸗Kantate. 
1789. 8) Kantate auf die 12 Fjaͤhrige Ju⸗ 
N , Kafeper ört Hamburg. Kommerz⸗Deputa⸗ 
tion. 1790. 9) Klopſtocks Ode: Um Er: 


i ee ee 10) Paſſions⸗ 


* 


Kantate. 1790. 11) Trauer-Kantate auf 


den Tod Jo II. 1790. 12) Orato⸗ 


rium auf die Wahl Leopolds II. 1790, 


2 ö Kantate. 1790. 14) Ge⸗ 

burtstags⸗ Kantate, 1791, durchaus ohne 
— Belinea 1791. 
16) Michaelis, Kantate. 1791. 
fahrs⸗Kantate. 179 1. 18) Trauer⸗Kan⸗ 
tate auf den Tod Leopolds II 1792. 
19) Akkompagnement und Arie fuͤr den 
Baß. 1792. 20) Prediger: Einfuͤhrungs⸗ 
Muſik. 1792 21) Oratorium auf die 
Wahl Franz II. 1792. 22) Die Feyer 
der Natur. Oratorium. 1792. 23) Sere⸗ 
az zum Convivium der Buͤrgerkapit. 
1792. 24) Redt. und Rondo fuͤrDiskant. 
1793. 25) Michaelis⸗Kantate. 1793. 


\ > 26) Kantate auf ine Doktor Promations- 


Feyer. 1 93. 
* Noch And ftgende feiner derte gedruckt 
worden: 2) III Klavierſonaten mit einer 
ü Wale Op. 3. Berlin, bey Reichardt, 
1792. 3) Carl Rein hards Gedichte 
zum 1 ſten Baͤndchen in Muſik geſetzt. Al⸗ 
‚ tona, von Lau gesochen. Hamburg. 4) 
Muſik zu beſſeben zweytem Baͤndchen Ge⸗ 
dachte, Bambueg, 1755. 50 Der ha 


* 


nz und Blasinſtrumenten 


7) Neu⸗ 
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ſinn. Ode von Kl o p ſt o ckrfuͤrs Klav. Ge⸗ 
druckt als Beylage No. XVI. zum iſten 
Jahrgange der Leipz. muſ. Zeit. 6) Das. 
Vater Unſer. Ein Pſalm von Klo pſtock 
im Klav. Ausz. Leipzig, bey Breitkopf, 
1799. Eine Rezenſion dieſes Werks findet 
man im ꝛ2ten Jahrgange der allg. muſ. 
Zeitung, S. 393. 

Schwindel (Sttedrich) — fax zu 
Carlsruhe am 10. Auguſt, 1788. 

Schwingſtein (Johann Michael) 
afeniettsumenmbaäher: ums J. 1799 zu 
Heutingsheim in Schwaben, arbeitete an⸗ 


fangs bey dem Kunſttiſcher Hrn. Roͤnt⸗ 


gen zu Neuwied, wurde aber durch eine 
beſondere Vorliebe zum Inſtrumenten⸗ 


bau bewogen, dieſe Werkſtatt zu verlaſſen 


und ſich zu Stein nach Augsburg zu wen⸗ 
den. Hier arbeitete er drittehalb Jahre, 
und erwarb ſich in dieſer Zeit Steins Zu⸗ 
trauen in dem Maaße, daß ihm derſelbe 
mitunter die Verfertigung ganzer Inſtru⸗ 
mente allein uͤberließ. Durch ſeinen mit 
eigenem Nachdenken verbundenen Fleiß 
hat er es endlich ſoweit gebracht, daß, wie 
der Hr. Pfarrer Chriſtmann verfichert, 
in deſſen Hauſe er 1799 wohnte und arbei⸗ 
tete, ſeine Fortepiano's, in Anſehung ihrer 
aͤußern und innern Beſchaffenheit, mit den 
Steiniſchen Inſtrumenten gleichen Rang 
und n . Leip. muſ. Zeit. Jahrg. 
II. S. 144. 

‘ Scimp hius (Obrimopborik). ein 
Magiſter und Moͤnch, deſſen Aufenthalt 
und Lebenszeit unbekannt geblieben iſt, hat 
nach Walthers Verſicherung herausge⸗ 
geben: Sacra Eremus, welches eine 
Sammlung Motetten enthaͤlt. N 

Scio (.. Hein Komponiſt zu Paris im 
gegenwärtigen Zeitalter, hat für. daſige 
Theater folgende Stücke in Muſik geſetzt: 


1) Lisidore et Montrose. 2 Akte, 1792. 


2)Lisia. 1793; und 3) Le Tambourin 
de Provence, 1793, alle zu Paris gear 
führt, 
Scio(Mad. Jerſte Sängerin as dem 


Theatre Lyrique zu Paris im 1798 


und in den folgenden Jahren, iſt vielleicht die 


Gattin oder Tochter des Vokhergehenden. 


Die Franzoſen ſagen von ihr, ihr Geſang 

erhebe ſie uͤber alle Lobeserhebungen, was 
gegenwaͤrtig allerdings mehr Gewicht ha⸗ 
x 15 . ben 


— 
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ben mag, als wenn ſie vor 30 und mehr 
Jahren eine ihrer Sängerinnen heraus⸗ 
ſtreichen, da ſich ſeitdem ihr Geſchmack in 
dieſem Stucke merklich verbeſſert hat. Daß 
dies eine andere, als die im a. Lex. ange⸗ 
fuͤhrte Scio iſt, verſteht ſich von ſelbſt. 
Solafanus oder Sorof ano 
(loan. Antonius) Dr. der Medizin zuletzt 
zu Modica, geb. zu Raguſa in Sicilien am 
4. Juli 1605, wurde im J. 1625 zu Meſ⸗ 
ſina Doktor, war dabey ein guter Mathe⸗ 
matikus, trefflicher Dichter, fertiger Ju: 
ſtrumentalmuſikus und ſelbſt Komponiſt 
vieler Stuͤcke, und ſtarb zu Modica am 14. 
Nov. 1681, wo er in der von ihm erbaue⸗ 


ten Kapelle in der Kirche S. Maria di 


Soccorſo begraben wurde. ſ. Mon git o- 
ri Bibl. Sicul. T. I. p. 320. 
Scochetto (. .) ein Freund und 
Seitverwandter des Dante, welcher 
1321 ſtarb, war nicht nur Dichter, ſondern 
auch ein geſchickter Tonkuͤnſtler, wie aus 
einem alten Mſt. einer Ballatella erhellet, 
worüber angemerke iſt: Parole di Dante, 
Suono di Scochetti. ſ. Cres c imb e- 
ni Istor. della Poes. p. 409. N 
*Scot (Mary Lilias) eine in England 
beruͤhmte Tonkuͤnſtlerin und vielleicht Saͤn⸗ 
gerin, deren Bildniß 1748 zu London von 
Faber in groß Folio geſtochen worden iſt. 
ſ. Bromley Catal. 
Scotschofsky (. . ) ſcheint um 
1790 als Violiniſt zu Paris gelebt zu ha⸗ 
ben, wo ein Concert p. le Violon von ſei⸗ 
ner Arbeit geſtochen worden iſt. In 
Traegs Verzeichniſſe kommt auch ein 
Trio à Fl. A. e Vo. in Mſt. unter dem Na⸗ 
men G. V. Skotschoffsky vor, womit 
a ee derſelbe gemeynt iſt. 
Scouler (..) — Außer den im a. 
Lex. angefuͤhrten 6 Klavierſonaten, hat er 
noch 6 dergleichen Op. 2. und Überdies noch 
6 einzelne für dies Inſtrument zu London 
ſtechen laſſen. ſ. Pres tons Catal. 1797. 
Scultetus oder Schultes (Ja⸗ 


cob) Doct. Iur. Rath und Advokat zu Leip⸗ 


zig, geb. zu Elbingen 1570, ſtarb am 7. 
September 1629, nachdem er mehrere ge⸗ 
lehrte Werke herausgegeben hatte, unter 
welchen Joͤcher auch anfuͤhrt: Sacrae 
Melodiae. 

Scultetus (Joannes) hat nach 


Kling⸗Stimmen nebſt Gen. Baß. Koͤnigs⸗ 
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Draudii Bibl. Class. herausgegeben: 


Thesaurus Musicus, contin. Cantio- 
nes sacr. 3 — 16 vocum, Luͤneburg, 
1621. 4. * r N ee 


Sebastian Y 


ein wohl geſchriebenes, gelehrtes und witzi⸗ 


ges Werk herausgegeben, auf welchem er 


ſich Organ. Metensis nennt, und welches 
den Titel fuͤhrt: Bellum musicale, inter 


plani et mensuralis cantus reges, de 


Principatu in Musicae Provinciae ob- 


tinendo contendentes, Argentox. 1553. 


1563 und 1568. 21 Bogen in 4. Der 
Beyfall dieſer Schrift gab Veranlaſſung, 
daß ihr nach der Zeit mehrere muſ. Kriege 


von andern Verfaſſern folgten, aber keiner 
derſelben erreichte ſeinen Vorgaͤnger. Den 


Inhalt findet man in Forkels Literat. 
Die Ausgabe dieſes Werks von 1563 
befindet ſich noch auf der Bibliothek zu 


; Münden. ern 4 
Sebastian i (Joannes) — geb. zu 
Weimar, hat auch von ſeiner Arbeit dru⸗ 


cken laſſen: Paſſion von 5 Sing⸗ und 6 


berg, 1672. t ee 
Sebastien, ein franz. Karmeliters 


moͤnch und Mathematiker, hat nach der 


Hist. de la Mus. Tom. I. p. 58. Waſ⸗ 
ſerorgeln ver fertiger. 
Sebastini di Albano, der juͤn⸗ 


gere P. Louis) ein ital. Geiſtlicher und 


muſikaliſch⸗theoretiſcher Schr 


zu Rom, in der erſten Halfte des Maͤrzes, 


1809. Von ſeinen im Auslande lande zwar ges 
ſchaͤtzten, in Deutſchland aber noch unbe⸗ 
kannten Werken, deren er mehrere geſchrie⸗ 
ben haben ſoll, giebt die Jenaiſche Literatur 
zeitung folgende an: 1) Elémens theo« 
riques de la musique. Rom. 1789. 3) 


Maniere facile et süre de composer les 
fugues. Venedig, 1802: Wahrſcheinlich 
iſt dieſe Nachricht aus einem pariſer Jour⸗ 


nale genommen, wo die Titel dieſer eigent⸗ 
lich italiaͤniſch geſchriebenen Werke in frans 
zoͤſiſcher Sprache angefuͤhrt worden ſind. 
S ecchi C.) — Schubart, in ſei⸗ 
nem Leben, bemerkt noch von ihm: „Er 
uͤbertraf an Sanftheit noch den Leb ruͤn, 
und ſeine Tone erregten ſuͤße Schwermuth.“ 
Schon 1785 befand er ſich nicht mehr in 
Muͤnchen. Aber 1800 lebteſer zu Turin. 
Sed- 


De 


| 


rd 


Se Sch 


1 3 i (Joh. Balthasar) ein Lau- 


teniſt, geb. zu Augsburg 1727, hat ſich 
durch verſchiedene Kompoſitionen fuͤr ſein 
Inſtrument gezeigt, und lebte ach gegen i 


177 , aber ohne Bedienung. 
Sedmik (..) ein Orgelbauer zu Prag, 
hat in der ehemaligen daſigen Dominika⸗ 


auf der kleinen Seite, ein großes 
Werk erbauet, welches aber, nach Aufhe⸗ 


bung dieſes Kloſters, nach Trautenau ge⸗ 
bracht und von Anton Reiß daſelbſt wie⸗ 


der aufgetelitmorben.. Susi v. Buden 
Heft VII. S. 110. 

Seeger Joſeph) — Seine Geſchich⸗ 
te fuͤhrt das a. Ler. unter dem Namen Ze⸗ Heft XII. 
. tert; * wahrſcheinlich nach boͤhmiſcher 


Schreibart, an. Man findet ihn auch S e⸗ 


ger, auf ſeinem gedruckten Werke Seegr, 
und im Jahrbuche der Ton kunſt ſogar S aͤ⸗ 
ger geſchrieben, am haͤufigſten aber See: 


ger. Kaiſer Joſeph Il. ſagte mehrmals 


von ihm: „Ich habe nie einen ſo vortreff⸗ 


lichen Orgelſpieler gehort. Nach ſeinem 


Tode iſt der größte Theil ſeiner Werke in 
die Haͤnde des Hrn. Konzertmeiſters Er nſt 
in Gotha gekommen, welcher davon, unter 
der Aufſicht des Hrn. Muſikdir. Tuͤr k her⸗ 
ausgegeben hat: VIII Toccaten und Fu⸗ 

gen fuͤr die Orgel, mit einer Vorrede von 


Hrn. Türk in Halle Leipzig, 1794. q. 


Fol. Er ſtarb zu Prag am 22. April 1782. 


Seel. Jacob) Pfarrer zu Unterneu⸗ 


brunn im Grunde in der erſten Haͤlfte des 


17. Jahrhunderts, war auch Komponiſt, 


indem er auf die Hochzeit des Superinten⸗ 


denten Andr. Keßler, zu Eißfeld in Fran⸗ 


ken, in den Druck gegeben hat: der 4te 


Pſalm Davids, mit 8 Stimmen componirt. 


Coburg, 1631. 4. 
o*tvon Seele u (Johann Heinrich) 
wurde anfangs 17 13 Konrektor zu Flens⸗ 


burg, 1716 Rektor zu Stade, worauf er 
nach euͤbeck befördert wurde. Seinen Prin- 


15 cep Musicus e sacra et profana histo- 


ria exhibitus findet man auch im zten 


Theile ſeiner Miscellanea. Lubecae, 
1736. 8. pag. 340 — 381. 


Se gert. fr oben Seeger. 
Sehling Joſeph) nicht Selling, 


9 Der Name dleſes berühmten Man⸗ 
nes muß eigentlich „Zegert“ geſchrie⸗ 
den werten. . 
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wie er ima, Lex. angeführt wird, war geb. 
zu Teiſing in Böhmen, und bluͤhte nach der 


| geit zu Prag, an der Metropolitankirche, 


als Muſikus und braver Komponiſt gegen 
17 50. Von ſeiner Kompoſition ſind viele 
Kirchenſachen, als Meſſen, Offertorien, 


beſonders aber ſogenannte Pastoritia und 


Requiems bekannt und beliebt geworden. 
Ueberdies hat er auch die Oper, welche bey 
Gelegenheit der Krönung. der Kaiſerin 
Maria Thereſia zu Prag in dem 
Klementiniſchen Jeſuiter⸗-Kollegium aufs 
gefuͤhrt wurde, in Muſik geſetzt. Er iſt auch 
zu Prag geſtorben. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. 


8 ei (Adriano) ein Komponist des 
16. Jahrhunderts, hat herausgegeben: 
Motetorum Lib. I. Venet. ſ. Draud. 
Bibl. Class. p. 1638. | 

S8ejan (..) — ſieß ſich noch u, eis 
nigemal auf ſeiner herrlichen Orgel in der 
Kirche S. Sulpice zum Vergnuͤgen der 

Zuhörer in Paris hören, doch fol er, nach 
des Hrn. Kanon. Mey er Urtheil, Hen 
Abt Vogler: nicht erreichen. 

Seidel...) erfter Violiniſt an der 
Metropolitankirche zu Prag ums J. 17 50, 
geb. in Boͤhmen, wurde damals zu Prag 
für den vortrefflichſten Konzertiſten auf ſei⸗ 
nem Inſtrumente erklaͤrt, fuͤr welches er 
auch viele angenehme und mitunter kuͤnſt⸗ 
liche e ae hat. ſ. Statiſt. v. 
Vine 

Sei del 1 Ludwig) Organiſt 
an der Marienkirche zu Berlin ſchon um 
17927 genoß, bey feinen vorzuͤglichen Tas 
lenten zur Tonkunſt, in fruͤhern Jahren 


den Vortheil, nicht nur beym Hrn. Kapellm. 


Reichardt zu leben und ihn auf ver⸗ 
ſchiedenen Reiſen zu begleiten, ſondern auch 
deſſen Unterricht in der Muſik uͤberhaupt 
und in der Kompoſition insbeſondere zu er⸗ 
halten, welches zuſammengenommen ihn ſo 
weit gebracht hat, daß er gegenwaͤrtig unter 
die vor zuͤglichen n Künftler gezählt zu werden 
verdient. Im J. 1792 gab er heraus: Ge⸗ 
fänge am Claviere. Berlin, auf 60 Seiten 


in gr. q. 4. Ihrer ſind 38, lauter wohlge⸗ 


wählte Texte, deren Melodien ſich dem To⸗ 


ne ber Schul ziſchen und Reichardti⸗ 


ſchen auf eine gluͤckliche Weiſe naͤhern. Im 
8. 1798 fuͤhrte er, mit Erlaubniß des Kör _ 
nigs, 
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nigs, im großen Saale des Opernhauſes zu 
Berlin, zum Beſten der Armen, eine Hym— 
ne auf Gott, von feiner Kompojition, mit 
vielem Beyfalle auf. Dies ſoll aber nicht 
ſein einziges Werk dieſer Art ſeyn, indem 
man mehrere von ihm geſetzte Pſalmen 
ruͤhmt. Gegenwärtig pflegt er, in Abwe⸗ 
ſenheit des Hrn. Muſikdir. Weber, die 
Direktion des braven Orcheſters am Na⸗ 
tionaltheater beym Fluͤgel zu uͤbernehmen. 
Noch hat man von ihm: 1) Air: contre 
les chagrins var. p. le Clav 1801. 2) 
Sextetto p. le Pf. Fl. Hautb. Fag. et 2 
Cors. 1802. s 

Seidel Martin) war Kantor an der 
Domſchule zu Naumburg, wahrſcheinlich 
gegen das Ende des 17. Jahrhunderts, wo 
er Klag⸗ und Troſt⸗Lied auf des Domde⸗ 
chants Eheliebſte fuͤr 4 Stimmen auf ı 
Bogen drucken ließ. ; 

Seidel (Samuel) Kantor und Orga⸗ 
niſt auf den Glaß⸗Huͤtten um die Mitte des 
17. Jahrhunderts, hat von ſeiner Arbeit 
drucken laſſen: 1) Corona Gloriae oder 
Geiſtliches Ehren⸗Kraͤntzlein. Freyberg in 
Meißen, 1657. 4. 2) Geiſtliches Seelen: 
DIEBE und Luft; Särılein. Ebend. 
1658. 4 

Se 15 ler Ferd. Auguſt) erſter Violi⸗ 
r iſt in der Koͤnigl. Preuß. Kapelle zu Ber; 
lin, geb. daſelbſt am 13. Sept. 1778, iſt 
ein ganz vortrefflicher Geiger, aus der Schu⸗ 
le des daſigen beruͤhmten Konzertmeiſters, 
Hrn. Haack, und zeichnet ſich beſonders 
durch ſeine deutliche, reine Exekution und 
Intonation und durch feinen fehönen Ton 
aus. Schon in feinem 10. Jahre wurde er 
in die Kapelle des Koͤnigs Friedrich 
Wilhelm II. aufgenommen. Nach deſ⸗ 
ſen Tode machte er von Berlin aus Reiſen 
durch Deutſchland, Holland, Frankreich, 
Rußland, und blieb ſeit 1811 in Wien. Im 
J 1813 heirathete er eine talentvolle junge 
Saͤngerin, Dem. Caroline Wranitzky, 
Tochter des Fuͤrſt Lobkovitziſchen Kapellmei⸗ 
ſters Anton Wranitzky. 

Seifert C.) Wuͤrzburgiſcher Hof: 
orgelmacher, bauete 1742, in dem Kloſter 
Eborach im Wuͤrzburgiſchen, wo drey Or⸗ 
geln ſtehen, das große Werk von 32 Stim⸗ 
men fuͤr 2 Man. und Pedal, wobey der 
Spieler die Orgel im Ruͤcken hat, mit 8 
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Baͤlgen, 8 Schuh lang, 4 breit, fuͤr 3000 
Thlr. Die beiden kleinern W ſind von 
Köhler. ö a 
Seixas (Iozé Antonio Cutis) Kits 
ter vom Chriſtus⸗ Orden und Organiſt an 
der S. Baſilica zu Liſſabon, geb. zu Coims 
bra 1704, erlangte großen Ruhm in feiner 
Kunſt, ungeachtet er erſt 38 Jahre alt war, 
als er 1742 als Organiſt ſtarb. Daher 
wurde auch ſeine Leiche auf das feyerlichſte 
vom ganzen Portugieſiſchen Hofe begleitet. 
Man ſchaͤtzte ihn aber nicht bloß ſeines Or⸗ 
gelſpiels, ſondern auch ſeiner Kompoſitio⸗ 
nen wegen, von denen man noch aufbehal⸗ 
ten hat: 1) Dez Missas a 4 et g vozes, 
com diversidade de Instrumentos. 2) 
Te Deum laudamus, a 4 Coros. 3) Se- 
tecentas Tocates de Cravo. 4) Diver- 
sos Motetes a 2, 3 e 4 Vozes, com e 
sem instrumentos. ſ. Mac had o Bibl. 
Lus. Tom. IV. p. 198. h 
Seiz (Sebastian Soforgelmaher zu 
Eifenad, bauetenebft 
Seiz (.. ) ſeinem Sohne, im J. 1969 
zu Ilmenau, auf Koſten der Herzogl. Wei⸗ 
mariſchen Regentin, Anna Amalia, 
ein Werk von 19 Stimmen, fuͤr 2 Man. 
und Pedal, mit 2 Baͤlgen, 10 Schuh lang, 
5 breit, für 900 Thlr. damaliges ſchlechtes N 
Geld oder in ſogenannten 
welches ſehr geruͤhmet wird, und wobey er 
ſich vielen Dauf verdient hat; et oßens 
Drgelpredigt. ( S. 40. 5 re 
Selichius (Daniel) zuletzt Füͤrſtl. 
Braunſchweigiſcher Kapellmeiſter zu Wolf⸗ 
fenbuͤttel, bluͤhte zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts, und nennt ſich noch 1619 auf eis 
nem ſeiner Werke einen Vinariensem und 
Muſikdirektor zu Weſenſtein bey Dresden. 
Obige Stelle beſaß er erſt um 162 5. Von 
ſeinen gedruckten Werken koͤnnen noch, nach 
Draudii Bericht, genannt werden: 1) 
Prodromus centilenarum harmonica- 
rum, exhibens Paduanas, Intradas, 
Galliardas et Courantes. Wittenberg, 
164. 4. 2) Prodromus exercitatio- 
num musicarum, von 4, 5 und 6itimmiz 
gen Paduanen, Gaillarden, Intraden und 
Conranten. Ebend. 161 5. 4. Walthern 
ſchien dies mit dem vorigen ein Werk zu 
ſeyn. 3) Weynacht⸗Geſang, als Neujahr⸗ 
Wunſch an etliche Erfurtiſche Rathsherrn. 
a Jena, 
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„ Jena, Ard 4. 40 Opus novum, 24 
geiſtliche lateiniſche und teutſche Concerten 
und Pſalmen a von 2, 3,4 — 12 
noch Gelegenheit, von ſeinen muſi ikaliſchen 


Stimmen enth tend. Hamburg, 162 5. 
Sella (Georg) zuletzt Rektor an der 


= 5 
erg, geb. zu Duͤrſchenreuth 1508, 
ee unter Luther und 
elanchthon, wo er auch Magiſter 
wurde, und kam 1539 nach Nürnberg, erſt 
7 al 1542. aber als Rektor, 
ſchem e er am 13. Jan. 1571 
Bu 5 Wills Muͤrnbergiſch Gel. Lex. 
wo zwar nichts von ſeinen muſikaliſchen 
See vorkommt; Hr Dr. Chlad⸗ 
n! beſitzt aber deſſelben Bildniß in kl. Folio, 
aus einem von deſſen gedruckten mufifali 


ſchen! Werken. 


wre (Thome Seine Concen- 


tus Sacri von 2, 4 und z Stimmen ſind zu 
Hamburg, 1651, in 4. gedruckt worden. 
In Riſten Muſieal. Feſt⸗Andachten, 
wozu dieſer Selle die Melodien gemacht 
hat, befinden ſich auch die Lieder: Nun 
. mein Jeſus gute Nacht, und: Werde 
cht, du Stadt der Heyden u. a. m. ſ. We⸗ 
els Lieder⸗Hiſtor. Th. II. S. 377. 


Br hat Hr. Maß p erſen in 


Friedrichſtadt an der Eyder 1794 genau 


805 nac ‚dem Dirikſchen vom neuen in Kupfer 
= set schen, das ſich in meiner Sammlung 


det, und unter den Liebhabern bekann⸗ 

ter zu werden verdiente. ö 
van Selm (Gerard Zeylmans) Pre⸗ 
diger zu Nieuweveer in Holland, hat bey 


Gelegenheit der Einführung eines neuen 


Geſangbuchs, eine Rede zum Lobe des Kir⸗ 
chengeſangs gehalten, und unter dem Titel 


in den Druck gegeben: Het wel en Gode 


ON behagend Zingen, voorgestelden : aan- 


ge eprezen i in eene kerkelyke Redevoe- 


* Ting, uit Coll III. 16. Te Amsterdam, 


. by l. Wessing Willemse. 1774. ſ.For⸗ 


ke 18 Literat. | 
Selvaggi (G.) ein jetzt lebender Ton⸗ 


N künstler, wahrſcheinlich zu Paris, hat da; 


75 ‚fee bey Nadermann ſtechen laſſen: 1) 


VI Romances, av. acc. de Piano, Op. 1. 


Paris, 1798. 2 VI dergl. Op. 2. Ebend. 


1799. 


Se N nec ce r (Nicol) — hieß eigentz 


lich Schelle necker, und war, wie er 


ſchule und Kapellmeiſter zu 


% 


x Sem 


* 
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f ſelbſt irgendwo angemerkt hat, am 5. Dee. 


geboren. Als er 1557 die Hofprediger⸗ 
ſtelle zu Dresden erhielt, fand ſich doch 


Kenntniſſen Gebrauch machen zu koͤnnen, 
indem ihm daſelbſt zugleich die Aufjicht über 
die jungen Schuͤler, welche das daſige Mu⸗ 
ſikchor ausmachten, uͤbertragen wurde. 
Eins ſeiner Bildniſſe, welches ganz beſon⸗ 
ders zu einer muſ. Sammlung geeignet if, 
und auf welchem er auf der Orgel fpielend 
vorgeſtellt iſt, beſitzt Hr. Dr, Chladni, 
Holzſchnitt in kl. 4. ſ. Wills Nuͤrnb. 
Gel. Ler. Auf der Herzogl, Bibliothek zu 
Gotha finden ſich noch von ſeinen Werken: 
1) Die ſieben Buß⸗Pſalmen. 158 5. 8. 
gedruckt. 2) Chriſtliche Lieder und Kir chen⸗ 


a geſaͤnge. Leipzig, 1587. 4. 


Semler (Carl) Mitglied der Koͤnigl. 
Preuß. Kapelle zu Berlin ums J. 1799, 
ſoll ein fertiger und angenehmer Violin⸗ 
und Bratſchenſpieler ſeyn. Letzteres bewies 
er 1802 zu Leipzig in einem 8 
Konzerte. N 

Semler (Mag. M ichgel Friedrich) 
Konrektor zu Neuſtadt an der Orla, ſuchte 
im J. 1796 einen Verleger zu einem Wer⸗ 


ke, welches er zur Beförderung des geiſtli⸗ 


chen Geſanges, ſtuͤckweiſe und zwar unter 
dem Titel herausgeben wollte: Magazin 


fuͤr den geiſtlichen Geſang zu deſſen moͤg⸗ 


lichſter Vervollkommung g. Der Inhalt def 
ſelben ſollte beſtehen, in x) Abhandlungen 


uͤber dieſen Gegenſtand; 2) ungedruckten 


neuen Liedern; 3) Liedermelodien und 


Kirchenſtuͤcken in Partitur, als Kyrie u. 


dergl., wozu er ſich Beytraͤge erbat. Leider 
ſcheint aber, wie in unſern Zeiten zu erwar⸗ 
ten war, dies Werk nicht zu Stande gekom⸗ 
men z ſeyn. ſ. Literar. Anzeig. 1 796. 
S. 132. 

Sempilius Hugo) ein Jeſuit und 
Mathematiker, aus Schottland gebuͤrtig, 


ſtarb zu Madrit 1654, nachdem er unter 


andern herausgegeben hatte: De mathe- 
maticis disciplinis, Lib. XII. Antwerp. 


163 5. Fol., worin er auch die Muſik als eine 


mathematiſche Diſciplin behandelt. Auch 
kommen in ſeinem Dictionario mathem. i 


Erklärungen muſikaliſcher Dinge vor. 


Sena. ſ. Jesus. ö 
Sendel (. ein Komponist auser 
Zeit⸗ 
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Zeitalters, von deſſen Arbeit man in Mſt. 
findet: Cantate an die Harmonie, voll⸗ 
ſtimmig. e ee Fu a 
de Senegay (. ..) Kammerdiener 
der Königin Mar ia Thereſia, Ge⸗ 
mahlin Ludwigs XIV. von Frankreich, 
gegen das Ende des 17. Jahrhunderts, iſt 
der bisher unbekannt gebliebene Verfaſſer 
der witzigen und ſatyriſchen Schrift auf 
Lulli, welche unter dem Titel erſchienen 
iſt: Lettre du Clement Marot à Mon- 
sieur de... touchant ce qui s'est pas- 
sea l’arriveette Iean Baptiste de Lulli 


aux Champs Elisees. Cölln, 1688. in 


12. ſ. Hillers Nachrichten. B. II. S. 
234. Auch im ıften Bande der Mars 
purgifchen Beytr. wird dieſes Briefs 
gedacht. 5 

Senf (H. C. E.) Pfarrer in Churſach⸗ 
ſen, hat ſeine Melodien, welche er anfangs 
einzeln fuͤr den Goͤttingiſchen Muſenalma⸗ 
nach geſchrieben, geſammelt und unter dem 
Titel herausgegeben: Gedichte von Fili⸗ 
dor, mit Muſik. Leipzig, 1788. gr. 8. |. 
Meuſel. Gel. Teutſchland. 

Senff (Carl Samuel) — war Predi⸗ 
ger zu Stolpen in Meißen, und gab ſeine 
im a. Lex. angefuͤhrte Schrift heraus: Lip- 
siae, 1689. 4. 

Senfl (Ludwig) — Von der Arbeit 
dieſes beruͤhmten Meiſters findet man noch 
Verſchiedenes in folgenden Sammlungen: 
1) in Salblingers Concentus 4 —8 
voc. Augsburg, 1545. 2) in einer Samm⸗ 
lung weltlicher Lieder für 4 Stimmen, in 
q. 4. gedruckt um 1548, welche ſich noch auf 
der Zwickauer Bibliothek befindet; 3) in 
Jac. Paix Orgel⸗Tabulaturbuch. Lauin⸗ 
gen, 1583, welches den geiſtl. Geſang: 
Vita in Ligno, und den weltlichen: Ich 
armes Maͤdlein klag mich, enthaͤlt; 4) in 
Jac. Paix Selectae Fugae plur. 
voc. Lauing. 1587. 5) Viele feiner Werke 
befinden ſich noch auf der Münchner Bi⸗ 
bliothek, wie mich ein wuͤrdiger Freund, der 
ſelbige beſucht hat, verſichert. Gewoͤhnlich 
wird er auch unter die Komponiſten der zu⸗ 
erſt von Luther herausgegebenen geiſtl. 
Lieder gezaͤhlt, aber ohne einen andern Be⸗ 
weis, als Luthers Achtung für ihn, das 
von vorzeigen zu koͤnnen; denn Senfls 


Namen iſt noch uͤber keiner Melodie gefun⸗ 
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| N 
den worden. Indeſſen koͤnnte ihm doch wohl 
eine oder die andere der aͤltern Melodien 
zugehoͤren, welche er, als Kapellmeiſter eines 
katholiſchen Fuͤrſten, Luther n zu Gefal⸗ 
len, entweder insgeheim über eins von defr 
ſen Liedern geſchrieben haͤtte, oder welche 
ſchon in einer Sammlung da geweſen wäre, 
und wozu Luther nur einen neuen geiſtl. 
Text geſchrieben haͤtte; wie dies in den dar 
maligen Zeiten oͤfters der Fall war, ehe 
Joh. Walther ſein vollſtaͤndiges Luthe⸗ 
riſches Choralbu. fuͤr 4 Stimmen heraus 
gab. Mehrere Jahre, nachdem dieſer Arti⸗ 
kel geſchrieben war, habe ich durch die Guͤte 
des Hrn. Dr. Ch la du i das Verzeichniß 
der muſikaliſchen Werke der Muͤnchner Bi⸗ 
bliothek erhalten, woraus ich dieſen Artikel 
noch mit folgenden unverlornen, gedruckten 
und ungedruckten Kunſtwerken dieſes gro⸗ 
ßen Meiſters bereichern kann. Dies ſind, 
außer verſchiedenen andern im Verzeichniſ⸗ 
ſe nicht beſonders angefuͤhrten: 6) Lieder, 
von Senfl, Breitengraſer und von 
Bruck, 1534 gedruckt. 7) Ma ificat 
g tonorum, aut. Lud. Senf I. Norib. 
1537. 4. 8) Varia carminum genera, 
suavissimis harmoniis composits, ges 
druckt. Ferner, unter den Handſchriften, 
und vermiſchten Sammlungen: 9) Mis- 
sae. ſ. Cod. 5. fol. reg. nebſt des de la 
Ru e Kompoſit. 10) Cantiones a 4 voc. 
ſ. Cod. ro. nebſt Jos quins Kompoſit. 
11) Motettae. ſ. Cod. 13. nebſt Jo s: 
quins Kompof. 12) Motettae 4 6 
voc. ſ. Cod. 19. nebſt Go mberts, Wi k 
laerts und Josquins Kompoſit. 13 
Motettae. ſ. Cod. 25. nebſt Claudi ns 
Kompoſit. 14 - 17) Officia. ſ. Cod. 
35.—38. in jedem Senfls mit I ſa acs 
Kompoſitionen vermiſcht. 18) Missae-f. 
Cod. 47. mit des Jſaacs, de la Rue 
und de Bruck Kompoſitionen vermiſcht. 
19) VariaeMelodiae 8 voc. von Senfl. 
ſ. Cad. 52. nebſt Stuͤcken von andern Kom: 
poniſten. Daß übrigens Senfl aus Zuͤrch 
gebuͤrtig geweſen ſey, erzählt das a. Lex. 
dem ſonſt vorſichtigen Walther auf 
Treu und Glauben nach. Indeſſen ergiebt 
ſich aus dem, der Diskantſtimme der obigen 
gten Numer vorgedruckten Briefe an Bar⸗ 
tol. Schenk, S. 4. daß Senfl aus 
Baſel gebuͤrtig war. Noch muß ich u. 
en, 


Sen 5 


ten, daß im a. er. in Senfls Artitel 
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nach den Worten: Non moriar, sed vi- 


vam etc. das Wort: aus gebeten, vom 
Setzer ausgelaſſen worden iſt, ohne welches 


man doch nicht weiß, was Dr. e 
damit 


45 8e Pi: gu 920 (Wolfredus nicht Wol- 
ferdus) — Die a. Lex. angeführte t ſte 
Ausgabe ſeiner Schrift von 1667 war in 4. 
Format. Dieſer folgte eine zweyte: Tra- 
etstus physicus de Tarantula. Lugd. 
Batav. 1668. in 12. Hiervon beſitze ich 
eine daͤniſche Ueberſetzung: Wolf Seng⸗ 
ver ds Skript om de Apuliſke Edderkoppe, 
fordanſket of Peder Terp Ager. Kioͤben⸗ 
havn, 1702. 8. 48 Seiten, ohne die ı 4 Bor 
gen lange Vorrede. Joͤch er hat alſo defs 
fen Namen unrichtig. 
„»Sennert (Andreas) Profeſſor zu 
Wittenberg, geb. daſelbſt 1606, ſtarb da⸗ 
ſelbſt als Prof. der morgenlaͤndiſchen Spra⸗ 
chen 1689, und hat i 1 den Druck gegeben: 
2 Dissertatio de Musica quondam 
bfaeorum, 8) De accentis He- 
‚ braeorum. Witteberg, 1670. 4. worin 
etwas weniges vom muſikaliſchen Gebrau⸗ 
che der Accente vorkommt. . Forkels 
A 


„ en (labert) Serpentiſt oder Vir⸗ 


auf 1 an einer der Kir⸗ 
Shen zu Paris ums 1780, hat herausge⸗ 

: Nouvelle Methode, ou Princi- 
pes raisonnds du Plain Chant, dans 
sa perfection, tires des Elemens de la 


ent, pour ceux qui en veu- 


des cartes, pour apprendre à connoitre 
. ledoigterete. On y trouvera aussi de 
‚Pieces ‚deBasse, des Variations et d’Ac- 
compagnements pour le dit instru- 
‚ment, Sans avoir recours à d'autres 
livres, les maitres trouveront dans la 
dite methede toutes sortes de Pièces 
de Chant choisis, comme Duo, Trio, 
Quatuor, Messes, Proses, Hymnes, 
Auciennes, Repons et autres pieces de 
composition en parties, pour enseig- 
e. Paris, bey der Wittwe 
ard, 1780. 268 Seiten in 12 
Senter (.. .) Von deſſen Kompo⸗ 
ſttion ſind um 1796 geſtochen worden? VI 
Duos p. 2 Vielens. Op. a. Paris. 


ique, contenant aussi une Metho- b 


1 N avec gout, ou on trouvera, 
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Sepp (Paul) ein Inſtrumentalkom⸗ 
poniſt zu Anfange des 18. Jahrhunderts, 
hat Konzerte geſchrieben. 15 

Seracin i (Claudio) ein Komponiſt 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts, von Sie⸗ 
na gebuͤrtig, hat 1624 ein Werk fuͤr den 
Geſang, unter dem Titel: Seste Musiche 
in den Druck gegeben, woraus Burney, 
Vol, III. p. 528. ſeiner Geſchichte, eine we⸗ 
gen ihrer außerordentlichen Geſchmackloſig⸗ 
keit merkwuͤrdige Roulade oder Paſſage 
eingeruͤckt hat. 

Serafini (Gio. Bermardinb) ein 
Geiſtlicher und Kapellmeiſter zu Perugia, 
bluͤhte als Komponiſt ums J. 1 606. 

Santa Serafino; ein Violinma⸗ 
cher zu Venedig, von deſſen Acbeit man In⸗ 
ſtrumente mit der Jahrzahl 1698 findet. 

Serafino. ) — war Ritter und 

mendator vom Orden des heil. Gra⸗ 
bes zu Jeruſalem, und beſonders als ange⸗ 
nehmer Saͤnger zu Rom beliebt, wo er auch 
in S. Maria dell Popolo begraben liegt. ſ. 
Nic. Toppi Bibl. Napolit. f 

Serini (Giuseppe) ein Komponiſt 
aus Cremona gebuͤrtig, lebte im J. 1690 
zu Wien, wo er von ſeiner Kompoſition das 
Oratorium: II Genio deluso, in der Kais 
ſerin Eleonore Kapelle, auffuͤhrte. ſ. 
Gio. Cinelli Bibl. Vol. Sc. XV. 0 


Sep 


de Ser mes. f: Sermisi. 1904 
de Sermisi (Claude) Rapellmeis 
ſter des Königs von Frankreich zu Paris in 
der erſten Haͤlfte des 16. Jahrhunderte, 
hat in den Druck gegeben: III Miese. Pas 
ris, 1583. Fol. Auch findet man ſchon in 
den 1549 zu Nurnberg gedruckten La- 
mentationes Hieremiae, Stucke von ſei⸗ 
ner Arbeit. Unter dem Namen, de Ser⸗ 
mes, befindet ſich auch auf der Berliner 
Bibliothek: Traite de ’harmonie uni- 
verselle. Paris, 1627. 8. Der Vorname 
iſt aber durch ein F angezeigt. 

Serperie (Francesco) ein römi⸗ 
ſcher Komponiſt, von deſſen Arbeit gegen 
16 50 gedruckt worden ſind: Missa à 4 vo- 
ei und Vespertinum Officium domini- 
cale. ſ. Parſtorffers Katal. 

Serra (Michele Angelo) ein Geiſt⸗ 
licher und Kapellmeiſter an der Kirche Ma⸗ 
ria del Vado zußervara zu Anfange des 17. 
Jahrhunderte, geb. m 1 hat herr 

ausger 
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ausgegeben: Completorium Romanum. 
Venedig, 1603. en 
Serra (D. Pao!o) Sänger in der 
abſtlichen Kapelle zu Rom ums J. 1768, 
hat ſich durch folgendes Werk als ein den; 


* 
S e u 


1606 
rin, trat daſelbſt 1804 zum erſten Male 


oͤffenelich auf, ging aber gieich darauf nach 


Venedig, wo ſie wahrend des Karnevals 
1805 ſogleich als Prima Donna das daſige 
Publikum ſo ganz bezauberte, daß ihre letzte 


kender Kuͤnſtler ausgezeichnet: Introduz- Vorſtellung, wo Sonette von allen For⸗ 


bliothek. 


zione Armonica sopra la nuova serie 
de’ Suoni modulati oggidi. Roma, 
1768. ſ. Burneys Geſch. Vol. II. 
pag - 104. vi 
Sertorio (Antonio) f. im a. Lex. 
Sartorio. i 
Servin(lean) ein franzöͤſiſcher Kom⸗ 
poniſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen 
Arbeit nach Verderii und Ges neri 
Bibliotheken gedruckt worden ſind: 1) 
Chansons à 4,5, Get 8 part. Lion, bey 
Charl. Pesnot. 1578.4. 2) Davids Pal; 
men, von Bucha nano verſificirt, für 4 — 
8 Stimmen geſetzt. Ebend. 1580. 4. 3) 
Chansons nouv. à 4. Lyon, 1578. Alle 
drey Werke noch auf der Muͤnchner Di 


Ses é oder Ses se (Don Iuan) Orga- 
niſt der Koͤnigl. Spaniſchen Kapelle zu Ma⸗ 
drit ums J. 1774, ſcheint nach ſeinem hier 


folgenden Werke ein fruchtbarer Komponiſt 
Zu ſeyn: 


1) Versos de Organo para el 
cantico del Magnificat y demos, Psal- 
mos de la Iglesia, por D. I. Ses 86. 
Tomo VII. Madrit, b. Miguel Copin, 
1774. Die vorhergehenden Werke ſind 
nicht bekannt. 2) VI Fugen fuͤr die Orgel 
oder das Klavier, von D. J. Seſe. Ma: 
drit, 1774, bey M. Copin und Zaragoza, 


zehrung. 


men und Farben zu ihrem Lobe, im Hauſe 
herabflogen, wo ihr in Kupfer geſtochenes 
Bildniß in Menge unter die Zuſchauer ge⸗ 
worfen wurde, wo man ſie dreymal heraus⸗ 
rief, das eine Mal mit einem in einem reich, 


verzierten ſilbernen Becken uͤberreichten 


Blumenſtrauß, und das zweyte Mal gar 


mit einer Lorbeerkrone beſchenkte; daß, ſagt 


man, dieſe Vorſtellung von den Venetianern 


ſelbſt als der hoͤchſte Triumph einer Kunſt? 


lerin angeſehen wurde. Sie ſtarb zu Flo⸗ 
renz im Oktober 1808, im Hauſe ihrer 
Eltern, erſt 25 Jahre alt, an der Aus⸗ 
Seufert 
direktor und Vikar am Domſtifte zu Wuͤrz⸗ 


burg, geb. zu Biſchofsheim an der Rhoͤn, 


am 23. März 177 erhielt den erſten Uns 


(Georg Valentin) Muſik⸗ | 


bey D. Joſef Mouge, für 24 Realen. 
Sessi (Marianna) erſte Sängerin 
bey der Opera serja zu Wien ſeit 1793, 
berühmt wegen der Lebhaftigkeit und Sit die Kinder des daſigen Amtsverweſers von 
cherheit, womit fie in Bravourarien die Eckar unterrichtete und deſſen Schreibe 
Paſſagen vorträgt, wegen der ſchoͤnen, vols rey beſorgte, errichtete er das daſelbſt noch 
len Tiefe ihrer Stimme und wegen ihrer gegenwärtig beſtehende muſikaliſche Kolle- 
fhönen Theaterſigur, hat wahrſcheinlich gium. Endlich erhielt er im J. 1796 zu 
aufgehört zu ſingen, indem fie 1795 den da Würzburg das Vikariat am Dome und im 
ſigen reichen Specereyhaͤndler, Natorp, folgenden Jahre auch das Muſikdirekto⸗ 
rium. In je groͤßerm Verfalle er nun die 


geheyrathet hat. 0 

* Sessi-Natorp (Imperatrice) Muſik am Domſtifte fand, mit defto groͤ s 
juͤngere Schweſter der Vorhergehenden, ßerm Eifer ſuchte er fie wieder in Aufnahme 
und verehlicht an den geweſenen K. K. Ma- zu bringen. Gegenwärtig (1808) tritt er 
jor, Baron von Natorp, den Bruder auch gewoͤhnlich als Tenorſaͤnger in den 
von dem Gatten ihrer Schweſter, bildete großherzogl. Kammermuſiken mit Benfall i 
ſich in Wien zu einer vortrefflichen Sänger auf. Er hat mehrere Lieder in W r 


z 


“ 


Seu 


m 


ſetzt, auch bereits mehrere Schller u 


ſange und im Klavier⸗ und Violinſpielen 
gebildet, welche ihm Ehre machen. Unter 


dieſen hatte er es mit dem jetzigen Hofmuſi⸗ 


kus, Nikolaus Vornkeller, als einem 
noch zehnjahrigen Kinde, ſo weit gebracht, 
daß dieſer in öffentlichen Konzerten mit 
Beyfall einige Arien und ein Violinkonzert 
ausführen konnte. ſ. Hrn. Dr. von, Sie: 
Bold s Artiſtiſche Blätter, 1808, S. 46. 

Seuffert und 


- Würzburg, welche ihren Ruhm durch vor⸗ 
zuͤgliche Geſchicklichkeit und Fleiß bis ins 
dritte Glied fortgepflanzt und erhalten hat, 
wie uns Hr. von Siebold verſichert, 
verdient um ſo mehr auch hier bemerkt zu 
werden, da die fo weit umfaſſende Orgelbau⸗ 
kunſt, bey der faſt allgemeinen Aufhebung 
der Kloͤſter und Stifte, bey der Unterlaſ⸗ 
ſung des Kirchenbeſuchs und bey den ausge⸗ 
ſogenen und ihres Wohlſtands beraubten 
Städten und Dörfern, in Deutſchland 
offenbar in Verfall geraͤth, und gerathen 
muß. Hierzu kommt nun noch der jetzt 
herrſchende Ton unter dem groͤßten Theile 
der ſogenannten oder ſeynwollenden gebil— 
deten Welt, indem man ohne gruͤndliche 
Kenntniſſe von irgend einer Sache, mit 
Anmaßung dreuſt von allem und uͤber alles 
abſpricht, ſo daß man ſich am Ende uͤber⸗ 
zeugt fuͤhlt, es gehoͤre zur Hervorbringung 
eines Kunſtwerks nicht mehr Einſicht und 
Fertigkeit, als zu ſolchem Geſchwaͤtze nöthig 
iſt. Kein Wunder alfo, wenn ſolche Mens 
ſchen den ſtillen in ſich gekehrten Kuͤnſtler 
mit ſtolzer Selbſtzufriedenheit über die 
Achſeln anſehn, was aber am Ende auch 
eine nachtheilige Wirkung auf deſſen wohl⸗ 
verdiente RR Achtung, Ehre und 
Belohnung haben muß. Ich ſaͤume alſo 
nicht, noch durch die Mittheilung dieſer erſt. 


1808 erhaltenen Nachrichten, das Meini⸗ 


ge zum ähnlichen Andenken dieſer wuͤrdi⸗ 
gen Kunſtler beyzutragen. Es ſind aber 
gende: 

Wen ffert (Johann Philipp) der 
Grofsatet;. Fuͤrſtl. Wuͤrzburgiſcher Hof: 
Orgelbauer, geb. zu Geſſenheim naͤchſt 
Karlſtadt, 1673, 4 aus beſonderer 
Neigung ſchon als Knabe Muſik bey ſeinem 
b Nr Male ſpaͤterhin auch etwas 


N 


feine Söhne. 
Dieſe kunſtreiche Orgelbauer familie zu 
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Orgel, 5 wobey er immer AR geheimen. 


Wunſch nad) näherer Kenntniß des innern 
Baues einer Orgel naͤhrte. Gluͤcklicher 
Weiſe erbauete nicht lange darauf der bra⸗ 
ve Orgelbauer, Johann Hofmann, in 
ſelbiger Geuend ein ganz neues Werk. N 
Seuffert, um die gute Gelegenheit zur 
Erreichung ſeines Zwecks nach Moͤglichkeit 
zu nutzen, wich keine Minute von der Seite 
dieſes Meiſters, und vertrat unaufgefodert f 
gleichſam die Stelle eines Handlangers. 
Die Wißbegierde und Bereitwilligkeit des 
Kleinen gefiel dem Orgelbauer ſo ſehr, daß 
er ihm das freywillige Anerbieten machte, 
ihn als Lehrling aufzunehmen. Mit Freu⸗ 
den folgte der Knabe nun ſeinem Lehrherrn 
nach Wuͤrzburg, und nie hat wohl ein Lehr⸗ 
ling ſeine 7 Lehrjahre fleißiger und mit 
gluͤcklicherm Erfolge vollbracht, als Se uf⸗ 
fert. Nachdem ſie uͤberſtanden waren, 
reiſte er nach Wien, beſuchte dann die vor⸗ 
zuͤglichſten Plaͤtze in Boͤhmen, Ungarn und 
Polen, und wuͤrde bis ins Innere von Ruß⸗ 
land gedrungen ſeyn, waͤre er nicht unver⸗ | 
hofft von feinem Lehrherrn eingeladen worz 
den, ſchleunig nach Wuͤrzburg zuruͤck zu 
kommen, wo ſich eine Gelegenheit zum 
Etabliſſement für ihn fände. Es war naͤn⸗ 
lich daſelbſt ein geſchickter Orgelba; ler, a 
Ignatz Hillenbrandt, geſtorben und 
hatte eine Wittwe mit 3 Kindern hinter 
laſſen. Seu ffert kam zurück, heurathes 
te die Wittwe, und erhielt mit ihr nicht nur 
alle nöthigen Inſtrumente, ſondern auch 
einen Vorrath von Materialien, ſo daß er 
ſogleich einen ihm übertragenen Bau, in 
die Kirche nach Hoͤch berg, übernehmen, 
konnte. Nach der Vollendung dieſes 
Werks ſagte ihm ſein geweſener Lehrer: 
„Fahre ſo fort, du wirſt ein großer Meis 
ſter.“ Seitdem er durch dieſe erſte Probe 
ſeine Kunſt bewieſen hatte, erhielt er von 
Jahr zu Jahr immer mehrere Aufträge, zu 
neuen Orgeln, ſo, daß er zur Foͤrderung feis 


ner Arbeit, außer ſeinen 3 Soͤhnen, noch 
eine Menge Geſellen nöͤthig hatte, mit de⸗ 


ren Beyſtande er aber auch im 87 ſten Jah⸗ 

re ſeines Lebens, ohne eine unweit auer, N 
Anzahl wichtiger Reparaturen zu rechnen, 

200 neue Orgeln erbauet hatte. Er Hard 
zu Würzburg 1760. Unter ſeine vorzuͤg⸗ 


Bene 


rg Wat lem: 7 1 hal Orgel im 4 


08% 


7 


1 


f 


Benediktinerkloſter in Weſtphalen von 36 
Stimmen, für 4 Manuale, mit 32 füßigem 
Prinzipale, von engl. Zinn, im Pedale; 2) 
die große Orgel in Eberach; 3) die in dem 
ehemaligen Kloſter Banz, von gleicher Eins 


191 8 eu 


richtung mit der folgenden; 4) die in der 


Hofkapelle zu Wuͤrzburg, welche an die 
Rebenwand gebauet iſt, aber in der Mitte 
des Orcheſters geſpielt wird, von ſchoͤnem 
Silbertone. Unter ſeinen fuͤr die Kunſt ſo 
ruͤhmlich erzogenen Soͤhnen, erhielt ver äls 
tefte, Elias Hillenbrandt, ein er⸗ 
heyratheter Sohn, den Ruf als Orgelbauer 
nach Bruchſal, wo er, nachdem er ſich in 
feiner Kunſt hinlänglich gezeigt hatte, als 
Kammerdiener in Dienſte des daſigen Fuͤr⸗ 
ſten trat und vor einiger Zeit in einem Alter 
von 37 Jahren daſelbſt ſtarb. Ferner 
Seuffert (Johann Ignatz) erſter 
leiblicher Sohn des Vorhergehenden, geb. 
u Würzburg, reiſte als kunſterfahrner 
Orgelbauer nach Frankreich, wo er nach ei⸗ 
niger Zeit bey dem Orgelbauer Dicpony 
in Kondition trat, gerade als derſelbe eine 
neue Orgel fuͤr die Stiftskirche in Kron⸗ 
weiſenburg baute. Bey dieſem Bau ſchlug 
S euffert einige neue, von ſeinem Vater 
erlernte Einrichtungen vor, die ihn, nach 
luͤcklicher Ausführung, auch in dortigen 
egenden ruͤhmlich bekannt machten. Er 
bauete darauf allein eine neue Orgel nach 
Renigen, welche noch beſſer ausfiel, als jene, 
und welcher fo viele Beſtellungen folgten, 
daß er in kurzer Zeit über 30 Orgeln, meis 
ſtens in das eigentliche franzoͤſiſche Gebiet, 
verfertiget hatte. Spaͤterhin ließ er ſich in 
Kirchweiler nieder, von wo aus er, ohne die 
vielen Reparaturen zu rechnen, auf 100 
neue Orgeln verfertiget hat, und wo er 
1807 in einem Alter von go Jahren noch 
lebte. g 
Seuffert Franz Ignatz) zweyter 
Sohn des obigen Joh. Philipp, vor⸗ 
maliger Wuͤrzburgiſcher Hoforgelbauer, 
geb. zu Würzburg 173 1, wurde von ſeinem 
Vater ſehr frühzeitig zur Kunſt angeführt, 
und nach zuruͤckgelegten Lehrjahren durch 
die Niederlande, Frankreich, die Schweiz 
und andere Länder mehr geſchickt, um feine 
Erfahrungen an vorzuͤglichen Kunſtwerken 


zu vermehren. Nach ſeiner Zuruͤckkunft 


unterſtüͤtzte er feinen Vater bey feinen 
Bauen bis an deſſen 17 60 erfolgten Tod, 
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da er auch deſſen Stelle erhielt. Seitdem 
hat er im Wuͤrzburgiſchen allein über 40 
neue Orgeln erbaut, ohne die auswaͤrtigen. 
Merkwuͤrdig find darunter: 1) die in der 
Peterskirche zu Bruchſal; 2) die in Koͤ⸗ 
nigheim; 3) in Grafenrheinfeld, befons 
ders aber 4) die in der Franeiskanerkirche 
zu Würzburg, von 26 Stimmen, welche 
Abt Vogler auch bey ſeinem Beſuche zu 
feinem öffentlichen Orgelkonzerte wählte, 
Auch hat er viele ſehr gute Klavierinſtru⸗ 
mente verfertigt, und lebte noch 1807, im 
76ſten Jahre feines Alters. g 
Seuffer t (Johann Philipp) aͤlteſter 
Sohn des vorhergehenden Franz Ig⸗ 
natz, Hoforgelbauer und Kontrabaſſiſt 
um 1807 beym großherzogl. Orcheſter zu 
Wuͤrzburg, geb. daſelbſt, erhielt, bey zuneh⸗ 
menden Jahren feines Vaters, deſſen Stel⸗ 
le, und verfertigte, außer vielen gluͤcklichen 
Reparaturen, auch mehrere neue Werke, 
unter welchen die in der Juliusſpitaͤliſchen 
Kirche durch den 40 Schuh langen Haupt⸗ 
kanal merkwuͤrdig iſt, durch welchen der 
Wind, ohne einigen Verluſt und ohne das 
geringſte Stoßen zu verurſachen, in das 
Werk geleitet wird. Seit dem Regierungs⸗ 
antritt des Großherzogs, 1806, iſt er 
im Orcheſter angeſtellt worden. 
Seuffert (Franz Martin) juͤngſter 
Sohn von Franz Ignatz, gegenwaͤrtig 
(1807) Inſtrumentmacher in Wien, zeigte 
ſehr frühe, bey einer beſondern Anlage zur 
Orgelbaukunſt, einen unermuͤdeten Eifer, 
ſich darin zu vervollkommnen, und ſchon 
hatte er 3 neue Werke ins Ausland mit Lob 
und Beyfall verfertigt, als ihn die Aufher 
bung der Kloͤſter und Stifter nöthigte, ſein 
Vaterland zu verlaſſen und Arbeit in Wien 
zu ſuchen. Hier war er fo gluͤcklich bey dem 
berühmten Walther in Kondition zu 
kommen, der ihm die Verfertigung des 
Pfeifenwerks zu Inſtrumenten und Uhren 
übertrug, und ihm zwey feiner beiten Arbei⸗ 
ter, einen gewiſſen Wa cht laus Wien und 
einen Ungar Bleyer, zu Gehuͤlfen gab. 
Dieſe drey geſchickten Arbeiter brachten ein 
neues Inſtrument zu Stande, dem ſie den 
Namen, „Organiſirtes Queerfortepiano,“ 
gaben; und da Walther zodo Fl. dafür 
erhielt, fo wurden ſie unter einander einig, 
eine eigene Fabrik ſolcher wenn 
5 unter 


Ser. 


"een: Wa Se und Roms 
pagnie, ne vrir wobey ein jeder aus 
feinem Vermögen 1000 Fl. zur Anlage 
beytragen mußte. Dies Geſchaͤft hat ſich 
ſeitdem durch die haͤufigen auswaͤrtigen 
1 ſo erweitert, daß fie zur Foͤr⸗ 
ing de gegenwaͤrtig (1807) bis 
Beſellen halten muͤſſen. Außer jenen 
nſtru verfertigen ſie aber jetzt auch 
alle Übrigen Arten, worunter beſonders die 
aufrechtſtehenden, pyramidal⸗ und harfen⸗ 
foͤrmigen, wegen des wenigen Raums, den 
ſie einnehmen, ſehr beliebt ſind; alle aber in 
der moͤglichſten Vollkommenheit. Nach 
Hrn. v. Siebold s Nachr. ſ. Sränkiſche 
Chronik. 1807. S. 703 — 710. 
Severino (I.) ein Kontrapunktiſt 
des 16. Jahrhunderts hat nach des D ra u- 
di i Bibl. Class. in den Druck gegeben: 


Georgii B uc ha na n i Psalmi David. 


modulis 4 7 et g Voc. à I. Severino 
. 1579. 4. 2 5 hen 
Servin. n 
Severino is cennor a St.) ein 
; Auguſtinermönch, bluͤhte als Komponiſt zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts. Von ſei⸗ 
nen gedruckten Werken kann noch ange⸗ 
fuͤhrt werden: Lamentatio B. M. Mag- 
dalenae. 1601. 2 Elfii Encomastic. 


Severo de . bluͤhte als Kom 
poniſt vor roo Jahren zu Rom, wo er 1700 
in der Kirche della Archiconfraternità 
7 ‚della Pieta von feiner Kompoſition das 
1 „I Martirio di 8. Erasmo, 
2 


* Cine Ni Bibl. Volante 
nr Terme (Cassius) ein unbekannter 
wachen 


V. 


jieben; De industria Orphei circa 
ıdium Musices, Carmen. Frankfurt, 


3 4803. 8. mit Nath. e Anmerkun⸗ 


ckt. 

. (Anton de) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt des 16. Jahrhunderts, und wahrſchein⸗ 
lich ein Franzoſe, von deffen Arbeit noch uns 

ter den Handſchriften der Münchner Bis 


blisthek, Cod. 7. nebſt Stücken von andern 
Meiſtern, 


Missae 4 voc. aufbehalten 


werden. 
St Se evi in (los. Bernabe) — Seine 


und feiner muſ. Vater Geſchichte liefert 
Lex, d. Re tv. Th. 


von Parma gebuͤrtig, hat ge⸗ 


Sex Sey 
das a. Lex. n den Artikein e Abbe. Er iſt 
um 1792 zu Paris geſtorben. 78 
Sextüs Empiricus, ein Arzt 
aus Afrika, lebte ums J. 193 nach Ehrifte 
und hielt ſich zur Sekte der Empiriker. 
Dabey vertheidigte er mit großem Witze 
die ſteptiſche Philoſophie. Die beſte Aus⸗ 
gabe feiner Werke iſt: Sexti Empirici 
Opera. Graece et latine. Pyrrhonia- 


rum institutionum libri III. cum Henr. 


Stephani versione et notis. Contra 
mathematicos, sive disciplinarum pro- 
fessores, libri VI. contra philosophos 
libri V. cum versione Gentiani Herve- 


194 


ti. Graeca ex MS8. codicibus dastiga - 


vit, versiones emendavit, supplevit- 
que, et toti operi notas addidit Io. Alb. 
Fabricius. Lipsiae, 171 8. Fol. In dem 
Werke gegen die Mathematiker handelt das 
ſechſte Buch auch adyersus Musicos. 
Seybold (P.) — (. im a. Ler. Se i 
bol. 2 ſcheint als Harfeniſt zu Paris zu let 


ben. Im J. 1799 wurde daſelbſt ſchon ſein 


2 ſtes Werk fuͤr die Harfe geſtochen. 


4 


Seydel. ſ. Seidel. 

*Seyde Imann (Franz) — dirtzirte 
zu Dresden für immer das italianiſche 
Opernorcheſter. Von feinen. Kompoſitio⸗ 
nen ſind hier noch nachzutragen: 

I. Fur die Kirche. 
lia liberata, Orator. 2) Gioas, Re di 
Giuda, Orator. 3) XX Meſſen. 40 
VIII Veſpern. 5) IX Litaneyen. 6) IV 
Miſerere. 71 Stabat Mater. 80 L Re- 
quiem, und verſchiedene andere Kirchen 
ſtuͤcke mehr, bis 17 96, ſoweit Hr. Klaͤ be 
in ſeinen Anfuͤhrungen reichen konnte. 


Ferner: La morte d' Abel. Orätor. 1801. 
III Salve Regina. IV Magnificat. . 
II. An Opern. 7) Amor per Oro. 


Op. buffa, 1790. 8) La Serva scaltra, 
9) Circe, eine franzoͤſiſche Kantate. 

III. Far die Kammer, gedruckte 
Werke: 3) III Klavierſonaten mit einer 
Flöte. Op. 2. Dresden. 4) Rondo e Ca- 


vat. p. il Cemb dell' Op. Il Capriccio 
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corretto. Vol. i. et 2. Ebend. 5) Ron- \ 


do, Coro, Duetto e Cavat. ar Op. 
La Villanella di Misnia, p. il Cemb, 


Ebend. 6) Ode an den Schöpfer, von Ar 


mann, fuͤrs Klav. Ebend. 7) Cori s Ga- 
e dell’ Op. 10 Turco eto. p. Cemb. 


Ebend. 


195 Sey 
Ebend. alle gegen 1792 geſt. Er ſtarb zu 
Dresden im Oktober 1806. N 
Seyfarth (Johann Gabriel) — ſtarb 
zu Berlin am 9. April 1796, im 8 §ſten 
Jahre ſeines Alters. r 
von Seyfried (Ignatz H. M.) Ka⸗ 
pellmeiſter am neuen Theater zu Wien und 
aͤlteſter Sohn des Fuͤrſtl. Hohenlohiſchen 
Hofraths und Ritters, geb. zu Wien 1776, 


war von Jugend auf zum Rechtsgelehrten 


beſtimmt und ſtudirte deshalb alle die dazu 
gehoͤrigen Wiſſenſchaften, ohne jedoch die 
ſchoͤnen Kuͤnſte zu vernachläßigen. Unter 
dieſen liebte er beſonders die Muſik leiden⸗ 
ſchaftlich, und war ſchon im roten Jahre 


durch die Bemuͤhungen ſeines wuͤrdigen 


Lehrers, des Hrn. Leop. Kozeluch, ein 
fertiger Konzertſpieler auf dem Pianoforte. 
Seine Liebe zur Muſik machte, daß er auch 
noch im ı6ten Jahre feine Nebenſtunden 
anwandte, bey dem gruͤndlichen Al— 
brechtsberger den Kontrapunkt regel— 
maͤßig zu ſtudiren. Dies Nebengeſchaͤft er⸗ 
weckte aber in ihm den unwiderſtehlichen 
Hang zur innigſten Bekanntſchaft mit der 
Kunſt, weswegen er auch feine ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf das Studium der Werke 


eines Mozart, Haydn, Haͤndel, 


Graun, Haſſe, Bach, Reichardt, 
Benda, Vogler und Cherubini 
verwandte. Um dieſe Zeit kam Kapellmei⸗ 
ſter Winter nach Wien, deſſen Kenner⸗ 
blicken die Talente des jungen Seyfried 
um ſo weniger verborgen bleiben konnten, 
je mehr ſich dieſer zu ihm hingezogen fuͤhlte. 
Unter der Leitung dieſes großen Meiſters 
ſuchte er nun das in Ausuͤbung zu bringen, 
was er bisher blos als Wiſſenſchaft behan⸗ 
delt hatte, und dies mit einem Eifer, den 
nur der hoͤchſte Enthuſiasmus hervorbrin⸗ 
gen konnte. Endlich bewegte Hrn. Win⸗ 
ters anhaltendes Zureden und das flehent⸗ 
lichſte Bitten des Sohnes auch den Vater, 
ſich uͤber alle Familienverhaͤltniſſe hinweg⸗ 
zuſetzen und darein zu willigen, daß ſich der 
Sohn der Tonkunſt ganz widmete. Nun 
arbeitete der Juͤngling um ſo raſtloſer fort, 
je mehr ſeine Neigungen dieſem Geſchaͤfte 
entgegen kamen, und je weniger er vom 
Drange der aͤußern Umſtaͤnde abhing. 
Endlich wagte er es auch auf Zureden feiner 


Lehrer und Freunde, mit einer Oper öffent 
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lich aufzutreten, und wurde für feine Arbeit 


durch den Beyfall der Kenner belohnt. Dies 


munterte ihn auf, 1798 die ihm angetrage⸗ 
ne Kapellmeiſterſtelle an dem ehemaligen 
Schikanederſchen Theater anzunehmen, 
da er hierdurch ſeinem Wunſche gemaͤß in 
einen ausgebreitetern Wirkungskreis ver⸗ 
ſetzt wurde. Bis 1803 hat er folgende 
Opern geſchrieben: 1) Der Löwenbrunn. 


2) Orion. 3) Koͤnigspflicht. 4) Der Feen⸗ 
koͤnig. 5) Der Wundermann am Rhein: 
fall (nach deſſen Auffuͤhrung ihm Haydn 


Gluͤck wuͤnſchte.) 6) Die Druiden. 1801. 
7) Cyrus. 8) Das Jaͤgermaͤdchen. 9) 
Der rothe Geiſt im Donnergebuͤrge. zter 


Akt. 1799. Den ıften Akt dieſer Oper hat 


Hr. Truͤbenſee geſchrieben. 10) Viele 
einzelne Arien und Choͤre zu verſchiedenen 
Opern, darunter beſonders ein Final zu der 
Oper: Liebe macht kurzen Prozeß, ſich 


auszeichnet. Auch ſind von dieſen einzelnen 


Stuͤcken ſchon mehrere geſtochen. Ein 
Chor der Druiden findet man unter den 


Beylagen zum sten Jahrg. der Leipz. muſ. 
Zeit. Außerdem hat er noch geſchrieben: 
11) eine große Meſſe, 12) IV Sympho⸗ 


nien, 13) einige Quartetten, 14) einige 


Klavierſonaten; Werke, die ihm der oͤffent⸗ 
lichen Bekanntmachung noch nicht würdig. 


genug ſcheinen. Uebrigens eignet man allen 


feinen Werken Feuer, Originalität, Dekla⸗ 


mation, füße Ideen, Charakteriſtik und rei⸗ 


nen Satz zu. „Mit ſeinem muſikaliſchen 


Talent verbindet er ein aͤußerſt liebenswuͤr ⸗ 


diges Betragen, manche ſchaͤtzbare Kennt 


niſſe und eine anſpruchloſe Beſcheidenheit. 
Jeder, der ihn kennt, bewundert und ehrt 
ihn als Kuͤnſtler, ſchaͤtzt ihn als Freund und 


liebt ihn als Menſchen.“ Mit dieſen Wor⸗ 


ten ſchließen dieſe Nachrichten, welche ich 
der Guͤte des Hrn. Aktuarius Manns⸗ 
berg aus Wien zu danken habe, welche 
aber nur bis zum December 1802 reichen. 
Noch hat er ſeitdem aufs Theater gebracht: 


15) Die Ehemaͤnner nach der Mode. Oper, 9 
aufgef. zu Wien, 1804. Außer mehrern 


Werken, welche er ſeit dieſem Jahre noch 


fuͤr die daſigen Theater geſchrieben hat, 


wurde insbeſondere geruͤhmet : 16) Saul, 
Koͤnig in Iſrael, Melodram; zu Wien 
18 10 mit vielem Beyfall aufgeführt. 


Sey ue (Erasmo de) ein Tonkuͤnſtler 


* 


„„ eee 


des 17. Jahrhunderts, war Kaiſers Mars children, wyth dyvers other godly 
A thias Kammerlakai zu Wien, und gab prayers and Anthems, of sundry mens 
von ſeiner Arbeit in den Druck: Melodia doynges. Imprinted at London, by 
S pirituale à 3 voci. Nuͤrnberg, bey Was lohn Day, 1565, woraus Hawkins, 
gemann, 1614. 4. Vol. II. p. 523 — 525. feiner Geſchichte, 
Sharm (., ) wahrſcheinlich ein Kom: einen zſtimmigen Geſang eingerückt hac. 
poniſt zu London, von deſſen Arbeit in Da dies aber in der Wahl eines Probeſtuͤcks 
Preſtons Verzeichniſſe, London, 1797, unter ſeinen Werken ein Mißgriff ſcheint 
angefuͤhrt wird: Conversation Sinfonie geweſen zu ſeyn; ſo hat Dr. Burne 57 
for 2 Grchestras, complete in 12 parts. Vol. II. P. 587 — 588 ſeiner Geſchichte, 
Sharp (Richard) — it auch Schrift eine ehrenvollere Probe von deſſen Arbeit, 
0 indem er noch herausgegeben hat: in einer Fſtimmigen kuͤnſtlichen Motette, 
New Guida di Musica, being a com- eingerückt. ER ö 
plete Book of Instructions for Begin- Sherar d (James) ein Apotheker und 
ners on the Piano Forte, entirely on a Muſikdilettant zu London, um das J. 720, 
New Plan, calculated to save much war der Bruder des großen Botanikers, 
Trouble both to the Music Master and Dr. Sher ar d, und hatte es in der Muſik 
Scholar, to which is added Forthy pro- ſo weit gebracht, daß er nicht nur unter die 
gress ive Lessons in various Keys, damaligen beſten Violiniſten von England 
with the Fingering marked agreable gezaͤhlet wurde, ſondern auch mit ſo viel 
to the late improved Principle. ſ. Geſchmack und Kenntniß fuͤr ſein Inſtru⸗ 
Preſtons Katal. London, 1797. ment ſchrieb, daß ſeine Werke von gewoͤhnlie 
Sheat (.. ) Unter dieſem Namen find chen Kunſtrichtern für Corelli's Arbeit 
bey Rolfe in London gegen 1800 gejtochen angeſehen wurden. Roger in Holland 
worden: Sonatas for the Pf. Op. 3. hat davon geſtochen: 1) XII Sonate A 2 
Sheeles (Lohn) Klaviermeiſter und V. Vo. e Cont. Op. 1. Amſterdam. 2) 
Komponiſt für fein Inſtrument zu London XII Sonate à 2 V. Ve, e Cont. Op. 2. 
ums J. 1730, hat vielen Antheil an der Ebend. Auf dieſen Werken wird ſein Vor⸗ 
‚Sammlung von Geſangen verſchiedener name italiänifch Giacomo genannt. 
Komponiſten, welche unter dem Titel: Sheridan (Mad. Elisabeth) — 
Musical Miscellany (London, 173) Sie war eine geborne Kinley, und fang 
herauskam. Außer dieſem hat er aber auch in ihrer bluͤhenden Zeit, d. i. ums J. 1770, 
allein für ſich II Collections of Lessons die fuͤr die Leb run und Mingot ti bis 
a for the Harpsichord herausgegeben. ſ. ins hoͤchſte h geſetzten Arien vortrefflich und 
Hawkins, Vol. V. pag. 180. zum bewundern ſchoͤn. Sie ſtarb im Jahr 
Sbenstone (.,.) ein engliſcher Kom- 1792 zu London, und iſt auf die im a. Lex. 
poniſt, von deſſen Arbeit gegen unſer Zeit: beſchriebene Art zweymal ſehr ſchoͤn in Ku⸗ 
alter zu London Songs geſtochen worden per geſtochen. Ich bin in dieſen Nachrichten 
find. ſ. Preſton' s Kata. London, 795. dem Burney gefolgt. Wenn aber nach 
Shephard (John) ein engliſcher andern Nachrichten eine She ri da n als 
Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, Saͤngerin ſchon um 1745 gebluͤhrt haben 
hatte jeine Kunſt bereits 20 Jahre lang zu fol; ſo laͤßt mich dies faſt vermuthen, daß 
Orford ruͤhmlichſt ſtudirt, als er im Jahr es zwey Sängerinnen dieſes Namens zu 
1554 um die Doktorwuͤrde nachſuchte; er London gegeben hat, um ſo mehr, da obige 
brachte es aber nur bis zum Bakkalaureus. Eli ſabeth bloß eine Dilettantin ſcheint 
Außer mehreren feiner Singkompoſitio⸗ geweſen zu ſeyn. Mer 10 
nen, welche noch gegenwaͤrtig in der Sing Sheryn gha m (.. ) einer der alte 
Thule zu Orford in Mſt. aufbehalten wers ſten Kontrapunktiſten Englands ums Jahr 
den, findet man auch verſchiedene in einem 1 510, von deſſen Arbeit Burney aus eit 
Werke abgedruckt, unter dem Titel: Mor- nem ehemals dem Dr. Rob. Fay rfax zus 
nyng and Evenyng prayer and Com- gehörigen Mſt. einen lyriſchen Geſang 
munion, set for the in foure partes, to Vol. II. P. 544. 545. eingeruͤckt hat. 
be song in churches, both for men and 3 f 


he- 


- 


199: She: Shi 


Shevioni (.. Heiner der erſten Vir⸗ 
tuoſen Italiens auf dem Violoncell, lebte 


im J. 1800 zu Verona. Er iſt zu Mantua 


geboren. 5 

„Shield (William) — Im J. 1794 
war er noch immer der Liebling unter den 
engliſchen Romponiſten zu London, wo fein 


Bildniß ſchon 1788 in Kupfer geſtochen 
war. In fruͤhern Jahren hatte er ſich in 


Italien gebildet, wie ſein Todtenopfer be⸗ 
weiſt, welches er 1795 dem zu Rom verſtor⸗ 
benen Maler Moore dedicirte: „weil 
ſelbiger ihm, während feines Aufenthalts 
zu Rom, viel Freundſchaft erwieſen habe.“ 
Um fo mehr Gewicht erhält Burneys 
Behauptung, das Shield beſonders mit 
zur Einführung des italiäniſchen Ges 
ſchmacks auf den engliſchen Theatern durch 
ſeine Kompoſitionen beygetragen habe. 
Das, was ich noch von ſeinen geſtochenen 
Werken gefunden habe, beſtehet in 13) 
Mysteries of the Castle. Operette. 14) 
Lock and Key. Operette, 1795. 15) 
The Woodman. Operette, fuͤr die Guitarre 
geſtochen 1799. 16) Abtoad and Home. 
17) Choleric Fathers. 18) Crusade. 
19) Enchanted Castle. 20) Farmer. 
21) Harlequin's Museum. 22) Hart- 


ford Bridge. 23) Highland Reel. 24) 


Love in a Camp. 25) Marian. 26) 
Mariners. 27) Midnight Wanderers. 
28) Nettley Abbey. 29) Nina. 30) 
Nunnery. 31) Omai. 32) Picture of 


-Paris. 33) Pigmy Revels. 34) Pro- 


phet. 35) Richard Coeur de Lion, 


306) Rosina. 37) Sprigs. of Laurel. 


38) Travellers in Switzerland. 39) 
Wicklow Mountains. Alle theils 


bey Clementi und theils bey Brode⸗ 


rip geſtochen. Ferner 40) Canzonets 
and Elegy, bey Clementi. 41) Duetts 
for 2 V. Op. 1. 42) VI Trio, à V. A. et 


Ve, das oben erwähnte Todtenopfer, 


1795. Das Sonderbarſte in dieſen Trio's 


iſt der darin gebrauchte 5/4 Takt, wovon er 


im Vorberichte meldet, „daß ſelbiger den 
angeſehenſten Kuͤnſtlern in England und 
Italien gefallen habe.“ 


S hippen (William) war Profeſſor 


der Muſik an dem Greshamſchen Koller 
gium zu London um 100. Er ſcheint aber 


eben nicht zu den erſten Meiſtern ſeiner 


— ea 
5 


ia 


She Baar u 


Kunſt zu gehören, da weder Hawkins 5 


noch Bur ney ſeiner erwaͤhnen. 1 
Shore (lohn) ein engliſcher Tonkünfts 


ler, war Serjeant „Trumpeter“ um 1711, 


und als Georg I. nach England kam, und 
bey dieſer Gelegenheit die Koͤnigl. Kapelle 


verſtaͤrkt wurde, trat 2715 auch er, und 


zwar als Lauteniſt in dieſelbe. Er war ein 
munterer und luſtiger Mann inGGeſellſchaft, 
und der eigentliche Erfinder der ſogenann⸗ 
ten Stimm⸗Gabel, welche er beſtaͤn⸗ 


dia bey ſich fuͤhrte, um ſeine Laute darnach 


ſtimmen zu koͤnnen. Er hatte in der Folge 
den Unfall, ſeine Lippen zu ſpalten, ſo daß 
er auf ſeine übrige Lebenszeit zum Trompe⸗ 


tenblaſen untuͤchtig blieb. Er ſtarb zu Lon⸗ 


don im J. 1753. ſ. Hawkins. 
Shuttleworth(Obadiah) — und 
nicht Schuttleworth, wie im a. Lex. ſte⸗ 
hen geblieben iſt. Sein Vater, der ihn nebſt 
noch 2 Soͤhnen und einer Tochter theils 
durch Unterrichtgeben auf dem Klaviere 
und theils durch das Abſchreiben der Corel⸗ 
liſchen Werke unterhielt, erzog ſie auch 
ſaͤmmtlich zur Muſik, indem er woͤchentlich 
ein Konzert in ſeinem Hauſe hielt, worin 
er, der Vater, die Viol di Gambe, die 3 


Soͤhne die Violine und die Tochter das Kla⸗ 


vier ſpielten. Oba di ah brachte es auch 
bald auf ſeiner Violine ſo weit, daß er unter 


de. Auch war er in dem Swan concert in 
Cornhill Vorgeiger bis an ſeinen Tod. 
Dabey war er auch ein guter Komponiſt fuͤr 
ſein Inſtrument, wovon XII Concertos 
und mehrere Sonatas fuͤr die Violine zeu⸗ 
gen, welche damals in Mſt. in Umlauf ka⸗ 
men. Gedruckt ſind von ſeiner Arbeit nur 


II Konzerte, welche er aus dem rſten und 


ı ten Solo des Co relli verfertigt hatte. 

Siber (.. ) ein vortrefflicher Ton⸗ 
kuͤnſtler, wahrſcheinlich zu Hamburg, oder 
ſonſt wo in Niederſachſen, ſtarb im Jahr 
1667, da fein Bildniß von Haeckner in 
Kupfer geſtochen wurde, worunter Joh. 


Riſt folgende Verſe verfertigte: 


die erſten Meiſter ſeiner Zeit gezaͤhlt wur⸗ 


Dies iſt der Schatten von Sibers Ans — 


8 geſicht, . i 
Drum muß ich wiſſentlich fein bohe Kunſt 
x 1 verſchweigen. 4 
Dieſelbe kann uns bier die edle Jugend 
* zeigen. t 
Es ſpiel auch wer da will, Herr Siber 
iſt es nicht. 


R Was 


1 


— 
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ri Was dieſe cchlechten Verſe zugleich auch © 
er ſehr viel Ruͤhmliches von feiner Geſchick⸗ 
lichkeit in der Orgelbaukunſt ſagt. ſ. Pi⸗ 


i 1 ganz unnuͤtz macht, iſt, daß man auch nicht 
die geringſte Spur darin findet, wer oder 


wo er geweſen und auf welchem Inſtrumen⸗ 


tee er erzellirt habe. Soviel iſt indeſſen ge⸗ 
wiß, daß mit dieſem Tonkuͤnſtlerbildniſſe, 
ohne Vornamen, der Dr. Urban Gottfr. 
Si ber nicht gemeynt ſey, wie im a. Ler. 
vorgegeben wird, weil ich damals den Haͤck⸗ 
nerſchen Stich noch nicht kannte. Vielleicht 
en es Sieber. ſ. das a. Ler. 
Si card. . ) ein franzoͤſi icher Kompo⸗ 
niſt und Sänger, bluͤhte ums J. 1678. ſ. 


den Merc. ep Febr. von dieſem Jahre 


pP. 205. 1 
Sicous (ele) ein unbehmnter 
5 des 17. Jahrhunderts, hat ge⸗ 
ſchrieben: De eeclesiastica Hymnodia. 
‚Antwerpen, 1633. ſ. I. Burchard 
Maji e ad Sacr. Chr. Natal. 
‚eoncelebr. 

Sich ar e(&auventius) Organiſt an der 
i Marienkirche zu Nuͤrnberg um 1720, hat 
daſelbſt durch den Stich bekannt gemacht: 
Sonata eF usa * il Cembalo. 2 Dogen 

ok ir re 
See m aw (Adrian ein orgel⸗ 
| bauer zu Camin in Pommern, gehoͤrt zu ei⸗ 


ner gegen den Anfang des 16. Jahrhun⸗ 


derts in Preußen in dieſer Kunſt beruͤhmten 


Familie. Er hat ums J. 1600: die Orgel f 
N bauer zu Bruͤnn, ob Sohn oder Bruder des 


Obigen, iſt nicht bekannt, hat folgende Wer⸗ 


in Welau verfertiget. 58 
Sickermann (Joachim) aus eben 
i dieſer Kuͤnſtlerfamilie, hat 1597 die Orgel 
ö in der Kirche zu Friedland erbauet. 
Sickermann (Michael) ein Orgel⸗ 
bauer, lernte ſeine Kunſt von ſeinem Vater, 
Adrian Sickermann, und ging 
1574 nach Preußen, und bauete mehrere 
Orgeln, welche in damaligen Zeiten unter 
die beſten gerechnet wurden. Vornehmlich 
bewies er ſeine Kunſt an der ehemaligen 
Orgel in der kneiphoͤſiſchen Kirche zu Koͤ⸗ 
nigsberg. Denn ob ſie gleich mit den jetzi⸗ 
gen nicht verglichen werden konnte, ſo war 
ſie doch zu ihrer Zeit die größefte und an: 
ſeht ichſte in ganz Preußen, und uͤbertraf 
ſogar die weitberuͤhmte Orgel in der Pfarr⸗ 
kirche zu Danzig an Stärke und Anzahl 
der Stimmen. Er ſtarb 1580, im zoſten 
Jahre ſeines Alters, und der Profeſſor ber 
Dichtkunſt, Cimdarus, ließ auf ſeinen 


? erde zn Prag koſtete 30000 Th. und 6) 


Si i 4 81e 
Tod eine lateinische Elegie drucken, worin 


N -. 


ſanski Preuß, Literaͤrgeſch. S. 364. 


Sidel (Johann) Kollaborator an der 
Schule zu Coͤlleda zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts, fuͤhrte auf der Hochzeit feis - 


nes Schwiegervaters eine Muſik auf, und 


ließ ſie unter dem Titel drucken: Motette, 


Ein freundlich Weib ꝛc. fuͤr 8 Stimmen. 


Erfurt, 1614. Hundert Jahre ſpaͤter muß 


es abermals einen Komponiſten dieſes Na⸗ 


mens gegeben haben, von dem ich noch in 
Mit. eine Kantate beſitze: Komm mein 


Freund ꝛc. 2 2 voci e 3 Strom. 


Sieber (Anton) ein Bepebedeb- aus 
Bruͤnn, verfertigte 1722 zu Olmuͤtz in der 


Kloſterkirche auf dem heil. Berge ein Werk 
von 31 Stimmen, mit 4 Baͤlgen. Auch re⸗ 
parirte er zu Wien die Michaels⸗Orgel von 

40 Stimmen. |. Bresl. Nachr. v. Orgeln. 


Sieber (Giuseppe) wahrſcheinlich 
ein Deutſcher, ſtand 178 3 als Vorgeiger 
im Opernorcheſter zu Sinigaglia. Ob die 
in Traegs Katal. vorkommenden Stuͤ⸗ 
cke, als 1 Violoncellkonzert und 6 Violin⸗ 
quartetts in Mſt. von ſeiner Kompoſttion 


‚find, laͤßt ſich wegen Mangels des Vorna⸗ 


mens nicht entſcheiden. Im J. r 784 ſpiel⸗ 


te er noch zu Perugia vor. 


Sieber (Gottfried) ein braver Orgel: 


ke erbauet: 1) zu Bruͤnn in der Thomas⸗ 


kirche, ein Werk von 38 Stimmen, für 3 


Man. und Ped. mit 6 Baͤlgen; 2) zu 
Schweidnitz ein Werk von 45 Stimmen, 
mit 4 einfaltigen Baͤlgen, 62 Elle lang. 


3 Elle breit, fuͤr roooo Thlr. } Breslauer 
Nachr. v. Org. Dies koſtbare Werk giebt 
mir Veranlaſſung, hier mehrere von aͤhn⸗ 
lich hohen Preiſen zuſammen zu ſtellen: 1) 
die Orgel zu Groͤningen koſtete roooo Thlr., 
nebſt 3000 Thlr. fuͤr die 53 Organiſten, 


welche ſie probiren mußten; 2) die zu St. 


Vincenz in Naumburg koſtete 10000 Thlr. 
3) die in der neuen Kirche zu Amſterdam 
koſtete mit den Marmorverzierungen und 


Saͤulen 100,000 Gulden; 4) die zu 


Harlem, die ‚größte in Europa, koſtete 


N 


7 


200,000 Gulden; 5) die Metropolitan? 


a die 


} 2 


81e 


die in der Kreuzkirche zu Dresden, 12600 
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ſen iſt wahrſcheinlich 7) die Orgel in der 
großen Michaelskirche zu Hamburg, der⸗ 
gleichen vielleicht, bey der ſeit einiger Zeit 
uͤberhand nehmenden Kaͤlte gegen oͤffentli⸗ 
che Gottesverehrungen, ſchwerlich wieder 
gebauet werden moͤchte. Bekanntlich ver⸗ 
machte Mattheſon 40000 Mrk. baar 
dazu. Da aber dieſe Summe nicht reichte; 
ſo ſah ſich das Kirchenaͤrarium genoͤthigt, 
noch ein Betraͤchtliches hinzu zu legen. 

Siebigk(Chriſtian Albrecht L.) Pros 
feſſor zu Breslau, ums J. 1801, lebte ums 
J. 1797 wahrſcheinlich zu Leipzig, wo 
nach einander folgendes fuͤrs Klavier von 
ſeiner Arbeit gedruckt worden iſt: 1) XXY 
Variations p. le Clav. sur PAriette: 
Vetter Michel ꝛc. Leipzig, b. Fleiſcher, 1796. 
q. Fol. 2) XVIII Variationen uber das 
bekannte Lied: Hopfaffa, Vetter Michel ꝛc. 
fürs Klav. Leipzig, 1797. q. Fol. 3) XII 


Variations sur un theme connu p. le 


Clav. 4) Continuation de la première. 


Op. 2. Breslau, b. Gehr, 1799. Fol. Mach 
der Zeit gab er noch von Breslau aus in den 
Druck: 5) Brief, uͤber den Zuſtand der 
Muſik in Breslau, im zten Jahrg. der 
Leipz. muſ. Zeit. S. 347. 6) Muſeum bes 
ruͤhmter Tonkuͤnſtler. In Kupfern und 
ſchriftlichen Abriſſen. Oder: Muſeum 
deutſcher Gelehrter und Kuͤnſtler. ꝛter 
Band. Breslau, 1801. 8. Enthält die 
Bildniſſe und Skizzen von Sebaſt. B ach, 
Joſ. Haydn, Wolfg. Mozart, Rud. 
Zumſteeg, Muz. Clementi und Fr. 
Wilh. Ruſt. F. 57 
.. *von Siebold (Johann Barthel) 
Dr. der Medizin und Philoſophie, Rath, 
Öffentlicher, ordentlicher Profeſſor der Chi⸗ 
rurgie und der chirurgiſchen Klinik an der 
Julius, Univerſitaͤt zu Wurzburg, Ober— 
wundarzt des daſigen Julius⸗Spitals und 
Mitglied der mehreſten gelehrten Geſell⸗ 
ſchaften, geb. zu Wuͤrzburg, als dritter 
Sohn des vormaligen daſigen verehrten 
geheimen und Medizinal⸗Rathes, am 3. 


Febr. 1774, ſtudirte in ſeiner Vaterſtadt 


und zu Jena, wurde 1797 am letztern Orte 
Doktor der Medizin u. Chirurgie, und noch 
im naͤmlichen Jahre als Profeſſor zu Wuͤrz⸗ 
burg angeſtellt. Ueberdies erhielt er 1808 


nehmem Tone. 
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0 ** 
von der Akademie zu Erlangen das Diplom 
Thlr. Die herrlichſte aber unter allen dies 


als Doktor der Philoſophie. Außer mehrern 


gelehrten mediziniſchen und chirurgiſchen 


gedruckten Ausarbeitungen und Abhand⸗ 
lungen, hat er auch als wuͤrdiger Freund 
und Verehrer der Kuͤnſte, waͤhrend ſeiner 
Redaktion der Fraͤnkiſchen Chronik, 1807, 
darin von No. 28. bis zum Ende des Jahr⸗ 
gangs eingeruͤckt: Wuͤrzburgs Gelehrte, 
Kuͤnſtler und Sammlungen. Ein Verſuch 


und Beytrag zur vaterlaͤndiſchen Kuͤnſtler⸗ 


und Gelehrten-Geſchichte ꝛe. worunter 
richten vorkommen. Im folgenden Jahre 


Franken. Wuͤrzburg, 1808. 4. worin er 
nicht weniger intereſſante Nachrichten und 
Notizen von fraͤnkiſchen lebenden und ver⸗ 
ſtorbenen Tonkuͤnſtlern aufgeſammelt hat. 
Dieſe Nachrichten findet man auch in die⸗ 
ſem Werke benutzt. i 


auch von 30 noch lebenden Tonkuͤnſtlern 
und Komponiſten hoͤchſt intereſſante Nach⸗ 


‚übernahm er die Herausgabe der Neuen 
artiſtiſch⸗literariſchen Blatter von und für 


Sieburg (Juſt) Orgelbauer zu Maͤhl⸗ 


hauſen in Thuͤringen im 17. Jahrhunderte, 
hat unter andern verfertiget: die Orgel zu 
Pulßnitz von 21 Stimmen, mit 4 Baͤlgen, 


1669, welche Arbeit ſeinem Andenken Eh⸗ 
re macht. ſ. Adlungs Musica mechan. 


Th. I. S. 268. N N 
Siedler (..) Kapitain des Kantons 
Zug in der Schweitz, alſo ein Dilettant, hat 
von ſeiner Kompoſition herausgegeben: 
1) Serenate devant l'hotel de Laudon, 
p- le Clav. Speier. um 1788. 2) Ouver- 
ture p. le Clav. nommee Prince de Co- 


‚burg et General de Souwarow. Ebend. 


1789. Dilettanten:Geklimder. 


Siegfried (Johann) Superinten⸗ 


dent zu Schlaitz im Voigtlande ums Jahr 
1620, geb. zu Borna, war auch Komponiſt, 
indem von ſeiner Arbeit gedruckt iſt: Mo⸗ 


tette, aufs Michaelis⸗Feſt: Es erhub ſich 
ein Streit ꝛſce., für 6 Stimmen geſetzt. 


Walther. I 
Siegmuͤller (Heinrich Adam) ein 


Klavierinſtrumentmacher zu Berlin, im J. 


1793 ungefaͤhr 36 Jahre alt. hatte ſich da⸗ 
ſelbſt, als junger Anfaͤnger, kurz vorher ge⸗ 


* 


fest, lieferte aber bereits Pianoforte's in 


Klavierform von guter Arbeit und ange⸗ 
N de 


* ns Sie 
de Sheriy oder Sinan Mad 
1. Courmont. 
Sievers (Joh. Friedr. Ludwig) rl 
das a. Lex.) 1 zu Magdeburg, im Jahr 
y 1806. 165 9 
2 Sievers (G. L. P. ) ein ri Ge⸗ 
| lehrter und wahrſcheinlich Dichter zu 
Braunſchweig, hat im J. 1807, außer vers 
ſchiedenen mehr die Poeſie betreffenden 
8 auch eine leſenswerthe Abhand⸗ 
lung: Charakteriſtik der deutſchen Muſik, 
S. 677 — 702. des IX. Jahrgangs der 
muſ. Zeitung eingeruͤckt. Wenn er aber 
S. 684. behauptet, daß unſere Muſik ein 
Werk der Italiaͤner iſt, durch deren Kirchen: 
muſik fie gepflegt und bis zu der Höhe ge: 
bracht wurde, welche ſie auch den Deutſchen 
wuͤnſchenswerth machte; fo dürfte ihm dies 
doch wohl nicht ſo ganz unbedingt zugeſtan⸗ 
den werden; wir muͤßten denn die beruͤhm⸗ 
ten Namen: Josquin de Pres, Ob— 
recht, Ricciafort, Adr. Willaert, 
3 Verdelot, Gombert, 
mens non Papa, Corn. Canis, 
di Ro re, Gian le Coik, Phil. de 
Monte, Orl. di Laſſo, Manci⸗ 
court, Baſſi, Josg. Baſt on, Chriſt. 
Holland, Giach. di Waer, Bonm ar⸗ 
che, Sever. Cornetto, Pierre de Hot, 
Gher. di Tornout, Hub. Waelrant, 


Giach. di Berckem u. ſ. w. lauter Nie⸗ 5 


derlaͤnder und Deutſche, vergeſſen haben, 
welche alle im 1 5. und 16. Jahrhunderte in 
Italien bluͤhten, und indem fie für die daſi⸗ 
gen Hoͤfe und Kirchen das Beſte lieferten, 
was daſelbſt gehoͤrt wurde, die Kunſt in 
Italien hauptſaͤchlich empor gehoben haben. 
Dies beweiſt auch der Umſtand, daß die da⸗ 
malige italiaͤniſche Muſik ganz in nieder: 
laͤndiſchem Geſchmacke, d. h. groͤßtentheils 
im kontrapunktiſchen und kanoniſchen Sty⸗ 
le, verfaßt war. Auf welche Art ließe ſich 
auch ſonſt erklaͤren, daß damals ſo viele 
niederlaͤndiſche Kuͤnſtler an die Hoͤfe Ita⸗ 
liens berufen wurden, und noch mehrere an⸗ 
dere fuͤr ſich dahin aus wanderten u. daſelbſt 
ihr Gluͤck fanden, wenn die Niederländer 


. den Italiaͤnern damals in der Kunſt nicht 


weit überlegen geweſen wären ? Dies war 


auch die Zeit, wo noch die Englaͤnder, ein 
Tallis und Bird u. a. mit um den 
eee der Kunſt ſtritten. Dieſe 


de des 16. Jahrhunderts. 
fuͤhrte den Titel: Pauli Sigeri Herelbera- 
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Kunſt hatte aber fo wenig A Keßnliches mit 
der griechiſchen Muſik, konnte ſo wenig 
eine Nachahmung von ihr genannt wer⸗ 
den, daß ſie vielmehr ganz das Gegentheil 
von ihr war, indem die niederländifchen 
Komponiſten, ſtatt, wie die griechiſchen, 
von den Poeten abzuhaͤngen, ihre Kunſt 
durchaus ſelbſtſtändig, von der Poeſie un⸗ 
abhaͤngig, und einzig nach den Regeln des 


erg a ausuͤbten. Erſt 100 Jahre 


ſpaͤter haben die großen Italiaͤner, ein 
Vinc. Galilei, Emil. del Cavalieri, 
Giul. Caccini, Corſi, Peri, Loret. 
Vittorio, bey Einfuͤhrung der Oper, 


durch Bildung und Verſchoͤnerung des ein⸗ 


ſachen Geſanges und der Melodie, ſich der 


Idee von der griechiſchen Muſik wieder zu 


naͤhern geſucht. Durch dieſe damals ganz 
neue Art von Muſik,geſtuͤtzt auf die rund⸗ 
regeln der Harmonie und des Kontra⸗ 
punkts, gelang es den Italiaͤnern aber erſt 
im 17. Jahrhunderte, ſich in der Mufik 
zum Muſter und zu Geſetzgebern aller Na⸗ 
tionen empor zu ſchwingen, und ſich uͤber 
ein halbes Jahrhundert in dieſem Vorzuge 
zu behaupten. Charakteriſtik der italiaͤni⸗ 
ſchen und franzoͤſiſchen Muſik, eine zweyte 


Abhandlung von feiner Feder, finder man 
ebend. S. 503. 


Sigfrid (Otto) ſ. Harniſch. 
Sigel. J Unter dieſes Komponiſten 
Namen kommen in Traegs Katal. 
(Wien, 1799) vor VI Duetti à 2 V. in 
Mſt. Sie koͤnnen aber auch geſtochen ſeyn. 
Sige r (Paul) — lebte gegen das En: 
Sein Werk 


ni Flandri Bürgers zu Coͤlln, Psalmodia 


Davidiea, Davids teutſche Pſalmen mit s 
und weniger Stimmen zugericht. Cölln, ' 
1590. 4. Außer dieſem gab er 1603 eine 


kleine Schrift politiſchen Inhalts, aus dem 
Franzöſiſchen uͤberſetzt, herne. ſ. Dra u- 
dii Bibl. Class. N 

Sighicelli (.. ) Tonkänfter zu 
Modena ums J. 1800, zeichnet ſich als 
Komponiſt und als Virtuoſe aus. ſ. Leipz. 
muf. Zeit. Jahr. II. S. 347. ; 

Sigismon do d' India, Ritter 
von St. Markus, geb. zu Palermo in Si⸗ 


‚eilien, bluͤhte ums J. 1610, nicht nur als 


er ee 
n 


7 


— 


807 


Sig 81! 
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niſt, ſandern auch als Poet eines großen verſichert. Dieſe feine: Verdienſte 


Theils ſeiner muſ. Werke, z. B. feines La- 
mento di Didone, Lamento di Ianso- 
ne und des Lamento di Olimpia a Bi- 
reno, welche Werke er durchgaͤngig im 
Stilo recitativo, ohne die geringſte Unter⸗ 
brechung vom arienmaͤßigen Zeitmaaße, in 
Muſik geſetzt hatte. Und es iſt merkwuͤrdig, 
daß dies die aͤlteſten und erſten Erzaͤhlungen 
waren, welche Burney, als Recitativ 
komponirt, gefunden hat. Von ſeinen ge⸗ 
druckten Werken koͤnnen noch folgende ges 
nannt werden: 1) Madrigali a 5 Voci. 
Op. 1. Venedig, 161 1. 4. 2) Madrigali 
a5 Voci. Op. 2. Ebend. 161 1. 4. 3) Le 
Musiche del Cavalier Sigismondo 


d'India. Lib. 5. Venedig, 162 3. Fol. wel: 


che eben obige Lamento's enthält. 4) 
Motetti. Venedig, 1627. ſ. Mongitor. 
Bibl. Sicul. T. II. p. 225. und u r⸗ 
ney's Geſchichte. Vol. IV. 

Sig norett i (Aurelio) ein Kompo: 
nift, aus Reggio gebuͤrtig, blühte zu Anfan⸗ 
ge des 17. Jahrhunderts, und hat in den 
Druck gegeben: 1) Salmi 45 g voci. 
Venedig, 1629. 2) Motetti à 2, 3, 4, 5, 
6e 8 voci. Ebend. 8 

Silbermann (..) Inſtrumenten⸗ 


und Orgelbauer zu Strasburg, iſt ein Sohn 


des berühmten Jo hann Andreas und 
ein nicht minder geſchickter Kuͤnſtler, beſon⸗ 
ders im Fluͤgel⸗ und Klavierbau. Hr. Ka⸗ 
pellm. Reich ardt ſah bey ihm einen Fluͤ⸗ 
gel mit Pedal von ſeiner Arbeit, von außer⸗ 
ordentlicher Schoͤnheit. 
Silvester II. Pabſt zu Rom, hieß 
mit ſeinem Geſchlechtsnamen Girbert oder 
Gerbert und war Moͤnch zu Aurillac in 
der Provinz Auvergne im ro. Jahrhun⸗ 
derte. Hier machte er ſo außerordentliche 


Fortſchritte in den Wiſſenſchaften, daß es 


die Schriftſteller ſeines Zeitalters ſchwer 
finden zu entſcheiden, unter welcher Klaſſe 
gelehrter Maͤnner er den oberſten Platz 


verdiene. Er ſchrieb uͤber Geometrie, Aſtro⸗ 


nomie, Logik und Beredſamkeit, wobey er 
zugleich in der Muſik außerordentlich ers 
fahren war. In dieſem Fache arbeitete er 


unter andern an Verbeſſerung der Orgeln, 


beſonders der hydrauliſchen, welche er ver- 
mittelſt des erhitzten Waſſers zum Klange 


brachte, wie Will. von Malmesbury 


* 


ihn erſt zum Erzbiſchof von Rheims und 
Ravenna und endlich im J. 999 auf den 
Paͤbſtlichen Stuhl, worauf er den Namen 
Sylveſter annahm, und 1003 ſtarb. 

* Simmias, von 
ein Schuͤler des Sokrates, lebte alſo 
ungefähr 400 Jahre vor Chr. und ſchrieb 


XXIII Dialogos, worunter auch einer de 


Musica enthalten war, aber verloren ges 


gangen iſt. ſ. r Laert. Lib. II. 


Segm. 124. 

*Simon, ein Gerber zu Athen, um 
400 Jahr vor Chr., deſſen Werkſtadt So: 
krates oͤfters beſuchte, ſchrieb alles das, 
was er von dem Weiſen hoͤrte in 33 Dialo⸗ 
gen zuſammen, deren 18ter de Musica 
handelte, aber ebenfalls verloren gegangen 
iſt. ſ. Di o g. Laert. Lib. II. Segm. 
122. Menag. Observ. p. 129. 


Simon (Ludwig Viktor) — Von ſei⸗ 


ner Arbeit ſind noch bekannt geworden: 2) 


La double Recompense, beydes Worte 


und Muſik von ihm, fuͤr das Theater Mon⸗ 


tanfier zu Paris um 1797. 30 VI Violin 


duo's. Op. 2. Paris, 1796. 


Simon (Fg ebe add Uns 0 


ſter auf Blasinſtrumenten zu Paris, hat 
folgende ſeiner Werke durch den Stich be⸗ 


n gebuͤrtig, war 


* 


kannt gemacht: 1) VI Duos à 2 Fagotti. 5 


Op. 1. Paris, um 1793. 2) VI Violin⸗ 


duo's. Op. 3. London, 1792, vielleicht 


ein Nachſtich der im vorhergehenden 
Artikel genannten. 3) IV Duos & 
Cor in F. et Clar. in G. Paris, 1799. 
4) III Trios a Clar. in C, Cor in F et 
Fag. Ebend. 5) Ouvert. et Airs de Gul- 
nare a2 2 Clar. Ebend, 6) Suite du Io- 
key, a 2 Fl. 2 Clar. 2 Cors et 2 Bas- 
sons. Ebend. 7) Trios p. 3 Cors. Op. 
10. Paris, bey Imbault. . 
Simonetto Sede! — ſeine 
Ghirlanda Sacra enthielten Motetti a 
voce sola von verſchiedenen Meiſtern. 
Simonides (Johann) ein beruͤhm⸗ 
ter Muſikus, geb. in Boͤhmen, welcher als 
Muſikdirektor zu Kuttenberg am 25. Dee. 
1587 ſtarb und deſſen Grabſchrift alſo lau⸗ 


tet: Viri pietate et doctrina eximii, 


IoannisSimonidae, civis Guttenber gii, 


optimi, Musici in Regno — 3 


celeberrimi, et praestantissimi, qui 
25. Dec. 


* 


. f 5 985 
et l 


Dei: 1587: vita pläcidissime in 
vera filii Dei invocatione et fide de- 
E functus est, scriptum a Iac. Melissaeo 
3 Krteno Pastore Ecclesiae Christi Gut- 
tenbergae ad aedem B. Barbarae. f. 
| Statist. v. Boͤhm. Heft XII. 
Simpson (Christopher) — war 
in feiner © gend Soldat, excellirte aber 
nach der geit auf der damals beliebten Viol 
| rend fo ſehr/ daß, als er 1665 jtarb,er 
. Sole eines der groͤßten Tonkuͤnſtler 
9 — terlandes mit ins Grab nahm. 
waͤre noch zu bemer⸗ 
bar Division Violist, or an In- 
troduction ‚to the playing upon a 
Ground. ondor N) ‚ 1659, war der Titel 
der erſten Ausgabe mit feinem Bildniſſe, 
von ſeinem helys Minuritionum, 
1667, welches die zweyte Ausgabe, mit ei⸗ 
ver la iniſchen Ueberſetzung, war. Eine 
ol e einer Variationen ſ. Hawkins 
IV. 404. 2) und 3) Dieſe beyden Nu: 
mern ma et betreffen nur zwey verſchie⸗ 
dene Ausgaben von einem und dem naͤmli⸗ 
Verke, welches noch 1706, und 1722 
8 letzten Male, in allem ſechsmal ge⸗ 
druckt worden iſt. Vor einer Ausgabe def: 
ben von, 1678 befindet ſich auch deſſen 
, es hat er geſchrieben: 
£Descant, or composing Mu- 


/ Beet by Dr. Thom. Campion, 
r otatious thereon by Mr. CHri- 


b r Simpson. 1655, war den frühern 
gabe n von Playfor d' s Introdu- 
1 it. e 


aumburgiſchen Kapel⸗ 
‚ein Engländer von Geburt, 
eben: 1) Tafel⸗Consort 


rumenten und Generalbaß. Hamburg, 


1 


theils folgender Meiſter Arbeit: 
Grabbens, P. Philippi, Joh. 
Doulands, Chriſt. Töpffers, Nic. 
rs, Moritz Webſters, Joh. 
ens, Alex. Chezam, Rob. 


cherley. 2) Pavanen, Volten 
zaillarden. Frankfurt, 1671. 4. . 
aud. Bibl. Class. 


1 N 0 ck (N. Mupferſtecher und Mu⸗ 


(rhomss) wiel! in der 


927 
. ert) allerhand luſtige Lieder von 4 
1. 4. Dies Werk enthält theils feine 


fon, Eduard Johnſon und Jo⸗ 


Sin Siv. 


ſikverleger zu Bonn, ſchon feit laͤnger als 
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1793, hat viele gute Werke durch nette 
Stiche und wohlfeile Ausgaben gemein ges _ 


macht und faͤhrt darin, ungeachtet des ver⸗ 


derblichen Krieges, noch bis jetzt (18000 


ruͤhmlich fort. Er war vorher Chur⸗ Elnt⸗ 
ſcher Hof⸗ und Kammermuſikus. 


Sin n (Chriſtoph Albert) ein ente 5 


Braunſchweigiſcher Geometer im Fuͤrſten⸗ 


thum Blankenburg und imGraͤfl. Stollber⸗ 3 
giſchen angeſtellt, hat herausgegeben: Die 
aus mathematiſchen Gründen, richtig ges 


ſtellte muſikaliſche Temperatura practica, 
d. i. Grundrichtige Vergleichung der 12 
Semitoniorum in der Octave, wie dieſelbe 


nach Anweiſung der Arithmetik und Geo⸗ 
metrie ad Praxin fuͤrnemlich in die Orgel⸗ 


werke koͤnnen gebraucht werden, nebſt den 
dazu gehoͤrigen Figuren ꝛc. Mit einer Vor⸗ 

rede Hrn. Caſpar Calvoers. Wernige⸗ 
roda. 4. 17 Bogen und 6 Bogen Vorrede. 
Dieſe iſt mit 1717 unterzeichnet, moͤchte 
alſo 1718 gedruckt worden ſeyn. 


Sirena enge bluͤhte als Kom 


poniſt ums J. 1600. Von ſeiner Arbeit 


findet man verſchiedenes ü in des Berg a- 
meno Parnassus music. Ferdinand. 


ı — 8 voc. Venet. 1615 eingerückt. a 
Siri (Giacomo) ein Tonkuͤnſtler, aus 
Genua gebuͤrtig, wurde im Mailaͤndiſchen 
Indice de’ Spettac. teatral. von 1790 
unter die Oper nkomponiſten gezählt. 


Sirotti i (Francesco) ein Tonkuͤnſtler 


aus Reggio, wird ſeit 1783 in dem Mai⸗ 
laͤndiſchen Indice de’ Spettac. teatr. un⸗ 
ter die Opernkomponiſten gezaͤhlt, ohne je⸗ 
doch eins ſeiner Werke namhaft zu machen. 
Sistinus (Theodorus) ein Kompo⸗ 
niſt zu Ausgange des 16. Jahrhunderts, 
von deſſen Arbeit gedruckt worden: Can- 
tiones 3 vocum. Hamburg, 1600. 4. . 
Dra ud. Bibl. Class. 
Sitter (. ) um 1800 Bratſchiſt im 
Orcheſter der großen Oper zu Paris, hat ſich 
ſeit 1790 durch folgende ſeiner Werke be⸗ 
kannt gemacht: 1) VI Duos concertans 


P. 2 Violons. Op. 1. Paris. 2) VI der⸗ 


1 Op. 2. Ebend. 3) VI dergl. Op. 
3. Ebend. „VI dergl. Op. 4. e und 


zuzu- 


# 


211 S RKO 


Six 


zuzuſetzen: 2) Specimen primum si- 


stens Lapidis musicalis etc. Lubecae, 
1732. 8. welches ſich in den Haͤnden des 
Hrn. Kammermuf. S u ioͤrr ing bes 
2 
Sirt (Johann A.) — Organiſt zu 
Straßburg, geb. zu Geißlingen, ſoll unter 
die guten Organiſten gehoͤren. Nach ſeinen 
Kompoſit ionen ſcheint er ein Nachahmer 
Mo zarts zu ſeyn. Aber feine in beſtaͤn⸗ 
digen chromatiſchen Gaͤngen und geſchaͤrf⸗ 
ten Vorſchlaͤgen geſuchten Bizarrerien 
machen ſeine Arbeit widrig. Folgendes 
kann ich davon noch anfuͤhren: 2) XII 
Lieder. Arigsburg. Dieſelben, Baſel, 1791, 
auch Amſt erdam, b. Schmitt. 3) 1 Klavier; 
ſonate. Heilbronn, auch Offenbach, Jour- 
nal No. 52. 1793. 4) VIDuetti 42 Fl. 
Op. 3. 5) III Sonat. p. le Clav. av. 
V. et B. Opp. 8. Augsburg, 1800. 6) VI 
geiſtl. Lieder zu 4 Stimmen. Augsburg, 
1800. 
Ska! (G. B.) wahrſcheinlich zu Wien, 
hat von ſeirier Arbeit ſtechen laſſen: Va- 
riazioni per il Cembalo. Wien, bey Ars 
taria, 1794. 
Skjöldebrand (Adolpb Fr.) 


Oberſter in König. Schwediſchen Dienſten 


im J. 1803, gehoͤrt unter die ausgezeichne⸗ 
ten Genies; denn er iſt Gelehrter, Sprach⸗ 
kundiger, Geſchicht⸗ und Naturforſcher, 
Dichter, Muſikkenner und auch Komponiſt, 
Kunſtkenner, vortrefflicher Zeichner und 
Mann von Weltkenntniß und feiner Le⸗ 
bensart, geb. zu Algier, wo ſein Vater, ge⸗ 
genwaͤrtig in Stockholm, damals Schwedi⸗ 
ſcher Konſul war. Er hat eine Voyage 
pittoresque au Cap Nord ſehr praͤchtig 
herausgegeben. Dies als ein Seitenſtuͤck 
zu ſo manchen in dieſem Werke vorkommen⸗ 
den Univerſalgenies aus den vergangenen 
Zeitaltern. Von ſeiner Kompoſition wurde 
1801 zu Upfala, in Gegenwart des Hofs, 
der Ambroſianiſche Lobgeſang von 60 
Stimmen mit vollſtaͤndigem Orcheſter 
aufgefuͤhrt. 
Skokeff (Peter) ein Tonkuͤnſtler, 
aus Rußland gebuͤrtig, wird in dem Mai⸗ 
laͤndiſchen Indice de Spettac. teatr. feit 
1788 unter die Opernkomponiſten gezaͤhlt. 
Vielleicht iſt er der erſte Ruſſe, der zu Nea⸗ 
pel eine Oper ſchrieb, als er 1788 feinen Ri- 


sko s Mu | 


naldo, Operaseria, auf b rp | 
ter brachte, 


Skotschegfl ky. (.Scotsckofsky. 
Skydanek (Joseph) Chorregent zu 


Laun in Boͤhmen, geb. zu Melnik, kam in 


feiner Jugend nach Prag, wo er ſich unter 
dem berühmten See gr zu einem vortreff⸗ 
lichen Organiſten und Klavieriſten bildete. 
Hierauf kam er nach Melnik und von da 
nach Laun in obiges Amt, wo er aber in ſei⸗ 
nen beſten Jahren, um 1770, ſtarb. Er 
hat mehrere meiſterhafte Kompoſitionen 
verfertiget, worunter beſonders VI Klaviere 
ſonaten geſchaͤtzt werden. ſ. Statiſt. v. 
Boͤhm. Heft XII. 

Slegelius Nalen tian. ein Roms 
poniſt des 16. Jahrhunderts, hat in den 
Druck gegeben: XII Lieder aus der heil. 
Schrift komponirt. Muͤhlhauſen, 1578. 4. 

ſ. Drau d. Bibl. Class. Sie befinden 
ſich noch auf der Muͤnchner Bibliothek. 
Smart (Th. ) ein engliſcher Tonkuͤnſt⸗ 

ler und wahrſcheinlich Organiſt, hat von ſei⸗ 
ner Arbeit ſtechen laſſen: Preludes for 1 
the Harpsichord in all the most useful 
Keys, very proper for young Begin- 
ners. London, b. Bland, 1788. und dieſels 
ben, Amſterdam, bey Schmitt. 

Smetana(...) Bon deſſen arbeit 
iſt noch erſchienen: Concert p. le C 
Op. 2. Amſterdam, bey Schmitt, 1793. 4 

Smethergell (..) — lebt. wahre i 
ſcheinlich zu London, wo er ſeitdem mehrere 
feiner Werke durch den Stich bekannt ge⸗ 
macht hat, als: 3) VI Quvertures per- 
formed at Vauxhall Gardens. Op. 5. 
London, bey Preſton. ſ. deſſen Katal. von 
1797. 4) Lessons for the Pf. bey Cle⸗ 
menti. 5) Sonata for the Pf. Ebend. 6) 
Solos easy for the V. Ebend. 7)A 21 J 
tise on Thorough B. Op. 2. Ebend. 5 

Smith (Bernhard) ſ. Schmidt. 7 

smith (Lohn Christian) — lebte 
zwar noch zu Bath in England um 1796, 
ſcheint aber nunmehr geſtorben zu ſeyn, ins > 
dem 1800 zu London in der 4 
Officin ſeine, und Haͤndels Biogras 

phie ſehr ſplendid in 4. gedruckt mit den 
Vildniſſen diefer beyden Kuͤnſtler erſchienen 
iſt, und zwar unter dem Titel: Aneodotes 
of G. Fr. Handel and I. Chr. Smith, 
with select pieces of music never be- 
fore 


* 
i 
; 

. 


er linie u n 
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fore published. Das Werk koſtet 12 


Schilling und die Bildniſſe find von Z of⸗ 


fan i. Von feinen Oratorien und Opern 
ſind noch zu merken: 3) Paradise Lost. 
Orator. 1760. 4) Rebecca. Orator. 17 61. 
5) Nabal. Orator. 1764. 6) the Fai- 
ries. ‚1755. 7) Ulysses. Noch 
findet! man in den Katalogen verſchiedene 
# talſtuͤcke unter dem Namen 
mith, aber ohne Vornamen angezeigt. 
Da es aber noch einen Theodor Smith 
giebt, ſo laͤßt ſich ſchwerlich entſcheiden, wel⸗ 
cqchem von beyden fie angehören. i 
Snedorff Fridericus) oder Snea- 
dorf, wie er in der Literatur der Muſik ge⸗ 
nannt wird, ein Gelehrter aus Kopenhagen 
in unſerm Zeitalter, hat geichrichen: De 
Hymnis veterum Graecorum. Acce- 
dunt tres Hymni Dionysio adscripti. 
HFafniae, 1786. 8. 72 Seiten. |. Iourn. 
Enexel. Acut. 1787. S. 186. 
» Sneedorff (Iens Schielderup) 
Sein Büldniß von Lymann i in 8. geſtochen, 
hat Hr. Kammermuſikus Schioͤrring 
unter ſeine Sammlung von Tonkuͤnſtler⸗ 
bildniſſen aufgenommen. Von ſeinen mu⸗ 


bekannt. 7 
Snep (lean) Organiſt zu Zirkzee in 
f der Provinz Seeland ums J. 1725, hat 
ö e eee : 1) Nederduyt- 
en met een en twe Stemmen 
en K. C. Amſterdam. 2) Sonates, Alle- 
mandes, Courantes, Sarabantes, Gi- 
gues, Gavottes etc. à une B. de Viole 
1 bead B. C. Ebend. 
Snetale r. ſ. Schnetzler. N 
Soa per (lohn) zuletzt Mitglied der 
| Königl. Kapelle und Choralvikar an der 
Kathedralkirche an St. Paul zu London, 
bildete ſich in ſeiner Jugend mit ſeiner aus⸗ 
nehmend ſchoͤnen Stimme und ſeinem fei⸗ 
nen Gehoͤre unter der Aufſicht des verſtor⸗ 
benen Savage zum Kuͤnſtler, ſo, daß, 
als er ſeine Stimme verlor, man ihn nicht 
weniger als Komponiſt und Orgelſpieler 
. ſchaͤtzte. Indeſſen iſt nur Weniges von ſei⸗ 
ner Arbeit bekannt geworden, was aber den 
Wunſch nach mehreren feiner Kivchenfachen 
erregt. Er ſtarb au London am 15. Juni 
8 17924. 
5 eee. Mandel) ein ex geändlis 


\\ 
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cher Kirchenkomponiſt und Moͤnch, geb. zu 
Liſſabon, ſtarb daſelbſt 17 56, und hinterließ 
eine Sammlung 4ftimmiger Pfalmen. f. 
Machado Bibl. Lus. Tom. IV. * 
250. 

Sobech C. ) Graf zu Koſchentin in 
Oberſchleſt ien, ein Dilettant, der ſich für 
die Kunſt aufgeopfert hat, bluͤhte ums J. 
1780 als vorzuͤglicher Sopranſaͤnger, der 
vermöge feiner glücklichen Fiſtel mit jedem 


SO 


Kaſtraten wetteifern konnte. Als Fried⸗ 


rich II. Schleſien erobert hatte, wuͤnſchte 


er ihn zu hören und lud ihn deswegen nach 


Potsdam ein. Im J. 1778 errichtete der 
Graf ein eigenes Theater, worauf die gröͤß⸗ 
ten Opern, Schauſpiele und Ballette gege⸗ 
ben wurden. Das Perſonale des dazu ge⸗ 

hoͤrigen Orcheſters war koͤniglich, auch lie⸗ 
ßen ſich die groͤßten Virtuoſen zu Koſchen⸗ 
tin hoͤren, wo ſie ſich die anſehnlichſten Ge⸗ 
ſchenke verſprechen durften. Er ſelbſt diri⸗ 
girte dabey das Ganze, wozu es ihm nicht 


an Kenntniſſen zu fehlen ſchien. Endlich 


nöthintenihn ſeine gaͤnzlich zerruͤtteten dfos 


nomiſchen Umſtaͤnde im J. 1783, das 
Ganze aus einander gehen zu laſſen. 
ſikaliſchen Verdienſten iſt en nichts 


Sodi(...)— Er hat noch 1756 die 
Operette: Le Charlatan, fuͤr ein Pariſer 


Theater in Muſtik geſetzt. 


Soͤn ichſen (S.) Muſikverleger und 
Notendrucker zu Kopenhagen. Unter an⸗ 
dern kamen 1788 Na um anns Cora 


und Kunzens zerſtreute Kompoſitionen 


aus ſeinem Verlage. 

Soͤrenſen (Johann) Dr. und im J. 
1802 prakticirender Arzt zu Ebersdorf bey 
Lobenſtein im Voigtlande, geb. zu Gluͤck⸗ 
ſtadt im Holſteiniſchen am 18. May 1767, 
genoß in ſeiner Jugend den Unterricht 
zweyer Englaͤnder in der Muſik, Namens 
Gambold und La Trobe, hatte aber 
nach der Zeit in Kopenhagen Gelegenheit, 
in der Kunſt des reinen Satzes die gruͤndli⸗ 
chen Anweiſungen des verſtorbenen Kapell⸗ 
meiſters, J. A. P. Schulz, zu benutzen. 
Außer mehreren ungedruckten Kirchenſtuͤ⸗ 
cken von ſeiner Arbeit, hat er auch folgende 


Werke durch den Druck bekannt gemacht: 


1) Sange for Claveret; mit halb daͤniſchen 


und halb deutſchen Texten. Erſte und zwey⸗ 
te Sammlung. Schleswig, b. Roͤhß, 1796. 


Fol. 2) Der Veilchenſtraus. , 
: bey 
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bey Soͤnichſen. 3) Die Früchte meiner Er⸗ 
holungsſtunden. Eine Sammlung Lieder. 
Leipzig, b. Breitkopf, 1802. 4) XIX Lie: 
der in Muſik gef. Leipzig, 1803. 5) Reli⸗ 
giöͤſe Oden u. Lieder in Muſik. zte Samml. 
Leipzig, 1804. Beyde Sammlungen auf 
eigene Koſten. 6) Derſelben zte Samml. 
7) Geiſtliche Geſaͤnge, Oden und Lieder. 
Ater Theil, zte Aufl. Rudolſtadt, 1810. 
gr. 4. 8) Drey Geſaͤnge von Lavater u. ſ. 
w. mit Pf. tes Werk. Bey Kuͤhnel. Die 
fuͤr unſere jetzige ungebundene Denkungs⸗ 
art wohlgewaͤhlten, meiſtens im Kirchenſtyl 
und cheralmaͤßig behandelten geiftlichen 
Lieder beſchließt der Hr. Verf. mit zwey 
aftimmigen Motetten für Singchoͤre, in 
Partitur, in welchen er uns mit ein Paar 
Fugen uͤberraſcht, welche mit ſo viel Ge⸗ 
wandtheit und Leichtigkeit ausgefuͤhrt ſind, 
als hätte fie ein bey Fugen grau gewordener 
Kirchenkomponiſt geſchrieben. Die gefaͤlli⸗ 
gen und dem Wortausdruck gemaͤß gewaͤhl⸗ 
ten Thema's verfolgen ſich unaufhoͤrlich bis 
ans Ende, bisweilen treten ſie auch ganz un⸗ 
erwartet und um ſo ſchoͤner ein; und den⸗ 
noch iſt ihre Wiederholung nie unwillkom⸗ 
men, weil ſie ſich durchaus auf ſchoͤne und 
zweckmaͤßige Modulation gruͤndet. Nichts 
Verworrenes, nichts Geſuchtes, nichts Ge⸗ 
kuͤnſteltes ſtoͤrt den ſchoͤnen Fluß dieſer Zu: 
gen, ob man gleich die Bekanntſchaft des 
Hrn. Verf. mit den Kuͤnſten des Kontra⸗ 
punkts dabey nicht vermißt. Zugleich fuͤgen 
ſich die Worte ſo natuͤrlich und ungezwun⸗ 
gen unter die Noten, als ob ſie blos durch 
den Text entſtanden waͤren. Ein merkwuͤr⸗ 
diges und vielleicht das einzige Beyſpiel in 
dieſem Lexikon von der Gewandtheit eines 
prakticirenden Arztes im Fugenſatze. Er 
iſt aber auch ein Schuͤler von Schulz. 

Soffi (Pasquale) — Noch 1784 
lebte er an ſeiner Stelle zu Lucca. 

Sog ka (. . ) ein gruͤndlicher Kompo⸗ 
niſt vieler kritiſchen MeTen, geb. in Boͤh⸗ 

men, lebte ums J. 1788 zu Willimow un⸗ 
weit Czaslau, als Kuͤchenſchreiber des Gra⸗ 
fen Milleſimo, das heißt: die Kunſt 
mußte nach Brote gehen. 

Soignet (...) ein Tonkuͤnſtler zu 
Paris, iſt der Komponiſt der Operette: 
L'Orage, welche 1798 auf eins der daſi⸗ 
gen Theater gebracht wurde. 

Solèr e oder Soller (.. J Profeſ⸗ 


= 
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fruchtbarer Komponiſt fuͤr ſein Inſtrument 
bekannt gemacht. Man findet ohne ſeinen 
Vornamen ſeit 1792 folgende geſtochene 


cert. p. 2 Clarinettes. No. 1. et 2. Pa⸗ 
ris, b. Imbault, 1793. 2) VI Concerts 


p. Clar. No. 1. bis 6. Ebend. 1793. 3) 


VI Airs var, p. Clar. et Violon. Paris. 
4) VI Airs var. p. 2 Clar. Ebend. 5) VI 
Airs var. p. Clar. et A. Liv. 3. Ebend. 
60) VI Airs var. p. Clar. et A. Liv. 4. 


Ebend. desgl. Offenbach. Op. 4. 1798. 


7) VI Duos concert. p. 4 Clar. Op. i. 
Paris, 1797. 8) Ouverture p. Instr. à 


vent. No. 11. Ebend. 1797. 


ſor am Nationalinſtitute und Klarinettiſt 
im Orcheſter der Opera comique zu Pa- 
ris ums J. 1799, hat ſich auch Bereits als 


Werke angegeben: 1) II Sinfon. con- 


Solè re (Annette) Virtuoſin auf dem 


Pianoforte zu Paris und wahrſcheinlich 


eine Tochter des Vorhergehenden, iſt eine 


Schuͤlerin des daſigen Konſervatoriums, 
und erhielt den zweyten Preis, als ſie ſich 
nebſt andern jungen bey dieſem Inſtitute 


angeſtellten Virtuoſen 1800 im Saale des 
Theaters der Republik vor dem Miniſter 


öffentlich auf dem Pianoforte hören ließ. 


Solie oder Solier (...) ein beliebt 


Paris fchon feit 1792, iſt feiteben der Zeit 


als Komponiſt bey den Pariſern nicht min: 


der beliebt, wie theils die guͤnſtigen Urtheile 


kommenen Opern und andern Geſangsſtüͤ⸗ 


ter Sänger bey der Opera comique zu 


der daſigen Journale und theils die Reihe 
ſeiner daſelbſt durch den Stich herausge⸗ 


5 


cke bezeugen. Folgendes kann man von 


ihm anfuͤhren: 1) La Soubrette. Op. 
com. 2) Azeline. desgl. 3) Iean et Ge- 
neviève. desgl. 1793 mit Beyfall, und ges 


ftochen in der Buchdruckerey des Konſer⸗ 


vatoriums, 1798. 4) Le Ieckey. Op. 


com. 1 Akt. 1796, geſtochen zu Paris. 


5 Le Secret. Op. com. 1 Akt. 1797, ge⸗ 
ſtochen zu Paris. Dann deutſch fürs Klav. 


zu Bonn. Desgl. Arie: Femmes, vou- 
lez-vous. zu Leipzig. 6) La Femme de 


45 ans. Op. com. 1799. mißfiel. 7) Le 


Chapitre second. Op. com. 1 Akt. 1799, 


gefiel und iſt geftochen zu Paris. 8) Une 


matince de Voltaire ou la Famille Ca- 


las à Paris. Op. com. 1800. Einzelne 
Stuͤcke von feiner Arbeit findet man 


in dem 
Re- 
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Recueil de chansons civiques, und in 


Som 


der Musiqueal’Usage des Fetes n atio- 
nales. 9) Oui, ou le Double Rendez-: 


vous. Op. com. 1800. Er ſtarb zu Paris 
am 6. Auguſt, 1812, i in einem Alter von 


Js Jahren. Ungefähr 24 Jahre vorher 


trat er zu Paris zum erſten Male als Saͤn⸗ 
ger auf dem ital. Theater auf, und fand ſo 


vielen Beyfall, daß ihn die Unternehmer 
der komiſchen Oper nicht wieder in die Pro⸗ 
vinz reiſen laſſen durften. Er zeigte ſich 
darauf nicht nur als Komponiſt, ſondern 
auch als Menſch von edlem Charakter. 

Solier. f. den vorhergehenden Artikel. 

Soligni . . wurde gegen unſerzeit⸗ 
- alter als Komponiſt durch folgende geſtoche⸗ 
ne Werke bekannt: 1) Le passe-temps 
de société. Lib. 1. Berlin, b. Hummel, 
1788, für Klavier und Geſang. 2) Ro- 
mances p. le Chant et Clav. Lib. 2. 
Ebend. 1797. ; 

Soller. . Solkte. 

Somentiis (Corona de) eine Rons 
ne und Komponiſtin zu Mailand, war die 
Tochter eines Rathsherrn zu Cremona, und 

bam 12. April 1609. ſ. Aris ii Cre. 
i mona liter. f. 431. 


Somis (Lorenzo) — nicht Gio. Bat- | 


tista. Seine Violinſolo's wurden 1722 
als ſein Opera prima zu Rom geſtochen. 
Ee hat außerdem noch das Verdienſt, als 
Lehter einen Giardini und Eh abr an 
gebildet zu haben. 

: "Sommelius(Magn ‚Jeinunbefanns 
ter Gelehrter aus der Mitte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, hat in den Druck gegeben: Dis- 

sertatio Orpheo Graecorum Philo- 

sopho. Londini Gothorum, 17 54. 4. 

Beſidet ſich unter Hrn. Schloͤrr ings 

Sammlung. 

Sommer (Michael Conrad) Inſpek⸗ 
tor der Dioͤces Idſtein feit 1777, geb. zu 
Dozheim, war vorher Pfarrer zu Bier: 
ſtadt im Amte Wisbaden, und hat außer 
mehreren Predigten in den Druck gegeben: 
Die Freude der Chriſten bey ihrem oͤffentli⸗ 
chen Gottes dienſt am XXI. Sonntage nach 
Trinit. da die neue Orgel in der Stadtkir⸗ 
che zu Idſtein zum erſtenmal beym Gottes ⸗ 
dienſte geſpielet wurde. Wisbaden, 1783.8. 

Som mering (Martin) ein Orgel: 
bauer des 16. Jahrhunderts zu Erfurt, hat 
im J. 1596 in die Stadttir che a Meinin⸗ 


818 
gen ein Werk für 635 Guͤlden en ſ. 
Guͤthens en. OR NEAR 
p-. 32%. 

Son Meishuns Chriſoph) Dr. 
der Rechte, Hof⸗ und Gerichtsadvokat, auch 
Dekan der Juriſtiſchen Fakultaͤt zu Wien, 
gehoͤrte, ob er wohl nur Dilettant war, den⸗ 
noch zu den gruͤndlichen Kirchenkomponi⸗ 
ſten, indem er von feiner fruͤhen Jugend an, 
bis wenige Jahre vor ſeinem Tode, viele 
Hochaͤmter, Todtenmeſſen und kleinere 
Kirchenſtuͤcke geſetzt hat, welche wegen ihres 
reinen Satzes von Kennern geſchaͤtzt wur⸗ 
den. Ueberdies hatte er das Verdienſt, die⸗ 
ſe Art von Kompoſitionen dadurch um deſto 
beliebter und gefälliger zu machen, daß er 
dabey den Geſchmack mit der Gruͤndlichkeit 
zu verbinden wußte. Das wäre alſo das 
Wenigſte, was im a. Lex. von ſeinen ompo⸗ 
ſitionen angefuͤhrt worden iſt. Dieſe ſeine 
Kunſtliebhaberey hat übrigens auch einen 
gluͤcklichen Einfluß auf ſeine wuͤrdige Fami⸗ 


So n 


lie gehabt, indem ſich ſeine Tochter, Dem. 


Johanna Sonnleithner, als eine 
brave Virtuoſin und Schülerin des Hrn. 
Breindl, auf dem Pianoforte ſchon 
mehrmals oͤffentlich, unter andern auch 
1793 im Kaiſerl. Nationaltheater zu Wien 
mit einem Konzerte ehrenvoll hat hoͤren 
laſſen. Der zweyte Sohn, Hr. Ignaz 
Sonnleithner, vereinigt mit ſeiner 
ſchoͤnen Baßſtimme viele gute muſ. Kennt⸗ 
niſſe. Vom aͤlteſten Sohne handelt der fol⸗ 
gende Artikel. Der wuͤrdige Vater dieſer 
talentvollen Familie, deſſen Bildniß von 
Jacobi in gr. 8. geſtochen worden iſt, 
ſcheint um 1790 geſtorben zu ſeyn. Seine 
übrigen Schriften findet man in Me u⸗ 
ſels Gelehrt. Deutſchland. Endlich hat 
das Induſtrie⸗Komptoir zu Wien von deſ⸗ 
ſen Arbeit auch durch den Stich bekannt 
gemacht: III Quatuors p. 2 V. A. et Ve. 
Oe. posthume. 1803. Auch dieſe Arbeit 
zeichnet ſich durch die darunter befindlichen 2 
Fugen zur Ehre des Verfaſſers aus. 
Sonnleithner(Joſeph F Ferdinand) 
K K. Hofkonzipiſt zu Wien, ein Sohn des 
Vorhergehenden, geb. gegen das J. 1765 
daſelbſt, gehoͤrt zwar eigentlich mehr unter 
die Zahl der belletriſtiſchen Schriftſteller; 
dennoch, gleichſam als ob ſich ein Theil der 


| außer ordentlichen Kunſtiebe feines Vaters 


0 


Son 
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auch auf ihn vererbet haͤtte, ſingt er nicht 


nur mit Ausdruck und Empfindung Tenor, 
ſondern iſt auch in feinen Schriften für den 
Tonkuͤnſtler nicht ohne Intereſſe. Und 
vielleicht geſchieht es hier zum erſten Male, 
wenn ich ihn, nach ſeinem eigenen Geſtaͤnd⸗ 
niſſe, als den Verfaſſer der niedlich gedruck⸗ 
ten Wiener Theater⸗Kalender bekannt ma⸗ 
che. Da ſelbige wahrſcheinlich in unſern 
Gegenden weniger in Umlauf gekommen 
ſind, als ſie wohl verdienten; ſo werde ich ſie 
bey dieſer Gelegenheit etwas ausfuͤhrlicher, 
beſonders in Betreff ihres muſikaliſchen 
Inhalts, bekannt machen. Es ſind aber 
folgende: 1) Wiener Theater-Almanach 
für 1794. Wien, bey Kurzbeck. Ohne den 
Kalender, 189 Seiten in 12. Dieſer ents 
hält a) das Perſonale des Kaiſerl. Hof 
theaters, nebſt den auf dieſem Theater 


durchs ganze Jahr aufgefuͤhrten Stuͤcken, 


wobey am Ende die neu einſtudirten Schau⸗ 
ſpiele, Opern und Ballette mit ihren Verf. 
beſonders angefuͤhrt worden ſind; b) das 
Perſonale des Marinelliſchen Theaters 
nebſt den übrigen dazu gehörigen Nachrich⸗ 
ten, wie oben; c) das Perſonale des Schi: 
ckanederſchen Theaters, nebſt den uͤbrigen 
dazu gehoͤrigen Nachrichten, wie oben; d) 
Nachrichten von den uͤbrigen daſigen Spek⸗ 
takeln; e) Gedichte; f) Abhandlungen 
und Biographien. Hierunter gehoͤren hie⸗ 
her: Biographie des Hrn. J. C. W. G. 


Son 


ſelben. 3) Wiener Theater⸗Almanach für 
1796. Wien, bey Cameſina. 186 Seiten in 
12. Auch dieſer hat die Einrichtung der 
vorigen. Unter den groͤßern Auffägen ber 
finden ſich hier: Nachrichten von dem Leben 
des K. K. Kapellm. Anton Salieri. 
Das Titelkupfer hiezu iſt das Bildniß der 
Anna Adamberger. Außer dieſem wird 
in der Vorrede auch das Bildniß der Catha⸗ 


rina Jacquet verſprochen, das aber in 


meinem Exemplar fehlt. Da der Hr. Verf. 
weiter keine Anſpruͤche auf Vollſtaͤndigkeit 
macht, als bloß in ſofern ſeine Nachrichten 
die Wiener Buͤhnen betreffen, ſo kann man 
dieſen Kalendern ihre zweckmaͤßigeEinrich⸗ 
tung nicht abſprechen. Nur der einzige 
Wunſch bleibt uͤbrig, daß es ihm gefallen 
haben möchte, auch das Perſonale der vers 
ſchiedenen daſigen Theaterorcheſter mit 


beyzufuͤgen. Schon an einem andern Orte 


(ſ. Literariſchen Anzeiger, 1797. No. 
LXXXII. S. 833.) habe ich bewieſen: 
daß die Mitglieder von Orcheſtern, welche 
Salieri's, Mozarts und andere neues 
re Opern zur Zufriedenheit der Kenner aufs. 
fuͤhren, ſchlechterdings nicht mehr, wie vor 

50 Jahren geſchah, unter die Bierfiedler 


0 


4 
t 


zu rechnen find, ſondern daß ſie als Kuͤnſtlen 


unſere Aufmerkſamkeit mit eben ſo vielem 


Rechte verdienen, als nur immer diejeni⸗ 
gen, welche auf der Schaubühne auftreten, 


und daß fie öfters mehr zu leiſten haben und 
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wirklich mehr leiſten, als manche ſich groß 
duͤnkenden Virtuoſen zu leiſten im Stande 
find. Mehr aber, als alles dies, macht ihn 
der Tonkuͤnſtlerwelt der angenehme Traum 


"Mozarts; desgleichen: Ueber den Zus 
ſtand der Muſik in Wien. Ein ſehr intereſ⸗ 
ſanter und unterrichtender Aufſatz, vielleicht 
das Beſte, was noch irgend wo über dieſen 


Gegenſtand zu finden geweſen iſt. Ein ſchoͤ⸗ 
nes Bildniß der Taͤnzerin Venturini 
ziert dieſen Jahrgang. 2) Wiener Theater⸗ 
Almanach fuͤr 1795. Wien, bey Cameſina. 
Ohne den Kalender, 194 Seiten in 12. 
Die Ordnung des Inhalts des vorjaͤhrigen 
iſt auch hier beybehalten worden. Unter 


den Gedichten findet man hier: An Hrn. 


Joſeph Haydn bey Anhoͤrung ſeiner 6 
neuen in England verfertigten Sympho⸗ 
nien. Unter den groͤßern Aufſaͤtzen aber 
findet man: Biographiſche Skizze über 
Flor. Leop. Gaßmann. Außer den Mo: 
natskupfern, welche Scenen aus Schauſpie⸗ 


merkwuͤrdig, den er unſerer Einbildungs⸗ 
kraft, in feiner verſprochenen Geſchichte den 


Muſik in Denkmaͤlern, vorſchweben laͤßt. 
Denn noch immer macht mich die Wichtige 


keit und die Größe eines ſolchen Unterneh 


mens in Deutſchland über deſſen Ausfuͤhr⸗ 


barkeit zweifelhaft. Er machte namlich m 


J. 1798 von Wien aus, durch ein in deute 


ſcher und franzoͤſiſcher Sprache beſonders 


gedrucktes, darauf aber im II. Jahrgange 


der Leipz. muſ. Zeit. eingeruͤcktes, vom 
neuen beſtimmter ausgedruͤcktes Avertiſſe⸗ 
ment bekannt: „Daß er eine Auswahl 


von muſikaliſchen Kunſtwerken der groͤßten 
Meiſter aller Länder, Voͤlker und Zeitalter, 


ſammlen, die Biographien jedes 9 3 


len vorſtellen, findet man auch das Bildniß 
des Hrn. Jpſeph Lange, an der Spitze deſ⸗ 


2 Ses Sop 
t Anzeige ihrer Werke, in deutſcher, 
9 engliſcher und italiaͤniſcher 
Sprache, und wo es ſeyn koͤnnte, auch ders 
felben Bilbniffebeyfügen und ineiner&eihe 
von 60 Folianten nacheinander, auf Praͤ⸗ 
numeration, herausgeben wolle.” Was 
bliebe wohl dem Kunſtgelehrten noch zu 
nſchen übrig, wenn dies Werk zu Stan: 
de kaͤme ? Indeſſen hat Hr. Sonnleith⸗ 
ner, unſere Hoffnung zu naͤhren, nicht nur 
wirklich zu dieſem Zwecke eine Reiſe durch 
Europa unternommen, waͤhrend welcher 
auch ich hier in Thuͤringen das Vergnuͤgen 
hatte, ihn bey mir zu ſehen und ſeine Thaͤ⸗ 
tigkeit und ſeine guten Hoffnungen zu be⸗ 
wundern; ſondern er hat auch bereits an den 
vornehmſten Hoͤfen und in den vorzuͤgllch⸗ 
ſten Staͤdten Deutſchlands eine namhafte 
Anzahl Praͤnumeranten geſammelt, von 
denen er ſich zu London noch die reichſte 
Aernte verſprach. Indeſſen ſcheint er noch 
nicht dahin gelangt zu ſeyn, da er ſich noch 
im März 1800 von Kopenhagen unter: 
ſchrieb, als er im aten Jahrgange der Leipz. 
muf. Zeit. S. 565. einen Aufjaß einruͤck⸗ 
te: Ueber die Voglerſche Simplifikation 
des Orgelbaues. Moͤchten doch die Muſen 
ſein Unternehmen beguͤnſtigen! Er befin⸗ 
det ſich ſchon ſeit mehreren Jahren wieder 
in Wien, wo er 1804 zum Sekretaͤr beyder 
Hoftheater ernannt wurde. 
on2a (Giovanni) ein Tonkuͤnſtler, 
aus Portugal gebuͤrtig, wurde feit 1783 in 
dem Mailaͤndiſchen Indice de’ Spettac. 
teatr. unter die Opernkomponiſten gezaͤhlt. 
Sophianus (Theodorus) ſoll von 
der Muſik in griechiſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben haben. Wahrſcheinlich iſt dieſe Schrift 
verloren gegangen, da ſeiner in der Litera⸗ 
tur der Muſik nicht erwähnt wird. 
*Sophia Eliſab eth. — Sie leb⸗ 
te, nach dem Tode ihres Gemahls, um 
1660 auf dem Schloſſe Luͤchow, wo ſie ſich 
groͤſtentheils mit der Kompoſition beſchaͤf⸗ 
tigte. Hier war es, wo ſie außer den guten 
Melodien, welche ſie zu den ſchlechten Lie⸗ 
dern eines Pommerſchen Edelmanns ſetzte, 
auch Anton Ulrichs, ihres Sohnes, 
Poeſien in Muſik brachte, welche nach der 
Zeit unter dem Titel gedruckt wurden: 
Chriſt⸗Fuͤrſtliches Davids Harpfen Spiel 
zum Fuͤrbild Himmelflammender Andacht 
mit ihren Arien oder Singweiſen hervor 
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gegeben. Nuͤrnberg, 1667.8. ſ. Adelungs 
fortgeſetzten J oͤch er, Artikel Anton 
Ulrich, und Literar. Anzeiger 13800. S. 
1174. Nan RER 
Sore oder Shor (Martin) bedeutet 
Martin Agricola, ſ. deſſen Artikel. Er 
nannte ſich ſo, weil er aus Sorau gebuͤr⸗ 
tig war. A1 ü 
Sorge (George Andreas) — Von ſei⸗ 


802 


ner Anweiſung zum Stimmen hat man, 


außer den beyden im a. Lex. angefuͤhrten 
Auflagen, noch folgende: Zuverlaͤßige Ane 
weiſung, Claviere und Orgeln behoͤrig zu 
temperiren und zu ſtimmen; nebſt einem 
Kupfer, welches die Ausmeſſung der Tem⸗ 
peratur, wie auch das Telemanniſche In⸗ 
tervallen⸗Syſtem, darſtellet, auf Veranlaſ⸗ 
fung Hrn. Barth. Fritzens herausgeges 
benen mechaniſchen Art zu ſtimmen, und 
zur Vertheidigung gegen denſelben entwors 
fen. Lobenſtein, 17 50. 4. . 
*Sorlisio(Bartholom.)—hat auch 
in Churf. Baieriſchen Dienſten als Kam⸗ 


mer muſikus geſtanden, wo fein Bildniß ger: 


ſtochen worden iſt. RN. 


Souffret(...)ein franz. Komponiſt | 
ums J. 1720, hat ein Buch Motetten von 


‚feiner Arbeit in den Druck gegeben. ſ. Bo i- 


vins Catal. 172g. p. 14. 

Sousa Villalobos (Mathias, 
de) Bakkalaureus der Rechte zu Coimbra 
und Kapellmeiſter zu Elvas gegen das Ende 
des 17. Jahrhunderts, geb. zu Elvas, hat 
geſchrieben: Arte deCanto-Chad, Coim- 
bra, por Manoel Rodrigues de Almei- 
da. 1688. 4. ſ. Machado Bibl. Lus. 
T. III. p. 455. W 
8022 i Francesco) ein Violiniſt und 
Schuͤler des Nardini, aus Florenz ge⸗ 


buͤrtig, befand ſich 1790 in der Kapelle des 


Großherzogs von Toskana. Wahrſchein⸗ 
lich aber noͤthigten auch ihn in der Folge die 
Kriegsunruhen, ſein Vaterland zu verlaſſen 
und Deutſchland zu beſuchen. Auf dieſer 
Reife brachte er den Winter von 1801 zu 
Augsburg zu, wo er ſich als Mitglied des 
daſigen Orcheſters engagirte und folgende 
Sachen von ſeiner Arbeit durch den Stich 


bekannt machte: 1) Quatuor p. Fl, V. * 


A. et Vc. Op. 4. Augsburg, 1801. 2) 
XVIII Var. sur 3 Airs ital. p. Violon, 


av. B. Eb W 
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Spadario (Giovanni) war ein 
Schuͤler des Pareia, welcher 1482 zu 
Bologna lehrte, und ſchrieb heftig gegen den 
Bur zio, der feinen Lehrer wegen deſſen 
muſikaliſchen Traktats angegriffen hatte, 
wie Mazzuchelli, Vol. II. P. IV. 
. 2449. meldet. ö 
N S 8 äth (Johann Adam) — zuletzt 
‚König. Preuß. Kammermuſikus und 
Stadtkantor zu Anſpach, geb. daſelbſt am 
9. Dec. 1742, hatte die beſten Schriften 
über die Theorie der Tonkunſt, fo wie die 
vorzuͤglichſten Partituren der größten Ton⸗ 
ſetzer ſtudirt, und ſowol für die Kirche, als 
fuͤr das Theater mehrere meiſterhafte Stuͤ— 
cke geſetzt. Viele ſeiner Lieder verbreiteten 
ſich durch verſchiedene Gegenden Deutſch⸗ 
lands ſo allgemein, daß ſie wahre Volksge⸗ 
ſaͤnge wurden. Dieſe Verdienſte erhoben 
ihn zur Zierde der daſigen Hofkapelle ſo daß 
man ihm ein laͤngeres Leben gewuͤnſcht haͤt⸗ 
te, als er am 29. Sept. 1794 ſtarb. 
Spahn (Joachim Ernſt) Von dieſem 
beſitze ich in Mſt. den Choral: Was mein 
Gott will ꝛc. ia Contrap. alla breve, a 
Canto A. Ten. B. e C. Wahrſcheinlich 
ift dies der im a. Lex. angeführte Kantor 
Span. , 
Spandau (...) — Bey Traeg zu 
Wien findet man von deſſen Arbeit in Mſt. 
Terzetti à Corno, Oboe e B. und geſto⸗ 
en: II Concerti p. il Corno imo. Op. 
aris, 1788. 
5 97 a Te la (Bartolomeo) ein Sn: 
ſtrumentalkomponiſt, hat ums J. 1625 
von ſeiner Arbeit drucken laſſen: Canzo- 
ni, Fantasie e Correntiä 2, 3 e4 Stro- 
menti. ſ. Parſtorffers Katal. S. 31. 
Spang (Joh.) — . das a. Lex. iſt 
falſch und muß Joh. Spangenberg 
heißen. Dieſer unrichtige Name hat ſich 
auf Veranlaſſung des fonft korrekten Breit⸗ 


kopfiſchen muſ. Buͤcherverzeichniſſes in 


das a. Lex. eingeſchlichen. Mit dem Werke 
ſelbſt aber hat es feine Richtigkeit. ſ. den 
folgenden Artikel, nach Cyriax. 


* Spangenberg (Mag. Eyriar)— 


In der Her ibli be⸗ 
In der Herzogl. Bibliothek zu Gotha 

findet ſich noch: M. Cyr. Spangenberg, 
Cythara Lutheri. P. I. et II. Erfurt, 


1 


Lips. 1547. 


569. 4. N 
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letzt Superintendent zu Eißleben, ein FR | 


Ber 


Kenner und Beförderer der Kirchen⸗ 
muſik, war geb. zu Hardexen im Calenber⸗ 
giſchen, 1484, und wurde anfangs Pfarrer 


zu Stollberg, darauf 1524 erſter evangel. 
Prediger an St. Blaſii zuNordhauſen und 


kam endlich auf Dr. Luthers Zureden 
nach Eißleben an obige Stelle, in welcher 
er am 13. Juni 1550 ſtarb. Von feinen‘ 
Werken waͤren nun anzufuͤhren: 1) 
Quaestiones Musicae, in usum Scho- 
lae Northusanae collectae, diligenter- 
que ab Autore recognitae. Witteber- 
gae, bey Rhaw, 1542. kl. 8. 80 Seiten. 


Auch auf dieſer Originalausgabe iſt er nur 


abgekuͤrzt, Spang, ausgedruckt. Von 
dieſem Werkchen ſind noch folgende Ausga⸗ 


ben erfolgt: Lips. 1544. Cölln, 1536. 


1579. 8. und 1592. 12. Desgl. noch: 
Brauchbarkeit. Sein Name iſt ſelbſt auf 


dem Titel der Wittenberger Ausgabe von 


1542, ebenfalls nur Spang, abgekürzt, 
angegeben. ſ. den Art. Spang 2) Kirchen⸗ 


Ein Zeichen von deſſen 


geſaͤnge auf alle Sonntage und fürnehms 


ſten Feſte, nebſt Evangelien, Epiſteln und 


Collecten ꝛc. mit muſikaliſchen Noten, latei: 


niſch und deutſch, 1545. Dies iſt eins der 


zu Luthers Lebzeiten und mit deſſen Ges 
nehmigung gedruckten Geſangbuͤcher. Au⸗ 


ßer den von Luthern damals bereits ein? 


gefuͤhrten Kirchenliedern mit ihren Melo⸗ 
dien, hat Spangenberg hierin meh⸗ 
rere neue aufgenommen. Zu dieſen neuen 


gehoͤrt auch: Allein Gott in der Hoͤh' ſey 
Ehr ꝛe. was er alſs wahrſcheinlich ſelbſt ve 


fertiget hat, ohne doch ſeinen Namen dabey 


anzugeben. Selneccer nahm darauf 


dies Lied 1587 in ſein Geſangbuch auf, da⸗ 
her es nach der Zeit von einigen dieſem zu⸗ 


geſchrieben worden iſt. 3) Gedanken von 
allerhand geiſtlichen Kirchen-⸗Geſaͤngen. 
Wittenberg, 1545. 8. ſ. Wetzels Lieder? 
Hiſtor. B. III. S. 232. Wahrſcheinlich 


nd 


wird im a. Lex. dieſe Schrift gemeynt. 
Spangler (.. ) Chordirektor bey den 


Michaelern zu Wien ums J. 1796, gehoͤs 


ret unter die angenehmen Tenorſaͤnger und 


ſehr gefälligen Kirchenkomponiſten. ſ. 


Jahrbuch der Tonk. v. Wien. | 
Spataro, Spadarius auch Spa- 
tiarius (Giovanni) = war von Bo⸗ 


3 


logna gebuͤrtig und ein Schüler des Barto⸗ 
lomeo Ram is, deſſen Grundſatze er auf 
eine ſehr leidenſchaftliche Weiſe vertheidig⸗ 
te. Auch find es groͤßtentheils Streitſchrif⸗ 
ten, was uns noch von ſeiner Feder ſeit 300 
| Jahren übrig iſt; als: 1) Musices ac 
artolomei Rami Pareie ejus praecep- 
toris honesta defensio in Nicol. Burtii 
Parmens. Opusculum. Bologna, 1491. 
) Erxrori di FranchinoGafurio da Lo- 
ee defensione, et del suo pre- 
ceptore Mro Bartolomeo Ramis Hi- 
spano subtilmente demonstrati. Bono- 
niae, 152 f. 4. Auf dieſer Schrift nennt 
er ſich Mus ico Bolognese. 3) Tractato 
di Musica, nel quale si tracta de la per- 


Spa 


fectione de la Sesqui altera producta 


in la Musica mensurata etc, Vinegia, 

15 1. in Fol, een 
Sr 
wigsburg der groͤßte Geiger nachſt Lolli 
geweſen ſeyn, wie Schu bart in feiner 

eee e 
Spath (Franz Jacob) — Orgel- und 
Inſtrumentmacher zu Regensburg, von 
dem ; ſchon im a. Lex. unter dem Artikel 
Spath Einiges gemeldet worden iſt, uͤber⸗ 
reichte ſchon 1751 dem Churfuͤrſten zu 
Bonn einen Tangenten⸗Fluͤgel mit 
0 V. nderungen, und hatte durch feinen 
ee im d. re dig 
30 Veränderungen gebracht. Von feinen 
Orgelwerken kann ich nur das einzige in der 
Dreyfaltigkeitskirche zu Regensburg, von 
29 Stimmen mit 4 Bälgen, namhaft ma⸗ 
chen, welches er ſchon 1758 erbauet hat. 
Eine nähere Anzeige von ſeinem Inſtru⸗ 
mente findet man in Hillers Nachrich— 
j Er ſtarb ums Jahr 


ten. B. IV. S. 142. 
Spazier (Johann Carl Gottlieb) — 

Dr. der Philoſophie und Hofrath des Für: 
ſten von Neuwied, einer der beliebteſten 

deutschen Schriftſteller und ein Dilettant, 
welcher der Kunſt um ſo ſchaͤtzbarer ſeyn 
muß, je großer der Umfang feines Gefichtss 

veifes im Felde der Wiſſenſchaften it. Er 
hat zwar ſelbſt bereits ſeine Lebensgeſchichte 

unter dem Titel: Carl Pilgers Roman 

ſeines Lebens, der ganzen Leſewelt vorge⸗ 
legt; aber eben deswegen, weil dies Werk 

fuͤr das ganze Publikum ohne Ausnahme, 

Ver. d. Tonkünstler. V. 16. 


2 


bt 
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arh +.) fol im 9. 1770 zu Lud: 
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und noch insbeſondere mit Rück icht auf 


Erziehung, geſchrieben iſt, findet man das 


Wenige, was ſeine muſikaliſche Bildung und 


ſein Wirken als Kuͤnſtier betrifft, nur ehr 
zerſtreut darin angeführt. Um jo willkom⸗ 
mener wird aljo hier dem Leſer feine eigen⸗ 


handige Biographie als Tonkuͤnſtler ſeyn, 


welche er zum Behufe dieſes Werks 1793 
zu Berlin niederzuſchreiben für mich die 
Guͤte hatte, und die ich hier wörtlich wieder⸗ 


gebe. „Hofrath Spaz ier, geb. zu Ber 


lin 1760, war als Diskantiſt beliebter Kon⸗ 


zert⸗ und Kirchenſanger daſelbſt, lebte einige 


Zeit am Prinz Heinrichſchen Hofe in 
Rheinsberg, und ſang in den dortigen fran⸗ 
zoͤſiſchen Opern; ſtudirte in Halle, ward 
Lehrer und Aufſeher im Philanthropin zu 
Deſſau, 
Zoͤgling, einen Lieflaͤndiſchen Baron von 
Meng den, (der ſich als Virtuoſe auf der 
Violine, die er mit großer Fertigkeit, Aus: 


druck und einem ſeltenen, großen, gediegenen 


Ton ſpielt, in oͤffentlichen Konzerten in 


egleitete einen dort gebildeten 0 


Deſſau, Goͤttingen und Halle, als Stue 


dent, mit gutem Beyfalle hat hoͤren laſſen) 
auf die Univerſitaͤt zu Halle und Goͤttin⸗ 
gen, privatiſirte darauf in Halle, wo er an⸗ 
fing, Schriftſtellerey mancherley Art, zu trei⸗ 


ben, inſonderheit philoſophiſche; ward einie 


ger Buͤcher und Abhandlungen wegen von 
der Churmainziſchen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften zum Mitalied aufgenommen, bes 
kam ven Ruf als Profeſſor der Philoſophie 
in Gießen, den er auch annahm, aber wieder 
von ſelbſt aufgab, weil die dortige theologi⸗ 
ſche Fakultat ihn wegen einigen freymuͤthit 
gen Schriften im voraus ſchon verketzerte 
und ihm durch Landesherrliches Reſkript 
aus gezogene Saͤtze aus einem feiner Bücher 


als Klagpunkte zufertigte; lebte darauf in 


der Grafſchaft Mark in Weſtphalen, und 


guͤnſtige Umſtände vereinigten ſich ſonach, 


daß er große Reiſen durch den aröfiten Theil 
von Deutſchland, Holland, Dänemark, die 
Schweiz und einen Theil von Italien ma⸗ 
chen konnte. Er ward Profeſſor in Neu⸗ 
wied am Rhein, und zuletzt Hofrath. 
Nach dem Tode des alten Fuͤrſten wand⸗ 


te er ſich wieder nach Berlin, wo er ſich 


mit dem Dr. Schulze zur Direktion ei 
ner von ihm errichteten Handlungsakade⸗ 
mie verband, die er nach 2 Jahren, feiner 

. Geſund⸗ 


— 
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Geſundheit wegen, wieder aufgab. Der 


Schreiber dieſer Nachricht bereut feinefiüs 
hern muſikaliſchen Sünden; bedauert, daß 


kein regelmäßiger Unterricht in der Muſik 
in ſeinen jungern Jahren ihm zu Theil ward, 
der feinem Talente hatte aufhelfen und ihm 
mehr Beſtimmtheit geben koͤnnen; geſteht, 
daß die Muſik, die ihn mehr ſuchte, als er 
fie pflegte, ihm ſeine Bahn durchs Leben be⸗ 
reitet hat, und wuͤnſcht, als eifriger Dilet⸗ 
tant derſelben, wenigſtens noch durch Rais 
ſonnement uͤber Zweck und Weſen der Kunſt 
und durch Kritik dem muſikaliſchen Publi⸗ 
kum nuͤtzlich werden zu koͤnnen.“ So weit 
ſeine von ihm ſelbſt gegebenen Nachrichten, 
welche bis zum November des 1793ſten 
Jahres reichen. Im J. 1796 erhielt er auf 
ſein Anſuchen von der philoſophiſchen Fa⸗ 
kultaͤt zu Halle das Doktordiplom mit Aus⸗ 
druͤcken beſonderer Zufriedenheit, von dem 
er aber erſt ſeit 1800 Gebrauch zu machen 
anfing. Einige Jahre darauf wandte er ſich 
von Berlin, wo er bisher privatiſirt hatte, 
wieder nach Deſſau, wo er, als Mitdirektor 
der daſt zen Olivieriſchen Erziehungsanſtalt, 
bey der Einrichtung des daſelbſt 1797 neu 
errichteten Hofſchauſpiels gewiß kein muͤßi⸗ 
ger Zuſchauer geweſen ſeyn wird, bis er die 
Redaktion der Zeitung fuͤr die elegante Welt 
übernahm und ſich deswegen im Oktober 
180 nebſt feiner Familie nach Leipzig 
begab. Außer den im a, Lex. bereits ange⸗ 


führten muſtkaliſchen Werken hat er noch 


drucken laſſen: 5 

1. An kritiſchen und hiſtori⸗ 
ſchen Schriften, Einige Aufßhaͤtze 
im deutſchen Muſeum, die Muſik betreffend. 
3) Mehrere Aufſaͤtze und Rezenſionen, in 
den Berliniſchen muſ. Wochen- und Mo⸗ 
natsſchriften, als Mitarbeiter und Mithers 
ausgeber derſelben, 1792. 4) Berliniſche 
muſ. Zeitung. vom 9. Febr. 1793, bis 4. 
Jan. 1794. Wöchentlich einen halben Bor 
gen in gr. 4. zuſammen 204 Seiten, als Re⸗ 
dakteur und groͤßtentheils Verfaſſer. 5) 
Carl Pilgers Roman ſeines Lebens, von 
ihm ſelbſt geſchrieben. Ein Beytrag zur 
Erziehung und Kultur des Menſchen. rr 
Theil. Berlin, 1792.8. 393 Seiten. zter 
Theil. Ebend. 1793. 8.402 Seiten. zter 
Theil. Ebend. 1796. 8. 378 Seiten. 6) 
Ueber die ſteinerne Braut, Oper von Lich⸗ 
tenſtein. Im zen Jahrg. der Leipz. 


Ein ſehr praktiſcher Aufſatz im III. Jahrg. 
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muſ. Zeit. S. 513. | 7) Rechtfertigung 


Marpurgs und Erinnerung an ſeine 
Verdienſte. Ebend. Jahrg. II. S. 553. 
569 593. 8) Gretry's Verſuche uͤber 
die Muſtk. Im Auszuge und mit kritiſchen 
und hiſtoriſchen Zuſaͤtzen herausgegeben. f 
Leipzig, bey Breitkopf, 1800. Ohne Vor⸗ 
rede, 446 Seiten in gr. 8. Die Wahl der 
hier uͤberſetzten Stellen aus dem neuen und 
vermehrten Werke des Grete iſt mit ſo 
vielein Geſchmacke u. fo vieler Urtheilskraft 


getroffen, die Zuſaͤtze find ſo zweckmaͤßig und 


willkommen an ihrem Orte, und der Aus⸗ 
druck jo ſchoͤn, natürlich und ungeſucht, daß 


wir dies Werk als eine Zierde unſerer deut⸗ 


ſchen muſ Literatur und als ein beſonders 
nügliches Geſchenk für junge Komponiſten 
anſehen konnen. 9) Zeitung fuͤr die elegante 
Welt, welche mit dem Januar des 180 iſten 
Jahres bezann. Auch in dieſer Zeitſchrift 
verſprach er die Muſik nicht zu vergeſſen, 
indem er nicht nur überhaupt ſich uͤber den 
herrſchenden mul: Geſchmack, ſondern auch 
uͤber neue merkwuͤrdige muſ. Werke, In⸗ 
ſtrumente, Tonkͤnſtler und deren Gefhiche 
te auslaſſen wollte. so) Dittersdorfs 
Lebensbeſchreibung, als Mſt. zum Drucke 
geordnet und im Ausdrucke verbeſſert, ſo wie 
es nun in unſern Haͤnden iſt. 1800. 11) 
Einige Worte über deutſchen Volksgeſang. | 
der Leipz. muſ. Zeit. S. 73. u. f. A 

II. An Singetompofitionen, 
noch außer denen im a. Lex. 4) Roſaliens 
Klagen, eine vollſtimmige Cantate in Par⸗ a 1 
titur. Hamburg, ö. Hoffmann, 1789. 5) 
Lieder und Geſaͤnge fuͤr Freunde einfacher 
Natur. Neuwied, bey Gehra, 1792. 6) 
Einfache Klavierlieder. zftes Heft. Berlin. 
1790. 7) Melodien zu Hartungs Lies 
derſammlung für Schulen (meiſtens mehr 
ſtimmig, mit Begleitung des Klaviers ger - 
ſetzt). Berlin, 1291. 8) Romanze, durchs 4 
aus komponirt. Berlin, b. Rellſtab, 179 1. 
9) Einfache Klavierlieder. 2tes Heft. Bere 
fin, 1794. 10) Lieder am Klavier. Leipzig, 
1799, bey Breitkopf. 


III. ungedruckte prakt iſch 
Werker 1) Eine vollſtimmige Kantate 
auf den Tod Leopolds von Braun- 
ſchweig, die in Goͤttingen oͤffentlich aufge⸗ 7 
führe worden iſt. 2) Eliſa's Klagen, eine 

1 Kantate 


4 
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Kantate von Mat thiſſon. Aufgeführt 


Spe 


in Göttingen, Leipzig und Chemnitz. 3) 
Neujahrs⸗Cantate, aufgeführt in Neuwied. 


* 


4) Prologe, Chöre und Muſik zum Eremit 


auf Formentera, von Kotz eb ue, für das 


Theater zu Neuwied. 5) Einzelne italiaͤ⸗ 
niſche und deutſche Scenen. 6) XXII Kla⸗ 
viervariationen fuͤr Kenner, meiſt im kon⸗ 


trapunktiſchen Style. 7) Klavierſonaten. 


Noch gehoͤren zu ſeinen gedruckten Werken: 


12) Meiſters Abhandlung über die 
Waſſerorgeln der Alten; aus dem Lat. 
uͤberſ. Mit Vorrede und einigen Anmer⸗ 
kungen. Berlin, 1795. 4. 13) Etwas uͤber 
Gluckiſche Muſik und die Oper „Iphigenia 
in Tauris“ auf dem Berliniſchen National⸗ 
theat. Ebend. 1795. 8. ohne Namen. 14) 
Lieder in dem muſ. Blumenſtrauß, von den 
Jahren 1792. 93. 94. und 95. Dieſer 


thaͤtige Gelehrte wurde leider das Opfer 


ſeiner Anſtrengung bey der Redaktion der 
Zeitung fuͤr die elegante Welt, was ich ihm 
4 Jahre vorher bey deren Annahme pro⸗ 


phezeyet hatte. Er ſtarb zu Leipzig am 19. 


fr 


Januar 1805 nach kurzer Krankheit in feis 
nem 4aſten Jahre, und hinterließ eine Witt⸗ 
we mit 4 kleinen Kindern. ; 
Spech (Johann) ein Klavlerkompo⸗ 
niſt, wahrſcheinlich zu Wien, hat ſich be⸗ 
kannt gemacht durch II Sonat. p. le Clav. 
Violon et Vc. Op. 1. Wien, b. Artaria, 
1799. III Violinquartetten. Op. 2. III 


Fugues p. 3 V. A. et Vc. Op. 3. Sonate 


p- le Clav. Op. 4. 1803, alle zu Wien ge; 


ochen. Zu Peſth in Ungarn lebt ein Roms 


poniſt, Namens Specht, 180g als Haus⸗ 


geſellſchafter beym Baron von Podma⸗ 
nitz ky; vielleicht iſt dies dieſer S pech. 
Speck (Joh. Wilh. Guͤnth.) — Der 


einzige, welcher hier mit mir in der Liebe 


zur muſ. Literatur ſympathiſirte, und der 


an meiner Freude Theil nahm und zu neh⸗ 


men verſtand, wenn ich eine frohe Neuig⸗ 
keit aus dem Gebiete der muſ. Wiſſenſchaft 


zur Aufnahme und Vervollkommung der 


Kunſt erfuhr; auch dieſer entſchlief, nach 


dem er drey Vierteljahre an Engbruͤſtigkeit 


gelitten hatte, wahrſcheinlich zuletzt an der 


Bruſtwaſſerſucht, am 8. December Mor⸗ 
gens 2 Uhr, 1797, erſt 45 Jahre alt. Sein 


7 


* 


Fleiß verſchaffte mir bey dieſer muͤhſeligen 


Schmieren manche Erleichterung, indem 


€ 
' 


Spe 230. 


er nicht nur die Anordnung der Namen fos. 


wohl zu den Artikeln, als auch zu den Bild⸗ 
nißverzeichniſſen, in das Alphabet brachte 


und die Regiſter davon verfertigte, ſondern 


auch die groͤßern Werke durchging, um das 
fuͤr dies Werk brauchbare daraus anzumers 
ken. Und nur noch 2 Monate vor ſeinem 


Tode unternahm er noch dies Geſchaͤft mit 


den beyden wichtigen Quartanten von 
Adelungs Zuſaͤtzen zum Joͤcherſchen Les 
rikon, welche Arbeit er aber ſchon nicht ang 
ders mehr, als abwechſelnd im Stehen und 
Gehen, enden konnte. Seine muſ. Biblio⸗ 
thek war nicht nur eine der ſtaͤrkſten, der⸗ 
gleichen ich bey Tonkuͤnſtlern angetroffen 
habe, ſondern ſie enthielt auch manches 
ſchaͤtzbare und ſeltene Werk, welches man 
ſchwerlich in dieſem Winkel Thuͤringens ge⸗ 


eine Folge unſerer Uebereinkunft ſchon 
ſeit 1780, uns nämlich wechſelsweiſe 
nur diejenigen Buͤcher zu verſchreiben oder 
in Auktionen zu erſtehen, welche dem an⸗ 
dern noch fehlten, um auf ſolche Weiſe mit 
halben Koſten die zu meinem Lexikons ⸗Ge⸗ 
ſchaͤfte noͤthige moͤglichſt vollſtaͤndige Buͤ⸗ 
cherſammlung bey der Hand zu haben Der 
gaͤnzliche Mangel einer offentlichen Biblio⸗ 
thek hieſigen Orts machte ſolche Maaßre⸗ 
geln nothwendig. Daß dieſe mit vieler 
Muͤhe und nicht geringen Koſten zuſam⸗ 
mengebrachte Buͤcherſammlung nun nicht 
durch Auktionen in ungeweihte Haͤnde ver⸗ 
ſchleudert wurde, dafuͤr habe ich geſorgt, in⸗ 


dem ich die Haͤlfte zur Ergaͤnzung meiner 


eigenen Sammlung behalten und die uͤbri⸗ 


gen an 2 ſchaͤtzbare Maͤnner, deren Namen 


im Lexikon nicht fehlen, untergebracht habe. 


0 * 
Seine Sammlung von mehreren 100 


Tonkuͤnſtlerbildniſſen, welche außer den be⸗ 
kannten deutſchen, auch mehrere ſeltnere 
engliſche und die ganze Reihe der alten 
Nürnberger Tonkuͤnſtler enthielt, welche 
aber deſſen noch lebender Bruder nicht ver: 
einzeln wollte, wird wahrſcheinlich zuſam⸗ 
men in die Hände des jungen Komponiſten, 
Anton Andre, zu Offenbach, kommen, 
der ihren Werth auch zu ſchaͤtzen weiß. 


Das aber, worauf er den mehreſten Fleiß 


verwandt hat, ein Archiv der Tonwiſſen⸗ 
ſchaft naͤmlich, welches alle in den Londoner, 
Pariſer, Stockholmer ꝛc. akademiſchen 


ſucht haͤtte. Dieſer Reichthum war aber 


Shih 
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Schriften und in andern vermiſchten Wer⸗ 
ken vorkommende Abhandlungen und Auf⸗ 
ſaͤtze über muſikaliſche Materien aller Art, 
nach ihrem Inhalte geordnet, enthalten 
follte, um den Muſikverſtaͤndigen die lieber; 
ſicht und den Beſitz aller dieſer zerſtreuten 
Schriften in ein Paar Bänden auf einmal 
zu verſchaffen, und deſſen Mſt. in 4. bereits 
zu einem betraͤchtlichen Stoße angewachſen 
ift, ſcheint leider, bey der Abhaͤngigkeit uns 
ſerer Literatur von den Hrn. Buchhaͤnd⸗ 
lern, verlorne Arbeit zu bleiben, da man jetzt 
nur ſolche Werke verlegen zu wollen ſcheint, 


deren Auskaif in Jahresfriſt ſich vorher 


berechnen laͤßt. Indeſſen da ein ſolches 
Werk nicht ſo leicht veraltet; ſo habe ich 


noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, daß es 


nicht bey ruhigern und gluͤcklichern Zeiten 
fuͤr Deutſchland noch zum Drucke kommen 
follte. Und vielleicht trägt dieſe kurze Nach: 


richt davon noch etwas dazu bey. Gewiß 


werden mehrere Leſer mit mir dieſe Frucht 
ſeines Fleißes zu ſeinem Andenken erhalten 
zu ſehen wuͤnſchen. Sanft moͤge ſeine Aſche 
ruhen?! 3 1 
*Speelmann(Henry) ein gelehr: 
ter engliſcher Ritter, geb. zu Cenglam in der 
Grafſchaft Norfolk, 1 56 f, ſtudirte zu Cams 
bridge und wurde darauf vom Koͤnige Ja⸗ 
cob I. in Staatsangelegenheiten ge: 
braucht, entſchlug ſich aber in ſeinem z often 
Jahre aller öffentlichen Geſchaͤfte, und ließ 
ſich zu London nieder, wo er feine Zeit wech— 
ſelsweiſe ſeiner Bibliothek und dem Um⸗ 
gange mit gelehrten Maͤnnern widmete, 
wobey er ſich insbeſondere das Aufſammeln 
alter Chroniken u. anderer zu den Alterthuͤ⸗ 
mern gehoͤrigen Schriften angelegen ſeyn 
ließ, bis er am 24. Okt. 1641 ſtarb. Von 
feinen Werken gehoͤrt zum Theil hieher: 
Glossarium archaeologicum : conti- 
nens Latino-Barbara, peregrina, ob- 
soleta, et novatae significationis voca- 
bula, quae post labefactas a Gothis, 
Vandalisque res Europaeas, in Eccle- 
siasticis profanisque Scriptoribus, va- 
riarum item gentium legibus antiquis 
municipalibus, Chartis et fi ormulis oc- 
currunt, scholiis et Commentariis illu- 
strata : in quibus prisci ritus quamplu- 
rimi, Magistratus, Dignitates, Mune- 
ta, Officia, Mores, Leges ipsae, et 


* 
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Consuetudines enarrantur, Londini, 
1687. Tom. I. II. fol. worin die Erklaͤ⸗ 
rungen vieler Kunſtwoͤrter und Nachrichten 
von der Beſchaffenheit der Muſik im Mit⸗ 
teialter vorkommen. Auch enthält dies 
Werk das zuerſt 1666 zu Helmſtaͤdt ein⸗ 
zein gedruckte Chronicon Francofurt. eis 
nes Dominikaner moͤnchs Namens Petrus 
Herp, welcher auch von den Veraͤnderun⸗ 
gen in der Muſik ums J. 1300, durch die 
Einführung der Figuralmuſik, handelt. 

Speer (Daniel) — war anfangs 
Stadtpfeiffer, dann ums J. 1680 Kantor 
und Kollaborator an der lateiniſchen Schule 
zu Goͤppingen und um 1692 zu Waib⸗ 
lingen. Zu ſeinen gedruckten Werken 
gehören noch: 3) Recens fabricatus 
Labor, oder, die luſtige Tafel⸗Muſik, mit 
3 Vocal- und 4 Instrumental - Stimmen. 
Frankfurt, 1686. Fol. 4) Grund⸗ richtiger, 
kurz⸗ leicht: und noͤthiger, jetzt wohl⸗ver⸗ 
mehrter Unterricht der muſikaliſchen Kunſt. 
Oder, vierfaches muſikaliſches Kleeblatt, 
worinnen zu erſehen, wie man fuͤglich und 
in kurzer Zeit 1) Choral und Figuͤral⸗Sin⸗ 
gen, 2) das Clavier und Generalbaß tra⸗ 
ctiren, 3) Allerhand Inſtrumente greiffen 
und blaſen lernen, 4) vocaliter und inſtru⸗ 
mentaliter componiren lernen kann. Zwey⸗ 
te Ausgabe vermehrt. Ulm, 1697. laͤngl. 4. 
290 Seiten. Die erſte erſchien 1687 in 8. 
auf 144 Seiten. Darin wurden noch fol⸗ 
gende Werke angekuͤndigt: 5) Echo 
Coelestis, oder Kirchengeſaͤnge mit 2 C. 
C. 2 V. A. T. B. et instrum. ad placi- 
tum, auf jede Sonn- und Feſttaͤgl. Evange⸗ 
lien: und Epiſtel⸗Predigten, ein beſonderer 
Geſang, worinnen jedes auch einen Vers 
Choral führt, und die Violinen bey jedem 
Abſatz ein Echo ſpielen. 6) Die erſten 30 
Palmen carminiee auf erſt bemeldeten 
Schlag, doch auf beſondere Arien⸗Art. 7) 
Geiſtreiche Lehr: Bups und Danck⸗Lieder 
auf eben ſolche Art, doch nicht Arien -Weiſe, 
aber mit doppelten lateiniſch⸗ und teutſchen 
Texten. 8) Iubilus Bernhardi, mit dop- 
pelten Texten, Canto aut Tenore solo, 
5 Instrum. A. T. B. in Vocibus ad pla- 


citum. 9) Acternum Alleluja mit dops 


pelten Texten untereinerley Melodey, in 2 
Theilen auf Arien-Art, à 2 C. C. A. T. 
B. et Instrum. ad placit. endet jedesmal 

a mit 
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mit einem Alleluja. 10) Aeternung 


Amen, ein lateiniſches Opusculum nach 
* dem A. B. C. Canto aut Tenore solo, et 


Spe its pi \ 234 
Muſikſcholar vom Anfang inſtruiret und 
nach der Ordnung der Kunſt oder Wiſſen⸗ 


ſchaft der Figuralmuſi k ſoll gefuͤhret und ge: 


* 6 Instrum. endet jedesmal mit einem cer- 
tirenden Amen. 1 1 Muſikaliſches drey⸗ 
flaches Klee⸗ Blat, zu Freud⸗ Zeit: und Leid; 
Begebniſſen zu gebrauchen, a 3, 4 et g vo- 
eibus, et g i instrum. beſtehet in Spruͤchen, 
welche zur Tauff⸗ Hochzeit Communion- 
Andacht, dank; und hohen Feſten, ſo dann 
bey Trauer⸗ und Leich⸗Begaͤngniſſen dien⸗ 
lich. 12) Andere ſowohl lateiniſche als 
teutſche Meſſen, Veſpern, Paſſionen u. d. gl. 
Spehr (. ) iſt der Eigenthuͤmer der 
Notenſtecherev, welche nun ſeit ungefähr 
1794 unter dem Namen: Muſikaliſches 
Magazin auf der Höhe zu Braunſchweig, 
bekannt iſt. Er war der erſte, welcher die 
Mozartiſchen Klavierwerke ſammelte und 
ſtechen ließ. Außer dieſem ſcheint ſein ganz 
zer Verlag bloß auf Liebhaber und anfänger 
| berechnet zu en. 
Speracia cio(Gior. Giorigio) ein 
Komponist ums J J. 1625, von deffen Ars 
. beitSalmia 3 voci gedruckt worden find. 
. Parſtorffers Karal. S. Bar 
Sper ger Johann) — bluͤhte noch 
1800 ebendaſelbſt, als Ripieniſt und Kon⸗ 
zertiſt auf ſeinem unbehuͤlflichen Inſtru⸗ 
mente. Von ſeinen Kompoſitionen find nun 
noch folgende gedruckte und ungedruckte zu 
bemerken: 1) III Quartetti à 2 V. A. et 
B. Op. 1. Berlin, b. Hummel, 1792. 2) 
J Flötenduo. Wien, 1792. 30 III Trio à 
Fl. A, e Ve. No. 1. und 2. Ebend. 1796. 
In Mſt. noch außer mehreren Harmonie⸗ 
und andern tien: 1) Concert a Vio- 
la princip. 2) Concert à Vc. princip. 
und 3) VI Terzetti à 2 Fl. e Ve. ſ. 
Tr aegs Katal. 
Sperling (Caſpar) e zu 
i Hamburg um 1720, hat die Orgel in der 
daſigen Peterskirche veparirt, und ſtatt der 
10 alten, 5 neue Baͤlge, auch 4 ganz neue 
Reggiſter dazu verfertigt, und noch in Gos⸗ 
lar, Quedlinburg, Roſtock und Stralſund 
ö Werke erbauet. ſ. G. Preus 
noregeln untadelhafter Org. S. 6. 
Sperling (Johann Peter Gabriel) 
E hat noch folgende Werke in den Druck 


gegeben: =) Principia Musicae, d. i. 
1 1 vi i ‚Lauretanae * B. M. V. a4 voc. 2 V. 


EM 2 zur Muſik, wie ein 


wieſen werden. Budiſſin, 1705. laͤngl. 4. 


148 Seiten. 3) Concentus Vespertin, 
seu Psalmi minores per annum, 4 vo. 
2 V. 3 Violis s. Trombon. et B. G. 
Ehend. 1700. Fol. Auf obigem Werke 
fehlt der Name, Gabriel. 
Spethen (Johann) Organiſt am Dom 
zu Augsburg zu Ausgange des 17. Jahr⸗ 
hunderts, geb zu Sprinshardt in der Ober 
Pfalz, iſt der Herausgeber einer Samm⸗ 
lung von Orgelſtuͤcken verfchiedener om ⸗ 
poniſten, unter dem Titel: Organiſch⸗In⸗ 
ſtrumentaliſcher⸗Kunſt; Zier- undeuſt⸗Gar⸗ 
ten, in 10 Toccaten, 8 Magnificat ſammt 
darzu gehörigen Praͤambulis, Verſen und 


Clauſuln, nebſt 3 variirten Arien für . 


Orgel. Augsburg, 1693. Fol. 1 Alphab. 
S 9 iegler (Matthias) ein Komponiſt 
ums J. 1 625, hat in den Druck gegeben: 
Motetti à 1, 2, 3 e 4 voci con V. f 
Parſtorffer s Katal. S. 20. 5 
Spiel⸗Graf. — Dieſe muſi kaliſche 
Wuͤrde iſt in Bayern nicht mehr zu finden, 
indem die Spiel⸗Patente in neuern Zeiten 
von der Polizey jeder Regierungsſtadt oder 
des Landgerichts ertheilt werden. 
Spieß (Meinrad) — Seine gedruck⸗ 


ten Kirchenſachen ſind unter folgenden Ti⸗ 
teln erſchienen: 


10 Antiphonarium Ma- 
rianum, constans XXVI Antiphonis, 
Alma Redemptoris, Ave Regina, Regi- 


na Coeli, Salve Regina, a Canto vel A. 


solo, con 2 V. Organ. Kempten, 171% 
Op. 1. 2)Citbara Davidisnoviterani- 
mata, h. e. Psalmi vespertini, 24 voc 
2 V. 2 Viol. Violonę et Organ. Conſtanz, 

1717. Op. 2. 3) Fhilomela Ecclesia- 
stica, h. e. Cantiones sacrae, a voce so- 
la cantante et 2 V. Organ. Op. 3. Augs⸗ 


bur g, 1718. 4) Cultus Latreutico-Mu- 


sicus. h. e. VI Missae Fest. una cum 2 
Missis de Requiem, a4 voc. ord. 2 V. 
2 Viol. Violon. et Organ. Op. 4. Con⸗ 
ſtanz, 1719. 5) Laus Dei in Sanctis 
Ejus, h. e. Offertoria XX de Communi 


Sanctor. à 4 voc. ord. 2 V. 2 Viol. Vvio- 


lon. et Organ. Op. 5 Mindelheim, 723. 
6) Hyperdulia Musica, h. e. Lytaniae 


2 Viol. 
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2 Viol. et Otg. Op. 6. Augsburg, 1726. 
7) Sonate XII, à 2 V. Vc. et Organ. Op. 
5 Augsburg, 1734. 8) Tractatus musi- 
cus. ſ. das a. Lex. 9) Choralbuch. 1745. 4. 
koſtete 2 Thlr. ſ. Adlungs muſ. Gel. 


334. 

N Spieß (J. M.) hat in den Druck ge: 
geben: XXI VVgeiſtliche Arien ꝛc. ur Theil. 
Bern, 176 f. 4. Da in dieſem Jahre Das 
ter Spieß noch lebte; ſo koͤnnte dies Werk 
auch ihm noch angehoͤren und vor ſeinen 
Namen ſtatt des P ein I verdruckt worden 
ſeyn, wenigſtens findet man in der Literatur 
außer ihm keinen jüngern Spieß. 

*Spiletta (Sgra) eine ital. Saͤnge⸗ 
rin, kam in Geſellſchaft des Gior dani, 
deſſen aͤlteſte Schweſter ſie war, um 1755 
nach London, und erwarb ſich außerordent⸗ 
lichen Beyfall, theils durch ihre lebhafte 
Aktion, mehr aber noch durch ihren Ge: 


8 ü 


ſchmack im Geſange, indem ſie bey jedesma⸗ 
liger Wiederholung ihrer Arien, weſche man 


gewoͤhnlich 2 und 3mal verlangte, fo ge: 
Ichickte Veränderungen anbrachte, daß man 
glaubte, allezeit eine neue Arie zu hoͤren. 
Ihr Bildniß iſt in gr. Fol., nach van Loo, 
von Cor bu tt zu London geſtochen worden. 
Spindler (Franz Stanisl.) — geb. 
zu Augsburg 1759, hieß eigentlich Mei: 
ſter und betrat 1782 zum erſten Male 
das Theater. Um 1795 befand er ſich als 
Saͤnger bey der Waͤſerſchen Buͤhne zu 
Breslau, verließ ſie aber 1797 wieder und 
ging nach Wien. Auch zu Breslau hat er 
mehrere feiner Operetten aufs Theater ge: 
bracht, welche hin und wieder von Kennern, 
beſonders wegen feines gluͤcklichen Aug; 
drucks der verſchiedenen Charaktere, Bey: 
fall erhalten haben ſollen. Folgende ſeiner 
Opern ſind noch anzufuͤhren: 8) Amor 
und graue Haare. Aufgef. 1791 zu Bruͤnn. 
9) Die vier Vormuͤnder. 1795 zu Breslau. 
100 Muſik zu Achmet und Zenide. 1797. 
Ebend. 11) Don Quixote. 

Spiridio a Monte Carmelo. 
Von feinen Werken find noch zu merken: 
5) Nova Instructio pro pulsandis Or- 
anis, Spinettis, Manuchordiis etc, 
BL Theil. Bamberg, 1671. Fol. 12 
Bogen. Enthält 240 Variationen über 5 
Clauſeln, 4 bis 5 Takte lang. Dann noch 
7 Toccatinen, 2 Gaillarden und 4 Cor- 
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renten. Vom erſten Theile finden ſich keine 
Nachrichten. Von den folgenden ſ. das a. 
Lex. 6) Musica Romana D. D. Fog- 
giae, Carissimi, Gratiani, aliorumque 
excellentissimorum Authorum, hacte- 
nustribus duntaxat vocibus decanta- 
ta, wozu er 2 Violinen geſetzt hat. Bam: 
berg, 1665. q. Fol. | 
Spitz (.. ein junger talentvoller Vio⸗ a 
liniſt und Soloſpieler, hatte ſich einige Jahre 
nach einander in dem franzoͤſiſchenOrcheſter 
zu. Hamburg auch zum braven Orcheſter⸗ 
geiger gebildet, als ums J. 1795 der be⸗ 
ruͤhmte Rode aus Paris dahin kam. 
Seit dieſer Zeit hat er die Manier deſſelben 
ſich ganz zu eigen gemacht. Er hat aber 
1 797 Hamburg gaͤnzlich verlaſſen. 
Spizel (Theophilus) zuletzt Senior 
Miniſterii zu Augsburg, geb. daſelbſt am 
11. Sept. 1639, ſtudirte zu Leipzig, Wit 
tenberg, Leiden, Straßburg und Baſel, that 
dann noch große Reiſen, und wurde 1662 
in ſeiner Vaterſtadt Diakonus und dann 
Senior, und ſtarb am 7. Jan. 1691. Er 
gehört nur ganz entfernt zur muſ. Litera⸗ 
tur, indem unter ſeinen Lebensbeſchreibun⸗ 
gen, mit Bildniſſen von Kirchenvaͤtern und 
andern Theologen, zufaͤlliger Weiſe ſich auch 
ſolche befinden, die ſich um die Tonkunſt oder 
den Kirchengeſang verdient gemacht haben. 
Dieſe Werke ſind: 1) Vetus Academia 
Iesu Christi, Iconibus exemplis et do- 
cumentis priscorum pietatis veraeDo- 
ctorum et Profess orum illustrata. Au- 
gustae Vindel. 1671. 4. Hierin kom⸗ 
men vor: St. Ambroſius, St. Hie⸗ 
ronymus, St. Auguſtinus, St. 
Bernhard und Gregorius Ma⸗ 
gnus. 2) Templum Honoris resera- 
tum, in quo L. illustrium aevi huius 
Orthodox orum, ac beate defunctorum 
Theologor um, Philologorumque ima- 
gines exhibentur etc. August. Vinde- 
licorum, 1673. 4. Hierin: Conrad 
Dietericus und „ eg 
ſius. 5 
„Spoͤrke n. ſ. Spork. 
Spofforth(. . Unter dieſes wahr: 
ſcheinlich engliſchen Komponiſten Namen 
ſind bey Clementi zu London geſtochen wor⸗ 
den: t) Canzonets, 2) Chia 
Bock Land Il. 
& p ohr 
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er Spo h r eudwig) Herzocl Gothaiſcer 


3 Konzertmeister, Violiniſt und Komponiſt 


7 


fuͤr ſein Inſtrument, der Sohn eines be: 


1 ruͤhmten Arztes, geb. zu Seeſen im Braun⸗ 


ſchweigiſchen ums J. 1783, legte den 
Grund zu ſeiner großen Kunſt unter der 


Leitung des würdigen Violiniſten, Hrn. 


Maucourt, trat dann als Kammermu⸗ 
ſikus in Herzogl. Braunſchweigiſche Dien⸗ 


ſte, folgte darauf Hrn. Eck, als feinem 


zweyten Lehrer, auf deſſen großen Reiſen, 


mit Unterſtuͤtzung feines Herzogs, bis nach 
Rußland, wobey er ſich durch das Hören 


der ausgezeichneteſten Virtuoſen zu einem 


ſolchen Grade der Vortrefflichkeit bildete, 


daß, obgleich jeine Erſcheinung erſt ins ge⸗ 
/ genwaͤrtige 19. Jahrhundert fallt, ich ihm 
dennoch, als einer Zierde dieſes Werks, hier 
einen Platz einraͤume. Zwar kann ich mich 
bis jetzt nicht ruͤhmen, Zeuge von feinem 


Vortrage geweſen zu ſeyn. Allein auch 


dann wuͤrde ich ſchwerlich dem Leſer eine 
lebendigere Idee von ſeiner Kunſt beybrin⸗ 


gen koͤnnen, als es der Hr. Redakteur der 


I Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. VII. S. 201. ge⸗ 


than hat, wo er uns Folgendes meldet: 


hr. Spohr gab am ro. Dec. 1804 zu 


Leipzig ein Konzert, und auf Auffoderung 
Vieler den 17. ein zweytes; in beyden aber 


gewahrte er uns einen fo begeiſternden Ge; 


nuß, als, außer Rod e, kein Violiniſt uns 


gewaͤhret hatte, fo. weit wir zuruͤckdenken 
koͤnnen. Hr. Spohr gehoͤrt ohne allen 
Zweifel unter die vorzuͤglichſten jetzt leben: 
den Violinſpieler, und man würde über das, 
was er, beſonders noch i in foj jungen Jahr en, 
leiſtet, erſtaunen, wenn man vor Entzuͤcken 
zum kalten Erſtaunen kommen koͤnnte. Er 
gab uns ein gr oßes Konzert von ſeiner Kom⸗ 


poſition, (D moll) und dies, auf Begehren, 


zweymal, und ein anderes, ebenfalls von 
ihm ſelbſt geſchrieben (K moll). Seine 
Konzerte gehören zu den ſchoͤnſten, die nur 
uorganben find, und beſonders wiſſen wir 
aus D moll, durchaus kein Violinkon⸗ 
zert vorzuziehen — ſowohl in Abſicht auf 
Erfindung, Seele und Reiz, als auch in 
Abſicht auf Strenge und Gruͤndlichkeit. — 
Seine Individualität neigt ihn am meiſten 
zum Großen und in ſanfter Wehmuth 
7 Schwaͤrmenden. So iſt nun auch ſein 


herrliches Spiel. Hr. Spohr kann alles ; = 


— 
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aber durch jenes reißt er am meiſten dahin. 
Was vorerſt Richtigkeit des Spiels, in 
weiteſter Bedeutung, heißt, iſt hier, gleich⸗ 
ſam als ſicheres Fundament, nur vorausge- 


ſetzt; vollkommene Reinheit, Sicherheit, 


Präcifion, die ausgezeichnetſte Fertigkeit, 
alle Arten des Bogenſtrichs, alle Verſchie⸗ 
denheiten des Geigentons, die ungezwun⸗ 
genſte Leichtigkeit in der Handhabung von 
dieſem allen, ſelbſt bey den groͤßten Schwie⸗ 
rigkeiten — das macht ihn zu einem der ges 
ſchickteſten Virtuoſen. Aber die Seele, die 
er ſeinem Spiel einhaucht — der Flug der 
Phantaſie, das Feuer, die Zartheit, die 


Innigkeit des Gefuͤhls, der feine Seſchmack, 
und nun ſeine Einſicht in den Geiſt der ver⸗ 


ſchiedenſten Kompoſitionen, und ſeine Kunſt, 


jede in dieſem ihrem Geiſte darzuſtellen, das 


macht ihn zum wahren Kuͤnſtler. Dieſen 
letztern Vorzug haben wir noch an keinem 


Violiniſten in dem Maaße zu bewundern 
Gelegenheit gehabt, als an Hrn. Spohr, 


und zwar vornehmlich bey ſeinem Quartet⸗ 
tenfpiel. — Kein Wunder daher, wenn er 
überall wohlgefaͤllt, und faſt gar keinen 


Wunſch zuruͤcklaͤßt, als daß man ihn behal⸗ 


ten und immer hoͤren moͤchte.“ 


Heil dem Kuͤnſtler, der Männer zu einer 


ſolchen Darſtellung feiner Kunſt begeiſtern 
kann, Maͤnner, welche ſelbſt mit der Kunſt 
und mit der Wiſſenſchaft alles Schoͤnen in⸗ 
nigſt vertraut ſind! Und Heil demseitalter, 


welches ſolche Kuͤnſtler hervorb ringt! — 
Von Leipzig ging Hr. Spohr nach Ber⸗ 
lin, wo er noch zu Ausgange deſſelben Jah⸗ 


res ebenfalls öffentlich. Konzert gab. Im 
J. 1805 wurde er vom Herzoge zu Gotha, 


an des verſtorbenen Ernſt Stelle, zum 
Konzertmeister ernannt. Von feinen geſto⸗ 
chenen Kompoſitionen koͤnnen genannt 
werden: 1) Ter Concert p. Violon. Op. 
1. Leipzig 1804. Folgende ſind bey Kuͤhnel 


erſchienen: 2) IId Concert p. V. Or 8. 


in D min. 3) III Duos conc. p. 2 V. 


Op. 3. 4 II Qust. p. 2 V. A. et Ve. 
Op. 4. 5) Pot-Pourri p. V acc. d'un V. 
55 et Ve. Op. 8. 6) Variat. p. V. av. V. 


A. et B. Op, 6. 7) IIlsieme Concert p. 


V. in C. Op. 7. 1807. 8) Variat. p. 


Viol, av. V. A. B. Oe. 8. in A. 9) II 
Duos con. p. 2 V. Oe. 9. 10) Grand 


9 V. et A. Oe. 13. e 
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2 V. A. Ve. Oe. 15. 12) Ire Symphonie 
a gr. orch. Oe. o. in Es. (zum Muſik⸗ 
fee in Frankenhauſen.) 13) Conc. p. 
Clarinette. Op. 26. TR 
Endlich habe auch ich Hrn. Spo hr, im 
Januar 1809, waͤhrend ſeines freund⸗ 
ſchaftlichen Beſuchs, nicht nur als den 
namlichen vortrefflichen Kuͤnſtler, obiger 
Beſchreibung nach, ſondern auch als einen 
hoͤchſt liebenswuͤrdigen Menſchen, ohne 
Anmaßung, aber voll Anſtand und Wuͤrde, 
kennen zu lernen, das Vergnuͤgen gehabt. 
Er ſpielte hier in dieſen Tagen nicht nur 
mehrere ſchwierige Quartetten von Mo— 
zart, Rode und ſeiner eigenen Arbeit, 
ſondern auch ſein neues großes und treffli⸗ 
ches Konzert (aus G moll), ein Kunſt⸗ 
werk von ausgezeichneter Art und Schön: 
heit. Wenn ſonſt die Konzerte blos die 
Ausſtellungen der Kunſtfertigkeiten der 
Vir tuoſen zu bezwecken ſcheinen, fo ergreift 
dagegen hier das Kunſtwerk ſelbſt das Ge⸗ 
fuͤhl jedes Zuhoͤrers unwiderſtehlich, ſtimmt 
es zur ſanften Melancholie und erhält es in 
dieſer ſuͤßen Stimmung bis ans Ende. — 
Schon dem Anfangstutti fehlt das gewöhn: 
liche „aufgeſchaut, meine Herrn!“ Es hebt 
piano, gleichſam mitten im Kampfe innes 
rer Gefuͤhle an; nach und nach ſtimmen die 
verſchiedenen Blasinſtrumente mit ein. 
Nun windet ſich dies durchs Thema unter: 
haltene Inſtrumentalchor in bedeutenden 
harmoniſchen Meiſterzuͤgen durch nahe 
und entferntere Tonarten, bis ſich endlich 
ganz unerwartet die Soloſtimme darunter 
hervor hoͤren läßt. Ja, ſelbſt die darein ver: 
webten maͤchtigen Paſſagen, von denen ei⸗ 
nige in Terzen uͤber das Grifbret rollen, 
andere ſich in Decimen von der Höhe her: 
unter ftürzen, ſelbſt diefe ſcheinen nur da zu 
ſeyn, um obige Empfindungen zu unterhals 
ten, zu beleben und zu verſtaͤrken. Denkt 
man ſich nun, daß dies Alles von ihm, als 
einem jungen Manne, deſſen ſchoͤner Kopf 
ſich über alle um ihn ſtehenden erhebt, mit 
Laͤcheln und mit einer Leichtigkeit ſonder 
Gleichen vorgetragen wurde; fo wird man 
ſich nicht wundern, daß eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung beyderley Geſchlechts, junge und 
alte, ſowohl der Muſik kundige als unkun⸗ 
dige, gleich ſehr von ſeinem Spiele bezaubert 
waren. Mir einem Worte: Hr. Spohr 


\ 
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feierte in Sondershaufen einen wahren 


Triumph ſeiner Talente und Kunſt. Doch 
mag auch wohl das dazu gehörige 14ſtim⸗ 
mige, ſehr thatige Akkompagnement nicht 
wenig zu dieſem großen Effekte beygetra⸗ 
gen haben, an deſſen gelungener Ausfuͤh⸗ 
rung die beyden Hrn. Preyſing, bey der 
erſten Violine und dem Violoncelle, jo wie 
Hr. Walch bey der Bratſche, alle drey 
brave Virtuoſen aus der Gothaiſchen Ka⸗ 
pelle, nicht wenigen Antheil hatten. Ob es 
aber einem andern Violiniſten gelingen 
moͤchte, den namlichen außerordentlichen 
Eindruck auf die Zuhoͤrer damit zu machen? 
daran iſt faſt zu zweifeln. Immerhin mag 
er ſich die Paſſagen zu eigen gemacht haben; 
wird ihm aber auch dabey Hrn. Spohrs 
kuͤnſtliche Bogenfuͤhrung zu Gebote ſtehen? 
feine ſanften Uebergänge von einem Tone 
zum andern? ſein Anwachſen und Ver⸗ 
ſchwinden der Toͤne? ſein Stacesto und 
Tempo rubato? Und iſt dies der Fall: 

wird er dies alles am rechten Orte anzu⸗ 

wenden wiſſen? Schwerlich. Nur bey der 
Ausfuͤhrung des kunſt- und gefuͤhlvollen 

Komponiſten ſelbſt kann dies Meisterwerk 
ſeine volle Kraft aͤußern. Hr. Spohr 

hat auch ſo eben feine erſte Oper vollendet 

und ſteht jetzt in der Wahl des Theaters, 
von dem er ſie zuerſt hoͤren laſſen will. Im 

Januar 1809 ſchrieb er aus Freundſchaft 
für den hieſigen braven Klarinettiſten, Hrn. 

Hermſtedt, und aus Liebe zu deſſen 

Spiele, ein Konzert fuͤr die Klarinette aus 

C moll. Dies gehört unſtreitig zu feinen 

ausgezeichnet originellen Kunſtwerken, 
deſſen glückliche Darſtellung aber auch je⸗ 
dem Orcheſter, vom Konzertiſten bis zum 


Pauker, zum Ruhme gereichen muß, indem 


alle 14 dazu gehoͤrigen Stimmen obligat 


ſind. Der erſte Satz dieſes Konzerts iſt blos 


aus den fuͤnf Noten, woraus ſein Thema 
beſteht, zuſammengewebt. Und ob ſie gleich 
dem Ohre unaufhoͤrlich vorſchweben, ſo 
herrſcht doch die größte Mannichfaltigkeit 
durch das Ganze bis zum Ende. — Nur 
Schade! daß Hrn. Spohrs Genius 
ihm auch hier ein Thema eingegeben hat, 
das der wahre Ausdruck vom angſtvollen 
Rufen nach Huͤlfe zu ſeyn ſcheint. Im 
Rondo ſpricht ſich ſogar wahrer Anmut 
und Ungeduld aus: lauter Empfindungen, 

b welche 


8 pe 
Gin bas Herz des Kenners in eine Art 
von Unruhe verſetzen, indeß der Unkundige 
weder Aufheiterung, noch Vergnuͤgen an 
dem für ihn zu kuͤnſtlichen harmoniſchen 
Gewebe finden kann. Gerade die Wirkung 
7 er gelungenen Tragoͤdie, auf ein gemiſch⸗ 
s Publikum. — Da Hr. Sp ohr, nach 
ſeinem eigenen Geſtaͤndniſſe, aus Unbe⸗ 
kanntſchaft mit dem Inſtrumente, vorher 
noch nie etwas konzertirendes für die Klari: 
nette geſchrieben hatte, und ihm dennoch 
che, He rmſtedt freye Macht und Ge: 
walt gab, zu ſchreiben, was, und wie er 
welle! ſo ſind dadurch Schwierigkeiten in 
der Konzertſtimme entſtanden, welche nach 
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der Verſicherung des braven Klarinettiſten 


und Komponiſten, Hrn. Backofen zu 


Gotha, nur Hr. Hermſtedt im Stande 


iſt, mit Leichtigkeit und Gluͤck zu uͤberwin⸗ 


den. Dies iſt nicht nur zuerſt in Gotha und 


hier in Sondershauſen, ſondern auch nach⸗ 
* dem Weimariſchen Hofe und imkeip: 
ziger Konzerte, geſchehen. ſ. Leipz. muf. 
55 y eit. Jahrg. XII. No. 11. und die Zeitung 


einer neuen Reiſe, welche Hr. S p ohr 
1809 in Geſellſchaft feiner Gattin, einer 
gebornen Preyſing aus Gotha, unter: 
nahm, während welcher er ſich zu Breslau, 
Berlin und Hamburg mit ihr zugleich HB: 
ren ließ, zeigte auch ſie ſich als eine nicht 
be gr oße Kunden auf der ein ; 


TER 
12.1809. 17)Ouverture à gr. Orch. 
Op 135 18) Gr. Sonate p. la Harpe et 

p. 16. 1809. 19) Ein zweytes Kon⸗ 


V. O 
5 5 die Klarinette, welches er 18 10 fuͤr 
1 Hrn. 2 er mſte dt geſchrieben, hat 


en a 

gr er unſermz ürften dedieirt. 20) 5me Con- 
cer p. V. n Es. Zürich, b. Nägeli, 1810. 

Spon dini. ſ. Spontini 


be. ngie (F rancesco) gehör te zu den 


ten Kontrapunktiſten des 16. Jahe⸗ 


Musica prattica, 1601, verſichert. 
Sponheimer. C. Junter dieſem 


Namen iſt 1803 geſtochen worden: Con- 


0 . Clar. Wen Op. 8. Ob aber 


d. elegante Welt, 1809. No. 254. Auf 


8 a ier gehe Op. 


un Sa in Italien, wie Ce r re to in ſei⸗ 


8 po 


a dieſem Werke wirklich ſieben andere vorge⸗ 


gegangen find, iſt nicht bekannt. 
Spontini (.. ) ein junger italiaͤni⸗ 
ſcher Komponiſt und Schuͤler von Ci ma⸗ 
ro ſa, brachte 1804 zu Paris ſeine Kom⸗ 
poſition der Finta filosofa, Opera buffa, 
zum erſten Male aufs Theater, welche von 
Seiten der Orcheſterpartie ſowohl, als des 
Geſangs, ganz beſonders geruͤhmt wurde. 


65 Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. VI. S. 382. 


Im J. 1808 war er am Confervatstio zu 
Neapel als Kapellmeiſter angeſtellt und 
uͤbergab der damaligen Herrſcherin Frank⸗ 
reichs die Partitur feiner neuen Oper: Die 
Veſtalin. Dieſe Veſtalin wurde 1809 zu 

Paris, als ein ro Jahre lang (— ) belieb⸗ 
tes Werk gekrönt, was ihm 10,000 Liv, 
eintrug. Im naͤmlichen Jahre kam auch 
feine neue Oper, Fernand Cortez, mit vie- 
ler Pracht, aufs Pariſer große Opernthea⸗ 
ter. Noch hat er 1804 die Operette: La 
petite maison, zu Paris aufs Theater ge⸗ 


bracht, desgleichen die Operette: Milton, 


1805. Ebend. Bey Kuͤhnel iſt von ihm im 
Stich erſchienen: La Vestale. Die Veſta⸗ 


lin. Große Oper in 3 Akten. Vollſt. Kla⸗ 


vierauszug von F. Schn eid er. Franz. 
und deutſch. 

Sponton e (Alessandro) wird vom 
Cerreto (Musica prattica, 1601) uns 
ter die berühmten Tonkuͤnſtler des 16. 


Jahrhunderts in Italien gezahlt. Merk“ 


würdig iſt es, daß der Name Spontone, 
3 Jahrhunderte hindurch, in immer neuen 
Nachkommen, in der muſikaliſchen Litera⸗ 
tur glaͤnzt. 

Sponton i (Bartolomeo) ein Kon: 
trapunktiſt des 16. Jahrhunderts, von deſ⸗ 
ſen Werken aber nur noch angeführt wer⸗ 


den koͤnnen: Madrigali a 5 vaci. Op. 2. 


Venedig, 1567. 4. f. Drau d. Bibl. Cl. 
1630. Außer dieſen befinden ſich noch auf 
der Muͤnchner Bibliothek: Madrigali a 


5 voc. Vene. 1583.4. 


* Spork oder Spor ken, wie er im 
a. Lex. und an andern Orten genannt wird 
(Franz Anton Reichsgraf von) — Sein 
Enthuſtasmus für die Kuͤnſte, hat mir im 
a. Lex. Veranlaſſung zu einem langen Artie 
kel gegeben, der ſich aber mehr über die Ge 
ſchichte des Horns, als uͤber ſeine eigene 

ausbre itet. Gegenwaͤrtig aber kann ich 
auch 


N 
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auch von ihm felbft einige beſtimmte Nach⸗ 

richten beyfügen, Er war zu Liſſa 1662 ge⸗ 
boren. Von ſeinem Vater erbte er große 
Guͤter und Herrſchaften, und mit dieſen ein 
Vermoͤgen, das hinreichend war, ſeinen 
enormen Aufwand, ſeine Gaſtfreyheit und 
ſchwaͤrmeriſche Wohlthuͤtigkeit damit zu 
decken. ZumZeugniſſe, daß er der erſte war, 
welcher nicht nur das Waldhorn aus Pa⸗ 


— Sp 1 


vis, ſoudern auch die Oper aus Italien nach 


Boͤhmen brachte man folgende Stelle aus 
Faustini Prochaska de Saecu- 
laribus Liberallum Artium in Bohe- 
mia et Moravia Fatis Commentarius 
(Pragae, 1782. 8.) dienen, wo, nachdem 
des Grafen Begierde geruͤhmt worden iſt, 
mit welcher er das Vortreffliche aller Lan: 
der, was er auf ſeinen großen Reiſen ken⸗ 
nen gelernt hatte, nach Böhmen zu vers 
pflanzen und daſelbſt zu vereinigen ſuchte, 
es weiter heißt: Vix Parisiis inflandi 
cornua venatoria inventa ars, quum 
delectatus suavitate cantus duos ex 
hominibus sibi obnoxiis ea instituen- 
dos curavit, Id principium apud nos 
artis, qua hodie Bohemi excellere pu- 
tantur. Ludos scenicos, qui canendo 
fiunt, et eos, qui publice committun- 
tur, quae hilaritas antea tantum Scho- 
lasticorum fuit, ex Italia in Bohemiam 
primus deduxit. etc. Er ſtarb auf feiner 
Herrſchaft zu Liſſa am 30. März, 1738; 
im 7 7ſten Jahre feines Alters. 
Spreng (Mag. Johann Jacob) ein 
reformirter Prediger zu Ludweiler, hat die 
Pſalmen, neu uͤberſetzt, mit Melodien, 
Baſel, 1741. 8. drucken laſſen. . Mat⸗ 
theſons Freudenakademie. S. 220. 
Sprengel (Peter Nathanael) Pa⸗ 
for zu Großmangelsdorf im Magdebur⸗ 
giſchen, geb. zu Brandenburg am 7. April 
1737, wurde 1762 Kollege an der Real; 
ſchule zu Berlin, von wo er 1768 in obige 


Stelle trat. Er hat ein weitlaͤuftiges Werk 


von mehreren Sammlungen oder Baͤnden 
u. dem Titel herausgegeben: Handwer⸗ 
ke und Kuͤnſte in Tabellen. Mit Kupfern. 
Fortgeſetzt von O. L. Hartwig. Berlin, 
im Verlag der Realſchul⸗Buchhandlung. 


Hiervon gehört aber nur die Eilfte Samm⸗ 


lung. (Berlin, 1773.8.) hieher, wo S. 240. 
von Verfertigung des Klaviers, des e 
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und Fortepiano's; S. 271. von Verſerti⸗ 
gung der Violinen, Bratſchen, Violoncells, 
Lauten und Harfen, und von S. 291. bis 


323. vom Orgelbaue, nebſt dazu gehoͤrigen 


Kupfern, gehandelt wird. 


Spre witz (F. H. D.) 53 
ter, Klavieriſt wahrſcheinlich, hat ſich 


durch ein Andante av. 6 Variat. p. le 


Clav. Op. 1. 1797 geſtochen, bekannt f 


gemacht. 
S puntoni (Carlo). ein Komponist 
aus Rom, welcher nachſtehende Werke aufs 


8 


Theater gebracht hat: 1) L'Apparenza 1 


'inganna. Op. buffa. Zweyter Akt. 1784 


zu Florenz. Der erſte Akt war 
rardeſchi's Kompoſition. 2) 
mouio. Op. buffa. 1791 zu Lugo. 3) La 
Liberazione di Lilla. Ballo. 1790, für 
Reggio geſchrieben. 


ar She 


*Squarcialuppi(Antonio)—f. 


im a. ter. Suarcialupus. Er war Organiſt 
an der Kathedralkirche zu Florenz. Seine 
Grabſchrift, welche Dr. Burney noch 
1270 in dieſer Kirche fand, lautet alſo: 
Multum profecto debet Musica Anto- 


nio Squarcialupo, Organistae. Is enim 
ita art i gratiam conjunxit, ut, quartam 


sibi viderentur Charites Musicam ad- 
scivisse sororem. 
grati animi 1 rata ejus memo- 


M. atri- 


Florentia Civitas 


riam propagare, cujus manus saepe 


mortales in dulcem admirationem ad- 
duxerat, ci vi suo monumentum, do- 
navit. 


Organiſt, aus Raudnitz in Böhmen gebuͤr⸗ 
tin, ebte ums J. 1788 im Auslande. Auch 


Sskola (Franz) ein vortrefflicher 


* 


fein Vater und Bruder, beyde Kaſpar, 


wurden unter die guten 1 gezählt, 


f. Statiſt. v. Böhm. Heft XI 
Staab (FP. Odo) N 


und 


Profeſſor der Tonkunſt bey der Adolphi⸗ 


ſchen Univerſitaͤt zu Fulda, geb. zu Frauſtein 


im Rheingau am 23. Juni 1745, hat her 3 


ausgegeben: Anweiſung zum ei inſtimm 

Choralgeſang, aus derdegre! 90 beiten‘ 
ſter zuſammengetragen. Fulda, bey J. 
Stachel, 1779. 8. Auch 


it eine Paffandr Be 


kantate, „der Tod Jeſu,“ wozu ein anderer 
Benediktiner daſelbſt die Poefie gemacht 


hat, von ihm bekannt. Er iſt ein war 


Anhänger feiner Kunſt, und außer ki; 


mil. 
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muf. Talenten ein ſehr fiebenswärdiger 


Mann und mehr als bloßer Moͤnch. 
Sͤtabilis 3 . 1 Pa- 
. tavinus. wi 


Stabin gh er (Mattia) ſcheint dem 


1 Namen nach ein deutſcher, jetzt zu Venedig 


lebender Tonkuͤnſtler, und verdiente ſeinen 
Landsleuten um ſo bekannter zu ſeyn, da er 


ſich bereits durch dramatiſche Werke fuͤr den 
Geſang eben ſowohl, als durch mehrere ge: 


ſtochene Inſtrumentalwerke, beſonders fuͤr 


\ Giornal 


die Flöte, hervorgethan hat. Aber alles, 
was wir von ihm finden, beſteht in einem 
Fragmente von dem Verzeichniſſe feiner 


* Werke, wie folget: 1) L’Astuzie di Bet- 
‚tina. Op: buffa, wurde 1791 zu Dresden 


aufgefuͤhrt; vorher 1785 zu Eſterhaz und 


Genua. 2) VI Quart. concert. p. Fl. 2 


V. e B. Op. 4. Venedig, 4792. 3) VI 

Sestetti conc. p. Fl. 2 V B. e 2Corni. 

Op. 5. Ebend. 1792. 4) VI Duetti a 2 
Fl. Op. 7. 5) La Morte d' Arrigo VI. 
Bello, 1784 zu Bologna. 1 80; kuͤndigte 
er zu Neapel ein wahrſcheinlich praktiſch es 
e de Musica an. f 

Stade (Franz) — Von feiner Arbeit 


find noch bey de Due geſtochen: Exereices 


pour Violon, wenn dies nicht die ſchon im 


a. Lex. angefuͤhrten 27 Variat. ſind. Au⸗ 


ßerdem findet man noch bey Traeg: VI 


Sonate à Violino solo c. B. in Mſt. wel⸗ 


er plotzlich ſeine Stelle, kam aber 1763 wie⸗ 


che aber auch wohl gedruckt ſeyn koͤnnen. 


Er kam 1760 als erſter Violiniſt in Landgr. 


Friedrichs Kapelle, nach Caſſel. Als 


aber der Ritter Eſſer im folgenden Jahre 


Konzertmeiſter ernannt wurde, verließ 


der zurück, wo er, mit 6663 Thaler Gehalt, 
als zweyter Konzertmeiſter angeſtellt wur⸗ 


de. Aber auch diesmal hielt er nur ein Jahr 


= 


aus; denn er war ein unruhiger, ungebilde⸗ 


ter und eigenſinniger Mann. Dennoch ver⸗ 
diente er im Adagio ſeinen Ruhm als gro⸗ 
ßer Künſtler vollkommen. Der Sage nach 


ſoll er in den letzten Lebensjahren, nachdem 
er durch Ausſchweifu ngen alles Talent ver⸗ 


Toren, aus Noth in den Dorſſchenken auf: 
2 — 9085 haben. f. Gallerie Laſſelſch. Ton⸗ 
keäͤnſtler. 


tadelmater ( ohann)— welchen 


b ers einen vortrefflichen Muſi⸗ 


Yard und BRutapuntrifen nennt, war zu 
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legt Kapellmeifter z zu Graitz. Folgende feiz 
ner gedruckten Werke können noch ange⸗ 
zeigt werden: 3) Missae 8 vocum. Augs⸗ 
burg, 1610. Enthaͤlt 5 Stuͤck. 4) Canti- 
cum B. Mariae 5,6, 7 et g vocum. Augs⸗ 
burg und M uͤnchen, 1603. 5) Messe 
concertate à 10 et 12 voci. 1610 und 
1616. 6) Salmi à 4 voci eg V. 7) Mis- 
sat duodenis vocib. cum triplici Basso 
ad Organ. accommodato. Viennae, 
1618. ſ. Draa u d. Bibl. Cl. 8) Appara- 
tus musicus Sacrar. Cantionum concer- 
tantium à 6, 7, g, 9, 10 — 24 voc. et 


instrumentis. 9) Miserere mei, Deus, 


à 4, 5, 6, 7 et g; vocibus et Instrumentis 
adlibit. 10) Psalmi Vespertini omnes 
cum 2 Magnificat et Officio divino de ; 
S. Norberto etc. Inſpruck, 1640. 

Sta den (Adam) — ein Sohn dest be⸗ 
ruͤhmten Johann Staden, war Ju⸗ 
riſt und guter Poet und zuletzt Regiſtrator . 
zu Nuͤrnberg. Als er ſich noch des Studi⸗ 
rens wegen zu Altdorf befand, hielt er da⸗ 
ſelbſt am 25. Jan. 1632 eine Rede zum 
Lobe der Muſik. Auch war er Komponiſt, 


wie ein Leichenlied beweiſt, welches er mit 
vielen Stimmen in Mufif geſetzt hatte. 


Sta den (Johann) — des Vorherge⸗ 
henden Vater, hatte für feinzeitalter Muth 
genug, als Sprichwort im Munde zu fuͤh⸗ 


ren: Italiaͤner nicht alles wiſſen, Deutſche 
auch etwas koͤnnen. 
Werke ſind: 1) Manuduction fuͤr die, ſo 


Seine gedruckten 


im Generalbaß unerfahren. 1656. 2) 
Teutſche Lieder nach Art der Villanellen, 
mit 3, 4 vnd 5 Stimmen. Nuͤrnberg, 
1606. 4. 3) Newe teutſche Lieder ſampt 
etlichen Galliarden mit 4Stimmen. Ebend. 
1609. 4. 4) Geiſtliche Geſaͤng mit 3 — 7 
Stimmen. Ebend. 1609. 4. 5) Venus 
Kraͤntzlein newer muſicaliſcher Geſaͤng, ſo⸗ 
wohl auch etliche Galliarden ꝛc. mit 4 vnd 


5 Stimmen. Ebend. 1611. 6) Harmo- 


nia sacra 4, 6, 6, 7 et g vocum. Ebend. 

1616. 7) Iubila sancta Deo, per Hym- 
num et Echo in Ecclesia Noribergen- 
sium Festum Evangelico-Iubilaeum 
II. Novemb. celebrante. Ebend. 1618, 
8) Newe Paduanen, Galliarden ꝛc. mit 4 


Stimmen, fuͤrnemblich von den Instru- 


mental Musicis fuͤglich zu gebrauchen. 
Aen. 1618. 9) Continuatio Harmo- 
niarum 
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niarum sacrarum 1, 2, 3 — 12 vocum. 
Nürnberg, 172 1. 10) HarmonicaeMe- 
ditationes animae de amore lesu reci- 
proco 4 vocum. Ebend. 162 2. 4. 11) 
Hauß Mufie Geiſtlicher Geſang mit 4 
Stimmen. Ebend. 1623. Die im a. Lex. 
angeführte ſcheint eine zweyte Auflage der⸗ 
ſelben zu ſeyn. 12) Erſter Theil der Kir—⸗ 
chen-Muſik, enthält 15 geiſtliche Geſaͤnge 
und Pſalmen 95 die fuͤrnehmſten Feſte im 
Jahr, von 2 bis 14 Stimmen. Ebend. 
1625.4. 13) Derſelben ztev Theil. Ebend. 
1626. 4. 14) Opusculum novum von 
Pavanen, Galliarden, Allemanden, Cou—⸗ 
ranten, Intraden, Volten und Canzonen, 
ſamt einer Fantaſia, auf unterſchiedenen 
Jutrumenten zu gebrauchen. Ebend. 1625. 
4. 15) Herzentroſts-Muſica geiſtlicher 
Meditationen mit einer Stimme. Ebend. 
1630. Fol. 16) Harmoniae variatae 
Sacrarum Cantionum von 1,2, 3 — 12 
Stimmen. Ebend. 1632. 

*Staden (Siegmund Theophilus 
oder Gottlieb) — des Vorhergehenden nicht 
minder berühmter Sohn und Schuͤler im 
Orgelſpielen und in dem Kontrapunkte, er⸗ 
hielt dennoch erſt in feinem 28ſten Jahre 
1635 die Organiſtenſtelle an St. Lorenz, 
welche er auch bis an ſeinen Tod behielt. 
ke feinen im a. Lex. angeführten Werz 

ken hat Will im Nürnberger gel. Lex. 
ihm noch folgende zugeeignet: 4) Vom 
Anfang, Fortgange und jetzigen Zuſtande 
der Muſik. Alſo eine Geſchichte der Muſik. 
Da aber kein Druckjahr dabey angefuͤhrt 
iſt, ſo iſt es wahrſcheinlich bloßes Mit. ge 
weſen, und le iber zum Schaden der Litera— 
tur verloren gegangen. 5) Kirchengeſaͤng, 
Pſalmen und geiſtliche Lieder, von J. L. 


Haßler auf die gemeinen Melodien mit 


4 Stimmen ſimpliciter geſetzt, nun aber 
aufs neue wiederum in Druck verfertiget 
und mit andern dieſer Zeit gebraͤuchlichen 
Kirchengeſaͤngen vermehret durch S. G. 
Stade n. Nuͤrnberg, 1637. 4. 6) Grab⸗ 
lied Frauen Sophia, Marggräfin von 
Brandenburg ꝛc. componirt. Ebend. 1639. 
4. Seine Rudimenta wurden 26675 8 
abermals gedruckt.. 

Stading Dem.) erſte geen 
bey der großen Oper zu Stockholm, geb. in 
Deutch durde ſchon um 1777 daſelbſt 


S t a 
fuͤr unuͤbertreffbar gehalten, beſonders als 
Sphigenia, oder vielmehr in allen Rollen, 


zu welchen Jugend und Schönheit noth⸗ 
wendige Erforderniſſe waren. Und noch 


1792 genoß fie den nämlichen Beyfall. 
Stadler (. . .) einer der ſchon im a. 
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Lex. angezeigten beyden Brüder und Birs 


tuoſen auf der Klarinette und dem Baſſet⸗ 
horne zu Wien, wahrſcheinlich der aͤltere, 


ließ ſich daſelbſt 1801 auf einer Klarinette 
mit Abaͤnderungen hoͤren. Davon meldete 
das Modenjournal: „Dieſe Abaͤnderung 


von ſeiner Erfindung beſtehet darinne, daß 


das Rohr nicht, wie gewohnlich, bis ans 


Ende zur Oeffnung fortlaͤuft, ſondern im 
letzten vierten Theile des Inſtruments durch 
eine Querpipe, auswaͤrts gebogen bis zur 
Oeffnung gehet. 
ſtrument nicht nur mehr Tiefe, ſondern auch 


in dieſen letztern Toͤnen eine große Aehn⸗ 


lichkeit mit dem Waldhorne. “ 
Stadler (M.) Unter dieſem Namen, 
welcher vielleicht den Pater Maxi mi⸗ 
lian (ſ. das a. Lex.) an, igen ſoll, find fol⸗ 
gende Klavier: und Singſachen geſtochen 
worden: 1) XII Gellertſche Nieder mit 
Melodien für Klav. Wien, 1785. 2) X 


Lieder fürs Klavier. Wien, b. Mollo, 1799. 


3) VLSonatines p. le Clav. Wien, bey 


Artaria, 1796. 4) 1 Sonat. p. le Clav. 
Wahrſcheinlich aber ſind 


Wien, 1799. 


Dadurch erhaͤlt das In⸗ 


diet nur lauter leichte Kleinigkeiten, fuͤn 


Liebhaber geſchrieben. Um ihn daher in 
ſeiner ganzen Stärke als Klavieriſt kennen 
zu lernen, muß man den sten Heft von 
Nägelvs Repertoire. des Claveci- 


nistes von 1804, beſitzen, welcher enthält: - 


II Sonates suivies d'une Fugue p. le 
Pf. comp. par Abbé Max. Stadler. 


Staͤps(. . O ſtudirte mit mir zugleich, r 


das heißt um 1767 in Leipzig, wurde dar⸗ 
auf zum Kantorate in einer ſaͤchſiſchen 
Stadt befoͤrdert, wo er ſich als fleißiger 


Kirchenkomponiſt bewieſen hat. Von ſei⸗ 


nen Werken, allen in Mſt., koͤnnen aber 


nur angeführt werden: der ıfle, rate, 


47fte, 76ſte und 9aſte Pfalm. Ode uber 
den sgften Pſalm. Ode um Beſtaͤndigkeit 


im Glauben. Mehrere Dank- und Trauer 
kantaten und andere Kirchenſtuͤcke. 


Sta es (Ferdinand) — iſt der vollſtaͤn⸗ 3. 


dige Name dieſes Klaiertomponien, a 
Stah 


1 
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Stahl(Johann Chriſtoph) Stadtmu⸗ 
fſikus in Marienberg, kuͤndigte 1792 ein 
Choralbuch für ein Chor Poſaunen zum 


nach Rußland gekommen zu feyn, zu Jena wi 
1801. Eine ihm als Tonkuͤnſtler ganz ei⸗ 
gene Liebhaberey war die Goldmacherey, 


Druck an, wobey noch zu den Liedern, 
„Allein Gott in der Hoͤh ꝛc.“ und „Nun 
danket alle Gott ꝛe.“ 2 bis 3 Trompeten, 
und zu „Herr Gott dich loben wir,“ auch 
Pauken hinzukommen ſollten. Wahr⸗ 
ſcheinlich aber iſt die Ausgabe aus Mangel 
an Unterſtuͤtzung unterblieben. 

Stahl (Johann) — kommt auch un: 


der er ſo herzlich zugethan war, daß er bey 


ſeinen beſtaͤndigen Reiſen ſeinen Koffer mit 
einem heftreichen alchymiſchen Mit. eines 
Laboranten beſchwerte. In einer trauli⸗ 
chen Unterhaltung gab er ſich viel Muͤhe, 
mich von der Moͤglichkeit der Sache, ſo wie 
von der Koſtbarkeit und Untruͤglichkeit ſei⸗ 


ner eroberten Handſchrift zu uͤberzeugen. 


= 


ter den Komponiſten der Kirchenmelodien 
vor, welche in Hans Walthers Kan⸗ 

tionalen genannt ſind. 

Stainer (Marcus) Dieſen Namen 


Sta mitz (Thaddaͤus) eigentlich Anz. 
ton Thaddaͤus, zuletzt erzbiſchoͤflicher 
Landvikar und Kanonikus im Stift zu Alt⸗ 
bunzlau, geb zu Teutſchbrod in Böhmen 


findet man in mehreren guten Geigen von 
den Jahren 1660 — 1670. Er foll ein 
Bruder von Ja cob geweſen ſeyn und zu 
Laufen gelebt haben. N 

Stakelberg (C. G. von) der Sohn, 
wayrſcheinlich ein Dilettant, von deſſen 


ö Arbeit geſtochen ſind: XII Variat. p. le 
ruͤck, wo er ſich ſo lange aufhielt, bis er das 


CJClav, Leipzig, 17998. 0 g 
Stamitz (Anton) — Seine Duos, 
welche größtentheils in halben Dutzenden 
fuͤr 2 Violinen geſtochen worden, hatten 
1793 ſchon die 1 5te Numer erreicht. Auch 
waren damals ſchon mehrere Violin⸗ und 
Bratſchenkonzerte von ſeiner Arbeit ge⸗ 


Stamitz (Carl) — Kurze Zeit nach 
der Ausgabe des a. Lex. hat er ſich nach Je⸗ 
na gewandt, wo er bis jetzt (1800) als Dir 
rektor des daſigen Studentenkonzerts ver⸗ 
blieben iſt. Im J. 1795 erhielt er, nach 
offentlichen Nachrichten, daſelbſt von der 

Kaiſerin von Rußland, für einige von ihm 
eingeſandte Sinfonien, durch den Baron 


von Meſt macher eine goldne, mit Bril⸗ 


lanten reich beſetzte Dofe. Das iſt alles, 
was man in dieſen To Jahren von ihm ers 
fahren hat. Nach den neueſten Nachrich⸗ 


ten, ſ. muſ. Zeit. Jahrg. II. O. 751, hatte 


er die Oper, „Dardanus Sieg, oder die 
Befreyung des Landes,“ in Muſik geſetzt, 

und war gegen Michael im Begriff, nach 
7 Petersburg abzugehen, um ſelbige daſelbſt 


aufzuführen. Seine vielen und mannich⸗ 


faltig geſtochenen Kompositionen finden 
noch immer ihre Liebhaber. Seine große 
Kanonenmuſik führte er nicht zu Frankfurt, 
ſondern in Nuͤrnberg auf. Er ſtarb, ohne 


172 T, war in feiner Jugend ein nicht mins 
der großer Virtuoſe als fein Bruder, Jos 


hann Stamitz; nur war fein Inſtru⸗ 
ment das Vioioncell. Und auch er brachte 
feine bluͤhendſten Jahre als Konzertmeis . 


ſter am Pfaͤlziſchen Hofe zu Mannheim 


zu, kehrte aber nach der Zelt nach Prag zu⸗ 


Prieſterthum erhielt, worauf er in ſeine 


Vaterſtadt, erſt als Kapellan, dann 17 50 


als Dechant verſetzt wurde. Endlich erhielt 
er obige Stelle, welche er, wie ſeine noch 
daſelbſt befindliche Grabſchrift bezeuget, 
auf das ruͤhmlichſte verwaltete, bis er am 


23. Auguſt 1768 ſtarb. Ob er Etwas ger 
ſchrieben hat, iſt nicht bekannt. ſ. Statiſt. v. 


Böhm. Heft XII. f 
Stamm (Peter) war wahrſcheinlich 
Profeſſor oder Rektor am Symnafium Ca; 
rolinum zu Stettin, als er daſelbſt in den 


Druck gab: Programma funebre in obi- 
tum I. G. Ebelingii, Gymnasii Carol. 


Prof. Mus. Stettin, 1676. 4. 


Stancarius (Victor Franciscus) 


ein unbekannter Mathematiker zu Bolog⸗ 


Orcheſter, S. 396. Not. a, in den Druck 
gegeben: Dissertatio de Sono fixo in- 
veniendo. i 

Standfuß (...) Noch findet man 
von deſſen Arbeit zu Berlin in Rellſtabs 


na, hat nach Mattheſons forſchendem 


Muſik⸗Sammlung in Mit. die Motette: | 


Ich bin eine Blume zu Saron. \ 
Stanes by (Thomas) der Vater und 


Stanesby (Thomas) der Sohn, 


beyde brave und geſchickte Flötenmacher zu 
London. Doch waren es noch Schnabelfloͤ⸗ 
ten, 
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ten, die fie machten und feine Querflöten. 


Der Vater ſtarb zu London im J. 1734, 
und der Sohn, der an Vollkommenheit 


noch die Arbeit ſeines Vaters uͤbertraf, 


ſtarb ebendaſelbſt 17 54. ſ. Hawkins, 
Vol. IV. p. 131. Not. a 
Stanzen (J. L.) — Von ſeiner Ars 
beit ſind noch erſchienen: 3) III Sonat. p. 
le Clav. et V. Op. 1. Offenbach, 1793. 
4) Sonate a 4 mains. Op. 2. Eben. 
1793. 5) Sonate p. le Clav. V. et B. 
Ebend. 1793. 6) IV Marches caracte- 
rist. et concert. p. le Clav. et 1 Rondo 
33 mains. Op. 3. Braunſchweig, 1797. 
7) Grande Sonat. p. le Clav. V. et B. 
Op. 5. Ebend. 1797. 8) Friedenslied 
fuͤrs Klav. 93 
von Staray (Graf) ein Dilettant, 
wahrſcheinlich zu Wien, hat daſelbſt bey 
Kozeluch in einer gefaͤlligen Manier folgen: 
de Klavierwerke ſtechen laſſen: 1 — 3) VI 
Polonoises p. le Clav. av. V. et Ve. 
Op. 1. 3. 5. 6 und 7. das letzte 1798 und 
jedes zu 6 Polonoiſen. 6) III Polonoises 
a4 mains. Op.. Wien. 7) VI Polonoi- 
ses à4 mains. Op. 4. Ebend. 
Staricius (Johann) ein deutſcher 
Singkomponiſt zu Anfange des 17. Jahrz 
hunderts, von deſſen Arbeit gedruckt ſind: 
1) Teutſche luſtige Lieder vnd Taͤntz mit 4 
Stimmen. Frankf. 1609. 2) Newe teut⸗ 
ſche weltliche Lieder nach Art der welſchen 
Madrigalien, neben etlichen teutſchen Taͤn⸗ 


tzen. Ebend. 1609. 4. ſ. Draud. Bibl. 


class. german. ö 

Stark (. .) — iſt Kantor zu Wal: 
denburg in Schleſien, und zeichnet ſich eben 
ſo ſehr als gruͤndlicher Kirchenkomponiſt, 
als auch durch ſeine Fertigkeit im Orgelſpie⸗ 
len aus. Im J. 1793 arbeitete er an der 
Vollendung eines Kirchen-Jahrgangs. ſ. 
Berlin. mus. Zeit. S. 59. Folgendes 
Werk, welches unter dem Namen F. Stark 
gedruckt iſt, gehoͤret wahrſcheinlich ihm zu. 
Es iſt eine Collection de 160 Fugues et 


Preludes pour I' Orgue. Mainz, um 


1792. N BEIN 
Starke (Fr.) Tonkuͤnſtler in Press 


burg. Unter ſeinem Namen ſind 1802 zu 

Wien geſtochen worden: XII Variations 
2 Violons. a a . 

Startinil...)DieferKomponiftennas 
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me kommt zum erſten Male in Boͤh me's 
1 item Verzeichniſſe von 1800 mit folgen 


dem Werke vor: VI Easy Solos for a Ger- 


man Fl. or V. London. Er iſt wahr: 
ſcheinlich durch einen Druckfehler, aus 
Martini, entſtanden. V 
Starzer (...) — Dieſer berühmte 
Kuͤnſtler iſt ſeit der Ausgabe des a. Lex. zu 
Wien geſtorben, wahrſcheinlich um 1793. 
Von feinen meifterhaften Balletten befin: 
den ſich noch folgende vollſtimmig in 
Traegs Muſikhandlung: 3) Ballo delle 
cinque Sultane. Mſt. 4) I Giudizio di 
Paride. Ballo. Mſt. 5) Diaua ed Endi- 
mione. Ballo. Mit. 6) Roger et Brada- 
mante. Ballo. Wet. 7) Li Pastori di 
Tempi. Ballo. Mit. 8) Parodie de Me 
dee. Ballo. Mit. 9) Agamemnon. Bal- 
lo, zu Mainz fürs Klav. geſtochen. 10) 
Die Belagerung von Wien, vollſtimmige 
Ouverture. 11) Le Cid, in Partitur, 
bey Traeg. Mſt. 12) Montezuma, desgl. 
13) Paride, desgl. 14) Thesee en Cre- 
te, desgl. 15) Les Moissonneurs, desgl. 
16) Les Muses, desgl. Auch hat er fuͤr 
das Wiener Tonkuͤnſtlerwittwen⸗ Inſti⸗ 
tut in Muſik geſetzt: 17) La Passione 
dilesu Christo. Mſt. bey Traeg. 
Staubinger (Mattheus) So wird 


der um 1784 zu Bologna lebende deutſche 


Komponiſt in dem Mailaͤndiſchen Indice 
de’ Spettac. teatr. genannt, und nicht 
Stabingher, wie er in mehreren Muſik⸗ 
verzeichniſſen vorkommt und unter wel⸗ 
chem Namen man oben auch ſeinen Artikel 
findet. ur N 
Stechanius (Andress) Magiſter 
und Rektor an der Schule zu Arnſtadt im 
Fuͤrſtenthume Schwarzburg in der erſten 
Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, hat in den 
Druck gegeben: Quaestiones miscellae 
philosophico - philologicae. Erfurt, 
1634. 4. in welchen 2 Theſes die Frage ber 
handeln: An Mutatio (in der Solmiſa⸗ 
tion) sit de Nota praeoccupante, an 
vero mutante? e 
Stecher (Marian) ein guter, jetzt in 
Muͤnchen lebender Komponiſt, nicht nur 
fuͤrs Klavier, ſondern auch fuͤr die Orgel, 
wie ſeine Fugen beweiſen, hat in den letzten 
Jahren drucken laſſen: 1) IX Pieces p. 
le Clav. Mannheim, 1793. 2) Grande 
8 Sonate 


* Y 


SUR rt) 


— 


M 


* 1 95. 3) VIF ughe per P’Organo. 


Ebend. 1798. 4) XIII Variazioni p. il 


Y Cemb. Op. 9 1799. 5 JXıl Variat. 


et 1 Rondeau p. le Clav. Op. 6. Muͤn⸗ 
chen, 1799. 6) VIII Fugen fuͤr die Orgel 
oder Klavier. 1802. 7) III Sonates p. le 


Clav. av. Fl. oblig. Op. 8. 1803. 0 
Stecher (..) Dr. und Burgemeiſter 


| zu Biberach in Schwaben 1300, ſcheint 


ein Mann von geſundem Geſchmack und 
aͤſthetiſchem Gefuͤhle zu ſeyn, indem er ſchon 
1800, vor dem Drucke des daſigen neuen 
Geſangbuchs, in No. 264. des Reichs ⸗An⸗ 
zeigers deſſelben Jahres, eine Reihe vor⸗ 
kuͤglicher alter Melodien aufſtellte, mit der 
Bitte, ihm dazu paſſende neue Texte anzu⸗ 
geben, um von dieſen Melodien auch ferner⸗ 


hin Gebrauch machen zu koͤnnen, da dies der 


Fall mit den dazu gehoͤrigen Worten nicht 
mehr ſeyn konnte. Aber einen ungleich ge⸗ 
meinnüͤtzigern Auffag ruͤckte er darauf No. 


131. des Reichs⸗Anzeig. 1801. über Ge⸗ 


fangbächer und Kirchenmelodien, ein, wur: 
in ſehr viel Zweckmaͤßiges zum Beſten des 
Ne e Geſangbuͤcher gez 
ſagt wird. Auch das Sondershaͤuſiſche Ge⸗ 
ſangbuch v. 1794 kommt unter der Lifte der 
nei 
Beyſpiel zur Warnung darſtellt, wie Me: 
lodien nicht gewählt und nicht überſchrie⸗ 
ben werden muͤſſen, da der Herausgeber 


deſſelben dies Geſchaͤft einem der Muſik 


voͤllig unkundigen Landpfarrer aufgetragen 


hatte. Indeſſen habe ich nach der Zeit zu 
den melodieloſen, neuen darin vorkommen⸗ 


den Liedern gute Melodien von Bach, 
Hiller, Doles, Quanz, Kuhn au 
u. ſ. w. herbey geſchafft, und, wo gar keine 
aufzufinden waren, ſelbſt ſolche dazu geſetzt. 

Ste ohw ey (A. C) war 1760 0rga⸗ 
niſt an der Kathedralkirche zu Zwoll, um 
welche Zeit er bey Hummel ſtechen ließ: 


VISonate, 3a due Fl. trav. e 3 a Fl. 


trav. e V. Op. 1. Amstelodam. 


* steele (loshua) ein engliſcher Ger 
lehrter aus unſerm Zeitalter, ſchlaͤgt in fol. 


Werke eine Art von muſikaliſchen 


Beſtimmung der Deklamation vor: An 


essay towards etablishing the melody 


and measure of aꝑeech te bo expressed 


\ 


uern hier mit vor, das aber leider ein 


n zur Verbeſſerung und mehrerer 
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h Sonate 44 mains. Leipzig, b. Breitkopf, and perpstuated by peculiar symbols. 


London, 776. ſ. Journ. Encyel. Iuin. 
1776. p. 56 1. Ueberdies hat er noch her⸗ 


ausgegeben: Account of a Musical In- 


strument, which was brought by Cap- 
tain Fourneaux from the Isle of Am- 


sterdam iu the South Seas to London 


in the Year 1774, and given to the Ro- 
yal Society. In a Letter to Sir Iohn 
Pringle, Bart. P. R. S., dem noch ange⸗ 
haͤngt iſt: Remarks on a larger System 


of reed Piper trom the Isle of Amster- 


dam, with some observations on the 


Nose Flute of Otaheite. ſ. Philos, 


Trans, for the Year 776. Vol. 63. p. 


69. Hier wird ein Suͤdlaͤndiſches Inſtru⸗ 
ment mit 9 mit einander verbundenen 
Pfeifen beſchrieben, deren jede mehrere 
Toͤne angiebt, ſo, daß das Ganze eine Ton⸗ 


leiter von betraͤchtlichemumfange nach dem 


diatoniſchen und chromatiſchen Klangge⸗ 
ſchlechte der Griechen ausmacht. 

Steffan (Joſeph Anton) — oder 
Stephan, wie ihn das a. Lex. nennt, 
kann nicht mehr am Leben ſeyn. Indeſſen 
hat er noch am Ende des 18. Jahrhunderts 
die Ausgabe des folgenden Werks ſelbſt be⸗ 
ſorgt: 11) XXVVariazioni (Naymyly 
Ganku) per il Cembalo. Wien, b. Traeg, 
1798. Auch ſollen einige in den Oeſterrei⸗ 


chiſchen Staaten eingefuͤhrte Kirchenlieder⸗ 


Melodien von ſeiner Arbeit ſeyn. ſ. Statiſt. 
v. Böhm. Heft XII. 


Steffani (Domin.) f Stephani. A 


Steffani(los. Ant.) ſ. Steffan. 
Steffani (Sabina) ſ. Stephani. 
Stegmann (Carl David) — Vers 
mittelſt eines eigenhaͤndigen Auſſatzes die⸗ 


* 


ſes würdigen Kuͤnſtlers von feinem Leben 


und ſeinen Werken kann ich die im a. Lex. 


gegebenen fragmentariſchen Nachrichten 
hier beſtimmter und ergaͤnzt mittheilen. 


Nicht in Dresden, ſondern in Staucha, ei⸗ 


nem Kirchdorfe bey Meißen, wohin die da⸗ 
maligen Kriegsunruhen ſeine armen Eltern 
verſchlagen hatten, erhielt er 17 59 von dem 
daſigen Kantor und Schullehrer den erſten 
Unterricht, ſowohl in der Muſik uͤberhaupt, 
als auch ſchon in der Kompoſition, und die⸗ 


ſen, ſonderbar genug fuͤr einen achtjaͤhrigen 
Knaben, aus Fuxens Gradus ad Par- 


nassum. Erſt 1760 kam er wieder nach 
ü f Dres⸗ 


* 
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Dresden zurück, wo er dann unter deu; Leis 


tung des Organiſten, Hrn. Zillich, das 


Klavier nach Phil. Em. Bachs, den Ge⸗ 
fanı nach Toſi's, und die Kompoſition 
nach Riepels Methode weiter fortſetzte. 
Im J. 1766 wurde er dann erſt in der 
Kreuzſchule als Alumnus und ſomit unter 
die Schuͤler des verehrungswuͤrdigen No: 
milius aufgenommen, wo er auch ſeinen 
Gradus ad Parnassum wieder hervor; 
fuchte und weiter benutzte. Im J. 1770 
verließ er die Kreuzſchule wieder, nahm 
beym daſigen Kammermuſikus H. F. 
Weiße Unterricht im Violinſpielen, ſtu⸗ 
dirte aber dabey die Kompoſition unter der 
Leitung des gruͤndlichen Homilius un⸗ 
unterbrochen fort, zu welcher Zeit er ſchon 
manche gelungene Verſuche in der Kompo: 
ſition, ſowohl fuͤr den Geſang, als auch fuͤr 
Inſtrumente verſchiedener Art, machte. 


Gelegenheit und Zureden einiger Perſonen, 
die ihm Antraͤge machten, ſich dem Theater 


zu widmen, wozu ihm Homilius zuletzt 
ſelbſt rieth, beſtimmten ihn endlich, ſich die: 
ſem Strudel zu uͤberlaſſen und 1772 ein 
Engagement, aber nicht zu Gotha, ſondern 
erſt bey der Waͤſeriſchen Geſellſchaft in 
Breslau, anzunehmen. Von hier kam er 


1773 auf das Theater zu Koͤnigsberg in 


Preußen. Im folgenden Jahre erhielt er 
vom Fuͤrſtbiſchof von Ermeland den ehren; 
vollen Ruf, als Konzertmeiſter auf dem Fluͤ⸗ 
gel nach Heilsberg. Dieſe Stelle behielt er 


nur ein Jahr; denn 1775 befand er ſich 


ſchon wieder auf dem Theater zu Danzig, 
1776 zum zweyten Male zu Koͤnigsberg, 
und endlich, am Schluſſe dieſes Jahres, zu 
Gotha. Hier verweilte er bis 1778, wo er 
ſich nach Hamburg wandte. Dies Theater 
verwechſelte er aber 1783 wieder mit 
dem Großmanniſchen und dann noch mit 
dem Mainzer Hoftheater. Im Jahre 
1792 kam er endlich nebſt ſeiner Familie 
wieder nach Hamburg, und uͤbernahm 


1798, nach Schroͤders Abgange, die 


Stelle eines Mitdirektors dieſes Theaters, 

welcher er noch gegenwärtig (1808) ruͤhm⸗ 

lichſt vorſteht. 5 | 
Seinen Talenten hat ſchon das a. Ler. 


Gerechtigkeit widerfahren laſſen. Auch iſt 


es keinem Zweifel unterworfen, daß er, der 
unter Dresdens Sängern aufgewachſen, 


EM 
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durch zojaͤhrige ununterbrochene Uebung 
und Erfahrung auf den erſten Theatern 4 


Deutſchlands gebildet, und beſonders in der 
Mainzer Hofkapelle und auf dem daſigen 
Hoftheater, in Verbindung mit den bravſten 
Tenoriſten, Lampe, Hur ka, Hell⸗ 
muth, Walther, Eunicke u. a. m. 
Jahre lang aufgetreten iſt, daß er, ſage ich, 
gar wohl wiſſen muß, was zum guten Ge⸗ 
ſange gehoͤrt. Wenn ſich alſo das a. Lex. 
erlaubt, ſeine Stimme zu tadeln, fo geſchieht 
dies mit viel zu wenig Ruͤckſicht auf die Um⸗ 
ftände, welche einen komiſchen Akteur noͤ⸗ 
thigen, ſelbſt wider ſeinen Willen, oft die 
widerſprechendſten und demUmfange ſeiner 
Stimme ganz entgegengeſetzten Singrollen 
auszufuͤhren. In ſolchen Faͤllen kann man 
den braven Saͤnger wohl bedauern, der da⸗ 
bey ſeine Stimme und ſeinen Beyfall aufs 
Spiel ſetzen muß, aber ihn zu tadeln, iſt 
aufs wenigſte unbillig. Auch hat Hr 
Stegmann, ſeitdem er zu Hamburg das 
Mitdirektorium fuͤhrt, dieſe Mißhandiun⸗ 
gen ſeiner Stimme vermieden. Als Kom⸗ 
poniſten haben ihm die Freunde der Muſik 
viel, und was das Beſte iſt, darunter ſehr 
viel Gutes zu danken Seitdem er 1770 
die Kreuzſchule verließ, hat er unanterbro⸗ 
chen und an allen Orten fuͤr die Theater, 
welche er betrat, und fuͤr die Konzerte, wel⸗ 
che er beſuchte, mit Beyfalle gearbeitet. Ich 
werde das Verzeichniß ſeiner dramatiſchen 
Werke im a. Lex. hier mit Genauigkeit fort? 
ſetzen. Das voliſtaͤndige Verzeichniß ſeiner 
bisher noch ungedruckten uͤbrigen Werke 
aller Art ſoll dann mit Inbegriff der ſchon 
im a. Lex. angeführten ſummariſch folgen. 
I. Fürs Theater. 7) Die herr 
ſchaftliche Küche, Ballet. 177 5 zu Danzig. 
8) Philemon und Baucis, Singſp. nach 
Eckhof. 1777 zu Gotha. 9) Hexenge⸗ 
fänge und Entre- Actes zu Macbeth. 1779 
zu Hamburg. 10) Geſaͤnge und Choͤre zum 
Ballet Montgolfier. 1788 zu Bonn. 11) 
Heinrich der Löwe. Kroͤnungs⸗Oper in 2. 
Akten. 1792 mit Beyfall. 12) Der Sultan 
Wampum. Oper in 3 Akten. 1792 zu 
Mainz. 13) Der Triumph der Liebe. Op. 
in 4 Akten, von Jeſter. 1796 zu Hamburg, 
auch im naͤmlichen Jahre fuͤrs Klav. ge⸗ 
druckt. Königsberg, b. Nicolovius. 14) 
Geſaͤnge und Choͤre zum Prologe 5 5 
\ r 


{2 


* 
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ucbernaßme der Entreprifedes Samburger 
Theat. 1798, mit Beyfall. 15) Die Ro: 
ſeninſel. Der umgearbeitete obige Triumph. 
No. 13. 16) Muſik zum Monologe der 


Jungfrau v. Orleans, zu Hamb. 17) Ge⸗ 
fänge ı und oͤre zu Achmet und Zenide. 
1792 zu b. 18) Choͤre und Entre⸗ 
Acts zu 's Tod. Ebend. 1 XXXV 


einzelne eingelegte Lieder, Rondo's, Arien, 


Duette, Finale und Choͤre, faſt fuͤr eben fo 
viel Opern, verſchiedene Stimmen und 
Theater. 20) XIV Ouvertures. 21) 
XII Entreactes. 22) XX Maͤrſche von 
| iedenem Charakter. 
II. Für die Kammer, von 1770 
bis 1808, meift noch in Mſt. 23) Frey 


maurerkantate, für Ten. und Baß, mit Ber 


einer kleinen Orgel und mehrerer In⸗ 
8 24) Trauerkantate: „Ruhe dem 
Wanderer ꝛc.“ Hamb. 25) II Motetten. 
Dresden. 26) XXI V zweyſtimmige Frey⸗ 
maurerlieder mit Begl. des Pf. Hamburg. 
27) Ill Serenaten mit Geſaͤngen. Ebend. 
28) IH ital. Arietten. Dresden. 29) VI 
deutſche Lieder. Ebend. 1770. 30) VI 
dergl. Königsberg, 1773, 31) III Frey⸗ 
maurerlieder. Hamb. 1786, gedruckt. 32) 
II Sinfon. Dresden, 1770. Das a. Lex. 
zähle deren noch 9. 33) VIII Konzerte; 
Datunter 2 fuͤr zwey Fortepiano' 8, 3 fürs 
ortep. 1 Violinkonz. 1 Klarinettkonz. und 
die Trompete. 34) Concert-Terzett 
br 2 konzertirende Fortepiano's u. Violin, 
mit Begleit. von 2 V. Fl. Oboe, 2 Fag. 
2 Corn. Trombe, 2 Viole, Ve e B. 
burg, 1792. 350 II Klavierſonaten. 
Dresden, 1770. 36) 11 Klavier⸗Rondo's. 
urg, 1780. 37) J Violinquartett. 

nd. 38) VI Violintrio's. Heilsberg, 


1774. 390 VI Kanons fuͤr 2 V. Hamb. 


1780. 40) Im J. 1808 arbeitete er an 


. Te Deum zum kuͤnftigen, ſo Gott 
a 


illgemeinen Frieden. 
„Sresmann (Caroline) ſ. Mad. 


1 8 te gmann (F Friederike Felicitas) 


n nach eine zweyte jüngere Toch⸗ 
ares Hrn. Stegmann, und Schau⸗ 


erin am Hamburger deutſchen Theater 


iso, deren Talente im Geſange aber 
r gerühmt werden. 


Stegmann (Johann Wilhelm) Or⸗ 


0 


gu Tonkünſtler. W. 7h. 


Jahre aufgehalten hatte. 
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ganiſt, Orgelbaner und Burgemeiſter zu 


Wettin ums J. 1650, war Lehrer des be- 
ruͤhmten Erfinders der Windwage, Chriſt. 


Foͤrner. ſ. Troſts Beſchreib. der Orgel 


zu Weißenfels. Kap. 2. 8 
Stegmayer (.. Hein Tonkün ler zu 


Wien, hat dajeibjt 1796, binnen 6 Tagen, 
die Geſaͤnge zu der daſelbſt aufgefuͤhrten 
Operette geſetzt: 1) Erſter Theil der 12 


ſchlafenden Jungfrauen. 2) Zweyter Theil: 


Uriels Gloͤcklein bey Wilibalds Aben⸗ 


theuern. Man wollte aber ſeine Muſi keben | 


nicht ruͤhmen. 


Steibelt (...) Vater und Sohn, 


beyde Klavierinſtrumentmacher zu Berlin, 
wurden noch 1798 wegen der ſehr guten 
Klaviere und Fortepiano's geruͤhmt, welche 
ſie gemeinſchaftlich verfertigen. 

»Steibelt (Daniel) — auch des Bor 


rigen Sohn, beſuchte endlich ſein Vaterland 
wieder, nachdem er ſich theils zu London, 


mehr aber noch zu Paris, laͤnger als 15 
Bey dieſer Ge⸗ 
legenheit beſtaͤtigte er alles das Gute im Uler 
berfluſſe, was im a. Lex. bereits von feinen 
Talenten gemeldet worden iſt. Er kam zu⸗ 


erſt im Oktober 1799 zu Hamburg an, von 


wo er ſich kurze Zeit darauf nach Dresden 
wendete und daſelbſt oͤffentlich mit großem 
Beyfalle ſpielte. Hierauf ging er nach 


Prag, wo er bloß dem hohen Adel allein 


eine Akademie gab, die ihm über S Gul 
den einbrachte. Endlich befuchte er auch 


ſeine Vaterſtadt, Berlin, und an allen die⸗ 


ſen Orten zeigte er in ſeinem Spiele außer⸗ 
ordentliche Fertigkeit, Praͤciſton und ſelbſt 


Artigkeit, wie man ſi 2 von Dresden aus 


daruͤber ausdruͤckte. In Privatkonzerten 
begleitete ihn ſeine Frau, eine junge Eng⸗ 


laͤnderin, welche auch brav Fortepiano ſpie⸗ 


len ſoll, nach heutiger engliſcher Mode, ſehr 


niedlich auf dem Tambourin. Aber ſchon 


im Herbſte des folgenden 1 gooten Jahres 
befand er ſich wieder in Paris, wo er auch 
wahrſcheinlich ſeine Lebenszeit zubringen 
wird, da er unterdeſſen ein mit der deut⸗ 
ſchen Beſcheidenheit und Genuͤgſamkeit 
durchaus unvertragliches Betragen ange⸗ 
nommen hatte, wobey er ſo weit ging, daß 
er ſich ſeine Mutterſprache zu reden ſchaͤmte 


und lieber Franzoͤſiſch radebrechte. Ueber⸗ 
e aan nach allen den Nachrich⸗ 


ten, 
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ten, welche von Dresden, Prag und Ber⸗ 
lin in der muſ. Zeitung einliefen, und die 


unmöglich alle vom Neide konnten eingege⸗ 


ben worden ſeyn, den ſtolzen Englaͤnder 
und den anmaßenden Franzoſen, auf eine 
für feine deutſchen Mitkuͤnſtler beleidigende 
Art. Bey alle dem gehoͤrt er zu den belieb⸗ 
teſten Klavierkomponiſten fuͤr Dilettanten, 
wie die Menge ſeiner von den erſten No⸗ 
tenofficinen geſtochenen und nachgeftoches 

nen Werke beweiſen. Dies giebt dem Leſer 
ein Recht, auch hier eine ausfuͤhrliche An⸗ 
zeige derſelben zu fordern, welche denn auch 
mit vieler Muͤhe von mir zu Stande ge⸗ 
bracht worden iſt. Ich bin dabey der na⸗ 
türlichften Ordnung der Numern gefolgt. 
Doch iſt es mir nicht moͤglich geweſen, alle 
darunter befindlichen Doubletten und 
Nachſtiche anzumerken. Alſo an geftoche: 
nen Werken: 

I. Fuͤr den Geſang: 1) Romeo 
et Iuliette. Opera en pros e en 3 Actes. 
Aufgef. zu Paris 1794 und daſ. geſtochen. 
Desgl. einzeln fürs. Klav. Ariettes et Duo 
de Romeo. No. 1 — 6. Paris. Desgl. 
Invocation à la nuit. Scène av. acc. de 
Pf. Berlin, b. Hummel, 1799. Desgl. die 
Ouverture arrang. fuͤr Fl. 2 V. A. u. B. 
Paris. 2) VI Romances av. Clav. ou 
Harpe. 5 Liv. Ebend. 1798. 3) V Airs 
d' Estelle et un Detachè av. Clav. Ebend. 
II. Fuͤrs Klavier: Op. 1) Paris, 
b. Imbault: Sonate p. le Clav. London, 
b. Longman, dergleichen. Wien, b. Arta⸗ 
ria, III dergl. Op. 2) Paris, b. Imbault: 
Sonates. Wien, b. Artaria: Sonate p. le 
Cl. av. V. 1791. Op. 3) b. Imbault: Ou- 
verture turque p. Cl. V. et Vo. b. Arta⸗ 
ria: Sonate p. le Cl. V. et Vo. 1791. Op. 
4) b. Imbault: III Sonates av. V. Lond. 
b. Longman: III dergl. b. Artaria: Son. 
p. Cl. V. et Vc. 1791. Op. 5) b. Imb. 
Preludes et 3 pet. Pièc. p. le Cl. 1792. 
Lond. b. Longm. dieſelben; b. Artaria: 
Prem. Caprice p. le Cl. 1292. Op. 6) 
b. Imbault: II Sonat. et laCoquette, die 
erſten mit V. Lond. b. Long. III Sonat. 
b. Artar. Second Caprice. Offenbach: 
Gr. Son. p. Clav. et V. 1292. Op. 7) b. 
Imb. Son. III grand. p. Cl. seul. 1793. 
Lond. b. Longm. III Sonat. Offenb. Ou- 

vert. turq. ſ. Op. 3. Op. 6) b. Imb. III 
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Son. la zieme av. V. Paris: VI gr. Pre- 4 


lud. ou Exercic. p. le Cl. 1794. Par. b. 
Pleyel: Enfant cheri de Dam. var. p. le 
Cl. Wien: Dieſelbe. 1799. Offenb. 1 gr. 
Son. p. Cl. et V. 1793. Op. 9) Paris: 
VI Divert. p. Cl. seul. 1793. Par. II 
gr. Son. p. Cl. Offenb. la Coquette aus 
obigem Op. 6. Lond. Dieſelbe. Op. 10) 


Paris: Melange d' Airs et de Chans. 


1794, gehört wahrſcheinlich zu den obigen 
Stuͤcken für den eſang. Op. 11) b. Imb. 
VI Son, part. 1. et 2. Offenb. III Son. 
p- Cl. et V. 1793. Op. 13) Par. VI Airs 
var. p. le Cl. Op. 14) Par. Duo p. Har- 


pe et Pf. Par. II gr. Son. p. Cl. seul. 


1795. Op. 15) b. Imb. Son. p. le Clav. 
Op. 16) Ebend. Son. p. le Cl. Par. Mé- 
langes d’airs. Op. 18) b. Imb. III Son, 
No. 1. solo. No. 2. 3. av. V. 1797. Op- 
19) Ebend. III Son. p. le Cl. seul. 1797. 


Op. 20) Ebend. Sonates. Op. 23) Offen 


bach: Gr. Son. p. Cl. seul. Op. 24) b. 


Imb. Preludes p. e Cl. 1797. Lond. b. 


Broderip: Ladies Amusement. f. the Pf. 
Offenb. Son. p. Je CI. Op. 25) b. Imb. 
Gr. Son. p. le Cl. 1797. Offenb. II Son. 
p. le Cl. av. V. obl. Iourn. d. Dam. Op, 
26) b. Imb. III Son. facil. Offenb. 1 


Son. non difficil. p. Cl. et V. obl. Op. 


27) b. Imb. VI Son. p. Cl. av. V. 1797, 
der Koͤnigin von Preußen zugeeignet, mit 
derſelben Bildniß. Lond. b. Preſton: III 
gr. Son. Offenb. III gr. Son. ſind die 
Pariſer Op. 27. Op. 28) Par. III Quin- 


tett. p. Cl. 2 V. A. et B. No. 1. 2. 3. 
1798. Im folgenden Jahre erſchienen noch 

6 dergleichen. Dieſe Quintetten werden bes 
ſonders geruͤhmt. Leipz. b. Kuͤhnel: III 


Divert. facil. p. Clav. seul. Offenbach. 
III Son. à 4 mains. No. I. 2. 3. 1798, 
welchen im folgenden Jahre noch eine 4te 
einzeln gefolgt iſt. Ebend. A me tutte le 


belle. Rondo p. Cl. V. et B. 1798. Op. 


29) Par. III gr. Son. Op. 3) b. Pleyel 
u. b. Imb. Trio p. CI. Fl. et Ve. Offenb. 
1798. Gr. Trio in A dur. p. Cl. V. et B. 
Op. 32) Lond. b. Broderip: Gr. Sonate 
Offenb. Air. var. Enfant cheri de Dam. 
p. Cl. av. V. et Ve. Op. 33) b. Imb. IV 
Son. p. Ie Cl. av. V. 1798. Par. b. Bis 
guerie: IV Son. progress. p. Ie Cl. av. V. 
Lond. b. Longm. Concert. p. lo Clav Dies 

ſcheint 
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| 355 das zweyte Konzert zu ſeyn. Das 

erſte erſchien zu Paris 1796. No. 1. aus 
dur. Op. 34) b. Pleyel: XII Walzer 

fuͤr Klav. Tambour und Triangel. 1800. 
Dieſelben fuͤr 2 V. Ebend. Dieſelben fuͤr 


l. Ebend. Op. 3 5) b. Pleyel: Gr. Con. 


cert p. le Cl. No. 3. 1799. Ebend. III 
Son. p. Clav. av. V. ad lib. 1900. Lond. 


b. Longman: Dieſelben. Op. 36) Paris: 


III Son. p. le Cl. av. Fl. ou V. 1799. 
Ebend. III Div. et Rondos p. le Clav. 
seul. 1799. b. Pleyel: Son. à 2 Pf. r 800. 
Offenb. obige XII Walzer: Op. 34. Op. 
37) Lond. b. Gould. Philipps: III Son. p. 
25 av. V. ad lib. b. Pleyel: Dieſelben. 
Op. 39) Ebend. III Son. p. Cl. av. Fl. ou 


3 V. 1 go Op. 40) Leipz b. Kuͤhnel: Son. 


p. Pf. av. V. Op. 41) b. Pleyel: Com- 
bat Naval p. le Cl. 1800. London, b. 
Preſton: III Son. p. Cl. av. Fl. 1800. 
Folgende Werke findet man ohne Nu— 
mern angeführt: 1) XVI Caprices ou 
Pot-Pourri's p. le Clav. No. 1. 1791 
bis No. 16. 1798. Alle zu Paris obe 
chen. 2) Divert. p. le Clav. Paris, 1796. 
3) Recueil d' Airs Patriotiques av. 
Clav. Paris, 1796. 4) Grande Bataille 
de Gemappe et l' Hymne deMarseillois 
av. Ver. p. le Clav. Ebend. 1796. 5) De: 
3 des Espagnols parl'Armée Franc. 
Sonate militaire p. le Clav. Ebend. 1797. 
6) Fa vori Dance: Rondo p. le Clav. 
Lond. b. Longman. 7) Tink a Tink: 
Rondo p. le Clav. Ebend. 8) St. Pauls 
Process ion. Lond. b. Broderip. 9) Dun- 
can’s Victory for the Pian. Ebend. 10) 
VI Sonat. à 4 mains, Oe. 1 de Son. à 4 
mains. Paris, 1799. 11) IX Sonat. 
progress. p. Clav. No. 1. 2. 3 etc. Pa: 
As, bey Ple yell. 
a 
Ve VT Quart. p. V. ex- 
ttaits de ses Oe. Liv. 1. et 2. Paris, 
1798. Op. 34. 3) III Quart. a à V. A. 
et B. Op. 8. Wien, 1799. ſcheinen aus den 


orhergehenden genommen zu ſeyn. 4) 
Quart. à 2 V. A. et B. Op. 17. Offen 


III Er 

bach, 1797; vermuthlich dieſelben. Unter 
einer Menge feiner ſeitdem noch geſtoche⸗ 
nen Werke dieſer Art, welche die Anzahl der 

hier angefuͤhrten ſicher uͤberſteigt, zeichnen 


Ebend. 


III. Far Bogen ⸗Inſtrumente: 
1) Ouverture en Simphon. a. 12 part. 
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ſich noch aus: 1) Gr. Sonate p. Ie Pf. 
Op. 64. Leipzig, b. Hartel, 1806 und 2) 
Air arrangé en Rondo, p. le Pf. Ebend. 
ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. VIII. NG 26. 
eine Ueberſicht und Charatteriiſtik feiner 
Werke. 3) III nouv. Sonatines progres- 
sives p. Pf. Leipzig, b. Kuͤhnel. 4) Polon. 
favorite cbant. p. Billingtau, p. Pf. 
Ebend. 5) Mamma mia, Air arr. en 


Rondo, p. Pf. Ebend. 6) Quat. p. Pf. 
V. A. Vc. Op. 5 1. Ebend. 7) La Bohe- 


mienne, Rom. variée p. Pf. Ebenb. 80 


III Marches favorites, p. Pf. No. 1. 2. 
Ebend. 9) III Son. courtes et agrea- 
bles p. Pf. Oe. 62. Ebend. 10) Le Rap- 
pe! à l’Armee. Fantaisie milit. p. Pf. 
sur l'air de Mozart. Oe. 65. Ebend. 11) 
VI nouvelles Sonatines p. Pf. Oe. 77. 

Steibolt C.. Nein Schauſpieler, hat 
gegen 786 die Operette in Muſit gebracht: 
Im Dunkeln iſt gur munkelln. 

Steig leder (Johann Ulrich) ein Or⸗ 
ganiſt and Komponiſt in der erſten Halfte 
des 17. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit 


angefuͤhrt werden kann: 1) Tabulatura 


Organis et Organoedis unice inser- 
viens. 1624, von ihm ſelbſt in Kupfer ges 
ſtochen. ſ. Walther und Drau d. 2) 


Muſikaliſch⸗figurirte Melodien der Kiez 


chengeſaͤnge, Pſalmen und geiſtlichen Lieder 


Aſtimmig, herausgegeben von M. Dan. 


Hitzler. Straßburg, 1634. 12. Dies 


Werk enthält aber nur zum Theil feine Ar⸗ 
beit, die uͤbrigen Kirchengeſaͤnge ſind von 


Leo Hasler und Joh. Braßicanus. 
ſ. Adlungs muſ. Gel. 6. 331. Not. 5. 


Steig lehner (P. Coeleſtin) — war 


geb: zu Synderſpill in Franken 1738, und 
bildete ſich ſchon als Knabe in dem Stifte 
St. Emmeran zu Regensburg, wo er am 


1. Dec. 1791 zum gefuͤrſteten Abt er⸗ 


wählt wurde! 


Stein (Andreas) der Sohn des be⸗ 


ruͤhmten Joh. Andreas Stein, hat ſich 
nach deſſen Tode gegen 1794 nach Wien ge⸗ 


wendet, wo er ſeitdem Beſtellung auf neue, in 


der Manier ſeines Vaters gearbeitete For⸗ 


tepiano's annimmt. Eine Niederlage von 
dieſen Inſtrumenten iſt im Bureau de 
Musique zu Leipzig. Res \ \ 

Stein (Friedrich) ein großer Klavier: 
ER NR ſpieler 


— 
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fpieler und hoffnungsvoller Singkomponiſt, 
geb. zu Augsburg 1784, alſo wahrſcheinlich 
auch aus der daſigen beruͤhmten Steiniſchen 
Familie, ſtarb zu Wien, am 5. May, 1809, 
im 25. Jahre ſeines Alters, an der Lungen⸗ 
ſucht, ſeinen Freunden als Kuͤnſtler und als 
Menſch unvergeßlich. Er war erſt 5 Jah⸗ 
re vorher nach Wien gekommen und hatte 
beym verewigten Albrechtsberger 
noch den Generalbaß und die e e 
ſtudirt. Außer mehreren ruͤhmlichen Wer⸗ 
ken fürs Klavier, welche er durch den Stich 
bekannt gemacht hat, war er auch der Kom⸗ 
poniſt der Pantomime: Die Fee Radiante, 
welche auf dem Theater der Leopoldſtadt zu 
Wien mit Beyfall aufgefuͤhrt worden iſt. 
Eine darauf fuͤr das naͤmliche Theater ge⸗ 
ſchriebene Oper: Die Geiſter um Mitter⸗ 
nacht, hinterließ er noch unaufgefuͤhrt. 
Stein (Johann Andreas) — Dem Le⸗ 
ſer bin ich noch die Nachrichten von einigen 
merkwuͤrdigen Erfindungen dieſes großen 
Meiſters ſchuldig. Die erſte befindet ſich im 
1zten Bande der Biblioth der ſchoͤnen 
Wiſſenſch. v. Jahre 1772, und enthaͤlt auf 
11 Oktavſeiten die Beſchreibung ſeiner neu 
erfundenen Melodika. Er erklaͤrt ſich 
darin nicht nur uͤber die Beſchaffenheit die⸗ 
ſes Inſtruments, ſondern auch uͤber die Be⸗ 
duͤrfniſſe der Klavieriſten uͤberhaupt, beym 
Ausdrucke und empfindungsvollen Vortra⸗ 
ge, gegen die Huͤlfsmittel der Violiniſten 
und Floͤtraverſiſten, ſehr buͤndig. Um einen 
ſingenden Ton, forte und piano, Schwe⸗ 
bung, und ſelbſt die bey manchen chromati⸗ 
ſchen und enharmoniſchen Stellen noͤthige 
Erhoͤhung des Tons der Violiniſten auf 
dem Klaviere erreichen und nachmachen zu 
koͤnnen, hat er mit einem gewöhnlichen For⸗ 
tepiano ein Floͤtenregiſter vereiniget, wel⸗ 
ches aber nur von dem tiefſten Violin⸗g au⸗ 
fängt und bis zum hoͤchſten Tone des Kla⸗ 
viers fortlaͤuft. In dieſer Floͤte kann er den 
Ton vermittelſt des Fingerdrucks verſtaͤr⸗ 
ken und zugleich erhöhen. Soll aber der 
Ton nur ſtark, aber nicht Höher werden, ſo 
kann es durch einen Druck des Knies vers 
hindert werden. Eben fo hängen auch die 
Schwebungen und Bebungen vom Drucke 
des Fingers ab. Die Taſte faͤllt nur um ei⸗ 
nen Meſſerruͤcken tief, und bringt die Floͤte 
bey der leiſeſten Berührung zur Anſprache. 


= 
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Für diefe Flöte iſt eine beſondere Taſtatur 
angebracht und der Balg, welcher ihr den 
noͤthigen Wind giebt, wird durch eine Feder 
im Gonge erhalten, ohne daß irgend Je⸗ 
mand Hand anzulegen braucht. Er ver⸗ 


ſichert, man koͤnne dieſe Erfindung auch in 


Orgeln anbringen, doch müßte dazu ein eige⸗ 
nes Manual zu jo einer Flöte beſtimmt 
werden. Da waͤre alſo der belobte 


Schweller und das Forte und Plans 


oben drein, auch fuͤr die Orgel, erfunden. 
Und zwar nicht etwa durch Verkaͤmmerung 
und Wiedereroͤffnung eines beſonders abge⸗ 
theilten Pfeifenwerks, oder dadurch, daß 
nach und nach mehrere Pfeifen zur Anſera⸗ 
che gebracht wurden, ſondern durch die Ver⸗ 
ſtaͤrkung einer und der naͤmlichen Pfeife. 
Eine andere Nachricht, welche uns der Pf. 


Chriſtmann in der Speierſchen muſ. 


Zeit. v. J. 1789, No. 45. giebt, betrifft deſ⸗ 


fen neuerfundene Saitenharmo nik a. 


Sie beſteht in einem zweyfach bezogenen 
gewöhnlichen Fortepiando. Um aber das 
Pianiſſimo zum voͤlligen Nichts abſterbend 


machen zu koͤnnen, hat der Kuͤnſtler dem 


Inſtrumente noch eine Saite mehr gege⸗ 
ben, welche durch eine aͤußerſt elaſtiſche Ma⸗ 
terie zum Klange gebracht wird, und er 


nennt dieß Spin ett. Durch dieſe Ver⸗ 
bindung erhält das Fortepiano nicht nur 


eine vortreffliche 


+ 


Schärfe, ſondern es ents 


ſteht auch beym Erloͤſchen des Tons ein 


ganz beſonderer Effekt, indem das Forte⸗ 
piano beym leiſeſten Drucke den Ton noch 
zum Spinette überträgt, Ueberdies koͤn⸗ 
nen auch beyde Veränderungen einzeln ges 
braucht werden. Dies Inſtrument kam 
noch im ſelbigen Jahre nach Mainz, und er 
erhielt nicht nur die akkordirten 100 Louis 
dor dafuͤr, ſondern auch noch ein Faß Rhein⸗ 


wein zum Seſchenk. Dieſer et Ri. 
ebruar 


Kuͤnſtler ſtarb zu Augsburg am 29. 


1792, Morgens 8 Uhr, nach einer lang? 


wierigen Waſſerſucht, an einem Anfalle 
vom Schlage, im 64 ſten Jahre ſeines Al⸗ 
ters. Von ſeiner Melodika und ſeinen Pia⸗ 
nofor tes find über 700 in ganz Europa vers 
breitet. In den letzten Jahren verfertigten 
ſolche fein Sohn (f. vorher Andreas 
Ste in) und ſeine Tochter (J. weiter unten, 
in gleicher Vollkommenheit. 
Stein (Johann George) ein braver 
Orgel⸗ 


+ 


- 
E 
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Orgelbauer gegen die Mitte des 18. Jahr Stein müller C. .) — Von einem 


hunderts, geb. zu Berlſtaͤdt im Erfurtiſchen, dieſer geſchickten Waldhorniſten iſt zu 


baucte 17 53 in der Marienkicche zu Uel⸗ Braunſchweig 1798 ein Hornkonzert fuͤr 
zen ein kunſtreiches Werk von 32 Stimmen ein großes Orcheſter, Op. 12. (wie der Ver⸗ 
für 2 Man. und Pedal, mit 5 Bälgen 10, leger zahlt) geſtochen worden. 
Fuß lang, 54 breit. f. Mittags Hiſtor. Stella (Scipione) ein Theatiner⸗ 
Abhandl. v. Orgeln. S. o. moͤnch, bluͤhte als großer Kontrapunktiſt 
Stein (. ein ſehr geſchickter Orgel: und beſonders Kanoniſt zu Anfange des 17. 
bauer und Anverwandter des beruͤhmten Jahrhunderts zu Neapel. Von feinen 
Stein, vormals zu Augsburg, lebte ums Werken kann noch angezeigt werden: II 


J. 1791 zu Durlach, und hatte in der Libro 2d de Madrigali à 5 voci. Zwey: 
Stadtkirche zu Pforzheim eine der ſchoͤn⸗ te Auflage. Venedig, bey Angel. Gardano, 


ſten Orgeln in der Welt, wie fie Schu⸗ 1608, g 


bart nannte, erbauet, welche aber leider Stella (Vito) ein Mönd) des Kos 
1789 ein Raub der Flamme wurde. Er ſters delli Crociferi zu Venedig, bluͤhte als 


8 auch ſehr gute Klaviere. ein vortrefflicher Muſikus ums J. 1570. ſ. 
Zeit. 1791. S. 176. 1 il Giardino del Luigi Contarino. p. 


Stein (Nanette). |. Mad. Streicher. 299. 


Steiner (.. .) ein ſchweitzeriſcher Stellwagen 6.9 ein Orgelbauer 


— 


; 


Komponiſt, lebte ums J. 1745 zu Zurich, in der erſten Hälfte des 17. Jahrhunderts, 
und gab daſelbſt Verſchiedenes in den hat 1630 die Katharinenorgel auf der 
Druck. Der Ruhm dieſer Werke muß ihn Altſtadt in Salzwedel erbauet. 
aber nicht uͤberlebt haben, da fie ſelbſt feine Stemler (Mag. Chriſtoph Gotthelff) 
Landsleute nicht mehr kennen. ein Gelehrter und wahrſcheinlich Schul⸗ 
Steinert (. ) K. K. Hoſſekretaͤr bey mann in Sachſen um 1760, hat eine leſens⸗ 
der geheimen Staabskanzeley zu Wien ums werthe Geſchichte der Kurrende oder der 
J. 1796, ſoll zu den fertigſten Klavierſpie⸗ Singehöre auf den Straßen unter dem 
lern und guten Komponiſten gehören. ſ. Titel herausgegeben: Abhandlung aus der 
Jahrb. der Tonkunſt. RR Kirchengeſchichte von der Currende und der 
Steinfeld (A. J. nicht J. A.) — iſt nen Currendanern. Leipzig, bey Hilſcher, 
Organiſt zu Bergedorff bey Hamburg und 1765.69 Seiten in 8. Da vor kurzem die: 
gegenwärtig ein Mann von etwa so Jah⸗ fe Sache in Göttingen zur offentlichen 
ren. Nach ſeinen Kompoſitionen zu urthei⸗ Sprache gekommen iſt, indem ein daſiger 
33 unter die fertigen Klavierſpie⸗ großer Gelehrter ſich in dem Reichs⸗Anzei⸗ 
zu gehoͤren. Folgende ſeiner Werke ſind ger weitlaͤuftig uͤber das Schaͤdliche der 
ſeitdem noch erſchienen: 3) III Klavierfos Kurrende, ausgelaſſen hat, und dieſer 


naten. Lubeck, 1788. 4) III Sonatinen Schrift, welche das Ruͤtzliche derſelben er⸗ 


fuͤrs Klavier. Ebend. 1788. 5) V Duos weiſt, noch nirgends in der muf, Literatur 


2 2 Fl. Op. 4. Hamburg, 1797. 6) VI gedacht worden iſt; ſo mag ihr Inhalt hier 


Rondos facil. p. le Clav. Op. 5. Ebend. noch einige Zeilen Raum einnehmen. Sie 
1797. 70 XII Lieder mit einem Andante handelt aber r) von den Anſtalten der Juden 


\ 8 . 


a4 mains mit Variaz. Ebend. 1797. 8) und erſten Ehriften für die Armen, 2) von 


VI Quatuors à 2 Clarinett. et 2 Cors. dem Mißbrauche dieſer Fuͤrſorge durch die 
Op. 20. 182. RR, Bettelorden, 3) von der Ausbreitung diefer 
Ste in mann (Chriſtoph) ein Kom: letzten, 4) von der Caland⸗Bruͤderſchaft in 
oniſt des 17. Jahrhunderts, war anfangs Sachſen, 3) von den Merkmalen der Kur⸗ 
niſt zu Voilsberg bey Erfurt, darauf renden im zten und Aten Jahrhunderte, 
u Großen⸗Nehhauſen, einem Dorfe bey 6) uͤber ihren Namen und ihre erſte Beſchaf⸗ 

Weimar, und gab von feiner Arbeit in den fenheit, 7) von denen in Magdeburg und 
Druck: 1) Motetten für 8 Stimmen. Je⸗ Eiſenach, als den älteiten, 8) Landes herr⸗ 


Oran 


na, 1659. 2) Roſen⸗Kraͤnzlein. Erfurt, liche Verordnung fuͤr ſelbige, 9) die Kur⸗ 


„ renden ſind der Urſprung der muſikaliſchen 
n 1 N FIRMEN Chöre, 


— — —— 
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Choͤre, ro) geben Gelegenheit zu den Kan⸗ 
toreyen, 11) erhalten viele arme Knaben, 
12) befoͤrdern die oͤffentliche Erbauung, 
13) haben große Leute gezogen, z. B. Dr. 
Luther, 14) ferner Mich. Helding, 
Biſchof zu Merſeburg, deſſen Leben beyge⸗ 
bracht iſt, 1 5) ferner M. Balth. Rade⸗ 
mann, Aegid. Wild, Joh Grafe, 16) 
Fr. Taubmann, 17) den Pr. Lieute⸗ 
nant Fr. B. Seybt, 18) Churſaächſiſche 


Schulordnung fuͤr die Kurrende, 19) Be⸗ 


antwortung einiger Beſchwerden uͤber ſel⸗ 
bige, 20) Belohnung ihrer Wohlthaͤter, 
in einem merkwuͤrdigen Beyſpiele, 21) 
Wechſel im Wohlſtande der Kurrenden, de⸗ 
ren Urſache, und Nachricht von der Herſtel— 
lung der Doͤbeliſchen. Hieraus erhellet, 


daß er in dem Staͤdtchen Döbeln, unweit 


Dresden, angeſtellt geweſen iſt. So lange 
wir noch Kantoren und Singchoͤre für Kir⸗ 
chen brauchen, iſt es ausgemacht, daß die 
Kurrende der leichteſte und wohlfeilſte Weg 
if dazu zu gelangen. Nur muͤſſen die 
chulvorſteher für gute Kantoren und 
Singmeiſter ſorgen, welche ihre Choͤre nicht 
ſchreyen und blöken, ſondern fingen laſſen. 
Dann aber kann auch ein Singechor aller— 
dings zur Zierde einer Stadt gerechnet wer⸗ 
den. Man hoͤre nur die Kreuzſchuͤler in 
Dresden, die Thomasſchuͤler in Leipzig, das 
Singechor zu Berlin und an andern Orten 
mehr, ja ſo gar hier in Sondershauſen, mit 
Nachſicht gegen ju zendliche Krafte, und 
man wird ſich, wenn man ſonſt Sinn fuͤr 
Harmonie und muſtkaliſches Gefühl hat, 
leicht davon uͤberzeugen koͤnnen. 4 * 
Stenburg (Carl) Hofſekretaͤr zu 
Stockholm, ein Schwede von Geburt, 
bluͤhte 1792 daſelbſt als trefflicher Tenor⸗ 
fänger nicht nur immer fort am Koͤnigl. 
Operntheater, wie ſchon im a. Lex. bemerkt 
worden iſt, fondern war auch zugleich Enz 
trepreneur des daſigen komiſchen Theaters. 
Steneken (Conrad) ein junger Lite⸗ 
ratus und Muſikliebhaber des 17. Jahr⸗ 
hunderts, aus Bremen gebuͤrtig, gab ſeine 
Verſuche in der Kompoſition unter dem Ti⸗ 
tel in den Druck: Hortulus musicus, 12 
aus Allemanden, Couranten und Canzonen 
bestehende Piecen, fir 2 V. 1 Viola und 
G. B. Bremen, 1662. 
Stengel (Chriſtian Ludwig) Koͤnigl. 
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Preuß. Hoffiskal und Juſtizkommiſſar ſeit 
1795, im Departement des Kammerge⸗ 
richts zu Berlin, geb. zu Nauen, am 7. 


Ste 


Aug. 176 5, ſtand anfangs ebendaſelbſt als 


Kammergerichtsreferendar, von wo er 
1793 als Hoffiskal und Juſtizkommiſſar 
nach ſeiner Geburtsſtadt Nauen in der 
Mittelmark, und endlich wieder nach Ders 


lin in obige Stelle verſetzt wurde. Er hat 


ſich nicht nur als gelehrter Schriftſteller im 
juriſtiſchen Fache, ſondern auch als einſichts⸗ 


voller Muſikdilettant und gruͤndlicher om⸗ 


poniſt gezeigt, wie folgende Aufſaͤtze und 
Kompoſitionen beweiſen: 1) Etwas uͤber 
Tactgefühl. ſ. Mu. Monatsſchr. Oktober 


1792. S. 89 — 90. 2) Gedanken uͤber 


den Urſprung und den Gebrauch des Sep⸗ N 


timen⸗quart-ſecundenaccords. Ebend. S. 
126 — 129. und 145 — 151. 3) Fuͤnf 


neue vierſtimmige Kirchengefänge. Berlin, 


1793. 4) Romanze aus dem Doktor und 


Apotheker, mit 9 Veränderungen fuͤrs 


Klav. Berlin, b. Rellſtab, 1795. Ueber⸗ 


dies war er auch Mitarbeiter an der allgem. 
Literatur-Zeitung, in Werken des ſtren⸗ 


gen Stylss. 1 7 
von Stengel F.) — iſt Domherr 


von Freyſing und ein ſehr fertiger Floͤten⸗ 


ſpieler. a 5 


Stengel (G.) ein ſehr geſchickter Bar 


ritonſaͤnger, ſtand 1800 am deutſchen 
Operntheater zu Wien. Vom J. 1805 bis 
1806 ſang er auf dem Hoftheater zu 
Caſſel. Es ſollen von ſeiner Arbeit einige 


gute Liederkompoſitionen geſtochen ſeyn⸗ 


Weniger war man mit ſeiner Kompoſition 
der Operette: Amadis, der fahrende Ritter 


aus Gallien, zufrieden, welche 1798 zu | 


Hamburg aufgeführe wurde. 
Stenzel (Georg Friedrich) ein Orgel⸗ 
bauer zu Giersdorf, bauete 17 50 zu Wuͤſt⸗ 
giersdorf ein Werk von 21 Stimmen, mit 
3 Baͤlgen. ſ. Breslauer Nachr. v. Org⸗ 
S io7 . 
Stephan oder Steffen (.. der 
Vater, ein Geiſtli cher, 
Stephan (Caſpar Melchior) aͤlteſter, 
und 1 Er 5 
Stephan (Michael) juͤngſter Sohn 
deſſelben, ſaͤmmtlich Orgelbauer zu Breslau 
im 15. Jahrhunderte, baueten 1483 ge⸗ 
meinſchaftlich die große Orgel in der Dom⸗ 
m kirche 
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kirche zu Erfurt. |. Pra etor.Syntagma 
II. p. 111. 

Stephani i(Chriſtian) wird von ei⸗ 
nem gelehrten Kunſtfr eunde in Königsberg 
unter mehrern preußiſchen Kontrapunkti⸗ 
ſten des 16. Jahrhunderts genannt, welche 
ihre Werke i in den Druck gegeben haben. 

*»Stephani (Dominicus) — So 
ſchreibt H. Dr. v. Siebold zu Wuͤrz⸗ 
burg deſſen Namen, aber nicht Steffani, 
italianiſch, wie man ihn vor 20 Jahren in 

Zeitſchriften und ſelbſt über feinem Schatz 

tenriſſe ſchrieb, und wie er alſo auch im a. 


Lex. S. 563. vor ſeinem uͤbrigens richtigen 8 
Artikel genannt wird. Stephani war 


aber kein Staliäner, ſondern in Trieſt gebo⸗ 
ren. Er hatte bereits geraume Zeit mit 
Ruhm dem Conſervatorio della Pieta zu 
Venedig als Muſiklehrer vorgeſtanden, als 
ihn der Fuͤrſt Adam Friedrich nach 
Wuͤrzburg berief, um auch da eine Sing⸗ 
ſchule zu errichten. Nachdem ſeine jungen 


Schuͤler und Schuͤlerinnen, und unter letz⸗ 


tern beſonders ſeine erwaͤhlte Gattin, die 
nunmehrige Mad. Marx, die noͤthigen 
Fortſchritte im Geſange gemacht hatten, er⸗ 
richtete der Fuͤrſt ein kleines italiaͤniſches 
Operntheater an ſeinem Hofe, wo dieſe jun⸗ 


gen Zoͤglinge, unter Stephani's Direk⸗ 


tion, zum großen Vergnügen der Wuͤrzbur⸗ 
ger, in der Kunſt des ſchoͤnen Geſangs mit 
einander wetteiferten. Von ſeinen daſelbſt 
gebildeten Schuͤlern koͤnnen noch genannt 
werden: die Hrn. Marx, Doll und 
Ku und.die Damen Marx, Ben⸗ 
tzelberger und Dem. Huber. 
dete hm Leben enthalt ſchon 

das a. eg 2 
Stephan (Sabina) — gehört zwar 
als jetzige Mad. Mar x nach ihrer zwey⸗ 
ten Ehe nicht hieher. Indeſſen mag fie dieſe 
im a. Lex. S. 570. unter dem Namen 
Steff ani ſchon eingenommene Stelle, 


a vortrefflichen erften Gatten 


Lehrers hier beybehalten. Sie iſt 
zu 1 gegen das J. 1260 geboren, 
und machte ſchon als kleines Maͤdchen dem 

damaligen Fuͤrſten Adam Friedrich 
durch ihren lieblichen Geſang. wobey ſieſich 
17 Mandore (einer kleinen Laute) 


irte, ſo viel Vergnuͤgen, 


g akkompagni 
55 ir. e zuhören konnte, 
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den vortrefflichen Singmeiſter Stepha⸗ 


ni in ſeine Dienſte berief, um die Talente 
der jungen Sabina, nebſt mehreren weib⸗ 
lichen ausgewaͤhlten Stimmen, durch ſeine 
Kunſterfahrung zur Vollkommenheit aus⸗ 
zubilden. Daß ſich der Lehrer dieſes Ge⸗ 
ſchaͤfts bey ſeiner Sabina um fo treuli⸗ 
cher und herzlicher, und alſo mit vorzuͤgll⸗ 
cherm Erfolge fuͤr ihre Fortſchritte, ange⸗ 
nommen haben wird, iſt ſchon daher zu ver⸗ 
muthen, daß er fie, während des Unterrichts, 
ſchon als ſeine kuͤnftige Gattin anſehen und 
vorziehn lernte. So ruͤhmt man ihre vor⸗ 
treffliche, ja unverbeſſerliche Ausſprache des 
Italiaͤniſchen als eine Folge ſeiner beſon⸗ 
dern Aufmerkſamkeit bey ihren Kunſtuͤbun⸗ 
gen auf dieſen Gegenſtand. Als vollendete 
Saͤngerin machte ſie, mit Bewilligung ih⸗ 
res Fuͤrſten, 1787 auch eine Reiſe nach Am⸗ 
ſter dam, von wo ſie, nach Verlauf eines hal⸗ 
ben Jahres, mit Lob und Geſchenken uͤber⸗ 
haͤuft nach Wuͤrzburg zuruͤck kam. Seit 
dieſer Zeit beſchaͤftigte fie ſich ausſchließend 
mit der Ausbildung junger weiblicher Ta⸗ 
lente, wie ſchon im a. Lex. bemerkt worden 
iſt. Zu den vorzuͤglichſten und gluͤcklich⸗ 
ſten Saͤngerinnen, welche aus ihrer Schu⸗ 
le hervorgegangen ſind, gehoͤren 1) Mad. 
Schick, geb. Hammel, ſeit mehrern 
Jahren Koͤnigl. Saͤngerin der großen Oper 
und des Nationaltheaters zu Berlin, un⸗ 
ſtreitig eine der groͤßten deutſchen Kuͤnſtle⸗ 
rinnen unſerer Zeit, 2) Dem. Ulſch, 
Hofſaͤngerin zu Wuͤrzburg um 1807, 3) 
die verſtorbene Mad. Righini, geb. Leh⸗ 
ritter, (wenn ſie oben in ihrem Artikel 
eine geborne Kneuſel genannt wird, ſo 
iſt dies vielleicht der Name ihres Stiefva⸗ 
ters geweſen) und 4) Dem. Kum burg, 
aus dem Wuͤrzburgiſchen, welche nicht we⸗ 
niger Lob verdiente, aber ſchon in ihren 
bluͤhendſten Jahren ſtarb. Nach Hr n. Dr. 
Barth. v. Siebolds Nachrichten in ſei⸗ 
ner Fraͤnkiſchen W 1807. S. RR 
— 6433. 

Stephan us, ein Sprachlehrer aus 
Byzanz, welcher ums J. C. 500 lebte, hat 
ein grammatiſch⸗geographiſches Lexikon ge⸗ 
ſchrieben, unter dem Titel: De urbibus. 
Venedig, 1502; Florenz, 1521; Baſel, 
1578; Amſterdam, 1678, und Ae 

1684 


- 
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1684 und 1694, Weh 1 ſehr viel zur Muſik 


8 gehoͤriges erklaͤrt wird. 


Ste p han us, ein Kanonikus zu Metz, 
weicher im J. 904 Biſchof zu Luͤttich wur: 
de, ſchrieb unter andern einige lateiniſche 
Lieder, als: Von der heil. Dreyfaltigkeit, 
von Findung des erſten Martyrers Ste— 
phani, und vom Martyrer Lamberto, 
und machte zugleich die Melodien dazu. Er 
ſtarb im J. 92 1. ſ. Centur. Magdebur- 
gens. Cent. X. f. 577. 

Stephanus (Clemens) — (ſ. im 

a. Lex. Stephani) Zu feinen gedruckten 
8 gehoͤren: 3) Cantiones sacrae 

‚5et6vocum. Nürnberg, 1560. 4. 4) 

allg CXXVIII: Beati omnes etr. 


6, 5 et 4 voc. a lusicis septendecim. 


compositus. Ebend 1569. 4. 50 XXXV 


Cantiones, 6, 7 — ı2 et plurium vo- 


cum. Ebend. 1568. 6) Cantiones 5 vo- 
cum. Ebend. 1568. ſ. Drau d. Bibl. 
Class. Verſchiedene ſeiner Werke ſind noch 
auf der Muͤnchner Bibliothek: 
Stephanus (Johann) — Bru⸗— 
nel nennt ihn S. 24. ſeiner Schrift: Cla- 


rissimum etscientia rei musicae prae- 


ditum penesingulari. Er hat auch Li- 


bri de inscriptione geſchrieben, worin 
auch von muſikaliſchen Dingen gehandelt 
wird. Zu feinen praktiſchen Werken gehört 
noch: 2) Newe teutſche Geſaͤng nach Art 
der Madrigalien, mit 4 Stimmen compo⸗ 
nirt. Pars J. Nürnberg, 1599. 4. 3) Pars 
II. mit 5, 6 vnnd 8 Stimmen. Ebend. 
1599, auch Hamburg, 1618. 4. y 

Stephenson (Elizabeth) —Sie 
blähte ums J. 1776 zu London als Saͤnge⸗ 
rin, und erwarb ſich durch ihre Talente 
das Gluͤck (1782) Countes of Mexbo- 
rough zu werden. Ihr Bild iſt zweymal 
gejtochen. 

»Sterkel (Johann Franz Xaver) — 
Die ausfuͤhrlichen Nacht ichten, welche uns 
Hr. Dr. Barthel von Siebold von 
dem Leben dieſes ſeines Landsmanns 1807 
in der Fraͤnkiſchen Chronik geſchenkt hat, 


kommen noch zur rechten Zeit, die unbeſtim⸗ 


ten und mangelhaften Data, welche das a. 
Lex. als wahr annehmen mußte, hier zu be⸗ 
richtigen und zu ergaͤnzen. Alſo J. Frz. 

av. Ster kel, 1807 Kapellmeiſter des 


N en Primas von Dalberg g zu Res 
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gensburg, geb. zu Würzburg am 3, Dee. 
1750, legte, bey außerordentlichen Talen⸗ 
ten, ſehr feüh den Grund im Klavierſpielen 
bey dem ehemaligen daſigen Hoforganiſten 
Kette und dem Juliusſpitaliſchen Orga⸗ 
niſten Weiß mandel, ſchwang ſich bald 
über beyde, und gab ſchon in feinen erſten 
Kompoſitionsverſuchen Proben von ſeinem 
Talente zum ſchoͤnen Geſange. Nach geen⸗ 
digten Studien widmete er ſich dem geiſtli⸗ 
chen Stande, und da ſo eben die Organiſten⸗ 
elle in dem ehemaligen Stift Neumuͤnſter 
erledigt war, ſo uͤbernahm er ſie mit der da⸗ 
mit verbundenen Vikarie. Alle Nebenſtun⸗ 


den wandte er nun zu ſeiner Ausbildung in 


der Muſik an. Mit raſtloſem Fleiße uͤbte 
er das Klavier, und, gedraͤngt durch die 
Fuͤlle ſeines ſtets regen Geiſtes, ſchrieb er 
zugleich fleißig, beſonders Sinfonien, die 
man wegen ihres gefaͤlligen Charakters, 
verbunden mit Munterkeit und Feuer, vor 
allen andern ſowohl in Kirchen, als bey Se⸗ 
renaden auflegte. Einmal ſchrieb er auch, 
auf Bitten der damaligen Hofſangerin 
Sachſin und ihrer Hausgenoſſin, der da⸗ 
mals noch ſehr jungen Hitzelberger, 


eine Arie für letzte, doch unter der Bedin⸗ 


gung, daß wegen der großen und fortwaͤh⸗ 
renden Hofintriguen ſein Name ſorgfaͤltig 
verſchwiegen bliebe. Dieſe Arie erregte im 
Beyſeyn mehrerer ſehr wichtiger Perſonen 
in einer Privatgeſellſchaft ſo viel | 
tion, daß die Sache dem eee 


ſten, Ad a m Friedrich, zu ren kam. 
Der Fuͤrſt, der fie auch gern Hör i und doch 
Sterkeln nicht verra 


den Namen Paiſiello auf die Partitur 
zu ſetzen, und ließ ſie, als ein ſo eben aus 
Italien erhaltenes Stück, aufführen. Nicht 
ſo bald war ſie mit allgemeinen en. 

gehört worden, als der Fuͤrſt te 

unter der Mitte der Zuhoͤrer W 
und ihn oͤffentlich als Komponiſten, mit den 
Worten vorſtellte: „Das iſt mein P a i⸗ 
ſiello!“ So unbedeutend dieſer Vorfall 
anfangs ſchien, fo gluͤckliche und wichtige 
Folgen hatte er auf die 2 und 
Vervollkommung ſeiner Talente. Denn 
außerdem, daß er ihn in ſeinem Eifer nicht 
wenig aufmunterte, verſchaffte er ihm noch 
Gelegenheit ſich auch auf dem Klaviere vor 
dem Fuͤrſten und zwar mit m; 


] 
m 
| 
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Beyfall, Hören zu laſſen. Noch mehr, ei⸗ 
ner der Anweſenden, der damalige Mainzi⸗ 
ſche Miniſter,Freyherr von Sickingen, 
lud ihn ein, ſich in Aſchaffenburg hören zu 
laſſen, wo ſich eben der Churfuͤrſt aufs 
elt, um ihn in deſſen Dienſte zu brin⸗ 
ber. an Alles ging glücklich, der churfuͤrſt 
nahm ihn ſogleich als Klavieriſten an, er⸗ 
3 zum Hofkaplan, und verlieh ihm 
einſtweilen noch die Stelle eines Vikars an 
einem Stifte, bis ein Kanonikat aufginge. 
Auf die Bewilligung ſeines Landesfuͤrſten 
trat alſo Hr. Sterkel 1778 in chur⸗ 
mainziſche Dienſte. Die erſte gluͤckliche 
Folge dieſer Dienſtveraͤnderung war, daß 
ihn der Churfuͤrſt auf feine Koſten, gleich 


im folgenden 177 9ſten Jahre, in Beglei⸗ 


5 tung des damaligen Konzertmeiſters Le h⸗ 
ritter, des Stiefbruders von Sterkel, 
eine Kunſtreiſe nach Italien machen ließ. 
Daß er ſich in den vornehmſten Staͤdten 
dieſes Landes, Rom, Florenz, Neapel u. f. 
w. mit ausgezeichnetem Beyfall auf dem 
Flaͤgel hoͤren ließ, ſtand zu erwarten. Das 

Beſte aber waren die angenehmen, leicht: 
fließenden Melodien, das Produkt jenes 
ſchoͤnen Himmels. womit er ſeinen Geiſt 
näahrte und mit ſeinen eigenthuͤmlichen cha: 
rakteriſtiſchen jo glücklich vereinigte, daß 

“feine Kompofitionen überall mitVergnuͤgen 

gehört wurden, ja, daß ihm endlich 17 80 

zu Neapel ſogar die Kompoſition der Oper, 

5 a ‚Farnace, für das Koͤnigl. Theater auf: 

wurde. 

Daß er ſi dieſes Auftrags ehrenvoll 

N chen! im a. Lex. angezeigt. 
Er war nun im Begriff, ſeine Reiſe noch 
über Frankreich auszudehnen, als er plöß: 
lich von feinem Churfuͤrſten zuruͤckberufen 
wude, um das ihm zuerkannte und nun er: 
iste Kanonikat anzutreten, indem dieſe 
telle nach den Statuten nicht uͤber ein 
rteljahr unbeſetzt bleiben durfte. Zum 
luck war aber der Verluſt, Frankreich 
nicht gefehen zu haben, für ihn, als Kompo⸗ 
niſten , ‚unbedeutend; denn in dieſem Lande 
konnte er doch ſeinen Geſchmack nur ver⸗ 

. 0 hlimmern. Mit ver doppeltem Eifer wand⸗ 
te nun ſeit 1782 ſein mit allem Schoͤnen 

Italiens bereicherter Geiſt die bey ſei⸗ 

nem n Kanonikat erhaltene Muße zur Kom⸗ 

| voſtion an. Beſonders ſuchte een ie 


un | 


1 
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ſchen Liede mehr Gefäliges und mehr Reitz 


zu geben, das bis dahin noch immer, wo 
nicht ſteif, doch (mit weniger Ausnahme) 
groͤßtentheils trocken bearbeitet worden 
war, und erwarb ſich bey dieſer Gelegenheit 
vom Dichter Matt hiſſo n ein beſonderes 
Dank: und Belobungsſchreiben. Nicht 
weniger Aufmerkſamkeit wendete er auf die 
Inſtrumentalmuſik, indem er, wie unten 
folgendes Verzeichniß ausweiſet, noch ſehr 
viele Klavierſonaten, Sinfonien und Kon⸗ 
zerte fuͤr Virtuoſen ſchrieb. Unter dieſen 
letztern zeichneten ſich aber die Klavierkon⸗ 


ʒzerte um fo mehr aus, da er fie fuͤr ſich ſelbſt, 


als großer Meiſter und Kenner dieſes In⸗ 
ſtruments, ſchrieb. Mit dieſem Geſchaͤft 
verband er das vielleicht noch verdienſtliche⸗ 
re, gute Klavieriſten und gute Saͤngerin⸗ 
nen zu bilden. So ſind von erjtern der wuͤr⸗ 
dige Hofmann, gegenwaͤrtig in Frank⸗ 
furt, und der bekannte Zulehner in 
Mainz, aus ſeiner Klavierſchule hervorge⸗ 
gangen. Unter ſeinen Geſangſchuͤlern zeich⸗ 
nen ſich aus die Herrn Gruͤnbaum 
und Kirſchbaum, beyde Tenoriſten, und 
die junge, vortreffliche Sängerin, Liſette 
Barensfeldt. Als 1792 der Kaiſer 
und die Kaiſerin von Oeſterreich Mainz be⸗ 
ſuchten, hatte er die Ehre, zur Kaiſerin aufs 
Zimmer berufen zu werden, wo ſie ſich mit 
ihm nicht nur auf eine für ihn ſehr ſchmei⸗ 
chelhafte Art über feine Kunſt und feine 
Kompoſitionen unterhielt; ſondern ihm 
auch eine goldne, emaillirte, mit Perlen 
und Brillanten beſetzte Doſe zum Andenken 
überreichen ließ. Auf den 1793 erfolgten 
Ruf an Hrn. Righini nach Berlin uͤber⸗ 
trug der Churfuͤrſt die dadurch erledigte 


Kapellmeiſterſtelle zu Mainz, Hrn. Ster⸗ 


kel. Dies veranlaßte ihn nun auch, groͤ⸗ 


ßere Singſtuͤcke für die Kirche, als Fugen, 


Meſſen u. dergl. zu ſchreiben. Und er wuͤr⸗ 
de der Kunſt mehreres dieſer Art geſchenkt 
haben, haͤtte ihn nicht die Zerruͤttung des 
ungluͤcklichen Deutſchlands und die Entfer⸗ 
nung des Churfuͤrſten, ſeines Herrn, von 
Mainz in dieſem Geſchaͤft unterbrochen. 
Ja, er ſelbſt ſah ſich genoͤthigt, feinen’ Auf⸗ 
enthalt in ſeiner Vaterſtadt, Wurzburg, zu 

f nehmen, den er auch, wenige Monate aus; 


genommen, die er auf einem Befühein’ 
Berlin zubrachte, mehrere Jahre hindurch 


nicht 
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nicht verändert hat. Nach dem Tode feines 


Churfuͤrſten beſtaͤtigte ihn zwar deſſen 


Nachfolger in der Kapellmeiſterwuͤrde, doch 


nur in der Hoffnung auf ruhigere Zeiten. 
Indeſſen gab das wuͤrzburgiſche Hoforche⸗ 
ſter ſeiner Muſe Gelegenheit, einigermaßen 
ins Große fort zu wirken, indem er 4 neue 


Meſſen fuͤr daſſelbe, und die letzte für den 


jetzt regierenden Großherzog, ſchrieb, der 
ihm dafür ein Belobungsſchreiben nebſt eis 
ner goldnen Doſe zuſchickte. In den Zwi⸗ 
ſchenzeiten arbeitete er fuͤr die Unterhaltung 
der Klavierliebhaber. Und mit welcher Be; 
gierde ſeine Werke aufgenommen worden 
find, davon zeugen die drey: vier: und fünfs 
fachen Stiche, durch welche fie von den er: 
ſten Notenſtechern Deutſchlands, Frank⸗ 
reichs und Englands, bald nach ihrer erſten 
Erſcheinung, vervielfaͤltigt worden ſind. 
Auch ſcheinen ſie dieſes außerordentlichen 
Beyfalls um ſo mehr wuͤrdig zu ſeyn, da 
nicht nur Kenner und Liebhaber ſeinen 
Reichthum an Erfindungen angenehmer 
und gefaͤlliger Gedanken darin bewundern 
muͤſſen, ſondern auch jener im a. Lex. ge⸗ 


machte Vorwurf des Unapplikabeln ſeiner 


Klavierſtuͤcke bey denen in den letzten To 


Jahren erſchienenen gaͤnzlich wegfaͤllt. 


Ueber die Lieder ſcheinen die Kunſtrichter, 
wenigſtens in den muſ. Zeitungen, zwar 
weniger einig zu ſeyn; indeſſen muß es 
auch dieſen wohl nicht an Schoͤnheiten und 
Reitzen fehlen, da ſie die Lieblingsunterhal⸗ 
tungen der gebildetern Damen ſind. Im 
J. 1803 erhielt er noch einen Ruf aus Po⸗ 
len zur Kapellmeiſterſtelle des Fuͤrſten 
Choloniewski, die er aber verbat. 
Zugleich erhielt er von der Departemental: 


geſellſchaft fuͤr Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 


zu Mainz das Diplom als Ehrenmitglied. 
Endlich wurde er als Kapellmeiſter von ſei⸗ 
nem Herrn, dem Fuͤrſten Primas, nach 
Regensburg berufen, wohin deſſen Reſidenz 
unterdeſſen verlegt worden war. Bey ſei⸗ 
ner Ankunft huldigte er den Verdienſten 
dieſes vortrefflichen Fuͤrſten durch die ſolen⸗ 
ne Auffuͤhrung einer zu deſſen Lobe verfer⸗ 
tigten und von ihm neu komponirten Ode, 
welche große Senſation und allgemeinen 
Beyfall in Regensburg erregte. Um gute 
Saͤnger herbey zu ſchaffen, die dort ſehr 
fehlten, war nun ſeine erſte Sorge, eine 
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beliebten Sammlungen von Kanzonetten, 
Arietten, Liedern u. dergl. fuͤrs Klavier, 
welche in den letztern Jahren von ihm er⸗ 
ſchienen find, und welche er wahrſchetnlich 
zum Behufe feiner Singſchulen in Würze 


burg und Regensburg geſchrieben hat, koͤn⸗ 


nen hier nicht weiter im Detail angezeigt 
werden. Daß im J. 1790 ſchon 28 Wer⸗ 
ke, groͤßtentheils Klavierſonaten, von ſeiner 
Arbeit geſtochen waren, iſt ſchon im a. Lex. 


gemeldet worden. Um jedoch den Leſer auch 


mit ſeinen uͤbrigen geſtochenen, nicht zu den 
Klavierſonaten gehörigen Werken bekann⸗ 
ter zu machen, werde ich das ausfuͤhrliche 


Verzeichniß diejer letztern beſonders nach 


holen, und nur bey den Klavierſonaten hier 
mit dem 29ſten Werke fortfahren: 


I. Lieder und Gefänge beym 


Klavier. 1) XII Lieder mit Melodien 
b. Klav. zu ſingen. Wien, b. Artaria, 2) 
XII dergleichen. zter Theil. Ebend. 3) 
XII dergl. ar Theil. Ebend. 4) Samm⸗ 
lung neuer Lieder zum Singen b. Klav. iter 
Theil. Mainz, b. Schott. Enthält 6 Ger 
ſaͤnge. 5) Sammlung dergl. zter Theil, 
von No. 7 — 12. Ebend. 6) XII Lieder 


mit Melodien b. Klav. Mainz, b. Schott. 
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Singſchule zu errichten. Die ſchoͤnen und 


U 


7) Lieder von Salis und Bürger. 5te 


Samml. 1799. 8) VIeieder von Hölty 


in Muſik geſetzt. ste Samml. Op. 40. 
Augsburg, b. Gombart, 1800. 9) Erinne⸗ 
rungen des 15. May 1793 von Markus. 
Mainz, 1794. 10) Auf Clair faits 
Sieg, als er am 29. Okt. 1795 Mainz er⸗ 


ſtuͤrmte. Mainz. 11) VI Duettini à 2 


Soprani. Mainz, 1794. 12) VI Canzo- 


nette ital. Op. 34. Ebend. 1794. 13) 


VI Canti italiani-tedeschi. Leipz. 1799. 


14) III Lieder in Offenbacher Heften. 15) 
Geſang und Gegengeſang fürs Klav. Leipz- 


1797. 16) Geſaͤnge beym Klav. Op. 38. 
Offenbach, 1799. 17) VI Lieder von Voß 


und Salis. te Samml. Mainz, 1802. 


18) Vergiß mein nicht, für Pf. oder Guit. 


Leipzig, b. Kuͤhnel. 19) III Duettini p. 


2 voci c. Pf. Op. 6. S Geſaͤnge 
Ebend. 21) 


IE 
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GET, Für Bogen inſtrumente: 
1) II Orcheſter⸗ Sinfonien. No. 1. 2. 


Mainz, 1793. 2) 11 dergl. No. 1. 2. Pa; 
vis, b. Imbault, waͤhrſcheinlich dieſelben 


Op. 35. 3) IV dergl. Paris. Op. 7. 4) 
5): Sinfon. N 
period. No. 9. 1796. 6) J Quint. a 2 
V. 2 A. PER. Wien, 1794. 7) VI Trios 


IV dergl. Ebend. Op. 11. 


42 V. et B. Paris. Op. 6. 8) VI Duos 
P. V. et A. Ebend. Op. 8. 

III. Klavierkonzerte: 1) Conc. 
p. le Clav. in C. Mainz. Op. 20. 2) 
III Conc p. le Clav. Op. 24. Liv. 1. 2. 
3. Wien. 3) III Conc. . le Clav. in D. 
FF. C. Op. 26, Liv. I. 2. 3. Mainz. 4) 
Conc. p. le Clav. in B. 955 31. Wien, b. 
Artaria. 5) III Conc. p. le Clav. No. ı. 
2.3. Berlin, b. Hummel. 6) II Sonat. p. 


2 Fp. Paris. 7) Conc. P. le Clav. av. 


ae Or. 40. 

IV Klavierſonaten mit und 
ohne Akkompagnement: Opera 
30) Wien, b. Artaria: III mit V. und B. 
London, b. Longman: III dergl. b. Bro⸗ 


derip: III dergl. b. Clementi: III dergl. 


Op. 3 2) Wien: III dergl. London, b. Long⸗ 
man: III dergl. b. Broderip: III dergl. 


＋ 


Op. 33) Paris, b. Imbault: Son. a V. 


Mainz: VI Son. p. Clav. Liv. 1. et. 2. 


1792. Op. 34) Mainz III Son. p. Clav. 
seul. 1798. Paris, b. Imbault: Son. av. 


5 V. Offenb. 1 Son. mit V. und B. 1793. 
Op. 35) Wien: Die naͤmliche. 1793. 


| Offenb. XII Variaz. p. il Cemb. 1798. 
12 Variationen ſind auch zu Mainz, 
zu Wien bey Kozeluch, und zu Berlin bey 


Hummel geſtochen worden, welches ht; 
ſcheinlich benen nd. Op. 36) Wien, b. 
Artaria: Son, av. V. 1798. Offenb. Br 


Son. P Clav. seul. 1798. Lond. b. Long⸗ 


man: Son, a4 mains. 


dergl. Op. 37) Offenb. Fantasia av. 


Bond. 1798. Op. 39) Offenb. III gr. 


Son. p. Cl. seul. 1800. Ebend. VI Pe- 


2 tit. Piec. p. Clav. Gombart und Ant. 


auch Mainz. Op. 41) Offenb. Son. av. V 


Op. 44) Ebend. Son. av. V. Op. 450 


Ebend. Son. av. V. et Ve. Op. 46 Leipz. 
b. Käͤhnel: Trio p. Pf. V. Ve. in C. 


Ebend. Quat. p. Pf. V. A. Ve. in B. 


Sterzing C ) senior, ein Orgel⸗ 
bauer, hat verfertinet: 1) in der Peters⸗ 
He auf dem 18 oberge zu Erfurt 1702 


b. Broderip: I 
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ein Werk von a 7 Stimmen, mit 6 Bälgen, 
12 Schuh lang, s breit; 2) zu Eiſenach in 
St. Georgen, 1707, ein Werk von 58 
Stimmen für 4 Manuale und Ped. mit 
12 Baͤlgen, 9 Schuß lang, 45 breit. fe 
Adlungs Mus. mechan. I. m S. 215, 
218. 224. 225. 

Sterzing (. . ein Orgelbauer aus 
Caſſel, fing den Bau der Orgel in der Lu⸗ 
theriſchen Auguſtinerkirche von 39 Stim- 
men an, ohne ihn zu vollenden. Hingegen 
baute er 1706 die Orgel in der Stadtkirche 
zu Jena, unter J. Nic. Bachs Aufſicht, 
von 44 Stimmen fuͤr 3 Man. und Ped. 
mit 9 Baͤlgen, 12 Schuh lang, 6 breit; 
ferner 4709 zu Erfurt die Regler⸗ Orgel N 
von 25 Stimmen. |. Adlungs Mus. 
mech. Th. I. p- 18. 37 Bay N 
Stesand er, ein Cithariſt des alten 
Griechenlandes, aus Samos gebuͤrtig, hat 
zu Delphis zuerſt die pugnas Homeri ab; 
geſungen und den Anfang zur Odyssea 
gemacht. ſ. Athenaei Lab, 14. f. Air, 
638. 106 
Steuceius Gee ein Stu: 
dioſus von Weißenfels, lebte zu Anfange 
des 17. Jahrhunderts und gab von ſeiner 
Arbeit in den Druck: 1) Luſtige weltliche 
Lieder mit 5 Stimmen. Pars I. Witten⸗ 
berg, 1602. 4. 2) Derſelben zter Theil 
mit 4 Stimmen. Ebend. 1603. 4. 3) Der⸗ 
ſelben zter Theil. Ebend. 1604. 4. ſ. 
Pran d, Bibl. Class. german. 9 

Steuerlein (Johann) — Diefer 
fleißige Dilettant war geboren zu Schmal⸗ 
kalden am 5. Juli 1 546, und wurde an⸗ 
faͤnglich zu „Waſungen als Stadtſchreiber 
befördert. Im J. 15 80 aber wurde er zu 
Meinungen Kanzleyſekretaͤr und, endlich 

1604 Stadtſchultheiß daſelbſt. Daß 
er zugleich Notarius Publ. und Kaiſerl. 
gekroͤnter Poet war und 1613 ſtarb, iſt 
ſchon im a. Lex. gemeldet worden. Zu ſei⸗ 
nen daſelbſt angeführten gedruckten Wer⸗ 
ken gehoͤren noch: 4) Cantiones lateiniſch, 


und deutſch für 4und 5 Stimmen. Nuͤrn⸗ 


berg, 1571. 5) Chriſtlicher Morgen vnd 
Abendſegen auß dem Catechismo Lutheri 

gezogen, durch Nie. Hermann Reim⸗ 

weiß verfaſt, vnd mit 4 Stimmen zufams 
men geſetzt. 1573. 8. Im folgenden 1574. 

Jahre erſchien darauf das im a. Lex. ange⸗ 

uͤhrte 
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führte Gebet: Herr Jeſu ehrit, wahr 
Menſch und Gott, ſo wie ſein Benedicite 
und Gratias, 1575, in 4. gedruckt wurde. 
6) XXIV Weltliche Geſaͤng mit 4 auch 5 
Stimmen. Erfurt, 1574. 4. 7) Teutſche 
Paſſion mit 4 Stimmen componirt. Er⸗ 
furt, 1576. 4. 8) Cantiones 4 et g̊ vo- 
cum. Nürnberg, 1578. 4. 9) Epithala- 
mia, Teutſche und lateiniſche geijtliche 
Hochzeitgeſaͤng, zum Gebrauch in Kirchen 


und Schulen mit 4 vnd mehr Stimmen 


componirt. 1587. 4. 10) XXVH new 
Geiſtlicher Geſaͤng mit 4 Stimmen. Er⸗ 
furt, 1588. 4. 11) Der 150 Pfalm : 
Landate Dominum in Sanctis eius, 
von 4 Stimmen. Ebend. 1588. 4. 12) 
Der 117. Pſalm, auf dreyerley Weiſe oder 
Tonarten, mit 4 Stimmen. Ebend. 1599. 
13) Christliche Geſaͤnglein an S. Gregory 
der Schuͤler Feſttag vnd ſonſten zu gebrau⸗ 
chen, mit 4 Stimmen zugerichtet. Jehna, 
1604. 8. ſ. Drau d. Bibl. Class. 


Steup (H. C.) ein gruͤndlicher Kia: 


viermeiſter in Amſterdam, war im J. 
1800 auf Reifen. Von feiner Kompoſition 
iſt bey Hummel geſtochen worden: 1) So- 
nate p. le Clav. av. Fl. et B. oblig. Ber: 
lin, 1800. 2) III Sonat. facil. p. le 
Clav. av. V. oblige. Op. III. Ebend. 1802. 
Seitdem ſind Hack Werke von ihm er: 
ſchienen, deren Verzeichniß mir aber 
mangelt. 
Stevardus (lacobus) ſ. Jacob I. 

Stevens (.. ) ein engliſcher Kompo⸗ 
niſt des gegenwaͤrtigen Zeitalters, von deſ⸗ 


ſen Arbeit aber nur angefuͤhrt werden koͤn⸗ 


nen: English Songs. Op. 3. und 4. ſ. 
Broderips Catal. London, 1799. 
Stevens (G.) ein Orgelbauer. im 
Haag um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 
bauete im J. 1769 die 16fuͤßige Orgel in 
der großen Kirche zu Gravenhage von 37 
Stimmen, für 3 Man. und Ped., auch das 
kleine aber gute Werkchen in der daſigen 
Engliſchen Kirche, von 10 Stimmen, für 
t Manual. ſ. Hess Dispositien. 
Stevens on (I. A.) ein engliſcher 
Komponiſt, von deſſen Arbeit folgende ge— 
ſtochene Werke angefuͤhrt werden koͤnnen: 
1) XII Canzonets. London, bey Preſton, 


1797. 2) Selection of French and Eng- 


lish Songs with an RN for the 
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Guitar. London, b. Rolfe, 1800. 3) 


Louis the Sinteench s Lament, for 
the Harps ich. London. i 

Stevinus (Simon) ein Mathema⸗ 
tiker von Brügge in Flandern gebuͤrtig, 
lebte ums J. 1595 als Oberaufſeher uͤber 
die an der See gelegenen Feſtungswerke 
und hinterließ in Mſt. einen Traktat uͤber 
die Theorie der Muſik. ſ. Joͤch er, und 
Voss de Mathesi, Lib. III. f. 182. 
und de Scient, mathemat. Cap. LX. 5. 
25. P. 353. 

* Stewechius ( Godeschalcus) 
ein Profeffor zu Pont a Moußon in Lo⸗ 
thringen, von Heusden in Holland gebuͤr⸗ 
tig, lebte ums J. 1586, und ſchrieb unter 
andern: Commentar. in Fl. Vegetium 
de re militari, wo er im 22ſten Kap. Lib. 
II. und im sten Kap. Lib. III. de Tu- 
bicinibus, de Buccinatoribus und von 
der Tuba und Buccina handelt. 

Ste z iz ky (Georg) Virtuoſe auf der 
Violin und vortrefflicher Komponiſt fuͤr 
Eh und Waldhorn, lebte um 1730 in 

Dienſten des Grafen v. Trautmanns⸗ 
R orf in Böhmen. ſ. Speierf. muf. 1225 
1791. S. 169. 

Stiasny (Johann) einer der nenn 
Virtuoſen auf der Hoboe, zu Prag, geb. das 
ſelbſt, war nicht nur Vater zweyer noch le⸗ 
benden berühmten Violoncelliſten, ſondern 
bildete auch außerdem manchen braven Ho⸗ 
boiſten. Er ſtarb gegen das J. 1788. f. 
Statiſt. v. Böhm. Heft XII. und Bur⸗ 
neys muf. Reiſe. S. 9. 

Stias ny Franz) der jüngere Sohn 
des Vorhergehenden, Tonkuͤnſtler und Vio⸗ 
loncelliſt zu Prag, hat herausgegeben: 
Sammlung einiger Lieder für die Jugend 
bey Induſtrialarbeiten, mit den hierzu ges 
hoͤrigen Melodien. Prag, 1789. 8. 

Stias ny (Wenzel) der ate Brüder 
des Vorhergehenden, Violoncelliſt am 
Opernorcheſter zu Prag ſchon um 1796, 
iſt nicht nur der erſte Virtuoſe feines Inſtru⸗ 
ments zu Prag, ſondern hat ſi ich auch unter 
der Leitung des beruͤhmten Seegers ſo 
gruͤndliche harmoniſche Kenntniſſe erwor⸗ 
ben, daß er das Recitativ gleich dem Cem⸗ 


baliſten mit voller Harmonie zu begleiten 


weiß. Ueberhaupt aber machen ihn ſeine 
Einſichten und ſein N und dabey liebll⸗ 
cher 


* 


* 


. 
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cher Ton zur wahren Stute dieſes braven 
Orcheſters. |. Leipz. i Jahrg. II. 
S. 506. 

Sti ch, genannt Punto Johann 
Wenzel) — iſt geboren zu Tetſchen in Boͤh⸗ 
men ums J J. 1755, als Leibeigener des 
Grafen von Thun. Dieſer ſchickte ihn 

nach Dresden, ließ ihn bey dem daſigen bra⸗ 
. Hampel das Horn lernen und nahm 
ihn dann wieder nach Prag in ſeine Dienſte. 
Dieſer Dienſt wurde aber dem jungen ehr⸗ 
geitzigen und luſtigen Stich doppelt er⸗ 
ſchwert, indem ihm ſein Herr durchaus 


nicht erlaubte, einen Degen zu tragen, und 


ihm noch, fo. oft er ſich von ſeinem luſtigen 
Humor hatte hinreißen laſſen, mit der Li⸗ 
vrce drohete. Dies aber zu ertragen, dazu 


war er zu ſehr Genie und beſaß zu viel Ta⸗ 


lent. Er nahm alſo die Gelegenheit wahr, 
und ging einſtmals, in Geſellſchaft von noch 
andern vier Kuͤnſtlern, einem Primwald⸗ 


horniſten, zwey Klarinettiſten und einem 


Fagottiſten, auf gut Gluck uͤber die Boͤhmi⸗ 
ſche Grenze ins heilige Roͤmiſche Reich, um 
daſelbſt Freyheit und wo moͤglich Gluͤck zu 
finden. Dem Grafen Thun war kaum 
ihre Entweichung hinterbracht worden, als 
er ſogleich befahl, ihnen nachzuſetzen und 
beſonders Stichen ausfindig zu machen, 
und, wenn man ſich ſeiner Perſon nicht be⸗ 
maͤchtigen koͤnnte, doch wenigſtens zu ſu⸗ 
chen ihm die vordern Zaͤhne einzuſchlagen. 


Dies war die Urſache, warum Stich ſei⸗ 


nen Namen ins Italiaͤniſche uͤberſetzte und 
ſich ſeit der Zeit Punto nannte. Er kam 
nun zuerſt bey dem Fuͤrſten von He⸗ 
chingen in Dienſte; von da ging er nach 
Mainz. Aber auch dieſen Hof verließ er 
bald wieder, weil man ihm daſelbſt die Kon⸗ 
zertmeiſterſtelle verweigerte. Dieſer Wunſch 


waͤre ihm zwar zu verzeihen geweſen; nur 


konnte er mit ſeinem Horne nicht Konzert⸗ 
meiſter werden, und als Violinſpieler war 
er noch weit entfernt, unter die Meiſter die⸗ 
ſes Inſtruments gezaͤhlt werden zu koͤnnen. 
Ueberdies beherrſchte ihn der eigene origi⸗ 
nelle Geiſt des Virtuoſen und Soloſpielers 
viel zu fehr, als daß er zu einem Anfuͤhrer 
und zweckmäßigen Akkompagnateur ges 


taugt haͤtte. Er kam nun auf einige Zeit 
nach Wuͤrzburg, von wo aus er ſeine erſte 
Reiſe unternahm, und daſelbſt bald beym 


3 Sei 


Grafen Ar tois Anſtellung fand. Hier 
folgt nun erſt dasjenige, was das a. Lex. im 
Artikel Punto von ihm erzaͤhlt. Herr 
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Dlabacz bemerkt noch in der Statiſtik 


von Boͤhmen, Heft XII, daß ſich Punto 
damals, ums J. 1787, in Churtrieriſchen 


Dienſten zu Koblenz verweilt habe. Viel 


leicht noͤthigte aber der Ueberfall der Fran⸗ 
zoſen auch ihn, Deutſchland um 179 aber⸗ 
mals zu verlaſſen und feine Gönner zu Pa; 
ris wieder aufzuſuchen. Und es gluͤckte ihm 
diesmal, dasjenige zu erlangen, wonach er 
ſo lange vergebens geſtrebt hatte, naͤmlich 


die Direktion eines Orcheſters, indem er 


um 1795 wirklich Orcheſterdirektor beym 
daſigen Theater aux varietes amus antes 
wurde. Ob nun gleich dieſe ſeine Herrſchaft 


nur von kurzer Dauer ſcheint geweſen zu 


ſeyn, da man ihn in dem Pariſer Theaters 
almanach von 1798 ſchon vergeblich unter 
den Anfuͤhrern ſucht; ſo ſcheint er dennoch 
durch dieſen mißlungenen Verſuch von ſei⸗ 
ner Direktionsſucht noch nicht geheilet wor⸗ 
den zu ſeyn, indem er während ſeines letzten 
Aufenthaltes zu Wien noch eine Jagdſin⸗ 
fonie von Me hu auf eine ſolche Art vor 
geigte, daß man daſelbſt zu ſeiner Ehre 
wuͤnſchte, er möchte fie. nicht vorgegeigt har 
ben. Indeſſen ließ er wahrend ſeiner Thea⸗ 
terdirektion ſein Hauptinſtrument nicht lie⸗ 
gen. Vielmehr meldeten öffentliche Bläts 


ter von Paris, daß er ſich daſelbſt 1795, 


waͤhrend einer außerordentlichen Sitzung 
im Lycee des Arts, auf dem Horne, zum 
allgemeinen Entzuͤcken der Anweſenden, 
habe hoͤren laſſen. Und dieſe Nachricht ge⸗ 
hoͤrt ſo wenig zu den ſonſt nicht ungewoͤhnli⸗ 
chen Prahlereyen, daß fie fünf Jahre dar⸗ 
auf, als er ſich nämlich 1800 zu Wien be⸗ 
fand, auch von daher beſtaͤtigt wurde, wie 
man im zien Jahrgange der Leipz. muf, 
Zeit. S. 48. findet, wo nach einer Nach⸗ 
richt von Wien Punt o durch feine Kunſt, 
ſeinen Ton, ſeine Geſchwindigkeit und noch 
mehr durch ſeinen Vortrag auf dem Horne 
Alles daſelbſt in Bewunderung und Erjtaus 
nen ſetzte. Ja Hr. Beethoven wurde 
von deſſelben Kunſt ſo begeiſtert, daß er eine 
vortreffliche Klavierſonate mit einem kon⸗ 
zertirendem Horne fuͤr ihn ſchrieb. Eine 
foiche Senſation in dem an Muſik reichen 
Wien zu erregen, 1 nur die Sache eines 


der 


\ 
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der erſten Meiſter. Das befteeugniß aber, 
das ich für feine außerordentlichen Talente 
anführen kann, iſt wohl dasjenige, was ſelbſt 
der groͤßte Kuͤnſtler auf dem Horne, der ver⸗ 
ewigte Türrſchmiedt von ihm abge⸗ 
legt hat. Dieſer nennt ihn, in ſeinen an 
mich uͤberſchickten handſchriftlichen Nach: 
richten von Kuͤnſtlern, ausdruͤcklich einen 
Meiſter auf dem Horne. Nach dieſem un⸗ 
parteyiſchen Lobe werden die Leſer auch die 
ubrigen Nachrichten in dieſem Artikel, wel; 
che ich groͤßtentheils dem Herrn Tuͤr r⸗ 
ſchmiedt zu danken habe, ſollten fie auch 
auf das Benehmen des Hrn. Stich einis 
gen Schatten werfen, nicht als Eingebun⸗ 
gen des Kuͤnſtlerneides anſehen, uͤber wel⸗ 
chen der brave Tuͤrr ſchmiedt weit er⸗ 
haben war. Ehe ich nun ſeine neuern 
Werke anfuͤhre, will ich hier noch einige, 
hoffentlich nicht unintereſſante Bemerkun⸗ 
gen über feine erſten Werke einſchalten. 
Von den beyden Hornkonzerten aus E, 
welche zu Paris, als ſeine erſten, geſtochen 
ſind, iſt das erſte von Carl Stamitz, wel⸗ 
cher es 1770 fuͤr den Primhorniſten Schoͤn 


ſchrieb. Beyde, Stamitz und Schoͤn, 


ſtanden damals beym Herzoge Noel zu 
St. Germain, unweit Paris, in Dienſten. 
Punto verwandelte nun die Primpaſſa⸗ 
gen dieſes Konzerts fuͤrs Sekundhorn und 
ließ es getroſt unter ſeinem Namen ſtechen. 
Das zweyte dieſer Konzerte iſt vom Kapell⸗ 
meiſter Sterkel. Auch ſind von den un⸗ 
ten No. 4. folgenden, auf ſeinen Namen, 
bey Sie ber geſtochenen VI uartetten, 
2 aus F von Roſetti, 1 von Joſeph 
Mich elaus D, und 1 aus E von Dim m⸗ 
le r. Hoffentlich iſt es bey der Ausgabe der 
übrigen hier folgenden neuern Werke ehr: 
licher zugegangen: 1) Methode pour 
apprendre facilement les Elémens des 
premier et second Cors aux jeunes 
Eleves,dans laquelle sont indiques les 
coups de langue et les liaisons les plus 
necessaires, pour tirer les beaux sons 
de cet Instrument, composee par 
Hampel etperfectionnee par Pu n- 
to, son Elève. Paris, bey Leduc, 1798. 


2) Etudes pour le Cor. Ebend. 3) III 


uintetti a Corno 2do. Ob. o Fl. V. A. 
et B. Ebend. 4) VI Quartetti a Corno 
2do, V. A. et B. Op. 1. 2. et 3. Paris. 
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5 XII petits Trios 33 Corni. Ebend. 
6) XXIVpetits Duos à 2 Corni. Ebend. 


1793. ) Duos d' Airs à 2 Cors. Ebend. 
1793. 8) III Quatuors favor. de Au- 
teur, p. Fl. V. A. et B. Op. 18. Ebend. 
1796. 9) III Quat. favor. p. Cor, V. 
A. et B. Op. 18. Ebend. 1796. Vielleicht 
die nämlichen fürs Horn eingerichtet. 10) 
Concerto p. Corno primo in Es, à g. 
No. 3. Ebend. 1793. 11) Conc. p. Cor- 
no secondo No. 5. Paris, bey Pleyel, 
1797. 12) Conc. p. Corno ado in D. 
No. 6. Ebend. 1797. 13) Cone. p. Cor- 
no 2do in F. No 7. Ebend. 1798. 14) 
Conc. p. Corno princip. av. accomp. a 
gr. Orchest. Ebend. 1800. Die vorher⸗ 
gehenden fehlenden Numern ſind in 
Deutſchland nicht bekannt geworden. Dies 
letztere iſt aber nach der Numer das 14te 


Konzert. Doch findet man ſeit 1803 auch 


No. 10. und 11. angeführt. Ferner 15) 
XX Trios à 3 Cors. Paris, 1800. 16) 
VIII Duos à 2 Cors. Ebend. 1800. 17) 
Etude ou Exercice journalier: Ouvra- 
ge periodique p. le Cor. Ebend. 1800. 
18) VI Trios p. Fl. ou a V. et B. Ebend. 
19) III Quint. p. Cor. Fl. ou Hautb. V. 
A. et B. 1600. 20) III Duos p. Cor. et 
Basson. 1802. 21) Sextuor p. Cor, 
Clar. Basson, V. A. et C. B. Op. 54. 
1802. Er ſtarb zu Prag am 16. Febr. 
1803, im 5öſten Lebensjahre. 
Stick! (Franz) — Sein erſtes Werk 
hatte den Titel: Psalmi Vespertini pro 
toto anno, à 4 voc Violino unisono et 
Continuo Augsburg, 1721. Fol. 
Stiemer (. . ein Virtuoſe auf der 
Violin, von deſſen Arbeit 1796 bey Hum: 
mel geſtochen worden: Concert p. le Vio- 
lon. Berlin. Er war um 1807 Organiſt 
in Danzig. e 
Stierlein (Johann Chriſtoph) zu⸗ 
letzt Vicekapellmeiſter des Herzogs von 
Wuͤrtemberg, war vorher um 1688 daſelbſt 
als Hofmuſikus angeſtellt. Seine Werke 
ſind: 1) Trifolium musicale consistens 
in Musica theorica, practica et poeti- 
ca, d. i. eine dreyfache Unterweiſung, wie 
primo ein Incipient die Fundamenta im 
Singen recht legen ſolle, ſammt einen An⸗ 
hang, die heutige Manier zu erlernen. Se 
cundo, wie der Generalbaß gruͤndlich zu 
tracti⸗ 


Br 


ten componiren lernen koͤnne. Stuttgardt, 


169 T. Laͤngl. 4. 43 Seiten. mit 22 Kupfer⸗ 


blättern. 2) Muſſcaliſche geiſtliche Zeit; 
und Ewigkeit⸗Betrachtung, in 25 Arien 


von einer Singſtimme und Generalbaß. 

Stut t auf eigene Koſten, 1688. in 
klein längl. s. 1 
Stievenard(. ..) Nach Boͤh me's 


Muſ. Verz. rıte Fortſetzung 1800, iſt un⸗ 


ter dieſem Namen bey Gebauer geſtochen 
worden: Romance: Du sort cruel etc. 


av. accomp. du Clav. Paris. 


8 Stifel (.. ) Orgelbauer in Raſtadt, 


i 
14 


1 
* 
. 


/ 
\ 


Pr 
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Larlsruhe erbauet. 
Still Johann) und 
Still (Thomas) beyde brave Klavier: 
inſtrumentmacher zu Prag, lebten um das 
J. 1798 daſelbſt, und haben an der Verfer⸗ 
19 esdaſebſt von Th. Ant. Kunz er 


= meh Orgel in der Hofkapelle zu 


| ae a ion den mehreſten 


Antheil. ſ. Zeit. rſter Jahrg. S. 88. 


Sttiile (Johann) ein Hannoͤveriſcher 


Gelehrter in der Mitte des 17. Jahrhun⸗ 


derts, hat in den Druck gegeben: Dispu- 


tatio hilosophica continens Quae- 
stiones miscellaneas. Helmſtaͤdt, 1646. 
1 Bogen in 4. In der Quaest. II. wird 


7 gehandelt: Non leves sunt dissensio- 


nes Musicorum de intervallo, quod 


Quartam vocant, utrum consonantiis, 
an vero dissonantiis annumerari de- 


beat: pro priori quidam ita pugnant, ut 
perfectam audeant vocare consonan- 


tiam, quicquid etiam ab altera profe- 


u. 
Ne 

7 
7 


rant, qui ad dissonantias eandem reji- 
Liunt. Merito ergo quaerimus, quid 
de hac controversia statuendum sit. 
Quaestio III. Cum Solmisatio, uti vo- 
catur, mater sit quaedam tyrannidis 
illius, quam Cantores in suos exercent 


liscipulos: merito quaeritur, annon 
o modo ars canendi addisci possit, 


quo hoc malum e schola Musicorum 


tollatur? Zuſammen 11 Quartſeiten. 
Stiphelius (Laurentius) ein Ge: 


8 lehrter zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 


wahrſcheinlich zu Naumburg, hat heraus⸗ 
gegeben: Libellus schölasticus pro Se- 
natoriae Numburgensium Scholae 


er hier 1706 als ſolcher. 
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Responsoria, Item chriſtliche Beicht, 


tractiren; und tertio, wie man arithme- pueris, continens Odas spirituales, 
tice, und mit lauter Zahlen, anſtatt der No: 


Kirchen vnnd Schul⸗Geſaͤng, Harmonias 


ad Odas, et ipsius Cantoris Manuale. 
Jena, b. Birnſtiel, 1607. ſ. Dra ud. 
Bibl. Class. eee N 


Stivorius (Franciscus) — Seine 


ſpaͤtern Werke ſind: 2) Cantiones sa- 


crae, 5 voc. Venedig, 1587. 4. 3) Libri 
IV. Cantionum sacrarum 6, 7 et 8 vo- 
cum. Ebend. 1596. 4. ſ. Drau d. Bibl. 
Class. Ae, 8 2 e ER 

*Stobaeus(loannes) Er ſtarb 
im J. 1647. Na e | 
Sto ck (Elias Chriſtoph) — eines Pas 
piermachers Sohn, geb. zu Sondershausen 


im Auguſt 1641, ſtudirte anfangs Theolo 
gie, indeſſen gab er bey ſeinem vorzuͤglichen 


Talente und Hange zur Muſik in der Folge 


die Theologie auf, und widmete ſich gaͤnz⸗ 
lich und mit Eifer diefer Kunſt. Er wurde 


darauf als graͤfl. Schwarzburgiſcher Mufts 
kus aufgenommen, aber im J. 1692 zum 
hieſigen Kapellmeiſter erhoben. Auch ſtarb 
Seine wahr⸗ 
ſcheinlich ungedruckt gebliebenen Kompoſi⸗ 
tionen find nicht mehr bekannt. 
* Stocquele r (Signora) ſ. im 


a. Lex. Sestini, ihr Geſchlechtsname vor 


ihrer Verheyrathung, unter welchem ſie 
auch 1780 zu London geſtochen iſt. 
Stoeckel (J. G. E.) Kantor zu Burg, 
machte ſchon 1796 im 6ten Stücke des 
Journals „Deutſchland“ feine neue Erfin⸗ 
dung eines Chronometers oder muf. Zeitz 


- 


meſſers bekannt. Ungleich ausführficher 


aber handelte er davon im zten Jahrgange f 


der Leipz. muſ. Zeit. S. 657, in einem 
Aufſatze unter dem Titel: Ueber die Wich⸗ 
tigkeit der richtigen Zeitbewegung eines 


Tonſtuͤcks, nebſt einer Beſchreibung meines 


muſikaliſchen Chronometers und deſſen 
Anwendung für. Komponiſten, Ausfuͤhrer, 
Lehrer und Lernende der Tonkunſt. Er un⸗ 


terſcheidet ſich von den ſchon bekannten Mas 
ſchinen diefer Art beſonders dadurch, daß er 


die ganzen oder halben Takte durch den 
Schlag eines Hammers an eine Glocke 
fuͤhlbar macht. Und wenn man die Ge⸗ 


ſchwindigkeit dieſer Zeit verdoppelt haben 
will, ſo kann man noch einen aten Hammer 
in Bewegung ſetzen, welcher wechſelsweiſe 
0 ö mit 


3 
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mit dem erſten anſchlaͤgt. Das Aeußere iſt 


einer gewoͤhnlichen Penduluhr mit meſſin⸗ 


genen Rädern ähnlich, an derenZifferblatte 
man die Zahlen von o, 1, 2 bis 84 ſieht, 
auf welche der Zeiger geruͤckt wird, um das 
verlangte Tempo anzugeben. Auch wird er 
gleich einer Uhr aufgezogen, worauf er 2 
Stunden nacheinander fortgehet. Dieſer 
Chronometer koſtet 6 Thaler. 
yon Stoecken (Heinrich) Paſtor 
und Praͤpoſitus zu Rensburg ſeit 1684, 
war geb. zu Trittov in Hollſtein am 16. 
Nov. 1657, und ſtarb im Juli 1690 an 
der Schwindſucht. Von ſeinen Schriften 
gehoͤret hieher: Heilige Freud’: und Frie⸗ 
dens⸗Werke über den Nordiſchen Frieden, 
mit einem ſonderlichen Singſpiel und Vor⸗ 
rede von den Kunſt⸗Werken, die man aß 
Opern nennt. Ploen, 1680. 4. 
Stoelzel (Gottfried Heinrich) — 
Außer dem im a. Lex. angeführten hat die; 
ſer fleißige Mann noch folgende zum Deu⸗ 
cke fertige Traktate in Mſt. hinterlaſſen, 
welche ſich um 1760 noch in den Haͤnden 
des Superint. Stoelzel, ſeines Soh: 
nes, zu Gotha befanden: 1) Eine Ausfuͤh⸗ 
rung der Griechiſchen Muſik. 2) Eine An⸗ 
leitung zur Verfertigung der Recitative. ſ. 
das a. Lex. Der bekannteſte dieſer Trakta⸗ 
te, der aber durch den Druck allgemein ver⸗ 
diente bekannt gemacht zu werden, da wir ſo 
wenige Anleitungen zur Verfertigung des 
Recitativs haben und Stoelzel der 
Mann war, welcher ſich gerade am beſten 
darauf verſtand. 3) Eine foͤrmliche Einlei⸗ 
tung zur Kompoſition, und 4) eine An⸗ 


weiſung zum Contrapunct. ſ. Adlungs 


muſ. Gelahrth. Cap. 18. §. 399. Not. b. 

Stoͤslin 305 Inſtrumentenmacher 
zu Berlin ums J. 1797, verfertigte Forte⸗ 
piano's. 

Stoͤßel (. . ) Buchhaͤndler in Chem⸗ 
nitz, war der Herausgeber des daſelbſt 1737 
zum erſten Male und 1747 zum zweyten⸗ 
Male erſchienenen „Kurzgefaßten muſika⸗ 

liſchen Lexikons ꝛc.“ was aber ein bloßer 
zerſtuͤmmelter Auszug aus Walthers 
Lexikon war. Der eigentliche Verf. iſt nicht 
bekannt geworden. 

Stoͤze l.. ) vormaliger Schullehrer 
in Stuttgardt, hat ums J. 1792 einen ver⸗ 
as; Anhang zu dem alten daſigen 


* 
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Choralbuche herausgegeben, welcher N 


neue Melodien enthält. Er war aber 
1799 ſchon nicht mehr am Leben, und 
Melodien waren vergeſſen. |. Sein, mul, 
Zeit. Jahrg. I. S. 863. 
Stoll (Earl Gottlob) Hof⸗ und Stadt⸗ 
Organiſt zu Schleitz, bot 1800, in oͤffentli⸗ 


ö 
ö 
| 
| 
| 
| 


chen Blattern, von ſeiner Arbeit handichrifte 


lich für 16 Gr. an: 102 kurze Vorſpiele zu 
allen Dur; und Moll⸗Tonſtuͤcken fürs Kla⸗ 
vier. für Liebhaber. Vier Stuͤcke zu jeder 


Tonart, davon das ıfte und zte als harmo⸗ 


niſche Grundlage zu der darauf folgenden 
melodiſchen Veraͤnderung ebenfalls melo⸗ 
diſch eingerichtet iſt. 


„Stoll (Johann Veit) zuletzt farrer en 


zu Hersbruck, geb. zu Nürnberg am 12. 
Jan. 1623, war in jeiner Jugend ein guter 
Muſikus und disputirte 1648, als er zu 
Altdorf ſtudirte, unter dem Vorſitze des 
Abdias Treu: De Causis Conso- 
nantiae et Dissonantiae, und ſtarb am 
30. Okt. 1701. ſ. Wills aber Gel. 
Lexikon. 


Stolle (.. Hein Unbekannter, iſt der 1 


Komponiſt eines Oratoriums: Die Leiden Er 
Jeſu, welches dem Texte nach um 1798 in * 


Niederſachſen gedruckt worden iſt. 

Stolle (Gotthard) der erſte Me eier 
auf der Poſaune, welchen Prag, ſo wie 
Böhmen uͤberhaupt ums J. 1796 aufzu⸗ 


weiſen hatte, war von Koͤnigsſaal gebuͤrtig 1 


und vorher ein Ziſtercienſer⸗Moͤnch gewe⸗ 
fen. Seine Fertigkeit auf dieſem undankba⸗ 
ven Inſtrumente fol unerreichbar ſeyn. 


Auch bildet er brave Schuͤler und zwar an 


entgeldlich. 


Stolle (Philipp) ein Theorbiſt und 1 


Komponiſt um die Mitte des 17. Jahrhun⸗ 
derts, war anfangs beym Churprinzen von 


Sachſen und darauf beym Adminiſtrator 


des Erzbiſch. v. Magdeburg in Dienſten, zu 7 


welcher Zeit er von ſeiner Arbeit in den 
Druck gab: David Schirmers ſingen⸗ 
de Roſen, oder Sitten- und Tugendlieder, 
in die Muſik gebracht, durch Ph. S tols 
le nꝛc. Dreßden, 1654. Fol. \ 
Stollius (Joannes) Öslogienkis 
Saxo, zuletzt Kapellmeiſter zu Weimar, 


war anfangs Kantor zu Reichenbach, hier⸗ 


auf im J. 1591 Kantor zu Zwickau, wor⸗ 


auf er endlich 1604 obige Stelle in Weimar 


erhielt. 


Saar Mo. 
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erhielt. Hier hat er in den Druck gegeben: 


Sto 


1) Epicedia, oder Grab⸗Lieder beym To⸗ 


2 de Herzogs Joh ann, mit 4 und 8 Stim⸗ 
men. Jena, 1606. 4. 2) Hochzeit⸗Motet⸗ 
te: Wer die Braut hat, der iſt der Braͤuti⸗ 
mz von 6 Stimmen. 1614. 
* > a ers (Mad.) geb. Buͤrger, 
tam 1801 ı als Sängerin auf das Hambur⸗ 
ger Theater, in welchem Jahre auch ihr 
he 15 geſtochen iſt. 
Sto te Dem) ſ. Lehmke, Mad. 
Stolzer (Thomas) oder Stolle- 
rue oder Stole er, wie ihn Walther 


anführt. Fin ck und andere feiner Zeitge⸗ 


noſſen nennen ihn Stolzer. Er war aus 
Schweidnitz gebürtig und bluͤhte ums Jahr 
15 20 als Kapellm. des Königs Ludwig 
von 
er gewöhnlich mit unter unfereChoralmelos 
dien⸗Komponiſten gezaͤhlet. Welche Melo⸗ 


dien ihm aber eigentlich zugehören, iſt nicht 


bekannt. Indeſſen rechnet ihn Herrmann 


in ck unter die erſten Meiſter feines Zeit⸗ 
alters. ſ. Melch. Ada mi Vitae Ger- 


man. lureconsult. et Politic. unterm Ar⸗ 
tikel Ioannes I- angus. p. 79. 
29 torac e(Steffano od. Estienne)— 
ein beliebter. Opernkomponiſt geb. in Star 
. lebte ſeine Jugend an meh⸗ 
rten ( Europens. Beſonders aber 
6% er ſehr vielen Beyfall mit feiner Arbeit 
1 wo er ſich um 1785 aufhielt. 
Launch ließ er ſich um 1786 in London 
ieder, wo er anfangs als Komponiſt beym 
12 575 Theater angeſtellt war, in 
lge aber & bis an ſeinen Tod privati⸗ 
5 zu haben ſcheint. Gegen das Ende 
ſeines Lebens beſchaͤftigte er ſich mehr mit 
der Zeichenkunſt, als mit der Muſik. Er 
ſtarb zu London am ı6ten, nach andern 
aber am 2 5. März, 1796. Von ſeinen Wer⸗ 
koͤnnen nur folgende genannt wer⸗ 
den: 1) Gli sposi malcontenti. Op. 
13 m 1785 für Wien geſchrieben und das 
{ 1 iühe, wo man fie auch in Mſt. 
4 4 iolinquartetten, oder auch als Harmo⸗ 
nie fuͤr Blasinſtrumente, haben kann. 
Deu ich wurde fie unter dem Titel: die un⸗ 
zufriedenen Eheleute, 1793 zu Berlin auf⸗ 
gefuhrt. 208 Sli Equivoci. Op. buffa. 
bei „ 3) Doctor and Apo- 
t hecary, a eine engl. kom. Oper zu London, 
Bd Tenfünkier. IV. se. 


arn. In den Liederſchriften wird 


er an K en zu e er ſtudirt hatte. 
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wo Ge auch geſtochen iſt. 4) Haunted 
Tower, eine dergl. ebend. geſtochen. 5) 
No Song no Supper, eine dergl. ebend. 
geſtochen. Eine 6te fuͤhrt das a. Ler. an. 
Ferner: 7) II Quintetti e un Sestetto, 
à 2 V. A. Ve. et Fl. Op. 2. geſtoch. 8) 
Collection of Harpsichord Music, con- 
sisting of 12 Numbers, making 2 ele- 
ant Volumes, and containing the 
Works of Clementi, Kozeſuch, Haydn, 
Vanhall, Storace, Schroeter, Mozart, 
Hulmandel, and other esteemed Au- 
thors. London, bey Preſton. 9) III So- 
natas for the Harpsich.. with Varia- 
tions to Cara Donne. 10) La-Came- . 
riera astuta. Op. buffa, zu London, 1788. 
*Storace (Anna Selina) — befand 
ſich noch 1793 zu London, wo ſie 1786 zum 
erſten Male aufgetreten war. Aus einem 
Briefe von Paris 1800 in der Leipz. ‚mul 
Zeit. ergiebt ſich, daß ſie kurz zuvor zu Pa⸗ 
ris mit der Wallbonne gewetteifert 
hatte, aber auch ſchon wieder abgereiſt war. 
Ob ſie ſich nun wieder zu London befindet, 
davon fehlen die Nachrichten. Ihr Bild⸗ 


niß iſt daſelbſt zweymal, naͤmlich 1788 und 


1792 geſtochen worden. Das erſtere von 
Bettelin i, farbig, zeigt ein ſehr reißen: 
des, ungefähr ı Sjaͤhriges Geſicht, das aber 
wohl in etwas en mag, da fie 
ſchon 1780 oͤffentlich als Saͤngerin aufge⸗ 
treten iſt. Auch Dr. Bur ne laͤßt ihren 
Talenten Gerechtigkeit widerfahren, wenn 
er ſie als eine lebhafte und einfichtsvolle 
Aktrice und vortreffliche komiſche Saͤnge⸗ 
rin erhebt, welche den Englaͤndern zuerſt ei⸗ 
nen Vorſchmack von den Verzierungen und 


Verſchoͤnerungen des Marche ſi gegeben 


habe. Wenn er aber hinzuſetzt, ſie ſey eine 
geborne Engländerin, welche jung nach Ita⸗ 
lien gekommen ſey und ſich daſelbſt gebildet 
habe; ſo kann ſie nicht des Vorhergehenden 
Sch weſter ſeyn, wozu fie doch alle bisheri⸗ 
gen Nachrichten gemacht haben. 
Storer (Anton Morris) F. A. 8. 

und der Dilettanti Society, ein engliſcher 
Gelehrter, der ſich frühzeitig als lateiniſcher 
Dichter und durch ſeine Liebhaberey zur 
Muſik it auszeichnete, ſtarb zu Briſtol Hot⸗ 
wells am 5. Juli 1799. Seine auserlefes 
ne Bibliothek und Kupferſtiche vermachte 


St o: 
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Storion i (Lorenzo) ein berühmter. 


Geigenmacher zu Cremona in Italien, lebte 
ums J. 1778. Man ſchaͤtzt beſonders ſeine 
Violoncells. 5 
Storr(. . In Weſtphals Muſikver⸗ 
zeichn. 1796, wird eine zu Paris geſtochene 
Sinfonie à 18 part. unter deſſen Namen 
angefuͤhet. g 
de Stoss en (Petrus) Abbas Mo- 
nasterii Bozzaviensis, ein deutſcher 
Moͤnch ums J. 1494, hat ein Buch von 
der Muſik geſchrieben. ſ. Posse vini 
Appar. sacr. Tom. 1 l 
Stra bo (Walafridus) ein deutſcher 
Benediktinermoͤnch, zuletzt Abt zu Reiche: 
nau, trat im J. C. 821, in den Orden, und 
wurde 824 Abt in Reichenau, wo er am 
18. Auguſt 849, im 43 jten J. feines Alters 
ſtarb. Er hat geſchrieben: De officiis di- 
vinis, s. deexordi:set incre mentis re- 
rum ecclesiasticarum, worin das 2fhſte 
Kap. handelt: de Hymnis, et Cantile- 
"nis, eorumque incrementis etc. ſ. Bibl. 
vet. Patrum. Part. I. Tom. 9. 
Stradella (Alessandro) — Nicht 
ums J. 1670, fondern erſt 1678 oder im 
folgenden Jahre wurde er zu Genua ermor⸗ 
det, wohin er verſchrieben worden war, um 
die Oper für das Karneval dieſes Jahres zu 
komponiren und aufzufuͤhren, welches auch 
geſchehen iſt, wie das Datum 1678 von dem 
zu Genun gedruckten Buche dieſer Oper be⸗ 
weiſt. Außer dieſer Oper und einem Ora⸗ 
torium beſtehen ſeine noch uͤbrigen Werke 
bloß in einzelnen Geſaͤngen, Kantaten, 
Duetten, Terzetten und Madrigalen fuͤr 4 
und 5 Stimmen, welche aber alle Werke ſei⸗ 
ner Zeitgenoſſen, die des Cariſſim i aus⸗ 
genommen, uͤbertreffen, wie Bur ney vers 
ſichert, welcher mehrere dieſer Stuͤcke durch⸗ 
geſehen hat und davon ein anſehnliches Re⸗ 
giſter aus engliſchen Muſikſammlungen 
namhaft macht. Die oben erwaͤhnten bey⸗ 
den merkwuͤrdigen Werke find: 1) Orato- 
rio di S. Giov. Battista, à 5 voci con 
Stromenti dell Alessandro Stradella. 
Dr. Bur ney ſetzt das Datum dieſes 
Oratoriums aufs J. 1676 und hält es für 
die naͤmliche Muſik, durch deren Schoͤnheit 
ſeine erſten gedungenen Moͤrder zu Rom 
bewogen wurden, von ihm abzulaſſen. Er 
geht (Vol. IV. p. 105. feiner Geſchichte) 
das ganze Werk, Stuͤck für Stuͤck durch, 


wr 


— — 
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und giebt noch S. 118. ein ganzes Duett in 
Partitur daraus. 


1678, worin am Ende des Avertiſſements 
der Herausgeber noch von ihm jagt: ba- 
stando il dirti, che il concerto di 81 
perfetta melodia sia valore d'un Ales- 
sandro, cioè del Signor Stradella rico- 


2) La Forza dell’ 


Amor paterno. Opera seria, Genova, 


— 


nosciuto senza contrasto per il primo 


Apollo della Musica. * i 
Stradivari (Antonio) — Dies 


war der jüngere Meiſter dieſes Namens, 


von dem man noch Violinen mit der Jahrs⸗ 
zahl 1724 findet. Es ſoll aber außer ihm 
noch einen aͤltern Stradivari, nicht 
minder beruͤhmten Geigenmacher zu Cre⸗ 


mona gegeben haben. Erſterer war ein 


Schüler von Andrea Guarnerio. 


Strähle Dan. P.) ein ſchwediſcher 


Gelehrter in der zten Hälfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, hat in den V. Bande der Abhand⸗ 
lungen der koͤnigl. Schwed. Akadem. der 
Wiſſenſch. eingeruͤckt: Verſuch eine gleich⸗ 
ſchwebende Temperatur mechaniſch zu ent⸗ 
werfen. ſ. Marpurgs Verſuch uͤber die 
muſ. Temperatur. S. 167. §. 192. 


Straͤh le (Peter) ein beruͤhmter Or⸗ 
gelbauer zu Stockholm, geb. zu Matsbo 


1720, fam 1735 bey feines Vaters Bru⸗ 
der Daniel Strähle in die Lehre, 


trat darauf 1748 mit Jonas Gren ine 


ſellſchaft, mit welchem er viele herrliche Wer⸗ 
ke verfertigte, und ſtarb im Februar 1765. 


Stranensky C.) Muſikdirektor 
des Herzogs von Oſtgothland in Schweden, 


ſchickte im J. 1800 eine Harmonie⸗Muſik 


von ſeiner Arbeit an den Kaiſer von Ruß⸗ 


land, wofuͤr ihm eine goldne emaillirte Ta⸗ 


batiere zum Geſchenk nach Stockholm ge⸗ 
ſandt wurde. ſ. Hamb. Correſpond. 1801. 
No. 14. e 
Straßer (Barbara) ſ. Mad. Fiſcher. 
Straßer (Joh. Georg) ein beruͤhm⸗ 
ter Uhrmacher zu Petersburg, hat im J. 


1802 dafelbft eine große Spieluhr in Form 


eines antiken Tempels zu Stande gebracht, 
welche er das Mechaniſche Orcheſter 


nennt. Die Stimmen ſind in zwey Orche⸗ 


ſter vertheilt, welche ſich einander unterſtuͤe 


Gen und ſind: Orcheſter I: Viola da Gam- 
ba 12 Fuß, Flöte 12 Fuß, Flöte 8 Fu 
Flöͤte 4 Juß. Orcheſter II: Flöte 8 Fuß, 


X 


* 
* 


| 
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Wer 
Vox Manus 8 Fuß, Fugara 8 Fuß. 


Dies Werk ſpielt von Mozart 2 ganze 
Ouvertuͤren, 2 ganze Klavierkonzerte und 


eein Quintett, dann Joſ. Haydns Mili⸗ 
tdttairſinfonie und andere Sachen mehr, alle 


nach den Partituren vor, und hat vor allen 
mechaniſchen Kunſtwerken dieſer Art in ſei⸗ 


nem Vortrage den Vorzug, daß es nicht nur 


erescendo und sforzando, ſondern auch 
ſogar tempo rubato macht; dies giebt ſei⸗ 
nem Vortrage viel Wahrheit und Leben. 
Beſonders macht es in den Fugen den Ein⸗ 
tritt der verſchiedenen Stimmen dem Ohre 
ſo deutlich, daß es deswegen ſelbſt den Vor⸗ 


zs!g vor der Orgel verdient. Er gedachte es 


fur 60000 Rubel ausſpielen zu laſſen. 
Noc mehrere Nachrichten von dieſem 
inſtwerke findet man im III. Jahrg. der 
Leipz muſ Zeit. S. 736. Der Küͤnſtler if 
aus Baden bey Wien gebuͤrtig und auch 
deſſen Sohn hat Antheil an der Arbeit. 
Das pfeifenwerk, theils von Holz und 
theils von Metall, hat der berühmte Orgel; 


macher Gab rahan in Petersburg vers 


fertigt. Dies Kunſtwerk, welches durchs 
Loos einer Predigerwittwe zugefallen war, 
hat der Kaiſer von Rußland ihr für 25000 
Rubel und eine lebenslaͤngliche Penſion 
a 1000 Rubel ı 804 abgekauft, wie 
öffentliche Blätter meldeten. . 
Straßer (.. ) ein Komponiſt, von 
deſſen Arbeit Traeg in Wien eine Missa 
solennis in C anfuͤhrt. Mſt. 
ratonicus, ein außerordentlicher 
ler auf der Either, bluͤhte zu Athen zu 
den Zeiten Alexanders und Ptole⸗ 
m aus, und ſoll zuerſt ſein Inſtrument mit 
vielen Saiten bezogen haben. Zugleich war 
er ein witziger Kopf, wie verſchiedene feiner 
Reden beweiſen, welche Athenaeus 
Lib. VIII. von ihm aufbehalten hat. Auch 
inz in ſeiner Hiſtorie der Muſik, Cap. 
V. . 31. führt Einiges davon an. Er 
Putde aber am Ende zum Martyrer feines 


5 Witzes, indem ihn Koͤnig Nikokles in 


wegen eines bittern Scherzes ver⸗ 
ſten ließ. en ' 
Strattner (Georg Ghriſtoph) — 
war aus Ungarn gebuͤrtig und anfangs bey 

koſtl. Kapelle zu Durlach angeſtellt. 
Hiekauf wurde er Kapellmeiſter zu Frank⸗ 


fürt N) von wo aus er 5 Wei⸗ 
Kas ö 
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mar befördert wurde. ſ. das a. Ler. Noch 
gehoͤren zu ſeinen Werken: Melodien zu 
Neanders Bundes⸗ und Himmels⸗ liedern, 
a Canto e Continuo.. 

Stra u ch (Aegidius) ein Witte ber⸗ 
ger Gelehrter des 17. Jahrhunderts, hat 
von dem Namen und Platze, wo die olym⸗ 
piſchen Wettſptele gehalten worden jind, 
und von dem Iphitus, als Stifter der⸗ 
ſelben, in folgender Schrift gehandelt: 
CAT ATSEN descriptu- Dis- 
sertatione historico- chronolögica. 
Witteb. 1661:4. Auch in Thom. Tr e⸗ 
nii Museo philol. et hist. pag. 365 — 
400. Lugd. Batav. 1699, 8. 

Strauß (Chriſtoph) Kan mmerorganiſt 
des Kaiſers Matthias zu Anfange des 
17. Jahrhunderts, hat von ſeiner Arbeit 
drucken laſſen: Cantiones sacrae 8. Mo- 
tettiä 5— 10 voc. Wien, 1613. 


Strauß (Joſeph) Virtuoſe auf der 5 


Violine, gab im Jahr 1788 als Miene 
zu Mailand ein Konzert. 

Streicher (Andreas) ſchon ſeit 1793 
zu Muͤnchen als Virtuoſe auf dem Klaviere 
bekannt, hat ſich ſeitdem mit Nanette 
Stein, der aͤlteſten Tochter des beruͤhmten 
AugsburgiſchenJ Inſtrumentenmachers, ver⸗ 
heyrathet und ſich mit ihr ums J. 1794 
nach Wien gewendet, von wo aus er nicht 
minder als ein fertiger und ausdrucksvoller 
Klavierſpieler in Kozeluchs Manier 
und als ein gefaͤlliger Komponiſt fuͤr ſein 
Inſtrument geruͤhmt wird. Von ſeiner Ar⸗ 
beit iſt geſtochen: Rondeau ou Caprice 
et VIII Variat. sur l'air anglois: The 
lass of Richmond hill, 16750 Clav. 0 
1. Münden, 1796. 

Streicher (Maria Anna oder Nas 
nette) — des Vorigen Gattin, gegenwaͤr tig 
zu Wien, iſt ſchon i im a. Lex. unter demNa⸗ 
men Stein als eine vortreffliche Klavier⸗ 
ſpielerin bekannt gemacht worden. Dies 
aber iſt ihr Verdienſt nicht allein, indem ſie 

von ihrem Vater von Jugend an auch in 
ſeiner Kunſt, ſeinen erbaueten Inſtrumen⸗ 
ten die letzte Vollendung zu geben, unterrich⸗ 
tet worden iſt, fo, daß ſie bereits in den letz⸗ 


ten Jahren feines Lebens, mit ihrem Bru⸗ 


der gemeinſchaftlich, wirklich alle bey ihrem 


Vater beſtellten Inſtrumente zur Vollkom⸗ 


N 1 hat. Nach deſſen Tode 


ließ 


* 
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ließ fie ſich nebſt ihrem Gatten und Bruder 


1794 in Wien nieder, wo ſie ſich noch im⸗ 


mer fort mit Verfertigung der vervollkomm⸗ 
neten Steinſchen Fortepiano's beſchaftiget, 
welche auch ſtets im Kuͤhnelſchen Buͤreau 
zu Leipzig zu erhalten find. 

Streit (Anton) ein Jeſuit und Orgel⸗ 
bauer, bauete im J. 1726 in der Pfarrkir⸗ 
che zu Glaz ein Werk von 38 Stimmen, 
für 3 Man. und Ped. mit 6 Baͤlgen. ſ. 
Breslauer Nachr. v. Org. S. 34. 

Streſow (Conrad Friedrich) zuletzt 
Probſt auf der Inſel Femern, geb. zu Re⸗ 
ventlow im Schleßwigſchen am 15. Febr. 
1705, war anfangs Paſtor zu Haſeldorf 
im Holſteiniſchen, von wo er dann nach Re⸗ 


ventlow befoͤrdert und daſelbſt noch Haupt⸗ 


paſtor der St. Burg und Koͤnigl. Daͤn. 
Kon ſiſtorialrath wurde. Er ſtarb daſelbſt 
am 17. Dec. 1788, im 83. Jahre. Von 
feinen vielen gedruckten Werken gehöret 
hieher: Bibliſches Vergnuͤgen in Gott, 
oder ſaͤmmtliche Pſalmen in Liedern ausge⸗ 


arbeitet. 5 Theile. Hamburg, 1752. 5 Al; 
phab. 11 Bogen in 8. Das Sylbenmaaß 
zu denſelben hat er nach den bekannten Lie⸗ 


dern und Melodien genommen, welche les: 
tere uͤber jeden in Noten ausgeſetzt ſind. 
Striccius (Wolfgang) ein deut⸗ 
ſcher Komponiſt zu Anfange des 17. Jahr- 
hunderts, hat von feiner Arbeit in den Druck 
gegeben: Neuwe teutſche Lieder, mehren⸗ 


theils ad pares Voces componirt, mit 4 


Stimmen. Frankfurt ums J. 1610. 4. 

Stricker (Auguſtin Reinhard) ums 
J. 1715 Kapellmeiſter des Fuͤrſten von Cds 
then, war vorher Königl. Preuß. Kammer⸗ 
muſikus in Berlin, wo er; bey Gelegenheit 
der Vermaͤhlung des Königs, in Muſik ſetz⸗ 
te und daſelbſt auffuͤhrte: 1) Alexanders 
und NRoranens Heyrath. Oper. Berlin, 
1708. 2) Cantate a Voce sola con V. o 
Oboe. Op. 1. Coͤthen, 171 5. Fol. obl. 
Es ſind der Kantaten 6 gedruckt. 

Stricker (F. P.) ein jetzt lebender, 
aber noch unbekannter Komponiſt, hat von 
ſeiner Arbeit drucken laſſen: XII Lieder 
verſchiedener Dichter mit Klavierbeglei⸗ 
tung. Muͤnchen, 1800. 

Striggio (Alessandro) — Diefer 


Edelmann und Kapellmeifter am Mantua⸗ 


niſchen Hofe, im J. 158 1, oll einen vortreff⸗ 


dieſer Familie bekannt gemacht. 
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lichen Geſchmack beſeſſen haben, und Vir⸗ 
tuoſe auf der Laute und ein ſehr fruchtbarer 
Komponiſt geweſen ſeyn, indem er die In- 


terme zi für die daſigen Hoffeſte in Muſik 
zu ſetzen pflegte, was indeſſen damals noch 


bloße Madrigalen waren, und mehrere feis 


ner Werke zu Venedig in den Druck gab. 


Von ſeinen Intermezzi kann man noch den 
Amico fido, von 1585, nennen; von feis 
nen gedruckten Werken hingegen nur fol: 
gende: 1) Madrigali à 6 voci, Lib. I. 
Venedig, 1566, wovon aber einige ſchon 7 
Jahre fruͤher in dem II. Libro delle Mu- 
se abgedruckt geweſen waren. Nach Bur⸗ 
ney's Verſicherung aber ſollen fie ſich we; 


nig auszeichnen und mehr die Arbeit eines 
Dilettanten als Kuͤnſtlers ſcheinen. 2) 11 
Libro Ildo de Madrigalia 6 voci, wor- 


aus Hawkins Vol. II. pag. 331, feis 
ner Geſchichte eine ziemlich trockne Probe 
giebt. Ein ztes Madrigalenwerk führe 
ſchon das a. Lex. an. Auch in des Jac. Paix 


Orgel⸗Tabulaturbuch (Lauingen, 1583) 


findet man eins feiner Stuͤcke. 4) Madri- 
gali a 6 voci. Venez. 1582. 4. befinden 
ſich, nebſt dem im a. Lex. angefuhrten zten 
Werke, noch auf der Muͤnchner Bibliothek. 

Strinasachi (...) Unter dieſem 
Namen findet man in Traegs Katal. 
1799 in Mſt. angefuͤhrt: Concerto à Ve. 


ptincipale con 8V. 2 Fl. 2 Cor. Vi» 


la e B. N 
Strobach (Anton) ein Weltpriefter, 
zuletzt Kapellan zu Lindenau in Böhmen, 
geb. daſelbſt, war ein vortrefflicher Baßſaͤn⸗ 
ger und Fagottiſt, und ſtarb zu Lindenau um 


die Mitte des 18. Jahrhunderts. In der 


Statiſtik v. Boͤhmen (Heft XII) werden 


uns noch folgende berühmte Kuͤnſtler aus 


Strobach (Chriſtian) des Geor 
Bruder, geb. zu Lindenau, war Virtuoſe 
auf der Trompete oder Klarine. Ebend. 


Strobach (Franz) Muſikdirektor an 5 
der Fuͤrſtl. Lobkowitziſchen Lauretakapelle 


zu Prag ums J. 1796, wird nicht nur als 
ein vortrefflicher Tenorſaͤnger, ſondern auch 
überhaupt als muſ. Genie geruͤhmt. Ue⸗ 


berdies beſitzt er eine der ſtaͤrkſten Muſik⸗ 


ſammlungen zu Prag, welche lauter Werke 


der erſten Meiſter für die Kirche, das Thea⸗ 


ter und die Kammer enthaͤlt. Von ſeiner 
0 eigenen 


396 


— 
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eigenen Kompofition find gedruckt: XII 
Lieder von Soph. Alb rech t, auf das For⸗ 
tepiano. Prag, 1792. gr. 4. 

Strobach (Georg) Baſſiſt bey der 
Theiner Kirche, bey St. Niklas und St. 
Jakob zu Prag, geb. zu Lindenau, war ein 
unvergleichlicher Sänger, ſo daß ihn der 
Ohurfürſt von Sachſen, als er ſich zu Prag 
aufhielt, in ſeine Kapelle verlangte. Str o⸗ 
bach lehnte aber dies Anerbieten ab, und 
ſtarb zu Prag, 1753. 

Strobach (Soſeph) — Dieſer brave 
Ae ſtarb zu Prag im Deen 


Ber e ee Niklas) ein Bruder des 
obigen Anton, war ein vortrefflicher Baſ⸗ 

und Muſikdirektor an der Kapitelkirche 
zu Fuͤnftirchen in Ungarn, wo er auch um 
die Mitte des 18. Jahrhunderts geſtor⸗ 
ben iſt. 

S teoba Hl Bene) ein Bruder des 
Vorigen, war ein ſehr geſchickter Organiſt 
bey der Pfarrkirche St. Martin zu Prag, 
alls er daſelbſt ſtudirte. Nach der Zeit wurs 
de er Weltpr ieſter und ſtarb 8 Dechant iu 
Boͤhmiſch⸗Kamnitz. 

Strobe ( Valentin) — Bon ſeinen 
Melodien iſt ein zweyter Theil, Strasburg, 
16 54. Fol. erſchienen. |. Deutſch. Muſeum. 
1785. Oktober. S. 320. N 
Strogers (Nicholas) — Von ER 
Arbeit findet man noch einige Kirchenſtuͤcke 
in Banard’s Collection. 

Stromeyer (...) Herzogl. Weima⸗ 
riſcher Kammerſaͤnger⸗ geb. in einem zu 
Stollberg gehoͤrigen Orte, ums J. 1780 


oder 384, alſo ein Thuͤringer, beſitzt die 


ſchoͤnſte Baßſtimme, die ich je gehört habe. 
Sie hat einen Umfang von den Kontratös 


nen bis weit in die eingeſtrichene Oktave. 


Dies iſt Jedermann verſtaͤndlich. Wenn 
ich aber noch hinzuſetze: fie iſt eben ſo an⸗ 
genehm und lieblich, als volltoͤnend, und 
eben ſo biegſam, als ſtark und durchdrin⸗ 
gend; ſo laͤßt ſich dies nur empfinden und 
eee ihn ſelbſt hoͤren. Hiermit ver⸗ 
bindet er noch die an einem Saͤnger ſo lo⸗ 
benswerthe Eigenſchaft, daß man bey! der 
* 45 ſeiner Deklamation, des Ita⸗ 
liaͤniſchen ſowohl als des Deutſchen, kein 
Wort verliert. Ich hoͤrte ihn 18 10 in der 
ee zu e bey Gele⸗ 


x; 


— 
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genheit der großen Aufführung der „Schoͤ. 
pfung,” wo er außer den beyden Partien 
des Uriel und Adams noch im Konzerte des 
folgenden Tags eine große italiaͤniſche Sce⸗ 
ne von Righiniſang, letztere wahrſchein⸗ 
lich für die große Stimme des aͤltern Hrn. 
Fiſcher in Berlin geſetzt. Man weiß, 
was und wie Haydn und Righini für 
ihre Baßſtimmen ſchreihen. Und nicht nur 
beyder Kompoſitionen trug er ſo vor, daß 
nichts zu wuͤnſchen uͤbrig blieb, ſondern er 
gab auch ſeine eigenen, willkuͤhrlichen Ver⸗ 
zierungen und Fermaten in derſelben großen 
und edeln Manier. Da war kein Gurgeln 


von Rouladen zu hoͤren. Blos in weiten, 


ernſten Schritten bewegte er ſich nach der 
Tiefe, oder erhob ſich nach der Hoͤhe, wie es 
ſich einem Baſſiſten geziemt. Er erregte 
aber auch bey den Hunderten, welche die 
Kirche anfuͤllten, einen allgemeinen Enthu⸗ 
ſiasmus. Schade! daß ich keine naͤhere Er⸗ 
kundigung habe einziehen koͤnnen, wie und 


wo er ſich alle dieſe Vorzuͤge erworben hat. 


Indeſſen ſagte jener Englaͤnder: „Wenn 
zum großen Saͤnger wohl hunderterley Be⸗ 


duͤrfniſſe noͤthig find; fo hat er deren ſchon 


neun und neunzig, wenn er nur eine ſchoͤne 
Stimme beſitzt.“ Aber auch das Hundert⸗ 
ſte kann Hrn. Stromeyer nicht fehlen, 
> kaͤme ſonſt fein. aus druckvoller Vor⸗ 


trag 


S 1 ro ß (Carl) Vir tuoſe auf derSioline 
und Pedalharfe, geb. in Böhmen ums J. 
17 50, war anfangs Schullehrer zu Willi⸗ 


mow, hierauf aber, um 1788, zu Teutſch⸗ 


brod an der naͤmlichen Stelle. ſ. Statiſt. 


v. Boͤhm. Heft XII. 


Strozzi (Barbara) — Nach dem, 
was wir oben im Artik. Benedetto Ferra- 
ri durch Bur ney erfahren haben, kann 
ihr unmöglich mehr die Ehre der Erfindung 
der Kantaten zukommen, wie mehrere 
Schriftſteller behaupten, da ſelbſt Fer⸗ 
rar i 20 Jahre früher fi nicht einmal für 
den Erfinder derſelben ausgegeben hat. 
Vielleicht koͤmmt Br Ehre dem Carissimi 
allein zu. 

Strozzi 1(Berardo) Cadet, Predi⸗ 


dikator des Franciskaner⸗Ordens zu Anfan⸗ 


ge des 17. Jahrhunderts, wahrſcheinlich in 
Italien, hat ſich als Komponiſt durch folgen⸗ 
de Werke bekannt ae 1) . 

5 ene⸗ 
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Venedig, 1618 und 1629. 2) Sacrı Con- 
centus, Messe, Salmi, Sinfonie, Motet- 


ti, Compiete et Antifonie a 1, 2, 3, 4, 


5—8 Voci. 3) Salmi, Magnificat e 
Concerti a 2 e 3 Voci. 4) Concerti, 
Motetti e Salmi, a 2, 3, 4 Voci. 5) 
Concerti, Messe, Salmi, Magnificat a 
1,2, 3e4 Voci, und andere Werke mehr. 
ſ. Parſtorffers Katal. 

Struck (Paul) ein junger Tonkuͤnſtler 
zu Wien und Schuͤler unſeres wuͤrdigen 
Haydn, hat ſich durch folgende geſtochene 
Werke bekannt gemacht: 1) III Sonat. p. 
Clav. av. V. et B. Op.. Offenbach, 1797. 
20 Quartetto p. 2 V. A. et B. Op. a. Ebend. 
1797. 3) Grand Trio p. Clav. V. et B. 
Op. 3 Sbend. 1798. 4) III Sonat. p. 
Clav. av. Fl. ou Vet B. Op. 4. Ebend. 
1798. 5) Menuet et Trio p. Clav. a4 
mains. Wien, b. Kozeluch. Er gehoͤrt zu 
den guten Komponiſten. 

Strungk (Delphin) der Vater des 
falgenden berühmten Kuͤnſtlers, zuletzt Or⸗ 
ganiſt an fünf verſchiedenen Kirchen zu 
Braunſchweig, geb. 1601, war nach dem 
Wolfenbuͤttelſchen Kirchenbuch vom Jahre 
1630 bis 1632 Organiſt zu Wolfenbüttel, 
und wurde wahrſcheinlich von da nach 
Braunſchweig berufen, wo er es waͤhrend 
der. 60 Jahre, die er daſelbſt verlebte, durch 
ſeine außerordentliche Geſchicklichkeit ſo 
weit brachte, daß ihm der daſige Rath nach 


und nach 4 Organiſtenſtellen uͤbertrug, die 
er dann durch ſeinen juͤngſten Sohn, ſeine 


Tochter und noch durch 2 Scholaren ver: 
walten ließ, bis er im J. 1694 ſtarb. Schon 


zu Wolfenbuͤttel, ums J. 1630, muß er ſich 


durch ſeine Talente ausgezeichnet haben, 
indem der damals daſelbſt reſidirende Erb⸗ 
prinz, Rudolph Auguſt, nachdem 
Strungk nach Braunſchweig berufen 
worden war, ſich oͤfters das Vergnuͤgen 
machte und nach Braunſchweig reiſte, um 


ihn Sonnabends beym Veſperſpielen zu hoͤ⸗ 


ren Noch mehr Beweiſe feiner Kunſt ga: 
ben die vielen Schuͤler, welche ſich aus ent⸗ 
fernten Ländern einfanden, um von ihm zu 
lernen. Nach den Nachrichten, welche uns 
Mattheſon von ihm aufbehalten hat, 
ſcheint er nicht unmittelbar von Wolfenbuͤt⸗ 
tel nach Braunſchweig gekommen zu ſeyn, 


ſondern vorher noch einige Jahre, um 


1640, zu Zelle als Hoforganiſt geſtanden 


1706. Fol. 


Sto ‚500 4 
gu haben. Ich beſitze noch ein Orgelſtüͤck: in 
Tabulatur von feiner Arbeit. 
Strung k (Nicolaus Adam) — war 
der alteſte Sohn des Vorhergehenden. Er 
befand ſich ſchon im J. 1689 als Vicekapell⸗ 
meiſter zu Dresden, wo er die durch Pa le 
lavicini angefangene Oper ee 
vollendete, und im ſelbigen Jahre aufs das, 
fige Theater brachte indem Pa llavici⸗ 
ni während dieſer Arbeit ſtarb. Er ſoll 
auch zuletzt noch in Leipzig Opern geſchrie⸗ 
ben haben. a 
Strunck (C. F.) unter diefem Namen . 
beſitze ich noch eine Canzouetta aus G dur 
fuͤrs Klav. in Mſt. Vielleicht war dies der 
jüngere Bruder des Vorhergehenden. 
Stuart. ſ. Iames Stuart II. 
Stuban (J. J.) wahrſcheinlich ein 
Moͤnch um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 
hat durch den Druck bekannt gemacht: 
Symphoniae duodecim Monophonae 
otio honeste ac liberaliter fallendo ad- 
ornatae etc. Fol. |. Verzeichn. v. Mu k. in 
der Andraͤiſchen Buchhandl. 1800. 
Stuben voll. Noch ſind von 
“einer Arbeit geſtochen: 2) XII Lieder fuͤrs 
Clavier. Mainz. 3) Fee eine deut⸗ 
ſche Arie. N u 
Stuberus Cönraduef ein Gelehe⸗ 
ter und Schüler des J. Fh. Freigius, 
lebte ums J. 1570, und ſchrieb einen Trak⸗ 
tat de Musica, welcher zwar ungedruckt 


Str 


geblieben iſt, deſſen ſich aber Freigins, 


nach ſeinem eigenen Geſtaͤndniſſe, bey Aus⸗ 
arbeitung ſeines Paͤdagogiums bediene hat. 

Stuck (lean Baptiste) ein Kompo⸗ 
niſt, geb. zu Florenz, bluͤhte zu Paris ums 
J. 1709 als Kammermuſikus des Herzogs 
von Orleans. Von feinen geſtochenen Wer⸗ 
ken koͤnnen noch angeführt werden: 15 
Cantates Frangoises! a voix seule avec 
Symphonies. Liv. I. et H. a Paris, 
2) Meleagre Tragedie, mi- 
se en Musique, avec Fl. Violons et 
Basse continue, en EURER a 2 = 
1709. 
Stuͤrtzer (Michael) ein eee ö 
cher zu Breslau im 17. Jahrhunderte, def 
ſen Inſtrumente eben ſo wohlklingend als 
zierlich gearbeitet geweſen ſeyn ſollen, wie 
Baron Ch. deſſen e a m 
verſichert. a 

2 eu mm 


=) 


3 3 Stu 


155 eee und ſeine 0 
den Soͤhne gehören zu den kunſtreichen 


HOrgelbauern unſeres Zeitalters. Sie lebten 


7 in Rauhen S löbach bey Kien auf dem 
8.0 Hundsrück ums J. ı 1780. Folgende ihrer 
Meiſterwerke koͤnnen aber nur angeführt 
| werden: 1) Die schöne Orgel in der Katha⸗ 
Fi rinenkirche zu Frankfurt am Mayn von 41 
 Seimmen flv 3 Manuale und Pedal, mit 
einem Echo. Im J. 1779. 2) Das Werk 
in der deutſchen Reformirtenkirche zu Bo⸗ 


ckenheim 1768, von 36 Stimmen. Außer 


dieſen finden ſich in den vornehmſten Kir⸗ 
chen am Nieder⸗Nheine noch viele Werke 
von ihrer Arbeit, durch welche ſie vielen 


Ruhm erworben haben. ſ. Huͤsgens 


Nachr. v. Frankf. Kaͤnſtlern. Frankf. 1780. 
S. 281. 3) Ein Werk in Durlach. Noch 
Ka fiei 2 mehrern Werken die Asie 
ide vu we (3. Christ) Bietuoſe auf 
dem Fagott um das J. 1800, u. Korrepeti⸗ 
tor am Rationaltheater zu Frankfurt a. M. 

ö war vorher Mitglied am Orcheſter des Na⸗ 
tionaltheaters zu Altona, bis er 1798 ſeine 
gegenwartige Stelle erhielt. Er iſt den 
Theateefreunden beſonders ſchaͤtzbar wegen 
ſeiner vortrefflichen Entreakte, deren er 

3 zicht weniger als fuͤnf Dutzende zu den bes 
liebteſten Stuͤcken geſchrieben hat, welche 

er in Mſt. den Liebhabern für 30 Karolin 
anbietet, und welche auch bereits wegen ih⸗ 
rer Zweckmäßigkeit auf mehreren Theatern 
gebraucht werden. Außer dieſem hat er 
auch das Todtengraͤberlied zum Hamlet 
beſonders in Muſik geſetzt. Ein anderes 
V dienſt hat er ſich bey den Liebhabern von 
ann een oder der ſogenannten 
Harmonie, durch die wohl arrangirten 
5 5 Opern fuͤr Klarinetten, Hör ner und Fagot⸗ 
12 te erworben, deren im J. 1799 bereits 15 
zu Offenbach geſtochene Sammlungen fer⸗ 

6 tig waren und zwar von folgenden Opern: 
3) Mozarts Zauberflöte, 2) Wranitzky's 
Oberon, 3): Salieri's Arur, 4) deſſelben 
Talisman, 5) Winters unterbrochenes 
Oyferfeſt, auch nur fuͤr 2 Flöten, 6) Mo⸗ 


zarts Titus, für > Flöten, 7) Paers Ca-⸗ 


milla für Harmonie, auch f. 2 V. oder Fl,, 
89 die gebeſſerte Eigenſinnige, fuͤr 2 Fl. u. 
N w. Außer dieſen noch: ) VI Sonat. en 
Duos p. Met s 50 2. 10) VI Duos 
N 12 ey 
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P- 2 Bassons, Liv.ı. 11) VI dergl. Liv. 


2. 1) II Concerti p. F agotto. No. 1. 


I 2. Paris. 3) VI Duos ä2Ve, Ebend. 


Op. 16. 14) VI dergl. Op. 17. Ebend. 


f. mehr von ihm im a. Lex. Er ſtarb zu 
Frankfurt im Fruͤhjahre 1801. 
Sturm (Caſpar) Churfuͤrſtl. Bayer⸗ 
ſcher Hoforgelbauer zu Muͤnchen ums J. 
1570, geb. zu Schneberg in Bayern, gehoͤr⸗ 
te zu den erſten Meiſtern ſeiner Kunſt in 
dem damaligen Zeitalter. Das große Werk 
im Muͤnſter zu Ulm, welches er von 1576 
bis 1578 erbauete, iſt Zeuge ſeines Ruhms. 


ſ. Elias Frick Beſchreib. deſſelben, und 


Adlungs Musica mechan. p. 276. 


Suchanet (Anton) Unter dieſem 
Namen findet man in Traegs Katal. ; 


(Wien, 1799) angeführt: Concerto a 
V. principale, c. 2 V. A. et B. Mit. 

le Sueur (lean) — Dies war der 
Vorname des aͤltern. ſ. das a. Ler. S. 607. 

Su eur (Mr. le) ſ. Lesueur. 
Suevus (Felicianus) — war Guar⸗ 
dian des Franciskanerordens und Muſikdi⸗ 
9 0 eines Kloſters zu Straßburg ums 


1650. Sein eigentlicher Name ſcheint 


gen. icianus geweſen zu ſeyn. Außer 
ſeinen im a. Lex. angefuͤhrten beyden Wer⸗ 
ken gehoͤren ihm noch folgende zu: 3) Mag- 
nificat seu Vaticinium Dei Parentis, 
semper Virginis, cum Hymno Ambro- 
siano et Falsi Bordoni 4 vocibus, ad- 
juncto Choro secundo cum Violinis et 


Symphoniis non necessariis. Inſpruck, 
165 T. 4. 4) Salmi à 3 voci. Ebend. 1651. 
4. 5) Sacra Eremus piarum cantio- 


num, 2 et 3 vocum, eum 2 V. 6) Mo- 
tetti à 2, 3, 4 e 5 Voci con V. 7) Con 


certi à 1, 2 e 3 Voci unter dem Titel: 


8) Magnificat à 3 Voci. 


Tuba sacra. 


Die letzten 5 Werke aus Parſt o eker 8 
5 Katal. 5 ö a 
Suett (. ſheinte jetzt zu London 7 


lebender Kompo niſt zu ſeyn, von deſſen Ar⸗ 
beit 1797 bey Preſton geſtochen worden: 
VI Canzonets with an Accomp. for a 
Harp or Pf. London. 


find: 1) Vermiſchte Klavierſtuͤcke. Lingen, 
1791. Fol. 2) Sonate à 4 mains p. le 
Clav. Braunſchweis ur 736. 


— 
€ 


Suffer t (J. G.) ein Tonkuͤnſtler un⸗ 
ſeres Zeitalters, von deſſen Arbeit gedruckt 


Sas 
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S uͤß (Johann Ernſt) — Er war eine 
der Hauptzierden der Caſſeler Kapelle, bey 
welcher er vom J. 1722 an ſtand. Auch be⸗ 
hielt er nach deren Entlaſſung ſeinen Ge⸗ 
halt bis an das Ende ſeines Lebens, ſo wie 
er bis dahin ſeinen Ruf als großer Virtuoſe 
behauptete, ſelbſt da noch, als Barth be⸗ 
wundert wurde. 

Suͤßmayer (Franz Taver) Kapell⸗ 
meiſter beym K. K. Nationaltheater zu 
Wien, einer der beliebteſten und wuͤrdigſten 
dramatiſchen Komponiſten des gegenwaͤrti⸗ 
gen Zeitalters, iſt ein Schuͤler des vortreff⸗ 
lichen Salier i, und ſchrieb ſchon, ehe er 
noch als Kapellmeiſter angeſtellt war, feis 
nen Mo ſes, welcher viele edle und pathe: 
tiſche Meiſterzuͤge enthalten ſoll. Seit 
1795 iſt er nun beym Theater als Kompo⸗ 
niſt angeſtellt, ſeit welcher Zeit er, außer der 
hier folgenden namhaften Reihe beliebter 
Werke, ſich auch dadurch noch um das mu⸗ 
ſikaliſche Publikum verdient gemacht hat, 
daß er zu denjenigen Saͤtzen des beruͤhmten 
Requiem von Mozart die Inſtru⸗ 
mente hinzuſetzte, welche zu vollenden Mo⸗ 
zart durch den Tod verhindert wurde. 
Seine bekannten Werke ſind: 1) Moſes. 

Operette fuͤrs Schikanederſche Theater, 

Wien, um 1792. 2) Die ſchoͤne Schuſte⸗ 
rin. Operette, woraus eine Tenor-Arie zu 

10 geſtochen ift. 3) L’incanto supera- 

o. Op. buffa. Wien, 1793 aufgef. 4) 

Hen Spiegel aus Arkadien. Operette in 2 

Akten, fuͤr Wien 1794. Dann zu Weimar 

dem Texte nach umgearbeitet und gedruckt, 

unter dem Titel: Die neuen Arkadier. Fuͤrs 


lavier geſtoch. Wien, b. Artaria; Offen: 


ach, b. Andre’; zu Heilbronn; Berlin, b. 
Rellſtab und zu Braunſchweig. Als Quar- 
tetten fuͤr 2 V. A. u. B. Wien, b. Artaria; 
desgl. fuͤr Fl. V. A. u. B. Ebend. Als 
Duo’s für 2 Flöten von Ehrenfried, bey 
Simrock. Und noch in Mſt. zu Wien bey 
Traeg: als gftimmige Harmonie, als 6ftims 
mige Harmonie und als Duo’s für 2 Violi⸗ 
nen. Zeugniſſe genug der guten Aufnahme 
dieſer Oper. 5) Die edle Rache. Operette 
1795 fuͤr Wien 60 I due gobbi, oder die 
zwey Bucklichten, Op. buffa, mit Pa er 
gemeinſchaftlich in Muſik geſetzt, fand 1796 
zu London außerordentlichen Beyfall, wo 
auch einige Arien daraus geſtochen worden 


_ 


8 ul 
find. 7) Die Freywilligen. 5 
Geſang, für Wien 1796, wofür er vom 


Kaiſer eine goldne Tabatiere zum Geſchenke 
erhielt. 8) Der Retter in Gefahr. Kanta⸗ 


30 
uſpiel mit 


I} 
. 
| 


. 


te, 1796 zu Wien aufgeführt und daſelbſt | 


bey Eder fürs Klav. geſtochen; desgleichen 
zu Berlin, bey Rellſtab gedr. 9) Der Wild⸗ 


fang. Operette fuͤr Wien 1798, fürs Klav. 


geſtoch. 1798. 
Operette fuͤr Wien, 1799. Die Ouvertuͤre 
davon fuͤrs Orcheſter geſtochen zu Offenbach. 

11) Die Liebe im Serail. Operette f. Wien, 
1799. 12) Soliman der zweyte, oder die 
beyden Sultaninnen. Operette fuͤr Wien, 
1800. Fürs Klavier geſtochen. 13) 11 
Turco in Napoli. Op. buffa. 1800 für 
Wien. 14) Gulnare. Op. buffa. daſelbſt 
1800. 15) Kantate auf die Ankunft des 
Erzherzogs K a rl. Wien, fürs Klav. geſt. 

16) Ariadne a Nassos, Cantate à Voce 
sola con Cembalo. Mſt. 17) II Kanta⸗ 
ten v. Rautenſtrauch uͤber Wiens Kriegs⸗ 


bedraͤngniſſe, 1797 und 1800 geſetzt. 18) 


Liebe macht kurzen Prozeß. Operette, mit 
Hoffmeiſter und Woͤl fl gemeinſchaft⸗ 
lich. 19) Phasma, oder die Er cheinung 
aus dem Verſchwiegenheitstempel. Operette 


180 r zu Wien. Auch dieſer wuͤrdige Kuͤnſt⸗ 


ler ſtarb zu Wien am 17. September 1803, 
ſchon im 37 ſten Jahre. Er beſchaͤftigte ſich 
noch bis zum letzten Tage ſeines Lebens mit 
der Kompoſition kleinerer Stuͤcke, da er 
beynahe ein ganzes Jahr Krankheits Br 
ſeine Wohnung nicht verlaſſen konnte. 
Sulzer (Johann Georg) — 
der ausfuͤhrlichen Nachricht, welche uns der 


verewigte Schulz, im II. Jahrgange der 


Leipz muf. Zeit. S. 277. Note, von der 


Entſtehung der muſ. Artikel in Sulzer s 


Theorie der ſchoͤnen Kuͤnſte gegeben hat, ! 


war es nicht Agriko la, ſondern einzig 
und allein Kirnberger, welcher Sul 
zern in der Lehre von der Harmonie un⸗ 


10) Der Marktſchreyer, ö 


terrichtete und ihm die Materialien zu den 


muſ. Artikeln mittheilte, womit dann 


Schulz im 2ten Theile fortfuhr, fo, daß 


Sulzer vom Artikel Praͤludiren, bis 


zum Buchſtaben S, (außer dem Artikel 


Syſtem, der ſchon fertig war, und der 
erſten Hälfte des Artik. Reit at iv,) nur 


noch wenigen Antheil an den muf. Arti⸗ 


keln hat; indem dieſe Kirnberger und 
n 


; 
4 


Kir 


= ihrer wahren Natur und beſten Anwen⸗ 


| 


* 


Schulz gemeinschaftlich verſertigten, die 


1 
j 4 


Sup 1 


Sun 
uͤbrigen aber, vom Buchſtaben S an, alle 
von Schulz ganz allein ausgearbeitet 
wurden. Die ſo vollſtaͤndige Literatur, wel: 
sr nach der Zeit Hr. von Blanken⸗ 


burg, ſowohl an theoretiſchen als prakti⸗ 
dee Werken, dieſen Artikeln angehaͤngt 


Er hen welche in drey befondern Baͤn⸗ 


den in gr. 8. erſchienen iſt, wird hoffent⸗ 
lich jedem Liebhaber der muſ. Litera⸗ 
tur bekannt ſeyn. Die Theorie ſelbſt iſt dar⸗ 
auf noch zweymal aufgelegt worden, zu 
Leipzig 1792 gr. 8. und 1794, gr. 8. bey: 
de mit Hrn. v. Blankenburgs Zu 
ſaͤtzen und jedesmal vermehrt. Außer die⸗ 
ſem aber gehören von ſeinen Werken noch 


le 2) Pensdes sur Porigine etles 


ifferents emplois des sciences et des 
beaux arts, discours prononce dans 
Vassembleeroyale des sciences et des 
belles lettres, le 27. de Ianv.ı757. Ber: 
lin, b. Haude u. Spener, 48 Seiten in 8. 
3) Die ſchoͤnen Kuͤnſte, in ihremlrſprunge, 


dung betrachtet. Leipzig, 1772. 8. . 

Sunderreut ter (George) ein Kir: 
chene des 16. Jahrhunderts, hat 
in den Druck gegeben: 1) Epiſteln auff 
alle Sontag vnd die fuͤrnembſte Feſt Chriſti 
vnd der lieben Gottes Heiligen, ſampt etli⸗ 
chen Terten auß dem Alten vnd Newen 
Teſtament, in Geiſtliche Liebliche Melo⸗ 
deyen verfaft, mit vorgeſetzten Argumenten 
jedes Geſangs, „Reimweiß. Lawingen, 1580. 
8. 2) Nicolai Hermanni Sontaͤgliche 
1 ganze Jahr, ſampt den 
für n Feſten in Geſangsweiß auß⸗ 


gangen, durch Geo. Sunderreuter geaͤn⸗ 
Dert, gemehret, vnd in der Augſpurqiſchen 
Confeſſions Kirchen gebraͤuchlichſten Melo⸗ 


deyen verfaſſet. Laugingen, 1580. 8. ſ. 


1 Drau d. Bibl. Class. german. 


Suppan (Joſeph Robert) ein Abt 


und braver Klavierkomponiſt zu Graͤtz, 
5 von dem aber bisher nur erſt folgende Klei⸗ 
niigkeiten geftochen worden find: 1) XII 


Variations p. le Clav. sur le Duo: Die 


Milch iſt geſuͤnder, aus dem Spiegel von 


Arkadien. Wien, b. Artaria, 1799. 2) VI 


Menuetten im Auszuge fuͤrs Klav. Wien, 
bey Eder, 1799. 3) XVIII deutſche Taͤnze 


304 e im Auszuge f. Klav. Ebend. 1799. 


Sup sut 


der Vorſtaͤdte Dresdens zu Anfange des 
18. Jahrhunderts, hat in der Handſchrift 
bekannt gemacht: 1) Calculus musicus, 
vom großen C bis ins kleine dreygeſtrichene 


o, alle Intervalle gerechnet durchs ganze 
Clavier, welches alle Subsemitonia hat, 


nebſt dem Calculo oder dispositione ac 
denominatione aller Commatum des 
neuen fuͤnffachen Transponir-Claviers, 
mit allen Circulis musicis, durch eine 


Octar hindurch inventirt und ausgerechnet. 


2) Circulus mus icus omnium interval- 
lorum, quae Octava praecedens conti- 
net. 3) Labyrinthus musicus, beftes 
hend in einer Fantaſie durch alle tonos, 
nehmlich: durch 12 duros und 12 molles, 


zuſammen 24 tonos etc. 1722. Mſt. ſ. 
Mattheſons Crit. Mus. I. I. p. 152. 


-Suremain-Missery(A.)Mit 


806 
Supptg Friedrich) organiſt in einer 


glied der Akademie der Wiſſenſchaften zu 


Dijon um 1798, war vorher Artillerieoffi⸗ 


eier, und hat herausgegeben: Theorie 
acoustico- musicale ou de la doctrine 
des sons, rapportee aux principes de 


leur combinaison. ah 179. 8. bey 


Didot. k 1 . 


Surr(. .) Unter dieſem Namen ſind 


gegen 1800 bey Will. Rolfe zu London ge⸗ 
5 worden: III Sonatas, with an 
Accomp, to the 1. for a Vo. oblig. to 
the 2. for a Fl. and to the 3. for a V. Op- 
. ſie ſind fuͤrs Klavier. 
Susato (Tilemann) ein Kontra⸗ 


punktiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen 


Arbeit man Stuͤcke in Salblin gers 
Concentus 4 8 voc. Augsburg, 1545. 
4. findet. Ein Werk, durchaus von ſeiner 
eigenen Kompoſition, naͤmlich: Ecclesia- 
sticae Cantiones 4 et 5 voc. (Aoherſer⸗ 
1553) befindet ſich, nebſt mehrern ſeiner 


vermiſchten Sammlungen, auf der Muͤnch⸗ 
ner Bibliothek. Er und Gardani in 
Venedig ſcheinen in der damaligen Zeit die 


ſtaͤrkſten Muſikverleger geweſen zu ſeyn. 


Suttinger (M.) Rektor an der 
Schule zu Luͤbben, hat geſchrieben: Ueber 


die in der Lauſitz bey den gelehrten Schulen 
gewöhnlichen Singechoͤre. Im ıften Ban⸗ 


de und 1 ſten Stücke des Neuen Magazins 


für Schullehrer, herausgegeben von G. A. 
..,. und H. hi 


— 
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Göttingen, 1792, findet man dieſen Auf: 
ſatz abgedruckt. Man vergleiche hiermit 
Giger Artikel Stemler. 


Suz 


Suz e (Mr. de la) Muſikmeiſter bey 


der großen Oper und Singſchule zu Paris 
ums J. 1790, wird von Gretr y wegen 
ſeiner Talente in der Direktion geruͤhmt, 

Spvendſen (A.) ein Daͤne, hat ge⸗ 
ſchrieben: Plan til en Nodeog Landkort⸗ 
Fabrik. Kiöbenhaun, 1788. 8. welche 
Schrift Hr. Kammermuſ. Schioͤrring 
zur muſ. Literatur rechnet. 

Swaen (Mr. de) ein Inſtrumental⸗ 
komponiſt ums J. 1715, hat bey Roger 
ſtechen laſſen: VI Sonate a 2 V. Ve. e 
Continuo, Amſterdam. 

Sw a nenburg (I. van) ein Orgel⸗ 
bauer zu Anfange des 16. Jahrhunderts i in 
den Niederlanden, unternahm im J. 1501 
mit dem in der neuen Kirche zu Delft be; 
findlichen Werke wichtige Veraͤnderungen 
und Verbeſſerungen. ſ. Rete Dis posi- 
tien van Orgel. 

Swarbrick (. ) ein Orgelbauer 
und Zoͤgling des! aͤltern Schmidt zu Lon⸗ 
don, lebte ums J. 17 10, gab ſich aber mehr 
mit der Reparatur alter Werke, als mit 
dem Baue neuer ab. ſ. Hawkins Hist. 
Mehr von ihm findet man oben unter dem 
Namen Schwarbrook, womit Rohr- 
ſcheinlich derſelbe gemeynt iſt.. 

Swartsburg (I. M. yein Kollänbiz 
ſcher Orgelbauer, hat das sfühige Werk in 
der Lutheriſchen Kirche zu Leuwaarden, 
von 13 Stimmen mit 4 Baͤlgen, fuͤr 2 Ma: 
nuale und angehaͤngtes Pedal, verfertiget. 
ſ. Hess Dispositien. 

Swe da (Wenzel) einer der allererſten 
oder aͤlteſten Waldhorniſten in Böhmen, 
geb. zu Liſſau, wurde von dem Vater des 
Waldhorns in Deutſchland, dem beruͤhm⸗ 
ten Grafen Auton von Spork, ums J. 
1710 nach Paris geſchickt, um dies Inſtru⸗ 
ment daſelbſt regelmaͤßig zu erlernen. Nach 
feiner Zuruͤckkunft brachte er feine Lebens: 
zeit in dieſes Grafen Dienſten zu. 

*Swelinck (lan Peter) — Hier 
noch einige von dieſes beruͤhmten Kuͤnſtlers 
gedruckten Werken: 2) Chansons à 4 et 
5 part. Antwerpen, 1592. 4. 3) Nieu 
Chyterboeck. Tot Amsterdam, 1602. 
4. 4) Rimes Francoises et Italienes 


i Swe 8] : 808. 
mises en musique, a 2 et 3 part. avee 
une Chanson a 4. Lugd. Batay. 1612. 


4. 50 e mis. en musique 
a4 5, 6, 7 et g part. Liv. II Ebend. 


1613. 4. 6) Derſelben Liv. III. 
Ebend. 1614. 4. 7) Des weitberühm⸗ 
ten Musici vnd Organiſten zu Amb⸗ 
ſterdam vierſtimmige Pſalmen, auß dem 
rſten, zten vnd zten Theil feiner auß⸗ 
gangenen Franzoͤſiſchen Pfalmen abſonder⸗ 
lich colligirt, vnd mit Lobwaßerſchen Texten 
vnderlegt. Frankfurt a. d. O. 1616. 8) 
Liv. II. et III. des Pseaumes, nouvel- 
lement mis en musique à f — 8 part. 
Amſterdam, 1618. 9 9) Liv. IV et con- 
clusional des Pseaum. etc. Amſterdam, 
1622, find ebenfalls für 4 bis 8 Stimmen. 8. 
10) Cantiones sacrae cum B. contin. 5 
voc. Amwerpen, 1623. . Draud. Bibl. 
Class. 20 

Swertius 6 ein Kauf- 
mann zu Antwerpen, geb. daſelbſt 1567, 
hat des Hier. Magii Traktat: de Tin- 
tinnabulis, mit lateiniſchen Anmerkungen 
herausgegeben, und außer dieſem die, 
Athenae Belgicae, Antwerpen, 1628. kl. 
Fol, geſchrieben, worin auch mehrere Ton⸗ 
kuͤnſtler nebſt ihren Werken angefuͤhrt were 
den. Er ſtarb 1629. |. Fo rkels Literat. 
d. Muſ. 

wan Swieten (Gottfried, Freyherr) 
— zuletzt K. K. wirklicher geheimer Rath, 
Kommandeur des Koͤnigl. Ungar. St. 
Stephaus⸗Ordens und Dräfes der Kaiſer⸗ 
lichen Bibliothek, wurde von jeher unter 
die einfi chtsvolleſten Dilettanten gezaͤhlt. 
Auch war fein Geſchmack bloß für. das Gros 
ße und Erhabene, und weder Alterthum 
noch Neuheit hatte den geringſten Einfluß 
auf ſein Urtheil. Auch ſcheint er es lein 
geweſen zu ſeyn, der die Hrn. Wiener noch 
dann und wann auf die Meiſterwerke Altes, 
rer Tonkuͤnſtler aufmerkſam zu 
ſucht hat, indem er ſeit einer laugen Reihe 
von Jahren jährlich eine große Akademie 
und in derſelben aus ſchließend nur die Wer⸗ 
ke eines Hafſe, Händel oder Bach 


mit großen Choͤren gegeben hat. Daß er 


dieſe Stuͤcke zum Theil durch Hinzufügung 
zweckmaͤßiger Blasinſtrumente dem neuen 


Geſchmacke naͤhern ließ, finden wir an den a 


von Mozart bearbeiteten Haudelſhen 
Drato⸗ 


. a# u 
1 
3 "Js 
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Oratorien, wovon in M 03 a rts Artikel 
mehr gemeldet worden iſt. Ueberdies hat 


„sli 


Eucopa der Freundſchaft, welche er ſeit lan⸗ 
ger Zeit mit unſerm Vater Haydn unter⸗ 


hielt, und welche beyden ſo ſehr zur Ehre 


gereichte, das Meiſterſtuͤck unſeres Zeital⸗ 


ters, ich meyne die „Schöpfung,“ zu dan: 


ken, wovon Hr. van Swie ten der Ver⸗ 
faſſer und Haydn der Komponiſt iſt. Be⸗ 


kanntermaßen brachte Haydn das Ser 


dicht mit aus England, wo es vor 50 Jah⸗ 
ren fuͤr H aͤ udels Kompofition geſchrie⸗ 
ben war. Dies Gedicht arbeitete Hr. van 
S wieten um, machte es für die Muſik 


bequemer und uͤberſetzte es zugleich ins 


Deutſche. Doch hiervon kann ſich der Le⸗ 
ſer vollſtandiger unterrichten, wenn er die 
Nachricht, welche uns der Hr. Baron ſelbſt 
im ıften Jahrgange der Leipz. muf. Zeit. 
S. 252. davon giebt, nachlieſt, wo er auch 
den ganzen Text der Schoͤpfung beygelegt 


findet. Auf gleiche Weiſe arbeiteten dieſe 


beyden wuͤr digen Freunde bald darauf auch 


„die vier Jahr zeiten“ mit einander aus. 

Auch war er der eigentliche Stifter der aus 
24 Mitgliedern des erſten Adels beſtehen⸗ 
den muſ. Geſellſchaft, welche es ſich zur 
Pflicht machte, den Geſchmack an den Wer⸗ 


ken der groͤßten Meiſter zu verbreiten. Die⸗ 
ſen bedentenden Maͤcen verlor die Tonkunſt 
am 29. Maͤr 180; durch den Tod in ei⸗ 
nem Alter von 69 Jahren zu Wien, welcher 
Todesfall insbeſondere auf feinen Freund 


2 yd n einen tiefen Eindruck machte. 
Swits C.. ) einer der älteften Orgel: 


bauer, welcher um die Mitte des 15. Jahr⸗ 


hunderts in Holland lebte, wird in der Ge, a 
ſchichte der Neukirch⸗Orgel zu Delft, im J. 


1469, als Verbeſſerer derſelben genannt. 


von Sydow (S.) ein unbekannter, 


hat in M arpurgs Beytraͤgen, B. IV. 
S. 28 2—3 12 eingeruͤckt: Schreiben von 
eſſerung des Kirchengeſangs, an den 

Berlin, 1759. Vielleicht kam 
See dieſe Materie zum etficn 
Male zur Sprache. | 


Syfert (Paul) Organiſt an der Mar 


rienkirche zu Danzig in der erſten Halfte des 
17. Jahrhunderts, hatte ſeine Kunſt bey 


dem berühmten Swelinck zu Amſterdam 


erlernt und ſeine Jugend in der beruͤhmten 
Kapelle des Koͤnigs Sigismund III. 


9 4 
8 y 15 
von 1 Aber ischen ums J. 


1620 ſcheint er an ſeiner Stelle zu Danzig 
geweſen zu ſeyn, von wo man Nachrichten 


bis 1645 von ihm findet. Daß es ihm in⸗ 


deſſen auch nicht an der gehoͤrigen Wiſſen⸗ 


ſchaft, feine Feder zu fuͤhren, gefehlt hat, da⸗ 


von zeugt folgendes kritiſche Werk gegen 
den Scacchi: Anticribratio musica, 
ad avenam Scac«: hianam, b. e. ocularis 
demonstratio crassissimorum erro- 
rum, quos Marcus Scacchius Autor li- 
bri, an. 1 643. Venetiis editi, quem Cri- 
brum musicum ad triticum Syferticum. 
baptizavit, passim in eocommisit,cum 
annexa Syferti justa defensione hono- 
ris ac bonat famae, adversus ampullas 
et falsitates Scacchianas, in usum stu- 
diosorum Musices, et defensionem in- 
nocentiae Autoris, publicae luci com- 
missa Danzig, 1645. Fol. 9 Bogen, mit 
der Zuſchrift an den Koͤnig von Polen. 

Sylva (Andr. de) Diefen Namen fin⸗ 
det man uͤber einigen Melodien in einer 
ums Jahr 1530 1540 in laͤngl. 8. ges. 
drückten Sammlung von Geſaͤngen in ver⸗ 
ſchiedenen Sprachen, welche ſich noch auf 
der Zwickauer Bibliothek befindet. 

Sylva (Ayres Antonio da) ein por 
tugieſi ſcher Ritter des Chriſtus⸗ Ordens, 


geb. zu Liſſabon 1700, fing ſchon in ſeinem 


zten Jahre an, die Muſi k zu lernen, wurde 
hernach zu Coimbra Magiſter, ging alsdann 
nach Paris und von dort zuruͤck in ſein Va⸗ 
terland auf die Univerſitaͤten Valgadolid 
und Alcala. Er hat fuͤr mehrere Inſtru⸗ 
mente Miſſen, Pſalmen, Litaneyen und 
Te Deum laudamus fomponirt, die mit 

vielem Beyfall aufgenommen worden ſeyn 
ſollen. ſ. Machado Bibl. Lusit. Tom. 
IV. pag. 6. 

SyIva (Manoel Nunes da) ein por⸗ 
tugieſiſcher Prediger zu Liſſabon gegen das 
Ende des 17. Jahrhunderts, hat gefchrie: 
ben: Arte minima que com semi breve 
recopilagäo trata em tempo breve os 
Modos da Maxima, e longa sciencia da 
Musica. Lisboa, por Ioäö Galraö 1685. 
4. et ibi por Miguel Manescal 1704. 4. 


worin er nicht nur die Grundſatze der Mu⸗ 


fit lehrt, ſondern auch die enge Verbindung. 
zeigt, in welcher die Muſik mit den geiſtli⸗ 
ER und male Wiſſe achaften 1 
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Sylva(Tristaö da) Kapellmeiſter des 
Koͤnigs Alphons V. von Portugall im 
15. Jahrhunderte, hat auf Befehl ſeines 
Koͤnigs einen Traktat, Amables de musi- 
ca, geſchrieben, welcher noch gegenwaͤrtig 
in der Koͤnigl. Bibl. der Muſik zu Liſſabon 
in Mſt. aufbe wahret wird. ſ. Mac ha do 
Bibl. Lus. Tom. III. pag. 765. 
Sylveira (Fr. Placido da) ein im 


Kontrapunkt und in den Kirchengebraͤuchen 


ſehr erfahrner Ordensgeiſtlicher zu Thomar, 
geb. unweit Liſſabon, ſtarb im J. 1736. 
Man hat von ihm gedruckt: 1) Proces- 
sionale ex Missali, ac Breviario Ro- 
mano a S. Pio V.reformatis decerptum. 
Coimbri cae, ex Regali artium Colle- 
gio, 172 1. 4. 2) Psalmos Hymnos e 
Motetes a diversas vozes. ſ. Mac ha- 
do Bibl. Lus. Tom. III. p. 627. 
Sylvester II. — Wegen ſeiner 


großen Kenntniſſe in der Muſik und im 


Inſtrumeritenbaue pflegten ihn die Schrift⸗ 
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ſteller des 12. Jahrhunderts nur den Mu- 
sicus zu nennen. Unter der Sammlung 
von Handſchriften des Rawlinſon zu 

Orford hat Dr. Burney noch ein Lehr 


gedicht unter dem Titel: Ars Musica, 


in gereimtem Moͤnchslatein gefunden, wel⸗ 
ches er mit vieler Wahrſcheinlichkeit eben 
dieſem Gerbert, vor ſeiner Wahl zum 
Pabſte, zuſchreibt. Es wird darin gehan⸗ 
delt: De Symphonia facienda, de Or- 
ganis, de Tintinnabulis eto. Bur ney 
Geſch. Vol. II. pag. 19. 
Sylveſter (Fr.) Unter dieſem Nas 
men findet man in Traegs Katal. (Wien 


1799) angeführt: Divertim. à V. Corno, 


A. e B. Mſt. u 
Syrena (Galeazzo) ein Komponiſt 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts, hat herz 
ausgegeben: Misse a4 - 8 voci con B. 
contin. ſ. Parſtorffers Katal. S. 2. 
Sytmen (Mad.) ſ. im alt. Lexikon 
Sirmen. 1 2 * 


T. 


T a bi (H. I.) Unter dieſem Namen find 
ums J. 1796 geſtochen worden: VI Trio 
. Clarinette, Violon et B. Op. 1. 

Tad in (Mr.) ein franzoͤſiſcher Opern; 
komponiſt, deſſen aber einzig und allein der 
Mailaͤndiſche Indice de' Spettacoli 
teatr. 17 90 erwaͤhnt, wo ihm folgende fürs 
Pariſer Theater geſetzte Operetten zuge⸗ 
ſchrieben werden: 1) Ioconde. Op. buffa. 
Paris, 1791. 2) La Communauté de 
Copenhague. Op. buffa. Ebend. 1791. 

Taegio. ſ. Rognone. 

Taͤuber, Teiber, Teuber auch 
Te yb er (Anton) — (ſ. im a. Lex. Teus 
ber.) Unter allen dieſen Namen, womit 
dieſer nicht unberuͤhmte Tonkuͤnſtler in Ka⸗ 
talogen und muſ. Schriften genannt wird, 
ſcheint mir der erſte der richtigſte zu ſeyn. 
Die Ungewißheit, welche aus dieſer Na⸗ 
mensverwirrung entſteht, möchte aber noch 
zu uͤberſehen ſeyn, wenn es nur nicht noch 
mehrere Komponiſten von aͤhnlichen Namen 
gäbe: als einen Hoforganiſten Teuber, 
wahrſcheinlich zu Dresden, einen Kammer⸗ 
muſikus Teyber zu Baaden, u. noch einen 


Franz Taͤuber zu Wien, wo von beyden 


erſtern nicht einmal ein Vorname ausfuͤndig 
zu machen it. Wie iſt es aber dem Lexiko⸗ 
graphen moͤglich, nach ſo mangelhaften An⸗ 
führungen, dieſe Kuͤnſtler und ihre Werke 


gehoͤrig zu unterſcheiden? Sollte ſich alfo 


unter die ihm unten zugeeigneten Werke, 
eins oder das andere nicht hieher gehoͤrige 
mit eingeſchlichen haben; ſo wird man dies 
Verſehen auf die Rechnung derer ſchreiben, 
welche ihre Nachrichten von Kuͤnſtlern und 
ihren Werken ſo unbeſtimmt drucken laſſen. 
Ich kann folgendes mit Gewißheit von ſei⸗ 
ner Perſon melden: Anton T aͤube r, K. 
K. Kapellmeiſter und Muſikmeiſter der 
Erzherzoge und Erzherzoginnen zu Wien 
ums J. 1798, war anfangs beym daſigen 
Theater als Cembaliſt engagirt. Nachdem 
aber der juͤngere Weigl dieſe Stelle er⸗ 
hielt; ſo wurde Hrn. Taͤuber der Unter⸗ 
richt der Prinzen und Prinzeſſinnen über: 
tragen, wobey er indeſſen ſeinen Gehalt vom 
Theater beybehielt. Sein erſtes bekanntes 
Werk iſt: 1) La Passione di Iesu Chri- 
sto. Mit. Wien gegen 1790. 2) III Quar- 
tets p. 2 V. A. et B. Op. 1. Wien, b. Ar⸗ 

taria 


Wi . — EEE = 


. . 


taria um 1788 auch Dresden, b. Hilſcher. 
3) Die Einnahme von Belgrad. Dresden, 


Tag 


um 1792. 4) VI Maͤrſche und eine Reti⸗ 


rade. Ebend. um 1792. 5) XII Menuet⸗ 
ten und XII Allemanden. Wien, b. Eder, 


1798. 6) Geſange beym Klavier. Ebend. 


1798. ıfles Heft. 7) Zermes und Mira: 


bella. lodrama, ungedruckt. 
Sinfon. à plus. Re en 1. e 
bach, 1799. 

Tag (Chriſtian Gotthilf — Dieſer 


würdige Kirchenkomponiſt machte im Jahr 


2 4 


- 


— 


1795 folgendes Verzeichniß ſeiner bis da⸗ 


hin geſchriebenen Werke bekannt: 1) Ein 


vollſtändiger Jahrgang auf alle Sonn; 


und Feſttage, in 72 theils Seit; theils Gele⸗ 
genheits⸗Kantaten, oder wie er ſie nennt: 
Liederkantaten; worunter ſich Orgelein⸗ 
weihungskantaten, 


Trauungskantaten, 
auc dergleichen auf Geburtstage, Raths⸗ 
predigten, Inveſtituren, auf Amtsantritte 
von Predigern, für 1, 2 und 3 Choͤre und 
zum Theil fuͤr 18 Inſtrumente und 12 
Singſtimmen, befinden. 2) XI Miſſen 


und Hymnen. 3) XXII Leichen⸗Motetten 
für 4 Singſtimmen; XXXVII Leichen⸗ 
Arien fuͤr 4 Singſtimmen; VI Leichen⸗ 
Dialogen; V Weihnachts⸗Motetten; XX 


Weihnachts⸗Arien; X Oſter⸗ Motetten; 5 
VI Paſſions Motetten, zum Theil mit Ins 
ſtrumenten; IV Paffions: Arien ; III Lob⸗ 


und Dank Motetten und Arien mit Inſtru⸗ 
ten und 1 zum Lobe der Tonkunſt fuͤr 4 


Singſtimmen mit 9 Inſtrumenten; XX 
Hochzeitlieder mit Klarinetten, Hoͤrnern, 
Hoboen und Fagotten; LXVIII dreyſtim⸗ 
mige Gregorius⸗Arien. Ferner 4) XXII 
Choralvorſpiele für die Orgel mit 2 Ma; 
nualen und Pedal; XVI dergleichen für r 


Manual, wozu eine Hoboe oder Horn die 


Melodie ſpielen; III Orgel⸗Rondo; = 
Orgelſinfonien; VIII freye Praͤludia; IV 
oͤrige Choralvorſpiele für die Orgel, 


2 Klarinetten, 2 Hoͤrner und 2 Fagotte; 


XIIkurze und leichte Orgelvorſpiele für ı 


Manual. 5) Die Haushaltung von Leſ⸗ 


se ‚ein Singſtuͤck fürs Konzert. 6) ISin- 
onie;.I Partie; IQuartetto; VI Kla⸗ 
vierdivertiſſements; VI dergleichen klei⸗ 
nere. Von dieſem Vorrathe von Hand⸗ 
ſchriften find nun, außer den im a. Lex. ſchon 
angeführten, folgende Werke gedruckt wor⸗ 


8) Gr. 
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den: 5) XII kurze uud leichte Orgelvor⸗ 
ſpiele, nebſt einer Orgelſinfonie für ı Mas 
nual. 1 ſte Fortsetzung. Leipzig, 1795. 6) 
Der Glaube, in einer neuen Melodie fuͤr 
die Orgel, zum Beſten einer ungluͤcklichen 
Familie. 1793. 7) Lieder der Beruhigung 
von Matthiſſon und Bur de. 1793. 
8) XXIV Lieder nebſt einer 4itimmigen 
Hymne zum Lobe Gottes, beym Klavier zu 
ſingen. zte Sammlung. 1798. 9) Urians 


Reiſe um die Welt, und Urians Nachricht 
von der Aufklaͤrung, komponirt. Leipzig, 
1797. 4. 10) Naumann, ein Todtenopfer 


f. den Geſang am Klav. 1802. 11) Woͤr⸗ 
fiß, eine Ode, f. Klav. ganz durchkompon. 
Berlin, 1803. 1 2) Melodie zum Vater 
unſer und zu den Einſetzungsworten, mit 
der Orgel. Penig, 1803. 

Taglia (Pietro) ein italiäniſcher i 
Komponiſt um die Mitte des 16 „Jahrhun⸗ 
derts, von deſſen Arbeit gedruckt worden: 
Madrigali ; a4 voci. Mailand, 1555. ſ. 
D ra u d. Bibl. Class. 

Tagliavia. f. Palazzotti. RR 

Taglietti (Giulio) ein fruchtbarer 


Komponiſt, an dem Collegio dle Nobili 


di S. Antonio zu Breſcia, gegen das Jahr 
1700, hat von ſeiner Arbeit drucken laſſen: 
1) VI Concerti e IV Sinfonie à 3, 2 V. 
e B. C. Op. 2. 2) Arie da suonare col 
Vc. e Spinetta o Violone al uso di Arie 
cantabili le quali finite, si torn a da ca · 
po. Op. 3. 3) Concerti à 4. 2 V. A. e B. 
cont. Op. 4. 4) Sonate da Cam era à 3, 
2 V. e B. C. Op. 3. 5) Pens ieri Musi 
coli ad uso d Arie cantabili à V. e Ve. in 
Partitura col B. C. Op. 6. 6) Sonate 
à V. e B,. Op. 7. 7) Concerti à 4 V. 
Viola co ol Violone, Vc. e B. C. Op. 8. 
8) Sonate da Camera à 2 V. Ve. Violo- 
ne e Clav. Op. 9. 9) Arie ad uso delle 
cantabili da suonare col V. Ve. e Violo- 
ne o Clav. Op. 10. 10) Concerti à 4, 
con suoi Rinforzi. Op. 11. 11) Pen- 
sieri da Camera, à 2 V. e B. Op. 12. U 
Roger Catal. und Franc, Gas pa ri- 
ni Armonico we al. Cimb. un 
dem Regiſter. 

Taglietti (Luię IR Unter dieſem 


Namen werden in des Fr. Gasparini 


Armon. Pratica al Cimb. nach dem Regi⸗ 
ſter angeführt: 10 Sonate ay, Te col 


0 . 
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B. C. Op. 4. 2) Concertini e Preludii 
con diversi Pensieri e Divertimenti 4 
5. Op. 4. 3) Concerti à 4 e Sinfonie A 
3. Op. 6. ſ. Roger Catal. Er ſcheint 
ſchon um 1720 gelebt zu haben. ö 
Taillard Paine — it auch 
Schriftſteller geweſen, wie das Werk bezeu— 
get, das er unter dem Titel herausgegeben 
hat: Methode pour apprendre à ju uer 
de la Flute traversiere etä lire la Mu- 
sique; ; suivie d' Ariettes pour s’exer- 
cer a accompagner la Voix. a Paris, 
1782. ſ. Journ. 1 Febr. 1782. FP. 
II. p. 148. 

* Tais nierius (Joannes) ein be⸗ 
ruͤhmter Philoſoph, Mathematiker, Poet 
und Mufikus, auch Dr. der Rechte, geb. zu 
Ath im Hennegau, bluͤhte ! ums J. 1550, 
hatte ganz Europa und einen großen Theil 
von Afrika und Aſien durchreiſt, auf den 


ale 


mehreſten Akademien Italiens mit großem 


Beyfalle gelehrt, u. dann dem Kaiſer Carl 
V. als Hofmuſikus, Pageninformator u. Ka⸗ 
5 17 und hierauf dem Erzbiſchof zu Coͤln 
s Muſikdirektor gedient, und ſtarb am 
Eu des 16. Jahrhunderts. Wahrſchein⸗ 
lich befindet ſich in ſeinem Opus Mathe 
maticum (Coͤln, 1562 und 1583) auch 
eine Abhandlung von der Muſik. 


Tales io (Pedro) Profeſſor der Mu⸗ 


ſik zu Coimbra zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts, hat herausgegeben: Arte do 
Canto-Chaò com huma breve instru- 
gad para os Sacerdotes, Diaconos, e 
Subdiaconos, emogos do Coro con'or- 
me o uso romano. Coimbra, 1617. 4. et 
ibi por Diogo Gomes do Loureiro, 
1628. 4. In dieſem Werke hat er auch eine 
Arte de Canto de Orgas verſprochen, de⸗ 
ren Ausgabe aus Mangel an Notendruck 
zu Coimbra unterblieben iſt. ſ. Mac ha- 
do Bibl. Lus. T. III. p. 621. 
„Tallis (Thomas) zuletzt Organiſt 
in der Kapelle der Königin El iſabeth 
von England, einer der größten Kontra⸗ 
punktiſten ſeiner Zeit, nicht nur in England, 
ſeinem Vaterlande, ſondern auch im ganzen 
übrigen Europa, bluͤhte um das J. 1550. 
Er und ſein Schuͤler Bird können in der 
muſ. Geſchichte Englands als ganz beſon⸗ 
dere Erſcheinungen angeſehen werden, da 
ſich vor und nach ihnen keiner ihrer 19 
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Keule, etwa Pure ell ausgenommen, zu 


dieſer außerordentlichen Hoͤhe in der Ton⸗ 
kunſt geſchwungen hat. Beym Tallis 
war noch der Umſtand merkwurdig, daß es 


\ ihm in ſeinem Vaterlande ſchlechterdings 


an Muſtern zu ſeinen Meiſterwer ten fehl⸗ 
te, und daß er ſich alfo bloß nach jenen gro⸗ 
ßen Niederlaͤndern und Deutſchen, einem 
Obrecht, Ockenheim u. ſ. w. bilden 
mußte. Seine ſchoͤnen, edlen und gediege⸗ 
nen Saͤtze, in welchen der Geiſt eines Par 
leſtrina fo merklich athmet, waren an⸗ 
fangs durchaus auf den Canto fermo der 


verſchiedenen lateiniſchen Geſaͤnge der ka⸗ 


tholiſchen Kirche gerichtet, bis ihnen Dr. 
Aldrich zum gegenwartigen Gebrauche 
der engliſchen Kirche engliſche Parodien 
und Ueberſetzungen unterlegte. Er ſtarb 
am 23. Nov. 1535 z var unbelohnt, indem 
ſich en Gehalt nicht hoͤher als auf 7 Pfen⸗ 
nige taͤglich belief; doch aber nicht unbe⸗ 
ruͤhmt bey ſeiner Nation, da man 1720 
noch eine zinnerne Platte auf ſeinem Grab⸗ 
ſteine entdeckte, auf welcher in 16 alten 


engliſchen Verſen von ihm geſagt würde, 


„daß er ſich ais ein ruhmwäediger Virtuo⸗ 
ſe hervorgethan und 33 Jahre im Eheſtan⸗ 
de gelebt habe.“ Solchem nach moͤchte er 
ſein Leben bis in die 60 gebracht haben. 5 
Auch iſt er von G. von Gucht, mit 
Will. Bir d, auf einer Platte in Kupfer 
geſtochen worden und zwar ſo, daß oben 
fein und darunter Birds Bildniß ſtehk. 
Von ſeinen Werken kann folgendes anger 
führt werden: 1) Cantiones quae ab 
Argumento 'sacrae vocantun 5 et 4 
Partium. Autoribus Thoma Tallissio | 
et Gulielmo Birdo, Anglis, ‚sereniss. 4 
Reginae Maj. a privatosacelo ( Gene- | 
rosis et Organistis, London, b. Vautrol⸗ | 
lier, 1575. 4. Dies iſt das einzige Werk, 
welches er ſelbſt herausgegeben hat, das 
aber auch das Vortrefflichſte von feiner Ar⸗ 
beitenthaͤlt. Noch findet man verſchiedene 
ſeiner Kirchenſachen in folgenden gedruckten 
vermiſchten Sammlungen eingeruͤckt: 2 5 
Morning and Evening Prayer an 
Communion, set forthe in 4 Partes, | 
to be song in Churches, böth for Men | 
and Children, with dyvers other God# 
ly Prayers and Anthems, of sundty 
Menus doyngs. Imprinted at nn 
by 


> 


1 * 


x 


Shepard. 


“Ta m 


en BOT 1565. Diefe Sammlung 
alt Rompofitionen von Thomas Ca w⸗ 


| ſton, Heath, Robert Hasleton, 


John ſon, Tallis, Oakland und 
3) In des Dr. Boyce 
Sammlung von Kirchenmuſik, gedruckt 
1760. Mehrere aber befinden ſich in Mt. 

unter des Dr. Thom. Tud way Samm⸗ 
lung zu Cambridge und in der Chriſtkirche 
zu Oxford. Das merkwuͤrdigſte Werk aber 


unter dieſen letzten befindet ſich noch in den 


Handen des Mufi koruckers, Robert 
Bremner zu London, naͤmlich ſein 4) 
Song of 40 Parts. Dieſe 40 Stimmen 
‚find aber nicht, wie gewöhnlich, in mehrere 


Aſtimmige Choͤre eingetheilt, ſondern es 


find 40 obligate, zu einem und demſelben 
136 Takte langen Chore gehoͤrige Sing: 
ſtimmen, als: 8 Soprani, 8 mezzi So- 
. 8 contra Tenori, 8 Tenori und 

Bassi, alle unter einander auf ihren be; 


ndern Linienſyſtemen, nebſt einem Basso 


continuo für die Orgel. Doch wuͤrden 
dieſe Nachrichten dem wißbegierigen Leſer 
in Deutſchland wenig Troſt geben, wenn 
ich ihm nicht auch zugleich melden koͤnnte, 
daß Hawkins und Bur ney folgende 
feiner Stuͤcke zur Probe in Partitur in 
ihren Werken eingeruͤckt haben; als: 1) 


Motet: Absterge, Bemine, a5 part, | 
duns obigem Werke No. 1. in Hawkins 


Seh. Vol. III. p. 267 275. 2) Ca- 
non: Miserere nostri, Domine, à 7 
Part. eine . Kompoſition, aus 
5 2 ſ. Hawkins Se 
III. p. 276 — 278. 3) 

N Salvator mundi, à 5 part. 
aus dem nämlichen Werke. ſ. Burne y' s 


Vol. III. p. 27 — 79. 4) Motet: Dere- 


25 @5 part. aus dem naͤmlichen Wer⸗ 
ke. ſ. Burney's Geſch. Vol. III. p. 27 

— 28. 60 Song: :Like as tbe dolefull, 

125 Part. nach einer Handſchrift in Ha w⸗ 
us Geſch. Vol. V. p.450 — 452. 
Tameni (Don Domenico) ein itas 


er - Hänifeher Abate und Komponiſt des gegen: 
1 Zeitalters, hat in Muſik geſetzt: 


gor pittore. Intermezzo 1790 für 
geschrieben. |. 5 de Spettacoli 
tat. Milan. 

"Tamitins‘ (Andres) Churfuͤrſtl. 
Sic Hoforgelbauer zu Deeoden gegen 


— 
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das Ende des 17. Jahrhunder ts, war der 
Großvater von der braven Kuͤnſtlerfamilie 
dieſes Namens. Eins ſeiner herrlichſten 
Werke war das, welches er von 1683 bis 
1684 nebſt 2 Orgelmacher⸗ und einem 
Tiſchlergeſellen zu Goͤrlitz in der Petri⸗ 
Paulkirche von 47 Stimmen fuͤr 3 Mas 
nuale und Pedal erbauete, das aber ı 691 
ſchon wieder ein Raub der Flamme wurde. 
ſ. Bruckners Nachr. v. den Orgeln ꝛc. 
Tamitius (Johann Gottlieb) des 
Vorhergehenden Sohn, Orgelbauer zu Zit 
tau um die Mitte des 18. Jahrhunderts, 
hat unter andern 1744 zudoßow bey Frank⸗ 
furt an der Oder ein zwar kleines, aber te eff⸗ 
lich intonirtes Werkchen von 17 Stimmen 
mit 3 großen Baͤlgen erbauet. Er machte 
beſonders vortreffliche Floͤtenſt!vimen, ver 
fertigte auch Inſtrumente uno lebte noch 
1754. 
Tamitius (. 1 der Sohn des Vor⸗ 
hergehenden, jetzt lebender Orgel- und Ins ' 
ſtrumentenmacher zu Zittau. Dieſe Fami⸗ 
lie hat beſonders! in Boͤhmen, in der Lauſitz 
und in Schleſien viele . Werke 
erbauet. 


Tam 


Tanner (hriſtian) — iſt wahrſchein⸗ N 


lich eine und die naͤmliche Perſon mit dem 
im ıften Bande des alt. Lex. angeführ⸗ 
ten Dan ner. Was übrigens dort von ſei⸗ 
nen Talenten geruͤhmt wird, hat ſich ſeitdem 
vollkommen beſtaͤtigt, fo wie, daß er ſich 
nicht Tanner, ſondern Danner ſchreibt. 
Tansillus (Ludovicus) ein Kom⸗ 
poniſt des 16, Jahrhunderts, hat in den 
Druck gegeben ; Lacrymae S. Petri, Paſ⸗ 


fion in Italiäniſcher Sprache. Muͤnchen, 


bey Ad. Berg, 1595. Fol. Doch iſt Wa l⸗ 
ther noch ungewiß, ob dies die Muſik, oder 
nur der Text davon geweſen ſey. 
* Tausur eee — hatte im J. 


1770 ſein 7 oſtes Jahr erreicht, wo ſein 


Bildniß von E. Newton geſtochen ſeiner 
Melodia sacra vorgeſetzt wurde. In Holz⸗ 
ſchnitt ſtand er ſchon / ſeit 1743 vor ſeiner 
compleat Melody. Außerdem iſt er noch 
in ganzer Figur, im Schreiben begriffen, 
und 1760 im 6often Jahre, in 12. geſto⸗ 
chen worden. Alſo iſt er gerade 1700 ger 


boren. HR 


Tanz (.) — ſtarb gegen das J. 1790 


in der Blaͤthe feiner Jahre, wie man ſagte, 


aus 


— 
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aus Liebe zu einem ſchoͤnen Frauenzimmer. 


Die Klavierſtuͤcke, die ich von ſeiner Arbeit 
gehoͤrt habe, enthalten viel Angenehmes 


und Brillantes bey guter Modulation, wes⸗ 


wegen fein Verluſt der Kunſt wenn gleich⸗ 
guͤltig ſeyn konnte. 

Tapka (Mad.) iſt der gegenwärtige 
Nane einer der beliebten ehemaligen Saͤn⸗ 
gerinnen Podles ka zudeipzig, nach ihrer 
Ver heyrathung. ſ. im a. Lex. Podleska. 
Tappia (Giovanni di) ein Geiſtli⸗ 
cher zu Neapel ums J. 1528, aber in Spas 
nien geboren, war der Stifter des erſten da⸗ 
ſigem muſikaliſchen Konſervatoriums, nach 

welchem nach der Zeit alle uͤbrigen in Nea⸗ 
pel und Venedig eingerichtet worden ſind, 
welche zuſammen genommen ſo unendlich 
viel zum Wachsthume der Kunſt beygetra⸗ 
ger haben. Nach der Erzählung eines 


ach tungs wuͤrdigen Korreſpondenten der 


Leipz. muſ. Zeit. ſ. No. 19. 1806 geſchah 
dies aber unter den unguͤnſtigſten Umſtaͤn⸗ 
den. Zwar fehlte es aller Orten an Saͤngern, 
allein den Regierungen fehlte es an Mitteln 
zur Unterhaltung der Schulen, und die Kloͤ⸗ 
ſter war en zu eigennüßig, um die. Hände da: 
zu zu bieten. Tappia, voll Enthuſiasmus 
für die Kunſt, entſchloß ſich endlich, das Aeu⸗ 


ßerſt e fuͤr ihr Emporkommen zu thun. Er 


gab mehrere Plane ein, ſie fanden keinen 
Eingang mehr. Er wollte ſeine Plane 
ſelbſt ausfuͤhren und rief oͤffentlich um Un⸗ 
te rſtuͤtzung auf; umſonſt, alles ſchlug ihm 
fehl. Endlich, nach Jahre lang vergeblis 
chen Anſtrengungen, faßte er den helden⸗ 
muͤthigen Entſchluß, auf nichts weiter zu 
rechnen, als auf Gott, den Werth ſeiner Sa⸗ 
che und ſeine eigne Kraft; und ſomit ging 
er aus von Haus zu Haus, von Ort zu Ort, 
um zu betteln. Nachdem er nur allzu oft ab⸗ 
gewieſen, oͤffentlich verſpottet und verlacht 
worden war, hoͤrte man ihn doch hier und 
da; er erhielt kleine, nach und nach immer 
mehr und groͤßere Beyſteuern, und dies trieb 
er 9 volle Jahre, bis er ſich, nachdem er ſein 
eigenes nicht unbetraͤchtliches Vermoͤgen 
dieſer erbettelten Summe beygelegt hatte, 
im Beſitze eines bedeutenden Kapitals 
ſah. Mit dieſem ſtiftete er nun im J. 1537 
das erſte Conservatorio della Madenna 
di Loreto zu Neapel. a 

Taprayll. F.) — fährt noch immer 
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in der Ausgabe ſeiner Klavierwerke fort, 


welche größtentheils bey de Due zu Paris 


geſtochen ſind. In Deutſchland ſind aber 
nur davon bekannt geworden: 1) VI So- 


nat. p. le Clav. av» V. Op. 26. Paris, 


1791. 2) Sonate à 4 mains. Op. 29. 
Ebend. 1798. ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. 
II. S. 743. 3) III Sonat. p. le Clar. 
Op. 28. 

Tarchi (Angiolo) — Graf O 155 
zaͤhlt ihn zwar unter die Mailaͤnder, dann 
aber mußte ihn der Verfaſſer des zu Mai⸗ 
land herausgekommenen Indice de’ Spet- 
tac. teatr. am beſten kennen, der ihn doch 
geradezu einen Neapolitaner nennt. Auch 
Dr. Bur ney thut daſſelbe, indem er 
1789 hinzuſetzt, daß er noch ein junger 
Mann ſey. Solchemnach mochte er 1800 
ungefaͤhr 40 Jahr alt ſeyn, und noch man⸗ 
ches Schoͤne erwarten laſſen. Im Jahr 
1788 ſtand er als Komponiſt an dem Ita⸗ 
lianiſchen Theater zu London. Ein Paar 
Jahre weiterhin ſcheint er ſich, wie vorher, 
wieder in Italien herumgetrieben zu ha⸗ 
ben, indem man wenige daſige Theater fin⸗ 
det, fuͤr welche er nicht um dieſe Zeit gear⸗ 
beitet haͤtte. Als aber bgegen 1797 die fran⸗ 


zoͤſiſchen Heere nach Italien kamen, ſcheint 


er ſich nach Paris gewendet zu haben, wo er 
ſeit 1798, wo moͤglich, noch mit größerm 
Beyfall, als in ſeinem Vaterlande, ſchon 
mehrere komiſche Opern fuͤr das daſige 

Theater geſchrieben hat. Die Bemerkung 


der franz. Kunſtrichter, daß die gute Auf: 


nahme ſeiner Stuͤcke einzig ſeiner ſchoͤnen 
Muſik zuzuſchreiben ſey, gereicht ihm dabey 
nicht wenig zum Ruhm. Noch waͤren nun 
von feinen altern und neuern Opern anzu 
führen: 1) Ademira. Op. ser. 1784 zu 
Mailand aufgef. 2) La Virginia. Op. 
ser. 1785 zu Florenz. 3) PArminio. Op. 

ser. 1785 zu Mantua zum erſten Male. 
40 Ifigenia in Aulide. Op. ser. 178 5 zu 
Padua. 5) Ariarate. Op. ser. 1786 zu 
Mailand zum erſten Male, woraus auch 


einige Arien geftochen find. 6) Ihgeniain 


Tauride. Op. ser. 1786 zu Venedig. 7) 
P Artaserse. Op. ser. 1788 zu Mantua 
zum erſten Male. 8) Il Conte di Saldag- 
na. Op. buffa, 1788 zu Mailand neu. 9) 


Antioco. Op. ser. 1788. Ebend. neu. 
10) Le Disgrazie fortunate, Op. buffa, 


ſchon 


\ 


A 
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ſchon 1784 zu Dresden aufgef. 11) II Sa- 
grifizio d'Isacco. Oratorio; wird von 
den Italiäanern als ſein Meiſterſtuͤck ber 
trachtet. 12) Lo Spazzacammino Prin- 
cipe. Op. buffa, 1790 zu Monza zum er⸗ 
ſten Male; ſoll ausdrucksvolle Muftk ſeyn. 
130 La Morte d'Ercole. Op. ser. 17 90 zu 
Vened. zum erſten Male. 14) Tito Manlio. 
Op. ser. 179 1 zu Rom zum erſten Male. 
12501 Raggiri Scoperti. Op. buffa, 
1791 zu Rom zum erſten Male. 16) I Ca- 
valiere errante. Op. buffa, 1791 zu 
Paris zum erſten Male. 12) Le Cabrio- 
let jaune. Op. buffa, 1798 fuͤr Paris, ge; 
ſtochen. 18) l'Oncle Valet. Op. buffa, 
mit vortrefflicher Muſik, 1799 ebend. 
19) Le Trente et Quarante, Op. buffa, 
1799 ebend. wovon auch Ouvertuͤre und 
Arien daſelbſt geſtochen worden, wird eben⸗ 
falls geruͤhmt. 20) Le Voyage en postes. 
Op. com. 1800 ebend. 21) l’Auberge 


, 


en Auberge. Op. com. 1800, ebend. 
Man findet eine Menge aus ſeinen Wer- 


f ken in Stimmen geſtochene Arien. 22) 
Melite riconosciuta. 1786 zu Rom, mit 
wenig Beyfall. 23) Trionfo di Clelia. Op. 


Nonze di Figaro, zter und 4ter Aft, zu 
den beyden erſten Akten der Mozauiſchen 
Bart 1787 für Monza neu geſchrieben. 
[Tarditi Orazio) Kapellmeiſter am 
Dom zu Faenza im Päbftlihen Gebiet in 
der erſten Halfte des 17. Jahrhunderts, 
ſcheint nach der Menge ſeiner gedruckten 


rr 


m 


(41653) koͤnnen noch folgende genannt wer⸗ 
den: 1) Messa e Salmi con Litanie à 3 
voci. 2) Messe e Salmi concertati a4 
voci. 3) Messe à 4 e 5̊ voci con V. 4) 


cone senza Strom. 5) Messe e Salmi 


* 


Senza. Lib. 33. 6) Salmi à 3 voci, con 
Litanie della Madonna. Lib. 2. 7) Sal- 
mi a Completorium e Litan. con 4 
ifon. à 4 voci. 8) Salmi aß voci. 


990 Conce 3 
% voci con 2V. ı0)Motettia2—4 voci 


“ con Litan. à voci. Lib. 4. 11)Mo- 
tetti a 1 3 voci con una Messa e Sal 


mi à 8 voci in Concerto. Lib. 2. 12) 
Lex. d. Zonkünftler. IV. Tb. 


* 


ser. 1786 für Turin geſchrieben. 24) Le 


Werke ein fruchtbarer Komponiſt geweſen 
zu ſeyn. Nach Parſtorffers Katal. 


con Motetti a 1, 3e 4 voci con V. e 


i, Salmi e Litanie ag — 5 
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Motetti e Salmi A get 3 voci in Con- 

certo. 15 Motettiä Voce sola. Lib. 2 
14) Motetti a Salmi à 3 e 4 voci con 
una Messe couc. à ꝗ voci. 19) Motetti 
a Voce sola. Lib. 4. 16) Motetti, Sal- 


mi e Hinni a 1, 2 e 3; voci conc. c. V. e 


senza. 17) Litanie delle Vergine à 3 
— 5 voci con le Antifone et alcuni Mo- 
tetti, et il: Te Deum laudamus concer- 
tato a 4 voci. 18) Motetti à voce sola 
con 2 V. Bologna, 1670. ? 
Taronı (Antonio) Kanonikus an der 
Barbarakirche zu Mantua und Kompo niſt 
gegen die Mitte des 16. Jahrhunderts, hat 
herausgegeben: 1) Madrigali à 5.voci. 
Venedig, 1612. 2) Misse da Capella a 


S voci. Ebend. 1646. 


artini (Giuseppe) — Herr von 
Mu rr fand ihn im December 1760 noch 
als einen augenehmen und muntern Mann. 
In ſeinem Muſikzimmer hing, gerade der 
Thuͤr gegen uͤber, die — „Teufelsſonate.“ 
Ein Zeichen, daß er die Geſchichte derſelben 
doch fuͤr mehr als ein bloßes Mahrchen an⸗ 
geſehen wiſſen wollte. Sein Bogen war 
oben ungeheuer weit gebogen, gerade wie 
die Seifenſiederdraͤthe, womit man die Seife 
ſchneidet. Er gab damals ſo eben dem Herrn 
Holzbogen Unterricht, und erlaubte 
Hrn. von Murr, dabey gegenwärtig zu 
ſeyn. Bey einem zweyten Beſuche aber 


ſpielte er ihm ſelbſt ein fo herrliches A dagio 


vor, daß Hr. v. Murr dadurch bis zu 
Thraͤnen geruͤhrt wurde, worauf ihn Ta r⸗ 
tini umarmte. Zuletzt gab er ihm noch ei— 
nen Brief an ſeinen Lieblingsſchuͤler, den 
Hrn. Pag in zu Paris, mit; da aber die⸗ 
ſen abzugeben Hr. v. Murr, wegen ei— 
ner zweyten Reiſe nach England, keine Ge⸗ 


legenheit fand, ſo ruͤckte er ihn in der Folge 
Messe e Salmi concertati à 3, 465 voci 


in feinem Journale zur Kunſt und Litera⸗ 
tur mit ein. Von ſeinen Werken waͤren 
nun noch zu bemerken: 6) Lezioni pra- 


tiche pel V. Ein Traktat, der ſich in WE, 


in den Händen vieler feiner Schüler befin⸗ 
det, und welchen man des Drucks fuͤr ſehr 
wuͤrdig halt. Von No, 4. ſeiner praktiſchen 
Werke finden ſich mehrere Ausgaben, als: 
l' Arte dell' arco o siano 30 Variazioni 

per V. e sempre collostesso B. Neapel, 


um 1792. Ferner: I'Art de l' Archet 
contenant 38 Variat. sur la plus belle 


Gavotte 
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Gavotte deCorellip. le Violon et B. 
Mannheim, 1795. 7) Adagio varie de 
plusieurs fagons differentes: tres uti- 
les aux personnes qui veulentäppren- 
dre Afaire des traits sous chaque note 
d’harmonie etc. ſcheint erſt gegen 1801 
zu Paris geſtochen zu ſeyn. Auch findet 
man ſeinen Brief an die Mad. Sirmen 
im VI. Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 
134. noch einmal abgedruckt. 

le Tartre (. . .) Organiſt zu Paris 
und Singkomponiſt ums J. 1716, deſſen 
Motetten vielen Beyfall fanden und oͤfters 
in den Kirchen aufgefuͤhrt wurden. Von 
feinen gedruckten Werken koͤnnen noch ge: 

nannt werden: 1) La Paix, Cantate. 
2) Miserere à grand Choeur. 5) VIII 
Röcueils d'Airs à chanter. Alle zu Da; 
ris. ſ. Boivins Catal. 172 . 

Tas kin (Paschal) — Zu den Erfin⸗ 
dungen, welche er an feinen Fortepiano's 
angebracht hat, gehoͤret noch die, daß ſelbi⸗ 
ge keine Wirbel brauchen, und daß die beyden 
Saiten eines Tons jedesmal auf einen Zug 
zugleich geſtimmt werden. ſ. Berlin. muſ. 
Wochenblatt. S. 124. wo man noch meh⸗ 
rere dunkle Erklärungen über feine Verbeſ— 
ſerungen findet. f ö 

Tasso ni (Alessandro) ein italiaͤni⸗ 
ſcher Dichter und Verfaſſer der Secehia 
rapita, oder des geraubten Waſſereimers, 
war von Modena gebuͤrtig, und lebte zu An⸗ 
fange des 17. Jahrhunderts. Außer mehr 
rern ſeiner Schriften, hat man auch von 
ihm: Pensieri diversi. Lib. X. Carpi 
1620, Venedig, 1636 und 1665. 4. Im 
ıoten Buche handelt das 2 3ſte Kapitel von 
alten und neuen muf. Schriftſtellern und 
Inſtrumenten auf drey Blaͤttern. Hier iſt 
es auch, wo er behauptet: Koͤnig Jacob 
I. von Schottland habe eine beſondere Art 
trauriger und klagender Melodie erfunden, 
welche der Prinz von Venoſa zu des 
Verfaſſers Zeit nachzuahmen geſucht habe. 

Taubenmerkl (Michael) Prieſter 
und Organiſt an der Pfarrkirche zu Am⸗ 
berg in der obern Pfalz, 1808, gehört zu 
den wenigen übrigen Achten Orgelſpie⸗ 
lern, welche gleich den ehemaligen Reis 
neken, Buxtehuden, Pachelbeln, 
Bachen u. ſ. w. ihr großes Inſtrument 
noch mit der ihm zukommenden ernſten 


1 
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Manier behandeln. Als Herr uͤber das 


Griffbret, weiß er ſein Fugenthema in jeder 
Tonar, meiſterhaft und harmoniſch rein 
durchzufuͤhren, und im Vorſpiele und in der 
freyen Fantaſie, auf ſeiner ſchoͤnen, wohlge⸗ 


bauten Orgel, feine er unerſchoͤpflich zu 


ſeyn. Auch hat er die Zufriedenheit, an ſei⸗ 
nem Orte noch Kenner und Liebhaber alter 


— 


Orgelkunſt zu finden, welche ſich ſeines 


Spiels freuen, aber zugleich auch gegen⸗ 
waͤrtig (1808) ſchon ſeinem fortgeruͤckten 
Alter von 60 Jahren mit Beſorgniſſen 
entgegen ſehen. Nach einer ſchriftl. Nachr. 


vom Hrn. Schul- und Chorrektor Bayer 


in Sulzbach. 4 

Tauber C. . Profeſſor, wahrſchein⸗ 
lich zu Kopenhagen, hat die ſehr geruͤhmte 
Abhandlung: Geſang und Zeichnung, ein 


Mittel zur Veredlung junger Leute uͤber⸗ 


haupt, inſonderheit der ſtudirenden, nicht 


nur einzeln drucken laſſen, ſondern auch in 


dem periodiſchen Werke eingeruͤckt-( Maa⸗ 
nedſtriſtet Iris, udgivet af S. Poulſen. 
2den Aargang, 1792. IV. Bind. In dem 


zten Bande dieſes Werks findet man auch 
eine „Abhandlung über Konzerte;“ viel⸗ 


leicht von dem verewigten Kapellmeiſter 


Schulz. Sie ſoll „wahre Bemerkun⸗ 


gen über Unbekanntſchaft mit der Muſik, 


als eine der vornehmſten Urſachen, warum 


Konzerte ſo ſelten zweckmaͤßig beſucht wer⸗ 


den,“ enthalten. W 
Tauber oder Tau bert (J. F.) Flöͤ⸗ 


| 


teniſt und Komponiſt für fein Inſtrument 


in der Fuͤrſtl. Bernburgiſchen Kapelle, ge⸗ 
hoͤrt unter die braven Virtuoſen ſeines In⸗ 
ſtruments. Schon 1792 bewies er zu Ber⸗ 
lin in einem von ihm ſelbſt geſetzten Konzert 
eine ſo außerordentliche Fertigkeit, daß er 
die daſigen, mit guten Floͤtenſpielern bez 


kannten Zuhoͤrer in Verwunderung und 


Erſtaunen ſetzte. Ich ſelbſt habe zwar nur 
die erſte Floͤte von dem kleinen Terzett aus 
E dur im zten Theile der Schöpfung von 
ihm vortragen hoͤren; aber auch dies We⸗ 
nige war ſchon genug, mich von feinem: tie⸗ 


fen Gefuͤhle des Schoͤnen im Ausdrucke 


und feiner uneingeſchraͤnkten Gewalt über 
ſein Inſtrument zu uͤberzeugen. Er iſt zu 
Naumburg in Sachſen ums J. 17 50 ge 
boren, hat ſich zu Dresden unter Goͤge 
gebildet, darauf die Akademie zu Göftingen 


eine 
ze 


325 


Tau 


cine Zeitlang beſucht, und iſt dann in Fuͤrſtl. 


7 


— 


Fl. av. Orch. Oe. 2. des Var. 


Bernburgiſche Dienſte getreten. Leider 


aber machte die geſchwaͤchte Bruſt dieſes 
braven Kuͤnſtlers ihn 1801 für den Ges 


brauch ſeines Inſtruments faſt ganz un⸗ 
thaͤtig. Indeſſen hatte er ſchon einen jun: 
gen hoffnungsvollen Zoͤgling ſo weit ge: 
bracht, daß derſelbe ſeine Stelle im Dienſte 
verſchen konnte. Er zeigte ſich Übrigens auch 
im Umgange als ein angenehmer und gebil⸗ 
deter Mann. Er ſtarb im May 1803 zu 


Ballenſtedt an einer Bruſtkrankheit, zum 
großen Verluſt der daſigen Kapelle. Nach 
ſeinem Tode ſind mehrere Werke von ſeiner 


Arbeit geſtochen worden; als: 
p- Fl. seule. 
Op. . 


1) VI Var. 
Folgende bey Kuͤhnel: 3) Var. p. 
4) Var. 55 
Fl. Oe. 3. 5) Var p. Fl. Oe. 4. 6) Conc. 


8. Fl. av. Orch. Oe. 1. 7) Conc. p. Fl. 


E. 2. 
Tauber von Lasberfürtlätch 


| de) K. K. Gubernialrath zu Graͤtz ums 


55 


. 


1 


5 
1 


* 


* 
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75 nen fen, man findet aber diefen Namen wer. 
der auf dem Titel deſſelben, noch ſonſt ir⸗ 


J. 1780, war, nach Meuſels gelehrt. 


„Deutſchland, der Verfaſſer des Traktats: 


Ueber meine Violine. Sonitu quatit un- 


gula campum, Wien, bey Kurzboͤck, 1780. 
188 Seiten in 8. Es iſt dies weder Anwei⸗ 
fung, noch Gedicht auf die Violine, ſondern 
es ſind freye Gedankenſpiele und Aeuße⸗ 
rungen uͤber politiſche, philoſophiſche, aͤſthe⸗ 


tiſche, pfychologiſche, phyſiognomiſche, 


7 


moraliſche und mit unter auch muſ. Gegen⸗ 


ſtaͤnde, welche der Hr. Verfaſſer, nach einer 
gen mit Witz und Laune gewuͤrzten und 
im Tone der Blumauerſchen Aeneis gehals 
tenen Erzaͤhlung vom Arion und von der 
Euridice, in 352 ſogenannten Reflexionen 
des Kapellmeiſters, in dem nämlichen mun⸗ 
tern Tone und in der Sprache eines Gei; 
gers, mit beſtaͤndiger Anwendung auf ſein 
Inſtrument, zum Beſten giebt. Und wenn 
auch der Hr. Verf. im Laufe ſeiner Schrift 
nicht geftände, daß er bereits wirklich ſelbſt 
Verſuche in der Kompoſition gemacht habe; 


ſo ſtellt doch das ganze Werkchen Beweiſe 


genug von ſeinen guten Einſichten in das 
wahre Weſen der Tonkunſt auf. Herr 


M euf el behauptet zwar, daß dieſer Trak⸗ 


tat unter dem Namen Borgnes erſchie— 


55 duo im Text. 


2) Var. p. Fl. avec Orch. 
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Tauſch (Franz) Virtuoſe auf der Klar 
rinette, Komponiſt fuͤr fein und andere In⸗ f 
ſtrumente, und Mitglied der Kapelle der 
verwittweten Koͤnigin von Preußen zu 
Berlin, geb. zu Heidelberg am 26. Dec. 
1762, hat außer ſeinem Vater keinen Leh⸗ 
rer weiter in ſeiner Kunſt aufzuweiſen. 
Dieſer war zurzeit der Geburt des Sohnes 


bloß Muſikus an der Heidelbergiſchen Kir⸗ 


che, erweckte aber, bey Gele genheit einer 
vom Hofe daſelbſt angeſtellten Ja gdiuſtbar⸗ 
keit im J. 1764, die Aufmerkſamkeit des 0 
Churfuͤrſten auf ſeine Talente ſo ſehr, daß 
ihn dieſer Befoͤrderer der Kunſt ſogleich 
nach Mannheim in ſeine Kapelle berief. 
Kaum hatte nun hier der kleine Fran 3 
das vierte Jahr erreicht, als er ſchon von ſei⸗ 
nem Vater Unterricht auf der Violine em⸗ 
pfing und ſchon im 8ten Jahre ließ er ſich 
vor dem Hofe auf der. Klarinette hören, 
Von dieſer Zeit an wurde er als ein dienſt⸗ 
faͤhiges Mitglied der Kapelle, ſowohl auf 
der Klarinette, als auf der Violine, angeſe⸗ 
hen und ununterbrochen fort gebraucht. 
Und als im J. 1777, bey der Erloͤſchung 
der Baieriſchen Linie, der Churfuͤrſt feine 
Reſidenz mit Muͤnchen verwechſelte, mußte 
der junge Tau ſch, ungeachtet der Vorſtel⸗ 
lungen ſeines Vaters, ſelbigem folgen, wo⸗ 
bey er Zulage erhielt. Von Muͤnchen aus, 
wo er bis zum J. 1780 blieb, reiſte er mit 
dem Kapellmeister Winter nach Wien. 
Hier wurden ihm waͤhrend ſeines halbjaͤh⸗ 
rigen Aufenthalts verſchiedene Antraͤge ge⸗ 


macht; er blieb aber ſeinem Herrn getreu 


und kehrte weber nach Muͤnchen zuruͤck, 
wo er ſich im J. 1781 mit der Tochter des 
Hofkriegsraths von Hammer, einem 
wegen ihrer beſondern Geſchicklichkeit auf 
dem Klaviere bey Hof beliebten jungen 
Frauenzimmer, verband. Im J. 1784 un⸗ 
ternahm er mit ſeinem Schwiegervater eine 
zweyte Reiſe, auf welcher er binnen 9 Mo⸗ 
naten, außer mehreren Höfen am Rheine, 


die Reſidenzen Berlin und Dresden be⸗ 


ſuchte. Darauf kehrte er nach Muͤnchen 
zuruͤck. Fuͤnf Jahre darnach erhielt er aus 
Berlin von der damals regierenden Königin 
Antraͤge in ihre Dienſte, welche er nebſt ſei⸗ 
ner Gattin auch fogleich annahm. Im J. 
1791 verſah er auf Befehl des Koͤnigs den 
Beh in deffen Kapelle, bis zur Ankunft 

2 des 

4 
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des Hrn. Baer aus Petersburg. Im fols 
genden Jahre uͤbernahm er mit die Entre⸗ 
priſe des Konzerts in der Stadt Paris, zu 
deſſen Glanz und Aufnahme ſeine Talente 
nicht wenig beytrugen, und welches ſich noch 
1793 und ſpaͤterhin zu Berlins Ruhm er⸗ 
hielt. Im J. 1796 fand er Muße, noch ei⸗ 
ne kleine Reiſe nach Hamburg zu thun und 
die daſigen Liebhaber mit feinem goͤttlichen 
Spiele zu entzuͤcken. Im J. 1799 unter⸗ 
hielt er in ſeiner Wohnung woͤchentlich ein 
ſogenanntes Quartett unter Freunden und 
Muſikkennern, welches aber in der Folge 


Tau 


dahin erweitert wurde, daß alle 14 Tage 


großes Konzert, ſowohl auf Kosten der 
Spieler, als der Zuhoͤrer, gegeben werden 
ſollte, wobey letztere durchaus ſelbſt muſika⸗ 
liſch ſeyn und nur in beſtunmter Anzahl zu⸗ 
gelaſſen werden ſollten. An dem Orcheſter 
ſelbſt nahmen die erſten Virtuoſen Berlins 
Antheil. Wie ſehr muß die Kunſt durch ein 
ſolches Inſtitut gewinnen! Unter feinen 5 
Kindern zeigte ſchon 1796 ſeine aͤlteſte 
Tochter als Kind von 14 Jahren, bey ihrer 
ſtarken und reinen Stimme, viele Anlage zu 
einer brauchbaren Saͤngerin; ſo wie die 
juͤngere, damals von 9 Jahren, viel Gutes 
von ihren Talenten zum Klavier erwarten 

\ lie I» . a 
RR Leſer wird hoffentlich dieſe nähere 
Bekanntſchaft mit dieſem vortrefflichen und 


liebenswuͤrdigen Kuͤnſtler nicht weniger 


Vergnuͤgen machen, als mir die vom Hrn. 
Tauſcheigenhaͤndig entworfene Geſchich⸗ 
te verurſacht hat, welche dieſem Artikel zum 
Grunde liegt. Moͤchte ich doch nun im 
Stande ſeyn, hier auch einen eben fo be; 
ſtimmten Begriff von ſeiner Kunſt zu 
nie beſchreiben. Wem find nicht die Vor—⸗ 
zuͤge eines Stadler auf dieſem Inſtru—⸗ 
mente bekannt, denen ſchon vor 20 Jahren 
Kaiſer Jo ſeph Gerechtigkeit widerfahren 
ließ, indem er ihn an die Spitze der Har— 
monie, ſeiner Lieblingsmuſik, ſtellte? Und 
dennoch verſicherten unparteyiſche Kenner, 
als er ſich 1792 zu Berlin hören ließ: „Er 
habe nicht den ſchmeichelnden, ſanften Ton 


und geſchmackvollen Vortrag, wodurch Hr. 


Tauſch gewoͤhnlich ſeine Zuhoͤrer ent— 
zuͤcke Hrn. Stadler habe ich zwar nie 
gehoͤrt; daß aber Hrn. Tauſchens Spiel 


* 
\ 


geben! Dies laͤßt ſich aber nur fühlen, . 


u 
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unerreichbar iſt, befräftige ich aus voller 
Ueberzeugung, nachdem ich auch den bra⸗ 
ven Meiſter dieſes Inſtruments, Hrn. 
Baer, gehoͤrt habe. Im. 1793 hatte ich 
Gelegenheit, Hrn. Ta u ſch eins ſeiner allerz 


A Tau Tav 


» 


liebſten Quartetten mit Variationen, im 


Konzerte der Stadt Paris, vortragen zu 
hoͤren. Welch eine Mannichfaltigkeit in 


der Modifikation der Töne feines Inſtru 


ments! Bald war es das leiſe Fluͤſtern der 
durch den ſanften Hauch des Zephyrs be⸗ 
wegten Blaͤtter, bald erhob ſich ſein Inſtru⸗ 
ment in rollenden und glaͤnzenden gebroche⸗ 
nen Paſſagen uͤber alle uͤbrigen, wobey im⸗ 
mer die ſchmelzendſten Melodien abwech⸗ 
ſelten. Wahrſcheinlich iſt aber von dieſen 
Quartetten noch nichts gedruckt. Von ſei⸗ 
nen Konzerten hingegen ſind es folgende: 


1) Concert p. Clarinette princip. a 10. 


Berlin, b. Hummel, 1796. 2) Concert. 

p- 2 Clarinettes princip. Ebend. 1800. 

Wahrſcheinlich iſt Jacob Tau ſch im a. Nx. 

ſein Vater. 5 ö 
Tauſcher (J. G.) — war waͤhrend der 

Ausgabe ſeiner Schrift „uͤber Diſpoſition 

der Orgelſtimmen,“ Amtmann zu Loͤßniz. 

Vorher war er Gerichtsdirektor zu Wal⸗ 

denburg geweſen. 
Tavares Manoel) ein Komponiſt, 

geb. zu Portalegre in Portugal, bluͤhte ums 

J. 1625, und war Anfangs Saͤnger in der 


Kapelle des Koͤnigs Johann III., darauf 


Kapellmeiſter an der Kathedralkirche zu 
Murcia und endlich zu Cuenca, wo er auch 
ſtarb. In der Koͤnigl. muſ. Biblioth. zu 
Liſſabon finden ſich noch viele Miſſen, Pſal⸗ 
men, Motetten ꝛc. von ſeiner Arbeit. ſ. 
Machado Bibl. Lus. T. III. p.363. 
Tavares (Nicolao) ein portugieſi⸗ ; 
ſcher Tonkuͤnſtler, geb. zu Portalegre, 
bluͤhte ums. J. 1625, und war erſt 25 


Jahre alt, als er ſchon, als Kapellmeiſter zu 


Cadiz und Cuenca, ſtarb. Von ſeinen Kom⸗ 
poſitionen wird noch Verſchiedenes in Mſt. 
in der Koͤnigl. muſ. Biblioth. zu Liſſabon 
aufbewahrt. ſ. Ma cha do Bibl. Lus. 
Tom. III. p. 4 66. 


Taverner(Tehn) einer der älteften 
engliſchen Kontrapunktiſten des 16. Jahr 
hunderts, war Organiſt zu Boſton in Lin⸗ 
colnſhire und an der damaligen Kardinals⸗ 
jetzt aber Chriſtkirche zu Oxford, und Sohn 
des 


| 
| 
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* Wir’ 
T a * 
des um 1539 beruͤhmten Pesſeſprs Ri⸗ 


hard Taverner. Da er mit verfchiedes 


* 


1 


* 


nen Freunden oͤftereuſammenkuͤnfte hielt, 


in welchen man ſich über religioͤſe Gegen: 
ſtände unterhielt; fo wurde die ganze Ge; 
ſellſchaft der Ketzerey wegen angeklagt, ins 
Gefaͤngniß geworfen, auch ein Lauteniſt, 


John Fryer, davon 1533 wirklich ver⸗ 


brannt. Den John Ta ver ner retteten 
noch feine Talente, indem ihn der Kardinal 
unter dem Vorwande, er ſey nur ein Muſi⸗ 
kus, los ließ. Von ſeinen Werken, welche 
durchaus noch in großen Noten geſchrieben 
ſind, iſt zwar nichts gedruckt; vielleicht gab 
es aber auch in jenem Zeitalter noch gar kei⸗ 


nen Notendruck in England; dagegen ſind 


mehrere derſelben in engliſchen Chorbuͤ⸗ 
chern noch in Mſt. aufbehalten worden, 
unter denen Dr. Burn ey die erſten Ka⸗ 
nons von ſeinen Landsleuten will gefunden 
haben. Hawkins und Bur ney 
haben uns nun folgende Probeftücke von 
deffen Arbeit in ihren Werken aufbehal⸗ 
ten: 1) Song a3: 0 Splendor gloriae 
etc. ſ. Ha w K In s. Vol. II. p. 513. 2) 
Dum transisset Sabbatum, à 5 voc. f. 
Bur ne y. Vol. II. p. 557. 3) Canon à 
3: Quitollis peccata. |. Ebend. p. 560. 
Dieſer Kuͤnſtler iſt von dem im a. Lex. an⸗ 
gefuͤhrten, gleiches Namens, wohl zu un⸗ 
terſcheiden, indem ſich jener durch nichts, 
als durch feinen Profeſſortitel ausgezeich- 
net hat. 
Taylor oder Taylour (Brook) 
— So, und nicht John, nennt Hr. Dr. 
Forkel dieſen akuſtiſchen Schriftſteller 
in ſeiner Literatur, wo weiter gemeldet wird: 
daß er Sekretaͤr der Koͤnigl. Societaͤt der 
Wiſſenſchaften zu London geweſen ſey, und 
ſeine Abhandlung: De Vibratione chor- 
darum nicht nur in ſeinen Methodus, 


ſondern auch in die Philosoph. Trans- 


actions, Vol. XXVIII. pag. 26. engliſch 


i ‚unter dem Titel: Concerning the mo- 


tion ofstretched string, eingeruͤckt habe. 
Taylor (Brook) Koͤnigl. Grosbrit⸗ 


hie Geſandter am Churf. Caſſelſchen 


Hofe ums J. 1806, zeichnete ſich unter den 
Dilettanten als ein außerordentlich ſtarker 
Violiniſt aus, der auch die ſchwerſten Sa: 
chen prima vista mit größter Präcifion 


und ſehr geſchmackvoll vorzutrage n wußte. 


ſ. Gallerie Caſſelſch. Tonkuͤnſtl. 
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Taylor (Silas) oder auch Silas 
D'Omville oder Domville, unter wel: 
chem Namen ſeine Geſchichte im O, S. 44. 


des a. Lex. zu finden iſt, hat mehreres ge: 


ſchrieben, als: 1) IL oder mehrere An- 
thems, welche in der Koͤnigl. Kapelle mit 
Beyfall aufgefuͤhrt wurden. 2) Ein Duett, 
gedruckt in Play for d's Collection of 
court Ayres. 3) Eine ins Engliſche Aber: 
ſetzte Ode des Anakreon fuͤr 2 Stimmen, ge⸗ 
druckt in Play ford s Musical Com- 
panion, 1673. 4) Regeln zur Kompoſi⸗ 
1 aber nie gedruckt worden. Das 
Mſt. davon war in Hawkins Handen. f. 
H awkins. Vol. IV. p. 330. Not. 
Taylor (Mr) — In Pr eſt ons 
Katal. (London, 1795) findet man noch 
angeführt: Tay lor's Beauties of Sa- 
cred Verse, selected principally from 
the Works of the Rev. Dr. Watts, 


‚Wesley, Doddridge and other 


eminent divine Authors, with entire 


new Music, suited to tlie Voice, Or- 
gan, Piano Forte etc. Book I. and II. 


desgl. die Operette: Buxom Ioan. London, 
bey Longman. 

Tayß ner (Andreas) ein Orgelbauer, 
geb. zu Loͤbegin im Magdeburgiſchen, lebte 
gegen das Ende des 17. Jahrhunderts. 

Tayßner (Zacharias) ob Bruder oder 


Sohn des Vorhergehenden, iſt nicht be⸗ 


kannt, war ebenfalls Orgelbauer, geb. zu 
Loͤbegin, und hatte ſich zu Merſeburg ge⸗ 
ſetzt, wo er im J. 1700 noch arbeitete. 


Seines Namens wird zwar hin und wie⸗ 


der ruͤhmlich gedacht; zu dieſem Ruhme 
moͤgen aber die beyden Werke, welche er zu 
Jena und Naumburg erbauet hat, wohl. 
wenig beygetragen haben, indem es erſte⸗ 
rem am Winde fehlt, und letzteres nur 43 
Jahre br auchbar geblieben iſt. Ueberhaupt 
koͤnnen noch folgende ſeiner Werke genannt 
werden: t) in der Kollegienkirche zu Jena, 
1704 reparirt; 2) die Dom⸗Orgel zu Mer⸗ 
feburg, 1702; 3) im Benediktinerkloſter 
zu Weingarten, ein Werk von 4 Stimmen 
fuͤr 4 Manuale und Ped. ſ. Breslauer 
Nachr. v. Org. S. 97. 

Tedeschi (Arrigo)ſ. das a. Lex. iſt 
niemand anders als Heinrich J Iſa a 6; r 
diefen Artikel. 

Tegetm Pre (Georg) zuletzt Dom 

Orga⸗ 


Tel 


Organiſt zu Magdeburg, geb. zu Hadersle⸗ 
ben im Halberſtadtischen am 20. Januar 
1687, legte vom J. 1696 an den Grund im 
Klavierſpielen, erſt bey dem alten Organi⸗ 
ſteu ſeines Orts, Jacob Delius, und dar⸗ 
auf ſeit 1699 beym Dom:Drganijten Carl 
Steinbruͤck, unter deſſen Leitung er 4 
Jahre hındu: ch dieſe Kunſt fortſetzte, bis er 
jo weit war, daß er 1701 den Dienſt des das 
ſigen Organiſten Ruͤcklingen an der 
Frauenkirche vollkommen verſehen konnte. 
Nachdem auf ſolche Weiſe 3 Jahre verfloſ— 
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fen waren, fand er Gelegenheit, 1703 mit 


einem jungen Muſikkenner 4 Jahre lang 
auf Reiſen zu gehen, worauf er 1708 Di: 
ganiſt zu Hornburg, 1711 Hoforganiſt zu 
Quedlinburg, 1715 an daſiger Marktkicche 
und endlich noch im naͤmlichen Jahre Vika⸗ 
rius und Organiſt am Dome zu Magde— 
burg wurde, wo er dieſe Stelle noch 1732 
bekleidete. 

Teghius (Petrus) ein Lauteniſt des 
16. Jahrhunderts von Padua, hat franzoͤ⸗ 
ſiſche Chansons und Motetts, für die dau⸗ 
te eingerichtet, drucken laſſen. Löwen, ı 573. 
f.Gesneri Bibl. 

Teiber(...)f. das a. Lex. und oben 
Taͤuber. 

Teixeira (Antonio) zuletzt Kantor 
an der Patriarchalkirche und Examinator 


aller Saͤnger im ganzen Patriarchat zu 


Liſſabon, geb. daſelbſt 1707, wurde ſchon in 


ſeinem gten Jahre auf Befehl des Königs 


nach Rom geſchickt, um daſelbſt den Kontra⸗ 
punkt zu ſtudiren. Im J. 1728 kam er zu⸗ 
ruͤck, und erhielt ſogleich die genannten Aem⸗ 


ter. Seine merkwuͤrdigſten Werke find: 


1) Te Deum laudamus a 20 Vozes, mit 


einer ſtarken Inſtrumentalbeſetzung, wel; 


ches im J. 1734 zuerſt aufgeführt wurde. 
2) Te Deum laudamus à 9 vozes. 3) 
Psalmos, Offertorios, Lamentogoes, 
Motetes a4 — 3 Vozes mit und ohne 
Inſtrumente. 4) Miserere a 8 Vozes, 
ohne Inſtrumente. 5) Sete Operas, a 
seis vozes com instrumentos, die mit 
großem Beyfall aufgeführt worden find. 
6) Missa à dito vozes. 7) Missa à 4 vo- 
zes. 8) Veſperpſalmen fuͤr 4 Stimmen, 
für die Portugieſiſche Kirche des heil. Anz 


tonius zu 17 Machado Bibl. Lus. 


P. IV. p 
Telin (Guillaume) Herr von Gut: 


* 


Tel Ten 


mont und Morillonvilliers, geb. zu cuſſet 
in Auvergne, ein Dilettant des 16. Jahr⸗ 


hunderts, ſchrieb La Louange de Musi- 


que. Paris, 1533. 4. 8 
Teller Florian) ſ. Deller. =. 
*yon Tempelhoff (Georg Fried⸗ 

rich) — iſt 1796 zum Generalmajor der 

Artillerie befoͤrdert worden. 
Temp le (William) — ſtarb im J. 

1699 und in dem gojten ſeines Alters. 

Sein Bildniß iſt zu London zweymal in 

Folio geſtochen worden. 


*Tenalia oder Tenaglia(An- 


tonio Francesco) ein berühmter Kirchen⸗ 
komponiſt, geb. zu Florenz, bluͤhte um das 
J. 1650 zu Rom. Unter ſeinem von Clo⸗ 


wet geſtochenen Bildniß ſtehet: Tenalia 


Florentinus musicis in rebus excel 
lens. Er hat aber auch fuͤrs Theater gear⸗ 
beitet, indem zu Rom ums J. 1660 die 


Oper, Clearco, von feiner Kompoſition 


aufgefuͤhrt wurde, eine der erſten, in wel⸗ 
cher das Da Capo vorkommt. ſ. Burney, 
Vol. IV. p. 134. 

Tenduc ci (lust. Ferdin.) fam 


ſchon 1758 nach London, wo er durch ſei⸗ 


nen Vortrag einer Rolle in des Dr. Arne 
Artaserse Vieles zur guten Aufnahme dies 
ſes Stuͤcks, ſo wie der italiaͤniſchen Muſik 


uͤberhaupt, beytrug. Er wendete ſich aber 


bald darauf in Geſellſchaft dieſes Komponi⸗ 
ſten nach Schottland und Irland, wo er 
ſich in feiner Kunſt als bisheriger Sänger 
von der zweyten und dritten Klaſſe ſo ſehr 
verbeſſerte, daß man 1771, nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤckkunft nach London, kein Bedenken trug, 
ihm ſowohl da, als auch nach der Zeit in 
Italien, die erſten Stellen auf den Theatern 
einzuraͤumen. Folgende geſtochene Werke 
findet man in engliſchen Katalogen unter 
feinem Namen angeführt: 1) Oavertu- 
re for a full Band. Bey Preſton. 2) 
Ranelagh Songs. Ebend. 3) Treatise 
on Singing. Bey Longman und Clementi. 


Mehr von dem Titel dieſer Anweiſung zum 


Geſange wird nicht angefuͤhrt. 
*Teniers (David) ein berühmter 
Niederlaͤndiſcher Maler des 17. Jahrhun⸗ 
derts, war zugleich ein trefflicher Gambiſt. 
Er hat ſich auf dieſem Inſtrumente ſpielend 
nebſt ſeiner Familie gemalt, welches Stuͤck 
Le Bas in Kupfer geſtochen hat. 


Te- 
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Rubel Gehalt, anaejielle zu werden. Er 
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Tenuie s (G. A.) gegenwaͤrtig Vor⸗ 


ſpieler beym Orcheſter des franzoͤſiſchen 


Theaters zu Hamburg, gab von ſeiner Ar⸗ 
beit 1800 heraus: III Sonate p. T Alto 


obligato ed Alto accomp. Hamburg, bey 
Böhme. 2 a ne * 

1 Tepper von Fergufon (.. .) feit 1801 
Rußiſch⸗Kaiſerl. Kapellmeiſter zu Peters⸗ 
burg, iſt der Sohn eines geweſenen Ban⸗ 
quiers zu Warſchau, und ſcheint ſich als 


junger talentvoller Dilettant während ſei⸗ 


nes achtjahrigen Aufenthaltes zu Wien ge⸗ 
bildet zu haben, indem man von da ſchon 
1795 ſeine außerordentliche Fertigkeit im 
Klavierſpielen, fo wie feinen Geſchmack 
und ſeine Kunſtkenntniſſe ruͤhmte. Auch in 
Hamburg, wo er ſich 1796, wahrſcheinlich 
unmittelbar vor ſeiner Abreiſe nach Ruß⸗ 


land, aufhielt, nannte man ihn einen talent⸗ 


vollen Kuͤnſtler. Er hatte bald nach ſeiner 
Ankunft in Petersburg das Gluͤck, als Kla⸗ 
viermeiſter der Großfuͤrſtinnen, mit 2000 


ſchrieb darauf mehrere Operetten nach ein: 
ander fuͤr das daſige Theater, und zwar mit 


ſo viel Gluͤck und Bepfall daß ihn der Kai⸗ 
ſer 1801 zum Kapellmeiſter ernannte, wo⸗ 


bey er das obige ehrenvolle Geſchaͤft nebſt 
dem damit verbundenen anſehnlichen Ge: 


halte bey ſeiner Kapellmeiſterbeſoldung 


auch beybehielt. Von ſeinen Kompoſitio⸗ 


nen iſt mir zwar noch nichts vorgekommen; 


doch erweckt der Eifer, mit welchem die 
rn. Artaria und Boͤh me ingeit von 


5 Jahren ſchon folgende Reihe davon her⸗ 
ausgegeben haben, gar kein unguͤnſtiges 
Vorurtheil fur das Gefaͤllige und die Güte 


derſelben; namlich: 1) Sonate p. le Clav. 
seul. Op. 1. Wien, b. Artaria, 1797. 2) 


Eine dergl. Op. 2. Ebend. 3) Schillers 


Ode an die Freude, als mehrſtimmige Kan⸗ 
dechte fürs Klavier. Hamburg, 1797. 4) 


Vaxiat. p. Je Clav. sur l'air: Als ich auf 


meiner Bleiche. 1796. 5) 11 Sonates p. 


le Clav. av. V. oblige. Op. 5. 6) Sonate 
p. le Clav. Op. 6 7) VI Romances 
Francaisesp leClav. Op. 7. 8)Gran- 


de Sonate p. le Clav. Op. 8. g) Var. sur 


air: Loin de toi, p. le Clav. No. 1. 
10) Var. p. le Clav sur une Romance 
de sa Composit. No. 2. 11) IX Var. p. 


\ l 


16 Cl. surl'air pastoral de Nina. Op. 10. 
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No. 1. Hamburg, 1799. 12) IX Var. p. 
le Cl. sur air: God save the Ring, Op. 
10. No. 2. Ebend. 13) IX Var. p. le Cl. 
der Tauſendkuͤnſtler Amor. Op. 10. No. 3. 
Ebend. 1799. 14) Eulenſpiegel, Operette 
von Kotzebue, 1800 zu Petersburg aufge⸗ 


fuͤhrt. Man haͤtte aber dabey weder la⸗ 


chen, noch applaudiren wollen. Indeſſen 
galt dies Stillſchweigen dem Dichter. 

Terpander, einer der aͤlteſten, zu⸗ 
gleich aber auch beruͤhmteſten Muſiker 
Griechenlands, war geb. zu Antiſſa in Les⸗ 


bos und der Sohn des Der den aͤus. 


Seine Lebenszeit ſetzen einige um 671, an⸗ 
dere aber um 712 Jahre vor C. G. Er war 
auf der Lyra, jo wie auf der Flöte, ein gleich 
großer Meiſter, und lehrte Geſange für 
beyde Inſtrumente, welche er dann ſelbſt in 
Geſellſchaft anderer Floͤtenſpieler vortrug. 
Auch behaupten einige Schriftfteller, er ha⸗ 
be die Lyra, welche vor ihrn nur mit 4 Sai⸗ 
ten bezogen geweſen, mit 3 neuen Saiten 
bereichert. Da ſich aber beweiſen laßt, daß 
auch ſchon vor ihm die 7 ſaitige Lyra im Ge⸗ 
brauche geweſen: ſo iſt es wahrſcheinlich, 
daß er nur in Lacedaͤmonien der Erſte war, 
der daſelbſt den Gebrauch der 7 Saiten auf 
dieſem Inſtrumente einfuͤhrte, aber auch 
deswegen von den daſigen Ephoren, viel⸗ 
leicht aber nur zum Scheine, vor Gericht 
gefodert wurde. Eine ſeiner wichtigſten 
Erfindungen aber war die Notation, oder 
die Kunſt Melodien aufzuſchreiben, welche 
bis dahin bloß durch die Tradition waren 
aufbehatten worden; indem von mehreren 
Schriftſtellern verſichert wird, daß er ſeine 
Nomos für die Cither, des Homers Verſe 
und des Lykurgus in Verſe gebrachte Geſe⸗ 
tze in Muſik geſetzt oder die Melodien dazu 
geſchrieben habe. So viele Talente ver⸗ 
ſchafften ihm nicht nur die Ehre, den erſten 
Prets in den carniſchen, ſondern auch noch 
in der Folge vier Preiſe in den pythiſchen 
Spielen davon zu tragen. Sein Triumph 
aber war ohnſtreitig ſein Ruf nach Lacedaͤ⸗ 


monien. Als nämlich in dieſem Staate ges 


faͤhrliche Unruhen ausgebrochen waren, 
befragte man das Orakel, durch welches 
Mittel man dieſem Uebel ſteuern koͤnne? 
Die Antwort war: man ſolle den lesbiſchen 
Saͤnger kommen laſſen. Und kaum war 
Terpander erſchienen, als er durch ſeine 


ruͤh⸗ 


= 
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ruͤhrende Stimme, vereint mit feiner Ci 
ther, die Ruhe und Heiterkeit in den Ge⸗ 
muͤthern der Bürger wieder herſtellte. 
Dies gab die Veranlaſſung zu dem Sprich: 
worte unter den Griechen: Singe in lesbi⸗ 
ſcher Manier. ſ. Ls Borde Vol. III. p. 
116. Burney, Vol. I. p. 367. und 
Mar pur gs Geſch. der alten Muſ. S. 62. 
Terpnus, ein berühmter griechiſcher 
Cithariſt, war der Singemeiſter des Kai- 
ſers Nero, dem er taͤglich nach dem Abend: 
eſſen vorſpielen mußte. . Sueton. Ne- 
ron. C. 20. 
Terrachinus oder TS n 
nus (Angelus) ein Auguſtinermoͤnch und 
Komponiſt in Italien, zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts, war zu Lodi geboren, und 
hat 1615 ein Werk Muſik drucken laſſen. 
ſ. Elss ei Encomiastic. Augustinian. 
wo ſich aber keine naͤhere Beſtimmung die⸗ 
ſes Notenwerks befindet. 
Lerradellas oder . 
lias (Domenico)— Er war in Catalos 
nien erzogen, ehe er nach Neapel in des 
Durante Schule kam, welche er aber 
nur kurze Zeit, und zwar privatim be 
ſuchte. Im J. 1739 brachte er temp er⸗ 
fe Oper, Astarto, auf das Theater. Im 
J. 1746 kam er nach London, wo er, wie: 
wohl ſich damals unter den daſigen Sans 
gern kein Guͤnſtling des Publikums fand, 
dennoch mit ſeinen Kompoſitionen wohl 
aufgenommen wurde. Nach andern Nach: 
richten (ſ. Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. II. S. 
431) war es gerade das Gegentheil, naͤm⸗ 
lich der Triumph uͤber ſeinen Gegner und 
Nebenbuhler, welcher ſeinen Tod veran— 
laßte. Nachdem er naͤmlich zu Rom Jo— 
melli's Oper durch die ſeinige fo volljtän: 
dig beſi iegt hatte, daß man ihm zu Ehren ei— 
ne Medaille prägen ließ, auf der er auf eiz 
nem Triumphwagen abgebildet war, wel: 
chen Jomelli als Sklave durch die Stra; 
ßen Roms zog, und auf deren Ruͤckſeite die 
Worte aus einem der Reeitative der Jomel— 
liſchen Over : 10 sono capace — ſtanden; 
fand man ihn des Morgens darauf, nach 
Verbreitung dieſer Muͤnze, mit Dolchſti— 
chen durchwuͤhlt, in der Tiber. Ob er gleich 
auch Kirchenſachen geſchrieben hat; ſo kann 
doch davon nichts genannt werden. Von 
feinen Opern hingegen findet man folgende 
angeführt: 1) Astarto. Op. ser. 1739. 


7 


Ter 
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Seine erſte öffentliche Arbeit. 2) Romo- 
lo. Op- ser: mit L a villa gemeinſchaftlich. 
3) Merope. Op. ser. 1743; beſitzt He. 
Kapelln. Reichardt in Mſt. 40 Mi- 
tridate. Op. ser. 1746 zu London aufge⸗ 
führt, wo auch die vorzuͤglichſten Arien 
daraus geſtochen worden. 5) Bellero- 
phon. Op. ser. 1746, ebend. und ‚gleiche 
„falls geftochen. 6) Sesostri. Op.ser. 
1751; beſitzt Hr. Kapellm. Reichardt 
in Mſt. ) XII Arie e Duetti ital. 1747 
zu London in Partitur von ihm ſeloſt du ch 
den Stich herausgegeben. |. Burn 75 

Vol. IV. 

Terzi (Giov. Antonio) ein bahn, 
ter Lauteniſt und Komponiſt für fein Inſtru⸗ 
ment, bluͤhte zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts zu Bergamo, und hat in den Druck 


gegeben: intavolatura di Liuto accom- . 


modata con diversi Passagg i per uo 
nar in concerti à duoi Liuti e solo, li- 
bro primo, il qual contiene Motetti, 
Contrapunti, Canzoni, 
Frances i, Madrigali, Fantasie, e Balli 
di ee sorti, Italiani, Francesi et 
Alemani. Venedig, b. Ricciard. Amadino, 
1613. ſ. la Scena Letter. de gli Scrittor. 
Bergam. del P. Donat. Calvi. p. 319. 

Terziani (Pietro) ein italianiſcher 
Komponiſt unſeres Zeitalters, brachte 
1788 zu Venedig feine: eee 
seria, il Creso, aufs Theater. 

Teſchen jun. (. D ein Inſtrument⸗ 
macher zu Berlin ums J. 1787, gab ſich 
vorzuͤglich mit dem Bau der Harfen ab. 

*Tessarini (Carlo) — Seine An: 
leitung zum Violinſpielen iſt nicht nur 
1762 zu Amſterdam, franzoͤſiſch, ſondern 
wahrſcheinlich fruͤher als italiaͤniſches Ori⸗ 
ginal erſchienen, wovon in Traegs Katal. 
der Anfang des Titels alſo lautet: Gram 
matica di Musica, divise in due etc. 
Ueberdies iſt dies Werk auch, ins Engliſche 
uͤberſetzt, bey Longman zu London unter 
dem Titel gedruckt worden: An accurate 
Method to attain the Art of playing 
the Violin. Auch hat er außer den Violin⸗ 


duo's mit Kanons noch 2 Sammlungen 


herausgegeben. 
Tess ier. ſ. Tissier, 
Testa (Domenico): Abt und Pe: 
feſſor der a und Metaphyſik zu Rom =. | 
unſerm 
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ıfer unſerm Zeitalter, hat, in Form eines Briefs 


> 75 den Profeſſor Giovenale Sacchi zu 
N 22 eine akuſtiſche Abhandlung ge⸗ 
ieben, welche darauf in dem Recueil 


e ‚pieces interessantes, concern. les 


Antiquités, les Beaux-Arts, les belles- 
Lettres et la Philos. trad. de different. 
lang Tom. III. (Paris, 1788. 8. 


den iſt: : De la resonnance des corps so- 
nores. Er ſucht darin insbeſondere die Art 

und Weiſe zu erklaͤren, wie wir hohe und 
tiefe Töne zu gleicher Zeit hoͤren und unter⸗ 
ſcheiden koͤnnen, und das in einer meiſter⸗ 
haften Schreibart. 

Testa (Filippo) ein Orgelbauer zu 
Rom zu Anfange des 18. Jahrhunderts, 
hat unter andern auch 1721 ein Poſitiv in 
die daſi ge Peterskirche verfertiget, welches 
mit Huͤlfe einiger Räder dahin gebracht 
werden kann, wohin man es haben will. ſ. 


Bon an ni Gabinetto Armonic. 
a Testori vecchio (. Y einer der 
u alteſten italiaͤniſchen Geigenmacher, lebte 
noch vor dem Andr. Amati zu Mailand. 
Seine Inſtrumente ſind aber alle noch ſehr 
roh gearbeitet und gar nicht am Rande ein⸗ 
gelegt, zeichnen ſich jedoch durch einen au⸗ 
x ßerſt ſanften Ton vor vielen andern aus. 
| Testore (Carlo) ein guter Geigen⸗ 
„ macher zu Mailand, lebte zu Anfange des 

18. Jahrhunderts. Wenigſtens findet man 

noch Violinen von feiner Arbeit, mit der 

Jahrszahl 1717. 

Testore (Carlo Giov.) — Sein 

Werk erſchien im J. 1767. ſ. 5 

Vol. IV. p. 555. 

Te ub eri f. Tauber. | 
Teuch er (..) Kantor zu Hirſchberg 

im J. 1789, iſt ein Schuler von dem bes 
4 ruͤhmten Homillus, und ſoll der erſte 

Kirchenkomponiſt ſeiner Zeit in Schleſien 

ſeyn, aber nur wenig geſchrieben haben. 

„ Teuglin (Hannß) ein Komponiſt in 
* der erſten Haͤlfte des 16. Jahrhunderts, 
* en Name in einer vermiſchten Samm⸗ 
| lung weltlicher Lieder für 4 Stimmen, ge; 
N 


7 
1 


druckt ums J. 1548 in laͤngl. 4. unter med: 

veren Komponiſten der erſten Klaſſe As 
i m Zeitalter vorkommt. 

Te umer (C. F.) hat von ſeiner Acbeit 
e sen VIoden von Bm. 
fürs Klavier. Leipzig, bey SIEH: 797. 


S. 167) unter dem Titel eingeruͤckt wor⸗ 
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Teuto (Bernhard) war nach des Pr aͤ⸗ 
torius Zeugniß, ein vorzuͤglicher Orgel⸗ 
und Inſtrumentenmacher vergangener Zei⸗ 
ten. Wahrſcheinlich iſt aber damit Bern 
hard der Deutſche gemeynt. ſ. das 
A Nr, 

Teutſchmann (Auguſtin) war ein 
Komponiſt des 17. Jahrhunderts. Von 
ſeiner Arbeit befand fich Verſchiedenes in 
Herzogs Sammlung zu Merſeburg. 

Tewkes bur y (Lohn of) ein Mönch 


des Minoritenordens, lebte zu Oxford ge⸗ 
gen das Ende des 14. Jahrhunderts, und 
hinterließ unter dem Titel: Quatuor prin- 


cipalia artis musicae, auf 124 Folioſei⸗ 
ten in Mſt. einen Traktat, welcher noch ge⸗ 
genwaͤrtig in der daſigen Bodleiiſchen Bi⸗ 
bliothek aufbewahrt wird. Ant. a Wood 


und nach ihm Wal It) er nennen ihn faͤlſch⸗ 
lich Thomas de Teuksbury, indem 


niffes dieſes Mſt. folgende Anzeige gefun⸗ 
den hat: Ad informationem scire volen- 


tibus principia artis musicae, istum li- 
bellum, qui vocatur Quatuor principa- 


Iia musicae, Frater Iohannes de Te u- 


kes bury contulit comitatui fratrum 


minorum Oxoniae auctoritate et as- 
sensu fratris Thomae de Kyngusbury 


Burney am Ende des Inhaltverzeich⸗ 


Magistri tunc Magistri Angliae. Anno 


Domini 1388. 


le Texier (.. ) ein unbekannter 
franzöſiſcher Gelehrter in der aten Halfte 
des 18. Jahrhunderts, hat herausgegeben: N 
Idees surl’Opera, pres,a MM. lesSou- 
scripteurs, les Actionaires et les Ama- 


teurs de ce spectacle. London. 8. 


Textor (Abel) ein Komponiſt zu 


Anfange des 17. Jahrhunderts hat her⸗ 


ausgegeben: Dolyetta musicale, delle 


Canzonette, Villanelle et Arie N eapo- 


litana, de diversi excell. Musici, a 3 


Voci. Novamente poste in luce. Franf᷑⸗ 
furt, 1620. 4. Um wie viel fruͤher aber 


das Original zu dieſem Nachdrucke erſchie⸗ 


nen iſt, kann nicht beftinmt werden. ſ. 
Draud: Bibl. . 


Textor (Guiliel.) ein Komponist des 


. Jahrhunderts, hat von ſeiner Arbeit 
in den Druck gegeben: Madrigali à 5 vo- 
ei. Venedig, 1566. 4. ſ. Dra ud. Bibl. 

8 Dies 
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Dies Werk befindet ſich noch auf der 
euͤnchner Bibliothek. 


Textor (loannes) ſonſt Ravisius 


genannt, ein franzoͤſiſcher Philolog, geb. 
zu Nevers, lehrte die Humaniora zu Pa⸗ 


vis, und ſtarb daſelbſt 1524, nachdem er f 


geſchrieben hatte: Theatrum poeticum 
et bistoricum, sive Officina. Baſel, 
1592. 4. Im aten Buche dieſes Werks 
handelt das 34/te bis 39 ſte Kap. von mu. 
Materien. ſ. Forkels Literat. S. 72. 

Teyber (.. Hein Komponiſt in Dien⸗ 
ſten des Markgrafen von Baaden im Jahr 
1739. In Schubarts Vaterlandschro⸗ 
nik von 1789, S. 336 wird er uns folgen⸗ 
dermaßen bekannt gemacht: „Da er der 
Welt lange nicht ſo bekannt iſt, als es ſein 
muſikaliſches Talent verdient, ſo thut er 
wohl, daß er zuweilen durch ſchoͤne Geiſtes⸗ 
fruͤchte ſeinen Namen dem Publikum em⸗ 
pfiehlt. Dieſer Tonkuͤnſtler ſetzt komiſche 
Opern, worinnen Funken von trefflichen 
Anlagen wehen, auch Stuͤcke für alte (7 
Inſtrumente. Seine neuſte Kopfgeburt 
beſteht aus III Quadro's für das Fortepia⸗ 
no, mit 2 Violinen und Violoneell.“ Wenn 
es aber nur Hrn. Schu bart hier bey den 
Teyberſchen Opern nicht eben ſo geht, wie 
es ihm ſchon in mehreren Faͤllen ergangen 
iſt, und er einen Tey ber fuͤr den andern 
nimmt, da er waͤhrend ſeiner langwierigen 
Gefangenſchaft in der Kuͤnſtlergeſchichte 
ſehr zuruͤck gekommen war. Man vergl. 
hiermit den obigen Artikel Taͤu ber. 

Teyber (Franz) Singkomponiſt zu 
Wien, hat ſich durch folgende Werke be— 
kannt gemacht: 1) Alexander, Oper nach 
Schikane ders Poeſie, womit am 13. 
Juni 1801 zu Wien Schikaneders neues 
Theater eröffnet wurde. Mſt. 2) Geſaͤnge 
von Salis mit Begleit. des Klav. Wien, 

1803 geſtochen. 

Thackray (Th.) ein jetzt lebender 
Guitarriſt zu London, hat bis 1800 fol⸗ 
gende feiner Kompoſitionen herausgegeben: 
1) Lessons for the Guitar. Book I. and 
II. London. 2) XII Divertimenti for 2 
Guittars or à Guittar et V. Op. 3. Ebend. 
3) XLIV Airs for the Guittar. Ebend. 
alle bey Broderip und Wilkinſon. 

* Thales oder Thaletas, ein be: 
ruͤhmter Poet und Mufifus des alten Grie⸗ 
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chenlandes, geb. zu Gortyna auf der Inſel 
Kreta, ſoll 663 Jahre vor Chriſto gelebt 
haben. Lykurgus, der ihn auf ſeinen 
Reiſen kennen lernte, überredete ihn, ſich 
in Lacedamonien niederzulaſſen, wo er 
dann die Muſik, ſeit des Terpanders 
Bemuͤhungen, zum zweyten Male einfuͤhr⸗ 
te, indem er ſie der daſigen Jugend beyzu⸗ 
bringen ſuchte. Seine Geſaͤnge hauchten 
durchaus Freundſchaft, Einigkeit und Gluͤck, 
und waren ſo ſanft, daß ſie die Sitten ſeiner 
Zuhoͤrer immer milder machten. Und 
gleichwohl ſoll er fi dar u des ernſten Doris 
ſchen Modus bedient haben. Auch eignet 
man ſeiner Muſik die Wunderkraft zu, 
Kranke geheilt zu haben. 

Thamar (...) ein vorzuͤglicher engli⸗ 


ſcher Orgelbauer des 17. Jahrhunderts, 


wohnte zu Peterborough in England. ſ. 
Bur ne y. Vol. III. p. 435. 
Thamyris, ein Poet und Muſikus 
des alten Griechenlandes noch vor Ho⸗ 
mers Zeiten, geb. zu Odryſus, einer Stadt 
in Thracien, wurde wegen ſeiner Vollkom⸗ 
menheit in der Muſik von den Seythen zu 
ihrem Koͤnige erwaͤhlt, trug den dritten 
Preis in den pythiſchen Spielen davon und 
war der Erfinder der Doriſchen Tonart. 
Dies mag ihn hier zu einer Stelle berechti⸗ 
gen. Die uͤbrigen Fabeln von ſeinem Wett⸗ 
kampfe mit den Muſen, wodurch er ſeines i 
Geſichts beraubt worden, find der weitern 
Anfuͤhrung nicht werth. Joͤche r meldet 
noch, er ſey zuletzt ſehr hochmuͤthig gewor⸗ 
den und habe ſeine Leyer, nachdem er blind 
geworden waͤre, in einen Fluß geworfen. 
e ſind alle verloren gegangen. 
Thauer (..) ein unbekannter Sing⸗ 
komponiſt unſeres Zeitalters, von dem man 


verſchiedene Kantaten in Privatfanamluns 


gen in Mſt. findet. 

Theile (Johann) ein braver Küͤnſter, 
beydes als Lehrer und Schriftsteller, und * 
als Komponiſt in jeder Art von Styl, zuletzt ' 
Kapellmeiſter zu Merſeburg, war eines 
Schneiders Sohn, geb. zu Naumburg am 
29. Juli 1646. Nachdem er in ſeiner Va⸗ 
terſtadt einen guten Grund in Schulwiſſen⸗ 
ſchaften, beſonders aber in der Muſik unter 
dem damaligen daſelbſt lebenden geſchickten 
Stadtkantor, Scheffler, gelegt 
ging er auf die Akademie und ie = 
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nach Halle. Da es ihm aber hier an Gele⸗ 


N genheit fehlen mochte, ſich durch ſeine muſi⸗ 


ö 


f 
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} 


kaliſchen Talente die zu ſeinem Auskom⸗ 
men gehörigen Mittel zu erwerben, fo 
wandte er ſich nach Leipzig, wo er, als ein 
geſchickter Saͤnger und eben ſo geſchickter 


f Violdagambiſt ſehr willkommen war und 


ſich dadurch reichlichen unterhalt erwarb. 


So wohl er ſich aber hier immer befinden 
mochte, ſo hatte er doch kaum etwas von dem 


damaligen Aufenthalte des beruͤhmten Ka⸗ 
pellmeiſters Schuͤtz zu Weißenfels erfah: 
ren, als auch er dahin eilte, und bey dieſem 
großen Meiſter den Kontrapunkt foͤrmlich 
und gruͤndlich ſtudirte. Von hier begab er 
ſich nach Stettin, wo er als Privatmuſikus 
lebte, und manchen nachmals beruͤhmten 

geiſter bildete. Ein Gleiches that er auch 
zu Luͤbeck, vertauſchte dieſen Ort aber einige 
Zeit darauf wieder mit Stettin. Als ſeine 
merkwuͤrdigſten damaligen Schuͤler nennt 
man die bekannten Orgelmeiſter: Bu te⸗ 
hude, Haſſe und Zach au. Endlich 


fand er 1673 am Holſteiniſchen Hofe zu 


muͤller zu Wolffenbuͤttel, 


SGottorff als Kavellmeiſter ein bleibendes 


Engagement. Aber gleichſam als ob das 
Schickſal, neidiſch über feine ſelbſt erwor⸗ 
benen vorzuͤglichen Kenntniſſe und Faͤhig⸗ 
keiten, ihm das zum guten Fortkommen fo 


unentbehrliche Gluͤck verſagt haͤtte, ver? 
trieb nach wenigen Er der Krieg feinen 


Hof und alſo auch ihn aus ſeiner gluͤcklichen 
Lage, ſo daß er ſich genoͤthigt ſah, nach Ham⸗ 
burg zu flüchten, um daſelbſt feinen Unter: 
halt zu finden. Der daſelbſt herrſchendeGe— 
ſchmack an Muſik und das bluͤhende Opern⸗ 
theater, für. das er auch zu ſchreiben Gele⸗ 
ie er ſeine gute und gruͤnd⸗ 
liche Manier, Unterricht zu geben, zugleich 
mit nutzte, dies zufammen genommen hielt 
ihn einigermaßen fuͤr den Verluſt ſeiner 
Stelle ſchadlos. Endlich ſtarb Roſen⸗ 
worauf er 
1635 an deſſen Stelle zum Kape meiſter 
berufen wurde. Ob nun gleich um dieſe 
Zeit feine ausgezeichneten Talente und Ver⸗ 
dienſte durch ganz Deutſchland, vom Kai⸗ 


h an bis zum kleinſten Fuͤrſtenthume. 


urchaus anerkannt zu ſeyn ſchienen; ſo 


war er doch deswegen um nichts gluͤcklicher. 


Denn auch in Wolffenbuͤttel hatte fein Auf⸗ 
e nur etliche Jahre Aae A er 


h e 


1 


Zwar ernannte ihn nun der Herzog Ch ri⸗ 
ſtian II. von Merfeburg zu feinem Ka⸗ 
pellmeiſter; aber auch von dieſer Stelle 


heißt es: daß er ſie nur bis zum Tode des 


Herzogs beſeſſen h habe und endlich im 79ſten 
Jahre bey ſeinem Sohne zu Naumburg 


geſtorben, und daſelbſt am Johannistage 


1724 begraben worden ſey. Wenn wir 
das, was bereits von dieſem Meiſter gemel⸗ 
det worden iſt, und das, was noch folk gen 
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dieſen Ort ſchon wieder verlaſſen mußte. 


— 


wird, ohne Vorurtheil uͤberſehen; ſo gehoͤrte 


er unleugbar zu den vorzuͤglichſten Genies, 


nur nicht in dem jetzt gebräuchlichen Ver⸗ 


ſtande dieſes Worts; denn es heißt am En⸗ 
de ſeiner Geſchichte ausdruͤcklich von ihm: 
„Er war ein beſonders frommer, redlicher 


Mann und verſtand die harmoniſchen Kuͤn⸗ 


ſte aus dem Grunde.“ Daß ihm uͤbrigens 
das Gluͤck bey ſeinem unſteten Leben den⸗ 


noch mitunter einen freundlichen Blick zu⸗ 


warf, beweiſet der Beyfall, welchen Kaiſer 
Leopold ſeiner Arbeit ſchenkte, fuͤr den 


er, waͤhrend der Lebenszeit des Kapellmei⸗ 
ſters Schmelzer, mit jeder Leipziger 


Meſſe nicht nur eine Partie 4· und zſtim⸗ 
miger Sonaten, ſondern auch 1695 eine 
Meſſe fuͤr deſſen Hofkapelle einſchicken 
mußte; dafuͤr ließ ihm der Kaiſer 1d Tha⸗ 


ler verehren. Der Kapellmeiſter S chmels 


zer ſchrieb ihm aus Wien: „Anlangend 
die uͤberſchickten Sonaten, ſind ſolche faſt 
ſchon alle bey Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt unter 
der Tafel produeirt worden, und verſichre 
meinen Herrn, daß es Ihro Maj. mit ab⸗ 


ſonderlichem Contento angehoͤret haben; 


zumahlen Ihro Maj. den Kontrapunkt gar 
wohl verſtehen, und die wohlfugirten! So⸗ 


naten ſehr aͤſtimiren.“ Ein anderer Gluͤcks⸗ 


ſtern ging ihm nach der Zeit am Berliner 
Hofe auf, wo er 1701 von der Koͤnigin 
nicht nur reichlich beſchenkt, ſondern ihm 
auch von ihr die daſige Kapellmeiſterſtelle 
zugeſichert wurde. Allein auch dieſes Gluͤck 
wurde durch den Tod der Koͤnigin vereitelt. 
Von ſeinen Werken können genannt wer: 
den: 1) Muſikaliſches Kunſtbuch, worin 
15 ganz ſonderbare Kunſtſtuͤcke und Ges 


heimniſſe, welche aus den doppelten Con⸗ 
. entſpringen, anzutreffen ſind ꝛc. 


Naumburg, 1691. 4. Mſt. 2) Unterricht 
von einigen doppelten Contrapuncten und 
deren 


Walthers Handſchrift. 
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deren Gebrauch. Mſt. Beyde Traktate be⸗ 
ſitzt noch Hr. Dr. Forkel in Joh. Gottfr. 


II. Fuͤr die Kirche: 3) Eine 
deutſche Paſſion mit und ohne Inſtrumen⸗ 
te. Lübeck, 1673. Fol. 4) Die Geburt Chri⸗ 
Fi. Oratorium, 1681 zu Hamburg aufge- 
führt, aber nicht gedruckt. 5) Noviter in- 
ventum Opus musicalis Compositio- 
nis 4 et g̊ vocum, pro pleno Choro, ra- 
rae nec auditae prius artis ac suavita- 
tis Primum, super Canticis Ecclesiae, 
scilicet Kyrie, Patrem, Sanctus, Osan- 


na, Benedictus, Agnus Dei, secun- 


dum harmonianı veri Praenestiniani 
styli majestaticam simulque regulas 
fundamentales Artis Musicae. Desig- 
natio perfectarum jam in speciem XX 
Missarum, «) Missa 4 vocum facta 
est quadruplicis ex una simplici com- 
positionis, per singularem inventio- 
nem, quae adeo sunt 4 diversae Mis- 
sae. f) Missa 5 vocum, itidem facta 
est triplicis ex una simplici eomposi- 
tionis, sed diversi generis a priori qua- 
druplici, ut adeo hae quoque sint 3 di- 
'versae Missae. ) Missa & vocum, fa- 
cta est duplicis ex una simplici compo- 
sitionis, peculiari quoque artis regula 
constans; et hae adeo sunt 2 diversae 
Missae. 6) Missa 5 vocum, iterum est 
duplicis e simpla compositionis; ex 
alia denuo artis regula producta: et 
hae iterum 2 sunt Missae. e) Missa 4 
vocum, singulari arte ita est composi- 
ta, ut Cantus et Bassus e tribus princi- 
palibus duplis Contrapunctis con- 
stent, ab initio ad finem; Altus vero et 
Jenor peculiares in illos ambos exer- 
ceant varii generis fugas. C) Missa 5 
vocum, eodem cum praecedente modo 
est composita, quod Cantum et Bas- 
sum attinet; Altus vero et uterque Te- 
nor suos quoque singulares in illos ex- 
ercent Fugarum modos. 5) Sunt 4 
Missae 4 vocum, nec non 3 Missae 5 
vocum, maxime affines eleganti maje- 
statico stylo Praeuestiniani ecclesia- 
stico et insuper tamen peculiaribus 
adhucartis principiis instructae. Sum- 
ma omnium 20 Missae, in quibus 
omnibus etsingulis, ad aliquot cente- 
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nos imo millenos tactus continuatis 
semper, artis raritatem eum Compo- 
nentis patientia saepe certasse, tanto 
magis quisque mirabitur, quo artis 
musicae fuerit intelligentior. 6) Opus 
secundum, novae Sonatae rarissimae 


artis et suavitatis musicae, partim 2 


vocum, cum simplis et duplo inversis 
Fugis; partim 3 vocum, cum simplis, 
duplo et triplo inversis Fugis; partim 
4 vocum, cum simplis, duplo et triplo 
et quadruplo inversis Fugis; partim5 


vocum, cum simplis, duplo, triplo, ° 


quadruplo aliasque varietatis inven- 
tionibus et artificiosis Syncopationi- 
bus. Summa 50 Sonatae. Accedunt 
50 Praeludia 2, 5,4, et gj vocum, cum 
simplo et duplosyncopato Contrapun- 
cto; 50 Allem, et totidem Courant. 2, 


f 
ö 
ö 


3 et q vocum, cum brevibus Fugis si- 


milibusque aliis inventionibus sua- 
vissimis. 50 Ariae et 50 Sarabant. 2, 
3 et 4 vocum, singularis gratissimae- 
que suavitatis, 50 Ghique 2, 3, 4 et 3 
vocum, cum simplicis et duplo varii- 
que generis inversis Fugis. Dr. Bur⸗ 
ney und Hawkins haben ſich um die 


Wette beeifert, den Kuͤnſtlern ihres Vater⸗ 


landes bleibende Denkmaͤler zu ſtiften, in⸗ 


dem ſie einzelne Probeſtuͤcke von der Kunſt | 


und dem Fleiße derſelben in ihren Geſchicht⸗ 
buͤchern, in vollſtaͤndigen, ſchoͤn geſtochenen 
Partituren, eingeruͤckt haben. Sollte aber 
dieſer Vater der Kontrapunktiſten, wie ihn 
ſein Zeitalter nannte, ſollte dieſer und ſo 
mancher andere große, deutſche Kontra⸗ 
punktiſt nicht daſſelbe und oͤfters noch ein 
größeres Recht auf eine ähnliche, ehren: 
volle Aufſtellung einiger ſeiner Kunſtſtuͤcke 


haben? Ganz gewiß wird unſer wuͤrdige 
Hiſtoriograph, Hr. Dr. For kel, ihnen 
dies Recht auch in feiner Geſchichte wider 


fahren laſſen. Wo ſind aber in Deutſchland 
die patriotiſchen Kunſtſammlungen, welche 
dieſe Denkmaͤler deutſchen Fleißes und 
deutſcher Kunſt aus den vergangenen Jahr⸗ 
hunderten aufbehalten haͤtten, um ihn in 
Stand zu ſetzen, gleich jenen Englaͤndern, 
eine zweckmaͤßige Wahl daraus zu treffen? 
Man muͤßte ſie denn noch zu Münden, 
Wien mid Dresden aufſuchen. Ich zweifle 
aber ſehr, daß von allen dieſen ſo eben be⸗ 
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ebenen kuͤnſtlichen Kompoſitionen un⸗ 
ſers Theile noch Etwas uͤbrig iſt. Noch 


The 


waͤren nun zu bemerken ſeine fruͤhern Ar⸗ 


beiten. 

III. Fürs Theater: 70 Adam 

und Eva. Oper, 1678 zu Hamburg aufgef. 
80) Orontos. Deutſche Oper, desgl. ebend. 

ſ. Mattheſans Crit. Mus. T. II. und 

deſſen Patriot. 

Theill (Johann) zuletzt Rektor zu 


Budiſſt in, geb. zu Naumburg 608, ſtudir⸗ 


te zu Jena, wurde dann nach Frankenhau⸗ 
ſen, Altenburg, Windsheim und Arnſtadt 
in die Schulen verlangt, genoß aber beym 
Landgrafen von Heſſen ein Stipendium 
Doktorale. Endlich uͤbernahm er doch in 
feiner Vaterſtadt 163 5 die Konrektor und 
1639 die Rektorſtelle, worauf er 1641 an 
obige Stelle nach Budifſin berufen wurde, 


wo er auch am 16. Aug. 1679 im 7ſten 


Jahre ſeines Alters ſtarb. Dieſer fleißige 
Schunmann ſchrieb am letztern Orte über 
300 Programmata, unter welchen ſich auch 
befindet: Programma de Musica. Bu- 


dissin, 1661. 4. 5 


4 


Theinre d oder ET RR ER 
(David)ein Benediktiner möͤnch und Vor⸗ 
ſuaͤnger feines Kloſters zu Dover in England 

ums J. 1371, von deſſen Feder noch in der 
Bodleſaniſchen Biblioth. 832 aufbehalten 

wird: 1) De legitimis ordinibus Pen- 
tachordorum et Tetrachordorum, Pr. 
Quoniam musicorum de his cantibus 
frequens est distinctio, etc. Mſt. in 3 
Büchern zufammen 46 Blätter ſtark. Den 
Inhalt ſ. in Forkels Literat. 

Theme. ſ. Thième. 
. Theo bald. ſ. Thibaut. 


Theobalde (. .) ein Wilen 


und Komponiſt aus Italien, ſtand ums J. 


r oo in dem Orcheſter der großen Oper zu 


Paris, fuͤr welche er auch die wegen ihrer 
ſchoͤnen Sinfonien berühmte Oper, Scilla, 
in Mut geſetzt hat. Sein Snfrument 
war aber damals noch mit 5 Saiten bezo⸗ 
gen. Das in die Hoͤhe Klettern auf der gten 
ae, mit gänzlicher Hinweglaſſung der 
Teen, ſcheint erſt gegen die Mitte des 18. 

A erte in anzug gefommen zu 
ſeyn. 


Theo baldu Kapuzinermoͤnch 
5 ind Somponi, geb. zu Coſtnitz, lebte ums 


T he 
A 1790 und gab von ſeiner Arbeit in den 
Druck: Petra Deserti, oder Felſen der 
ſchmerzhafften Marianiſchen Linde, in 
geiſtl. Arien, mit 2 Violinen im Ritornello. 
Augsburg, 1703. 7 x 
Theodoricus deCampo. Un: 


ter dieſem Namen findet ſich in dem Codex 


Barberinus Mſt. No. 84 f. ein Fract. de 
Musica. ſ. Martin i Stor. della Mus. 
T. I. p. 452. 


Theodoricus (Georgius) ein 


muſikaliſcher Schriftſteller des 16. Jahr- 
hunderts, geb. in Meißen, hat herausgege⸗ 
ben: Quaestiones Musicae. Goͤrlitz, 
1575. 8. ſ. Draud. Bibl. Class. 


Tbeodoricus (Sixtus) ein Konz 


trapunktiſt zu Anfange des 16. Jahrhun⸗ 


derts, von deſſen Arbeit man Etwas in 


Salblingers Concentus 4 — 8 voc. 
(Augsburg, 1545. 4.) eingeruͤckt findet, hat 
auch insbeſondere ein Magnificat 8 Te- 
norum, Argentorati, 1535, desgl. 1537. 
8. herausgegeben. ſ. Ges neri Bibl. 
univ. Beyde Ausgaben befinden ſich noch 
auf der Muͤnchner Bibliothek. 


Theodulfus, ein franzoͤſiſcher, in | 


der Poeſie und Muſik erfahrner Biſchof 
zu Orleans, wurde wegen des Aufruhrs, 


welchen Ludwigs. Soͤhne gegen ihn 
erregten, zur ewigen Gefangenſchaft im J. 


338 verurtheilt, während welcher er den 


Lobgeſang: Gloria, laus et honor sit ti- 
bi, Christe Redemptor, verfertigte. Als 
nun der Kaiſer am Palmſonntage in oͤffent⸗ 
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licher Prozeſſion feinem Gefaͤngniſſe vor⸗ 


uͤberzog, ſang er laut dieſen Geſang ab, 


wodurch er ſich ſeine Befreyung verſchaffte. 
ſ. Printz Hiſtor. der Muſ. K. 9. . 15. 
*Theon, aus Smyrna, ein platoni⸗ 
ſcher Beltweifer und berühmter M athema⸗ 
tiker, ſoll ums J. 117 nach Chriſto gelebt 


haben. Von ſeinem Werke iſt aber nur noch 
ein Stuͤck auf uns gekommen, worin er von 


der Arithmetik und von der Muſik, und 
zwar von letzterer in 61 Kapiteln handelt. 
Dies Fragment hat Bullialdus mit 
leſenswerthen Anmerkungen unter dem 
Titel herausgegeben: Theonis Smyr- 


naei Platonici, eorum, quae in Mathe- 


maticis ad Platonis lectionem utilia 


sunt, expositio. E Bibliotheca Thua- 


na. Opus nunc primum editum, latina 
versione, 


* 


“= 
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versah ac notis illustratum ab Is- 
maele Bullialdo, Iuliodunensi. Lute- 
tiae Parisiorum, apud Ludov. de Heu- 


‘The 


1 0 1644. 4. ſ. Forkels Literat. 


S. 

1 1 eophi 1 us, qriechiſcher Kaiſer 
vom 3.829 bis 842, liebte die Muſik außer⸗ 
ordentlich, to daß er nicht nur den Geſang 
mit Fleiß ſtudirte, und in der offentlichen 
Kirchenverſammlung den Geſang auf Sn: 
ſtrumenten begleitete, ſondern auch ſelbſt 
Hymnen und Lieder verfertigte und in Mu; 
fit ſetzte, wie Cedrenus meldet. |. 
Printz Muſ. Hiſtor. K. 9. § 14. Er 


ſchlug bey deren Aufführung ſelbſt den Takt, 


und widmete jaͤhrlich TOO Pfund Silbers 
zur Unterhaltung der Kirchenmuſik. 
Theophrastus, ein Philoſoph des 
alten Griechenlandes und Lieblingsſchuͤler 
des Ariſtoteles, geb. zu Ereſo auf Yes: 
bos, wurde anfangs vom Alcippus um 
terrichtet, dann nach Athen geſchickt, wo er 
den Plato und den Ariſtote les hoͤrte, 


und als dieſer letztere gezwungen war, 


Athen zu verlaſſen, uͤberließ er dem Theo: 
phraſtus das Lehramt und die Aufſicht 
ober ſeine Schule, welcher er ſo ruͤhmlich 
vorſtand, daß, als er endlich im 8 5 jten Jah⸗ 
re ſeines Alters ſtarb, ihn ganz Athen zu 
Grabe begleitete. Er hat Vieles geſchrie— 
ben, wovon auch noch Einiges übrig iſt, nur 
leider ſeine drey muſikaliſchen Buͤcher nicht, 


von denen das eine, in griechiſcher Sprache, 


„von der Muſik uͤberhaupt,“ das andere, 
„von der Harmonie,“ und das dritte, „von 
den Muſikern“ handelte. ſ. Hederichs 
Notit. Auctor. anti. P- 


Joͤch er. 


22 


Theſſelius (Johann) ein Komponiſt 


zu Anfange des 17. Jahrhunderts, viel⸗ 
leicht zu Wien, von deſſen gedruckten Wer— 
ken noch angefuͤhrt werden koͤnnen: 1) 


Newe liebliche Paduanen, Intraden vnd 


Galliarden, mit 5 Stimmen componirt. 
Nuͤrnberg, 1609. 4. 2) Tricinia sacra. 


Wien, 1615. ee ee Bibl. Class. 


germ. 


Theußner. ſ. Tappner. 
Thibaut, König von Navarre und 


Graf von Champagne, ein Poet und zur 
gleich Komponiſt und Sänger feiner Ge 


dichte, geb. 1301, wurde von einer heftigen, 


. und 


N 
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aber hoffnungsloſen Leidenſchaft beſtrmet, 
weswegen ihm ſeine Raͤthe das Studium 
der Poeſie und Muſtk anriethen, um da⸗ 
durch wo moͤ lich ſeine Ruhe wieder herzu⸗ 
ſtellen. Auch that er dies mit fo gutem Er⸗ 
folge, wo nicht für feine Ruhe, doch für fei: 
ne Talente, daß er die ſchoͤnſten Lieder mit 
den dazu gehoͤrigen Melodien verfertigte: 
„qui onques fussent oyes en Chan- 
sons ne en Instruments“ ſagt fein Ge⸗ 
ſchichtsſchreiber. Eben dieſe Leidenſchaft 


mochte ihn auch wohl mit zu dem Kreuzzu⸗ 


ge ins gelobte Land bewegen, den er mit L ud⸗ 
wig IX. unternahm. Er ſtarb endlich 
1254. Dr. Burney erzähle uns nicht 
nur dies, Vol. II. p. 294 feiner Geſchichte, 
ſondern ruͤckt auch 2 Chansons von deſſen 
Poeſie und Kompoſition, erſt in der Ortzi⸗ 
nal⸗Notenſchrift, und dann in neuern No⸗ 
ten ein. Man vergl. La Borde Vol. II. 

. 222. wo deſſen Geſchichte noch ausfuͤhr⸗ 
licher gegeben iſt. 

Thielcke. ſ. Tielke. 

Thie lo (C. A.) ſ. Thilo. 5 
Thieme (Friedrich) — Dieſer fleißi⸗ 
ge Kuͤnſtler, deſſen fruͤhere Verdienſte das 
a. Ler. noch nicht einmal alle kannte, fährt 
ununterbrochen, aber ganz im Stillen fort, 
fuͤr die Aufnahme ſeiner Kunſt zu wuͤrken. 
Sollten nun ſeine Werke wirklich einen in⸗ 
nern Werth haben, wie ſich nach ihrer auf 
einander folgenden Erſcheinung nicht mit 


Unwahrſcheinlichkeit erwarten laͤßt; ſo iſt 


es wahrer Undank, mit dem man abſichtlich 
zu vermeiden ſcheint, von ihm zu reden und 
ihn dadurch aus ſeiner Dunkelheit heraus 0 
und ans Licht zu ziehen. Denn ſchon be⸗ 
ſchaͤftigt er in die 20 Jahre die Preſſen, und 
noch iſt weiter nichts von ſeiner Perſon be⸗ 
kannt, als die verſtuͤmmelten Titel ſeiner 
Werke in einigen wenigen Muſikhaͤndler⸗ 
Verzeichniſſen. Noch kuͤrzlich wurde ſogar 
in der Leipz. muf. Zeit. ſ. Jahrg. II. Intell. 
Bl. S 68. und 69. fein Name wiederholt 
in Theme verwandelt. Was ich alſo noch 
von ihm beybringen kann, beſteht bloß in 
folgenden Titeln ſeiner bisher gedruckten 
Werke, die ich aber zu ſehr habe 1 f 
ſuchen muͤſſen, als daß ich dies Verzeichniß 
für vollſtaͤndig ausgeben dürfte: 3) Ele- 
mens de Musique pratique et Solfe 1 
nouveaux 1 1 ap prendre laM usique, 
} jet 


5 
x 
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h 
et le gout du Chant. A Paris, 1784. 


Ein neue Ausgabe derſelben ſcheint folgen⸗ 


der Titel anzuzeigen: Principes elemien- 
‚taires de Musique pratique et Solfe- 
ges italiens, nouveaux extraits des 
Productions modernes des meilleurs 
Maitres, avec une Basse chiffree, se- 
lon les principes de Roussier. Paris, 
ches Auteur. Es koſtet bey Hrn. Gayl 
15 30 Kr. 4) Principes abreges de 
N Musique pratique pour le Fortepiano 
suivie de 6 petit. Sonates formées 


d' Airs connus, Ebend. koſtet 5 fl. 5). 
Feigen, abreges de Musique A l’usa- 


de ceux qui veulent apprendre a 
ef du Violon. Op. 10. Koſtet bey 
Breitkopf 6 Thlr. 4 gr. 6) III Sonates 
en Duos dialogues p- 2 Violons d’une 


\ execution facile a l’usage de jeunes 


Zleves. Op. 12. Koſtet bey Breitkopf 
3 Thlr. 4 gr. 7) Nouvelle Theorie sur 
les differens mouvemens des airs, fon- 
dee sur la pratique de la musique mo- 
derne, avec le projet d'un nouveau 
chronomktre, destiné à perpetuer à 
jamais, pour tous les tems, comme 
pour tous les lieux, le mouvement et 
la mesure des airs de toutes les compo- 
sitions musicales; par le cit. Thiemé. 
9. 4. mit 10 Kupfertafeln. Paris, 1800. 
Dies war ſein letztes Werk; denn nach 
neuern Nachrichten ſtarb er zu Rouen, als 
daſiger Profeſſor der Muſik, oder Muſik⸗ 


lehrer, im Juni 1802. Da er ſich alſo nicht 


in Paris, ſondern in der Provinz aufgehal⸗ 
ten hat; ſo ergiebt ſich daraus der Grund, 
warum ſeiner ſo wenig gedacht worden iſt. 
Thieriot aul) ein junger Virtuo⸗ 
fe auf der Violine zu Leipzig, kam 1802 von 
einer fuͤr ſeine Kunſt ſehr vortheilhaften 


+ Reife nad) Paris wieder zurück nach Leip⸗ 


zig / wo er oͤfters in Konzerten ſich mit Bey: 


fall hören ließ. Er lebte nachher zu Yver⸗ 


duͤn in der Schweiz. 
Thilo(Carl Auguſt) — Das im a. Ler. 
von ihm angefuͤhrte Werk, No. x. ſcheint 
nur einelleberſetzung ſeines 7 Jahre fruͤher 
in daͤniſcher Sprache erſchienenen Origi⸗ 
nals zu ſeyn. In dieſem, wo er ſich auf dem 
Thie lo nennt, meldet er noch in der 
Vorrede, unterſchrieben den 24. Auguſt 
1746: daß es mit dieſem Tage gerade 20 
Jahre waͤren, ſeitdem er ſich in Kopenha⸗ 
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gen niedergelaſſen und daſelbſt ſein Aus⸗ 
kommen, durchlnterricht geben in der Mu⸗ 
ſik, gefunden habe. Da dies ſchwerlich in 
Deutſchland bekannte Werk gar nicht un⸗ 
zweckmaͤßig bearbeitet zu ſeyn ſcheint; ſo 
führe ich es umftändlicher an. Es fuͤhrt den 


Titel: Tanker og Regler fra Grunden af 


om Muſiken, for dem ſom vil laere Muſiken 
til Sindels Fornoyelſe jaa og for dem ſom 


vil giore Fait of Claveer, General-Baſſen, 
og Synge⸗Kunſten. Skreven af Carl Au⸗ 


guſt Thielo. Kioͤbenhavn, 1746. Trykt hos 
Joh. Chriſt. Groth, Boende paa Uhlfelos⸗ 
Plads. Folio, 86 Seiten, und enthält 5 
ner Als den 1 Afhandl. Cap, 

. Hiftorije Efterretning om Muſiken. 
Cap. 2 Muſikens Nodvendighed i alle 
Staender. C. 3. Muſikens Foragt og 


Misbrug. C. 4. Hvorledes man i Selſkab 


kunde fore ſig op ved Muſiken. C. 5. Hvad 
en Claver Informator maa forſtaae. C. 6. 
Hvorledes den ſom vil laere Muſiken maa 
vaere beſkaffen, og hvorledes Informatio⸗ 
nen med Nytte fand indraettes. Den II 
Afhandl. C. 1. Noderne og Tegnene. C. 
2. Takten. C. 3. Applicationen paa 
Claveret. C. 4. Manererne. C. 5. Forſog 
med Haand⸗Stykker. Den III Afhandl. 


Laerer General⸗Baſſen. Den IV Afhandl. 


Giver Anviisning til Singe⸗Kunſten, og 
laerer Pronunciationen til del Italienſke 
Sprog. Den V Afhandl. Er et Muſica⸗ 
lift Lexicon over de nu brugelige Muficaz 
like Ord, Inſtrumenter og Stykker. Saa 
og hvorledes man ſtal laere at ſtemme et 
Claveer. 


Per - 


Thilo (Caroline Amalia) EEE 


ſpielerin, von deren mufifalifchen Verdien⸗ 
ften ich aber keine weitern Beweiſe anfuͤh⸗ 
ren kann, als daß Hr. Kammer wuſikus 
Schioͤrring zwey ihrer Bildniſſe, das 
eine in Folio und das zweyte in 8., von Ber⸗ 
nigeroth 1755 geſtochen, unter feine Vir⸗ 
tuoſenbildniſſe aufgenommen hat. a 
Thilo (Georg Abraham) ein Kandi⸗ 
dat des Predigtamts zu Grosburg bey 


Breslau, hat gegen 1730 geſchrieben: > 


Specimen Pathologiae musicae, d. i. 


ein Verſuch, wie man durch Klang Affecten 


erregen koͤnne. Mſt. mit Muſik⸗Beyſpie⸗ 
len. Matthe ſon uͤberließ dieſen Trak⸗ 
tot Mitzlern zum Drucke, aber ohne Erfolg. 

Thi | 0 


Thilo (Valentin) Profeſſor der Rede⸗ 


kunſt zu Koͤnigsberg in Preußen, geb. da⸗ 
ſelbſt am 19. April 1607, that, nachdem er 
daſelbſt ſtudirt hatte, eine Reiſe nach Hol 
land, wurde nach ſeiner Zuruͤckkunft 1634 
Magiſter und erhielt zugleich obige Stelle, 
in welcher er am 27. Juli 1662 ſtarb. Un: 
ter feinen Schriften gehört hieher: Lau- 
datio funebris in memor. Ioh Stobaei, 
Gaudentini-Borussi, sereniss. Elect. 
Brandenb. in Borussia capellae magi- 
stri celeberrimi, musici excellentissi- 
mi. Regiom. 1646. 4. 
Thilonius (Johann) ein Prediger 


an der Nikolaikirche zu Leipzig in der zten 


Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, hat in den 
Druck gegeben: Musica Davidica, oder 
Davids Muſik; eine Leichen-Rede auf 
'Wern. Fabricio, Chori Musici Di- 
rect. Lips. nebſt deſſen Lebenslauf. Leip⸗ 
319.4. 5 N 
Thimotheus (. . .) ein Orgelbauer 
in Franken zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts, ſetzte im J. 16 10 eine Schleiflade in 


die Orgel eines Wuͤrzburgiſchen Moͤnchs⸗ 


kloſters, ſtatt einer bis dahin darin beſind⸗ 
lichen Springlade. ſ. Pra etor. Synt. 
Vol. II. p. 18. 2 
Thinredus.f. Theinred, 
Zhöring(...) Hofrath des Herzogs 
von Wuͤrtemberg und Muſikdilettant zu 
Stuttgard um 1796, ſpielt die Floͤte mit 
außerordentlicher Kunſt, und war vorher, 
waͤhrend der Reſidenz feines Herrn zu 


Moͤmpelgard und darauf zu Bayreuth, 


wirkliches Mitglied von deſſen Hauskapel⸗ 
le. Beſonders wußte er damals in langen 
ausgefuͤhrten Kadenzen, am Ende ſeiner 
Konzerte, ſeine Fertigkeit zu beweiſen. 
Tholet oder Tholle (. . .) ein 
Franzose, machte ſich 1801 durch die Netz 
ausgabe folgender Stuͤcke bekannt: 1) VI 
Nocturnes a 2 Voix avec acc. de Pf. 
2) VI Romances de Dumoustier, 
comp. p. Tholet. Paris, bey Pleyel. 
Thomas (Chriſtian Gottfried) — 
Trotz ſeiner Thaͤtigkeit und fi einesUnterneh⸗ 
mungsgeiſtes ſchien ihn ſein Misgeſchick, 


oder was es ſonſt ſeyn mochte, doch immer 


noch zu Leipzig als Kandidaten der Rechte 
und privatiſirenden Muſikus feſtzuhalten. 
Schon im J. 1785 unternahm er von da 


* 
. 
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aus eine große Kunſtreiſe durch Deutſch⸗ 
land, von welcher auch das a, Lex. ſchon eins 
und das andere, beſonders von ſeinem Aufs 
enthalte zu Hamburg, erwaͤhnt hat, und 
auf welcher er uͤber 8 Jahre zubrachte. An 
welchen Orten er aber während dieſer Zeit 


ſonſt noch Proben ſeiner Talente oͤffentlich 


gegeben und ſein Gluͤck aufzeſucht haben 


mag, iſt nicht bekannt. Nur das weiß man, 
daß er, nachdem es ſich diesmal durchaus 


nicht wollte finden laſſen, 1793 wieder nach 
Leipzig kam. Er feyerte dieſe ſeine Ankunft 


im Maͤrz des folgenden Jahres mit einern 


großen Academie de Musique spiri- 


tuelle, im daſigen Komoͤdienhauſe, durch 


110 Perſonen, von denen 40 Saͤnger, drey 


Choͤre, und die uͤbrigen 69 das Orcheſter 


ausmachten. Die Stuͤcke, welche er bey 
dieſer Gelegenheit gab, waren groͤßten⸗ 
theils von feiner Arbeit, und beſtanden, aus 


ßer dem im a. Lex. ſchon angeführten Glo- 


* 


ria und der Kantate, noch aus einer Ein 


leitungsmuſik und zwey Gedichten auf und 
von Klo pſt ok, zum Beſchluſſe. Das uͤbri⸗ 


ge war von Mozart. Nach einer hierz 


auf herrſchenden vierjaͤhrigen Stille, waͤh⸗ 
rend welcher bloß der einzige unten folgen⸗ 
de Volksgeſang von ihm oͤffentlich erſchilen, 


machte er den Anfang mit der Herausgabe 


folgender Zeitſchrift: Unpartheiiſche Kritik, 


der vorzuͤglichſten zu Leipzig aufgef hrten, 
und fernerhin aufzufuͤhrenden großen Kir⸗ 


chenmuſiken, Konzerte und Opern, wie auch, 
anderer die Muſik betreffender Gegenſtaͤn⸗ 


de. Davon hatten auch im Sept. 1798 
bereits 11 Bogen in 4. oder Stuͤcke die 
Preſſe verlaſſen hatten, wie er im Reichs⸗ 
Anzeiger bekannt machte; denn felbjt dieſe 


Schrift kennen zu lernen, hat es mir nicht 
gluͤcken wollen, ob ich mich gleich deswegen 


an ſeinen Kommiſſionaͤr zu Gotha ge⸗ 


wendet habe. Da aber ſeitdem ſeines 
Namens nirgends mehr gedacht wird; ſo 
ſcheint er, ohngeachtet er beym Entſtehen 
der muſikaliſchen Zeitung eine beſondere 


gedruckte Nachricht austheilte, in welcher 


er den Plan feiner Zeitſchrift und eine Ver⸗ 
gleichung derſelben mit jener naͤher aus 
einander zu ſetzen ſuchte, dennoch in dieſem 
Unternehmen geſtoͤrt worden zu ſeyn. Von 


ſeinen praktiſchen Werken iſt gedruckt: 
Volksgeſang amFriedrichstage von Voigt, 
.in 
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Tho 


15 in Muſik geſetzt und imelavierauszuge her⸗ 


=” 


ausgegeben von ꝛc. Leipzig, beym Autor, 
1797. Nach neuern Nachrichten im IVten 
Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 479. brach⸗ 


te er den Winter von 1801 bis 2 in Berlin 
zu, um daſelbſt eine große muf. Akademie 


zu geben. Aber auch dieſe wollte durchaus 


c nicht zu Stande kommen. Indeſſen unter 


ließ man daſelbſt nicht, ſeinen Talenten we; 
niaſtens auf eine andere Art zu huldigen, 


indem man fein, wiewohl etwas zweydeu⸗ 


zer Figur wohl illuminirt unterdeſſen an— 


tig, in Kupfer geſtochenes Bildniß in gan⸗ 


fertigte; bis das Konzert, nachdem ſeit deſ— 


— 


ſen vielverſprechender Ankuͤndigung bey— 
nahe ein halbes Jahr verfloſſen war, end; 


lich durch Unterſtuͤtzung des Hrn. Kapellm. 


Reichardt zu Stande kam. Er ſtarb 


vor mehreren Jahren zu Leipzie g in trauri⸗ 
gen Umſtaͤnden. 

Thomas (Johann) ein Orgelbauer, 
geb. um 1470, hat in der Stiftskirche St. 
Blaſii zu Braunſchweig 1499 die kleine 


N Orgel verfertiget. In der darunter. befinds 
lichen Inſchrift in lateiniſchen Verſen wird 


feine beſondere Geſchicklichkeit, bey feiner 


Jugend, geruͤhmt. ſ. Praetor. as 
tagm. Vol. II. p. 


112. 
Thomas 3 Sancta Maria ein ſpa⸗ 


niſcher Dominikanermoͤnch des 16. Jahr⸗ 


x » 


hunderts, geb. zu Madrit, ſtarb im Jahr 


1570, nachdem er herausgegeben hatte: 
rte de tanner fantasia para tecla, vi- 


5 guela, y todo instrumento de tres o 
quatro ordenes. Valladolid, 1565. Fol. 


f. Antonii Bibl. Hisp. 

Thomas Bajocensis oder Ba- 
yon a der jüngere, war ums J. ı 169 der 
2yſte Erzbiſchof zu Pork in England, vor⸗ 
her aber Prieſter in der Normandie, und 
hat unter andern geſchrieben: Cantus eo- 


f clesiastici. Lib. I. und ein Officiarium. 


. Balei Catal. Scriptor. Brit. Cent. 


13. Deshalb hat ihn Walther auf: 


genommen. Ob dies aber auch beſondere 


muſikaliſche Verdienſte noch vorausſetzt, 
8 mir noch nicht ausgemacht zu ſeyn. 
Thomesini. ſ. Tomasini. N 
Thomas i (Giovan ni) ein italiaͤni⸗ 
ſcher Komponiſt des 16. Jahrhunderts, hat 
herausgegeben: Tricinia. Venedig, er 
ſ. Draud. Bibl. Class. 


Er Lex. d. Tonfünßter. IV. Th; 


N 


gegeben hat: 
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Thompson.. H ein engliſcher jetzt 
lebender Tonkuͤnſtler und, wie es ſcheint, 
Violoncelliſt, hat herausgegeben: Ney 
Iustructious for the Violoncello, con- 
taining the best directions for finge- 
Ting etc. in the present improved me- 
thod, to which is added a Collection of 
Airs et Duets properly adapted for 
that Instrument. ſ. B oͤhme Muſikverz. 
rote Fortſetz. 1799. 
von Thonus (P. J.) Lieutenant in 
Churſaͤchſiſchen Dienſten ums J. 1792. 


% hat folgendekiederfammiungen verfertiget: 


1) XXVleichte Lieder beym Klavier, vor— 
zuͤglich fuͤr das ſchoͤne Geſchlecht. Leipzig, 
1792. q. Fol. 2) XII deutſche Lieder am 
Fortepiano zu fingen, ate Sammlung. 
1300, 3) Baterländifche.xviegslieder mit 
Blasinſtrumenten. Leipzig, 1800. des gl. 
dieſelben fuͤrs Klavier. Auch hatte er zu 
Leipzig eine Muſikhandlung etablirt und 
bereits bis 40 Werke ſelbſt verlegt und ſte⸗ 
chen laſſen. Er war aber 1801 ſchon nicht 
mehr am Leben. Seinen Verlag hat das 
Kuͤhnelſche Bureau de Musique an ſich 
gekauft. \ 

*Thorlacius (Gudbrandus) ein 
islaͤndiſcher Theolog, lebte ums J. 1589, 
und ſchrieb unter andern auch ein Gra- 
duale Islandicum. l 

Thorne (John) ein Kontrapunktiſt 
RR York in England gebuͤrtig, bluͤhte ums 
J. 1520, und war wahrſcheinlich Organiſt 
in ſeiner Vaterſtadt. Hawkins, der uns 
Vol. II. p. 526. ſeiner Geſchichte dieſe 
Nachricht mittheilt, hat auch daſelbſt von 
p. 527 — 5 ein Motet: Stella coeli, à 
3 voci von ihm eingeruͤckt. 

Thrasyllus, genannt Sang ie 
von ſeinem Wweburtsorte Phlius, lebte zu 
des Tiberius Zeiten, und hat de Musi- 
ca et Harmonia geſchrieben, wie mehrere 
Schriftſteller feiner Zeit anmerken. Seine 
Werke aber ſind verloren gegangen. ſ. 
e de nat. artium lib. III. c. 20. 


2 h 0 ring (Johann) Trebensis, lebte 
zu Anfange des 17. Jahrhunderts als 
Schuldiener zu Willerſtaͤdt, von wo aus er 
folgende feiner Kompoſitionen in den Druck 
1) Cantiones. Erfurt, 
1617. 2) II chriſtliche Erndten⸗Geſaͤnge. 

M Jena, 
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Jena, 1620. 4. 3) XV geiſtliche Motet⸗ 
ten, nebſt der Litaney und dem Te Deum 
laudamus von 4 bis 8 Stimmen. Erfurt, 
162 1. 4. 4) Sertum spirituale musi- 
cale, oder geiſtliches Muſic⸗Craͤnzlein, von 
3 Stimmen. Erfurt, 1637. 4. 
Thuringus (loachimus) ein Stu⸗ 
dioſus der Theologie und der freyen Kuͤnſte, 
wie auch Poeta Laureatus Caesareus, 
geb. zu Fuͤrſtenberg im Mecklenburgiſchen, 
lebte zu Anfange des 17. Jahrhunderts 
und ſcheint, nach folgenden ſeiner Werke, 
gar kein unbedeutender Schriftſteller ge⸗ 
weſen zu ſeyn: 1) Nucleus musicus de 
Modis seu Tonis ex optimis Musico- 
rum scriptis enucleatus. Berlin, bey 
Kallen, 1622. 8. 2) Opusculum bipar- 
titum, de Primordiis Musicis. Berlin, 
1624. 1 Alphab. 2 Bogen in 4. Auch in 
dieſemWerke handelt er 1) de Tonis, 2) 


de Componendi Regulis. ſ. Drau d. 


Bibl. Class. 


Thurn und Taxis (Erbprinz von) 


zu Regensburg um 1790, hat perſchiedene 
Sinfonien komponirt, welche in dem Kon⸗ 
zerte ſeines Hrn. Vaters aufgefuͤhrt wor⸗ 
den ſind. Auch ſpielt er die Orgel recht brav, 

und nicht ſelten laͤßt er die Hofkapelle nach 
einer ihm beliebigen Kirche kommen, um 
daſelbſt eine Meſſe aufzuführen, wozu er 
dann die Orgel ſelbſt ſpielt. 

Thurner (Matthias) — einer der 
beyden im a. Lex. belobten Brüder und Flo⸗ 
teniſten, iſt geb. zu Wien, 1758. Ob es 
aber der naͤmliche iſt, deſſen Talente in der 
muſ. Zeitung wiederholt von Leipzig aus 
1799 und 1800 geruͤhmt wurden, kann 
wegen des Mangels der Vornamen nicht 
entſchieden werden. Ums J. 1803 hat ſich 
auch ein junger Komponiſt dieſes Namens 
und Schuͤler von Danzi als Balletkom⸗ 
poniſt zu Muͤnchen hervorgethan. 

de Thur y (Cassini) |. Cassini. 

Thuſius (David) ein Komponiſt zu 

Anfange des 17. Jahrhunderts, war aus 
den Mannsfeldiſchen gebuͤrtig, und gab von 
ſeiner Arbeit in den Druck: Epithala- 
mium 6 vocum. Erfurt, 1609. ; 

’*Thyard (Ponce de) Biſchof zu 
Chalons in Frankreich, geb. zu Biſſy 152, 
hat ſein ganzes Leben den Wiſſenſchaften 
gewidmet, und Vieles geſchrieben, worunter 
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auch ein philoſophiſches Geſpraͤch iſt, (wes⸗ 
wegen ihn Mattheſon im zten B. der 
Crit. Mus. S. 122. einen fundamenta⸗ 
len Schriftſteller nennt, )und worin er zu er⸗ 
weiſen ſucht: daß die Mufif alles in ſich be; 
greife, was zur Tugend fuͤhren koͤnne. Es 
fuͤhrt den Titel: Solitaire second, od 
Prose de la Musique. A Lion, par Iean 
de Tournes, 1555, klein ſchmal Folio, 
160 Seiten ſtark, mit verſchiedenen Ku⸗ 
pfern und des Verf. Bildniß in Holze 
ſchnitt. Er ſtarb 1605. ſ. Forkels Lite⸗ 


rat. S. 80. ei 


Thysetius (Benedict) ein Kom 
poniſt zu Anfange des 17. Jahrhunderts 
aus Deutſchland, hat von feiner Arbeit in 
den Druck gegeben: Chriſtliche, liebliche, 
anmuthige Geſaͤnge, mit 4 Stimmen. 
Wittenberg, 1614. ſ. Drau d. Bibl. Cl. 
germ. p. 757. 5 u 


Tibaldi (Giov. Battista) ein Ius 


ſtrumentalmuſikus aus Modena gebuͤrtig, 
lebte gegen 17 20, und gab von feiner Arbeit 
heraus: Sonate à 3. Op. 1. et 2. Am⸗ 
ſterdam, bey Roger. Eu 

Tichtler oder Tuͤchtler (..) ein 
Kirchenkomponiſt ums J. 1795, von deſſen 


Arbeit man den 67jten und den rosten 


Pſalm vollſtimmig in Mſt. findet. 
Tieffenbrucker (Leonhard) 
Tieffenbrucker (Magnus) und 


Tieffenbrucker (Wendelinus) 


drey beruͤhmte Lautenmacher, bluͤhten zu 
Venedig von 1500 bis 1600, ſ. Baron 
von der Laute. S. 93 und 4. 2 

Tielke (Joachim) — Er lebte eigent⸗ 
lich zu Hamburg um die Zeit von 1660 bis 


gegen 1730, und verfertigte ſogar Lauten 
von lauter Elfenbein und Ebenholz, deren 


Hals mit Gold, Silber und Perlenmutter 


ausgelegt war, beſonders aber eine von 9 


Spaͤnen der allerſchoͤnſten Schildkroͤte. 
Indeſſen ſchraͤnkte er ſich nicht bloß aufs 
Lautenmachen ein, ſondern verfertigte auch 


Geigeninſtrumente aller Art, indem Hr. 


Andre' zu Offenbach auch eine Violine 


von deſſen Arbeit ſchon vom J. 1670 be⸗ 


ſitzt. Auch dies Inſtrument iſt von vorzuͤgli⸗ 
cher Guͤte, Zarge u. Boden ſind von Mafers, 


holz u. der obere Theil iſt ſehr kuͤnſtlich ver 


ziert. Ein vortrefflicher Violdagambiſt 


dieſes 


* 


8 — 


# 


Tim 
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dieſes Namens ſtand von 1700 Pie 1726 
in der Caſſeler Kapelle. 


Tietz oder Titz (A. Ferd.) ein 7 | 


cher Vloliniſt, lebte ſchon 1789 und lebt 
wahrſcheinlich noch gegenwaͤrtig zu Pe⸗ 
tersburg. Man hat von ihm: 1) VI Qua- 
tuors à 2 V. A. et B. Wien, 1789. 2) So- 
nate p. le Clav. av. V. obl. Op. 1. Go⸗ 
tha und Petersburg, 1796. Ungleich mehr 
aber findet man in Mſt. von feiner Arbeit 
zu Wien, woraus es wahrſcheinlich wird, 

daß er ſi ch vorher daſelbſt aufgehalten hat. 
In Traegs mus werden davon 


angeführt: 1 Violinkonzert; IV Quin- 


tetti à 2 V. 2 A. e Ve.; Varrangirte Vio— 
linquartetten; III Violinduetten und V 
Sonate à V. con B. Ein Violiniſt und 
Komponiſt dieſes Namens ſtand auch 1802 
in der Dresdner Kapelle. 

* Tillet. f. Titon. 

Tim ate (Teralbo) ein jetzt lebender 
ktaliäniſcher Tonkuͤnſtler, wahrſcheinlich in 
Rom, hat herausgegeben: Gli Elementi 
generali della Musica. Roma, 1792. 8. 


ö E 9 Zuſätze zu Sulzers 
. Theo. B. II. S. 400. 


ſicht einen Platz. Und da Hr. Dr. For- 


Timme (Johann) ein unbekannter 
Gelehrter zu Anfange des 18. Jahrhun⸗ 
derts, hat in den Druck gegeben: Disser- 
tatio de Hymnorum Ecoles. Collectio- 
nibus. Kiloni, 1709. 4. 

Timotbeus, einer der beruͤhm⸗ 
besten altgriechiſchen Dichter und Ton⸗ 
kuͤnſtler, verdient hier in mehrerer Ruͤck⸗ 


ke l uns im ıften Bande feiner Geſchichte, 
S. 299 302. ſo ausfuͤhrliche und inter— 
eſſante Nachrichten von dieſem Barden ges 


| e hat; ſo wird es mir um ſo leichter, 


das fuͤr dieſes Ler. Zweckmaͤßige davon zu 
entlehnen. Timotheus war zu Milet, 
einer Joniſchen Stadt in Karien, 446 Jahre 
vor Chriſto geboren, ſo daß er ein Zeitverz 
wandter Philipps von Macedonien und 
des Euripides war. Was er als Dich⸗ 
ter geleiſtet hat, findet man am angefuͤhr⸗ 
ten Orte. Als Tonkuͤnſtler und Cithariſt 
aber ſcheint er alle Kuͤnſtler vor und zu ſei⸗ 
ner Zeit uͤbertroffen zu haben, wenn man 
das zuſammen nimmt, was ihm theils zum 
Ruhm und theils um ihn herab zu ſetzen, 


1 r nachgeſagt worden 
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iſt. Mach ſolchen hat er nicht nur ſein J In⸗ 
ſtrument mit 4 neuen Saiten mehr, als zu 
ſeiner Zeit gewöhnlich. war, bezogen, ſon⸗ 
dern auch das chromatiſche Klanggeſchlecht, 0 
d. h. die Zerlegung der Oktave in 12 Toͤne, 
erfunden. Ueberdies werden ihm, dem Roth⸗ 
kopfe, dem Mileſer, wie ihn der Dichter 
Pherekrates nennt, ſeine ausſchweifen⸗ 
den Laufe und Triller vorgeworfen, ein 


ſicheres Zeugniß von ſeiner Ueberlegenheit 


in der Ausuͤbung, wenn auch die rooo 
Stuͤcke Gold, welche ihm die Epheſer für: 


die Verſertigung und Ausführung, eines, 


Gedichts, bey Einweihung eines neuen 
Dianen; Tempels gaben, nichts: für. feine, 
außerordentliche Kunſt bewieſen. Wenn 
ich übrigens hier auch aus dem, was man 
an ihm tadelte, ſeine Vorzuͤge zu beweiſen 
ſuche; ſo darf man ſich daruͤber um ſo weni⸗ 
ger wundern, da es in mehreren Städten 
Gliechenlandes eine Sache der Obrigkeit 
war, uͤber die Erhaltung der Muſik in ihrer 
alten Einfalt zu wachen. Auf ſolche Weiſe 
kann man jenen Kuͤnſtlern jede oͤffentliche: 


Anklage wegen Uebertretung der Kunſtge⸗ 


ſetze zum Verdienſte anrechnen, indem hier 
fündigen und heine” Kunſt erweitern eins 
und daſſelbe war. Ja man ſuͤndigte fo lan- 
ge, bis man die Tonkunſt ſo weit brachte, 
daß fie ſich ganz von der Poeſie trennen 
konnte. Niemand aber war nun in änfer ' 
hung dieſer Geſetze ſtraffaͤlliger, als eben 
Timotheus, zumal als er zu den unmu⸗ 
ſikaliſchen Lacedaͤmoniern kam, um in ih⸗ 


ren Karniſchen Spielen mit um den Preis 


zu ſtreiten, da er in der Verbeſſerung ſeiner 
un und feines Inſtruments bereits fo. 
weit gegangen war. Nicht genug, daß ihm 
daſelbſt die Ephoren mit einem Meffer ent⸗ 
gegen kamen, und ihm befahlen, die uͤber 7 


auf ſeinem Inſtrumente befindlichen Sai⸗ 


ten damit abzuſchneiden; ſondern man ver⸗ 
wies ihn ſogar durch eine feyerliche Raths⸗ 
verordnung aus der Stadt. Und da wir 
gluͤcklicher Weiſe noch im Beſitz dieſes merk⸗ 

wuͤrdigen Aktenſtuͤcks ſind; ſo mag es hier 
noch eine Stelle einnehmen Es wird zu⸗ 
gleich dasjenige erlaͤutern und erweiſen, was 
ich ehemals über dieſe Materie, im II. Jahr⸗ 

gange der Leipz. muf. Zeit. S. 62 5. einge: 

ruͤckt habe. Dieſer Verbannungsbefehl 


lautet 95 2 Hrn. Dr. Forkels Ueberſe⸗ 


kung 


359 Tim Tin 

tung alſo: „ Demnach Timo chen 
der Mileſer, bey ſeiner Ankunft in unſerer 
Stadt unſere alte Muſik entehrt, und die 
Lyra mit ſieben Saiten verachtet; auch 
durch ſeine Einfuͤhrung einer groͤßern Men; 
ge von Toͤnen die Ohren unſerer Jugend 
verdorben, und durch die Anzahl ſeiner 
Saiten und die Neuheit ſeiner Melodien 
in unſere Muſik einen weibiſchen und ge⸗ 
kuͤnſtelten Charakter gebracht hat, anſtatt 
des planen und ordnungsvollen, worin ſie 
bisher erſchien; nicht weniger auch, weil er 
durch ſeine chromatiſchen Kompoſitionen, 
anſtatt der enharmoniſchen, unſere Melo⸗ 
die ſchaͤndlich gemacht hat; — ſo haben die 
Koͤnige und Ephoren beſchloſſen, ihn dieſer 


Umſtaͤnde wegen zu verurtheilen, und zu 


verfügen: daß er die uͤberfluͤßigen Saiten 
abreißen, und bloß ſieben Toͤne laſſen ſoll; 


auch daß er aus unſerer Stadt verbannt 


und dadurch maͤnniglich gewarnt ſeyn ſoll, 
in Zukunft irgend eine unnuͤtze Gewohnheit 
in Sparta einzufuͤhren.“ Der Vorwurf 
feiner Vergehung bey dem Eleuſiniſchen 
Feſte, welcher vielleicht nicht minder zu feis 
ner Verbannung beygetragen haben mochte, 
iſt hier der Kuͤrze halber uͤbergangen wor⸗ 
den. Timo 85 us ſtarb endlich in einem 
Alter von 90 Jahren in Macedonien, 2 
Jahre vor Alexanders des Großen und 
357 Jahre vor Chriſti Geburt. 
Timotheus, ein juͤngerer Ton⸗ 
kuͤnſtler und Floͤtenſpieler aus Theben, wur⸗ 
de nebſt andern beruͤhmten Tonkuͤnſtlern 
zur Vermaͤhlung Alexanders des 
Großen berufen und von dieſem Koͤnige 
außerordentlich geſchaͤtzt. Als Timo⸗ 
theus einmal den orthiſchen Nomos ſpiel⸗ 
te, gerieth jener fo in Feuer, daß er nach den 
Waffen griff. Man findet dieſe Anekdote 
in „Drydens Alexandersfeſt“ vortreff⸗ 
lich geſchildert. Noch erzaͤhlt Printz in 
feiner Geſchichte von einem dieſer Ti mo⸗ 
theus, er habe ſich von feinen Schülern, 
welche bey ihm den Anfang in der Muſik 


gemacht hätten, nur einfaches, von denen 


hingegen, welche vorher von Andern uͤbel 


unterrichtet geweſen waͤren, doppeltes Ho⸗ 
lehrter, auch in Deutſchland durch ſeine 


norar ium bezahlen laſſen. 

Tincter (loannes) — zuletzt Dr. 
der Rechte und Kanonikus 3 zu Niville in 
Brabant, wo er etwa ums J. 1450 gebo⸗ 
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ren war, wurde vom Koͤnige Ferdinand 
von Arragonien nach Neapel berufen und 


Tin Tir 


daſelbſt als Profeſſor der Muſik angeſtellt. 


Wie ſehr er ſich aber die Aufnahme der da⸗ 
ſelbſt vom Koͤnige geſtifteten neuen Muſik⸗ 
ſchule hat angelegen ſeyn laſſen, davon zeu⸗ 
gen ſeine verſchiedenen zu deren Behufe ge⸗ 
ſchriebenen Traktate, welche bereits im a. 
Lex. angefuͤhrt worden ſind, und wozu noch 
folgende gehören: 6) De Arte Contra; 
puncti, 7) Proportionale musices und 
8) de Origine musicae. Alle dieſe Werke 
werden noch in der Bibliothek des Kanoni⸗ 
kats S. Sav. zu Bologna, aber bloß in 


Mſt. aufbehalten. Nur von dem einzigen 


Traktate: Terminorum Musicae Diffi- 
nitorium, fanden nach 300 Jahren zuerſt 


Hr. D. Forkel in der Herzogl. Biblioth. ö 


zu Gotha, und dann D. Burney in der 
Koͤnigl. Bibl. zu Paris ein gedrucktes Exem⸗ 
plar, von welchem erſterer mit vieler Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit vermuthet, daß es das erſte ges 
druckte muſikaliſche Buch in der Welt ſey. 


Und dieſe Seltenheit, welche einem Dos 
nius, Zarlino, Bottrigari und 


Gafurio ame geblieben zu 
ſeyn, hat uns Hr. D. For kel in feiner 
Literatur der Muft k von S. 204 — 216, 
ganz geſchenkt. Dies ift das erfte muſikal. 
Lexikon, das je geſchrieben worden iſt, und 
wegen ſeines Zeitalters fuͤr den Literator 
von ſehr hohem Werthe. Tine tor ſcheint 
um 1490 Neapel wieder verlaſſen und 
ſich nach ſeinem Vaterlande gewendet 


zu haben, indem uns die letzten Nachrich⸗ | 


ten von ihm melden, daß er wieder in feiner 
Vaterſtadt Niville in obigem Charakter ge⸗ 
lebt habe und daſelbſt geſtorben ſey. An der 
Eriſtenz der oben bemerkten Duft kſchule 
zweifelt Hr. D. Forkel. a 

Tinti (Salvatore) Von feiner Ars 
beit findet man in Traegs Katal. (Wien 
1799) angefuͤhrt: 1) III Quintetti à 2 
V. 2 A. e Ve. in Mit. und 2) VI Quar- 
tetti à 2 V. A. e Ve. geſtochen. Im Jahr 
1800 hatten ihn die e * 
Venedig vertrieben. 

Tiraboschi (Girolamo) ein ge⸗ 


Gelehrten⸗Geſchichte Italiens berühmter: 

Erjefuit, zuletzt Ritter und Rath, auch Praͤ⸗ 

ſident der Bibliothek und Medaillenſamm⸗ 
lung 
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lung des Herzogs von Modena, war gebo⸗ 
ren zu Bergamo am 28. Dec. 173, von 
buͤrgerlichen, aber angeſehenen Eltern. 
Nachdem er in ſeiner Vaterſtadt den Grund 
zu den Wiſſenſchaften gelegt hatte, trat er 
ſchon in ſeinem 1 sten Jahre in den Jeſui⸗ 
terorden, für den er, auch nach deſſen Auf⸗ 


hebung, viel Liebe und Anhaͤnglichkeit bes 


merken ließ. Er hatte hierauf ſchon in ver⸗ 


ſchiedenen Staͤdten Lehrſtellen ſeines Or⸗ 


dens mit Ruhm bekleidet, als er nach Bre⸗ 


ta bey Mailand zur Profeſſur der Bercd: 


ſamkeit berufen wurde. Hier lernte Herzog 
Franz III. von Modena ſeine Verdienſte 
ſchaͤtzen und ernannte ihn zu ſeinem Biblio: 
thekar. Dieſe Stelle trat er auch im Juni 
1770 an, und begann hier das oben genann⸗ 
te gelehrte Werk, deſſen Ausfuͤhrung in 13 


dicken Quartbaͤnden, in Zeit von 12 Jah⸗ 


ren, ſo Viele in Erſtaunen geſetzt hat. Als 
hierauf 1780 Herkules III. ſeinem bis⸗ 
herigen Herrn in der Regierung folgte, er⸗ 
hob er ihn nicht nur zu oben genannten 


Ehrenſtellen, ſondern vermehrte auch die: 


ſen Wuͤrden gemaͤß ſeinen Gehalt. Nun 
unternahm er ſeine Bibliotheca Mode- 
nese, als ſein zwevtes wichtiges Werk, wel; 


ches er den Konſervatoren der Stadt Mo; 


dena zueignete, wofuͤr ſie ihm zur Dankbar⸗ 
keit 100 Unzen Silbers ſchenkten, und ſei⸗ 
nen Namen unter die Adelichen dieſer 
Stadt eintrugen. Nachdem er noch man⸗ 
ches gelehrte Werke geſchrieben hatte, wor⸗ 


uͤber man ſich im Jahrgange des Litterari⸗ 


ſchen Anzeigers von 1796 S. 377 — 37% 
naͤher unterrichten kann, ſtarb er endlich zu 
Modena am 3. Juni 1794 allgemein ge⸗ 


ſchaͤtzt und bedauert. Seine hieher gehoͤri⸗ 


gen Werke find: 1) Storia della Littera- 
tura italiana. Modena, 1772 — 1780. 
Erſte Ausgabe. Tom. I — XIII. 4. Zwey⸗ 
te Ausgabe, Lom. I — XV. gr. 4. Man 
hat davon einen franzöͤſi iſchen und einen 


deutſchen Auszug, letztern von Ja ge: 


mann, welcher aber nur in 5 Oktavbaͤn⸗ 


den die 3 erſten Theile begreift. Dies 
Werk enthaͤlt die Geſchichte aller Wiſſen⸗ 


ſchaften und zugleich auch der Muſik in 
Italien chronologiſch durch alle Perioden, 


zwar nur kurz, aber gut darſtellt. 2) Bi- 


blioteca Modenese. Modena, 1781 — 


1786. Tom. I — VI. (Nachrichten von 
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allen RN Malern und Tonkuͤnſt⸗ 
lern des Modeneſiſchen Gebiets. Doch iſt 
er bey den Kuͤnſtlern nicht ſo vollſtaͤndig. ) 
3) Notizie de’ Pittori, scultori, inciso- 
ri ed architettĩ nati degli Stati del Sgr. 
Duca di Modena, con un appendice 
de' Professori di Musica. 4. 1786. 
Tirinanzi Dem.) hat 1801 von 
ihrer Kompofition herausgegeben: Var. 
P. le Pf. Regensburg. 
Tirry (Anton) — Im J. 1792 ließ 
er ſich als Herzogl. Wuͤrtembergiſcher Kam⸗ 
mermuſikus zu Berlin, mit vielem Beyfall 
wegen feines gefuͤhlvollen Vortrags, hören. 
Tiſſot (Simon Andre!) — alſo nicht 
Samuel Auguſt, wie ihn das a. Lex. an⸗ 
führe, deſſen Leben und Bildniß in Mei⸗ 
ſters beruͤhmten Männern Helvetiens 
III. 4. und von deſſen letzten Lebensum⸗ 
ſtaͤnden Nachrichten im Me gaz. encyel. 4 
e A. N. 6. zu finden ſind, ſtarb am 14. Juni 
1797, im 7 2ſten Jahre feines Alters. 
* Titon du Tillet (Evrard) — 
ſ. im a. Lex. Tillet, war geboren zu Paris 
1677, und anfangs Hauptmann bey den 
Dragonern, darauf Hofmeiſter bey der 
Dauphine, zuletzt aber, um 1726, Land⸗ 
Kriegs⸗Kommiſſar. Sein Werk: Parnas- 
se frangois (A Paris, 1732. Fol.) iſt eins 
der koſtbarſten Werke, und enthaͤlt nicht 
nur viele Lebensbeſchreibungen beruͤhmter 
Komponiſten, ſondern auch 4 Abhandlun⸗ 
gen uͤber muſ. Gegenſtaͤnde. Er ſtarb zu 
Paris 1762. ſ. Forkels Literat. 
Titz. f. Tietz. ö f 
Todes chi (Simpliefe) ein iaftänis 
ſcher Komponiſt, wahrſcheinlich im 17. 
Jahrhundert, hat herausgegeben: Sacri 
Concerti à g voci con B. C. 
Todeschini (Francesco) ein ita⸗ 
känifcher Inſtrumentalkomponiſt um die 
Mitte des 17. Jahrhunderts, hat heraus: 
gegeben: Correndi, Gagliarde e Ballet- 
ti à 2, 3 e 4 Stromenti. 1653. 

Todi (Maria Francisca) — Dieſe 
beruͤhmte Saͤngerin ſtarb gegen die Mitte 
des 179 ſten Jahres in Portugal, ihrem 
Vaterlande, nachdem ſie noch das Jahr vor⸗ 
her zu Madrit mit großem Beyfall geſun⸗ 
gen hatte, obgleich fie bereits achtmal Mut⸗ 
ter geweſen war. Sie hinterließ ihrem 
Ein ein ſehr anſehnliches Vermoͤgen, 

mit 
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mit welchem er ſich nach Italien hehe 
hat. Einen ſehr guten Beytrag zu ihrer 


Geſchichte, beſonders was ihren Aufenthalt 


in Berlin betrifft, findet man im 11. Stucke 
der Berlin. muſ. Monatsſchrift. S. 48. 


Auch kann man ihre Biographie in Hrn. 


Hofr. Spa zi ers Berliniſchen muſ. 
Zeitungen, No. 29. mit den im a. Lex. von 
ihr gegebenen Nachrichten vergleichen. 

Todi (Luigi) Unter dieſem Namen, 
welcher wahrſcheinlich den Gatten der Vor⸗ 
hergehenden bezeichnen ſoll, findet man in 
der zten Fortſetzung des Boh meſchen 
Muſikberz. (Hamburg, 796) als aeſtochen 


augefuͤhrt: Scena, Poro, poro ah! son. 


etc. con 10 Strom! 

Todini (Michele) ein seficte 
Kontr avioloniſt und ſehr kuͤnſtlicher§ uſteu⸗ 
mentenmacher fit Ram in der zweyten 


Halfte des 17 ten Jahrhunderts, war gebo⸗ 


ren zu Saluzzoln Piemont, hielt ſich aber 
gegen 30 Jahre lang zu Rom auf, wo er 
nicht nur in jedem bedeutenden Orcheſter 
den Violon ſpielte, ſondern ſich auch insbe: 
ſondere durch die Verfertigune g eines ſehr 
kuͤnſtlichen Orgelwerks auszeichnete, an 
dem er 18 Jahre zugebracht hatte, in deſſen 
Struktur und Mechanik ſich aber auch kein 
Kuͤnſtler fingen konnte und welches in der 
Galleria armonica des Veroſpiſchen Pas 
laſtes aufgeſtellt war. Außer den Nach- 


richten, welche Kir cher in feiner Pho- 
nurgia und Prin zz in einer Hiſtorie von 


dieſem Kunſtwer ke geben, findet man in des 
Bon anni Gabinetto armonico die voͤl⸗ 

lige Abbildung, ſo wie es in der Gallerie ge: 
ſtanden hat und vielleicht noch ſtehet, in Ku⸗ 
pfer. Ueberdies hat To din i noch ſelbſt in 


den Druck gegeben: Galleria Armonica 
(Rom, bey Franc. Tizzoni, 1676. 4 Bogen 


in 12 ‚worin er nicht blos von diefem In⸗ 

ſtrumente, ſondern auch von allen uͤbrigen, 

welche er jemals verfertiget hat, handelt. 
Toes chi (Johann) — ſtarb als Direk⸗ 


tor der Hofmuſik zu Muͤnchen am 1. May 
1800. 


Tofrey (I. F) Unter dieſem Namen 
findet man in dem Boͤhmeſchen ııten 
Muſtkverz. (Hamb. 1800) angezeigt: Sor 


nate à 4 moins p. le Clav. Op. 29. Pa: 


ris, bey Pleyel. Dieſe hohe Numer des 


Wer 1 eines bis jetzt noch! ganz unbekannten 
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gingen laͤßt aber irgendwo einen 
Druckfehler vermuthen. 


Tollio (Giovanni) ein Komponiſt 
des 16. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit 


Tol To m 


Draudius in der Bibl. Class. folgen: 


des Werk anfuͤhrt: Madrigali a 6 voci 
(d' Amorforce) Heidelberg, 1597. 4. 
Mehr von ihm ſ. im a. Lex. Tollius. 
Tollius (lacobus) Profeſſor zu 
Duisburg im Cleviſchen, ſtarb daſelbſt 
1696 nachdem er folgende hieher gehörige 
Werkchen herausgegeben hatte: 1) Notas 
in Bened. Bacchium de Sistris eorum- 
que figuris. Utrecht, 1695, und 2) nd 
sertatiuncula: de Sistrorum varia fi 
ra. Ebend. 1695. Beyde Traktate find in 
des Graevii thesaurus roman. an- 
tiquit. Tom. VI. aufgenommen, 1 wo fie, 
nebſt einer Kupferplatte mit 26 Figuren 
von dieſem Inſtrumente, 35 Blatt in gt. 


Fol. einnehmen. 


Tomaſchek (Wenzel Johann) Kom⸗ 
poſiteur bey Hrn. Georg Grafen von Bo ur 
quoy in Prag, wurde zu Skutſch in Boͤh⸗ 
men am 17. April 1774 geboren. Seine 
muſikaliſchen Anlasen bewogen feinen Bas 
ter, ihm muſikaliſchen Unterricht ertheilen 
zu laſſen. Hiezu wurde der Regens Chori 
in der Stadt Chrudin, Namens Wolf, aus⸗ 
erſehen. Bey dieſem machte der Knabe 
binnen 2 Jahren ſowohl im Alt⸗Singen, 
als im Violinſpielen gute Fortſchritte, und 
ſang ſchon die ſchwerſten Partien vom 
Blatte. Nach 2 Jahren kehrte er zu den 
Seinigen zuruͤck, aber mit weit groͤßerer 
Sehnſucht nach muſikaliſcher Ausbildung. 
Das Orgelſpiel war das Ziel ſeiner Wuͤn⸗ 
ſche; er bat daher ſeinen Vater, ihn darin 
unterrichten zu laſſen, allein dieſer verwei⸗ 
gerte es. Deſſen ungeachtet faßte Tomas 
ſchek den Entſchluß, die Orgel, dieſes ger 
waltige Inſtrument, durch eigenes Stu⸗ 
dium zu erlernen. Ein kleines Klavier, ein 
Namenstagsgeſchenk von ſeinem altern 
Bruder, leiſtete feinem Vorhaben den herr⸗ 
lichſten Dienſt. Von nun an brachte er 
ſeine freyen Stunden an feinem Klavier zu 
— welches er in eine abgelegene Kammer 
des väterlichen Hauſes gefluͤchtet hatte 
fuchte blos Akkorde, und übte ſpaͤter ſeine 
Phantaſie im Praͤludiren. Aber bald 
fuͤhlte er, daß er, ohne vorausgegangene 

Uebung 


f 3⁰⁸ „won 
Uebung nach Notenſchift feinen Plan 
N 1 25 ausführen konnte. Aus dieſer Verle⸗ 
genheit half ihm die Bekanntſchaft mit ei⸗ 
nem Knaben, welchen der Ortskaplan im 
Generalbaß unterrichtete; doch durften die 
Zuſammenkuͤnfte mit demſelben nur in Ge⸗ 
heim geſchehen, weil ſeine Eltern, aus Be⸗ 
ſorgniß für feine Moralitaͤt, ihm allen Um⸗ 
gang mit andern Knaben unterſagt hatten. 
Von dieſem jungen Freunde lernte er nun 
die verſchiedenen Schluͤſſel und Noten, zu⸗ 
gleich auch die Bedeutung der uͤber den No⸗ 
ten ſtehenden Ziffern kennen. Auch gab er 
ihm einige Sonaten von Wagenſeil 
und Wanhall zur Uebung faͤrs Klavier. 
Fuͤr dieſe ihm ſo wichtige Aufſchluͤſſe brach⸗ 
te er ſeinem Lehrer taͤglich ſein Abendbrod 
in den Garten, wo fie ihre geheimen Zu: 
ſammenkuͤnfte hielten. Doch dieſe gluͤckli⸗ 
chen Stunden wurden bald durch ein er⸗ 
neuertes ſtrenges Verbot feiner Eltern ges 
ſtoͤrt, weil ihnen dieſe heimlichen Zuſam⸗ 
menkuͤnfte verrathen worden waren. Von 
nun an, ſtatt abgeſchreckt zu werden, ver⸗ 
doppelte Tomaſchek ſeinen Fleiß, und 
übte forgfältig die abgeſchriebenen Klavier⸗ 
und Orgelſtuͤcke. Im J. 1787 wurde er in 
dem Minoritenkloſter zu Iglau als Altiſt 
aufgenommen, wo er während 3 Jahre 
zugleich in die lateiniſchen Schulen ging. 
Auch hier ſetzte er ſein Klavierſpielen fort. 
Mit ſeinen Fortſchritten wuchs auch die 
Begierde nach gehoͤrigem Unterricht; des⸗ 
halb verließ er nach 3 Jahren Iglau, unter 
dem Vorwande, ſeine Stimme verloren zu 


haben, und ging 1790 nach Prag, um da 
ſeine Studien fortzuſetzen. In dieſer Stadt, 


17 8 zu dieſer Zeit der vorzuͤglichſte Ge⸗ 
ſchmack in der Tonkunſt herrſchte — es 
war die bluͤhende Mozartſche Epoche — 
mußte ſein muſikaliſcher Trieb noch leben⸗ 
diger werden, und ſich ſein Talent maͤchtig 


entwickeln. Er lernte die Maͤngel ſeines 


Fingerſatzes kennen, ſtudirte die große Kla⸗ 
N vierſchule von Tuͤr k, und andere Theorien 
der Harmonie, des Kontrapunktes und der 


N mufitalifchen Aeſthetik. Da ihn die Stu⸗ 


dien und der literaͤriſche Unterricht, welchen 


er ertheilte, den ganzen Tag beſchaͤftigten; 


ſo mußte er zur Befriedigung ſeiner Lieb⸗ 


lingsneigung die Nacht verwenden, und 


von dem Geiſte eines Marpurg, Kirn⸗ 


Tom 


ler und anderer braven Theoretiker gelei⸗ 
tet, ſeine nunmehr gewaͤhlte beſchwerliche 
Bahn betreten. 

Nach neun Jahren, ohne allen muͤndli⸗ 
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berger, Mattheſon, Türk, Vog⸗ 


chen Unterricht, gelang es ihm, ſich in dem 
Beſitze aller fuͤr den Tonkuͤnſtler noͤthigen 


Kenntniſſe zu ſehen, und als Klavierſpieler 
ſolche Fortſchritte gemacht zu haben, daß 
er den literariſchen Unterricht aufgab, und 
lieber Klavierunterricht in den erſten adeli⸗ 
chen Haͤuſern ertheiſte; zugleich legte er 
lich mit allem Fleiße auf die Kompoſition. 
Im J. 1799 vollendete er das Studium. 
der Rechte auf der Univerfität zu Prag, und 
wollte, nach dem Wunſche ſeines aͤltern 
Bruders, ſich ganz der Rechtsgelehrſamkeit 
widmen, als ihn ein gluͤcklieher Zufall davon 
abzog und ihn ganz der Tonkunſt erhielt. 
Seine eben um dieſe Zeit erſchienene Kom⸗ 
pofition zu Bürgers Leonore hatte feiz 


nen Schuler im Klavierſpielen, Hrn. Gra⸗ 


fen Georg Bouquo y, ſo ergriffen, daß er 
ihn als Kompoſiteur in ſein Haus nahm, 
und durch einen anſtaͤndigen Lebensunter⸗ 
halt in den Stand ſetzte, von nun an ſeiner 


Kunſt ungeſtoͤrt zu leben. In dieſen Ver⸗ 


haͤltniſſen lebt er noch jetzt, opfert ausſchluͤß⸗ 


lich der Kunſt, und rechtfertigt die edle Ab⸗ 


ſicht des Grafen vollkommen, indem er 
nicht nur einer der ſtaͤrkſten Klavierſpieler, 


beſonders groß in der Fantaſie und Fuge, 
geworden iſt, ſondern auch ſchon viele 


und originelle Kompoſitionen fuͤr das 


Klavier, den Geſang und das ganze Or⸗ 


cheſter geliefert hat, daß ihn Hr. Naͤge⸗ 
li, dieſer gelehrte Kunſtrichter, in der letz⸗ 
ten zu Zuͤrich im Jahre 1812 gehaltenen 
Rede an die ſchweizeriſche Muſikgeſellſchaft 
den Erfindern beygezaͤhlt hat. ſ. allg. 
muf. Leipz. Zeit. No. 45. 1812. 
dieſes, als andere öffentliche Blätter haben 
den Werth ſeiner bereits erſchienen Kom⸗ 
poſitionen nach Verdienſt gewuͤrdigt. Sei⸗ 
ne Arbeiten, deren Verzeichniß unten an⸗ 


gehaͤngt iſt, zeigen die tiefſte Kenntniß der 


Sowohl 


* 


Harmonie und des Kontrapunktes, verbun⸗ 
den mit dem gebildetſten Geſchmack. Vor⸗ 


zuͤglich beurkunden feine neueſten Kompo⸗ 


ſitionen feine Originalität, nämlich die bey 


Kuͤhnel 1812 erſchienenen 12 Eklogen, und 


12 Mhapſodien für das Klavier; jene lieb: 


ich, 


a m —— 


in Prag. 
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lich, naiv, voll Zauber der Geßneriſchen 
Mufe dieſe der kuͤhnſte Aufſchwung einer 
feurigen Phantaſie, kuͤhn in der Fuͤhrung 
und hinreißend durch ihr Leben. Sein Ba: 
terland hat ihn bereits unter ſeinen Ton⸗ 
kuͤnſtleen als den Schiller in der Muſtk 
anerkannt. ſ.Heſperus für das J. 4811 


6. 7 ; 

Verzeichniß ſeiner Kompoſitionen: 
1) X Var. p. Pf. sur un Theme (dell’op. 
il sacrifizio interrotto) auf Koſten des 
Verfaſſers. 2) Sechs Lieder mit Beglei— 
tung des Pf. Prag, b. Widtmann. 3) 
Kantate zur Vermaͤhlung des Fuͤrſten 
Kinsky, fuͤr den Sopran und Chor mit 
Begleitung des ganzen Orcheſters. 4) IX 
Var. p. Pf. sur le Theme (O du lieber Au⸗ 
guſtin). Prag, b. Schedel. 5) X Var. p- 
Pf. sur un Theme (aus dem Waldmäd⸗ 
chen) auf Koſten d. Verf. 6) 6 Lieder mit 
Begleitung des Pf. auf Koſten d. Verf. 
7) Grand Trio p. Pf. Violon et Viola, 
bey Breitk. und Haͤrtel. 8) X Var. p. 
Pf. 9) Fantaisie pathetique et Sonate. 
10) Son. p. Pf. Zürich, b. Naͤgeli im Re- 
pertoire des Clavecinistes. 11) Kon- 
deau in G p. Pf. Ebend. 12) Buͤrgers 
Leonore fuͤr den Sopran mit Begleitung 
des Pf. auf Koſten d. Verf. Unlaͤngſt er: 
ſchien eine zweyte Aufl. bey Buchh. Haas 
13) Son. in Es p. Pf. 44) 
Grande Son. in C. p. Pf. Zürich, b. Na: 
geli 15) Grande Son. in G p. Pf. bey 
Kuͤhnel. 16) Var. p. Pf. Prag, b. Polt. 


17) Sinfonie in C a grand Orch. 16) 


Concert in Cp. Pf. avec accompagne- 
ment de grand orch. Chemiſcher Noten⸗ 
druck in Wien. 19) Sinfonie in Es à 
grand Orch. bey Breitk. und Haͤrtel. 20) 
Grand Concert in Es p. Pf. av. accom- 
pagnement de grand Orch. 2) Gran- 
de Sonate in F p. Pf. Chemiſcher Noten⸗ 
druck in Wien. 22) Quatuor p. Pf. Vio- 
Ion, Viola e B. bey Breitk. und Haͤrtel. 
23) Kantate zur Vermaͤhlung des Kaiſers 
von Oeſterreich Franz J. mit der Kaiſerl. 
Erzherzogin Ludovica Beatrix, für 
Sopran, Tenor B. und Choͤre mit Beglei⸗ 


tung des ganzen Orcheſters. 24) Hector 


und Andromache von Schiller, fuͤr Sopran 
u. B mit Begleitung des Pf. 25) Schil⸗ 
lers Leichenphantafie, für Sopran mit Bes 
gleitung des Pf. auf Koſten des Verf. 26) 
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Son. in A. p. Pf. 27) Gellerts Bußlied 
fuͤr Sopran mit Begleitung des Pf. bey 
Kuͤhnel. 28) An Laura, für Sopran mit 
Begleitung des Pf. 29) Heloiſe, fuͤr So⸗ 
pran mit Choc, vom ganzen Orcheſter beglei⸗ 
tet. 30) Sinfonie in D a grand Oich. 
31) Schillers Elegie an den Tod des Juͤng⸗ 
lings, fuͤr Sopran mit Begleitung des Pf. 
32) Fantaſie fuͤr die Harmonika am Grabe 
der Dem. Kirchgeßner. Bey Breitk. und 
Hartel. 33) 3 Geſaͤnge mit Begleitung des 
Pf. 34) Selma, von Voß, und 2 Geſaͤnge 
m. Pf. Bey Kuͤhnel. 35) Six Eglogues 
p. Pf. Ebend. 36) Seraphine oder Groß⸗ 
muth und Liebe. Eine heroiſch⸗komiſche 
Oper in zwey Aufzuͤgen. 37) Der Taub⸗ 
ſtumme fuͤr Sopran mit Begleitung des Pf. 
38) Ouverture à grand Orch. 39) Six 
Eglogues p. Pf. Liv. a. Bey xühnel. 40) 
Six. Rapsodies p. Pf. Bey Haas. 41) 
Six Rapsodies p. Pf. Liv. 2. Bey Kuͤhnel. 
Tomaselli ein trefflicher Singmei⸗ 
ſter in Wien, begann ſeine muſ. Laufbahn 
in Mailand, kam darauf nach Salzburg in 
die Fuͤrſtl. Kapelle, und ſpaͤter nach Wien, 
wo er jetzt, 1812, bey der Kaiſerl. Kapelle 
als Hofſaͤnger angeſtellt iſt. Er hat eine 
ſchoͤne Baritonſtimme, und ſingt mit vielem 
Ausdruck ohne die jetzt uͤblichen Manieren. 
Er widmet ſich ganz der Singlehre, und 
hat ſchon manchen braven Dilettanten und 
Virtuoſen gebildet, deren vorzuͤglich Wien 
viele aufzuweiſen hat. Mehrere beruͤhmte 
Saͤngerinnen, als: Milder, Seſſi 
haben immer bey ihm Unterricht. 
Toman (. . ) ein vortrefflicher Fagot⸗ 
tiſt, bisher am Opernorcheſter und bey der 
Harmonie des Grafen Joh. Pachta zu 
Prag angeſtellt, ſtarb zu Anfange des 1800. 
Jahres daſelbſt. 5 ee: - 
Tomasi (Blasio) oder Blasius de 
Tomasiis, Organiſt und Komponiſt zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts zu Comac⸗ 
chio, einer Stadt im Ferrariſchen Gebiet, 
hat von feiner Arbeit herausgegeben: ) 
Op. I. de Madrigali a 3 voci. Venedig, 
1611. 2) Motetti a 2, 3 e 4 voci, con 
Litanie a voci. Ebend. 1615. 3) XL 
Concerti a1, 2 g voci. Ebend. 
Tomas ini (Luigi) war der Konz 
zertmeiſter unſeres aroßen Haydn in der 
Eſterhazyſchen Kapelle, als ſie 1790 aufget 
löͤſt 
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Ener, 


U 


. 
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en 


1 . 
Bf wurde. 8 gehören folgen⸗ 
de in Tra egs Verzeichniſſe (Wien 799) 


doch nur in Mſt., angefuͤhrte Werke ihm 


zu, als: 1) II Concerti à V. principale 


con adcomp. 2) XII Quartetti⸗ à 2 V. 
N e B. 3) II Sonate à V. solo e B. 
Au 


ßer dieſen find aber auch von 25 geſto⸗ 
chen: III Duetti à 2 V. Wien, b. Mollo, 


e XII Var. P. le V. 1802. 


Tomas ini C. Hein junger Virtuoſe 


auf dem Fortepiano zu Wien und wahr⸗ 


ſcheinlich ein Sohn des Vorhergehenden, 


ließ ſich daſelbſt i in einem Alter von ohnge⸗ 
faͤhr 13 Jahren, in einer Akademie des Na⸗ 
tionaltheaters, mit vielem Beyfall hoͤren. 
Tombolini (Raffaele) Sopraniſt 
am Koͤnigl. Operntheater zu Berlin und 
Kaſtrat, kam im J. 1784 als 14jähriger 
Knabe nach Berlin, wo er unter der Ans 
weiſung des Concialini im Geſange 
gebildet wurde, ſo daß er ſchon 1791 auf 


dem daſigen großen Operntheater mit Bey⸗ 


fall auftreten konnte. Seine Stimme, von 


x außerordentlichem Umfange, hat den ſchoͤn⸗ 


ſten Floͤtenton. Sein Vortrag iſt gefuͤhl⸗ 


voll und rein, und ſeine Verzierungen ſind 


mit Einſicht angebracht. Zugleich iſt er von 
ſchoͤnem und edlem Anſehen. 
IJomé oni (Florido) Professeur 


die Musique, ein jetzt (1800) zu Paris 


- 


lebender italiaͤniſcher Komponiſt und nicht 


unbedeutender Schriftſteller, welchen wahr: 
ſcheinlich der Krieg aus ſeinem Vaterlande 
vertrieben, und der bereits folgende, wo 
nicht mehrere, fuͤr Deutſchland noch unbe; 
kannte Werke zu Paris herausgegeben 
hat: 1) Methode qui apprend la Con- 


noissance de Iharmonie et la pratique 
{ del Accompagnement, selon les prin- 


cipes del’ecole de Naples. Paris, 1798. 


Er ſcheint alfo, wo nicht feine Geburt, doch 


feine Bildung als Künftler Neapel zu ver; 
danken zu haben. 2) Theorie de la mu- 
sique vocale, ou des dix regles qu'il 


faut connaitre et observer pour bien 


chanter, ou ‚pour a pprendre ; a hien ju- 


7 ger par soi-meme du degre de eg 


tion de ceux que l'on entend. Paris, b. 
wu, 1799, 150 Seiten in 8. Einen 


Auszug von dieſem Werke findet man in 


dem XIX. Cahier des Magasin encyclo- 
8 des A. L. Millin. An. 8. No. 6. 


* 
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Es RR unter andern ſehr intereffanten 
Materien, ſehr zweckmaͤßige Bemerkun 
gen uͤber die Ausſprache des Franzoͤſiſchen 
und Italiaͤniſchen und über die Wahl eines 
guten Singemeiſters enthalten. 3) Can- 


tata, le Rossignol et la Fauvette: Un 


Rossignol volente e mesto etc. p. le 
Clav. et P Orchestre. Paris, um 1798. 
4) Rondo: Yen conviens etc, p. le 
Clav. etl’Orchestre.Ebend. 5) Roman- 
ce, Paul au Tombeau de Virginie, p- le 
Clav. et l Orchestre. Ebend. 6) Roman- 
ce et 3 petits Airs p. le Clav. Ebend. 
7) Sonate p. le Fortep. Ebend. f 
*Tomeoni Dutillie u Crene) 
bisher beliebte erſte Sängerin an dem ita⸗ 
liaͤniſchen Theater zu Wien, von welcher 
Hr. Muſikdir. Weber (f. Berl. muf. Zeit. 
S. 131) ſagt: „Sie vereinigt mit ihrem 
herrlichen Geſange ein eben jo bewunderns⸗ 
wuͤrdiges Spiel, womit ſie alle ihre Sing⸗ 
rollen verſchoͤnert. Ihre ſchoͤne Figur, ihr 
Gang und Anſtand nehmen ſo ein, daß, 
wenn fie auch nur halb fo brav fänge, fie 
ſchon die Bewunderung der Zuhörer auf 
ſich ziehen wuͤrde. Ihre Stimme iſt voll 
und ſtark, dabey gleich gebildet und an⸗ 


muthsvoll; ihrer Verzierungen im Geſan⸗ 


ge ſind wenig, aber was ſie anbringt, deſſen 
iſt ſie ganz ſicher und gewiß. Ihre Paſſa⸗ 
gen rollen mit außerordentlicher Leichtigkeit 
aus ihrer Kehle, und ihr Vortrag im Ada⸗ 
gio iſt eben fo zärtlich, als kraͤftig und bril⸗ 
lant ihr Vortrag im Allegro.“ Ein Lob, 
das um ſo mehr Gewichthat, da es von ei⸗ 
nem guten Kenner herruͤhrt. Nach den er⸗ 
ſten Nachrichten, welche man von ihr fin⸗ 
det, war fie 1788 als erſte Sängerin. zu 
Neapel angeſtellt. Hierauf kam ſie 1791 
an obige Stelle nach Wien, wo fie ſich uns 


unterbrochen den ungetheilten Beyfall des 


daſigen Publikums zu erhalten gewußt hat, 
bis fie zum Anfange des 1 8o1ften Jahres, 
wie in den muſ. Zeitungen gemeldet wur⸗ 
de, das Theater verließ, um ſi ch mit einem 
reichen jüdifchen Kaufmanne zu verheyra⸗ 
then. Sie war, wie man ſagte, 1800 
ſchon eine Vierzigerin. 

Tomich (F.) ein Klavierkomponiſt, 
wahrſcheinlich zu London, uͤber deſſen Ver⸗ 
dienſte aber die Gelehrten nicht einig ſind. 
So ſchrieb mir ein Freund: „To mich iſt 

ein 
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ein entbehrlicher Menſch. Das Empfeh⸗ 
lendſte an ſeinen Sonaten iſt die Dedica⸗ 
tion derſelben an Haydn.“ Er meynte 
damit die 3 zu Offenbach 1794, als Op. 
1. geſtochenen. Und dennoch ließ ſich 1799 
Hr. Gombart in Augsburg hintergehen, 
kaufte die naͤmlichen Sonaten in Mſt. fuͤr 
Haydns Arbeit und ließ fie noch im ſel⸗ 
bigen Jahre, unter deſſen Namen, als Op. 
94. ſtechen, machte aber alſobald ſeinen 
Irrthum oͤffentlich bekannt. Die meiſten 
ſeiner Sachen ſind zu London geſtochen; 
als: 1) III Sonat. for the Pf. the 1. 
with an acc. for à V. obl. the others 
without. Op. 1. London, 1792. 2) III 


e 15 


Sonat. for the Pf. with V. and Ve. Op. 


2. Ebend. 3) III Trio for the Pf. Op. ı. 
2. 3. Ebend. 1796. 4) Ouvert. for the 


Pf. Ebend. bey Clementi. 5) III Son. p. 


le Clav. av. V. et Vc. Op. 1. Offenbach, 
1794. ſind die, von denen oben die Rede 


war, und welche unter Haydns Namen, 


Op. 94. Augsburg, auch geſtochen zu ha: 
ben ſind. 
Tomi oni. ſ. Tomeoni. 
Tomkins (Thomas) — Dieſer 


wuͤrdige Schüler des großen Will. Bird 
im Kontrapunkt verdient hier eine ausfuͤhr⸗ 
Schade, daß weder ſein 


lichere Anzeige. 
Geburts- noch Sterbejahr irgendwo auf: 
zufinden iſt; doch laͤßt ſich zur Noth erweis 
fen, daß erſteres um das J. 1580 mit Si⸗ 
cherheit angenommen werden kann. Sein 


Name iſt in England durch mehrere Kuͤnſt⸗ 


ler von ſeiner Familie beruͤhmt gemacht 
worden; denn nicht nur fein Vater, eben⸗ 
falls Thomas, Chorſaͤnger zu Gloucefter, 
ſondern auch verſchiedene ſeiner Bruͤder, 
als Giles, Organiſt an der Kathedralkir— 


che zu Salisbury, John, Organiſt an der 


St. Paulskirche und Mitglied der Koͤnigl. 
Kapelle, beſonders aber Nicholas, Kam: 
mermuſikusKoͤnigs Carl I., waren lauter 
ausgezeichnete Kuͤnſtler in damaliger Zeit. 
Was unſern Thomas Tomkins insber 


ſondere betrifft; ſo hatte ſein Vater kaum 


deſſen beſondere Neigung und Talente zur 
Muſik bemerkt, als er ihn dem großen 
Bird zur Ausbildung derſelben uͤbergab. 


Dies geſchah mit ſo gutem Erfolge, daß er 


noch als Mitglied des Magdalenenkolle⸗ 
giums zu Oxford im J. 1607 zum Bakka⸗ 
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laureus der Muſik kreirt wurde. Hierauf 
wurde er Mitglied der Koͤnigl. Kapelle und 
gegen 1636 Orgaͤniſt bey derſelben. Einige 
Jahre darnach wurde er zum Organiſten 
an der Kathedralkirche zu Worceſter beru⸗ 
fen, in welcher Stelle er wahrſcheinlich ge: 
ſtorben iſt. Von ſeinen Werken koͤnnen 
außer den im a. Lex. gemeldeten noch anger 
führt werden: 2) XXIV Songs of 3, 4, 

5 and 6 parts. London, gedruckt ohne Jahr⸗ 
zahl, nach Burney aber 1622. 3) 
Musica Deo sacra et Ecclesiae Angli- 


canae, or Music dedicated to the ho- 


nour and service of God, and to the 
use of cathedrals and other churches 
of England, especially the chapel ro- 
yal of Ring Charles I. Zu London in ro 
einzelnen Büchern oder vielmehr Stim⸗ 
men gedruckt. Es enthaͤlt Anthems, 
Hymns und andere Kirchenſtuͤcke, war aber 
ſchon zu Hawkins Zeiten in ganz Enge 
land nicht mehr vollſtaͤndig zu finden. Noch 
findet man einzelne ſeiner Werke in 4) Dr. 
Tudway’s Collection, im zten Ban- 
de des Brittiſchen Muſeums, beſonders ein 
Anthem à 12 parts, und ein anderes, das 
durchaus in einem 4ſtimmigen Kanon, auf 
eine Zeile geſchrieben, beſteht. Auch in dern 


Chriſtkirche und dem Magdalenenkollegium 


zu Oxford werden noch manche merkwuͤrdi⸗ 
ge Beweiſe ſeiner Staͤrke im vielſtimmigen 
Kontrapunkte aufbehalten. ſ. Burneys 
und Hawkins Geſchichten. 
Tomlinson (Kellom) ein m 
ſikverſtaͤndiger Tanzmeiſter zu London zu 
Anfange des 18. Jahrhunderts, hat her⸗ 
ausgegeben: Original Art of Dancing, 
with Dances and their Musick, com- 
posed by Tomlinson. Sein Bildniß, 
1716 gemalt und 1754 geſtochen, ſtehet 
vor dieſem Traktate in 4. er | 
Tommasi (Joseph Maria) oder 
Caro, wie er ſich auf mehreren ſeinen 
Schriften nennt, war der aͤlteſte Sohn des 
Herzogs von Palma, geb. zu Alicate in Si⸗ 
cilien am 14. Sept. 1649. Er widmete 
ſich von Jugend auf der Jungfrau Maria, 
trat 1666 in den Theatinerorden, ſchlief auf 
bloßer Erde, und lernte den ganzen Pſal⸗ 
men auswendig. Zugleich aber brachte er 
es in der griechiſchen, hebraͤiſchen und als 
daͤiſchen Sprache, in der Philoſophie und 
andern 


. | 
andern Wiſſenſchaften weit. Nach einigen 


15 Ehrenaͤmtern, mit welchen ihn Clemens 


Le Top | 


XI. bekleidet hatte, wurde ihm 1712 der 
Pr" Kardinalshut aufgedrungen, in welcher 
Wuͤrde er auch am r. Jan. 1713 ſtarb. 


Amſterdam, bey Roger. 


Von ſeinen hinterlaſſenen Werken gehoͤret 
folgendes, unter ſeinem angenommenen 
Namen, Carus, erſchienene hieher: Anti- 
i libri Missarum romanae ecclesiae, 
(Rom, 169 1. 4.) welchem eine Diſſerta⸗ 
tion, von den alten Antiphonen, Litaneyen, 
Kyrie eleiſon und andern Gebraͤuchen ch 
Meßſi ingen, vorgeſetzt iſt. ſ. Joͤcher. 
-Tonelli (.. ) ein Waberg ner ita⸗ 
liaͤniſcher Inſtrumentalkomponiſt und 
wahrſcheinlich Violiniſt des gegenwaͤrtigen 
Zeitalters, von deſſen Arbeit in Traegs 
Katal. (Wien, 1799) in Mſt. angefuͤhrt 
werden: Concerto à V. prineip. und So- 
nata à V. solo e B. 
5 enemies Hein um 1720 bluͤhender 
italiaͤniſcher Inſtrumentalkomponiſt, hat 
mehrere ſeiner Werke herausgegeben, von 
denen aber nur noch genannt werden koͤn⸗ 
nen: 1) Sonste d 2 V. e Contin. Op. 2. 
2) Baletti da 
Camera à Ve Ve. o B. C. Op. 3. Ebend. 
3) Sonate 32 N Ve. e Contin. Op. 4. 
Ebend. 


Mei, Tonolini (Giov. Battista) Orga- 


niſt zu Salo im Breſcianiſchen, geb. da⸗ 
ſelbſt, bluͤhte zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts als Kirchenkomponiſt, und gab in den 


Druck: Salmi a 8 voci. Venedig, 1616: 


f. Cozza ndo Librar. Bresciana. 
P. I. p. 172. 

+ Tononi(...)ein berühmter Geigen: 
macher zu Bologna, lebte zu Anfange des 
18. Jaht 


ſtrumente von ſeiner Hand, mit der Jahrs. 


5 zahl Wan 
Lonsor (Michael) Organiſt zu 
r Dunkelsbähl, Kirchenkomponiſt des 16. 


Jahrhunderts und wahrſcheinlich ein Deut⸗ 
ſcher von Geburt, von deſſen Arbeit gedruckt 


worden find: Cantiones sacrae, (oder 


Motetten) a 4, 5 et 6 voc. Nürnberg, 
1573, und München, 1590. ſ. Dra ud. 
Bibl. Class. Nebſt dieſen beyden befindet 
ſich noch eine dergleichen Samml. Norib. 

1570. 4. auf der Muͤnchner Bibliothek. 
TP o or ham (. . ) Unter dieſem Namen 


halt 12 Introduttioni. 


rhunderts. Man findet noch In⸗ 


Tor 


find gegen 1720 bey Roger zu Amſterdan 
geſtochen: ‘Sonate p. Fl. con B. C. ä 
15 2. 

Torelli (Sepp zu Verona 
geb. hat verſchiedene Stuͤcke fuͤr den Ge⸗ 
fang, Mehreres aber für Inſtrumente ges 
ſchrieben und herausgegeben, wovon Wat; 
ther aber nur folgende Werke angeben 
konnte: 1) Baletti da Camera à 3, naͤm⸗ 
lich 2 V. und G. B. Op. 2. 2) Concerti- 
no per Camera à V. e Ver. Op- 4. Ent⸗ 
3) VI Sonate à 
3, e VI Concerti à 4. Gp. 5. Bologna, 
1692. 4) Concerti à 4. Op. 6. 5) Ca- 
pricci Musicali per Camera à V. e Vio- 
la overo Arcileuto. Op. 7. Amſterdam. 
6) Concerti grossi con una Pastorale 
per il Santissimo Natale. Op. g. Bor 
logna 1709. Es enthält XII Concerti a 
2 V. concertini, 2 V. ripieni, Viola e 
Cembalo. Dies Werk hat nach ſeinem 
Tode deſſen Bruder Felice Torelli zum 
Druck beſorgt. Dieſes Komponiſten Tod 
iſt alſo wahrſcheinlich in das J. 1708 zu 
ſetzen. 1 
Torell i-(Gasparo) ein Komponiſt, 
welcher mit dem Vorhergehenden fait zu 
gleicher Zeit lebte, und von deſſen Kompoſi⸗ 
tion Bur ney ein Oratorium, Bersabea, 
anfuͤhrt, welches 1683 zu Imola aufgefuͤhrt 
worden iſt. ſ. Burney Geſch. Vol, V. 

110. 

Torelli (Luigi) Unter dieſem Kom⸗ 
poniſtennamen wurde 1793 zu Wien wies 
derholt eine Operette auf dem National⸗ 
theater unter dem Titel gegeben: die muſi⸗ 
kaliſche Akademie. ſ. Berlin. muſ. Zeit. 

S. 31. 

Torelli (Michael) Hofmuſiker des 
Landgrafen Wilhelm IV. zu Caſſel vom 
J. 1580 an, und dann unter Landgr. Mo⸗ 
itz his zu Anfange des 17. Jahrhunderts. 
Nach ſeinem anſehnlichen Gehalt fuͤr da⸗ 
malige Zeiten zu urtheilen, muß er ein vor⸗ 
zuͤglicher Kuͤnſtler geweſen ſeyn. ſ. Gallerie 
der Caſſelſch. Tonkuͤnſtler. 


Torkesey (lohann) ein muſikali⸗ 
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— 


ſcher Schr iftſteller, deſſen Lebenszeit Bur⸗ 


ney um das J. 1400 ſetzt, und welcher 
wahrſcheinlich ein Englaͤnder geweſen iſt, 
hat geſchrieben: Regulae Magistri. Mſt. 
Dieſer ara ſoll zureichende N zur 

nt⸗ 
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Entzifferung jeder Kompoſition aus dem 
Anfange des ı 5. Jahrhunderts an die Hand 
geben. Er befindet ſich in einem Kodex, 
welcher 9 verſchiedene Traktate enthält, 
No. 5. und zwar im Beſitze des Grafen 
von Shelburne in England. Nach 
dieſes Verf. Erklärung, wußte er noch we⸗ 
der etwas vom 2, noch von einer weißen 
Note. Seine 6 gebräuchlichen Noten was 
ren alle ſchwarz und folgten alſo: die lang⸗ 
ſte von 8 Takten, die lange von 4 Takten, 
die kurze von 2 Takten, ein ſchwarzer lie⸗ 
gender Wuͤrfel; diedemibreve von 1 Takt, 
ein auf der Spitze ſtehender Wuͤrfel; die 
Minima von einem halben Takte, wie vo⸗ 
rige, aber mit einem Stiele, und die Sim- 
pla von einem Viertel, wie vorige und ein⸗ 
mal geſchwaͤnzt. 

Tornaus (. . zwey Brüder dieſes 
Namens, beyde Waldhorniſten in der 
Trierſchen Kapelle um 1790, findet man 
als Kuͤnſtler von vorzuͤglichen Talenten 


gerähmt. 
Tornesius (Franciscus) ein Dof: 


tor der Rechte, geb. zu Meſſina in Sicilien, 
bluͤhte um das J. 1642, beydes als Dich⸗ 


ter und Komponiſt und war zuletzt Sekre⸗ 
tair beym Fuͤrſten von Scaletta, wie 
auch Mitglied der Akademie der Offioinae 
zu Meſſina und der Reaccensorum zu 
Palermo. Außer ſeinen Poesie, Rime 
u. ſ. w. hat er auch Concerti wenn ge⸗ 
ſchrieben. ſ. Joͤcher. 

Tornhout (Gerard a) — ſ. im a. 
Lex. Tornout. Von feinen gedruckten 
Werken führt Dra ud. Bibl. Class. an: 
Tricinia sacra ac aliarum Cantionum, 
Löwen, 1569. 4. 

Tornhout (Ioannes) ſcheint ein an- 
derer Komponiſt jenes Zeitalters geweſen 
zu ſeyn, von dem Drau d. Bibl. Class. 

als gedruckt anfuͤhrt: Cantiones sacrae 
5,5 et g voc. Duaci, t 600. 4. 
Torres (los. de) ſ. Nassarre. 
Torres (Melchior de) ein ſpaniſcher 
Tonkuͤnſtler des 16. Jahrhunderts, geb. zu 
Alcala de Henares in Neu⸗Caſtilien, hat 
herausgegeben: Arte de la Musica. Al- 
cala, 1554-4]. Antoni i Bibl. Hisp. 


Torri (Pietro) ein italiaͤniſcher Kom: 


poniſt, zuletzt um 1722 Kapellmeiſter zu 


Bruſel, vr wie een bemerkt, 
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ein Schüler des berühmten Agoſt. Stef⸗ 
fan i, wenigſtens that er ſich beſonders in 
Duetten und andern, in der Manier dieſes 
Meiſters geſchriebenen Kompoſitionen! her⸗ 
vor, wodurch er ſich in ganz Flandern einen 
großen Namen machte. Eins dieſer Duet⸗ 
ten, betitelt: Heraclitus und Democri- 
tus, zeichnete man beſonders wegen der 
Kunſt und des Kontraſtes aus, mit welchem 
er ſo natuͤrlich das Weinen und Lachen dar⸗ 
in ausgedruckt hatte. Vorher, das heißt 
um 1690, ſtand er als Komponiſt am Bay⸗ 
reuther Hofe, weiterhin wurde er Oberauf⸗ 
ſeher der Kammermuſik zu Muͤnchen, von 
wo er dann nach Bruͤſſel kam. Gedruckt 
findet man nichts von ſeinen Werken. Hin⸗ 
gegen werden in Breitkopfs ꝛtem Mſt. 
Verzeichniß S. 35. noch folgende Duetten 
von ihm angefuͤhrt: 1) Duetto: Piaggi 
e florite selve, a Soprano e A. c. Cemb. 
2) Duetto: Langue, geme, aan ee 
Sopr. e A. c. Cemb. 

Torriani (Giov. Altea ein. 
Komponiſt des 17. Jahrhunderts, geb. zu 
Cremona, hat in Muſtk geſetzt: La Con- 
versione di San Romualdo, Oratorium, 
aufgefuͤhrt zu Fabriano 1688. ſ. Ci nel li. 
Bibl. Volante Scanz. 16. 

Tos can (.. ) ein frangöfifcher Ge⸗ N 
lehrter, hat geſchrieben: Gedanken uͤber die 
Muſik und die Oper Nephta. Dem Schat⸗ 
ten des Abbe‘ Arnaud gewidmet. Diez 
ſen unterhaltenden Aufſatz findet man in 
deutſcher Ueberſetzung, in der Muſikali⸗ 
ſchen Korreſpondenz, Jahrg. 1792, S. 
250. 257. und 265. bis 268. eingeruͤckt. 
Dies iſt Alles, was hier von dem Verf. ges a 
meldet werden kann. 

Tos can o (Nicolo) war geb. zu 5 
Monte di Trapani in Sicilien, und Pre⸗ 
digermoͤnch. Wenn er ſang, ſo glaubte 
man, er habe eine Orgel in ſeiner Bruſt 
verborgen. Nachdem er Italien durchreiſet x 
hatte, brachte erden Reſt feines Lebens in 
feinem vormaligen Kloſter zu Eryr zu, bis 

er 1605 ſtarb. f. massen Bibl. Si- 
cul. T. II. p. 102. 

Tos i (Pier Francesco) — Dieſer 
vortreffliche Saͤnger, geſchmackvolle Kom⸗ 
poniſt und elegante Schriftſteller war der 
Sohn des nicht weniger beruͤhmten Giuſep. 
Felice Toſi (ſ. das a. Lex.) und hatte zu 

London, 


ou trois grandes Sonates et Variations 


2 
5 


57 Tos To 


London, wo er den größten Theil feinee Le⸗ 


bens zugebracht hatte, ein Alter von 80 


Jahren erreicht, als er 1727 daſelbſt ſtarb. 


Als er das oͤffentliche Singen Alters wegen 
aufgegeben hatte, ſetzte er mehrere Kanta⸗ 
ten ſehr ausdrucksvoll in Muſik. Sein 


Traktat iſt von Galli ard auch ins Eng⸗ 
liſche uͤberſetzt und 1743 zu London ger 


druckt worden. 

To ſt (. . .) Tonkuͤnſtler zu Presbupg, 
hat gegen 1795 in Muſik geſetzt: 1) Mann 
und Frau, Wittwer und Wittwe, Operette; 
dann noch 2) Geſaͤnge zum Figaro, Sons 
derling, Lügner, und zu mehreren Schau— 


ſpielen. ſ. Goth. Theat. Kal. 1796. S. 


An 


'Touchemolin(...)— Im a. Lex. 


muß es heißen: Vater und Sohn. Der 
Vater hat mehrere Sinfonien, Konzerte, 
Opern und Meſſen geſchrieben, und iſt 


überhaupt ein ſehr wuͤrdiger Tonkuͤnſtler. 

Touchemolin (Dem.) Tochter 
des Vorhergehenden, iſt eine ſehr 1 6 
Klavierſpielerin. 


Toulouse (P.) Muſiklehrer und 
8 Gultarriſt zu J Jena 1900, gab ſeit dem Aus 

guſt dieſes Jahres monatlich einen Bogen 
Lieder mit Begleitung der Guitarre, ſauber 


geſchrieben, heraus. Jeder Bogen ſollte 


vier der beſten entweder deutſchen, italiaͤni⸗ 


ſchen oder franzoͤſiſchen Lieder enthalten. 
Wahrſcheinlich aber hat er, außer der Wahl, 


nur bloß das Verdienst, die Begleitung der⸗ 
1 fuͤr dies Inſtrument eingerichtet zu 


abenz da er ſich nicht als Komponiſt davon 
nennt. ſ. deſſen Ankündigung im ꝛten 


Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. Intell. Bl. S. 


71.1803 folgte feine Etude de Guitarre 


cet instr. av. acc. d' Alto. 
de la Tour (.. H ein beruͤhmter franz 


sin iſcher Komponiſt, blühte ums J. 1678. 
In den verſchiedenen Jahrgaͤngen der zu 
Paris gedruckten Chansons à boire kom- 


men hin und wieder Stuͤcke von e Ar⸗ 
beit vor. 
Tozzi et Ahrtekie) — Von ſeinen 


Werken fuͤrs Theater koͤnnen nun noch fol⸗ 


gende angefuͤhrt werden: 5) La Serva 
astuta. Op. buffa, 1785 aufgef. zu Muͤn⸗ 


chen. 6) La Caccia d’Enrico IV. Op. 
Wau 1788 aufgef. zu Barcelona. 7) St. 


J 
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Elena al Calvario. Orator. 1790 aufges 


führe zu Madrid. Noch werden folgende 
Operetten in deutſcher Ueberſetzung mit ſei⸗ 
ner Kompoſition, gegeben: 8) Orpheus 
und Euridice. 1791. 9) Die ſchlaue Na⸗ 
nette. ſ. Goth. Theat. Kal. 1796. S. 158. 
Nach den letzten Nachrichten befand er ſich 
1791 als Cembaliſt zu Madrid am daſigen 
Theaterorcheſter. 

Trabacei (Giov. Mar.) — gab 
noch in den Druck: II Libro II. de Ma- 
drigali a5 voci. Venedig, bey Ang. Wann 
dano, 1611. 

Trabatone (Egidio) Organiſt an 
der St. Viktorkirche zu Vareſe im Mai⸗ 


laͤndiſchen zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 


derts, war aus Decio gebuͤrtig, und gab von 
feiner Arbeit in den Druck: Messe, Mo- 
tetti, Magnificat, Falsi bordoni e Li- 
tanie della B. V. Mailand, 1625. 
Tra eg (Andreas) ein Tonkuͤnſtler zu 
Wien um 1798, von deſſen Arbeit, außer 
VISinfon. à gr. Orchest., mehreren Lie⸗ 
dern und Tänzen in Mſt. auch VI Fanta- 
sies pi Fl. Op. 1 
1798) geſtochen ſi ind. 1 
Traeg (Johann) wahrſcheinlich ſelbſt 


Tonkuͤnſtler und Verwandter des Vorher⸗ 
gehenden zu Wien, hat daſelbſt gegen 1799 


eine Muſikhandlung von großem Umfange 


errichtet, indem ſie nicht nur den groͤßten 
Theil der gegenwaͤrtig bekannten Noten⸗ 
ſtiche, mit den eigenen Verlagswerken, ſon⸗ 


dern auch eine Menge ungedruckter Mei⸗ 


ſterwerke aller Art, beſonders auch fuͤr die 


Kirche, in ſich vereinigt. Dieſe ganze 
Sammlung machte er zuerſt bekannt in ſei⸗ 
nem gedruckten „Verzeichniſſe alter und 
neuer ſowohl geſchriebener als geſtochener 
Muſikalien, welche in der Kunſt⸗ und Mu⸗ 
ſikhandlung des Joh. Traeg zu Wien, in 
der Singerſtraße, No. 957. zu haben ſind. 
Wien, 1799.“ Ueber 300 Seiten, in 8. 
Außer den Vorzuͤgen, welche dieſem Kata⸗ 
log in Anſehung ſeiner Vollſtaͤndigkeit und 
Reichhaltigkeit eigen ſind, zeichnet er ſich 
auch durch ſeine innere ſehr zweckmaͤßige 
Einrichtung aus, indem die darin enthalte 


nen Werke, 1) unter ihre Titel, wie ge⸗ 


woͤhnlich, klaſſificirt, 2) unter das ins Al⸗ 
phabet gebrachte Regiſter der dazu gehoͤ⸗ 
rigen Komponiſtennamen, und 3) unter 

die 


(Wien, bey Traeg, 


| 
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die verſchiedenen konzertirenden Inſtru⸗ 
mente vertheilt, erſcheinen; ſo, daß dies 
Verzeichniß nicht nur dem Liebhaber die 
äußerfte Bequemlichkeit bey feiner Wahl, 
ſondern auch ſelbſt dem Literator, als Hand⸗ 
buch, eine große Erleichterung zur Ueber⸗ 
ſicht dieſer Menge von Kunſtwerken unſe⸗ 
res Zeitalters an die Hand giebt. Nur 
Schade! daß es auch hier oͤfters an den zu 
genauer Beſtimmung des Eigenthums noͤ— 
thigen Vornamen fehlt! Dagegen ſcheint 
ſich Hr. Traeg noch insbeſondere dadurch 
um das a. Lex. verdient gemacht zu haben, 
daß er hier manches Werk von Komponi⸗ 
ſten geſammelt und angefuͤhrt hat, welche 
daſſelbe bey dem Mangel an Nachrichten, 
damals blos als vorzuͤgliche Aus fuͤhrer und 
Virtuoſen nennen konnte, deren Werke 
aber nun in dieſem neuen Lexikon auch bey: 
gebracht ſind. Noch mehr Dank wuͤrde er 
verdienen, wenn er ſein Verſprechen, mir 
Notizen von unbekannten Komponiſten 
mitzutheilen, erfuͤllt haͤtte, was ſo ſehr in 
ſeiner Macht ſtand, und wozu ich es ihm 
auch an Gelegenheit nicht habe fehlen 
laſſen! d i x 
Traͤgaͤr d (Elias)ein ſchwediſcher Ges 
lehrter aus Helſingborg gebuͤrtig, befand 
ſich 1742 auf der Akademie, wo er eine 
Disputation uͤber die Saltation hielt und 
unter dem Titel in den Druck gab: Diss er; 
tatio historico philologica de Choreis, 
uam Consensu Amplissimi Colleg. 
Philos. in Regia Acad. Gothor. Caro- 
lina, Dirigente Mag. Iohan. Enge 
ſtroͤm, Theol. Prof. Publico bonorum 
examini ea, qua par est, modestia sub- 
jiciet Elias Trägärd Fil. Sv. Hel- 
singburgo-Scanus, ad diem 12. Maji 
Anni ı7+2. Typis Lud. Decreaux, Di- 
rect. Officinae Typogr. Londini Go- 
thorum. 46 Seiten in 4. / 
Träger (..) Zeichenmeiſter an der 
Schule zu Bernburg im J. 1792, geb. da⸗ 
ſelbſt, hatte gegen dieſe Zeit die Erfindung 
eines neuen muſ. Inſtruments vollendet, 
das er Nagelklavier, Stahlkla— 
vier oder Nagelharmonika nen: 


nen koͤnnte, und mit welchem er ſich auch 
bereits an verſchiedenen Orten mit Beyfall - 
hatte hören laſſen. Dies Inſtrument iſt 
aber nichts anders, als die bekannte Nagel⸗ 


— 


bulla, aufgef. zu Turin 178 5. 


geige, mit einer Klaviatur von 5 Oktaven, 
welche um eine Oktave hoͤher als unſere 
Klaviere, ſtehet; von denen es auch die 
Form hat, den Raum des Reſonanzbodens 
abgerechnet. Hinten findet man die Eiſen⸗ 
ſtifte nach ihrer verſchiedenen Laͤnge und 
Dicke, in einem mitEifen belegten Stimm: 
ſtocke, horizontal, in 4 Reihen uͤber einan⸗ 
der eingeſchlagen. Unter dieſen Stiften 
ſind 4 Reihen mit eben ſo viel kleinen hoͤl⸗ 
zernen Walzen angebracht, uͤber welche ein 
mit Geigenharz beſtrichenes Leinenband 
ganz nahe unter den Stiften fortlaͤuft, und 
durch die Tangenten an die Eiſenſtifte an⸗ 
gedruͤckt wird. Rechts unter dem Inſtru⸗ 
mente bewegt ein Fußtritt ein Schwung⸗ 
rad, welches 4 kleinere Raͤder in Bewe⸗ 
gung ſetzt, vermittelſt welcher die kleinen 
Walzen in beſtaͤndigem Umtriebe erhalten 
werden. Der Ton hat etwas aͤhnliches mit 
der Harmonika oder einer ſanften Orgel— 
ſtimme. Die hoͤhern Toͤne haben uͤberdies 
etwas Flageoletartiges an ſich und die tie⸗ 
fern eine ſehr intereſſante Bebung. Eine 
weitlaͤuftigere Anzeige mit verſchiedenen 
Bemerkungen findet man von demſelben in 
der Berliner muſ. Monatsſchrift. S. 24. 
Traetta (Tomaso) — Als Todes; 
jahr dieſes beruͤhmten Komponiſten nennt 
Dr. Burney 1779, was aber wahr: 
ſcheinlich wenigſtens um ; Jahre zu früh 
angegeben iſt. Indeſſen ſucht man noch 
immer vergeblich nach einer beſtimmteren 
Angabe. Von ſeinen Opern koͤnnen noch 
genannt werden: 19) Antigone, Op. 
seria, 1772 zu Petersburg. Dieſe iſt im 
zten Bande der Hildegard von Hohenth. 
von S. 297. bis 306. ſowohl der Poeſie 
als Muſtk nach, ganz durchgegangen und 
für Traetta' s Meiſterſtuͤck erklaͤrt 20) 
Stordilano, Principe di Granada. Op. 
Trahcier. Dieſen Namen findet man 
uͤber einigen niedlichen franzoͤſiſchen Ro⸗ 
manzen in dem muſ. Wochenblatte und der 
Berl. muſ. Zeit. Es iſt aber damit niemand 
anders, als der Hr. Kapellm. Reichardt 
gemeynt, deſſen Namen er, ruͤckwaͤrts gez 
leſen, auch wirklich darſtellt. ſ. deſſen Muſ. 
Almanach, hinten No. VI. unter dem Ti⸗ 
tel: Neue franzoͤſiſche Lieder. U 
Trahi ( war ein berühmter Ton⸗ 
5 kuͤnſtler 


361 N SE ra 4 £ 
5. kuͤnſtler und Kapellmeifer zu Wien ums J. 
1 1696, wie Pr intz im ſatyriſchen Kompo⸗ 
1 After, B. III. S. 225. meldet. 
N Trainitius (Josephus Maria) 
hr ein gefaͤlli -Kirchenkomponiſt, zuletzt Dr. 
deer Theol 
Erzbiſchofs zu Meſſina, war geb. daſelbſt 
am 13. Maͤrz 1660, trat 1685 zu Rom 
ins Siecilianiſche Franciskanerkloſter, wo 
er in der Folge Lektor wurde. Hierauf 
lehrte er zu Bologna die Philoſophie und 
zu Rom die Theologie, ging dann nach Pa: 
lermo ins Kloſter Mariaͤ de Miſericordia, 
wo er Doktor wurde und endlich zu oben ges 
nannter Ehrenſtelle gelangte, in welcher er 
1714 auch noch zu Meſſina lebte. Seine 
1 in Muſik geſetzten Pfalmen, Dialoge und 
andere Kirchenſtuͤcke find zu ihrer Zeit in 
Italien ſehr beliebt geweſen. ſ. Mon g i- 
tor. Bibl. Sicul. Append. I. ad Tom. 
I. p. 8. 
Tramp (David) ein Orgelbauer des 
17. Jahrhunderts, von deſſen Werken in 
Niedts Handleit. z. Generalb. folgende 
S. 186. und 187. bemerkt und die Dispoſi⸗ 
tionen davon mitgetheilt werden: 1) die 
Steindammiſche Orgel zu Koͤnigsberg 
1672, von 24 Stimmen, 2) Are 
bergiſche ebendaſelbſt, von 32 Stimmen. 
Trampeli( Chriſtian Wilhelm) 
4 Tram peli (Johann Gottlob) und 
Tram pel i( Johann Paul) drey Bruͤ⸗ 
and jetzt lebende beruͤhmteOrgelbaumei⸗ 
ſter zu Adorf, im Ohurſachſischen Voigt⸗ 
lande, geb. daſelbſt, hatten im J. 1794 be⸗ 
reits das funfzigſte ihrer Werke ruͤhmlichſt 
vollendet, von denen aber nur folgende an⸗ 
gefuͤhrt werden koͤnnen: 1) Zu Markt 
Selb, ein ſchoͤnes 16fuͤßiges Werk mit 2 
Manualen, 1763. Dieſen Bau eignet 
Ludwig, in ſeinen Entehrern der Orgeln, 
dem Joh. Paul ganz allein zu. 2) Das 


neue Werk in der Nikolaikirche zu Leipzig - 


von 1790 bis 1793, von 49 Stimmen fuͤr 
3 Man. und Pedal, mit 7 Bälgen, 12 Fuß 
lang, 6 Fuß breit, nach Silbermannſcher 
Art ſo vortrefflich angelegt und ausgefuͤhrt, 


daß es die Hrn. Kapellm. Hille rund Or⸗ 


gan. Nie olai aus Goͤrlitz, nach einer 
acht Tage langen Unterſuchung, fuͤr unta⸗ 
delhaft erklärten. Dies Werk haben die 
e Brüder 3 J. Gottlob, und Chriſt. 


> 


{ . g / 


gie und Cleri Examinator des 
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Wilhelm, gemeinfehaftlich erbauet. Es 


nimmt beynahe die ganze Abendſeite der 
Kirche ein, indem es eine ununterbrochene 
Reihe von Pfeifen dem Auge darſtellt, ein 
ganz neuer Anblick! Die Dispoſition da⸗ 
von findet man der zten Abtheilung von 
Hrn. Knechts Orgelſchule, angehaͤngt. 


Das vorige Werk, von 36 friſch und praͤch⸗ 


tig klingenden Stimmen, hing mit ſeinem 
Ruͤckpoſitive gleichſam an der Mauer, rech⸗ 
ter Hand der Abendſeite. 3) Zu Zuͤtzſchen 


1794, in der von Schuricht erbaueten 


neuen Kirche, ein ſchoͤnes Werk von 25 
Stimmen fuͤr 2 Man. und Pedal, fuͤr 1000 
Thaler, von Joh. Gottlob ganz allein. 
Tranſchel (Chriſtoph) — Schon ſeit 
1792 litt dieſer wuͤrdige Veteran der Ton⸗ 
kuͤnſtler eine merkliche Abnahme an ſeiner 
Geſundheit und ſeinen Kraͤften. Doch da 
er in ſeinem bluͤhenden Alter, auch durch 
feine weiſe Sparſamkeit, manchem Virtuo⸗ 
ſen ein nachahmungswuͤrdiges Beyſpiel 
aufgeſtellt hatte; ſo fehlte es ihm nun nicht 
an Mitteln, fein Leben, bey allem koͤrperli⸗ 
chen Leiden, durch Ruhe und Pflege, den⸗ 
noch bis zu einem Alter von 79 Jahren zu 
bringen, indem er gegen die Mitte des 
1800ten Jahres zu Dresden ſtarb. Seine 
ſchoͤnen und ſeltenen Sammlungen von 
Buͤchern, Muſikalien und Bildniſſen ſind 
aber nach ſeinem Tode leider ganzlich zer⸗ b 
ſtreuet worden. # 
Trautnet (Johann Albrecht) Ton⸗ 
kuͤnſtler zu Hofmarktvorra, wahrſcheinlich 
Organiſt daſelbſt, machte 1796 öffentlich 
bekannt, daß er folgende Stuͤcke von ſeiner 
Kompoſition zu Nuͤrnberg ſtechen laſſen 
wollte: 1) Klaviertrio, mit V. und Ve. 
2) eine Sammlung vermiſchter Klapier⸗ 
ſtuͤcke, und 3) eine Sammlung von Ari ien 
und Choraͤlen. ö 
Tra van et (Mad. B. de) Dichterin 
und Komponiſtin zu Paris, gab 1797 da⸗ 
ſelbſt bey Nadermann heraus: Premier 
Recueil de romances et chansons avec 
accomp. de fortepiano ou de barpe;, 
paroles et musique de la cit. B. Tra- 
vanet. Der Deuxieme Recueil gleicher 
Art erſchien im folgenden Jahre. i 
Travenol(Louis) — Von feiner. 
Feder hat man die Brochuͤre: Arret du 
Conseil d'Etat d’Apollon etc, Paris, 
YA ’ 754. 
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1754. 12. ſ. von Blankenburg s Zu⸗ 
ſaͤtze, B. II. S. 478. N 


Tra ver (lohn) — Nicht nur feine 
im a. Lex. erwähnten Canzonets find ges 
druckt, ſondern auch The whole book of 
Psalms for 1, 2, 3, 4 and 5 voices, 
with a thorough-bass for-the harpsi- 
chord. In 2 Theilen. 

Trax dorff (Heinrich) einer der ältez 
ſten berühmten Orgelmacher aus Mainz, 
den man aber bald Droß dorff und bald 
Gasdorff genennt findet, bluͤhte um die 
Mitte des 15 Jahrhunderts. Von ſeinen 
Werken koͤnnen nur folgende genannt wer⸗ 
den: 1) zu Nürnberg 1443 drey Orgel: 
werke, welche aber nicht näher bezeichnet 
find; 2) ebendaſelbſt 1469 in der Sebal: 
derkirche ein Werk, deſſen Manual aus 2 
Oktaven und z halben Toͤnen beſtand, als: 

c, cis, d, etc. bis c, cis, d, und das Des 
dal nur aus 1 Oktave und einem halben Tos 
ne, naͤmlich A, B, H, o, bis a, b, für 11 50 
Fl. (. Praet or. Syntag I. II. S. 110) 
nach Hrn. v. Murr aber, 1444 Fl.; 3) 
ebendaſelbſt in der Frauenkirche ein Werk; 
chen ohne Pedal, welches wie eine Schal; 
mey( Dudelſack) ſoll geklungen haben. Auch 
dies hatte nur 22 Taſten von H, e, bis fis, 
g. a. ſ. am angef. Orte; 4) zu Luͤbeck in der 
Marienkirche uͤber der Sakriſtey 1492, 
ein Werk. ſ. Schroms Reiſe-Lex. S. 
920, der ihn aber Gasdorff nennt. 
Vollbeding nennt ihn gar Trendorf. 

Trebs (Heinrich Nicolaus) zuletzt 
Herzogl. Weimariſcher Hof, Orgelbauer, 
geb. zu Frankenhauſen, 1678, erlernte 
ſeine Kunſt 1698 bey Chriſtian Rothe 
in Saltzungen, arbeitete darauf in ver— 
ſchiedenen Reichs- und Seeſtaͤdten als 
Geſelle und zuletzt noch 1709 zu Muͤhl⸗ 
hauſen in Thuͤringen, von wo er ſich 
nach Weimar wandte und daſelbſt 1712 
oben genanntes Privilegium erhielt; 


ſeit welcher Zeit er bis gegen 1730 16 neue 


Werke erbauet hatte, von welchen uns 
Walther aber nur das einzige in der St. 
Jacobskirche zu Weimar nennt. 
Trechovius (Gregorius) Kapell⸗ 
meiſter zu Kopenhagen um 1700, war aus 
den Niederlanden gebuͤrtig, und brachte die 


yte Sylbe, si, wenigſtens zu Kopenhagen, 


zuerſt im Gebrauch. ſ. Brunn et. S. 32. 
Treiber (Mag. Johann Friedrich) 
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— Sein Programm führt den Titel: De 


Musica Davidica, itemque Discursi- 
bus per urbem Musica nocturnis. Arıtr 
ſtadt, 1701. 1 Bogen. Auch hat er in den 


Druck gegeben: Preces et Hymni Ly- 


cei Schwartzburgici Arnstadiensis, 
cum Melodiis et Numeris musicisetc. 


Typis Arnstadiae Nic. Bachmann, 


1694. 78 S. 8. Der Hymnen in Parti⸗ 
tur ſind 19. Obgleich dieſer Notendruck 
ein Produkt meines Vaterlandes iſt, ſo 
kann ich ihn doch nichts weniger, als ele⸗ 
gant nennen. Wie Treiber in der Vor⸗ 
rede bemerkt, waren die Notenbuͤcher zu 


dieſen Hymnen lange vorher ſchon verloren 


gegangen. Dieſe hatte er nun hier wieder 
geſammelt, ob aber auch ſelbſt aufgeſetzt und 


in den Kontrapunkt gebracht, wird nicht 


gemeldet. 


Treiber (Joh. Phil.) — Noch ger 
hoͤrt zu ſeinen gedruckten Werken: 2) 


Sonderbare Invention, eine eintzige Arie 
aus allen Tonen und Accorden, auch jegli⸗ 
chen Tacten oder Mensuren zu componi- 


ren. Jena, 1702. Fol. Außer dieſen erin⸗ 
nert ſich Prof. Ad lung aus feinen Schul⸗ 
jahren, einer von ihm geſetzten großen 


Abendmufik beygewohnt zu haben, welche 
die Studenten zu Erfurt dem Grafen v. 


Baͤmeburg um 1710 brachten, und welche 


Treiber ſelbſt dirigirte. Die Gelehrſam⸗ 


keit dieſes Mannes war, unerachtet er es ſo 
weit in der Muſik gebracht hatte, von ſo 


weitem Umfange, daß er den Vorſatz faßte, 


in allen Fakultaͤten Doktor zu werden, an 
deſſen Ausführung ihn bloß die Folgen feis - 
ner Freydenkerey in Religionsſachen und 
fein 1706 erfolgter Uebergang zur katholi⸗ 


ſchen Religion hinderte. ſ. Ad lung muſ. 
Gelahrth. §. 32. a N 

Tremain (. wahrſcheinlich ein 
Organiſt zu London, in der aten Hälfte des 
18. Jahrhunderts, hat mehrere ſeiner Wer⸗ 


ke herausgegeben, von denen aber nur fol? 


gende genannt werden koͤnnen: 1) VI 
Voluntaries for the Organ. London. 2) 
Canzonets. Op. 5. Ebend. | 


Tremier (..) wahrſcheinlich ein 


Violiniſt zu London in der aten Hälfte des 
18. Jahrhunderts hat bey Preſton das 
ſelbſt herausgegeben: Ein Werk dolos for 


— 


a V. and B. 


Tren⸗ 


15 er rento 5 Kapellmeiſter zu 
0 1 hat 1803, für das daſige Theater 
San Carlo, die Opera ser., Ifigenia in 
8 mit Beyfall geſchrieben und auf 
gefuhrt. Von einer zweyten Oper: Quan- 
Acasimi un giorno, iſt 1810 zu Dresden 
9 tuͤre f. Klav. geſtochen. 5 
Trento (Vittorio) ein gegenwärtig 
7 in Italien bluͤhender Komponiſt, geb. zu 
Venedig, hat auch bis jetzt groͤßtentheils da⸗ 
1 ſelbſt gelebt und für daſige Theater gearbei⸗ 
. tet. Von ſeinen Werken kann man nennen: 
171 La Virturiconosciuta. Ballo, 1785 
en Verona. 2) Enrichetta e Valcur. 
Balle, 1788 fuͤr Venedig. 3) II Seraglio, 
ossis PE quivoco in Equivoco. Ballo, 
1788 ebend. 4) Demofoonte. Ballo, 


179 fuͤr Padua. 5) Flammingo. Bal- 


„N 10, 1791 ebend. 6) The Triumph of Lo- 


e, a favourite Ballet, performed at 


Drury-Lane Theat. und geſtochen zu 
Ae 1797. Alſo lauter Ballets. 
Trep ander. Dieſer ungebetene Gaſt 
7255 5 de ocher mit ins a. Lex. 
eſchliche ame iſt aber ganz 
n damit obiger Ter pander 


. So wurde der Kompo⸗ 
niſt des 1794 auf dem Berliner National⸗ 
ter r aufgeführten Laucheryſchen großen 
s: Das Urtheil des Paris, in den 
Rhein ſchen Muſen genannt. Vielleicht 
bol olite es Toe ſchi heißen. 
Tresorer (William) Hof: Regal⸗ 
macher des Königs Eduard VI. von 
England, lebte ums J. 1549 zu London 
und erhielt jährlich 10 Pf. Sterl. Gehalt. 
m Ben a i 


oniſt des 16. Sah hunde von deſſen 
gedruckten Werken noch angeführt werden 
konnen: 1) Concentus vespertini 6 vo- 
um. Mahland, 1590. 4. 2) Motectae 
‚cum. Frankfurt, 1610. 4. Wahıs 
ich ein Nachdruck. ſ. Drau d. Bibl. 


h eu bir u th (Johann Fr iedrich) Hof. 
l und Inſtrumentmacher zu Dresden, 
nit gründlichen Kenntniſſen ausgeruͤ⸗ 


erlauſitz am 29. May 1739, war der 
Le . Iv. 26. 


e Künftler, geb. zu Weiksdorf in der 


Tre 
Sohneines daſtgen Notarius publieus und 
Gerichtshalters bey verſchiedenen Herr— 
ſchaften. Da er ſehr früh. einen außeror⸗ 
dentlichen Hang zur Orgelbaukunſt bemer⸗ 
ken ließ; ſo gab ihn ſein Vater 1754 zu 
dem berühmten T Tamitius nach Zittau 
auf 6 Jahre in die Lehre. Als hierauf il⸗ 
deb rand um 1760 in der großen Mi⸗ 
chaelskirche zu Hamburg ſein Meiſter ſtuͤck, 
oder vielmehr den Triumph der Orgelbau⸗ 


kunſt uͤberhaupt, aufrichtete; wurde er von 


ihm als Mitarbeiter dazu verſchrieben und 
half es auch vollenden. Einige Zeit darauf 
kam er nach Dresden, wo ihm anfangs, in 
Abweſenheit des alten Hildebrand, die 
Beſorgung der Geſchaͤfte deſſelben bey der 
Hofkapelle aufgetragen, nach deſſen Abſter⸗ 
ben aber gaͤnzlich uͤberlaſſen wurden. 
ßer dem Bau verſchiedener Orgelwerke 
und mehrerer Inſtrumente, hat er ſich 
durch folgende Verbeſſerung im Bau der 
letztern ausgezeichnet: 1) hat er das Spie⸗ 


len der Harmonika mit und ohne Klaviatur, 


durch ſeine Verbeſſerungen erleichtert; 2) 
hat er eine Maſchine erfunden, vermittelſt 
welcher er die Fortepiano's unverſtimmbar 
erhalten kann. Dieſe M aſchine beſteht aus 
2 mit Schrauben verſehenen Stuͤcken, 
welche auf dem Wirbelſtocke uͤber der Kla⸗ 
viatur befeſtigt ſind. Die Wirbel fallen 


gaͤnzlich weg. Dagegen hat jede Saite eine 


beſondere von dem feinſten Stahl verfertig⸗ 
te Schraube, welche aber nicht ſtehend, ſon⸗ 
dern liegend, mit der Saite parallel lau⸗ 


fend, angebracht iſt. Dieſer Mechanismus 


ſetzt Jeden in Stand, ohne ſeinen Sitz zu 


veraͤndern, nur durch einen ſanften Druck, 
ſein Inſtrument ſogleich zu ſtimmen oder 
Dieſe Maſchine macht 
nun zwar das Inſtrument um 40 bis 50 
Thlr. theurer; da indeſſen ihre Wirkung 


zu verſtimmen. 


von großen Meiſtern gut gefunden worden, 


ſo waͤre ihre allgemeinere Aufnahme um N 
der großen Bequemlichkeit willen allerdings 
zu wuͤnſchen. ſ. Klaͤbe gelehrt. Dresden. 5 


©. 


172. 


auf der Harfe und gehoͤrt unter die vortreff⸗ 
lichen Violinſpieler. 
Treyſe (.. .) ein braver Virtuoſe auf 


der ride zu Berlin gegen unſer Zeitz 


f alter, 
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Y 


Trevisanı ei ) Mufikdirektor zu 11 
Verona ums J. 1800, giebt Unterricht 
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alter, ſpielte auch die Harfe ſehr fertig. An 
ſeiner Bratſche hatte er einen gewiſſen Me⸗ 
chanismus angebracht, vermittelſt deſſen er 
durch einen unmerklichen Druck, vermuth⸗ 
lich mit dem Kinn, den Ton der Harmoni⸗ 
ka ſehr ähnlich nachmachen konnte. Dieſer 
geſchickte Mann ſchnitt ſich um 1795 in 
einem Anfalle von Melancholie die Kehle 
ab. Die daſige muſikaliſche Reſource gab 
hierauf ſeiner hinterlaſſenen Gattin ein 
Benefizkonzert, welches die erſten Virtuo— 
ſen und Saͤnger Berlins durch ihre Talente 


verſchoͤnern halfen. Von ſeiner Kompoſi⸗ 


tion findet man noch in Rellſt abs gtem 


Supplem. feines Verzeichn. von 1 796,un: - 


ter den ungedruckten Werken, ©. 246. an⸗ 
geführt: II Sonates pour laHarpe seule. 
Trial (d' Armand) der Sohn, geb. zu 
Paris am 3. Maͤrz 1773, nennt ſich auf 
feinen Romanzen: Professeur d’Ac- 
compagnement et de Fortepiano, Elè- 
ve du Conservatoire de Musique, und 
iſt wahrſcheinlich jenes bewunderte junge 
Genie, welches ſchon in feinem ı sten Jah⸗ 
re feine erſte, und im Sten ſeine zweyte 
Oper mit Beyfall auf dem Pariſer Theater 
gab: In dem Indicateur dramatique 
fuͤr 1799 findet man auch 2 Trial's, doch 
ohne Vornamen, angezeigt, den ıften als 
Repetiteurau Fortepiano am Theatre 
Lyrique, und den aten als Sänger an der 
Opera comique, unter welchen wohl vom 
erſtern hier die Rede ſeyn moͤchte. Folgen⸗ 
de ſeiner Kompoſitionen koͤnnen nun anges 
fuͤhrt werden: 1) Iulie et Colette. Op. 
buffa, für Paris 1788 im 15ten Jahre. 
2) Adelaide et Mirval. Op. buffa, 1791 
Ebend. 3) La Cause et les Effets. Op. 
buffa, 1793 Ebend. 4) Le Siege de Lil- 
le. 1793 Ebend. 5) HI Romances av. 
Accomp. de Harpe ou Fortep. Oe. 1. 
Paris, b. Pleyel, 1798 geſtochen. 
Triebel (J. N.) gegenwärtig Mufik: 
lehrer zu Schnepfenthal, hat zwar noch kei— 
ne Druckerpreſſe mit ſeinen Kompoſitionen 
in Bewegung geſetzt, dennoch ſcheint er des— 
wegen als Kuͤnſtler nicht weniger Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu verdienen, wenn wir die Menge 
ſeiner Kirchenſachen in Betracht ziehen. 


Sie ſind im Reichs⸗Anzeiger von 1799. 


No. 2 22. und von 1800. No. 167. folgen⸗ 
dermaßen verzeichnet, wo er fie den Liebha⸗ 


1 


rn 


Feſttage. Bey jedem Stücke find Blasin⸗ 


866 
bern in Mſt. anbietet: 1) Ein vollſtaͤndi⸗ 
ger Kirchen-Jahrgang auf alle Sonn: und 


u 


N 


ſtrumente und bey den Feſtſtuͤcken überdies‘ 


Trompeten und Pauken. 2) Ein Paſſtons⸗ 
Drama. 3) XXIV Choͤre auf die Paſſions⸗ 
Lectiones. 4) Ein zweyter ſtaͤrkerer und 


mehr ausgearbeiteter Jahrgang von 7x 


Kirchenſtuͤcken. 1800. 5) Concert pour 
Rellſt ab. 


lin befunden und daſelbſt ſeine Schule 
macht habe. eh 
Triebenſee. ſ. Trübenfee. 
Trier (.. — ſtarb im J. 1789. Von 
ſeiner Kompoſition befanden ſich unter der 
Veclaſſenſchaft des verſtorbenen Kantors 
Rem pt zu Weimar mehr als zwey Jahr⸗ 
gaͤnge Kirchenſtuͤcke und mehrere Gelegen⸗ 
heits⸗Kantaten. 8 * 


ge⸗ 


3 =... Mu 
Trieſt C.. .) Prediger an einer der 


Kirchen zu Stettin im J. 1800. In uns 
ſern Tagen erfreut ſich die Kunſt wieder 


mehrerer wuͤrdigen Dilettanten von Ge⸗ 


lehrſamkeit und Geſchmack, welche in den 
der Kunſt gewidmeten Zeitſchriften auch 
über muſikaliſche Gegenſtaͤnde ihre Beob⸗ 


achtungen mittheilen, was ſeit D. Luthers 


Jahrhundert unter den Gelehrten immer 
ſeltner geworden war. Daher ſo manche 
neue und ſcharfſinnige Bemerkungen uͤber 
das Weſen der Kunſt, uͤber ihre Anwen- 
dung, Ausartung, uͤber die Erweiterung 
und die Grenzen ihres Wirkungskleiſes, 
über ihre Fortſchritte u. ſ. w. Die Beob⸗ 
achtungen dieſer Gelehrten muͤſſen dem 
Kunſtſtudium um ſo mehr Gewinn ver⸗ 
ſchaffen, je mehr Wiſſenſchaften ihnen da⸗ 


bey zu Gebote ſtehn, Wiſſenſchaften, deren 


Erwerbung demKuͤnſtler gewoͤhnlich durch 
Zeit und Umſtaͤnde nur zu ſehr erſchwert 
wird. Ja ſelbſt dann, wenn dieſe Abhand⸗ 
lungen dem Tonkuͤnſtler weiter keine neuen 
Aufſchluͤſſe zu geben ſcheinen, bleiben fie für 
ihn noch immer Muſter, wie er ſich uͤber die 
verſchiedenen Materien feiner Kunſt aus⸗ 
zudruͤcken hat, worin es beſonders in den 
altern Kunſtbuͤchern fo ſehr fehlt, daß ſie da⸗ 
durch dem Leſer von Geſchmack deynahe 
ungenießbar geworden ſind. — Oft finden 


ſich aber auch unberufene und vorwitzig vitzige 


Laien, 


+ 


la Viole princip. à 9. Mit. 1789 bey 
Hieraus möchte man faft - 
ſchließen, daß er ſich um ſelbige Zeit zu Ber: _ 
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Wien! mit chern einſeitigen Beobachtungen 
und ihrem faden aͤſthetiſchen Geſchwaͤtz 
ein, wo es dann nicht an unzureichenden 
und unrichtigen Nachrichten, ſeichten Bez 
merkungen, widerſinnigen und unausfuͤhr⸗ 
baren Vorſchlaͤgen fehlt. 
ſind dieſe Vortraͤge in einen Schwall von 
hochtoͤnenden, gelehrt klingenden Woͤrtern 
eingehuͤllt, welche für den Kuͤnſtler gar kei⸗ 
nen Sinn haben. Weit entfernt aber, daß 
unſer wuͤrdiger Hr. Trieſt zu dieſer arm⸗ 
ſeligen Art von Schriftſtellern gehören ſoll⸗ 
te, muͤſſen wir ihn vielmehr auf die obere 
Staffel der erſten und vorzuͤglichſten Klaſſe 
gelehrter Dilettanten ſtellen, indem er mit 
ſeinem Scharfſinn undForſchungsgeiſt eine 
fuͤr Dilettanten hoͤchſt ſeltene, weit umfaſ— 
ſende muſikaliſche Geſchichtskunde verbindet 
und ſeine Gegenſtaͤnde in einer kernhaften 
und unterhaltenden Sprache gruͤndlich zu 
unterſuchen weiß. Auch iſt er es, dem wir 
die in dem Weſen der Kunſt ſo viel Licht 
verbreitende Unterſcheidung unter reiner 
und angewandter Muſik zu danken haben, 
Kunſtwoͤrter, die bey aller Klarheit und 
Deutlichkeit dennoch von ſeynwollenden 
Kunſtrichtern uoch fo ſehr mißverſtanden 


werden, daß ſie das widerſinnigſte Ding 


von reiner Vokalmuſik daraus machen. 
Eine dem Sinne des Hrn Trieſt hoſſent⸗ 
lich entſprechende Erklärung über reine 
und angewandte „Maſik findet der Leſer 
oben im Artikel Joh. Sebaſt. Bach. 
Doch von allem dieſen werden ſich die 
Leſer beſſer uͤberzeugen, wenn ſie ſeine hier 
angeführten Aufjäge, beſonders den „uͤber 
die Fortſchritte der Kunſt,“ ſelbſt nachle⸗ 
ſen. Schade nur, daß ich nicht im Stande 
bin, ihn hier, wie er es doch vor Tauſenden 
verdient, durch mehrere Umſtaͤnde aus ſei— 
nem Leben bekannter zu machen. So viel 
iſt ausgemacht, daß er ſeinen Geſchmack an 
einem Orte gebildet haben muß, wo Kuͤnſte 
und Wiſſenſchaften im vorzuͤglichen Grade 
anne haben muͤſſen. Vielleicht war es 
in Berlin. Was wir bis jetzt von ſeiner 
Feder aufzuweiſen haben, beſteht in folgen: 
den Aufſaͤtzen: 1) Ideen zu einer meta⸗ 
phyſiſchen Entwickelung der Lehren vom 
Takt in der Muſik. ſ. Leipz. muſ. Zeit. 
Jahrg. III. S. 3. 2) Bemerkungen uͤber 
die Ausbildung der Tonkunſt in Deutſch⸗ 


a 


Ja bisweilen 


den: 


Fr 1 390 
land im 18. Jahrhundert. ſ. Ebend. Jahrg. 


III. S. 225 ann, 3) Ueber reiſende 


Virtuoſen. ſ. Ebend. Jahrg. IV. S. 736. 
753.769. 

Trille la Barre, ein jeßt leben, 
der Guitarriſt und Komponiſt fuͤr ſein In⸗ 
ſtrument, wahrſcheinlich zu Paris, hat au⸗ 
ßer mehreren noch unbekannten Werken 
herausgegeben: 1) Nouvelle Methode 


de Guitarre à Pusage des personnes 


qui veulent apprendre sans Maitzen 
Op. 7. Paris, bey de Duc, 1798. Im J. 
1787 hatte er ſchon feine zte Sammlung 
von Arien, Romanzen u. ſ. w. fuͤr die Gui⸗ 
tarre herausgegeben. 


Trillo (Camille) iſt nur ein anger 


nommener Name, unter welchem ein Brief 
über Glucks Muſik, mit dem Titel ers 
ſchienen iſt: Lettre sur la Musique dra · 


matique. A Paris, 1777. 8. 43 Seiten. 


Trista bocca (Paschale) ein. ge- 


lehrter und zugleich als Tonkuͤnſtler be⸗ 
ruͤhmter Odleſtinermoͤnch des 16. Jahr⸗ 
hunderts, von Aquila im Neapolitaniſchen 
gebuͤrtig, von deſſen Arbeit zu Venedig ges 
druckt worden: Una muta di Messe a5 
voci. Venedig, 1590. 

‘ Tritto (Giacomo) — Zur Zeit der 
Ausgabe des a. Lex. konnte er in Deutſch—⸗ 
land allerdings noch ein neuer Kompo⸗ 
niſt genannt werden, da ihn zur naͤmlichen 


a Zeit Burney noch einen jungen Mann 


nannte. Indeſſen ſcheint er dies damals 
fuͤr Neapel, wo er ſich gebildet hat, nicht 
mehr geweſen zu ſeyn, weil er ſich daſelbſt 


ſchon ſeit 1783 als Komponiſt öffentlich ger 8 


zeigt hatte. Von ſeinen dramatiſchen Wer⸗ 
ken koͤnnen noch folgende angefuͤhrt wer⸗ 
2) Arminio. Op. seria. 1786 u 
Rom. 3) Le Avventure amorose, Op. 
buffa, fuͤr Rom 1788. 4) Idue Gemelli. 
Op. buffa, 1788 zu Capua. 5) Le Vi- 
cende amorose. Op. buffa, 1788 zu Sa; 
no und Rom. 6) II . kantasti - 
co. Op. buffa, fuͤr Neapel 1791. 70 Lin- 


ganno fortunato, ossia la Proba reci- 


proca, Op. buffa, f 1791, zu Madrit. 8) 
Gli Amici rivali. Op. buffa. 1792 zu 


Wien mit Beyfall. 9) Le Trame Spiri- 


tose, 1792 zu Neapel, beftand aus lauter 


bekannten Volks⸗ und Operettenmelodien, 


denen DR neue, ein Ganzes bildende Terte 


a unter; 


4 


1 


391 0. ro 


5 1 8 7 2 ' : ; RT 
untergelegt waren, gleich demjenigen Stuͤ⸗ 
cke, welches Hr. Kapellm. Reichardt 


unter dem Namen eines Liederſpiels 1800 
zum erſten Male auf das Berliner Natio⸗ 


naltheater brachte. 10) Le Vergine del 
sole. Op. seria, woraus wenigſtens zu 
Neapel 1792 das Duett: D'un barbaro 
affanno gedruckt worden iſt. Er ſchrieb ſie 


aber 1787 fir Neapel. 11) La Mulina- 
rella spiritosa, 1787 für Neapel geſchrie⸗ 


2) Ginevra e Ario- 


ben, Op. buffa. 
13) Gli 


dante, fuͤr San Carlo, 1803. 


Americani, fuͤr daſſelbe 1804 mit großem 


Beyfall. ö 

Troͤſte r (C. A.) ein Unbekannter, hat 
1801 herausgegeben: Vermiſchte Klavier: 
und Singſtuͤcke. 1s u. 2s Heft. 

Trofeo (Auggero) Kapellmeiſter zu 
Mailand an der Kirche della Scala im 16. 
Jahrhundert, von deſſen gedruckten Merz 
ken noch ‚angeführte werden koͤnnen: 1) 
Canzonette a 6 voci. Mailand, 1580. 
2) Canzonette a 3 voci. Ebend. 1600, 
mit des Giov. Domenico Rognone Ar: 
beit gemeinſchaftlich. ſ. Picinelli Ate- 
neo dei Letterati Milanesi. p. 404. 


Trojano (Giovanni) Muſikdirek⸗ 


tor an der Kirche S. Mar. Magg. zu Rom 
im 17. Jahrhundert, war geb. zu Todi im 
Kirchenſtaat, und wird als ein ſehr erfahr— 
ner Komponiſt geruͤhmt. ſ. Kirchers 
Musurg. T. I. p. 601. wo man auch p. 


613. noch ein Motetto à 4 voci, aber ohne 
Text, von feiner, Kompoſition eingeruͤckt 


findet. 

Trojan o (Massimo) ein Mitglied 
der Bayeriſchen Kapelle zu Muͤnchen, zu 
den Zeiten des Orlando di Laſſo, war 
aus Neapel gebuͤrtig, und gab in den Druck: 
Discorsi de Trionfi, Giostre, Appara- 
ti, e delle cose più notabili fatte nelle 
sontuose nozze dell’ Illustr. ed Eccel- 
lent. Signor, Duca Guglielmo, primo- 

genito del generos. Alberto V. Conte 
Palatino del Reno, e Duca della Ba- 
viera alta e bassa, nell' anno 1568. 
Muͤnchen, bey Adberg, 1568. 4. worin er 
in der Vorrede bemerkt: La stagion no- 
vella prossima, che viene, avrete: il 
mio quarto libro delle Vilanelle alla 
Napöftane, nate in Germania, e due 
Copiedi Madrigali a 5, che a mia re- 
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quisizione il Signor Orlando di Lasso, 
ed altri spiriti gentili della florida Ca- 
pella di Baviera hanno dati alle stam- 
pe di Vinegia in compagnia d'alcuni 


miei etc. f. Lionardo Nicode- 


mo Addizionialla Bibl. Napolet. del 
Nic. Toppi. p. 178. Arab 

Trombett o (Ascanio) ein Kompo⸗ 
niſt aus Bologna, bluͤhte zu Neapel um 
1571, wo eine Sammlung der damals ber 
liebten Villanelle von ſeiner Arbeit 
gedruckt wurde. Auch hat er herausgege⸗ 


ben: Sacrae Symphoniae, von denen 
Hasler einige in feinen Sacrae Sym- 


phoniae a 5 voc. eingeruͤckt. Deswegen 
hat ihn auch Hr. Heer wagen mit unter 
die Kirchenkomponiſten aufgenommen. 
Seine Napolitane à 3 voci (Venez, 


1573. 8.) find noch auf der Münchner Bir 


bliothek. 


Trombonini (Bartolomeo) ein 


italiaͤniſcher Komponiſt des 16. Jahrhun⸗ 


derts, von deſſen Arbeit gedruckt worden: 
Canzonette. Venedig, 1 5. ſ. Draud. 


Bibk Class. 4 1 
»Tromlitz (Joh. Georg) — Eine 


ausfuͤhrlichere Anzeige von dem am Ende 
ſeines Artikels im a. Lex. angefuͤhrten Wer⸗ 


ke findet man in der Speier. muſ. Korre⸗ 


ſpond. Jahrg. 1791. S. 235. Was er nun 
ſeitdem, theils von ſeinen fortwaͤhrenden 
Bemuͤhungen zur Vervollkommnung der 


Flöte, theils zumlinterrichte beym Gebrau⸗ 
che derſelben, weiter durch den Druck be⸗ 


kannt gemacht hat, beſteht in Folgendem: 


3) An das muſikaliſche Publikum. Ein 


Aufſatz ſ. ebend. S. 252. 260. und 268. 
Er enthaͤlt die Bewegungsgruͤnde zu ſeinem 


ſelbſt übernommenen Bau der Floͤten, feine 


verſchiedenen Verbeſſerungen derſelben und 


das Verzeichniß der bey ihm zu habenden 
Sorten von Floͤten, nebſt ihren Preiſen. 


4) Abhandlung uͤber den ſchoͤnen Ton auf 


der Flöte, und deſſen wahre und aͤchte Bes 
handlung. Auf Veranlaſſung der im ten 


Stück des ıften Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. 
geaͤußerten Anfragen an die modernſten 
Komponiſten und Virtuoſen. Eingeruͤckt 


im 2ten Jahrg. dieſer Zeit. Januar 1800. 
S. 301. und 316. 5) Ueber die Floͤten 
mit mehreren Klappen, deren Anwendung 


und Nutzen. Nebſt noch einigen andern 
dahin 


N 


Ire 


dahin gehörigen Aufſaͤtzen von ꝛc. Als 2ter 
Theil zu deſſen ausfuͤhrlichemunterricht die 
Floͤte zu ſpielen. Leipzig, bey A. Fr. Böhme, 


1800. gr. 4. Eine ausfuͤhrliche Rezenſion 


dieſes aten Theils findet man im II. Jahrg. 
der Leipz. muſ. Zeit. S. 600. wo wir auch 
erfahren, daß der erſte Theil dieſes Trom⸗ 
litziſchen Werks ins Engliſche uͤberſetzt wor⸗ 


den iſt. Noch findet man unter ſeinem Na⸗ 


men um 1796 als gedruckt angefuͤhrt; 6) 


II Geſaͤnge f. Klav. gedichtet von Schil⸗ 


ler und Hoͤlty. 7) Sammlung deut; 
ſcher Geſaͤnge beym Klav. ıjter Theil. -8. 
Endlich ſtarb er alt und lebensſatt, im 79. 
Lebensjahre, zu Anfange des Februars 


21805. Er war ein fleißiger Mann. 


Tronc i (Antonio) und 

Tron ci (Filippo) beyde Orgelma⸗ 
cher zu Florenz im J. 1766, verehrten um 
ſelbige Zeit dem Großherzoge eine Orgel 
von ſeltſamer Erfindung, die nicht 
nur Floͤten, Hoboen, Waldhoͤrner und die 
Menſchenſtimme auf das natuͤrlichſte Hören 
ließ, ſondern deren Blaſebalg auch durch eine 
Waſſermaſchine getrieben wurde. Dieſe 
ſehr unbeſtimmte Anzeige findet man in 
Hillers Nachrichten die Muſik betr. 
Jahrg. I. S. 110. 

Troſchke und Roſenwehrt (Frau; 
lein Wilhelmine Freyin von) eine junge 
Dilettantin in Schleſien, von deren Kom⸗ 
poſition die Guͤntherſche Buchhandlung zu 
Glogau 1801 ankuͤndigte: 1) Variatio⸗ 
nen fürs Pf. über: Tyroler fi ſind luſtig. 2) 
Var. p. la Harpe à crochets et Pf. sur: 


die Milch iſt geſuͤnder. 3) Ein Maͤnnchen 
oder Weibchen, aus n 
fürs Pianof. 


Troſt (Caſpar) Organiſt zu Jena zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts, ließ von 
ſeiner Kompoſition drucken: 1) Begraͤb⸗ 
niß⸗Arie: Ich weiß, daß mein Herr Jeſus 
Christ. fuͤr 4 Stimmen. Jena, 1621. 2) 
Hochzeit⸗Motette fuͤr 8 Stimmen. Ebend. 
27 7 


Tro ſt (Johann Cafpar) der altere, war 
Regierungsadvokat zu Halberſtadt und Or⸗ 
ganiſt daſelbſt um 1660, hat, nach ſeines 


Sohnes Beſchreibung der Weißenfelſiſchen 
Orgel, folgende muſikaliſche Schriften zum 


Druck fertig gehabt, von denen aber, wie 
"rad a Ich er ſchon 1730 bemerkt, ſchwerlich 


2 * 


— 
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eine erſchienen iſt. Da ſie aber allerdings 
von Bedeutung fuͤr den Literator geweſen 
ſind; ſo moͤgen die Titel hier noch ein Plaͤtz⸗ 
chen einnehmen: 1) Adversaria Musi- 
ca, ad theoriam et praxin, in 2 partes 
divisa. 4. 2) Praecepta Musicae theo- 
reticae et practicae, Tabulis Synopti- . 
cis inclusae. 4. '3)Organographia re- 
diviva Michaelis Praetorii. 4. 4) 
Examen Organi pnevmatici contra 
Sycophantas, mit unterſchiedenen noth⸗ 
wendigen Zeichnungen zu Kupfern. 4. 5) 
Monochordum, mit Zeichnungen zu Ku⸗ 
pfern. 4. 6) Ausmachung des Clavicym⸗ 
bel⸗Claviers Ioan. Alberti Banni, mit nö: 
thigen Anmerkungen. 4. 7) Eigentliche 
Beſchreibung der heutigen vornehmſten 
Orgeln in Deutſchland und in den Nieder⸗ 
laͤndern, und unterſchiedlichen auswaͤrti⸗ 
gen, mit hiſtoriſch⸗-mathematiſchen Anmer⸗ 
kungen. 4. 8) Tractatus de modis mu- 
sicis vindicatus, mit vielen Exempeln, 
mehrentheils aus den beruͤhmteſten Italiaͤ⸗ 
nern. 4. 9) L'Arte del Contrapunto, 
ridotta in tavole da Gio. Maria Artusi, 
da Bologna, aus dem Italiaͤniſchen, mit 


kurzen Anmerkungen. 4. 10) Transilva- 


1 


no Dialogo, del Girolamo Diruta, so- 


pra il vero modo di suonar Organi, et 


istromenti da penna, aus dem Italiaͤni⸗ 


ſchen, mit Anmerkungen. 4. 11) Le Isti- 
tutioni barmoniche, di M. Gios effo 
Zarlino, aus dem Italiaͤniſchen. 4. 12) 
Regola fache, e breve, per suonare se- 
pra il Basso Continuo nell' Organo, 
Manocordo, & altro simile stromento, 


composta da Galeazzo Sabbatini, aus 


dem Italiaͤniſchen, mit Anmerkungen. * 


13) Musica Practica, Thomas Mor- 


ley; aus dem Engliſchen. Fol. 14) Insti- 
tution Harmonique, Salom. de Caus, 
aus dem Franzoͤſiſchen, mit Anmerkungen 
und Zeichnungen zu Kupf. Fol. 15) Drey⸗ 
ßig nuͤtzliche Vorreden des Freſeob aldi, 
Donati, Rovettae, Malgarini 
und Anderer, aus dem Italiaͤniſchen, mit 
Anmerkungen. 4. Die Bekanntſchaft mit 
dieſen verſchiedenen Sprachen und allen 
dieſen auslaͤndiſchen Werken wuͤrde dieſem 
Kuͤnſtler in ſeinem Zeitalter ſchon zur Eh⸗ 
re gereichen, wenn er auch nicht wirklich 
ſelbſt Hand a ans Werk zur Ueberſetzung und 
Bear⸗ 


\ 
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Bearbeitung derſelben gelegt hätte. Daß 
es hiermit aber ſeine Richtigkeit hatte, be⸗ 

weiſtd der Leipziger Michaelis-Meß-Katalog 
fuͤrs J. 1673, wo ſie in der naͤmlichen Ord⸗ 
nung den Verlegern angeboten wurden. 

Troſt (Johann Caſpar) der Sohn des 

Vorhergehenden, hat in den Druck gege: 
ben: 1) De luribus et Privilegiis Mu- 
sicorum. 2) Ausführliche Beſchreibung 
des neuen Orgelwercks auf der Auguſtus⸗ 
Burg Weißenfels, worinne zugleich enthal— 


ten was zu der Orgelmacher-Kunſt gehöre, 


wie nach allen Stücken eine Orgel diſpo—⸗ 
niet, vermittelſt deß Monochordi geſtim— 

d den Stimmen auf aller: 
hand Arten verwechſelt, und ein neu Orgel— 
werk probirt werden ſolle, ꝛc. Nuͤrnberg, 
1677. 72 Seiten in 12. Ueberdies vers 
ſpricht er in dieſem Traktaͤtchen, außer den 
im vorhergehenden Artikel angezeigten 
Handſchriften feines Vaters, noch von eige— 
mer Feder herauszugeben: Muſtcaliſche 
Monats Geſpraͤche, wozu es wahrſchein— 
lich aber ebenfalls an Unterſtuͤtzung ge⸗ 
fehlt hat. 

Troſt (Tobias Gottfried) ein Orgel— 
bauer, und wahrſcheinlich der Vater des 
Altenburgiſchen Gottfried Heinrich, 
hat unter andern zu Langenſalz in der Berg⸗ 


kirche ein Werk von 37 Stimmen, mit 4 


Baͤlgen, für 1600 Thlr. erbauet. ſ. Ad: 
A Music. mechanica. Th. I. S. 
Tr uͤbenſee (Joſeph) Kapellmeiſter 
des regierenden Fuͤrſten von Lichtenſtein zu 
Wien ums J. 1796, gehoͤret nicht nur un⸗ 
ter die vorzuͤglichen Virtuoſen auf der Ho— 
boe, ſondern auch zu den empfindungsvol⸗ 
len Komponiſten, ſowohl für fein Inſtru— 
ment, als fuͤr die ſogenannte Harmonie 
uͤberhaupt, und auch ſelbſt fuͤr den Geſang. 
Auch ſein Vater, beym Orcheſter des Na— 
tionaltheaters zu Wien, wird unter die er; 
ſten Kuͤnſtler auf der Hoboe gezählt. Von 
den Kompoſitionen des Sohnes koͤnnen 
nur folgende namhaft gemacht werden, da 
noch nichts davon gedruckt worden iſt. 1) 
Der rothe Geiſt im Donnergebuͤrge, Ope—⸗ 
rette, mit dem Ritter von Seyfried ge 
meinſchaftlich in Muſik geſetzt und auf dem 
»Schikanederſchen Theater zu Wien auf; 
gef. 1799. 2) Hobbekonzert, von ihm ſelbſt 
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179 5, in einer Akademie des Nationaltheas 
ters zum Beſten der Tonkuͤnſtlerwittwen, 
vorgetragen. 3) III Quart. à Ob. V. A.. e 
Ve. 4) II Quintetti p. il Cemb. Ob. 
V. A. et Vo. Desgleichen Tänze verſchiede⸗ 
ner Art. Im J. 12800 hielt er ſich bey ſei⸗ 
nem Fuͤrſten zu Feldsberg auf. 

Truska (Simon) Profeſſor im Stif⸗ 
te Strahof zu Prag, ums J. 1796, hat ſich 
den Liebhabern der Muſik durch mehrerley 
Talente bekannt gemacht, indem er nicht 
nur unter die vorzuͤglichen Spieler der im⸗ 
mer ſeltener werdenden Violadigamba ge⸗ 
höret, und für ſelbige Mehreres geſchrieben 
hat, ſondern auch beſondere Geſchicklichkeit 
in Verfertigung muſtkaliſcher Inſtrumente 
zeigt. ſ. Jahrb. der Tonkunſt. 

Tſchortſch (Johann Georg) — Zu 
feinen gedruckten Werken gehören noch: 
2) Sacerdos musicus concertans seu 
conciens Litanias 10 lauretano maria-\ 

1 etc. Aug. Vind. 172 5. Fol. 3) VII 

Miſſen, nebſt einem Requiem fuͤr 4 Stim⸗ 
men, 2 2 V. Vc. und Generalb. Augsburg, 
17 5. 

Tu ch (Heinrich Agatius Gottlob) Kom- 
poniſt, Muſik⸗Kunſt⸗ und Buchhändler zu 


Deſſau, geb. zu Gera im Voigtlande 1768, 


hatte bereits auf dem Gymnaſium ſeiner 
Vaterſtadt, unter der Leitung des vortreff⸗ 
lichen N. G. Grun er, einen guten Grund 
in der Muſik gelegt, als 1780 die ſo ſchreck⸗ 
liche Feuersbrunſt auch ſeinen Eltern Haus 
und Vermoͤgen raubte, und ſie nöthigte, 
ſich nach Sangerhauſen zu wenden. Hier 
genoß er den Unterricht des ſeit 1799 vers 
ſtorbenen wuͤrdigen Organiſten Rolle, 
mit ſo gluͤcklichem Erfolge, daß man ihn 
wegen feines edlen und zweckmaͤßigen Vor⸗ 
trages auf der Orgel allgemein gern hoͤrte. 
Indeſſen bewog ihn ſeine Vorliebe zu ſeiner 
Vaterſtadt, ſich 1782 wieder dahin zu bes 
geben, wo er ſo gluͤcklich war, den Unter⸗ 
richt ſeines verehrten Gruner noch bis 
1786 zu genießen. Zu dieſer Zeit ging er 
nach Leipzig, um daſelbſt Theologie und 
ſchoͤne Wiſſenſchaften zu ſtudiren. Da er 


hier aber in der Folge Gelegenheit fand, ſich 


unter der Leitung des wuͤrdigen Muſikdir. 
Doles in der Muſik und ſelbſt in der 


Kompoſition immer vollkommner zu bil⸗ 


den; ſo ca am Ende die Theologie der 
Muſi £ 


. 
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zuſik weichen, und er ließ ſich von 1790 
3.1800 ſogar bey verſchiedenen Theatern 
5 3 als Baßſanger, Muſitdirettor 
Se Komponiſt engagiren. Seit dem J. 

1796 ſtand er als erſter Baſſiſt am Fuͤrſtl. 

Hoftheater in Deſſau bey der Boſſaniſchen 
Soft auſpielergeſellſchaft; im). ı 800 aber 
verließ er das Theater gänzlich und errich⸗ 
tete zu Deſſau einen Muſik⸗, Kupferſtich⸗ 
und Buchhandel, womit er noch eine Leih⸗ 
blech verband. Dies alles war fuͤr ſei⸗ 
nen unternehmenden und thaͤtigen Geiſt 
noch nicht genug, er komponirte ununter⸗ 
brochen nachſtehende Werke, und verlegte 
ſie nicht nur ſelbſt, ſondern ſtach ſie auch ei⸗ 
genhaͤndig und goß die Platten zum Theil 
ſelbſt dazu. Seine M uſtkhandlung be: 


1 ſteht noch jetzt unter der Firma: Muſik⸗ 


* Komptoir in Deſſau und Leipzig, und er 
haͤlt ſich gewöhnlich zu Leipzig auf. Da ſich 


nun ſeine Kompoſitionen durch fließenden 


und gefaͤlligen Geſang auszeichneten und 
fein Stich mit jedem Werke an Reinlichkeit 
und Deutlichkeit gewann; ſo ſind bis jetzt 


ſeine Bemühungen noch immer mit ev: 


wuͤnſchtem Erfolge gekroͤnt worden. Seine 


Werke ſind nach ſeiner eigenen Angabe a) 


on Mſt. fürs Orcheſter: : 1) der gluͤckliche 


Tag, Operette in 1 Akt von Vulpius. 2) 


"pen 2 


Chöre zu Lanaſſa, und mehrern Theater: 


Pas de Deur fuͤr das Franz Huberſche 
Theater, nach Angabe des Reichardtiſchen 
Theaterkalend. v. 1790— 96. 3) Trauer⸗ 
geſang zu Galora von Venedig, f. 2 Sopr. 
und A. 4) Tenor⸗Arie: Oft wohnt in der 
ſtillen Hütte ꝛc., zur Oper: der Irrwiſch. 
5) Tenorarie: Dein Blick, fo ſanft ꝛc. zur 


Oper: das Kaͤſtchen mit der Chiffer. 6) 


Baßarie: Mit Pauken und Trompeten 
Fehrsi in den Eheſtand ꝛc., zu einer Opera 


buffa von Bretzner. 2 Sinfonia pa- 


A S torele in D dur. 
b) An gedruckten und geſtochenen Wer⸗ 
i ken: I fuͤr die Kirche: 1) Das Vater un: 


ſer und die Einſetzungsworte mit Sing: 
ſtimmen und Orgelbeal. (wovon die Melo⸗ 


die in der neuen Saͤchſ. Kirchenagende auf: 
Lenommen worden iſt). Deſſau, 1802. 2) 
Kleine und leichte Orgelvorſpiele, nebſt Al⸗ 


＋ 


ſtüͤcken, fo wie Ballets, Pantomimen und 


legro's zu Ausgaͤngen. 18 Heft 180% 


Frame. 1810, N 
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II) Für das Pianoforte: 1) Journal 
fuͤr das Pf. Ein Handbuch zum EElementar⸗ 
Unterricht. 1806. 2) Sechs laͤndleriſche 
Taͤnze. 3) Sonate. Op. 5. 4) 6 Ecoſſoi⸗ 
ſen. 5) Sonate. Op. 10. 1800. 6) Sechs 
laͤndleriſche Taͤnze und 2 Walzer, nebſt 
Darſtellung des Charakters und Unterſchie⸗ 
des beyder Gattungen. 7) Sinfonie pa- 
storale avec Fl. V. et Vo. Op. 25. 8) 
Dieſelbe a 4 mains. 9) III Sonates pro- 
gress. a4 mains. Op. 30. Liv. 1. 10) 
Sechs laͤndl. Taͤnze oder ſanfte Walzer 


No. 11) III marches militaires. 


ue 


2 
-. 


12) 6 laͤndler. Tanze No. 3. 13) III Son. 


Op. 31. Liv. 1. 14) Charakter-Marſch 
fuͤr wahre Patrioten, Deutſchlands Freun⸗ 
den gewidmet. 

111) Geſaͤnge am Pianoforte: 1) Zwölf 
Lieder f. d. Klavier nebſt einem Allegro 
spirituoso. 1788. Leipzig, b. Breitkopf. 
2) Kleine und leichte Klavierſtuͤcke, beſte⸗ 


hend aus Sonaten, Liedern u. d. gl. 1s H. 


Berlin, 1790. 3) Zweytes Heft. Ebend. 
1792. 4) Serenate zum Schauſp. a i 
Benjovsky. 5) Deutſche Lieder. Op. 8 
Deſſau. 1800. 6) Zwoͤlf geſell. Lieder nebſt 
beſond. Textbuch, auch mit Begl. von 2 V. 
B. und 2 Hoͤrnern. 7) Geſaͤnge aus La⸗ 
fontaine's Werken. Op. 12.1802. 8) Drey 
ſchwaͤbiſche Lieder von Schu bart. 1801. 
9) Lieder der Liebe und des Frohſinns. Op. 
16. 1804. 10) Die Erinnerung. Kantati⸗ 
ne von Galliſch. Op. 17. 11) Lieder der 
Liebe ꝛc. 28 Heft. Op. 23. 12) Die Braut 
am Geſtade. Fi romant. Gedicht von 
Co nz. Op. 29. 13) Mein Gluͤck, von 
Muͤchler. ar Bluͤthen und Blumen in 
30 Liedern, f. unbefangene jugendl. Her⸗ 
zen. Ein zwey⸗ und dreyſtimmig. Op. 32. 
Leipzig u. Deſſau, 18 13. Nebſt einer Vor⸗ 
rede an Eltern und Erzieher, worin des 
wohlthaͤtigen Einfluſſes der Mufit auf die 
Bildung des Menſchen gedacht, und das 
zweckwidrige Verfahren mancher Samm⸗ 


ler dieſer Gattung nebſt den Mißgriffen ei⸗ 


niger neuern Paͤdagogen geruͤgt wird. 
IV. Muſik fuͤr Blasinſtrumente: 1) 


XII Pieces p. 2 Cors. Op. 21. 2) Har- | 


monie ou Sonate in B. p. 2 Clarinett. 
2 Bassons, 2 Cors et 2 Hautb. (non 
obl.) Op. 22. Mehrere Harmonien, Se⸗ 
renaten und Mir ſche in Mi 

Tuer 
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| Tuczek od. Tutzek (Vinzenz) Kapell⸗ 


meiſter des Herzogs von Curland zu Sagan, 


ſtand noch 1796 als Cembaliſt beym vater; 
laͤndiſchen Theater zu Prag, und ſcheint erſt 
gegen 1798 obige Stelle zu Sagan erhalten 
zu haben. Zu Prag hat er ſchon mehrere 
Opern geſchriebenz da ſie aber fuͤr ſein Thea⸗ 
ter, alſo auf boͤhmiſche Texte gerichtet find, 

ſo hat man in Deutſchland davon nichts ge⸗ 
hoͤrt. Außer dieſen Kompoſitionen koͤnnen 
aber folgende genannt werden; r) Hans 
Klachl oder das Rendesvous in der neuen 
Allee. Operette. 1797, wahrſcheinlich in 
Prag gegeben. 2) Geiſtliche Cantate zur 
Feyer der Wiedergeneſung des Koͤnigs von 
Preußen, vor dem Hofe zu Sagan 1798 
aufgefuͤhrt. Es muß ein ſtarkes Werk ſeyn, 
da die gedruckte Partitur derſelben noch im 


naͤmlichen Jahre für 8 Thlr. Praͤnum. an⸗ 


gekuͤndigt wurde. Noch hat man aber von 
ihrer wirklichen Erſcheinung nichts gehoͤrt. 
Als Muſikdirektor zu Breslau brachte er 
1801 auf dafiges Theater: 3) Der Ruͤ— 
benzahl, Operette. Darauf ging er nach 
Wien. 4) Daͤmona, das Bergweibchen. 
Zauberoper in 3 Akten. Klavierauszug, auch 
die Ouvert. einzeln. Leipzig, b. Kuͤhnel. 
Tudor oder Tutor, ein engliſcher 
Komponiſt, von deſſen Arbeit noch hin und 
wieder in England unter alten Handſchrif⸗ 
ten Geſaͤnge gefunden werden, lebte um 
1490. ſ. Burney's Geſch. Vol. II 
540. 
15 Tud way (Thomas) Dr. und Pro⸗ 
feſſor der Muſik zu Cambridge in England 
und zuletzt Hofkomponiſt und Organiſt der 
‚Königin Anna, geb. 1656, erhielt unter 
dem Dr. Blow als Chorknabe der Kö: 
nigl. Kapelle feine erſte muſikaliſche Bil: 
dung, und trat, nachdem er ſelbige verlaſſen 


hatte, als Tenoriſt ins Chor zu Windſor, 


wo er ſich bald als Kirchenkomponiſt her; 
vorzuthun ſuchte, wie das in ſeinem 19ten 
Jahre geſetzte Anthem und mehrere andere 
jugendliche Arbeiten bezeugen, welche man 
noch in feiner Collection of Services fin: 
det. Als er 1681 daszzfte Jahr erreicht 
hatte, wurde er Bakkalaureus der Muſik zu 
Cambridge. Und als im Jahre 1705 die 
Königin Anna die Univerſitaͤt beſuchte, 
fuͤhrte er das Anthem: Thou, o God, hast 
heard my vows, als fein Erereitium zur 


Tui 
Doktorwuͤrde, auf, welche er tkaum erlangt 


hatte, als er auch zum öffentlichen Profeſe 


; 


ſor der Muſik ernannt wurde. Als darauf 


40% 


die Koͤnigin die St. Georgen⸗Kapelle zu 


Windſor beſuchte, fuͤhrte er daſelbſt — 


* 


neues Anthem von feiner Arbeit auf, wel⸗ 


ches ihm obige Ehrentitel erwarb. In 


letzten Zeit feines Lebens privatiſirte er ſaſt 


beſtaͤndig zu London, wo er von der Familie 
Oxford unterſtuͤtzt wurde. Auch gab ihm 


dieſe Muße die Gelegenheit zur Sammlung 


des unten folgenden Werks. Er ſtarb end? 


lich 1726, in einem Alter von 70 Jahren. 


Sein Bildniß befindet ſich noch in der Mu⸗ 


ſikſchule zu Orford, außer noch einer andern 


Zeichnung von Jam. Thornhill, auf der 
er auf dem Klavier ſpielend vorgeſtellt iſt, 


und welche ſich noch in den Haͤnden des 


Praͤſidenten Weſt befand. Zu Cambridge 


erhielt ſich ſein außerordentlicher Witz in 
laͤngern Andenken, als feine Tonwiſſen? 


ſchaft. Von ſeinen Werken iſt nur Weni ges 


gedruckt; jedoch hat er ſich durch das folgen 


de Werk unvergeßlich gemacht: Collection 


of the most celebrated Services and 


Anthems used in the Church of Eng- 
land. I— VI Vol. in gr. 4. Mſt. Dieſe 
6 Baͤnde ſtarke Kirchenmuſik in Partitur, 
welche er aus dem Zeitalter von 16 50 für 


den Lord Harley aufgeſammelt und ihm a 


zugeeignet hatte, und welche, außer ſeinen 


eigenen, die Meiſterwerke eines Tallis, 


den Harleyaniſchen Handſchriften, auf dem 
British Museum, No. 7337. 
Tuͤbel (Chriſtian Gottlieb) ein, trotz 


feiner verſchiedenen Verſuche als Kompo⸗ 
niſt und Schriſtſteller, dennoch unbekannt 


gebliebener Tonkuͤnſtler um die Mitte des 


Bird ꝛc. enthält, befindet ſich noch unter 


18. Jahrhunderts, iſt Verfaſſer folgender | 


Werke: 1) Kurzer Unterricht von der Mu⸗ 
fit, nebſt den dazu gehörigen 77 Piecen für 


diejenigen, welche das Clavier ſpielen, nebſt 
einer kurzen Nachricht von Contrapunct c. 


hollaͤndiſch und deutſch gegen einander uͤber 


abgedruckt, wozu auch der hollaͤndiſche Titel g 


nicht fehlt. Amſterdam, b. Olofſen, auf Ko⸗ 
ſten des Verf. 1767. 2) Ino, eine Cantate 


P 


von Ramlern und Tübel. eee 


und Braunſchweig, 1768. Fuͤnf Bogen in 
kl. Fol. Dieſer Druckfehler, wie dies g 
Werk am Ende der Rezenſt on deſſelben, i 


. 


date 5 


3 


ar CE 


Hillers Nachrichten, B. II. S. 342— 
352. genannt wird, erweckt ein ſchlimmes 


. Vorurtheil gegen des Hrn. Verf. Unterricht. 
+ Tuͤchtler. ſ. Tichtler. 


in die Augen leuchtet, mit welchem er Kunſt⸗ 
liebe und Kunſtkenntniſſe, auf jedem moͤg⸗ 
lichen Wege, aber ohne Geraͤuſch, ohne An⸗ 
maßung und dennoch mit ſo gutem Erfolge 
zu befoͤrdern und zu verbreiten ſucht, ſey es 

durch mündlichen oder ſchriftlichen Unter; 
ruaicht, durch größere: Kunſtwerke, in denen 
und durch die er zu den Herzen von Kun: 


derten zugleich ſpricht, oder ſey es durch klei⸗ 


ne, fuͤr Anfaͤnger am Klaviere muͤhſam be⸗ 
rechnete Handſtuͤcke, ihre Faͤhigkeiten zu 


ermuntern und ihre Bemuͤhungen und Ue⸗ 


bungen zu erleichtern; um deſto mehr muß 
unſere Achtung gegen dieſen raſtloſen Kuͤnſt⸗ 
ler zunehmen: um deſto mehr aber iſt es 


auch Pflicht, ihm zur Erleichterung des da⸗ 
bey etwa noch beabſichtigten loͤblichen 


Zwecks, ſeinen Wohlſtand zu befoͤrdern, 


nicht nur von ganzem Herzen Gluͤck zu 
wuͤnſchen, ſondern auch, wo moͤglich, ihn 
dabey zu unterſtuͤtzen. Was er dieſerwegen 


in einem Zeitraume von 10 Jahren ſchon 


. wieder geleiſtet hat, davon kann nun Fol⸗ N 


8 e genannt werden: 
I. Gedruckte Werke: N 12) Kurze 
. Anweisung zum Generalbaßſpielen⸗ Halle, 
1791. gr. 8. Zweyte verbeſſerte und um 
100 Seiten vermehrte Aufl. Ebend. 1800. 
13) Beleuchtung einer Rezenſion des 
Buchs: Hi Anweiſung zum General: 
baßſpielen. Ebend. 1792. 2 Bogen in 8. 
14) Kurze Anweiſung zum Klavierſpielen, 


ein Auszug aus der großen Klavierſchule. 


Ebend. 1792. 8. 15) VI Klavierſonaten, 
groͤßtentheils für Kenner, oder zte Samml. 
deer groͤßern Sonaten. Ebend. 1789. 16) 
VI kleine Klavierſonaten. zr Theil. Ebend. 
1793. 17) LX Handſtuͤcke für Anfänger 
des Klaviers. ꝛter Theil. Ebend. 1792. 
Zbweyte Aufl. Ebend. 1799. 
Handſtuͤcke fuͤr angehende Klavierſpieler. 
5 ⁊ter Theil. Ebend. 1795. Zweyte Aufl. 
Ebend. 1 799. Dieſe beyden Werke zeich⸗ 
nen ſich ganz beſonders durch ihre Zweck⸗ 
maͤßigkeit aus. Beyde ſind in 4 Abtheilun⸗ 
Ren eingetheilt, wovon die ıfte blos kurze, 


— 
* 


Taͤrk (Daniel Gottlob) — Je mehr 
N uns der unermuͤdete Fleiß und das anhal⸗ 
tende Beſtreben dieſes wuͤrdigen Mannes 


18) LX 


* 7 
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ſehr leichte zweyſtimmige, die ate etwas läns 


gere und ſchwerere, die zte drey und mehr⸗ 


ſtimmige, und die, 4te vermiſchte Handſtuͤ⸗ 


cke enthaͤlt. Allenthalben, wo es noͤthig iſt, 


findet man Nachweiſungen, wo in ſeiner 
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Klavierſchule, oder deren Auszuge, von der 


vorkommenden Materie gehandelt wird. 
Ueberdies gewinnen noch dieſe Handſtuͤcke 


durch ihre paſſenden und mit unter witzigen 


Ueberſchriften ein beſonderes Inteveſſe bey 
den jungen Zoͤglingen. 19) XII Petites 


Pieces avec les Applications pour le 


Clav. a l’usage des Gommiengahsir 


Ebend. 1796. 


II. Neue Auflagen der im a. Lex. ſchon 


angeführten Werke: VI leichte Klavier⸗ 


ſonaten. 1 ſter Theil. zte verbeſſerte Aufl. 
Ebend. 1793. VI große Klavierſonaten. 


rte Samml. zie verbeſſerte Aufl. Ebend. 
1798. Die Hirten bey der Krippe. zte ver⸗ 
beſſerte Aufl. Ebend. 1798. Große Kla- 


vierſchule. Neue Aufl. Ebend. 1800. 


III. Noch ungedruckte Werke: 
Hiervon moͤchte aber nur Weniges genannt 


werden koͤnnen, da ich dieſerwegen eine 


Fehlbitte an den Hrn. Muſikdirektor ge⸗ 
than habe. Wovon ich Nachrichten finde, 
ſind: 1) Eine Anzahl fuͤr Kirchenmuſiken 


figurirter Choraͤle mit Inſtrumenten, als: 


a) Ach bleib mit deiner Gnade. b) Jeſus, 
meine Zuverſicht. o) Straf mich nicht in 


deinem Zorn. d) Wenn Chriſtus ſeine Kir⸗ 


che ſchuͤtzt u. a. m. Dieſe waren ſchon 
1793 aufgefuͤhrt. 2) Trauerkantate zum 
Andenken des Geh. Raths Nettelbladt. 
aufgef. zu Halle 1792. 
ſchule hatte er 1800 in der Arbeit. Im J. 

1808 wurde Hr. Tuͤrk von der Akademie 
zu Halle zum Doktor und oͤffentlichen Leh⸗ 
rer der Muſik ernannt. 


3) Eine Violin⸗ 


“ 


Tuͤrſchmann (Friedrich August) | 


Organiſt zu Penig 1792, hat herausgege⸗ 


ben: XIV Lieder beym Klaviere. Leipzig, 


1793, eine Arbeit welche ihm keine Schan⸗ 
bi gemacht hat. 


Tuͤrrſchmiedt (Johann) der ltefte 
von der braven Horniſtenfamilie und wahr⸗ 


ſcheinlich der Vater des unten folgenden 

verewigten Carl, geb. zu Leſchgau in Boͤh⸗ 
men, am 24. Juni 1725, war einer der be⸗ 
ſten Primhorniſten ſeiner Zeit, in Dienſten 


des Fuͤrſten von Oettingen⸗Wallerſtein. 
T uͤr r⸗ 
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AITuͤrrſchmiedt (Anton) des Vorher⸗ 


gehenden juͤngerer Bruder, ebenfalls ein 
guter Primhorniſt, in Dienſten des Prin⸗ 
zen Albrecht von Teſchen. 
Tuͤrrſchmiedt (Carl) — Auch er, 
dieſer vollendete Kuͤnſtler, iſt nicht mehr. Er, 
der an Kopf und Herzen und Talenten 
gleich vortrefflich war! Welch eine ſchreck⸗ 
liche Aernte hat der Tod in den letzt verflof 
ſenen 10 Jahren unter den erſten Meiſtern 
unſerer Kunſt nicht gehalten! Gerade in 
der Zeit, in welcher ich dieſe meine letzte ih⸗ 
nen gewidmete Arbeit unter der Feder ha: 
be. Wahrhaftig eine traurige Aufmunte⸗ 
rung fuͤr mich! Konnte ich wohl gleichguͤl⸗ 
tig bey dem Verluſte ſo vieler ſchaͤtzbaren 
‚Männer bleiben, ich, der ich die kleine Sum⸗ 
me der Guten gegen die große Summe der 
Mittelmaͤßigen und Schlechten nach mei⸗ 
nen Regiſtern ſo gut berechnen kann? Ich 
verlor aber unter ihnen auch Freunde, wel⸗ 
che durch ihre ſchriftlichen und muͤndlichen 
Beytraͤge thaͤtigen Antheil an der Vervoll— 
kommung des Lexikons genommen hatten, 
welche nun mit waͤrmerem Intereſſe der 
Erſcheinung deſſelben entgegen ſahen. Un⸗ 
ter dieſen war auch er, dem ich nicht nur die 
Nachricht von ſeiner hier verzeichneten ta; 
lentvollen Familie, ſondern noch außerdem 
ganze, geſchriebene Bogen, voll merkwuͤrdi⸗ 
ger Notizen von deutſchen und franzoͤſiſchen 
Meiſtern, zu danken hatte. Ach! Er erlebte 
meinen Dank nicht mehr, indem er zu Ber⸗ 
lin am 1. Nov. 1797 ſtarb, nachdem ich 
kaum noch 7 Monate vorher feine herrli—⸗ 
chen, wie aus einer andern Welt ſchallenden 
Toͤne mit innigſtem Vergnuͤgen im Opern: 
hauſe und im Koͤnigl. Schloſſe zu Berlin 
belauſcht hatte. Sein Andenken ſey uns 
län Außer dem großen 
Muſter, welches er den jungen Käͤnſtlern 
ſeines Inſtruments durch ſeinen Ton, ſeine 
Fertigkeit und ſeinen Geſchmack gab, hat er 
ſich auch durch folgende Erfindungen um 
die Verbeſſerung ſeines Inſtruments ſelbſt, 
verdient gemacht. 1) Verbeſſerte er im J. 
1781 die Inventionshoͤrner, indem er die 


Kruͤmmungen, wo die Töne eingeſetzt wer⸗ 


den, uͤbers Kreuz legen ließ, wodurch der 
Wind in den Roͤhren ungehindert fortlau⸗ 
fen kann, ſtatt, daß bey der alten Invention 
ſich die Roͤhren aus ihrer zirkelfoͤrmigen 
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Kruͤmmung bald links, bald rechts ſchnell 
wendeten, welches durch das oͤftere Anſto⸗ 
ßen des Windes das Blaſen erſchwerte. 
Das erſte Inſtrument, welches er nach die⸗ 
ſem ſeinen Ideale bey dem beruͤhmten In⸗ 
ſtrumentmacher Rao ux zu Paris verfer⸗ 
tigen ließ, war ſein ſilbernes Horn, deſſen 
er ſich bis an ſeinen Tod bedient hat. 2) 
Erfand er im J. 1795 eine Sourdine 
(Dämpfer) fürs Horn, vermittelſt deſſen 
man die halben oder geſtopften Toͤne eben 
ſo ſicher und rein, als mit der Hand auf dem 
Horne, ohne Sourdine nehmen kann. Da⸗ 
bey veraͤndert das Horn ſeine Stimmung 
eben fo wenig, als bey der Hampel ſchen 
Sourdine. Noch hat er von ſeiner Arbeit 
bey Menzel in Zerbſt ſtechen laſſen: 3) 50 
Duos à 2 Cors. Op. 3. Berlin, im eigenen 
Verlage, 1795. Op. 4. hatte er 1797 be⸗ 
reits zum Drucke fertig. 

Tuͤrrſchmiedt (Joſeph) jüngerer 
Bruder des Vorhergehenden, ein guter Se: 
kund⸗Horniſt, hielt fi 1797, und hält ſich 
wahrſcheinlich noch in Frankreich auf. 

Tuͤrrſchmied t (Carl Nicol)der Sohn 
des verewigten Carl, geb. zu Paris am 
20. Okt. 1776, ſtudirte das Horn 1797 


noch bey dem wuͤrdigen J. Brun zu Ber⸗ 


lin, und wird ſich ohneZweifel zu ſeiner Zeit 


ſeines großen Vaters und Bo Las 


wuͤrdig zeigen. - 
Tulou (.. ) wahr ſcheinlich ein zu 
Paris lebender Virtuoſe auf dem Fagott, 
hat gegen 1798 daſelbſt ſtechen laſſen: VI 
Duos concert. à 2 Bassons. Paris. 
Tunstede (Simon) ein Franciska⸗ 
nermoͤnch, geb. zu Norwich in England, 
bluͤhte um die Mitte des 14. Jahrhunderts, 
und war nicht nur wegen ſeiner Gelehrſam⸗ 
keit in den Wiſſenſchaften, ſondern auch we⸗ 
gen ſeiner außerordentlichen Erfahrung in 
der Muſik beruͤhmt. Er wurde in der Fol⸗ 
ge Doktor der Theologie und am Ende ein⸗ 
muͤthig zum Provincial Master of all 
England erwaͤhlt. In der Bodlejiſchen 
Bibliothek zu Orford werden No. 315 noch 
2 Traktate von ſeiner Feder aufbewahrt, 
als: r) De Musica continua et discre- 
ta, cumDiagrammatibus, per Simonem 
T: tan Dom. 1351 Dieſe Abhand⸗ 
lung findet ſich auch unter mehreren als 
No. 4. in den Husen des Grafen von 
Shel⸗ 
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Shelburne ſeit 1789. 2) De qua- 


tuor principalibus, in quibus totius 


Musica radices consistunt. ſ. Bur⸗ 


ney Geſch. Vol. II. p. 395. 418. 
Turato (Antonio Maria) zuletzt 


Kapellmeiſter am Dom zu Mailand, geb. 
16085, war i in ſeiner Jugend am naͤmlichen 


Dom als Diskantiſt angeftellt, von wo er, 
bey Gelegenheit eines Beylagers zu Turin, 
dahin verſchrieben wurde, und durch ſeine 


Stimme und Vortrag ſich dermaßen em⸗ 


pfahl, daß er beym Abſchiede mit einer gold⸗ 
nen Kette und einer großen Medaille be: 


; ſchenkt wurde. Hierauf wurde er in ſeinem 


7 


— 


23ſten Jahre als Kapellmeiſter und Orga⸗ 
niſt an St. Celſo zu Mailand, und dann 
als Clericus am daſigen Dom angeftellt, 
in welchem Amte er aber ſchon 16 50, im 
42ſten Jahre feines Alters, ſtarb. Von ſei⸗ 


nen vielen hinterlaſſenen Kompoſitionen iſt 


nach ſeinem Tode gedruckt worden: Una 


M.uta di Motetti à 2, 3, e 4 voci. Mai⸗ 
land. ſ. Pi cinelli Aten. dei Lettera- 
ti Milan. p. 47. 

‘  Turbelinus (Jacobus) wird vom 


1 Gesner, Lib. VII tit. 3. Part. univ. 


unter d die muſikaliſchen Schriftſteller ge; 


zaͤhlt. 
Turbig lio (Felix) ein jetzt lebender 


Er itafiänifher Tonkuͤnſtler und wahrſchein⸗ 
lich Virtuoſe auf der Viola d' Amore, von. 


deſſen Arbeit man in Traegs Katal. 


8 (Wien, 1799) angefuͤhrt findet: 1) Con- 


certo à Viola d' Amore. 2) Trio, a Vio- 


Ä la d’Amore,V.eB. doch beydes nur Mſt. 


de Turchant (Hermannus) ein 


Kontrapunktiſt des 16. Jahrhunderts, von 


deſſen Arbeit man noch Stuͤcke in Salb⸗ 
lingers Concentus 4— 8 voc. (Augs⸗ 


burg, 1545) eingeruͤckt findet. 
Turco (Giovanni del) ein Ritter 


des Stephansordens zu Florenz zu Anfan⸗ 


ge des 1 7. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit 
daſelbſt 1614 Madrigalien gedruckt wor⸗ 
7 Sm. ‚find. 


Turge (J. K. zuletzt Mufi kdirek⸗ 


tor, ſtarb zu Danzig ſchon in feinem 3 often 


— 


Jahre 1799. Armuth und andere Leiden 


in jungen, nnd uͤbertriebene Anſtrengung 


der Kraͤfte fuͤr ſeine Kunſt in ſpaͤtern Jah⸗ 
ren giebt man fuͤr die Urſachen zen er 


8 80 Verluſts an. 


Nu rx 


ſcher Komponiſt, war Hofmuſikus beym 
Koͤnig H einr ich VI. von England, lebte 
alſo ums J. 1440. Dennoch giebt uns D. 


Bur ney in feiner Geſchichte, Vol. II. p. 


548. noch einen engliſchen 3 ſtimmigen Ge⸗ 
ſang von deſſen Kompoſition, aus einem 
von dem Komponiſten Fair fax aus die⸗ 
ſem Zeitalter geſammelten Mſt. 

Turin i Francesco) ein tief gelehr⸗ 
ter Kontrapunktiſt und Kanoniſt, geb. zu 
Prag 1590, war der Sohn des folgenden 
Gregorio, und wurde, da er ſchon im 
Knabenalter ſeinen Vater verloren hatte, 


durch die beſondere Gnade des Kaiſers Ru⸗ 


dolph II. zum Kammerorganiſten er—⸗ 
nannt und deswegen nach Rom und Vene⸗ 
dig zu den erſten Meiſtern dieſer Kunſt ge⸗ 
ſchickt, um fich in derſelben vollkommen zu 
machen. Er diente hierauf ſeinem Herrn 
und Wohlthaͤter mehrere Jahre mit ſeinen 
Talenten und Kenntniſſen, bis er nach 
Breſcia als Domorganiſt berufen wur⸗ 
de, wo er auch, nachdem er viele ſeiner Mei⸗ 
ſterwerke daſelbſt durch den Druck bekannt 
gemacht hatte, im 66ſten Jahre feines Alz 
ters, 1656, ſtarb. Von ſeinen Werken 
koͤnnen noch angefuͤhrt werden: 1) Misse 
à 4e g voci à Capella. Op. 1. Venedig, 
b. Gardano. 2) Motetti à voce sola, da 
potersicantare in Soprano, i in Contr' 


Alto, in Tenore, et in B. Brefeia. Zwey⸗ 
te Aufl. Venedig, 1629. 3) Madrigali 4 


8, con V. e Chitarone. Venedig. 4) Ma- 
drigali à una, due, tre Voci, con alcune 
Sonate à ⁊ et à 3. Venedig, 1624. Bur⸗ 
ney ſagt uns, dieſe Sonaten beſtaͤnden 
bloß in kleinen Fugen und Nachahmungen. 


ö 406 
Turges (Edmund) ein alter engli⸗ 


welche eben fo leicht von jedem andern In⸗ 


ſtrumente, als von der Violine haͤtten vorge⸗ 
tragen werden koͤnnen, da man an ihnen 


nicht die geringſte Ruͤckſicht auf den Bogen 


ſpuͤrte. 5) Motetti commodi in ogni 
parte. Venedig. 6) Misse da Capella à 
4 voci. Venedig, 1643. In dieſem Werke 
kommt der kuͤnſtliche Kanon vor, welchen 
Händel 100 Jahre darauf, durch feine 
Kunſt vermehrt, noch einmal als Inſtru⸗ 
mentalfuge benutzte, und welchen Burs 
ney, Vol. 
eingeruͤckt hat. 7) Motetti, in des Be r- 
gamen o Parnassus music. Ferdin. 
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II. p. 521. feiner Geſchichte 


407 Tur 
1 - voc. Venet. 1615, eingeruͤckt 
Desgleichen im zten Theile der Arte pra- 
tica des Paoluc ci. Venez. 1765. 4. 
ſ. Leonardo C oazando Librar. 
Bresc. P. I. p. 113. 

Turi ni (Gregorio) der Vater des 


Vorhergehenden, geb. zu Breſcia, war, was 


ſich gegenwärtig ſchwerlich vereinigen laſſen 
moͤchte, ein Saͤnger und zugleich ein vor⸗ 
trefflicher Zinkenblaͤſer. Nachdem er in 
beyden Eigenſchaften mehreren Fuͤrſten ge⸗ 
dient hatte, wurde er nach Prag, an den Hof 
Kaiſers Rudolph II. berufen, wo er 
aber, wie bey ſeinen Geſchaͤften voraus zu 
ſehen war, ſehr jung, um 1600, ſtarb. Von 
ſeinen Kompoſitionen ſind gedruckt: 1) 
Cantiones admodum devotae cum ali- 
quot Psalmis Davidicis, in Ecclesia 
Dei decantandis, ad 4 aequales Voces. 

Venedig, 1589. 2) Teutſche Lieder nach 


Art der welſchen Villanellen mit 4 Stim⸗ 


men. Frankfurt, ums J. 16 10. ſ. Leon. 


Coz z an do Librar. Bresciana. P. I. 


p- 315. und Drau d. Bibl. Class. 
Turinomarus (Joannes) Dies ift 
der Zuname des oben ſchon angefuͤhrten 


Schriftſtellers, Iannes Aventinus 


Thurinomarus. 
Turn er (.,.) ein Orgelmacher in 
England, lebte um 1710 zu Cambridge, 
von wo aus er die alten Orgeln in der 
1 um London reparirte. |. Ha w⸗ 
find 
T ur ner (William) unter dieſemNa⸗ 
men finde ich in Hrn. Kammermuſikus 
Schioͤrrings Buͤcherſammlung folgen⸗ 
des Werk, aber ohne Jahrzahl, angefuͤhrt; 
Sound anatomiz'd in a Philosophical 
Essay on Musik. To which is added 
a Discourse, concerning the Abuse of 
Musick. The sec. Edit. London. 4. 
Da weder Hawkins noch Burney 
dieſen Traktat in ihren ziemlich ausfuͤhrli⸗ 
chen Nachrichten von dem aͤltern Will. 
Turner (fl. das a. Lex.) erwaͤhnen; ſo 
ruͤhrt dieſe Schrift wahrſcheinlich von eis 
nem neuern Schriftſteller dieſes Na; 
mens her. 
Turn ho ut (loannes) ſ. Fienus. 
Turns (.. Hein italiaͤniſcher Kompo 
niſt, wahrſcheinlich von Neapel oder wenig⸗ 


Tus Twi 405 
ſtens aus daſiger Schule, von deſſen Arbeit 
1784 daſelbſt aufgefuͤhrt worden vr FIm- 
pegno. Op. buffa. 55 
Tuſcheck. ſ. Tuczek. 8 15 
Tutilo, ein Benediktinermoͤnch zu 
St. Gallen ums J. 88 3, wird als ein guter 
Maler, Poet, Redner, Bildhauer, Sprach⸗ 
verſtaͤndiger und Muſikus geruͤhmt, und 
wurde in die St. Katharinen Kapelle ſeines 
Kloſters, (welche ſeitdem, ſo wie der daran 
ſtoßende Kirchhof, ſeinen Namen führen,) 
begraben. Iodoc, Mezler ſagt noch von 
ihm: de Viris illustrib. Monaster. 8. 
Galli, lib. 4. C. 24: Edidit non pauca 
sui ingenii et pietatis monumenta: ex 
quibus Tropi et Melodiae plures, qua- 
rum etiam in sacris usus. Cujus et uni- 
versa dictata singularis (ait Eckarar- 
dus) et agnoscibilis melodiae sunt; 
uia per Psalterium seuRotam (textus 
habet Rhotham,) qua potentior ipse 
erat, neumata inventa dulciora sunt, 
ut apparet in: Hodie cantandus est. 


Et: Omnium virtutum gemmis. OQuos 
quidem Tropos CaroloCrasso ad Offe- 


rendam, quam Rex ipse fecerat: Tuti- 
lo obtulit canendos. Rex vero etiam; 
Viri Galilaei, cum dictasset, Tutiloni, 
ut versus adderet, injanxit ; puta: Do- 
minus Jesus cum esset etc. Omnipo- 


tens genitor fons et origo. Cum se- 


quentibus etc. Hos enim solus libuit 


adferre, ut, si Musicus sis, quam dis- 


par ejus et aliorum Melodia sit, vi- 
deas. Walther glaubte, daß Eckarar⸗ 


dus hier die Woͤrter: Tropus, Melodia, 


Rota und Psalterium, als gleichbedeu⸗ 
tend gebraucht habe. Tutilo fol auch 
auf allen Arten Blas- und Saiteninſtru⸗ 
menten geſchickt geweſen ſeyn. b 
Tutzek (. . J ſ. Tuczek. En 


Twining (Thomas) ein neuerer 


engliſcher Schriftſteller, hat eine Weberfer 
tzung des Ariſtoteles ins Engliſche, 


London, 1789. 4. herausgegeben und ihr 


noch zwey Abhandlungen, über die Poeſie, 
und uͤber die Muſik, als nachahmende 


Kunſt, angehaͤngt. Beyde findet man ins 
Deutſche uͤberſetzt, in Joh. Gottl. Bu h⸗ 
le's Ariſtoteles über die Kunſt der Poeſie, 


aus dem Griechiſchen uͤberſetzt. Berlin, 


1798. 


* * 
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I, gedruckt. Leipzig, 1772. 
dem Luſtſpiele: der Volontair. 3) Deuka⸗ 


im J. 115 1 und hat von feiner Feder hin⸗ 
terlaſſen De Musica. Mſt. ſ. e 


f Twi 


409 Nye 
. 47905 8. und zwar die von der Muff, 


. 


Twiss(..) ein neuerer englicher 


5 Klavierkomponiſt, von deſſen Arbeit, bey 


Clementi zu London, geſtochen worden: 
Scotch Air with variations for the Pf. 


T5 a rd (Pontus de) ſ. T hyard. 


. K ve (Christopher) — war zu Weſt⸗ 
münster geboren, und in der Koͤnigl. Kapelle 


in ſeiner Kunſt unterrichtet, wahrſcheinlich 
als Chorknabe. Hierauf wurde er Muſik⸗ 


meiſter des Prinzen Eduard, und 1545 
zu Cambridge Doktor der Muſik. Im J. 


1548 wurde er als Mitglied der Univerſi⸗ 


taͤt zu Orford aufgenommen, und von der 
Koͤnigin Eliſabeth in ihrer Hofkapelle 


als Organiſt angeſtellt. Er war einer der 


herrrlichſten Kirchenkomponiſten ſeiner 


“er 


\ 


er (hriſtian Benjamin) — Auch 


fuͤrs Theater hat er Folgendes in Muſik ge⸗ 
ſetzt: 1) Klariſſe, oder das unbekannte 
Dienſtmaͤdchen, Operette; auch fuͤrs Klav. 
2) Kantate von 


lion und Pyrrha. 

Uberti (Grazioso) ein Juriſt zu 
Ceſena in Italien zu Anfange des 17. Jahr⸗ 
hunderts, hat geſchrieben: Contrasto mu- 
sico in sette parti diviso. Rom, b. Lud. 
Grignano, 1630. 8. ſ. Allat ii en 
Urban. 

di Ubrede Goennes) ein Kontra⸗ 
punktiſt gegen das J. 1450, welchen Spa: 
tarius in ſeiner Vertheidigung des Ra- 


mus ruͤhmt. 5 


Uccellini(Dom Marco) — Von 


ſeinen gedruckten Inſtrumentalſachen find 
noch zu merken: 


1) Sonate, Sinfonie e 


2) 


Correnti à 2, 3 e4 Strom, Lib. 2. 


Sonate à g e 3; V. o altri Stromenti. Lib. 


3. 3) Sonate, Correnti, ed ies à 1, 2 e 
9 885 Lib. 4. alle ums J. 1650 und 
60. ſ. Parſtorffers 1 Katal. 

Udalſchalk von Maifac— ſtarb 


1 Cent. 12. C. 10. 


Iyl Tyr 


Zeit, wie die Proben ausweiſen, welche uns 
Hawkins und Burney von ihm auf⸗ 


behalten haben, jener naͤmlich Vol. III. p. 


256. ſeiner Geſch. in 2 Stanzen vom 14ten 


Kap. der Apoſtelgeſch. für 4 Stimmen, und 


Burney Vol. II. p. 589. ſeiner Ge⸗ 
ſchichte, in dem Anfange einer Meſſe Euge 
Bone, à 6 voci. Er war aber quch ein 
Mann von Wiſſenſchaften. 
TyIkowschi (Adalbertus) ein 
polniſcher Jeſuit, geb. 1624, ſtarb im ho⸗ 
hen Alter zu Wilna, nachdem er unter an⸗ 
dern Werken geſchrieben hatte: Philoso- 
phia curiosa. Kloſter Oliva bey Danzig, 
in 8 Duodez⸗Baͤnden, worin er auch von 
der Muſik handeln ſoll. ö 
Tyrrhenus, Pis aeus, ſoll die 
eherne Trompete zuerſt erfunden haben und 
im Jahr der Welt 28 54 geſtorben ſeyn. 
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Ugherio (Pompeo) Virtuoſe auf 
der Doppelharfe und Tanzmeiſter zu Mai⸗ 
land zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 
ſammelte durch beyde Talente gleich viel 


Bewunderer und Schuͤler um ſich. Ueber⸗ 


dies war er Komponiſt, indem er von ſeiner 
Arbeit in den Druck gab: Suonate, Bal 
letti, Gagliarde e Corzenti à 3, cioe 2 


Canti, et il B. con partitura. Milano, 


1627 ſ. Picinelli Ateneo dei Auer 


ter. Milan. p. 474. 


U goli ni (Vincenzo) — 11 im a. 
Lex. Hugolinus. Nach ſeinem Tode er⸗ 
ſchienen noch von ſeiner Arbeit im Druck: 
Psalmi ad Vesperas. 1640. 

uh liſch (.. Orgelbauer in Rußland 
um 1730, war derdehr meiſter von Andreas 
Kayſer. 

Uhlmann (Johann Adam) Fuͤrſtl. 
Hofmuſikdirektor zu Bamberg, geb. zu 
Kronach 1732, bildete ſich zu Muͤnchen 
zum Komponiſten, und kam darauf nach 


Bamberg an obige Stelle, wo er vermoͤge 
» feiner gründlichen Kenntniſſe und ſeiner 
Dienſtfertigkeit manchen Virtuoſen zum 


Komponiſten gebildet hat. Er ſelbſt war 
ein braver Komponiſt, ſetzte gelehrt und 
gründlich, dabey aber ſehr ſchwer. Seine 

ö Beſchei⸗ 


410 


411 U" ol 
Beſcheidenheit hat ihn zwar gehindert, Et⸗ 


was von ſeiner Arbeit herauszugeben; 
vielleicht aber treffen feine Erben eine Aus; 


wahl darunter und legen Einiges davon 
verdientermaßen dem Publikum vor. Sein 
Hauptinſtrument war die Violine, die er 
vollkommen in ſeiner Gewalt hatte. Er 
hatte noch nicht lange vorher ſein durch ſei⸗ 
ne vielen Verehrer und Untergebenen ver⸗ 
anſtaltetes Jubilaͤum zu Bamberg began⸗ 
gen, als er daſelbſt am 2 1. Okt. 1802 farb, 

Ulbrich (Maximil.) Buchhalter bey 
der niederoͤſterreichiſchen Regierung zu 
Wien um das J. 1796, iſt zwar nur Dilet⸗ 
tant, beſitzt aber ſo ausgezeichnete Talente 
zur Kompoſition, daß man bisher ſeinem 
Vokal⸗ und Inſtrumentalſatze gleich gro: 
ßen Beyfall gezollt hat. Beſonders ruͤhmt 
man ſeine Sinfonien, deren Wuͤrde und 

Erhabenheit ſie ganz zu Auffuͤhrungen bey 
feyerlichen Gelegenheiten eignen ſollen. 
- Meberhaupt fönnen folgende feiner Werke 
angeführt werden, von denen aber noch 
nichts gedruckt iſt: 1) Die Iſraeliten in der 
Wuͤſte. Oratorium. 2) Frühling undviebe. 
Operette, fuͤrs Hoftheater zu Wien. 3) 
Der blaue Schmetterling. Operette, fuͤr 
daſſelbe. 4) Die Schnitterfreude. Operette, 
fuͤr das daſige Marinelliſche Theater. Alle 
aber vor 1793. Ferner: 5) VI Sinfonien 
für große Orcheſter. Mſt. bey Traeg. ſ. im 
a. Lex. Ulrich. 

Ulich (Johann) Kantor und Kompo- 
niſt zu Wittenberg gegen das Ende des 17. 
Jahrhunderts, war geb. zuLeipzig, und gab 
in den Druck: Kurze Anleitung zur Sin: 
gekunſt, in einer Tabelle abgefaßt. Witten⸗ 
berg, 1678. Fol. 3 Bogen. In der Vorre— 
de bot er den Verlegern noch folgende Wer⸗ 
ke an: 1) Konzerte mit wenig Singſtim⸗ 
men und Inſtrumenten. 2) Dergleichen 
mit viel Singſtimmen und Inſtrumenten. 
3) Sammlung von Sanctus, theils ſtark, 
theils ſchwach beſetzt. 4) Einige Motetten. 
5) Etliche Solo's. 

Ullin ger (. ..) war ein braver Kiv: 
chenkomponiſt zu Muͤnchen, ſtarb aber zu 


fruͤh für die Kunſt, wahrſcheinlich ums J. 


1790. 

Ulrich (J. G.) wahrſcheinlich ein jun: 
ger Tonkuͤnſtler oder Dilettant zu Leipzig, 
gab daſelbſt bey Breitkopf heraus: 1) Ge⸗ 
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ſaͤnge am Klavier, oder Auswahl einiger 


Lieder der beſten neuern Dichter mit Melo⸗ 


dien. Leipzig, 1792. 2) Verſuche einiger 
Klavier- und Geſangſtuͤcke. 1s, zs und 38 
Heft. Ebend. 1791. a 


Umbreit Carl Gottlieb) Organiſt in 
Sonneborn bey Gotha 1798, ein wuͤrdiger 
Schuͤler des großen Orgelmeiſters Kittel, 


hat eine ſehr ehrenvolle Laufbahn angetre⸗ 


ten, indem er ſeit kurzem, zur Befoͤrderung 
der eigentlichen und wahren Art die Orgel 
zu ſpielen, angefangen hat, mehrere ſeiner 
Orgelſtuͤcke und Choraͤle in kleinen Samm⸗ 
lungen herauszugeben. Wie manchem 
herrlichen Werke in den großen Kirchen 
Deutſchlands waͤre zu wuͤnſchen, daß es 
auf die in dieſen Stuͤcken herrſchende Ma⸗ 


nier und in dieſem Geiſte behandelt wuͤrde! 


Da aber zu dieſer Art von Kunſt mehr ge⸗ 
hoͤrt, als Sonaten und Opernarien, mag 
ſie auch Mozart geſetzt haben, ſpielen zu 
koͤnnen; ſo wird dies ſo lange ein frommer 
Wunſch bleiben, als man nicht darauf be; 
dacht iſt, durch verhaͤltnißmaͤßige Organi⸗ 
ſtenbeſoldungen fuͤr unſer Zeitalter junge 
Kuͤnſtler zu dem ſo eigenen, ernſten, und fuͤr 
Kopf, Haͤnde und Fuͤße ſchweren Studium 
des harmoniſchen Orgelſpiels zu ermuntern, 
von dem ſie außerdem im gemeinem Leben 
gegenwaͤrtig wenig oder keinen Nutzen zie⸗ 
hen koͤnnen. Die Bemuͤhungen eines Vog⸗ 
ler und Kittel ſelbſt ſchienen in unſern 
Tagen die Aufmerkſamkeit auf dieſen Zweig 
der Kunſt ganz beſonders wieder erregen zu 
wollen. Leider aber ſcheint man dabey bloß 
auf den Enthuſiasmus der jungen Kuͤnſtler 
zu rechnen; denn noch hoͤrt man, bey allen 
erneuerten Foderungen der Kritik an Or- 
ganiſten, von keinen Anſtalten bey irgend 
einer Gemeinde, ihren Organiſten ſo beſol⸗ 
den zu wollen, daß er von ſeiner und fuͤr ſei⸗ 
ne groͤßere Kunſt auch leben koͤnnte. Haͤ ß⸗ 
ler that alſo an ſeiner Gemeinde, was 
Rechtens war, überließ ihr ihre Orgel, und 
ging davon. — Verlangt man das blühende 
Zeitalter der Orgelkunſt wieder; ſo rufe 
man auch den Geiſt jenes Zeitalters wieder 
zurück, in welchem ein Burtehude, 
Freſcobaldi, Froberger, Kerl, “ 
Pachelbel, Raupach, Roſenmuͤl⸗ 
ler, Schulz, Sweling, Wecker, 
Weckmann, Tiburt. Winkler, 
Zachan 


Um 


Zach au und andere in dieſem Bache vor: 
kommende Meiſter lebten. Wie wurden 


deieſe Maͤnner zu ihrer Zeit nicht geehrt und 


geſchaͤtzt! Wie nahm nicht Alles Antheil an 


ihrer Wahl! Wie weit her wurden ſie nicht 


zum Theil zu ihren Aemtern berufen! Und 
war auch ihr Gehalt nicht Höher, als er ge; 
genwaͤrtig leider noch iſt, ſo war doch dieſe 
kleine Summe in jenem Zeitalter von un⸗ 
gleich hoͤherm Werthe. Und wie draͤngte 
ſich damals Alles, vom Fuͤrſten bis zum 
Tageloͤhner, in die Kirche! welche Reiſen 
wurden nicht oͤfters von Kuͤnſtlern und 
Liebhabern, ſelbſt unter den Großen, unter⸗ 
nommen, um fo einen Mann beym Spielen 
in ſeiner Kirche zu belauſchen! Wie oͤde 
ſieht es dagegen jetzt in unſern Kirchen aus, 


wo der Organiſt ſeine kuͤnſtlich harmoniſch 


verwebten Choralvorſpiele, fo wie ſeine aus: 
gearbeiteten Fugen mit Kontraſubjekten 
einem halben Mandel alter Weiber vor: 


ſpielen kann, wenns ihm beliebt. — Indeſ— 


ſen iſt das Ideal der wahren Orgelſpielkunſt 
unter uns, wenigſtens im nördlichen 
Deutſchlande, noch nicht verloren gegangen. 
Noch lebt es nicht nur in braven Juͤngern, 
wovon wir in den unten folgenden Werken 
des Hru. Umbreit mehrere Beweiſe 
finden, ſondern auch ſelbſt noch in ihren 
Meiſtern. So lange alſo noch Kirchen und 
in ſelbigen Orgeln beſtehen; ſo lange iſt es 
auch Pflicht fuͤr Kunſt und Kuͤnſtler, die 
aͤchte Art dies Inſtrument aller Inſtrumen⸗ 


te zu behandeln, ſo gut es Zeit und Umſtaͤnde 


erlauben, zu erhalten. Und je weniger der 
junge Kuͤnſtler von außen Aufmunterung 
dazu vor ſich ſieht, deſto größer iſt das Ver; 
dienſt ſeiner großmuͤthigen Aufopferung und 


Anſtrengung, ſich in einer fo eigenen Kunſt⸗ 


gattung in ſeiner Art hervorzuthun. Dies 
ein fuͤr allemal zur Antwort auf die abſpre⸗ 
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le für die Orgel. Ebend. 1800: 4—7)0 XII f 
Orgelſtuͤcke verſch. Art. 3te bis 6te Samml. 


Ebend. 1902 bis 1806. 8) Funfzig Cho⸗ 


ral⸗Melodien 4ſtimmig fuͤr die Orgel bear⸗ 
beitet. Gotha, 1808. Fol. 9) Allgemeines 
Choralbuch fur die proteſtantiſche Kirche, 
vierſtimmig ausgeſetzt, mit einer Einleitung 
uͤber den Kirchengeſang und deſſen Beglei⸗ 
tung durch die Orgel, von ꝛc. Herausgege⸗ 
ben von Rud. Zach. Becker. Gotha, 18 11. 
gr. q. 4. Dies Choralbuch enthaͤlt 332 
Melodien zu zwoͤlf der vorzuͤglichſten neuen 
Geſangbuͤcher Ober- und Niederſachſens, in 
allem die Melodien zu 3830 Liedern, vier⸗ 
ſtimmig, nebſt beziffertem Baſſe. Auch iſt 
er der Erſte, welcher auf Veranlaſſung mei⸗ 
nes Aufſatzes, im IXten Jahrgange der 
muſ. Zeit. S. 16 1. die noch bekannt geblie⸗ 
benen Komponiſten über den Melodien ans 
gemerkt hat. Durch dieſes Werk hat er feis 
nen harmoniſchen Kenntniſſen, feinen Ein⸗ 
ſichten in die wahre Art, den Choral mit der 
Orgel zu begleiten, und ſeinem Fleiße ein 
bleibendes Ehrendenkmal geſtiftet. 

Dies alles ſind nicht nur lauter gediegene 
und aͤchte Studien und Muſter fuͤr ange⸗ 
hende Organiſten, zur richtigen Behand⸗ 
lung des drey: und vierſtimmigen Satzes 
und zum freyen Gebrauche beyder Hände, 
und Fuͤße, beſonders der linken, bey Fuͤh⸗ 


rung eines ſchoͤnen Tenors, der im Geſan⸗ 


ge und in Figuren mit dem Diskante wett⸗ 
eifert, indeß der Baß einzig und allein den 
Süßen überlaffen bleibt; ſondern auch ſelbſt 
erfahrne Veteranen der Orgelkunſt muͤſſen 


ſich daran ergoͤtzen. Nur gehoͤrt durchaus ein 


Pedal zu ihrem Genuſſe, welches Hr. U m⸗ 
breit, wie es ſcheint, mit vieler Unge⸗ 
zwungenheit und Leichtigkeit zu behandeln 
gewohnt ſeyn mag. Es verſteht ſich aber, 
daß dies nur ein Theil ſeiner ſoliden Kom⸗ 


chenden Urtheile über Organiſten und den 
Verfall ihrer Kunſt. Hrn. Umbreits 
bisher erſchienene Werke, welche zu dieſer 
Abſchweifung die Veranlaſſung gegeben 
haben, find: 1) XII Orgelſtuͤcke verſchie⸗ 
dener Art ꝛc. feinem Lehrer, dem Hrn. Dr: 
gan. Kittel gewidmet. iſte Sammlung. 
Leipzig und Gotha, auf Koſten des Verf. 
1798. 4 Bogen in Fol. 2) XII dergleichen. 
ate Samml. Gotha, im eigenen Verlage, 
1800, Fol. 3) XV leichte Choral⸗Vorſpie⸗ 


poſitionen iſt. Denn ungleich mehrere 
Praͤludien, Choralvorſpiele, Orgelfanta⸗ 

ſien und vierſtimmig gearbeitete Choraͤle 
mit und ohne Zwiſchenſpiele, ſind außer die⸗ 
fen in Mſt. von ihm bekannt; desgleichen 
mehrere Choraͤle mit verſchiedenen Baͤſſen, 
oder mit veränderter harmoniſchen Beglei⸗ 
tung, worunter ſich die Melodie: Das Je⸗ 
ſulein ſoll doch mein Troſt ꝛc. mit 50 ver⸗ 
ſchiedenen Baͤſſen, befindet. Auch hat er 
die vom Hrn. Superintendent Dem me 
heraus⸗ 
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herausgegebenen Ahle ſchen alten Kirchen: 
melodien groͤßtentheils vierſtimmig zum 
Drucke bearbeitet. Moͤchten doch ſeine wuͤr⸗ 
digen Obern dieſen feinen Fleiß, ſeine gruͤnd⸗ 


lichen harmoniſchen Kenntniſſe und erlang⸗ 


ten ſeltnen Kunſtfertigkeiten auf der Orgel 
zum Beſten des Vaterlandes dadurch ge⸗ 
meinnuͤtzig machen, daß ſie dieſen wuͤrdigen 
Kuͤnſtler, noch da es Zeit iſt, aus dem 
Schulſtaube an eine Stadtkirche verſetzten, 
wo er bey ſeinem Fleiße und feinen Talen⸗ 
ten ſo wohlthaͤtig wirken und aus dem 
Schuͤlerchor manchen braven Organiſten 
bilden koͤnnte! f / 
Umlauf (Ignaz) — beſorgte in Ab: 
weſenheit des Hrn. Salieri auch die 
Aufführung der Kirchenſtuͤcke in der Kai⸗ 
ſerl. Kapelle, und war uͤberdies 1796 auch 
als Klaviermeiſter bey den jungen Erzherz 
zogen angeſtellt. Von ſeinen Kompoſitio⸗ 
nen koͤnnen noch, außer mehreren Kirchen; 
muſiken und Klavierkonzerten, folgende an: 
gefuhrt werden: 6) Der Ring der Liebe; 
HPperette, als Fortſetzung der Gretryſchen 
Oper: Zemire und Azor. Wien, vor 1793. 
Mſt. 7) Die puͤcefarbenen Schuhe, oder 
die ſchoͤne Schuſterin. Oper. Ebend. 1795. 
Iſt auch in Quintetten verwandelt. Mſt. 
8) Romanze: Zu Steffen ſprach im Trau⸗ 
me, mit Klav. Hamburg, 1800 geſtochen. 


Unbehagen (.. ) ein guter Geigen 


macher, lebte um ı 700, und war beſonders 
geſchickt in Verfertigung der Violdigam⸗ 


ben. ſ. Eyſels ſelbſt inform. Muſikus. 


1 ur. ge fen ck (.. .) Kantor in Dienftedt 
um 1760, von deſſen Arbeit VI ausgefuͤhr⸗ 
te Choraͤle fuͤr die Orgel in Mit. be: 
kannt find. 
Ungius (Petrus Ioannes) ein unbe- 
kannter ſchwediſcher Gelehrter des 17. 
Jahrhunderts, hat in den Druck gegeben: 
Encomium Musicae. Upsal, 1637. 4. 
Dies beſitzt Hr. Kammermuſ. Schioͤr— 
ring. 
Unicorn i (Giuseppe) ein Ge 
lehrter des 16. Jahrhunderts zu Bergamo, 
ſtarb im J. 16 10 am 28. Sept. im 87ſten 
J. feines Alters, und hinterließ: De ma- 
thematicarum artium utilitate (Berga⸗ 
mo, 1584) worin er auch von der Muſik in 
mathematiſcher Ruͤckſicht handelt. ſ. Do- 
\ 


18 
f 


Unt 


Scrittori Bergamaschi. p. 988. 880 
Unterholtzer (Rupertus) ein Kom: 
poniſt des 16. Jahrhunderts. Verſchiede⸗ 
ne ſeiner Melodien findet man noch in einer 
Sammlung weltlicher Lieder fir 4 Stim- 
men in q. 4. ums J. 1 548 gedruckt, die noch 
auf der Zwickauiſchen Bibliothek aufbe⸗ 

wahrt wird. 5 da 
*Unzelmann (Friederike Auguſte 


Conradine) — (ſ. das a. Lex. unter dem 


Namen Großmann) iſt eine geborne 
Flittner, genannt Großmann, aus 
Gotha gebuͤrtig. Im J. 1788 kam fie als 
Saͤngerin und Schauſpielerin nach Berlin 


an das Nationaltheater, wo ſie auch noch 


gegenwärtig (801) ſtehet. Was im a. Lex. 
ſchon von ihren Talenten als Saͤngerin zu 


ihrem Lobe angemerkt worden iſt, unter⸗ 


ſchreibe ich noch gegenwärtig, nach ro Jah⸗ 


ren, von ganzem Herzen, nachdem ich waͤh⸗ 8 
rend dieſer Zeit Wochen und Monate lang 


Zeuge von ihrer unnachahmlichen Darſtel⸗ 
lungskunſt und von ihrem angenehmen und 
geſchmackvollen Geſange geweſen bin. 
Schon das iſt Ruhm genug fuͤr ſie, daß ſie 
neben einer Baranius, einer Muͤller 
und Schick der Liebling des in Anſehung 


des Geſangs ſo fein fuͤhlenden Berliner 
Publikums war, iſt und bleibt. Sie weiß 


auch uͤberdies ſehr geſchickt und unterhal⸗ 
tend ihren Geſang auf der Guitarre zul be⸗ 


gleiten. Wie groß ihr Triumph auf dem 


Wiener Nationaltheater geweſen iſt, haben 


r, eee 


‚nat: Calvi Scena letterar⸗ de gli 5 


* 


uns die Theater-Annalen erzaͤhlt. Sie iſt 
viermal, theils in ganzer Figur, theils ſim 


Bruſtbilde, geſtochen. Leider aber ſucht 
man in den beyden von Bollinger ſonſt gut 
geſtochenen Bildniſſen ihre reitzende Figur 
vergebens. Die uͤbrigen Kupferſtecher ſol⸗ 


len nicht gluͤcklicher im Treffen geweſen ſeyn. 


* Unzer (Joh. Auguſt) — ſtarb zu 


Upser oder Usper | (Francesco) 


Organiſt und Komponiſt von der Salvator⸗ 
kirche zu Venedig ums J. 1619, hat meh⸗ 


rere ſeiner Werke in den Druck gegeben, 


Altona am 2. April 1799, im aſten Jahre 
ſeines Alters. nn r 


von denen aber nur angeführt werden 
kann: Salmi a4 — 8 voci. Op. 5. Bes 


nedig, 1619. | 


Urbani (.. ) ein italiäniſcher Kom: 


poniſt, 


REN a WIE 


* 


r Urb Urs 
e - ; 


oni ſcheint ſich um 1785 eine geraume 
Zeit in Großbrittannjen aufgehalten zu ha; 
ben, wo nicht nur Verſchiedenes von ſeiner 
Arbeit geſtochen, ſondern auch mehrere fei: 
ner Opern aufgeführt worden find, z. B. 
1) II Farnace. Opera seria, 1784 zu 


ea. 
BE. 
Rx 


x RR. 
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der Muſik mit aufgenommen, indem ſelb ige 


verſchiedene zerſtreute Nachrichten uͤber 
das Mittelalter enthalt. 

Ursu cc i (Johann) ein unbekannter 
Komponiſt, hat zu den 1600 gedruckten 


Hymnen und geiſtlichen Oden des Jeſui⸗ 


* 


Dublin aufgef. 2) II Trionfo di Clelia, ten Michael Croyſſard, aus Lyon, die 


Oßp̃ ser. 1784. ebend. 3) Scotch Songs . 


and Duets. Book I. II. and III. London, 


b. Elementi. 4) Scotch Tunes for tbe Usedemannus (8 
ein Lauteniſt des 16. Jahrhunderts, hat 


German Fl. Ebend. b. Broderip. 
Urban o (D. Gregorio) ein Römer 
und Prior der Caſſinenſiſchen Kongrega⸗ 
tion, von deſſen Kompoſition gedruckt wor⸗ 
den ſind: Motetti. Venedig, 1640. 
Urenna. f. im a. Lex. Uregna. 
d' Urfey (Thomas) — ſtarb am 
26. Febr. 1723 ziemlich bejahrt. Diefer 
‚ Tuftige Geſelle war zu London gewoͤhnlich 
in den Wein⸗ und Bierhaͤuſern zu Hauſe, 
wo er dann ſeine witzigen und luſtigen Lie⸗ 
deer in ſeine Zither abſang, was er nicht ſelten 
auch in Gegenwart des Könige Karl II. 
thun mußte, obgleich, außer einer ertraͤgli⸗ 
chen Stimme, dies ſein ganzes muſikaliſches 
Verdienſt war. Von ihm iſt gedruckt: 
Wit and Mirth, or Pills to purge Me- 
lancholy; being a Collection of the 
best merry Ballads and Songs old and 
new, fitted to all Humours ; having 
5 each their proper Tune for either Voi- 


* 


Melodien verfertiget. ſ. Hist. des Lyon- 
nois. Th. I. S. 404. * b 
(Sebastianus) 


Mehreres herausgegeben, wovon Drau⸗ 
dius in Bibl. Class. noch den zten Theil 
ſeiner Lauteuſtuͤcke (Löwen, 1569) anfuͤhrt. 
Utenthal (Alexander) ein ſehr ber 
liebter Komponiſt des 16. Jahrhunderts in 
Dienſten des Erzherzogs Ferdinand, 
von deſſen Werken noch folgende, nach dem 
Draudius, angefuͤhrt werden können: 
1) Cantiones sacrae 5 et 6 voc. 1570 
zu Nuͤrnberg. 2) Die 7 Buß⸗Pſalmen. 
Ebend. 1570. 3) III Missae 5 et 6 voc. 
Ebend. 1573. 4) Magnificat über die 8 


Kirchentoͤne von 4 Stimmen. 1573. 4. 5) 


Mutetae sacrae à 6 et plur. voc. Ebend. 
4. 6) Cantiones gallicae, à 4,5 et plur. 
voc. Ebend. 1574. 7— 8) Cantiones 
sacrae 5̊ et 6 voc. Pars II. et III. Ebend. 
1577. 4. 9) Teutſche vnd Frantzoͤſiſche 
Lieder mit 4, 5 vnd mehr Stimmen. Franke 
furt, bey Stein. 4. Auch Jac. Paix hat 


Instrument. London, 1719, mit ſei⸗ deſſen Kompoſttionen arrangirt und in fein: 
PFF 


Orgel⸗Tabulaturbuch (Lauingen, 1583, 


Urs ini (Giacomo oder Ioachi- Fol.) mit eingeruͤckt. Vieles von feinen ges 


mus) ein italiaͤniſcher Komponiſt, geb. zu 
Pantremoli, bluͤhte um die Mitte des 16. 


Jahrhunderts, wo von feiner Arbeit ge 
druckt worden find: 1) Madrigaliä 4 vo- 

ei. Venedig. 2) Ein anderes Werk. Ebend. 
la Ne eg 
rstisius oder Wurſteiſen 
* (Ghristianus) zuletzt Stadtſchreiber zu 
Baſel, geb. daſelbſt 1544, ſtand anfangs 
Ä mehrere Jahre als Profeſſor der Mathe⸗ 
malik bey daſiger Akademie, bis ihn der 
Magiſtrat wegen feiner vortrefflichen hir 
ſtoriſchen Wiſſenſchaften 1596 in obige 
Wurde einſetzte, in welcher er 1588 ſtarb. 
f Wegen feiner Schrift: Scriptores rerum 
germanicarum, (Frankfurt, 1585 und 
15670, 4 Jol. in Fol.) hat ihn Hr. Dr. 


5 1 Forkel auch unter die Geſchlchtſchreiber 
Lex. d. Tonklünſtler. IV. T9. 
. Re * { 


drückten Kirchenſachen befindet ſich noch 


auf der Bibliothek zu Muͤnchen, worauf 


er Uttendal genannt wird. 
Ut he (. . ) Dieſes Orgelbauers Erſin⸗ 
dung, die Rohrwerke in den Orgeln nicht 
nur unverſtimmbar, ſondern auch angeneh⸗ 
mer und wohlklingender zu machen, wurde 
1810, im XII. Jahrgange der⸗muſ. Zeit. 
S. 968. bekannt gemacht, und darf auch 
hier nicht fehlen. Es waͤre dies eine der 
wichtigſten und ſchaͤtzbarſten Erfindungen 
zur Vervollkommnung der Orgel, wenn fie 
wirklich zu Stande zu bringen waͤre; denn 
eine Orgel ohne Rohrwerke hat nur halbe 


* 


Kraft und halbes Leben, und wie ſchwer 


wird es gleichwohl dem Organiſten, ſie im⸗ 

mer brauchbar und rein zu erhalten! - 

Allein ſchon find es beynahe 1d0 Jahre, 
O eee 
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ſeitdem der Kapellmeiſter Sche ibe die 
nämliche Erfindung von feinem Vater bes 
kannt machte, und noch immer muͤſſen wir 


unſere Rohrwerke ſtimmen! — Außer die⸗ 


ſem har dieſer geſchickte Kuͤnſtler auch eine 
neue Art von Taſteninſtrument zu Stande 
gebracht, welches er, unter dem Namen 
Xyloharmonica, als erſten Verſuch, 
18 to in Deſſau nicht ohne Beyfall hoͤren 
ließ. Er wohnte damals zu Sanger⸗ 
hauſen. 

Uttin i (...) vormaliger Koͤnigl. 
Schwediſcher, Hof⸗Kapellmeiſter und des 


Ute 42 
geſchickten Krauſe Vorweſer zu Stock 


holm, legte Alters wegen dies Amt um 
1795 nieder und erhielt auf feine übrige Les 


benszeit eine jährliche Penſion von 3580 


Thlr. Zu ſeinen Kompoſitionen gehoͤren 
noch folgende, welche alle gegen dieſe Zeit 
aufgeführt worden find: 1) Choͤre zur Atha⸗ 
la. Schwediſch. 2) Aline, Koͤnigin von Gol⸗ 
conda, Schwediſche Oper, um 1775 zu 
Stockholm. 3) Aeneas zu Karthago, eine 
dergl. Ebend. 4) Thetis und Peleus, eine 
dergleichen, nach dem Entwurfe des Koͤnigs, 
gegen 1790 zu Stockholm aufgefuͤhrt. 


warn“ 


V. 


Vie (Giov. Francesco) ein Ton- 
kuͤnftler und wahrſcheinlich Venetianer, 
bluͤhte ums J. 1580. Garzoni nennt 
ihn in ſeiner Piazza universale einen 
Musicus universalis theoreticus et 
practicus, deffen muſikaliſche Werke zum 
Vergnuͤgen der Gelehrten und Virtuoſen 
in wenig Monaten erſcheinen wuͤrden. 
Vaccari (Francesco) Virtuoſe auf 
der Violine und Komponiſt, geb. zu Mode⸗ 
na, reiſte im J. 1791, da er zu Mailand 
und Piacenza ſeine Talente in oͤffentlichen 
Konzerten zeigte. Gegenwaͤrtig (1 8 oc) if 
er vom Koͤnige von Spanien in 5 Ka⸗ 
pelle enga irt. 
Vac helli (Giov. Battista) ein ita⸗ 
liaͤniſcher Komponiſt, wahrſcheinlich des 
17. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit ges 


druckt find: Motetti concertati à 2, 3e 


4 voci. 

Vachon (Pierre)  Diefer wuͤrdige 
Kuͤn ſtler iſt ums J. 1798 Alters wegen in 
Ruheſtand verſetzt, und deſſen Konzertmei⸗ 
ſterſtelle dem vortrefflichen Haacke uͤber⸗ 


geben worden. Von ſeiner Arbeit ſind noch 
zu Paris VI Quatuors p. 4 V. A et B. 


Op. 9. gegen 1797 geſtochen worden. 
Vachter (locab) Organiſt zuznaim 
in Maͤhren ums J. 
Walther in ſeinem Lexikon als ein bra⸗ 
ver Komponiſt geruͤhmt 
V aedl (Jacob) ſ. Waert. 
Vaelrandus(Hubertus)— ſ. das 
a. Lex. und weiter unten: Wa elr ant. 


1730, wurde von 


Vaet. ſ. Waert. Hueck 
Vagny(...) ein braver See ß 
der Klarinette und Violine, vormals in 
Dienſten des Landgrafen von Heſſenphi⸗ 
lippsthal, iſt 1798 als Muſikdirektor nach 
Buͤckebur g an D a ch 8 Stelle berufen 
worden. W 
Vaissaliu s (Matthaeus) ein Sau 
teniſt des 17. Jahrhunderts, war ein 
Preuſſe von Geburt, und hat in den Druck 
gegeben: Lautenſtuͤcke von 4, 5 und 6 Stim⸗ 


men. Frankfurt a. d. O. Fol. . Geiner 


Bibl. univ. ya 
Valance(.. Y war im J. 20 00e 
feſſor der Kompoſition der dritten Klaffe in 
Konſervatorium zu Paris. 
Yalcampi (Curtio) wird vom 
Cerreto in feiner prattica musica, 


1601, unter die erſten Tonkunſtler Star + 


liens aus dieſem Zeitalter gezählt. agel 
Valdau Rhe n i, ein um 2750 bl 
hender Inſtrumentaliſt, hat von ‚feiner Ar⸗ 


beit bey le Cene ſtechen laſſen: XII Sona- 


te à V. solo e B. C. Amſterdam. NA 
Va Iderraba ne (Henricg de) ein 
ſpaniſcher Tonfünftler des 16. Jahrhune 


derts, geb. zu Pennaranda im Koͤnigreiche 


Leon, hat unter dem Titel: Silva di Sire- 
nas (Valladolid, 1547, Fol.) einen Trak⸗ 
tat uͤber die Vitruela oder die Viole heraus⸗ 
gegeben. ſ. Anton Bibl. Hispan. 

Valdesturla Ggre) . den Artikel 
Schicht. er 

Val BERN Cieco) in Tan 


künstler 


4% 


N h ' 


N 


känſtler des 16. Jahrhunderts zu Neapel, 


phat herausgegeben: Versi Spirituali so- 
Pra tutte le Note, con diversi Capricci 


per sonar negli Organi. Napoli, 1580. 


J. Burney Geſch. Vol. III. p. 217. 
PValentini (Robert) ein engliſcher 
Inſtrumentalmuſikus ums J. 1720, von 
deſſen Arbeit Roger in Amſterdam geſto⸗ 
chen hat: 1) Sonate à 2 V. e B. Op. 1. 
2) XII Sonate p. il Fl. e B. C. Op. 2. 
3) XII Sonate p. il Fl. e B. C. Op. 3. 
4) Sonate à a V. e B. Op. 4. 5) Sonate 


à due Fl. Op. 5. 6) Senate à Fl. solo e 


B. C. Op. 6. 

Valentini (Giovanni)ein berühm: 
ter Kontrapunktiſt und Kirchenkomponiſt, 
bluͤhte zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 
als Organiſt des Koͤnigs Sigismund 


III. von Polen und Schweden. Von ſeinen 


gedruckten Werken koͤnnen noch angefuͤhrt 


werden: 1) Motetti à 4, 5e 6 voci. Ve; 


nedig, 1611. Er wurde darauf an den 
Kaiſerl. Hof nach Wien als Organiſt beru⸗ 


fen, wo er noch herausgab: 2) Musiche 


concertate con Voci et Istromenti, à 6, 
75, get 10. Venedig, 1619. 3) Misse, 
Magnificat et Iubilate à 6 Cori. Ebend. 
1621. 4) Musiche à 2 voci. Ebend. 


1622. 5) Sacri Concerti à 2, 3, 405 


voci. Ebend. 162 5. Auch in des Ber ga- 


meno Parnassus music. Ferdinand. 


1 8 voc. (Venet. 1615) findet man 


a Stuͤcke von deſſen Arbeit eingeruͤckt. 


Valentini (Giovanni) — Von ſei⸗ 


nen Opern koͤnnen noch folgende angefuͤhrt 


werden: 2) 1 Castellani burlati. Op. 


buffa. 1786 zu Parma. 3) La Statua 


matematica. Op. buffa. 1786 zu Peſaro. 


) L’Impresario in rovina. Op. buffa. 
N 1788 zu Cemona. ſ. Indice de’ Spettac. 


teatr. wo er 1791 noch unter den lebenden 


Komponiſten angefuͤhrt wird. 


Valentin i (Giuseppe) ein Inſtru⸗ 
mentalkomponiſt, aus Florenz gebuͤrtig, 
bluͤhte ums J. 1720, da er bey Roger zu 


Amſterdam folgende Werke ſtechen ließ: 


1) XII Sinfonie à 2 V. e Vo. Op. 1. 2) 


‚Bizzarrie per Camera à 2 V. e Vc. 


Op. 2. 3) XII Fantasie à 2 V. e Ve. 


. Op. 3 4) VII Idee da Camera à V. SS 


e Ve. Op. 4. 5) XII Sonate à 2 V. e Ve. 


Op- 5. 61 Concerti a4 V. A. Viola, Ve. 
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e B. C. Op. 2. Lib. 1. e 2. 7) Sonate a 
V. solo e B. C. Op. 8. 8) X Concerti. 


i Op: 9. . N 
Valentini Pietro Francesco) —- 


Dieſer berühmte Roͤmiſche Kontrapunktiſt 
ſtammte zwar aus einer edlen Familie, ſah 
ſich aber dennoch genoͤthigt, die Muſik zu 
‚feinem Fortkommen als Kuͤnſtler zu treiben. 
Er beſuchte daher regelmaͤßig die Schule, 
welche die großen Meiſter Paleſtrina 
und Gio. Maria Nan ino zu Rom uns. 
terhielten, und bildete ſich darin zum vor⸗ 
trefflichen Theoretiker. Seine gedruckten 
Werke gehoͤren zu eben ſo viel außerordent⸗ 
lichen Erſcheinungen im Reiche der Harmo⸗ 
nie, und beſtehen, ſo viel man noch davon 
weiß, in folgenden: 1) Canon auf die 
Worte: Illos tuos misericordes oculos 
ad nos converte, mit mehr als 2000 Res 
ſolutionen, fuͤr 2, 3, 4 und 5 Stimmen. 
Rom, 1629. Marpurg, in deſſen kriti⸗ 
ſchen Briefen uͤber die Muſ. B. II. man 
mehrere Nachrichten von dieſem merkwuͤr⸗ 
digen Kunſtwerke findet, giebt eine neuere 
Ausgabe deſſelben von 1655 an. Auch 
Kircher in ſeiner Muſurgie handelt da⸗ 
von. 2) Canon uͤber 4 Subjekte fuͤr 20 
Stimmen. Rom, 1645. 3) Canon, No- 
dus Salomonis genannt, fuͤr 96 Stim⸗ 
men. Rom. 1631. welchen Hawkins, 
Vol. II. p. 375. feiner Geſchichte einge 
ruͤckt hat, desgleichen auch Kircher in 
ſeiner Muſurgie. 4) Canoni musicali. 
In Roma, apresso Mauritio Balmon- 
ti, MDCLV. Fol. 155 Seiten. Lauter 
Kanons mit Auflöfungen und Erklärungen. 
Dies Werk beſitzt noch Hr. Zelter in 
Berlin. f a 
Valeri (.. ) Komponiſt und braver 
Cembaliſt zu Padua, hatte in ſeiner Ju⸗ 
gend Mehreres fuͤrs Theater und fuͤr Kon⸗ 
zerte geſchrieben, und 1800, als er ſchon 
ziemlich hoch bey Jahren war, lieferte ee 
noch gruͤndliche Kirchenmuſiken. N 
Valerne (. . ) Unter dieſem Namen 
erſchienen 1798 III Trios p- 2 Violons 
et B. Op. 1. ae 
Valernes (E. I. Bern.) der Sohn, 
Tonkuͤnſtler zu Paris, hat durch den Stich 
bekannt gemacht: Ouverture en Sinf. 5 
p-l’Orch, Op. 11. Paris, 1799. Von 
O 2 5 den 
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den vorhergehenden Numern finden ſich 
aber nirgends Nachrichten. . 

Valesi, Parmegiano (D. Ful- 
gentio) einer der erfahrenſten (molto os- 
zervante) Kanoniſten, bluͤhte zu Mailand 
gegen das J. 1600. |. Rom. Mich eli 
Musica vaga. a f 
Falet te (. . ) ein franzoͤſiſcher Kom⸗ 
poniſt um 1700, geb. zu Montigny, hat ein 
Buch Motetten herausgegeben. |. Catal. 
de Mus. Paris 1729. Ein Valetta 
ſtand um dies Jahr in der Caſſeliſchen Ka⸗ 
pelle. Da aber von beyden die Vornamen 
fehlen, ſo iſt darüber nicht zu entſcheiden. 

Valhadolid (Francisco de) Ka: 
yelm. am Erzbiſchoͤflichen Seminarium 
zu Liſſabon, geb. zu Funchal, der Hauptſtadt 
der Inſel Madeira, hatte zum erſten Lehrer 
in der Muſik den Manoel Fernandes 
und darauf zu Liſſabon den Joaß Alvares 
Frovo, worauf ihm bald obige Stelle er— 
theilt wurde, in welcher er am 16. Juli 
1700 ſtarb. Er arbeitete eben an der Voll 
endung eines Werks, worin er die Geheim— 
niſſe der theoretiſchen und praktiſchen Mur 
fie zu erklären gefucht hatte, wurde aber 
durch den Tod verhindert, es zum Druck zu 
befoͤrdern. Auch hat er an vraktiſchen Sa- 
chen, naͤmlich an Miſſen, Pſalmen, Lamen⸗ 
tationes, Reſponſorien, Motetten, Miſere⸗ 
re u ſ. w. Vieles hinterlaſſen. ſ. Ma cha- 
do Bibl. Lus. T. II. p. 229. 

Valiere Duc de) Dieſer gelehrte 
franzoͤſiſche Duc hatte ein Werk unter dem 
Titel herauszugeben angefangen: Biblio- 
theque generale du Theatre frangois, 
wovon im J. 1767 zwey Bände erſchienen 
waren. Der erſte Abſchnitt handelt von 
der Geſchichte des Drama überhaupt, alſo 
auch ven der Oper. i 

Valkenbur g (H.) ein Klavieriſt aus 
Deutſchland, lebte wahrſcheinlich 1787 zu 
Paris, wo er von ſeiner Arbeit ſtechen ließ: 
II Quatuors p. le Piano, Violon, Fl. et 
B. ſ. Calend. music. univ. - 

Valle (Giorgio) — Er war anfangs 
Medikus geweſen und darauf zu Venedig 
um 1450 als Professor Humaniorum 
angeſtellt worden. Sein muſikaliſcher Trak⸗ 
tat, von welchem wir in Hrn. Dr. For⸗ 
kels Literat. den ausfuͤhrlichen Inhalt fin⸗ 
den, war nur ein Theil von einem groͤßern 
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Werke: De expetendis et fugiendis re- 


bus. Venet. apud Aldum, 1497. 1501. 
Fl. 
Vallain (.. Hein jetzt kebender Ton⸗ 
kuͤnſtler und wahrſcheinlich Guitarriſt zu 
Paris, hat bis zum J. 1798 mehrere Wer⸗ 
ke herausgegeben, deren ztes und 4tes den 
Titel führen: Recueil d' Airs choisis 
arrang. en Trio dialogues p. Guitarre, 
Violon et A. Paris, bey Nadermann. 
Vallaperti (Giuseppe) ein italiä# 
niſcher Klavieriſt, feheint ſich gegen 1789 
zu Dresden aufgehalten zu haben. Folgen⸗ 
des iſt von ſeiner Arbeit geſtochen worden: 
1) III Sonates p. le Clav. Venise. 2) 
Concerto p. il Cemb. con 2 V A. e B. 
e 2 Ob. 2 Cor. ad lib. Dresden, b. Hil⸗ 
ſcher, 1789. Er verſteigt ſich in Schwie⸗ 


rigkeiten nicht hoch. | e 
Valle (Guglielmo della) — Er iſt 
ein italiaͤniſcher Geiſtlicher zu Bologna. 
Sein Elogio del Pad. Martini findet 
man ins Deutſche uͤberſetzt in der Speie⸗ 
riſch. muſ. Korreſpondenz, Jahrg. 1791. 
S. 217. u. f. an 
Valle (Pietro della) — Dieſer 
Kuͤnſtler hatte ſeit ſeinem ten Jahre unter 
den erſten Meiſtern zu Rom die Muſtk ſtu⸗ 
dirt. Seine vortreffliche, 4 Bogen ſtarke 
und an hiſtoriſchen Nachrichten reiche Ab⸗ 
handlung iſt 1640 gegen den Lelio Gu i⸗ 
diccio ni geſchrieben, und führt den Ti⸗ 
tel: Della musica dell' ètà nostra, che 
non è punto inferiore, anzi emigliore 
di quella dell' etä passata, In Rell⸗ 
tabs Niederlage zu Berlin findet man 
auch ein Tantum ergo etc, à 12 voci, 
Mſt. von deſſen Kompoſition. 8 
Valles i.. Singmeiſter zu Muͤn⸗ 
chen 1801, gab um dieſe Zeit daſelbſt alle 
vierzehn Tage fuͤr angehende Saͤnger und 
Saͤngerinnen eine Vokal- und Inſtrumen⸗ 
tal⸗Akademie, die fuͤr eine vortreffliche 
Pflanzſchule geachtet wurde. 
*Vallet (Nicolas) — Zu ſeinen 
Werken gehoͤret noch: 5) Paradisus mu- 
sicus Testudinis, in quo multae insig- 
nes et ante hunc diem inauditae Gal- 
licae, Germanicae, Anglicae, Hispani- 


cae, Polonicae cantiones, nec non va- 
ria Praeludia, Fantasiae, Tripudia 
continentur, praeterea punctis tum 


- supra 


. sit. Amstel. 1618. 9. 4. geſtochen. 


cia. ‚Barcelona, „ 


val, van 


. pre tum ad Jatus, singulis cujusque 


tactus literis adscriptis, eorumque 


pPraemissa explicatione, docetur, qui- 


bus tum dextrae tum sinistrae manus 


digitis chorda tangenda pulsandave 


*Vallottioder Valotti (Fran- 


cesco Antonio) — ist nicht mehr am Le⸗ 
ben. Er gab aber noch vor ſeinem Tode in 


den Druck: Della Scienza teorica e 
pratica della moderna Musica, (padua, 
47790 dem noch 3 Bände nachfolgen ſoll⸗ 
ten. Der gegenwärtige. iſt bloß theoretiſch 
und vielleicht jenes Syſtem, deſſen Hr. Abt 
® ogler, ſein Schuͤler, gedenkt. Und da 
allotti 1775 ſchon ein ‚gojahriger 
Greis war, und ſchon über so Jahre an 
St. Anton zu Padua als Kapellmeiſter ge— 
anden hatte, fo hat ihn wahrſcheinlich der 
En an der Ausgabe der folgenden Theile 
verhindert. Von ſeinen praktiſchen Wer⸗ 


. Hr. Kapellm. Reichardt noch 


ein Te Deum in Mi. und Ar. Zelter 
ein sſtimmiges Salve ‚Regina, a2 Cori, 
aus E moll. NER 

V alls (Francisco) ein ſpaniſcher 
Tonlehrer zu Anfange des 18. Jahrhun— 
derts, nennt ſich: Presb. Mro. de Capil- 
la en la Catedr. de Barcelona, und hat 

geſchrieben: Respuesta a la Censura de 
D, leschin Martinez Org. de Palen- 


1716. ſ. Forkels 
Literat. 25 
Valolli. l. im a. Lex. iſt ein Druck⸗ 


fehler und muß Valotti } heißen. Indeſſen 


hat man ſeitdem nichts weiter von dieſen 
beyden Virtuosen gehort. 
Valvasensis (Lazaro) ein ruͤſti⸗ 
ger Komponiſt und Organiſt zu Valvaſane, 
bluͤhte um 1651, in welchem Jahre er ſchon 
995 rötes Werk hatte drucken laſſen. Es 
enthielt Miſſen und war nach Walther 
zu Venedig gedeuckt. 
| Vanbrugh Gi) ein Master of 
N Musick zu‘ London und guter Singkom⸗ 
poniſt, lebte ums J. 1725 und gab zwey 
Sammlungen von Geſaͤngen zu London 
heraus, welche zum Theil ſehr beliebt 
wurden. 7 2 
| Va ndenbrock. (Othon) Virtuoſe 


0 auf dem Hor u und Inſtr umentalkomponiſt 
zu Paris, hat ſi ſich ſeit 20 Jahren d dur ch fol⸗ 


S 


. „Van 
gende Werke bekannt gemacht: 1) Me- 
thode nouvelle et raisonnee pour ap- 


prendre a sonner du Cor. Paris, bey 
Nadermann, 1797. Auf dies folgte ein 


ahnliches Werk, vielleicht eine neue verbeſ⸗ 
ſerte Auflage, unter dem Titel: 2) Me. 
thode de Cor avec laquelle on peut ap- 


prendre et connaitre > parfaitement l'e- 
tendue de cet instrument. Paris, ı 799. 
Von ſeinen praktiſchen Werken koͤnnen noch 
angefü rt werden: 
Clar. a 9. Paris, 1792. 4) II Sinfon. 
concert. a 2 Cors, Clar. et Basson prin- 


oip. av. accomp. d' Orchest. No.. et 2. 
5) III Quatuors à Cor. 


Ebend. 1793. 
V. A. et B. Ebend. 1786. 6) II Concerts 
p. Ie Cor. a 11. No. 1. et 2. Ebend. 1786. 
7) VI Quatuors concert. p. Fl. V. A. et 
B. Op. 2. Ebend. 1797. 8) Colin et Co- 
lette. Operette, 1787 zu Paris aufgef. s 
auch Brock. 

5 Venere e 
fer. Virtuoſe auf Blasinſtrumenten, wel: 
cher um 1786 bey der Koͤnigl. Garde zu 
Paris als Klarinettiſt angeſtellt war, und 


ſich noch immer daſelbſt, jetzt vielleicht aber 


bey dem daſigen Inſtitut befindet, hat das 
Talent, ſo viel und ſo geſchwind zu kompo⸗ 
niren, zu arrangiren und zu ſchreiben, daß 
eine Kupferpreſſe nicht zulangt, ſeine Pro⸗ 
dukte an den Tag zu foͤrdern, indem ſich Le 
Duc, Imbault und Pleyel um die Wette 
beſchaͤftigen, ſeine Werke nicht bloß in hal⸗ 
ben Dutzenden, ſondern mit unter zu 24 
Stuͤcken herauszugeben. Und was das 


Merkwuͤrdigſte bey dieſer enormen Viel⸗ 


ſchreiberey ift, jo fehlt es ihm auch nicht an 
Genie, angenehme und gefaͤllige Melodien 
zu erfinden. Auch beweiſt dies ſchon der 

Beyfall, mit dem ſeine ſo haͤufig geſtochenen 
Sachen aufgenommen werden. Das Alles 
hier einzeln zu verzeichnen, was nur von 
1790 bis 1800 unter ſeinem Namen ge⸗ 
ſtochen worden iſt, wird man hier nicht ver⸗ 
langen. Das, was ſich beſonders darunter 


auszeichnet, beſtehet in folgendem: ü ı)Me- | 


thode nouvelle et raisonnee pour le 
Hautbois, diviseeen 2 parties. Paris, 


1798. 2) Methode claire et facile pour f 


apprendrea jouer en très - peu de temps 
de la Fl. Ebend. 1798. Seine Anwei⸗ 


ſung zur kineres füße ſchon das a. Lex. 
2 an. 
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3) Concert P A 


Van Var 
an. 3) II Concerts p. Ia Fl. No. 1. et 2. 
Ebend. 4) III Concerts p. Ia Clar. No. 
1. 2. 3. Ebend. 5) Eine Menge Duos für 
2 Floͤten in halben Dutzenden. 6) XII 
Pot-Pourrifür 2 Floͤten. 7) Noch meh: 
rere Duos fuͤr 2 Klarinetten in halben Du⸗ 
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‚genden. 8) XII Pot-Pourri für 2 Klari⸗ 


netten. 9) Viele Ausgaben von arrangir⸗ 

ten Arien, theils fuͤr 2 Floͤten, und theils 
für 2 Klarinetten. 10) Arrangirte Arien 
en Quatuors fuͤr Klarin. V. A. und B. 
11) XVIII Airs et VI Duos p. 2 Haut- 
bois. Op. g. 12) VI Duos à Clar. et 
Basson. Op. 13. 13) Mehrere Suiten 
arrangirter Pieces d' Harmonie à 6. 

Vanhal (Johann) ſ. Wanhal. 

*Vanneo oder Vanes. ſ. im a. 
Lex. Vannaeus. Den Inhalt feines Werks 
findet man in Forkels Literat. ausfuͤhr⸗ 
lich. Auf ſeinem Bildniß theilt er ſeinen 

Schülern Blumen vom Fuße des Parnaſ⸗ 
ſes aus. 
Vannerelli .) ein Komponiſt des 
17. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit noch 
hin und wieder Etwas in Mſt. gefunden 
wird. 8 1 
Vannius (Joannes) ein beruͤhmter 
Komponiſt, lebte im J. 1516 zu Freyburg 
in Breisgau. ſ. Prinz Hiſtor. C. 11. 
8. 4. Zu Münden hat man noch von ihm: 
Bicinia germanica. Bern. 1553. 4. 

Vanzoglio (Agostino) ein Kom: 
poniſt des 17. Jahrhunderts, hat Concer- 
ti à 1, 2, 3; e 4 voci, wahrſcheinlich für die 
Kirche, herausgegeben. 

Vardina (Pietro) ein Komponiſt 
des 17. Jahrhunderts, der Verſchiedenes, 
doch nur in Mſt. hinterlaſſen hat. 

Varenne (Jean Iacques) — geb. zu 

Poitiers in Frankreich, 1760, hielt ſich 
1782 auch eine Zeitlang zu Berlin auf. Der 
Name Varein im a. Lex. iſt wahrſcheinlich 

unrichtig. Vor ungefähr 10 Jahren lebte 
aber auch noch eine Virtuoſin dieſes Na⸗ 
mens, Dem. Varenne, zu Paris, welche 
ſich daſelbſt im Concert. spirit. auf dem 
Fortepiano mit großer Fertigkeit hören ließ. 

Varese (Angiolo) detto Santan- 

Siolino, Virtuoſe auf der Violine, ſtand 

17 8 und 90 zu Monza, als Anführer des 

Orcheſters der daſigen Opera buffa. 
Varese (Fabio) Kantor an der Kir⸗ 


Var Vau 428 
che della Paſſione zu Mailand, gegen das 
Ende des 16. Jahrhunderts, war Kompo⸗ 
niſt und Dichter zugleich, und hat von ſeiner 
Arbeit in den Druck gegeben: Canzonet- 
tea 3 voci. Mailand, 1592. ſ. Picinel- 
li Aten. dei Letterati Milan. p. 179. 

Varese (Giov. Battista) ein Geiftz 
licher und Organiſt zu Borgo di Romagno, 
geb. zu Novara, lebte im J. 1624, da er zu 
Mailand ein Motettenwerk herausgab. 

Varja (Stephanus) ein Ungariſchen 
Edelmann, hat zu Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts geſchrieben: Curiosum Quare 
per Quia Aristotelicum resolutum. 
Tirnau, 1707. 84 Bogen in 12. Es enthaͤlt 
400 Fragen nebſt ihren Antworten, darun⸗ 


ter auch einige wenige muſikaliſche find. f. 
Forkels Literat. S. 135. e 
Varoti (Michele) Novarensis, 
ein Kirchenkomponiſt des 16. Jahrhun⸗ 
derts in Italien, hat folgende Werke dru⸗ 
cken laſſen: 1) Misse a 6 voci. Venedig, 
1565. 4. 2) Misse de Trinitate à 8 vo- 
ci. Ebend. 1565. 4. 3) Cantiones sa- 
crae in omnes anni festivitates. Ebend. 
1568. 4) Hymni a 5 voci. Ebend. 
1568. 4. 5) Misse à 2, 5; e G voci. Mais 
land, 1588. 4. ſ. Drau d. Bibl. Class. 
6) Missae 6 et & voc. Venez. 1563. 4. 
ſind noch auf der Muͤnchner Bibliothek. 
Vaucans on (.) ein großer und 
durch ganz Europa berühmter Mechanikus, 
aus Frankreich gebuͤrtig, hielt ſich ſchon um 
1754 mit einigen ſeiner Kunſtwerke in 
Holland auf, ſtarb aber zu Paris im No⸗ 
vember 1782, nach Andern aber erſt im 
Maͤrz 1783. Was von ſeinen Kunſtwer⸗ 
ken bekannt geworden, iſt Folgendes: 1) 
die beruͤhmte Seidenmuͤhle, welche er zu 
Aubernas und an andern Orten zu wohlfei⸗ 
lerer Bereitung des Eintrags erfunden und 
eingefuͤhrt hat, wodurch Frankreich 12 bis 
15 Millionen, die für fremde Seide aus 
dem Lande gingen, erſparen kann; 2) ein 
Weberſtuhl, auf welchem ein Kind die ſchoͤn⸗ 
ſten Lyoner Zeuge verfertigen kann. Ferner 
an Automaten: 3) ein ſitzender Floͤtenſpie⸗ 
ler, welcher 12 Städte blaͤſt, indem der 
Wind in eine gewöhnliche Querfloͤte geſto⸗ 
ßen wird, deren Löcher, fo wie es die anzus 
gebenden Toͤne erfodern, durch feine Finger 
zugedruͤckt und aufgemacht werden; 85 — 


4 


> 


4 


* 


nnn 


8 Höfer, 3 VE Aug auf eben 
ie Act auf einer provenzalischen Schäfer; 
pfeife, die er init der linken Hand halt, und 


deren drey Löcher er gehörig zudruͤckt und 


aufmacht, 20 Stucke ſpielt, indem er mit 
der rechten Hand den Takt dazu auf einer 
großen Trommel ſchlaͤgt; 5) eine Ente, 
weiche das, was ihr vorgeworfen wurde, 
99 erſchlang, und in einiger Zeit verbauet, auf 


m ‚gewöhnlichen Wege wieder von ſich 


gab. Dieſe 3 Automaten zeigte er zuerſt zu 


Paris am Oſtermontage 1738, wo er auch 


1 ‚gu gleicher Zeit unten folgendes Werk her. 
7 750 Nach ſeinem Tode kaufte Hofrath 
ku reis zu Helmſtädt dieſe Automaten 

J. 1785 und ließ fie durch den jüngern 
1 von Nuͤenberg wieder in Stand 
ſetzen. Das aber, was insbeſondere hieher 
„gehört, iſt ſeine Schrift: 6 Le Mer ha- 
nis me du F luteur automate, avec la 
Description d'un Canard artificiel, et 
aussi celle d'une figure j jouant du Tam- 
‚..bourin « et de la flute eto. Paris, 1738: 


0 a ‚Seiten in ar. 4. Hier beſchreibt er den 


innern Mechanismus des Floͤten pielers 
ziemt mlich deutlich. Unter andern ſagt er: 
1 Die Muskeln der Bruſt brauchen eine 
7 kraft, die 5 Pfund gleich it, um das hohe 
* 2 he hoͤchſten Ton des Flageolets, heraus 
A ingegen um das tie fe e, wel- 

s die tiefſte Note iſt, hören zu laffen, iſt 
ie K. e e — Die⸗ 


dan f icht, we n es ſteigend auf o folgt, 
dieſ res Aae 


| Abenden lören 
e een keene rd 

raus zub ringen, als dieſelbe Folge von Toͤ⸗ 
1 en im Herabſteigen. — Ueberſetzt findet 


II. S. —24. nebſt einem Kupfer. 


cher t, ein Mittel erfunden zu ha⸗ 


t „Traktat im Hamburg. Magas 


| au senville 6. .) ein franzoͤſti⸗ 
8 Aſtronom des gegenwaͤrtigen Zeital⸗ 


Vay Vec 
2 Etats de regie, et generalement co- 
pier et executer en couleurs diverses, 
et au crayon toutes sortes de modeles 
dounes, par une methode variable, 
plus prompte et plus expeditive que 
Jim pression, et al’instar de P’imprime- 


rie; invention nouvelle, executee, ap- 


prouvee de l' Acad. roy. des Sciences 
de Paris etc. utile à etc. et encore à tous 


ceux qui se melent de Musique; con- 


tenant la naissance, creation et descri- 


430 


ption mecanique de cet art. etc. A Pa- 


ris, 1784. g. 

*le Va yer Felix de la Mothe) 
ein gelehrter Parlamentsadyokat zu Paris 
im 16. Jahrhundert, hat außer andern 
Schriften herausgegeben: Dialogue de 
la Musique. Paris, 7 ſ. la Croix 
du Maine Bibl. 
Witte Diarium biograph. 


Vecchi (Orazio) — Nach dem, was 
Burney von deſſelben Amphiparnasso 
erzählt, war dies in 5 Stimmen ſchoͤn ger 
ſtochene Stuͤck nichts weiter, als eine auf 
einander folgende Reihe zſtimmiger Mas 
drigalen, wovon die eine Stimme, welche 


auch der Tenor ſeyn konnte, auf dem Thea⸗ 


ter und die uͤbrigen hinter den Scenen ge⸗ 


ſungen wurden, wobey aber noch an kein 


Recitativ zu denden war. Die rſte Scene 


des zten Akts daraus, ein Solo des Lucio, 


wie es genannt wird, hat Burney Vol. 


IV p. 127. feiner Geſch. in vollſtaͤndiger 


Partitur eingeruͤckt, wo es aber einem 


a sftünmigen Madrigale fo gleich ſieht, als 


ein Ey dem andern. Veech i fol auch, wie 


Santarelli verſichert, der erſte gewe⸗ 


ſen ſeyn, welcher ſich des 1 zur Aufhebung 


des b bedient hat. Folgende ſeiner gedruck⸗ 


ten Werke findet man in Dra ud. Bibl. 
angefuͤhrt: 


te a g voci. Mailand, 1586. 3) Madri- 


1 
* ber gene ſt deffen ein Menſch in einer 


unde 500 Seiten zu Noten liniiren 
En 195 und. beſchreibt es in folgender 


de ligner ou rayer des papiers 


: Dart gammo-graphigque, ou 


N 11 A sique, * Plein-chant, i * registres, 


gali à 6 voci. Lib. N Mailand, 1588. 
4) Canzonette à 4 voci. Lib. 3. Venedig, 


1593. 50 Canzonette a 4 voci. Nuͤrn⸗ 
berg, 1. 594. 4. 6) Diversi Madrigali e 
Cangonette à 5 — 10 voci. Ebend. 


1594. 4. 7) Canzonette à & voci. Lib, 


de France, und 


1) Canzonette à 4 voci. 
Venedig, 1580 und 1581. 2) Canzonet- 


* Venedig, 1595. 8) Canzonette à 3 


voci. Lib. ie Ebend. 1597. 9)Canzo- 


‚nette 


— 


0 
1 
| 
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nette à 3 voci, mit des Gemignano Ca⸗ 
pilupi Arbeit zuſammen gedruckt. Nuͤrn⸗ 
berg, 1597. 4. 10) Sacrarum Cantio- 
num à 6, 6, 7 et g. Lib. 2. Venedig, 
1567. 11) Canzonetti a 4 voci, con 


_ aggiunta d'altre à 5, 4 et 5 voci, del 


medesimo. Nürnberg; 1601. 12) Drey 
Classes der vierſtimmigen Canzonetten, 
auffs new, mit Vnterlegung Teutſcher Text 
in Truck geben, durch Valent. Hauß⸗ 
mann. Ebend. 1601. 13) Le Veglie di 
Siena à 3, 4, 5,6 voci, overo i varii hu- 
mori della Musica moderna. Venedig, 
1604. 4. 14) Cantiones sacrae 6 voc. 

Duaci. 1604. 4. 
Gemin. Capi Lupi Italiaͤniſche Can⸗ 
zonetten, Triein mit Teutſchen Texten bes 
legt, durch Valent. Haußmann. Nuͤrn⸗ 
berg, 1606. 4. ſind wahrſcheinlich obige 
No. 9. 16) Messe à 6 e 8 voci. Lib. 1. 

Venedig, 1607. 17) Lamentationi à 4 
voci. Ebend. 1608. 18) Cantiones sacr. 

5 voc. Antwerpen, 1608. 4. 19) Can- 
zonette 23. Mailand, 1611. 20) Can- 
zonette à 4. Lib. 1. e 2. Venedig, 1613. 


210 XXIV außerlefene bieden ge Can⸗ 


zonette mit ſchoͤnen Teutſchen Spruͤchen 
vnd T Texten, anſtatt der Welſchen Texten, 
vnterſetzt durch Petrum Negandrum, 
Cantorem figuralem zu Gera. 1614. 4. 
Noch eins ſeiner letzten Werke findet man 
ſchon im a. Lex. 22) Canzonette à 4. Ve- 
nez. 1585. 4. find noch auf der Münchner 
Bibliothek. 

Vecchi. (Orfeo) ein Prieſter und 
Kapellmeiſter an der Kirche di S. Maria 
della Scala zu Mailand, wird vom Pici— 
nelli ein Wunder feiner Zeit in der Kom: 
poſition, wegen ſeines fruchtbaren Genies 
und ſeiner behenden Feder, genannt, und 
blühte ums J. 1580. Er hat bis 24 Wer: 
ke an Motetten, Dfalmen, Miſſen, Canzo⸗ 
nen u. dergl. von 4 bis 8 Stimmen herauss 
gegeben. ſ. Picinelli Aten. p. 436. 
und Morigia Nobilita di Milano, 
Lib. III. p. 185. 

Vecoli (Pietro) ein Kontrapunktiſt 


* 16. Jahrhunderts, aus Lucea gebuͤrtig, 


von deſſen Arbeit man noch auf der Biblio⸗ 
thek zu Muͤnchen findet: Madrigali a 5 
voci. Torino, 1581 gedruckt. 


Vecoli (Regolo). — Folgendes 


15) Or. Vecchi und. 


Ved Men 


findet man gedruckt noch auf der Muͤnchner 
Bibliothek: Madrigehi a5 ba en 


51577 


Vedel (Andreas) e ein unbekannter 
Schriftſteller oder Tonkuͤnſtler, deſſen 
Bildniß Hr. Kammermuſ. Schioͤrring 
unter feine muſ. Sammlung aufgenom⸗ 
men hat. 

Veeſen meyer (Georg) gegemwärtig 


Profeſſor zu Ulm, hat herausgegeben: 


Verſuch einer Geſchichte des deutſchen Kir⸗ 
chengeſanges in der Ulmiſchen A Ulm, 
1798. 12 Seiten in 4. 

Vegg io (Claudio) ein Kontrapunk⸗ 
tiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen Ara 


beit ſich noch folgendes gedruckte Werk auf 
der Bibliothek zu München befindet: Ma- 


drigali à 4 voci. Venez. 1540, 


Veichtner (Franz Adam) — itt ſ ſeit 
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Werk, durchaus von feiner Komposition. 


1790 zu Petersburg. Zu ſeinen Werken ge⸗ 


hoͤren noch: 5) Die erſte Feyer der Him⸗ 
melfahrt Jeſu. Ein Oratorium in Mſt. 
Hr. Kapellm. Reichardt beſitzt es. 6) 
Cephalus und Procris, eine Cantate, ges 
druckt zu Berlin um 1789. 7) VI Sona- 
te à V. solo con B. Lib. 1. Petersburg. 
1797. 8) III dergl. Ebend. Lib. 2. 1798. 
9) III Quat. p. 2 V. A. et B. Op. 31 1802. 
Velasco (Nicolas Dias) Kammer⸗ 
muſikus des Koͤnigs Philipp IV. von 
Spanien zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts, hat herausgegeben: Nuevo modo 
de cifra para taner la Guitarra con va» 
riedad, y perfecion, y se muestra ser 
instrumento perfecto, y abundantissi- 
mo. Napoles, por Egidio Lon g0, 1640. 
4. . Machado Bibl. Lus. . Il. 
p- 492. ee e 
* Venos a (Don Carlo Gesualdo, 
Fuͤrſt von) — war der Neffe des Kardinals 
Alfonſo Geſuald o, Erzbiſchofs von Nea⸗ 
pel, und im Kontrapunkt ein Schüler des 
fruchtbaren Madrigalenkomponiſten, Doms 
ponio Nenn a. Er hat in Allem ſechs Buͤ - 
cher sftimmiger, und ein Buch öſtimmiger 
Madrigalen geſchrieben. Dieſe ſind nach 
und nach herausgegeben worden: 1) Ma- 
drigali a 5 voci. Lib. 1. 2. 3. 4. f. BR; 
nua, 1585 in Stimmen, durch Simo 


Molinaro zum Druck befördert: 
Partitura delli sei Libri de’ Madrige- | 


; 


4 


2 ven 


has REN dell’ etc. Fatica di Sim. Mo- 
linaro, 1613, find diefelben, nur mit dem 


sten Buche vermehrt, und in Partitur gez 


druckt. Dieſe ſind waͤhrend und nach der 
Zeit in einzelnen Buͤchern vielfältig wieder 
aufgelegt worden. Auch haben Ha w kins 
und Burney Proben von dieſen Madri⸗ 
galen in ihren Geſchichten eingeruͤckt, 
Hawkins, Vol. III. p. 214. eins von 5 
- Stimmen: Baci soave, und Bur ney, 
Vol. III. p. 22 3. das 7te aus deſſen Gem 


Buche von 5 Stimmen; Moro Lasso. 


Unterdeſſen verſichert Bur ne y, nach flei⸗ 
ßiger Unterſuchung derſelben nichts weni⸗ 
ger, als jene hochbelobten Vorzuͤge darin 
entdeckt zu haben. Hingegen ſoll Unord⸗ 


nung, falſche Deklamation, unrichtige Har⸗ 


monie und unerlaubte Modulation, mit ei⸗ 
nem Worte, Mangel an gruͤndlichen Kennt⸗ 
niſſen auf allen Seiten darin zu finden 
ſeyn. Ein großer Theil der ihm ertheilten 


Lobſpruͤche mag alſo wohl theils in der Uns 
wiſſenheit ſeiner Lobredner in muſ. Wiſſen⸗ 


ſchaften, theils in feinem hohen Range und 
wichtigen Einfluſſe ſeinen Grund haben. 
Vent o (Matthias) — Sein Geburts; 
jahr möchte wohl um 10 Jahre früher zu ſe⸗ 
gen ſeyn, da er ſchon 1763 vom Giardini 
nach London berufen wurde, in der Abſicht, 
an ſeiner Statt die daſige Oper zu ‚über neh: 
men. Seine Melodien waren, wie auch 
Bur ney verſichert, immer. gefällig und 


voll Grazie, ohne doch je ins Gemeine zu 


fallen. Er hatte zu London eine Menge 
Scholaren im Klaviere, welche ihm zum 
Vertriebe ſeiner vielen Klavierſachen be⸗ 
huͤflich waren. Er ſtarb⸗ nach dem Bur⸗ 
ne y, erſt im J. 1777, und zwar bey feiner 


Außerſt wirthſchaftlichen Lebensweiſe, nach 


Aller Vermuthen, als ein ſehr reicher Mann. 
Bey alle dem fand man nach ſeinem Tode 

durchaus nichts von einem Nachlaſſe, ſo 
daß ſeiner hinterlaſſenen Wittwe und deren 
Mutter keine andere Zuflucht, als ihrer 
Haͤnde Arbeit und die Mildthaͤtigkeit ihrer 
Freunde uͤbrig blieb. Außer den im a. Lex. 


angefuͤhrten Opern koͤnnen noch folgende 


bemerkt werden: 6) II Carnevale. Op. 
bulla, ebenfalls zu London geſtochen. 7) 
Einige Arien zum Paſticcio: Leucippo 


eZenocrita. Zu London 1794 aufgef. und 


geſtochen. 8) Einige Arien zum itte 5 
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Sofonisba. London, 1771. 9) Artaser- 
se. Op. seria. Ebend. aufgef. 177 1. Sie 


fol nach dem Burney den wenigſten Ge⸗ 
1 halt unter Vento's Opern haben. 


Vento (Ivo de) Serzogs Wilhelm 
von Bayern Kapellmeister zu Muͤnchen 


gegen das Ende des 16. A Gebundene, hat 


in den Druck gegeben: Teutſche Lied⸗ 
lein mit 5 Stimmen zu ii ingen und auf als 
lerley Inſtrumenten. München, 1 569 und 
1576. 4. 2) Cantiones sacrae 4 voc. 
Ebend. 1569. 4. 3) Cantiones germa- 
nicae 4, 5 et 6 vocum. Ebend. 1570. 4. 


4) Teutſche Lieder von 4 Stimmen, uebſt 2 


Dialogis, einem von 8, und den andern 
von 7 Stimmen. Ebend. 1570. 4. 5 
Cantiones à 3 voc. und andere dergl. 4 8 


voc. Ebend. 1572. 6) Cantiones von 5 


Stimm. nebſt einem gſtimmigen Dialog. 


München, 1573. 4. 7) W Motetten, II 


ſche Lieder von 
1576. 4. 8) Geiſtliche vnd Weltliche Lie⸗ 
der mit 5 Stimmen auff allerley Inſtru⸗ 
menten zu gebrauchen. Ebend. 1582. 4. 
9) Newe Teutſche Lieder mit 3 Stimmen 
compon. Ebend. 1591. Ueberhaupt befin⸗ 
den ſich noch Sammlungen ſeiner Geſaͤn⸗ 
ge auf der Muͤnchner Bibliothek. 1 
Venturi (Stephanus) ein Kontra⸗ 
punktiſt des 16. Jahrhunderts, wird vom 


Hrn. Heerwagen unter die Kirchen 


komponiſten gezahlt. 

Venzky (Carl Rudolph Auguſt) Hof⸗ 
Orgelbauer zu Dresden, iſt eines Prieſters 
Sohn aus angenhennersdor f, und wurde 
um 1798 zuerſt Hrn. Treublut, feinem 


Vorweſer im Amte, adjungirt. Von ſeinen 5 


Werken iſt noch nichts bekannt. 
Venzky (Ernſt Chriſtian Gotthold) 
des Vorigen Bruder, Orgelbauer und 
Inſtrumentmacher zu Bitterfeld, zwiſchen 
Leipzig und Deſſau, machte im Aprilſtuͤ⸗ 


Er habe ein neues, in der Spielart wenig 
veraͤndertes Tonſyſtem für klavierartige 


Inſtrumente, vermittelſt deſſen alle 24 Ton⸗ 
arten ganz rein, ohne einige Schwebung 

oder Temperatur geſtimmt werden, nicht 
nur erfunden, ſondern auch an einem neu 


verfertigten beſondern Inſtrumente erwie⸗ 
fen, zum Unterrichte der Wie, 


Madrigale, II Franzoͤſiſche und IV Teut⸗ 
und 8 Stimmen. Ebend. i 


7 


cke des Mode Journals von 1796 bekannt: 
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in dieſer Sache wolle er noch alle Wochen 
ein Stuͤck von einer Sammlung phyſiſcher 
und mechaniſcher Erfahrungen, für 4 Gr. 
Praͤnumeration, drucken laſſen, wobey auch 
die noͤthigen Kupfer nicht fehlen ſollten. 
Meines Wiſſens iſt aber davon nichts er⸗ 
ſchienen. So viel ſich uͤbrigens aus dieſer 
etwas dunkeln Nachricht abnehmen laͤßt, 
beſtand die Erfindung in einer neuen Art 
von Taſtatur. 5 
Verac in i (Antonio) ein beruͤhmter 
Violiniſt Italiens gegen das J. 1690, war 
der Onkel und Lehrmeiſter des nachher un⸗ 
gleich groͤßern Virtuoſen dieſes Inſtru⸗ 
ments, Franceſco Maria Veracini. 
Von ſeinen Werken ſind geſtochen worden: 
1) X Sonate à tre. Florenz, 1692. Zehn 
war damals die gebraͤuchliche Zahl der Stuͤ⸗ 
cke, vor Corelli's Zeit. Op. 1. 2) So- 
nate da Chiesa à V. e Vc. o. B. C. Op. 
2. Amſterdam. 3) Sonate a V. e B. Op. 
3. Ebend. Er lebte zu Florenz. 
Veracini (Francesco Maris) — 
war allerdings naͤchſt dem Tartini der 
groͤßte Violiniſt ſeiner Zeit. Was aber die⸗ 
fer zu beſcheiden war, das war Veracini 
zu ehrgeizig und arrogant, ſo, daß er immer 
auszurufen pflegte: „Ein Gott und ein 
Veracini!“ Ja ſelbſt auf feinem Bild⸗ 
niß kann er dieſen Hauptzug in feinem Cha; 
rakter nicht verleugnen. Folgende von 
Burney erzaͤhlte Anekdote beweiſt dies 
noch mehr. Als ſich naͤmlich Veracini 
einsmals gerade am Feſte della Croce zu 
Lucca befand, wo gewoͤhnlich die erſten 
Meiſter Italiens zuſammen treffen, um 
bey dieſer Gelegenheit ihre Kunſt zu zeigen, 
gab auch er ſeinen Namen an, um ein Vio⸗ 
linſolo zu ſpielen. Als er nun ins Chor trat, 
um bey der erſten Violine Platz zu nehmen, 
fand er diefen ſchon durch den Pater Giro⸗ 
lamo Laurenti von Bologna beſetzt, 
welcher, da er ihn wegen ſeines Aufenthalts 
in Dresden nicht kannte, ihn fragte, wo er 
hin wolle ? An den Platz ber erſten Violine, 
antwortete Veracini. Laurenti 
machte ihm darauf begreiflich, daß dies jez 
derzeit feine Stelle fey, daß er aber, wenn 
er ein Konzert ſpielen wollte, denſelben ent⸗ 


weder bey der Veſper oder waͤhrend der ho⸗ 


en Meſſe einnehmen koͤnne. Mit großer 
rachtung kehrte ihm hierauf Veraci⸗ 


de Harpe ou Pf. 
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ni den Rücken zu, und ſuchte ſich nun ſelbſt 
den allerunterſten Platz im Orcheſter aus. 
Während nun Laurenti ſein Konzert 
ſpielte, ruͤhrte Ver acini keine Saite an, 
indem er mit großer Aufmerkſamkeit zu⸗ 
hörte. Als die Reihe zu ſpielen an ihn kam, 
wollte er kein Konzert ſpielen, wohl 
aber ein Solo, wozu er den Violoncelliſten 
Lanzet ti aus Turin zum Begleiter vers 
langte. Nun ſpielte er am Rande des Chors 
ſein Solo auf eine Manier, als ob er mit 
Gewalt in Öffentlicher Kirche das evviva 
auspreſſen wollte. Und als er an die Ka⸗ 


denz kam, drehete er ſich nach dem L a u. 


renti um und ſchrie: Cos! si suona per 
fare il primo Violino! (So muß man 
den erſten Violiniſten machen!) 

In London, wo ihn das a. Lex. verlaſſen 
hatte, und wo er ſogar noch Opern ſchrieb, 
hielt er ſich noch lange Zeit auf, fo, daß ſich 
Dr. Burney erinnert, ihn noch 1745 
als Anfuͤhrer eines Konzerts, trotz ſeines 
zunehmenden Alters doch noch immer auf 
eine ungewoͤhnliche und meiſterhafte Ma⸗ 
nier, ſpielen gehört zu haben. Nicht lange 
darnach litt er aber Schiffbruch, wobey er 
nicht nur ſeine Habſeligkeiten, ſondern auch 
darunter das Beſte, was er hatte, ſeine bey⸗ 
den berühmten Stainer Violinen, die 
erſten in der Welt, verlor, von denen er die 
eine nur St. Peter und die andere St. 
Paul zu nennen pflegte. Seine Kompoſi⸗ 
tionen zeichneten ſich durch ausſchweifende 
Grillen und Kapricen aus; doch ſcheinen 
dabey gute harmoniſche Kenntniſſe zum 
Grunde zu liegen. Das Außerordentliche 
ſeines Spiels hingegen lag theils in ſeinem 
Bogen, in feinem Trillo, in feinen gelehr⸗ 
ten Arpeggio's, theils in einem fo hellen und 
durchdringenden Tone, daß man ihn ganz 
deutlich durch jedes Orcheſter vorhoͤren 
konnte. Folgende Opern hat er noch in Son⸗ 
don geſchrieben und aufgefuͤhrt, die aber den 
Englaͤndern wegen ihrer Bizarrerien nicht 
gefallen wollten: 1) Adriane. London, 
1735 aufgef. und daſelbſt geſtochen. 2 
Roselinda. Ebend. 1744. 3) L’Errore- 
di Salomone. Ebend. 1744. 

Verazi (IL. P.) — Von ſeiner Arbeit 
find noch 1798 bey Hummel in Berlin ges 
ſtochen worden: VI Romances accomp, 


Ver- 


— 


— 


* Mer. 10 as ** 
N . Vor 
"Ve Fd elt (Philippus) — — ſcheint 
S ochbndersz in Italien geblüht zu haben, wo 
nicht nur ſein Name in Muſi ikverzeichniſſen 
noch am meiſten vorkommt, ſondern wo er 
auch oͤfters von Zarlino, Pietro Po n⸗ 
tio und andern Schriftſtellern als einer 
der beſten Meiſter ſeiner Zeit geruͤhmt wird. 
Seine Werke ſind alle entweder uͤber latei⸗ 
niſche oder italiaͤniſche Texte und vor 1550 
geſchrieben. Auf der Muͤnchner Bibliothek 
hat man noch von ihm: Madr rigali à 4 
voc. und mehreres gedruckt. 
Verdi er oder Ver d (Anton du) 
Herr von Vauprivas und franzöfifcher Ge; 
8 geb, zu Montbriſon 1544, iſt der 
erfaſſer der im a. Lex. und hier mehrmals 
eitirten Bibliotheque, contenant le Ca- 
talogue de tous ceux, qui ont ècrit ou 
traduit en frangois, worunter ſich auch 
ſehr viele franz. muf. Schriftſteller bis zu 
feinem. Zeitalter befinden. Er ſtarb zu 
Duerne 1600. 
Verdier (Claude du) Parlaments; 


advokat zu Paris und Sohn des Vorher⸗ 


2 gehenden, ſchrieb unter andern: Le Luth. 
Ein ‚franzöfi iſches Gedicht, welches in des 
Vaters Riblioth. p. 205. zwey Bogen 
stark ein eruͤckt iſt. 

V. erd o nc K Cornelius) ein vortreff⸗ 
cher Komponiſt und Tonkuͤnſtler, geb. zu 
Cornhout in Flandern 1564, lebte zuletzt 

Antwerpen und ſtarb daſelbſt am aten 
5 uli 162 5,nachdem er mehrere feiner Wer⸗ 
| daſelbſt ſowohl, als zu Amſterdam in den 

0 gegeben hatte, von denen aber nur 
ee den können: 1) Poesies Bin 
"goises ı de divers autheurs mises en 
must wen 5 part. avec une Chanson à 
4 10.15 ntwerpen, 1599. 4. 2) Madrigali 

A Ebend. 76840 4. Noch iſt 3) 

einem ‚feiner Werke für die Kirche, 
b eſcheinlich einer Sammlung Magni- 
5 Voc., das von Joh. Sadler, 
nach d e Vo s, 1585 in g. Folio fehr ſchoͤn 
Ba Titelkupfer in meinen Haͤnden. 
die Maria in der Mitte eines 
re vor, als ob fie das „Meine 
ele erhebt den Herrn,“ anſtimmte. 
e Eu zu beyden Seiten ſtehen zwey 
Engel, deren jeder eine Tafel mit beyden 


n 2 hält, auf welchen die vier 
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Singſtimmen von einem vollſtändigen 
Magnificat, zwar ſehr zart, aber dennoch 
deutlich in Noten abgedruckt ſind, und zwar 

ſo, daß die Tafel der Maria zur Rechten 
den Sopran und Tenor, und die zur Linken 
den Alt und Baß, mit dem darunter geſetz⸗ 
ten lateiniſchen Texte, enthalt. Am Ende 
der Tenorſtimme ſtehet: Oornelie Ver- 
donck. In lucem editum arctissime. 
Antuerpia, 1585. Noch knieen um die 
Maria, ſchoͤn gruppirt, und alle die Augen 


nach den Notentafeln gewendet, vier Ekn⸗ 


gel, von denen einer die Zinke, ein anderer 
die Querflöte, und die beyden übrigen Viol⸗ 
digamben ſpielen. 180 
Ver gilius (Polidorus) zuletzt Ka⸗ 
nonikus und Archidiakonus des Koͤnigs 
Heinrich VIII. von England zu Lon⸗ 
don, geb. zu Urbino, ſtudirte zu Bologna, 
und wurde dann Paͤbſtlicher Kammermei⸗ 
ſter zu Rom. Als ſolcher wurde er hierauf 
nach London geſchickt, wo ihm der Koͤnig 
obige Ehrenſtellen verlieh. Und ſchon war 
er daſelbſt zu hohem Alter gelangt, als er 
dem Wunſche, ſein Vaterland wieder zu 
ſehen, nicht laͤnger widerſtehenk konnte, und 
noch einmal eine Reiſe nach Italien that, 
wo er in Urbino am 18. April 1555 ſtarb. 
Er hat geſchrieben: De rerum invento- 
ribus, libri octo; in quibus omnium 
scientiarum, omniumque fere rerum 
principium quoddam quam brevissi- 
me continetur. ee 1499, und 
dann noch 1604. 8. Im 14. und 15. Ras 
pitel des erſten Buchs zeigt er auf 5 Ok⸗ 
tavblaͤttern: wer die Muſik, und die erſten 
Inſtrumente erfunden hat, auch was ein 
Organum bedeute, und den alten Gebrauch 
der Pfeifen im Kriege. 
Verhofstad (M.) ein Orgelbauer 
in Holland zu Anfange des 18. Jahrhun⸗ 
derts, hat, außer einer wichtigen Ausbeſſe⸗ 
rung des zoſtimmigen Werks in der großen 
Kirche zu Edam 17 16, noch folgende ganz 
neue Werke verfertigt: 1) die Orgel in 
der daſigen kleinen Kirche von 10 Stim⸗ 
men 1718 2) die Orgel in der Bruͤder⸗ 
kirche zu Nimwegen, von 31 Stimmen, 
für 3 Man. und Pedal, fein Hauptwerk, 
wozu aber nach ſeinem Ableben Matth. van 
Deventer noch eine Poſaune von 16 Fuß 
U. enen eee von 8 Fuß n, hat. 
erner 
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Ferner 3) zu Kuylenburg 1719, ein gfüs 
ßiges Werk von 21 Stimmen, fuͤr 2 Man. 
und angehaͤngtes Pedal. ſ. Hess Dis- 
posit. ar 

Verhofstad (Petrus) vielleicht 
ein Bruder oder Sohn des Vorigen, eben⸗ 
falls Orgelbauer in Holland, hat 1723 in 
der Großenkirche zu Bommel ein sfuͤßiges 
Werk von 18 Stimmen, fuͤr 2 Man. und 
angehaͤngtes Pedal, erbanet. ſ. Hess 
Disposit. 

‚Verney (Guichard Ioseph. du) ein 
franz öſicher Anatomiker, geb. zu Feurs in 
Forez am 5. Aug. 1648, lehrte zu Paris, 
wo er am 10. Sept. 1730 ſtarb, nachdem 
er herausgegeben hatte: Traité de For- 
gane dellouye; welches Werk auch latei⸗ 

niſch 1684 zu Nuͤrnberg und Lugdun. 
Bat. 17 30 in 4. herauskam. Endlich folgte - 
1748 auch eine engliſche Ueberſetzung da⸗ 
von unter dem Titel: Treatise on the 
Ear. 

. fils ( . ein jetzt (18000 
zu Paris lebender Virtuoſe und Lehrer auf 
der Harfe, von deſſen geſtochenen Wer⸗ 
ken folgende angefuͤhrt werden koͤnnen: 1) 
Préludes, rondeaux et pot-pourri p. la 
Harpe, d'une difficulté progressive. 
Op. 3. Paris. 2 — 3) VI Sonat. p. 
Harpe et V. Op. 4. und 5. 4) VI Airs 
var. p. Harpe. Op. 6. 5 — 6) Premier 
et deuxieme pot-pourri. p. Harpe. Op. 
7. und 8. 7) III Sonat. p. H. av. V. obl. 
et B. Op. 10. 8) Airs var. p. Harpe. 
Op. 14. 9 10) VI Sonat. p. Harpe 
av. V. Op. 13. und 16. Paris, 800. 
11) Airs, Romanc. et Rondos p. Chant 
de Palma, arrange p. Harpe. Paris, 
1800. 12) Trio concert. p. la Harpe, 
Pf. et Violon. Op. 29. Paris, 1803. 
Schon 1787 gab es zu Paris einen Ver- 
nier fils, de Geneve, der aber damals 
folgende Klavierſachen herausgab: 1) 
L’Hermite, Romance p. le Pf. av. acc. 
de Violon, paroles et musique de Ver- 
nier. 2) Le tombeau de l’immortel 
chev. Gluck p. le Clav. 3) La Chasse 
p · Ie Clav. 

Vernizzi (Ottaviano) Organist! an 
der Petroniuskirche zu Bologna zu Anfan⸗ 
ge des 17. Jahrhunderts, hat außer meh: 
reren in Rund gegebenen Concerti à 2, 3 


Ver ves 440 
e l voci, auch für das Theater in Mnfik 


geſetzt: Intermezzi della Coronazione 


di Apollo, per Dafne convertita in 
Lauro, a aufgefuͤhrt zu Bologna, 162 77 jr 
Burney's Geſch. Vol. IV. p. 131. 

Veron(...) ein franzöſiſcher Kom⸗ 
poniſt, gab im J. 1788 von ſeiner Arbeit 
heraus: IV Sonates P. la Harpe, av. 


acc. de Violon. Op. 1. Paris, im eignen 


Verlage. Er war Lehrer im Harfenſpielen. 
Verondini (Giovanni) Virtuoſe 


auf der Hoboe, blühte als ROTER um 


1730 zu Venedig. 
Verso (Antonio Jo) ein berühmter 
Kontrapunktiſt des 1 „Jahrhunderts, geb. 


zu Plaza in Sicilten, war ein Schüler des 
Petro Vinci, und hat nach des Mon- 
80 itor Bibl. Sicul. T. I. p. 74. folgende 
ſeiner Werke drucken laſſen: 1) Il primo 
libro de Madrigali a 5 voci. Palermo, 
1590. 2) Secondo libro di Motetti di 


Pietro Vine i, con alcuni Ricercati di 
Ant. il Verso, suo discepulo. Venetia, 


1591. 3) II primo libro de' Madrigali 


a 6 voci. Venet. 1595- 4) Settima li- 
bro de’ Madrigali a 5 voci, intitolato : 
i soavissimi ardori. Venet, 1603. 5) 
Nonolibro de’ Madrigali 45 voci, con 
alcuni Romanzi alla Spagnola. Paler- 
mo, 160g. 7) Decimo terzo libro de’ 


Madrigali à 5 voci. Palermo, 1612. 8) 
Decimo quarto libro de’ Madrigali a . 
voci. Palermo, 1612. Alle in 4 gedruckt. 


Versor . ein deutſcher Ge⸗ 


lehrter, lebte gegen das J. 1490, und ſchrieb 


— 


beſonders uͤber des Ar iſt oteles verjehies 


dene Buͤcher Kommentare, alſo auch; Libri 


Politicorum Aristotelis cum augmen- 


to multum utili et 1 o ete. 
worin auch die Fragen aufgew n wer⸗ 
den: r) uterum iuvenes 1 1 nores 
politicos assumendi sint in artium 


scientiiserudiendi? 2) utrum scien- 
tia musicalis sit iuvenibus ut ilis 2 3). 


utrum vita activa magis indigeat mu- 


sica quam vita comtemplativa ? e 


Ves i (Simone) — geb. zu Forli im SR 
Roͤmiſchen Gebiete. Zu feinen Werken ge⸗ f 


hoͤren noch: 1) Salmi. Venedig, 1656. 


2) Messe e Salmi concertati à 6 vo a 3 


con V. +3) Motetti e Salmi à Voce 80 
con- 


wer u. 


concertati con instromenti e Litanie & 


J voci. f. Parſtorffer s Katal. 
Ve spa (Geronimo) muß ſich ſchon 


um 1590 beruͤhmt gemacht haben, indem 


ihn Cerreto 1600 unter die vorzüglich? 


ſten Meiſter ſeiner Nation zaͤhlet, und wie 
ſich nun nach dem Verzeichniß der Muͤnch⸗ 
ner Bibliothek ausweiſet, noch fruͤher, wel⸗ 
ches folgende gedruckte Werke von ihm an⸗ 


0 fuͤhrt: 1) Madrigali a 5 voci. Venez. 


1570. 4. 2) Madrigali àa g; voci. Venez. 
1575. 4. EN. 
Vetter (Heinr. Ludw.) — privatifirte 


ums J. 1800 zu Hanau. 


Vetter (Nikol) zuletzt Regierungsad⸗ 
vokat, Kirchenvorſteher und Hoforganiſt zu 
Rudolſtadt, geb. zu Koͤnigſee am 30. Okto⸗ 
ber 1666, machte 1681 den Anfang im 


Klavierſpielen zu Nuͤrnberg unter der Lei⸗ 


tung des daſelbſt beruͤhmten Geo. Caſp. 


Wecker, ſetzte es 1688 zu Erfurt bey Jo⸗ 


— 


hann Pachelb el fort, und brachte es dar; 


in ſo weit, daß, als ſein Lehrmeiſter 1690 
nach Stuttgard berufen wurde, ihm deſſen 
Organiſtenſtelle an der Predigerkirche 
übergeben wurde. Aber ſchon 1691 erhielt 


er einen Ruf nach Rudolſtadt, wo er nach 


und nach obige Aemter erhielt, in welchen 


er 17 30 noch lebte. 


7 


Via dana (lacobus Morus) ein itaz 


liaͤniſcher Komponiſt zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts und vielleicht Verwandter 
des folgenden, von deſſen Arbeit gedruckt 
worden ſind: Concerti Eoclesiastici à 4 
voci. Antwerpen, 1613. Walther. 


Via dana (Lodovico) — Ueber ſei⸗ 
ne 3 der Kirchenkonzerte und 


des Generalbaſſes ſcheinen die Gelehrten 
noch nicht ganz einig zu ſeyn, indem Ha w⸗ 
kins das Werk eines Deutſchen, Gregor. 


Ai hinger, von 1607, und ein anderes 
von Richard Deer ing, einem Englaͤn⸗ 
der, von 1597 aufgeſtoͤrt hat, auf deren 


beyder Titel ein Generalbaß angegeben 


wird. Indeſſen iſt und bleibt er der Erſte, 


welcher dieſe Wiſſenſchaft in beſondern Re⸗ 
geln erklaͤrt und bekannt gemacht hat; um 


fo mehr kann man Prinzen, ſeinem geit 


verwandten, beypflichten, der ihm dieſe Er⸗ 
findung zueignet. Außer ſeinen im a. Lex. 


genannten Werken, ſind nach dem Drau⸗ 


dlus noch folgende anzuführen, die aber 
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lauter Nachdrucke zu ſeyn ſcheinen, indem 


die Originale wahrſcheinlich zuerſt in Ve⸗ 


nedig gedruckt wurden. 4) Vespertina 
omnium solennitatum Psalmodia, cum 
duobus Magnificat et falsis Bordonis, 
cum 5 vocibus, Frankfurt a. M16 10. 4. 
5) Salmi e Magnificat 44 voci. Ebend. 


4. 6) Opus musicum sacrorum Con- 


centuum, qui et unica voce, nec non 
duabus, tribus, etquatuor vocibus va- 
riatis concinentur, una cum Basso 
Continuo ad Organum applicato. 
Ebend. 1612. 4. 7) Opera omnia sacro- 
rum Concentuum, 1, 2, 3j et 4 vocum, 
cum Basso continuo et generali, Orga- 


no applicato, novaque inventione pro 


omni genere et sorte Cantorum et Or- 
ganistarum accommodata. Adjuncta 
insuper in Basso generali hujus novae 


inventionis instructione, Latine, Ita- 


lice et Germanice. Ebend. 1613. desgl. 


1620. 4. Dies Werk enthält 146 Kons 
zerte. 9) Concentuum Eccles iastico- 


rum ab 1, 2, 3 et A vocibus Opus com- 
pletum, cum solennitate omnium ve- 
spertinarum. Ebend. 161 5. 4. u 
Viana (Matias Inan) ein fpanifcher 
Kirchenkomponiſt, welchen Yriarte in 


ſeinem Gedichte la Musica, von 1779, un⸗ 
ter die erſten und vornehmſten feines Was 


terlandes rechnet. 5 
Vicario (Francesco) ein blinder 
Kuͤnſtler, aus Navarra gebuͤrtig, ließ ſich 


1792 auf dem Wiener Nationaltheater 
auf der Flauto dolce und andern von ihm 

erfundenen, ſeltſamen blaſenden Inſtru⸗ 
menten hoͤren, naͤmlich auf einem glatten 


Moosrohre, einer kleinen Kuͤrbisſchaale 
und einer kleinen doppelten Floͤte. Er mache 


te ſich zugleich anheiſchlg, mittelſt der Muſik 


zu ſprechen, und ahmte auf dem Rohre ein 
engliſches Horn nach. 


Vicente, ein Tonküͤnſtler, aus Oli! 


ven ga in Portugal gebuͤrtig, lebte als Mur 


ſiklehrer groͤßtentheils zu Padua und Vi⸗ 


terbo in Italien um die Mitte des 16. 


Jahrhund. von wo er in den Druck gab: 17) 

Introdutione felicissima, et novissima 
di canto fermo, figurato, contraponto 
simplice, e in concerto con regole ge- 
nerali per fare fughe differenti sopra 
il canto fermo à A, 3 e i voci, e compo- 
8 sitioni, 1 


— * 


\ 


. 


Wie 


sitioni, proportioni, generi S. Diato- 
nico, Cromatico, Enarmonico, Vene- 
ala apresso Francesco Rapazzeto, 
1561. 4. Dies Werk uͤberſetzte Bernardo 
da Fonſeca 1603 ins Portugieſiſche. 
f. Machado Bibl. Lusit. T. III. p. 
779. Die erſte Originalausgabe erſchien 
aber Roma, 1553. 4. wo er Vicenzio Lu; 
fitano genannt wurde. 2) Motettae 
6 g voc. Roma, 1551. 4. find noch 
auf der Muͤnchner Bibliothek. 

de Vicenti (Giuseppo) ein jetzt 
lebender italiaͤniſcher Violiniſt, wahrſchein⸗ 
lich zu Petersburg, hat von ſeiner Arbeit 
ſtechen laſſen: VI Duos p. 2 Violons. 
Op. 1. Liv. 1. et 2. Petersburg, bey Ditt⸗ 
mar, 1797. Wahrſcheinlich jſt es der 1790 
unter dem Namen Vincenti, als Bal⸗ 
letkomponiſt und Bratſchiſt in der Ruſſiſch⸗ 
Kaiſerl. Kapelle bekannte Virtuoſe. 
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Vicoli (Regolo) ein Neapolitaniz 


ſcher Komponiſt gegen das Ende des 16. 


Jahrhunderts. In den 6 Bänden Neapo⸗ 


litaniſcher Geſaͤnge, welche 157 zu Vene: 
dig gedruckt worden ſind, findet man meh⸗ 
rere Melodien unter ſeinem Namen. 
Victoria (Tomasso Lodovico da) 
Abulensis, wie er auf einem feiner roͤmi⸗ 


ſchen Werke genannt wird, ein vortreffli⸗ 


cher Harmoniſt und zugleich Sänger, 
geb. zu Avila in Spanien ums J. 1560, 


war anfangs, etwa um 1585, Kapellmei⸗ 


ſter an der Kirche von St. Apollinare zu 
Rom, trat darauf als Saͤnger in die Paͤbſt⸗ 


liche Kapelle bis etwa ums J. 1594, da er 


ſich nach Muͤnchen in Herzogl. Bayerſche 
Dienſte begab. Dies iſt, außer den Lobes⸗ 
erhebungen ſeiner Zeitverwandten, Alles, 
was uns an Nachrichten von dieſem be: 
ruͤhmten Meiſter aufbehalten worden iſt. 
Zu ſeinen gedruckten Werken gehoͤren noch: 
1) Misse. Rom, 1583, Philipp dem II. 
Koͤnige von Spanien zugeeignet. 2) Mo- 
tecta festorum totius Anni, eum Com- 
muni Sanctorum, à 4, 5, 6 et 8 vocibus. 
Rom, 1585. Das aͤlteſte unter den muſ. 
Prachtwerken, welche Bur ney gefunden 


hat. Die Stimmen waren zwey und zwey, 
jede beſonders, auf die gegen einander uͤber 


ſtehenden Seiten gedruckt und mit ſo gro⸗ 


ßen Noten, daß fuͤglich 8 Saͤnger aus eit 
nem Buche ſingen konnten. 3) Cantio- 


[4 
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nes a 4, 5, 6, 8 et 12 voc. Dillingen, 
1588. und ebend. 1590. 4. ſind noch auf 
der Münchner Bibliothek. 4) Messa de 
Morti, iſt beſonders beruͤhmt, desgleichen 
5) Die Buß-⸗Pſalmen, lateiniſch. 6) Hym- 
ni totius anni 4 vocum, una cum qua- 
tuor Psalmis 8 vocum. Rom, 1 591. gr. 
Folio. 7) Sacrae Cantiones de praeci- 
puis totius anni Festis 4, 5, 6, 8 et 12 
vocum. Frankfurt am Mayn 2602, wenn 
dies nicht etwa ein Nachdruck obiger zten 
Numer iſt. ſ. Burney Geſch. Vol. III. 
und Draud. Bibl. Class. 8) Sanctus, 
eingeruͤckt in des Pa olu ce i Arte pra- 
tica, T. I. No. 10. N 

Victorinus (Fabius Marius) ein 
Grammatiker und Redner aus Afrika, wel⸗ 


cher unter dem Kaiſer Conſtantius 


ums J. 354 zu Rom mit vielem Beyfall 
die Rednerkunſt lehrte, und 370 geſtorben 
ſeyn ſoll, hat ein Werk hinterlaſſen: De 
Orthographia et ratione carminum li- 
bri IV, mit dem inwendigen Titel: Ars 
grammatica de DIetricis Didascalicis, 
deffen Inhalt mit der muſ. Rhythmik fehe 
genau zuſammenhaͤngen ſoll. Es iſt mit 
den aͤhnlichen Schriften des Serv. Ho no⸗ 
rati, Eutychi Auditoris und Serv. 
Mar. Honorat i zuſammen gedruckt 
worden: Tübingen, 1537. in kl. 4. . For⸗ 
kels Literat. S. 89. ee 
Victorinus (Georgius) Muſikdi⸗ 
rektor an der Jeſuiterkirche S. Michael zu 
Münden zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts, war aus Huldſchoͤn gebuͤrtig, und hat 
in den Druck gegeben: 1) Thesaurus 
Litaniarum 4 — 10 vocum, Münden, 
bey Adam Berg, 1596. 4. Der erſte Theil 
enthielt 11, der ate 46, und der zte 13 Lita⸗ 
neyen verſchiedener Komponiſten, und von 
ſeiner Arbeit in jedem Theile eine. 2) Phi- 
lomela coelestis, sive cantiones sacrae 
cum Falsis Bordonibus, Magnificat, 
Canzonis, 2, 3 et 4 vocum. Ebend. 
1624. Auch hat er die Muſik zu jenem 
Schauſpiele: Der Kampf des Erzengels 
Michael mit dem Lucifer, verfertigt, wel⸗ 
ches am 30. Sept. 1598, bey der Weihe 
der Jeſuiterkirche, auf offener Straße auf: 
gefuͤhrt worden. Hist. Prov. S. I. Germ. 
Super Dee. . 
Victorius(Loretus) ſ. Vittorio. 
Vidal 


„% vid Vie 


vide Sierre) ein franzöſiſcher Ton⸗ 
kluͤnſtler und Dichter des 13. Jahrhunderts, 
geb. zu Toulouſe, ſtarb 1229 und hat ver⸗ 


ſchiedene Schriften hinterlaſſen. ſ. Joͤch er. 


Vidal (B.) ein Guitarriſt, auch ruͤſti⸗ 
ger Komponiſt und Arrangeur fuͤr ſein In⸗ 
ſtrument zu Paris, gab im J. 1797 ein 
Journal de Guitarre heraus, vermittelſt 


deſſen feine Airs variés und arranges p. 


Guitarre ſich ſchon damals auf mehr als 


2332 geſtochene Werke beliefen. Außer den 


Werken von dieſer Gateung hat er noch ſte⸗ 
chen laſſen: 1) Nouvelle Methode de 
Guitarre dediee aux Amateurs. Paris. 
2) Nouveaux Principes de Guitarre. 


Par. 1800, wahrſcheinlich eine neue Aufla⸗ 


ge des Vorhergehenden. 3) Concerto p. 


Guitarre. 4)Sonates p. Guit. av. ac- 


comp. de V. Verſchiedene Werke. 5) 


Duos p. Guit. et V. mehrere Werke. 6) 
VI Pot-pourri p. Guit. eto. Er jtarb 
zu Paris im Febr. 1800. Man gab bey 
dieſer Gelegenheit feine hinterlaſſene Gat⸗ 
tin als Erbin ſeiner Beſcheidenheit und ſei⸗ 

ner Talente an. 

Vieira (Antonio) zuletzt Kapellmei⸗ 
ſter zu Crato in Portugal, geb. zu Villa⸗ 


Vieoſa, ſtudirte die Muſik bey Manoel Re⸗ 


bello, wurde darauf Kapellmeiſter an der 
Kirche zu Loretto, dann zu Liſſabon und 
endlich in der Portugieſiſchen Stadt Crato, 
wo er wahrſcheinlich gegen 1650 ſtarb. 
Seine hinterlaſſenen Kompoſitionen wer⸗ 
den von Kunſtverſtaͤndigen ſehr geſchaͤtzt 
und noch bis jetzt in der Koͤnigl. muſ. Bi⸗ 
bliothek zu Liſſabon aufbewahrt. Nach dem 
Crasbeeckiſchen Verzeichniß ſind es folgen⸗ 
de: 1) Missa do 1 Tom a 12 Vozes. 
2) Miserere à 8 Vozes de 6 Tom. 3) 
Dixit Dominus à 8. do 1 Tom, com 


instrumentos. 4) Beatus vir à 18. do 


1 Tom. 5) Lauda Hierusalem Domi- 
num, à 8 Voz. de 8 Tom. 6) Motete, 
Pater peccavi. 7) Motete de Defun- 
tos: Domine quando veneris, |. Ma- 
cha do Bibl. Lus. Vol. I. p. 416. 
Vieirs (Antonio) ein portugieſiſcher 
Ordensgeiſtlicher, ans Liſſabon gebuͤrtig, 
wurde 1644 in ſeinen Orden aufgenommen 
und ward in der Folge einer der beruͤhmte⸗ 
ſten Orgelſpieler ſeines Vaterlandes. Er 
ſtarb endlich, als Chorvikar, am 27. Jan. 


Vie 8 Wie 


unter folgendem Titel: Divergas obras 
de Orgaõ para os Tangedores deste in- 
strumento Fol. Mit. ſ. Mac ha do 
Bihl. Lus. Vol. I. p. 426. 
Vierdanck(. . Hein Orgelbauer, hat 


in der Wittenberger Schloßkirche ein Werk 


von 17 wohlklingenden Stimmen erbaut. 
Vierling (Johann Gottfried) — 
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1707 und hinterließ ein Werk fur die Orgel 


Dieſer verdienſtvolle und fleißige Kuͤnſtler 


fahrt noch fort, zum Beſten der Kunſt auf 
mehrerley Art zu wirken. Den Beweis 
mag folgende Reihe ſeiner ſeit der Ausgabe 
des a. Lex. vom neuen erſchienenen Werke 
geben: 1) Verſuch einer Anleitung zum 
Praͤludiren fürlngeäbtere, mit Beyſpielen 


erlaͤutert. Leipzig, 1794, bey Breitkopf. 
30 Seiten in gr. 8. 2) XXII leichte Or⸗ 
gelſtuͤcke für 1 und 2 Manuale und Pedal. 


ate Auflage. Leipzig, bey Breitkopf. 3) 


Sammlung leichter Orgelſtuͤcke nebſt einer 


= 


Anleitung zum Zwiſchenſpielen bey dem 


Choral. rr, zr, zr und ar Theil. Ebend. 


bis 1794. 4) XL VIII kurze und leichte 


Orgelſtuͤcke. Ebend. 1795. Sie ſind der 
eigenthuͤmlichen Manier der Orgel voll⸗ 
kommen angemeſſen und dabey leicht und 


gefällig. Ueberdies vertheilte er an die 


Liebhaber feit 1 797 auf Subſtription noch 
in Mſt.: 5) Zwey vollftändige Jahrgaͤnge 
von Kirchenſtuͤcken. 6) XVIII Leichen⸗ 
Motetten à 4 voci, worunter ſich auch eini⸗ 


ge Doppelchöre befinden. Moch gehoͤrt zum 


Geſtochenen: 7) Quatuor p. le Clav. av. 
Violon etc. Op. 4. Offenbach, 1786. 8) 
Sammlung dreyſtimmiger Orgelttuͤcke. 
1802. 9) Allgemein faßlicher Unterricht 


im Generalbaß, mit Ruͤckſicht auf den jetzt 


herrſchenden Geſchmack in der Compoſi⸗ 
tion, durch treffende Beyſpiele erlaͤutert. 
Leipzig, b. Enoch Richter, 1805. gr. 8. 
1 Thlr. 8 gr. 
ralvorſpiele. 144 Stuͤck bis 1807. In 
Strieders heſſiſcher Gelehrten⸗Ge⸗ 


10) Drey Hefte leichte Chor 


ſchichte toter Band, S. 296 fg. ſollen ſich 8 


ſchaͤtzbare Nachrichten von ihm finden. Er 
iſt geb. 1750. RN, 
Vieuville. ſ. Freneuse. 
Vigan 9 (Giulio) Balletmeifter zu 
Venedig im J. 1790, iſt zugleich der Kom⸗ 
poniſt der Muſik, von dem daſelbſt 1790 
außzeſuͤhrten; Ballette: La Fata N | 
1 8 A- 


7 
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Vi ga ano (Salvadore) Balletmeiſter 


zu Venedig ſchon ſeit 1788, ſcheint der 
Gatte der berühmten Tänzerin, Mad. 


Vi gano, zu ſeyn. Er kam mit ihr um 


1792 nach Wien, wo er mehrere Jahre 
hindurch auf dem daſigen Theater tanzte. 
Im J. 1797 befanden ſich beyde auch zu 
Berlin, wo ſie waͤhrend der Vermaͤhlungs⸗ 
feyerlichkeiten auf dem großen Opernthea⸗ 
ter tanzten. Auch er iſt der Erfinder und 
der Komponiſt der Muſik zu ſeinen Ballets, 
deren Harmonie aber oͤfters von der Art iſt, 
daß es wohl Noth thaͤte, eine ganz neue 
Theorie uͤber den Gebrauch der Intervallen 
und die Aufloͤſung der Diſſonanzen zu ſchrei— 
ben. Auf ſolche Weiſe hat er folgende Bal— 
lets in Muſik geſetzt, erfunden und auch 
ſelbſt getanzt: 1) Orizia e Borea. Ballet, 
1788 zu Venedig. 2) La Donna inco- 
stante. Ballet, ebend. 1788. 3) Raul 
von Krecki, oder die verhinderte Grauſam—⸗ 
keit. Ballet, zu Wien 1792. 4) Die Toch—⸗ 
ter der Luft, oder die Erhoͤhung der Semi— 
ramis. Ballet in 5 Aufz. Ebend. 1793. 5) 
La Vedova scoperta. Op. buffa, für 
Rom 1786 geſchrieben. 
*Viganoni(...)ein berühmter Te: 
norſaͤnger aus Italien, fang.um 1777 zu 
London, dann um 1788 bis 1792 zu Paris, 
wo er auch nebſt dem Mandini die Op. 


buffa, La Villanella rapita, in Muſifk 


fegte und mit Beyfall auffuͤhrte. 1801 a 
er wieder in London. 
Vignetti(P. ) ein Violiniſt, (wahr 


ſcheinlich 1798 zu Paris, hat daſelbſt herz 


ausgegeben: Suite des caprices pour le 
Violon, avec le doigte indique par des 
chiffres, pour en faciliter l' execution. 
Oe. 2. Paris, 1798, und in Offenbach im 
mümlichen Jahre nachgeſtochen. 

Vignoles (Alphonse des) — Von 
ſeinen Schriften wird noch zur muſ. Litera⸗ 
tur gerechnet: Dissertation touchant 
le tems de la celebration des Ieux Py- 
thiques. In der Hist. crit. de la.Re- 
publ. des Lettr. Tom. IV. p. 99. Mit 
feiner im a. Lex. angeführten Abhandlung 
uͤber die Muſik der Alten hat es ſeine Rich⸗ 
tigkeit. i 

Viguerie (Bernard) Klavieriſt und 
Komponiſt zu Paris, geb. zu Carcaſſenne 
in der Provinz Languedoc 2761, ſtudirte 
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feine Kunſt im 18. Jahre bey Herrn La; 
guna, Organiſten an der Kathedralkirche, 
ging darauf im zaſten Jahre nach Paris 
und ſetzte ſeine Studien daſelbſt unter der 
Leitung des Hrn. Charpentier, Orga⸗ 
niſten an St. Paul, fort. Endlich legte er! 
gegen das J. 1795 einen Muſi khandel und 
eine eigene Notenſtecherey an, aus welcher, 
außer verfchiedenen Werken anderer Kom⸗ 
poniſten, folgende von ſeiner Arbeit erſchie⸗ 
nen: 1) III Sonat. p. Clav. av. V. Op. 
1. 2) III dergl. precedees de Preludes 
ou Exercices. Op. 2 5) III Sonat. p. 
Clav. av. V. Op. 4. 4) Airs ou roman- 
ces, musique et accomp. de Fortep. p. 
Viguerie. Recueil. 1. et 2. 1796. ar 
II Duos p. 2 V. d'une difficulté g 
duelle. Liv. 1.1798. 6) III Duos p · 5 
Clar. d'une difficulté progressive. Liv. 
1. 7) Prem. Concerto p. Ie Fortep. Oe. 
Pr Auch zu Offenbach, desgl. zu Berlin ger 
ſtochen als Op. 3. 8) Deuxième Con- 
certo p. le Clav. Op. 7. 9) Bataille de 
Marengo, pièce militaire et historique 
pour le fortepiano, avec accomp, de 
V. et de B. dediee a l’armde de re- 
serve. Op. 8.1800. ı0)VInouv. So- 
natin. progress. p. Ie Pf. av. V. e 
Op. 12.1801. etc. _ | 
Vilhalva (Antonio Bodeigner), 
zuletzt Kapellmeiſter an der Kathedralkirche 
zu Evora, geb. au Vilhalva bey der Stadt 
Fronteira in der Provinz Alentejo in Por⸗ 
tugal, hatte in ſeiner Jugend eine ſchoͤne 
Stimme, und ſtudirte bey dem ums Jahr 
1625 berühmten Manuel Rebe Ho die 
Muſik fo fleißig und mit fo gutem ie 
daß er beym Koͤnigl. Hoſpitale zu Liſſa 
und dann an der Kathedralkirche ſelbſt als 
Kapellmeiſter angeſtellt wurde. Er bak 
viele Pſalmen, Miſſen und Hymnen kom⸗ 
ponirt, welche noch in der Koͤnigl. Biblio? 
thek der Muſik zuLiſſabon aufbewahrt wer⸗ 
den. Sein Hauptwerk darunter iſt eine 
Miſſe fuͤr 8 Stimmen, in 4 Bänden, wel⸗ 
che daſelbſt die 7o3te Numer ausmacht. fa 
Machado Bibl. Lus. Vol. I. p. 377. 
Vilhena Diogo Dias de) Kapelle. 
meiſter zu Evora in Portugal, war einer 
der beruͤhmteſten Kontrapunktiſten ſeines 
Vaterlandes und ein Schuͤler des großen 
Muſiklehrers G 8 Pinheiro- er, 
ſtar 


— 


MENT 
RR 617, und hinterließ außer mehrern 


praktiſchen Werken, welche noch in der Kö⸗ 


nigl. Bibliothek der Mur. zu Liſſabon auf: 
behalten werden, den daſelbſt befindlichen 
Traktat: Arte de Canto chaö para prin- 

Lipiantes. Mſt. 4. ſ. Machado Bibl, 
Eu: 17775 p. 650. 


7 0 Salıni & a e e con B. C. 
Venedig. 2) Misse e Vespere. Ebend. 
1671. 2 
Vill. a nov "a (Silvio) blühte zu Mais 
iz als der größte Lauteniſt feiner Zeit. f. 
Morigia Nobiltä di Milano. Lib. 
III. p. 166. 
Villeneuve (.. .) — Seine bei, 
gen geftochenen Werke e in 1) Can- 
tate, le Voyage de Cythere. a) IX Le- 


102 Concert Spirituel. ſ. 
tal. p. Pannee 1729. Aus 


Er 


Wr er \ illers(Dem, de) eine ni Künfte 
und Wiſſenſchaften gebildete Pariſerin, 
ea Diane cht noch lebt, hat herausgege⸗ 

alogues sur la Musique, adres- 
‚amie, et dediesa S. A. 8 

Zu. le Duc de Chartres. a ‚Paris, 

4.6 iten in 83. 

Villoteau(. . .) einer der franzöft- 

Gelehrten, welche Bonaparte 


neuere Muſik in Aegypten zu Paris einge⸗ 
ſandt, welche einen Theil eines groͤßern 
erke ausmachen ſollen, worin er von dem 

. runge, den Entwickelungen, den Fort⸗ 
itten, der Anwendung und den Wirkun⸗ 
gen dieſer Kunſt bey allen Voͤlkern han⸗ 
deln wird. In den eingeſchickten Auffäßen 
kommen vor: Hiſtoriſche Unterſuchungen 
über die ältere Mufit der Aegyptier; Ber 
m gen uber die Inſtrumente, deren 


zaͤbern der Könige und in den Berggrot⸗ 
ten findet; — Ueberſetzung einer Abh hand⸗ 
lung über die arabiſche Muſik ins Italiaͤni⸗ 

ſiſche; Ueberſetzung ver⸗ 


ee Muſikmethoden, 


er. d. n Iv. ⁊ h. 


va Tenebres. 3) VI Motets et un 


rere in Sammlungen zer⸗ 


98 n it nach Aegypten begleiteten, hat im 
8.780 Bemerkungen uͤber die alte und 


ing man in den Tempeln, in den 


Vin 


mit der Erklärung der Eipenfihaften, 105 
Zeichen dieſer Duft k und ihres Gebrauchs; 
— Religiöfe ſowohl nationale, als beſondere 
Gefaͤnge; — Betrachtungen über die Mes 
lodie und den Rhythmus der arabiſchen 


Muſik, und andere Unterſuchungen mehr 
uͤber dergleichen Gegenſtaͤnde. Von den 


arabiſchen Sängerinnen heißt es: „Man 
denke ſich einen Menſchen, der ſchreyt, der 
laͤuft, dem man einige Rippenſtö ze gaͤbe und 
der zu gleicher Zeit mit einer kreiſchenden 
falſchen Stimme aus der Naſe zu ſingen 
verſuchte; fo hat man eine verſchͤnerte 


Vorſtellung von dem arabiſchen Geſange. 


Verſchiedene Franzoſen ver ſuchten, in eben 
dem falſchen Tone zu ſchreyn; aber ſie 
konnten nie ſchlecht genug ſingen, um das 
Erhabene des arabiſchen Geſanges zu er⸗ 


reichen. Es iſt unmöglich, dieſe Töne auf 
beſtimmte Zeichen zuruͤck zu fuͤhren oder 


durch ſelbige anzuzeigen. Indeſſen be⸗ 
merkte man, daß die Worte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Zuhoͤrer mehr auf ſich zogen, 
als der Geſang. ſ. das Journal Frankreich 
im Jahr 1800. stes Stuͤck. S. 167. und 
170. 5 
Vils ma y r (Johann Joſeph) ein deut⸗ 
ſcher Inſtrumentalkomponiſt gegen 1730, 
hat von ſeiner Arbeit bey Lotter ſtechen laſ⸗ 


ſen: VI Partie a V. 0 5 e ne. 


Augsburg. _ 
Vimercati (.. .) ein naltäbiſcher 
Komponiſt, etwa in der ıften Hälfte des 
18. Jahrhunderts, von deſſen Arbeit Hr. 
Kapellm. Re ich ardt eine Motette in b 
Mſt. beſitzt. 5 
de vn ce n t i. ſ. de vicenti. Der 
erſte dieſer beyden Namen möchte aber i 
wohl der rechte ſeyn. 
de Vincenti (Melchior) and im 
J. 1784 als Cembaliſt bey der Oper zu 
Aleſſandria. 5 
Vincentius à 8. sevetino, 
ein Auguſtinermoͤnch und Komponiſt zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts, hat 1 
ausgegeben: Lamentatio B. M. Mag- 
dalenae mus ice elucubrata. 1601. . 
Elisii Encomast. Augustinian. | 
Vincentius Bellovacens is, 
ein Dominikanermoͤnch des 13. Jahrhun⸗ 
derts, war Biſchof zu Beauvais, vorher 
aber Hofmeister der Sohne Lud wigs IX. 
P von 


451 Vin 

von Frankreich, bey dem er in beſondern 
Gnaden ſtand. Er ſtarb 1264. Ou di 
nus hingegen behauptet, er habe noch von 
1280 bis 1290 gelebt. Unter andern 
Werken hat er geſchrieben: Speculum 
doctrinale, historiale, naturale et mo- 
rale, gedruckt zu Straßburg, 1473 und 
1476 dann zu Baſel unter dem Titel: 


Bibliotheca mundi. Fol. Im s peculum 
doctrinale, welches einzeln zu Nürnberg 
1486, dann zu Venedig 1489, 1494, 1591 
gedruckt worden iſt, handelt er Libro 
XVII. in 26 Kapiteln von muſ. Gegenſtan⸗ 
den ausfuͤhrlich. ſ. den Inhalt in For ke ls 
Literat „ ER TR SR 
Vincentius (Casparus) anfangs 
Organiſt an der Andreaskirche zu Worms 
und um 1611 Organiſt zu Speyer, hat 


nicht nur dem Promptuarĩum des Sch a⸗ 


däus eine Anweiſung zum Generalbaſſe 
in lateiniſcher Sprache, welche zu ihrer 
Zeit gut geweſen ſeyn ſoll, vorgeſetzt, ſon⸗ 
dern auch ſelbſt herausgegeben: Cantio- 
nessacraeaßgvocib. 
Vincenz. f. Vincentius, | 
Vincenzio Lus ita uo. f. oben 
Vicente. e e 
da Vinci (Leonardo) Mit dies 
ſes großen Malers Geige von Silber in 
Geſtalt eines Pferdekopfs ſcheint es nicht 
ſo ganz richtig zu ſeyn, was waͤre davon 
wohl fuͤr ein Klang zu erwarten geweſen? 
Mit mehrerem Grunde kann man mit An⸗ 
dern behaupten, daß es eine Leyer aus der 
Hirnſchale eines | 
kuͤnſtlich mit Silber beſchlagen und ausge 
legt geweſen ey. 
da Vinci (Leonardo) — Er fol 
feine muſikaliſche Erziehung in dem Kon⸗ 
ſervatorio Gli poveri in Giesu Cristo zu 
Neapel, und zwar unter der Leitung des 
Gaetano Greco, erhalten haben. Die 
erſte Veranlaſſung zu feinem Rufe gab ſeine 


1724 für das Theater Alberti zu Rom ge⸗ 


ſchriebene Oper Farnace, in welcher er mit 
feinem ehemaligen Mitſchuͤler und num 
mehrigen Nebenbuhler, Porpora, ſo 
glücklich um den Vorzug ſtritt, daß er fuͤr 
dieſes Theater den Auftrag erhielt, jedes 
kuͤnftige Jahr eine neue Oper zu ſchreiben. 
Dies geſchah auch bis 17 30, da er noch ſei⸗ 
nen Artaserse und feinen Alessandro, 


Pferdekopfs, und vielleicht 


Vin 


mals Mittel gefunden hatte, ſich dem daſi⸗ 
gen Pur li um gefällig zu machen. Folgen⸗ 
de ſeiner Opern habe ich noch von 
ney anzezeigt gefunden: 

ſcheint eine ſeiner erſten und aͤlteſten Opern 
geweſen zu ſeyn. Zwar wurde ſie zu London 


aber nur für halbes Geld, auf dies Theatern 
brachte, weil Por po ra unterdeſſen aber? 


vom Bur⸗ 


7) Elpida, 


1 * 


erſt 172 5 aufgefuͤhrt; fie war aber für Ber 


nedig vorher geſchrieben und auch daſelbſt 


aufgeführt worden. 8) Farnace, 1724 zu 


Rom zum erſten Male. 9) Gismondo, 
Re di Polonia. 1727. 10) Catone in 
Utice. 1728. 11) Alessandro nell' In- 
die. 1730 für Rom. 12) Eine Colle- 
ction of Songs, aus verſchiedenen feiner 
Opern, iſt zußondon bey Walſh 17 58 geſto⸗ 
chen worden. Und nun noch einige inter⸗ 
eſſante Beytruͤge, die wir dem wuͤrdigen 
Nic. Piccini verdanken, welcher in 
„Neapel und Sicilien“ alſo von i 

ſchreibt: „Vin ei erfand zi 
den Geſang der. ene Perſon mit 
den Inſtrumenten zu begleiten und ihm zu 
folgen. Pergoleſe und alle ende 
Komponiſten haben ihm hierin nachge⸗ 


ahmt. Eines von des Vin ci groͤßten 


dienſten war, daß er ſtets zu malen und in 
ſeinen Werken den Ausdruck der Natur 


ſelbſt darzuſtellen ſuchte. Sein Geſang war 


allezeit wie ſie, entweder ernſt und erhaben, 
oder ſanft und zaͤrtlich. Seine O 2 


serse erwarb ihm die Unſterbl L it und 
e 


ſtets wird man das Duett: Tu vuoie 
viva, o cara. und die Arie: Vo solcando 


x 


un mar crudele, bewundern muͤſſen, wel⸗ 


che beyde Muſter in ihrer Art ſind. Dieſer 
große Kuͤnſtler ſtarb im J. 173, im 4 ſter 


Jahre ſeines Alters, an Gift, welches er in 
Schokolade bekommen hatte. 


einer Taſſe atte. 
Vin ei hatte ſich naͤmlich öffentlich ge⸗ 


ruͤhmt, während feines Aufenthalts zu 


7 


Rom von einer dafigen Dame vom et 
Sing gewie Guntßepeugumgen nal 


zu haben, und ein Anverwandter dieſer 


Dame, der ſich eben damals zu Neapel be⸗ 


fand, ließ ihm, um ſie für dieſelunverſchaͤmt⸗ 


heit zu rächen, Gift beybrin⸗ en.“ Alſo Un⸗ 


vorſichtigkeit von feiner Seite, und nicht der 
Reid anderer Komponiſten, war die Urſa⸗ 
che feines Todes. Auch iſt er 1690, und ni t 
erſt um 1705 geboren. 
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© Vin cius(Petrus) ein ſehr berühms 
ter Komponiſt in der zten. Hälfte des 16. 


Jahrhunderts, geb. zu Nicoſia in Sieilien, 


war in ſeinem blühenden Alter erſt zu Rom 


und dann zu Bergamo Kapellmeiſter an 


der Kirche S. Mar. Major, ging endlich. 


wieder in ſein Vaterland zuruͤck und ſtarb 
daſelbſt 15844. Von feinen gedruckten Ber: 
ken fuͤhrt Mongitor Bibl. Sicul. T. II. 


pe 16a. folgende, als ihm ſelbſt bekannte, 


an: 1) Motectorum, quae 4 vocibus 
decantantur, Liber I. Venetiis, 1578. 
4. 2) Primo e Secondo Libro de’ Ma- 
drigali a 6 voci, con un Dialogo. Ebend. 
1579. 4. ſind noch auf der Münchner Bi⸗ 


bliothek. 3) Quattordeci Sonetti Spiri- 


tuali. Ebend. 1580. 4. 4) Imo, IIdo, 


IIIzo, IVto, Vto, VIto e VIImo Libro 


de’ Madrigali a 5 voci. Venet. an. 
1583 - 1589. 4. 5) Libro I. de’ Ma- 
drigali a 3 voci. Venet. 1583. 4. 6) 


IIdo Libro de Madrigali à 4 voci. Ve- 


net. 1583.4. 7) IIIz0 Libro de’ Mo- 
tetti à 5 e 6 voci, con alcuni altri di 
Antonio il Verso. Palermo, 1588. 4. 
8) Imo e IIdo Libro de Motetti, con 
alcuni Ricercari di Antonio il Verso, 
suo Discepolo, Venet. 1591. ; 
 Mindella(Francesco)ein Lauteniſt 
und Komponiſt Italiens im 16. Jahrhun⸗ 
derte, von deſſen Arbeit noch auf der Bi: 
bliothek zu Muͤnchen aufbehalten wird: 
Intavolatura del Liuto. Venez. 1556.4. 
ss Vinde 1 (Leronimus) ein nieder⸗ 
laͤndiſcher Komponiſt, lebte ums J. 1540. 
Von ſeinen geſtochenen Werken weiß man 
aber ſonſt keins namhaft zu machen, als 
feine Lamentatio super morte Iosquin 
de Prez, 7 vocum, welche eingeruͤckt iſt in 
Le septieme livre, contenant 24 Chan- 
sons à h; et à 6 parties, par feu de bonne 
memoire et très excellent en Musique 
Josguin des Prez. Avec 3 epitaphes 
du dict Iosquin, composees par divers 
aucteurs. Antwerpen, bey Tylmann Su: 
ſato, 1545. . Bur ney Geſch. Vol. II. 
c 4 
Vine (Antonius a) ein Komponiſt 
des 16. Jahrhunderts von Utrecht gebuͤrtig. 
Vinsen (.. Hein Inſtrumentmacher 
zu London ums J. 1800, iſt durch feine klei⸗ 
nen klavierfoͤrmigen Pianoforte, als die ber 


n 


— 
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ſten in London und zugleich in der ganzen 
Welt, beruͤhmt. Sie gehen vom Contra-C 
bis zum viergeſtrichenen o, haben alſo 6 
Oktaven, und koſten 25 bis 45 Guineen. 

Vintzius (Georgius) Organiſt am 
Dome zu Naumburg ums J. 1630, geb. 
zu Halle, iſt der Herausgeber einer Samm⸗ 


lung Miſſen verſchiedener Komponiſten 


von 5 6 und 8 Stimmen, mit einem Ge⸗ 
neralbaß vermehrt, und gedruckt 162 8. 4. 


- Der Miffen find 20, deren Komponiſten⸗ 


namen allezeit dabey angemerkt ſind. 
Viocca (Pietro) ein Komponiſt aus 
1 lebte ums J. 1720. Von ſeiner 
lebeit koͤnnen genannt werden: ı) Tre 
Marie a piè della Croce. Oratorium. 2) 
Partenza amorosa. Oper. Beyde Werke 


befist Hr. Kapellm. Reichardt in Par⸗ 5 


titur geſchrieben. 3) Die Kroͤnung Lud⸗ 
wigs XV, Koͤnigs in Frankreich, Oper, 


wurde auf dem Operntheater zu Hamburg 


1722 aufgeführt. Mattheſon meldet 
im Patrioten S. 191 davon: „Viocca 
ſetzte die Muſik, und Mattheſon fand 
die Italiaͤniſchen Worte.! Solchem nach 
ſcheint er ſich um dieſe Zeit zu Hamburg 
aufgehalten zu haben. 8 

Viola (Alfonso, oder, wie ihn 3 a re 
lin nennt, Francesco) — Zarlin er⸗ 
zaͤhlt naͤmlich Institutionum harmonica- 
rum Vol. II p. 1 — ao., dieſer Franceſco 
Viola, deſſen Herr, der Herzog und an⸗ 
dere Tonkuͤnſtler mehr haͤtten im April 


1562 einen Beſuch bey ihm zu Venedig abkn 


gelegt, worauf er dieſe ganze Geſellſchaft in 
die St. Markuskirche gefuͤhrt, wo nach geen⸗ 
digter Veſper ſich auch der Organiſt Claus 
dius Merula zu ihnen geſellt habe, wor⸗ 
auf ſie ſich ſaͤmmtlich zu dem damaligen Kar . 
pellmeiſter der Republick, Adrian Wil⸗ 
la ert, verfuͤgt, und, ſich über den Inhalt des 


aten Kap. des aten Theils der Institut. 


harmonic. weitläuftig unterredet haͤtten, 
welche Unterredung dann auch woͤrtlich da⸗ 
ſelbſt eingeruͤckt iſt. Vielleicht iſt aber alles 
dies blos eine Fiktion Zarlins, um den 
Leſer aufzumuntern. Von dem Viola 
find übrigens auch gedruckt: Madrigali, 
zu Ferrara, 1599. 4. ſ. Ges ner Partit. 
univers. Lib. VII. tit. 7. weſche ſich noch. 
auf der Muͤnchner Bibliothek befinden. 
Viola Raphael) ein Lauteniſt des 16. 
9 | Jahr⸗ 
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Jahrhunderts, geb. in Italien, hat von ſel⸗ 
ner Arbeit eine Sammlung ver miſchter 


Stücke für die Laute, 1580, zu Löwen, in 
4. in den Druck gegeben. |. Gesneri 


Bibl. univers. si 


Violant e (Giov. Francesco) ein 
Kontrapunkiift des 16. Jahrhunderts, 
wird vom Cerreto 1600 unter die erſten 
Meiſter Italiens gezahlt. Von feiner Ars 
beit findet man noch Proben im primo 
libro àᷣ 2 voci de diversi Autori di Bari 
des de Antiquis. Venedig, 1585. 

Vion (C. A.) — hat ſeitdem noch 
ein Recueil d’Airs nnd andere Sachen 
mehr zu Paris herausgegeben, z. B. Pot - 

z0urri. a 

* Viot ti (Giovanni Battista) — iſt 
geb. zu Fontana in Piemont 1755, und 
war anfangs Violiniſt in der Koͤnigl. Ka⸗ 
pelle zu Turin. Auch trat er noch als fol: 


5 cher 17 80 ſeine erſte Reiſe ins Ausland an, 
waͤhrend welcher er ſich eine Zeitlang zu 


Berlin aufhielt, ſich darauf aber nach Paris 
wandte, wo er ſo lange verweilte, bis die un⸗ 
glückliche Revolution die Muſen und mit 
denſelben auch ihn von da verſcheuchte. Er 
ging nun um 1790 nach London, trat da⸗ 


ſelbſt zum Salomoniſchen Konzert als 


Konzertiſt auf der Violine, und erwarb ſich 
ſehr bald durch ſeine Talente bey den Eng⸗ 
laͤndern eine nicht minder große Verehrung 
und Achtung, als er nur irgend vorher bey 
den Franzoſen genoſſen hatte. Auch wurde 
er daſelbſt als Direktor oder Vorſpieler 


beym Opernorcheſter angeſtellt. Indeſſen 


wirkte der engliſche Handelsgeiſt auch auf 
ihn, ſo wie auf mehrere der daſigen erſten 
Kuͤnſtler, indem er in der Folge, mit einem 
andern in Geſellſchaft, einen Weinhandel 
anlegte. So hatte er bereits einige Jahre 


hindurch dem Merkur und dem Apoll ge⸗ 


meinſchaftlich gedient, als er plotzlich im 


hielt, England ſogleich zu verlaſſen. Zwar 


leuchtete ſchon waͤhrend dieſer ſeiner Ankla⸗ 


ge ſeine Unſchuld hervor, daß er, ein jo ſanf⸗ 
ter Mann, eines ſo ſchwarzen, blutduͤrſtigen 


Gedankens gegen die erſte Perſon im Rei⸗ 


che nicht fahig ſey, den man ihn in den 
Mund gelegt hatte. Indeſſen blieb es bey 
dem Ausſpruche, daß er wenigſtens auf eis 


nige Zeit das Land raͤumen mußte. Er 
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wandte ſich nun nach Hamburg, hielt ſich 
ganz in der Stille un ven davon in Schoͤn⸗ 


feld auf, war aber dabey ſo wenig muͤßig, 


daß er vielmehr nicht nur auf das gefäligite 
die letzte Hand an die Vollendung des jun; 
gen Violiniſten Pix is legte, welcher ſich 


dieſerwegen mit ſeinem Vater den ganzen 


Sommer uͤber daſelbſt aufhielt, ſondern auch 
feine neueſten 6 Violinduetten mit feinem 
Bildniß zu Hamburg bey Böhme heraus⸗ 
gab. In dem Vorbericht zu ſelbigen ſagt er: 
Cet ouvrage est le fruit duloisir, que 
le malheur me procure. Quelques 
morceaux ontetedictes par la peine. 
d'autres par l'espoĩr. Und noch im Juli 
1800 befand er ſich daſelbſt. Doch hieß es 


damals, er werde wieder zuruͤcknachkondon 
gehn. Bey der verworrenen Anſicht, in 


welcher ſich ſeine Werke theils durch die 
mancherley Nachſtiche unter veraͤnderten 
Numern, theils durch das liebe Arrangiren 
befinden, wird ſich hoffentlich der Leſer mit 


folgender allgemeinen Ueberſicht derſelben 
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begnuͤgen. N 
1. Fuͤr Bogeninſtrumente. 1) 
XXVViolinkonzerte, welche alle in einzel: 


nen auf einander folgenden Numern ſeit 


ungefähr 178 5 zu Paris geſtochen worden 
ſind, ſo, daß 1799 noch das zwanzigſte bey 
Pleyel erſchien. Und wenn ich auch nichts 
von ihrer Schoͤnheit hinzuſetzte; ſo bewei⸗ 
ſen doch die mancherley Nachſtiche, welche 
man zu London, Wien, Berlin und O 

bach von mehreren derſelben beſorgt hat, 


den beſondern Beyfall, e 


ben. 2) Ime et IIde Sinfonie concer- 
tante p. 2Violons princip. av, Orchest, 
Paris, b. Imbault, 1788. 3) VI Quat., 
concert. p. 2 V. A. et B. Op. 3. Liv. 1. 
et 2. Paris, desgleichen Offenbach. Op. 
23.1795. 4) VI Trios à 2 V. et B. Op. 


2. Paris. Wahrſcheinlich find die zu Offens 


Maͤrz 1798 vom Miniſter den Befehl er⸗ bach und Hamburg, Op. 26. und Wien 


Op. 4. geſtochenen Trio's nur Kopien von 
dieſen Pariſer. ) XXXVI Violinduetten, 


oder 6 Liv. jedes zu 6 Stuͤck; wovon die 
vorletzten VI Duos conc. p. 2 V. Op. 5. 


mit ſeinem Bildniß 1798 zu Hamburg 


und die letzten 180 1 bey Pleyel erſchienen 
ſind. Dies ſcheint mir die eigentliche An⸗ 
zahl ſeiner Duetten zu ſeyn, wovon die 


Menge der zu London, Wien, Offenbach, 
Leipzig 


g n vit 


Duetten alfo wahrſcheinlich Kopien ſeyn 
mochten. Eine ausgewaͤhlte Saumlung 
0 davon erſchien bey Kuͤhnel: Collection 
des Duos concertans p. 2 V. Cab. . 2. 
3. 4. 6) XII Solos a V. et B. Op. 4. 
Liv. 1. et a. Wien. 7) Recueil d' Airs 
| connus et varies p. le V. et B. Paris. 
. 2 Vc. Op. 29. Offenbach, 
1800. Dieſe kann man auch als Violin⸗ 
duetten und als Klovterkris ö geſtochen 
haben. 9775 

II. Fuͤrs Plans forte. Obwohl 

zu Paris, London, Offenbach u. ſ. w. meh⸗ 
tere Konzerte und Sonaten für dies In⸗ 
ſtrument unter ſeinem Namen geſtochen 
ſind, ſo getraue ich mich doch nicht, auch nur 
eins davon als Original Klavierſtüͤck zu 
nennen. Indeſſen dient das nicht wenig zu 
ger Empfehlung, daß ſich eine Mad. 
ongeroult, ein Steibelt, ein 
Clementi und mehrere große Klavieri⸗ 
ſten beeifert haben, die Violinkonzerte und 
andere Violinſachen des Viotti zu arran⸗ 
‚given: und den Klavierliebhabern genießbar 


zu machen. Doch vielleicht iſt das Concert 


1.40 Clav. a 5 et 6 Octav. Op. 24. (Offen⸗ 
bach) wirklich ueſprünglich von ihm fuͤrs 
Klavier geſetzt. 

* III. Fuͤr den Geſang. Zwar fin: 
det ſich nirgends eine Anzeige von einer 
durch ihn in Muſik geſetzten ganzen Oper, 
wohl aber zum Gebrauch des Orcheſters 
folgende in Stimmen geſtochene Arien: 


1) Aria: Consola amato bene etc. c. 


‚sccomp: d’Orch. Paris. 2) Aria: Che 
gioja, che contento,c, ie d’Orch. 
No. 289. Ebend. 

Virchi (Paolo). ein vortreſficher 
Organiſt, angenehmer Komponiſt und Ci⸗ 


thariſt des 16. Jahrhunderts, geb. zu Bre- 


ſeia, wandte ſich, da feine Talente in feinem 
Vaterlande verkannt wurden, an den Her⸗ 
zogk. Hof zu Ferrara, wo ſie Bepfall und 


B lohnung im reichen Maße viele Jahre 


hi durch fanden. Endlich ſah er ſich wegen 
einer Verdrͤͤßlichkeit genoͤthigt, feinen bis⸗ 
he rigen Aufenthalt mit dem Hofe zu Man⸗ 
kaa zu vertauſchen, wo er als Hoforganiſt 
fine übrige Lebenszeit zubrächte, bis er 


1570 ſtarb. ſ. Leonardo Cozzando 


Ae Bresciana. p.288. 


He er, 
* ME 


BR, 


Leipzig und fogar inXotterdam 1 


i vir vi: 
Vires 5) Otten an bet Kirche 


von St. Germain P’Aurerrois zu Paris, 


hat daſelbſt um 1765 ein Klavier erfunden, 
weiches den Klang verſchiedener Inſtru⸗ 
mente überaus glücklich nachahmte und von 
der Koͤnigl. Akademie der Wiſſenſchaften 


als gut und ſinnreich anerkannt wurde. 


Man hat aber ſeitdem nichts weiter davon 


gehoͤrt. ſ. Hillers Nachrichten die Mu, ö 


betr. B. I. S. 134. 
Viscargui (Gundisalvus Marti- 


nez de) ein ſpaniſcher Tonkuͤnſtler zu An⸗ 


fange des 16. Jahrhunderts, hat in den 


Druck gegeben: 1) Entonaciones cor - 
regidas segun el uso de los Modernos. 
Burgos, 15 T. 4. Es iſt eine Anweiſung zur 


Solmiſation und zum richtigen Gebrauch 


der Kirchentoͤne. 2) Arte de Canto lla- 
no, contrapunto y de Organo. Sara; 
gossa, 1512. g. ſ. Anton. Bibl. Hi- 


span. Gern machte ich mir nun hier, zum 


Beſten des Leſers, die Anmerkung meines 
Hrn. Rezenſenten zu Nutze, daß Lud. de 
Villafranca das Werk des Mar ti⸗ 
nez 1560 verbeſſert herausgegeben habe. 


Da aber der Hr. Rezenſent dieſe Anmer⸗ 
kung beym Joh. Martinez im ıften 


Bande des a. Lex. macht, gleichwohl aber 
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dieſen Gundiſalvus Martinez als Ver⸗ 


faſſer nennt; ſo hält es ſchwer, die Wahre 
heit aus ſeinem Ser n Berk: zu 
finden. 

Vis conti i(Gasparo), ein Inſtrumen⸗ 
talkomponiſt und wahrſcheinlich Violiniſt, 
geb. zu Cremona in Italien, hielt ſich gegen 
1703 in London auf, und gab daſelbſt her⸗ 
aus: 1) VI Sonate à V. e Cembalo. Op, 
15 eee 2) Arien fuͤr 2 Köten. 
Ebend. 

Visconti 0 Giulio) ein gegen das 
Ende des 18. Jahrhunderts lebender Vio⸗ 


liniſt und Komponiſt, von deſſen Arbeit hi 


man in Traegs Katal. (Wien, 799) ein 
Concerto à Viola princip. o. Accomp. 


d' Orchest. aber nur in Mt. angezeigt 


findet. 
Vis mes (Mad. n de) Gattin 


des belobten Hrn. Operndirektors de Vis⸗ 


mes zu Paris (ſ. das a. Lex.), war zwar 
ſchon ſeit geraumer Zeit wegen ihres vor? 
trefflichen Spiels auf dem Fortepiano da⸗ 
e e amo Wee 5 
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das daſige Publikum nicht wenig, als ſie zu 
Anfange des 18 00ten Jahres, ihre Kom— 
poſi ition der Operette, Praxiteles, aufs 
Theater brachte. „Sie iſt (meldete ein 
Korreſpond. im III. Jahrg. der Leipz. muſ. 


Zeit. S. 36.) im gefaͤlligſten und feinſten 


Geſchmack gearbeitet. Die Eindruͤcke, wel: 
che dieſe allerliebſte Muſik zuruͤck ließ, wa⸗ 
ven ſanft und zart, wie die intereſſante Ver: 
faſſerin. Man findet in dieſem Werke Me; 
lodien und eine Behandlung des Ganzen, 
die man den Grazien ſelbſt zuſchreiben 
koͤnnte. Ein himmliſches Chor, geſungen 
von Venus, den drey Grazien und Amor, 
die in einer Wolke herabſchweben, hat im 


Zarten nichts über ſich, und iſt nur von Har⸗ 


fen und Blasinſtrumenten begleitet.“ Ge: 
ſtochen hat man: III Romances av. acc. 
de Clav. Paris, 1798, von ihrer Arbeit. 


Vitali (Giov. Battista) — Noch ge⸗ 


Hören zu feinen Werken, nach dem Wal: 
ther: ı)Sonateab-Stromenti, 2) So- 
nate à 2 V. e B. C. Op. 9. Amſterdam. 
Er war alſo auch Inſtrumentalkompompo⸗ 
niſt. Doch dazu gehoͤrte zu ſeiner Zeit 
nicht viel. 

Vitriaco oder Vitry (Phäippos 
de) Biſchof von Meaur in Frankreich ger 
gen die Mitte des 14. Jahrhunderts, geb. 
zu Auvergne, machte ſich als Schriftsteller 
in franzoͤſiſcher und lateiniſcher Sprache 
einen Namen, und ſtudirte auch aus beſon— 
derer Liebhaberey mit ſolchem Fleiße und 
gutem Erfolge Poeſie und Muſik, daß ſeine 
Kirchenſachen und beſonders Motetten, 
nach dem Zeugniſſe mehrerer engliſchen 
Schriftſteller aus dieſem Zeitalter, allen 
uͤbrigen ähnlichen Werken vorgezogen wur— 
den. Auch war er der Erſte, welcher von 


der Minima, oder der Viertelsnote, Ger 


brauch machte. Damals hieß der Stiel der⸗ 


ſelben, welcher aber allezeit aufwaͤrts gezo⸗ 


gen ſeyn mußte, Signum Minimitatis. 
Vitria co ſtarb als Biſchof von Meaur 
im J. 1361, und hinterließ in Mſt. Ars 
Contra puncti secundumPhilippum de 
Vitriaco, Ex MS. Vatic. 5321, wovon 
auch Dr. Bur ney eine Abſchrift beſitzt. 
Obwohl keiner der alten Schriftſteller, wel⸗ 
che des Vitriaco ruͤhmlichſt gedenken, 
irgend Etwas von ſeiner Lebenszeit oder ſei⸗ 
nem Vaterlande hinzuſetzen, außer der ein⸗ 
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zige Tun ſte d, der ihn zu Auvergne laͤßt 
geboren werden; ſo habe ich dennoch Bur⸗ 
neys Vermuthung, daß dieſer Biſchof da⸗ 
mit gemeint ſey, ſo wahrſcheinlich befunden, 
daß ich mir die Freyheit genommen habe, 
ihn hier gerade zu dafuͤr zu erklaͤren. ſ. 
Burney's Hist. of Mus. Vol. II. 
p- 212. | 
*Vitruvius CM. Pollio) Baumer; 
ſter zu Rom im Anfange des ıften Jahr⸗ 
hunderts unter Au guſtus Regierung, 
geb. zu Verona, iſt der erſte Roͤmer, welcher 
uͤber Muſik geſchrieben hat, und zwar in ſei⸗ 


Vit 


nem beruͤhmten Werke: De architectura 


libri X, unter deſſen Ueberſetzungen man 
die des 5 errault fuͤr die beſte haͤlt, unter 
dem Titel: Les dix Livres d' Archite- 
cture de Vitruve, corriges et traduits 
nouvellement en Francois, avec des 
Notes etdes Figures. Paris, 1684. Fol. 
Er handelt darin Lib. I. Cap. 1. u. Lib. V. 
C. 3. de theatro ejusque salubri con- 
stitutione. C. 4. de Harmonia secun- 
dum Aristoxeni traditionem. C. 5. de 
Theatri vasis. C. 8. de tribus Scena- 


rum generibus; und Lib. X. C. 13. de 


Hydraulicis machinis, quibus organa 
perficiuntur. ſ. Forfels Literat. 
Vittaſek (..) Kanzelliſt beym Fuͤr⸗ 

ſten von Lobkowitz zu Wien ums J. 1796, 
zeichnet ſich unter den daſigen Dilettanten 
durch Fertigkeit und geſchmackvollen Vor⸗ 
trag auf dem Fortepiano, und durch mehre⸗ 
re wohlgerathene Kompoſitionen fuͤr dies 
Inſtrument ſowohl, als für den Geſang, 
aus. ſ. Jahrbuch d. Tonk. Wien, 1796. 4 

Vittoria. f. Victoria. 

Vittory (Loreto) — Nicht erſt um 
1662 fällt das blühende Zeitalter dieſes bez 
ruͤhmten Sopranſaͤngers, ſondern um 50 
Jahre fruͤher, indem er ſich ſchon 1622 in 
der Paͤbſtlichen Kapelle befand. Auch war 
er einer der erſten Kaſtraten, deſſen man 
ſich auf dem Theater bediente. Sein erſtes 
Engagement fand er bey dem beruͤhmten 
Großherzog Cos mus von Florenz, wor⸗ 
auf er nach Rom in die Dienſte des Kardi⸗ 
nals Ludovicus Ludoviſius trat. Dies 
ſer Kardinal ſetzte einen ſo hohen Werth 
auf deſſen Geſang, daß er nur denen verz 
gönnte, ihn zu hören, welche ihm, dem Kar⸗ 
dinal, an Stand und Wuͤrde gleich waren, 
indem 
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5 . cantusque suavitatem vul- 


ar 3 , . N 
| Br arium non esse aurium pabulum.““ 


ben dieſer Schriftsteller erinnert ſich mit 
zonne des Glücks, ihn einſt, als er die 


Klagen der Magdalena fang, gehört zu 
haben. „M 


kuſt er aus, „mit ſolcher Kraft der Stim⸗ 
me, mit ſolchen ſanften und angenehmen 


Bens ungen des Geſanges ſtellte er uns die 
Magdalena gleichſam vor Augen, daß fie, 


— we re ſie wieder ins Leben zůruͤkkgekehet, 


1 in dieſer Nachahmung ie Reue ihre eig 


nen Klagen und ſchmerz aften Empfindun⸗ 
2 gen ſt unend würde erkannt haben, u. ſ. w.“ 
Noch merkt er bey dieſer Gelegenheit an, 
daß, wenn er ſang, man durchaus nicht, wie 


gewohnlich, plauderte oder ſon t etwas vor: 


nahm, was eben nicht von großer Aufmerk⸗ 
ſamkeit zeugte, ſondern geſpannt und voller 


„Erwartung alle Geſpräche ſogleich unters 
brach, und ſogar, um das geringſte Geraͤuſch 
zu vermeiden, zu athmen ſich nicht getraue⸗ 
te. Und ſo kam es denn, daß man ſagte, er 
koͤnne die Ohren der Zuhörer nie ſaͤttigen, 
da er ſie immer noch begieriger mache — 


daß man jenen Ausſpruch auf ihn auwand⸗ 


te, der einſt den groͤßten Redner des Alter⸗ 
thums erhob; „Werden die Bewohner 
1 des Himmels mit Menſchenſtimmen ſin⸗ 
gen, ſo wuͤrden ſie ſich der Stimme bedie⸗ 
nen, die den Lore 

Dem Wißbegkerigen kann ich hier noch mel⸗ 
den, daß er dieſe berühmien Klagen der 
Magdalena in Bu uneys Geſch. Vol. 


IV. p. 96. eingeruͤckt findet. Er war aber 
auch Komponiſt, und zwar, wie Erv⸗ 
thraͤus in Epistol. ad diverses. Vol. 

I. lib. VI. Ep. 37. erzählt, von einem ſa⸗ 


kulariſchen Drama zu der 1640 einfallen: 
den hundertjährigen Subelieyer der Stif⸗ 
tung des Jeſuiterordens. „Die erſte Probe 


di eſes Oratoriums geſchah am 5. Juli zu 
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Rom in der Jeſuiterkirche, und ſollte bloß 
vor Kennern gehalten werden. Da aber die 
Sache dem Volke verrathen wurde, ſo 

ſtroͤmten ſchon zu dieſer Probe bis 2000 

wi n zuſammen. Der allgemeine 


fall, mit dem dieſe unberufenen Zuhoͤ⸗ 


5 
195 as Stück erhoben, lockte am 9. Juli, 


als es Öffentlich aufgeführt wurde, eine ſo 


em er glaubte, ſagt Nie. Er ythraͤus 


Nit jo viel Warme des Herzens,“ 


| Soldaten zuruͤckgehalten. 
oreto unſterblich mache.“ 


Urnheſchreibliche Wenge Volks herzu, daß, 
1 | 


1 


um Platz in der Kirche zu bekommen, nichts, . 
ſelbſt die heiligen Altare des Igna tius 


% 


und Kaverusjmicht unbeſetzt blieben. 


Dies aber war dem Stück ſehr nachtheilig. 
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Denn der zügellofe Poͤbel erregte jo viel 


Lärm und Unruhe, daß man hätte glauben. 
ſollen, „die Scene ſey zu Stadiſis, wo das 
Getoͤſe des herabſtuͤrzenden Nils die Ein⸗ 


wohner des Gehörs beraubt.“ Man er⸗ 
klaͤrte dieſes ungeſittete Toben des rohen 


Poͤbels fuͤr ein Zeichen feines Miß fallens 
an dem Stick, und verbreitete daruͤber ſehr 
nachtheilige Geruͤchte. Theils nun um dieſe 
zu widerlegen, theils um den Beſſerdenken⸗ 
den einen ungeſtoͤrten Genuß des Schau⸗ 


gen, alſo den 12. Juli 1640, nochmals ge⸗ 
geben, wobey die 


Kirchthuͤren mit Schwei⸗ 


ſpiels zu gewähren, wurde es nach drey Ta⸗ 


zerſoldaten beſetzt wurden, welche nur ſo 


viel Menſchen hineinlaſſen durften, als die 


Sitze faſſen konnten. So wenig hatten 


aber jene Verlaͤumdungen gefruchtet, daß 
jetzt bey der dritten Auffuͤhrung des Stuͤcks 
der Zulauf ſtaͤrker war, als irgend vorher. 
Und nichts glich der Wuth derjenigen, die 
nicht eingelaſſen werden konnten; nicht nur 
mit Schimpfen ſuchten ſie ſich zu vaͤchen, 
ſondern verſuchten ſogar mit Steinen und 
Aexten die Thuͤren zu ſprengen, und wur⸗ 
den nur durch die heftigſte Gegenwehr der 

f ber im Innern 
des Heiligthums ſelbſt herrſchte die größte 
Stille und die geſpannteſte Aufmerkſamkeit, 
welche durch die Schoͤnheit des Stuͤcks ſelbſt 
vom Anfange bis zum Ende gleich ſtark un⸗ 
terhalten wurde. Kein Sättigung und Ue⸗ 


bemerkt, ſondern jeder beklagte ſich beym 
Ende des Stücks, daß daſſelbe fruͤher herz 
angeilt ſey, als er es gewuͤnſcht habe. So 
ſehr thaten Muſik, Akteurs und Gedicht 
den Winfchen und Erwartungen der Zu⸗ 
hoͤrer Genuͤge. Moͤgen Übrigens Neider 


den Ruhm des Ganzen zu verringern ſu⸗ 
Ruf, den ſich Loreto gegen⸗ 


chen; daß der n ö 
waͤrtig durch dieſe Arbeit erworben, ſich 
nicht allenthalben verbreiten, und auch fuͤr 


berdruß verkündigendes Gaͤhnen wurde 


die Nachwelt fortdauren ſollte, werden ſie 


mit ihren Laͤſterungen nie bewirken. So 
viel Geſchmack und Schönheit herrſchte in 


ſeinen Melodien — deren Andenken immer, 


den Geiſt erheitern und EN = 


— 1 


. 75 : 


Vie vir 


So viel hier nur von biefem Kunſtwerke, 
als das Weſentliche aus des E rythraͤus 
Briefe. 

Vitus, Fa ytoder Vitus Zitavien- 
sis, ein großer Gelehrter und Tonkuͤnſtler, 
geb. zu Zittau im December 1501, ſcheint, 
nach den Nachrichten des Prokop Lu pa⸗ 
cius, eines Boͤhmiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bers, ſeine Vater ſtadt ſehr fruͤh verlaſſen zu 
haben, indem er in der K. K. muſikaliſchen 
Hofkapelle zu Prag als Singknabe erzogen 
und zugleich in den Wiſſenſchaften auf der 
Prager Univerſitaͤt gebildet wurde. Nach 
geendigten Studien ſchickte ihn der akade⸗ 
miſche Senat als ordentlichen Lehrer auf 
die Boͤhmiſchbroder Schule. Bey der Aus⸗ 
uͤbung der wichtigen Pflichten dieſes Amts 
ſuchte er auch die Tonkunſt unter ſeinen 

eitbuͤrgern zu verbreiten und beliebt zu 
machen. Aus Dankbarkeit uͤbertrug man 
ihm nun nicht nur das Direktorium uͤber 
die Kirchenmuſik, ſondern ernannte ihn auch 
im Namen der ganzen Gemeinde zum 
Stadtrath. Er ſtarb auch daſelbſt im J. 
1551, von allen feinen Mitbuͤrgern bes 

trauert. M. Thomas Mitis, ein guter 
lyriſcher Dichter, welcher zu gleicher Zeit in 
Boͤhmiſchbrod als Hypodidaskalus lebte, 
als Vitus noch daſelbſt die Stelle eines 
Schulrektors bekleidete, verſichert: Vitus 
waͤre damals der groͤßte Tonkuͤnſtler und 
Saͤnger geweſen, ohne darin ſeines Gleichen 
zu haben. Nach ſeinem Tode errichtete 
man ihm aus Dankbarkeit ein Monument 
aus Marmor, mit folgender Inſchrift: 
Quicquid fuit mortale Viti, conditur .. 
in hoc sepulchro; Spiritus gaudet polo. 
Ex incolatu quem deus mundi mali n 
in invocatione vera filii,, 
Et spe recuscitationis a nece 

ad caelicäm, piamque consuetudinem. 
Coetus fidelis euocauit jam dies 

vicesima sexta Decembris, quae fuit 
Tune Protomartyri sacrata Stephano, 

post mille, quingentos, decemque quinque 
Annos et aunum, postea quam virgine > 
natus redemptor visit orbis climata, 


ſ. Lauſitz. Monatsſchr. May 1795. S. 277. 
Vivaldi 1 (Antonio) Er ſtarb zu 
Venedig im J. 1743. ſ. Bromley' > 
Catall. 
*Vives (Joh. Ludovicus) ein gro⸗ 
ßer Kritiker und Philoſoph, geb. zu Valen⸗ 
cia in Spanien im Maͤrz 1492, ſetzte ſeine 
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Kammerherr und Regierungsrath 
reuth, geb. zu Wunſiedel ums 


Viz voe 46 ar 


Studien zu Paris fort, lehrte darauf u 
Loͤwen die Humaniora, wurde vom Koͤnig 
Heinrich VIII. nach England berufen, 
um ſeine Prinzeſſin in den ſchoͤnen Wiſſen⸗ a 
ſchaften zu unterrichten, verließ aber nach 
der Zeit England wieder, zog nach Brugge 
und ſtarb daſelbſt am 6. May 1540. Un⸗ 
ter ſeinen vielen Schriften gehoͤren hieher 5 
De artibus libri octo. 
Viztumb (. 38 ſcheint der nämi⸗ 
che zu ſeyn, welcher im a. Lex. unter dem 
Namen Vitzthumb angeführt wird. 
Zu Paris ſind nach der Zeit noch von ihm 
geſtochen worden: VI Sonat. p. 9 
V. et B. 
Vocotus oder Veet 2 ein 
Komponiſt, deffen Lebenszeit ums J. 1568 
fällt, und von deſſen gedruckten Werken 
noch genannt werden koͤnnen: 1) Hymno- 
rum Liber 5 vocum. Venedig, 1568. 4. 
2) Missa 4 vocum. Ebend. 1568. 4 8 3 
Drau d. Bibl. Class. x 
Voͤlckeln (Samuel) ein deutſcher 
Komponiſt zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts, hat herausgegeben: Newe Teutſche 
weltliche Geſaͤnglein mit 4 und 5 Stimmen 
auff Galliarden Art, beneben Galliarden 
ꝛc. ohne Text. Nürnberg, 1613. 4. 
Voelcker (Joh. Wilh.) — brachte f 
ums J. 1758 auch eine von ihm Brain u 
fundene Mechanik an feiner im 2 
ſtehenden Orgel an, vermittelſt welch ** 
ſowohl die Manuale, als das 1 
vier halbe Töne nach ir. 
poniren konnte. Een ne 
von Böiderndorf und Wa as 
dein (Freyherr Carl Friedeich; ithel 
Brandenburg - Anſpach⸗ Bayre uthiſche 


. 175 
hat herausgegeben: Gedichte mit- 45 
Luͤbeck, 1786. 8. Ob aber die Melodien 
von ihm ſelbſt herruͤhren, iſt nicht bekannt. 
Voller (Johann Heinrich) Inſtru⸗ 
mentmacher zu Heſſencaſſel, ein talentvols 
ler Kuͤnſtler unſers Zeitalters, geb. zu Ans 
gersbach, einem Darmſtaͤdtiſchen Do e, 
hat ein Inſtrument erfunden, und die Uhr⸗ 
macher⸗, Schloffers,. Drechsler und | 
Schreiner Arbeit abgerechnet, in Zeit von 
15 Jahre 1800 allein zu Stande gebre 
welches er Apollonion nennt. Es 
Klavier, 
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a Klaviere, iſt s Fuß lang, 32 Fuß tief 1. 11 
Fuß hoch, geht BomContra-Fbis zum drey⸗ J. 
kuhn Lehrmeister. f. Ba ron uͤber die 


geſtrichenen a, u. beſteht 1) in einem Forte⸗ 


piano, welches aufrecht ſteht, 2) in einem 


N fuͤr das zweyte Klavier, von 
„ 4 und afüßigen Flöten, "und 3) aus 
einem Automat in Geſtalt eines sjährigen 


Knaben, welcher mehrere neuere Floͤten⸗ 
konzerte mit richtiger Fingerſetzung Ne 


und bey den Pauſen die Floͤte abſetzt. 


hat 18 Hauptveranderungen und kann Se 
weder auf dem einen Klaviere als Forte⸗ 
piano, oder auf dem andern als Poſitiv ge: 5 


braucht werden, uͤberdies ſpielt es auch eine 
große Menge kleiner und größerer Stuͤcke 
von ſelbſt. Das Ganze iſt ſo ſimpel einge⸗ 


richtet, daß man es in 8 Minuten ausein⸗ 


der nehmen kann. . Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. 
II. S. 767. 

Voͤlter (P. 3.) Muſi koirektor und 
Knabenſchullehrer zu Haydenheim, geb. zu 
Metzingen unter Urach am 26. Septemb. 


1767, wurde 1776 an obigem Orte als. 
HOrganiſt und Provifor angeſtellt, worauf 


er 1779 zu obigen Aemtern befoͤrdert wur; 
de. Zwar haben wir von ihm, als Kuͤnſt⸗ 

ler, nichts, deſtomehr aber von ihm, als ge⸗ 
lehrtem und erfahrnem Schulmann, auf⸗ 

zuweiſen, indem die Titel ſeiner hieher gehö⸗ 
rigen Druckſchriften in Meu ſe ls Gelehrt. 

Teutſchl. nicht weniger als 22 Oktavſeite 
einnehmen. Sogar hat ihm eine ſeiner 
Schulſchriften einen Preis nebſt einer 
öffentlichen Belobung vom Herzogl. Wuͤr⸗ 
temberg. Synodus erworben. — Dieſer 
Artikel erſcheint alſo hier bloß zur Beruhi⸗ 

gung derjenigen Hrn. Gelehrten, welche an 
den Faͤhigkeiten eines Tonkuͤnſtlers auch 


zu andern Wiſſenſchaften durchaus zwei⸗ 
x. win wollen. g 


Vogel (Gregorius) ein Or gelbauer 
aus den Niederlanden, ums J. 1 567, wel: 
chen Prator ius fuͤr einen großen Mei⸗ 


ſter im Gebrauche des Zirkels beym Men⸗ 
ſuriren erklärt, hat, außer mehreren Wer⸗ 


ken in der Mark, zu St. Aegidi in Braun⸗ 
5 eig und St. Martin daſelbſt, auch in 
der Johanniskirche zu Magdeburg ein fehr 


knlueebliches Werk, mit offnen, gedeckten und 


8 Aa ſ. Prae tor. 
tag. 117. 
egelch cba ein Laubenmacher und 
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zugleich Virtuose auf der Laute, bluͤhte ums 
1540, und war des beruͤhmten Och ſen⸗ 


Laute. S. 62. 

Vogel Joh. Chrifto Ph) — war eigent⸗ 
lich ein Schüler des chen zu Regensburg 
lebenden wuͤrdigen Riepel, kam darauf 
nach Paris, wo er anfangs als Sekundhor⸗ 


niſt beym Due de Montmorency in Dien⸗ 
ſten ſtand. Und ſchon damals komponirte 


er ſehr viel, das mehreſte aber fuͤr Andere, 
z. B. für Michael Vo ſt und Fodor, wel⸗ 
che es auch groͤßtentheils unter ihren Na⸗ 
men drucken ließen. Dies mag ſich dereſer, 
außer mehreren aͤhnlichen Faͤllen, bey der 
Wuͤr digung von Pariſer Notenſtichen mer⸗ 
ken. Nach ſeinem Tode fuhr man nun fort, 
Mehreres unter ſeinem Namen her auszu⸗ 
geben. Bey ſeinem im Leben bewieſenen 
Fleiße war es zwar nicht unwahrſcheinlich, 
daß er noch manches Mſt. in den Haͤnden 
der Liebhaber hinterlaſſen haben mochte. 
Allein der große Enthuſiasmus, in Sache | 
er noch kurz vor feinem Tode die Pariſer 
Welt verſetzt hatte, konnte auch den Spe⸗ 
kulationsgeiſt ermuntern, ſo lange ſein Na⸗ 
me noch in gutem Andenken ſtand, unter 
demſelben friſch darauf los zu drucken. 
Folgende Werke ſind alſo bis ohngefaͤhr 
1794 erſchienen, deren Aechtheit ich aber 
dem Leſer zu unterſuchen uͤberlaſſe: 1) 
Demophon, Opera lyrique en 3 Act. 


Paris 1793. Die Ouverture zu ſelbiger 


fürs ganze Orcheſter beſonders: Paris, 
desgleichen Offenbach; fuͤr Harmonie und 
fuͤrs Pf. bey Kuͤhnel. 2) III Sinfonie. 
Lix. 1. Paris. 3) Sinfon. concert. aCla- 
rinetto 0 Oboe e Fagotto con ace. 
d’Orchest. No. 1. Ebend. 4 II Con- 
gert. p. Fl. princip. No. 1. et 2. Ebend. 
5) Concert. p. Clarinette. No. 13. 
Ebend. 1792. 6) II Concert. pi 2 Cors 
de Chasse. No. 1. et 2. Ebend. „IV 
Concerti p. Fagotto princip. Ebend. 
80 III Quatuor a Fag. V. A. et B. Ebend. 
Op. 5. 9) VI Trios à 2 V. et B. Ebend. 
Op. 9. 10) Duos à 2 Fl. Ebend, 11) 
VI Duos a 2 Fagots. Ebend. Vielleicht 
ſind auch dieſe beyden von ſeinen Klarinet⸗ 5 
tenduo's arrangirt. Noch giebt es 1799 7 
einen Vogel, père, zu Paris, welcher da; 
eg als Bratſchiſt i im Orcheſter des Théa⸗ 
tre 
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tre de Varietes ſtand. 
verſchiedene Miſſen und 
ter ſeinem Namen. 
Vogel (Louis) Dieſer junge talent⸗ 
volle Mann, der mit ſeiner Flöte ſeit einiger 
Zeit in Deutſchland Verwunderung und 
Erſtaunen erregt hat, iſt, wie man von gu⸗ 
ter Hand weiß, niemand anders, als der 
Comte de Polig ny, deſſen Vater waͤh⸗ 
rend der Revolution, im Dienſte und an der 
Seite des ungluͤcklichen Königs von Frank; 
reich, umgekommen it. Man ſehe den Ar— 
tikel de Poligny. Er hat mehrerley fuͤr ſein 
Inſtrument geſetzt, und durch den Stich 
bekannt gemacht. Zwar will die Kritik Ver⸗ 
ſchiedenes daran ausſetzen. Allein geſetzt, 
daß es nicht ſo viel Muſter des Geſchmacks 
und des reinen Satzes wären ; fo iſt es doch 
immer fuͤr einen jungen Kavalier genug, es 
in unſerer Kunſt ſo weit gebracht zu haben, 
zumal bey feiner unruhigenLage und ſeinem 
unſteten Leben. Auch buͤrgen die Nachſti⸗ 
che für den Beyfall, den dieſe Werke erlangt 
haben. Was uͤbrigens die große Luͤcke in 
den Numern ſeiner hier folgenden Arbeiten 
betrift; ſo findet ſie ſich durchaus nicht in 
die em Verzeichniß ſelbſt, in welchem fo viel 
ich weiß, keins fehlt ſondern bloß in den da⸗ 
bey geſetzten Numern, indem es ſcheint, 
der Hr. Herausgeber ſeiner neuern Werke 
habe feine Unität bey dieſer Gelegenheit, 
35 zu nennen beliebt: 1) III Duos p. 2 
Fl. Paris, bey Pleyel, 1797. Desgleichen 
Offenbach, auch Hamburg. Op. 35. 2) I 
Quatuor p. Fl. V. A. et Vo. Op. 36. 
Paris, b. Pleyel. Desgl. Braunſchweig, 
1797. 3) Concert p. Fl. Op. 37. Paris, 
b. Pleyel. Offenbach und Leipzig, 1797. 
Auch glaube ich ihm noch folgende fruͤhere 
zuſchreiben zu koͤnnen: 4) Pet. Airs con- 
nus varies p. Fl. et V. Paris, 1793. 5) 
Pot-pourri p. 2 Fl. Paris, 1793. Op. 2. 
6) III Solos p. Fa av. accomp. de V 
Ebend. 
Vogel (Wolff) Inſtr umentmacher zu 
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irchenſachen un⸗ 


Nuͤrnberg, deſſen Arbeit ſehr geſucht wur⸗ 


de, ſtarb daſelbſt am 18. Febr. 1650. ſ. 
Doppelmai er. S. 298. 

Vogeler (Andreas) ein Studioſus der 
Theologie um 1604, hat in den Druck ge⸗ 
geben: Encomium Musices Scriptum 
in laudem praeclarissimi Operis Orga- 


an findet auch. 
" nerosiss. Princeps ac Dominus, Dom. 


N 
N 
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nici, ene, et Ge- 


. 


Henricus Iulius, Postulatus Episco- 
pus Halberstadeusis, Dux Brunovi- 
censis et Lünaeburgensis, etc. ut in- 
genuar um artium, ita et Musices fau- 
tor ingenuus, in novo sus templo, ma- 
gnis sumptibus in Gröningensi arce 
artificiosissime tanquam octavum 
mundi miraculum extructo, renovari 
curat. Item in novum Opus Organi- 
cum Cr oppenstadense, ad gloriam Dei 
et alacritatem in animis auditorum ex- 
citandam, ab amplissimo Senatu, non- 
nullorum hujus artis fautorum ope 
erectum. Ab Andrea Vogeler 
Croppenstadense Saxone, SS. Theol. 


Studioso, et in Acad, Regiom: P. P. 


Regiomonti, in Officina Typographi- 
ca Georg. Neycko vy. Anno 1604. 4. 
Das ganze Gedicht beſteht aus etwan 442 
lateiniſchen Verſen auf 9 Blaͤttern. 

Vogelhuber (George) ein Kompo⸗ 
niſt in der ıften Hälfte des 16. Jahrhun⸗ 
derts, von deſſen Arbeit man in Johann 
Walthers Geſangbuche (Wittenberg, 
1544) verſchiedene Melodien findet. ; 

Vogelſank (Johann) geb. zukindau, 
hat in den Druck gegeben: Quaestiones 
musicae. Augsburg. 8. ſ. Gesneri 
Bibl. univers. 

* Vogler (Abt George Joſeph) — im 
J. 1807 pabſtlicher Erzzeuge, Ritter vom 
goldnen Sporn, Kaͤmmerer des apoſtoli⸗ 
ſchen Palaſtes, Sr. Maj. des Koͤnigs ron 
Schweden Denfionär, Koͤnigl. Baieriſcher 
geiſtl. Rath, Hofkapellan und Hoftapell? 
meiſter, großherzogl. heſſiſcher geiſtl geh. 
Rath und Ritter der erſten Klaſſe des Ver⸗ 
dienſtordens, und oͤffentl. ord. Lehrer der 
Tonkunſt zu Mannheim und Prag. Hier 
nur noch vorher einige Zuſaͤtze und Erlaͤute⸗ a 
rungen zu ſeiner Biographie im a, ker. wel⸗ 
che, im Ganzen genommen, richtig zu ſeyn 
ſcheint. Vielleicht giebt dieſer unvollkom⸗ 
mene fragmentariſche Verſuch Hrn. Vog⸗ 
ler Veranlaſſung, ſeine verſprochene Bios 73 
graphie um ſo eher bekannt zu machen, wel⸗ 
che wegen ſeiner großen Reiſen und Erfah⸗ 
rungen, wegen ſeines thaͤtigen Kuͤnſtlerle⸗ 
bens und ſeiner kernhaften Sprache gewiß 
eine ee und lehrreiche 1 5655 

eben 


Ina» 


Vog 


Aheben übte Hen. Vogler aglücklche 


Anlage zur Muſik, die er ſehr früh bemer— 


ken ließ, beſonders aber ſein Hang zum Kla⸗ 


vierſpielen, bewog ſeinen Vater, den ehema⸗ 


ligen wüͤrzbur giſchen Geigenmacher Vog⸗ 


ler, ihm bald ein Klavier und einen braven 


Lehrer zu beſorgen. Da er aber bey feinem 


Eifer den Lehrer bald überjehen konnte, fo 


lernte er noch mehrere Inſtrumente, brach⸗ 
N te es auch auf dieſen zu einem ziemlichen 
Grade der Vollkommenheit, und faßte end: 


75 


1 


lich den Entſchluß, ſich vorzuͤglich auf die 
Orgel zu legen. Sein damaliger Stieſva⸗ 


ter, der wuͤrzburgiſche Inſtrumentenma⸗ 


cher, Staudinger, ließ es auch hierzu 
nicht an einen guten Lehrer fehlen, und ver⸗ 


N ſchaffte ihm auch ein Pedal zu ſeinem Kla⸗ 


viere. Dies benutzte Vogler mit ſolchem 
Fleiße, daß er ſich, vermittelſt einer von 


x ihm ſelbſt gefundenen neuen. Applifatur, eis" 


ne ganz beſondere Fertigkeit auf dem Pe⸗ 


dale erwarb. Auch für den Fingerſatz er: 
fand er ſich neue Regeln, und aufgemuntert 


durch mehrere von ihm ſchon als Studenten 


auf wuͤrzburgiſchen Orgeln gemachte und 


gelungene Proben brachte er es ſo weit, 
daß er ſchon während feines philoſophiſchen 


Kurſes, als Student, den allgemeinen Ruf 


eines tuͤchtigen Orgelſpiclers erhielt. Ohne 


ſeine Studien zu verſaͤumen, machte er auch 


ſchon damals mehrere gluͤckliche Verſuche i in 


der Kompoſition, errichtete ein eigenes Lieb: 
5 haberorcheſter, das unter ſeiner Leitung die 


1 beſten Stuͤcke ausführte. Ueberhaupt aber 


5 ſollen die großen von den Jeſuiten veranſtal⸗ 


teten Kirchenmuſiken und muſikaliſchen 


Schauſpiele, ſowohl in Wuͤrzburg, als 
nachher in Bamberg, wo er das oͤffentliche 


und kanoniſche Recht ſtudirte, nicht wenig 
zur Belebung ſeiner Kunſtliebe und zur 


5 Entwickelung ſeiner Talente beygetragen 


haben. So als Gelehrter und Kuͤnſtler 


nit, ausgeruͤſtet, wuͤnſchte er nun durch irgend 
8 eine Anſtellung ſeinem Vaterlande zu dies 


| 8 nen. Da ihm aber keine Ausfi chten dazu 
nr uͤbrig blieben, ſo wandte er ſich nach Mann⸗ 


heim, wo er ſo vielen Beyfall fand, daß ihn 
n [Theodor 1773 nach 
'ologna zum P. Martini ſchickte, um 
bey dieſem den Kontrapunkt zu erlernen. 
Da er aber fand, daß ſich ſeine bisher ge⸗ 
beben Ms; mit dem ee dieſes 
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Meiſters nicht vereinigen ließen, wandte er 
ſich nach Padua zum P. Vallotti, von 
deſſen neuerfundenem Syſteme er ſchon 
bey ſeiner Ankunft in Italien zu Venedig 
gehoͤrt hatte. Ob dieſer nun ſchon nie ſich 
einem Schuͤler mirgetheilet hatte; ſo brach⸗ 
te er es doch endlich dahin, daß ihm derſelbe 
bis 7 Monate lang Unterricht ertheilte, gez 
gen deren Ende es aber die Ungeduld des 
Schuͤlers ſo weit brachte, daß der acht⸗ 
zigjahrige Greis unwillig gegen ihn heraus⸗ 
fuhr: „Sie wollen ſchon in 5 Monaten 


das wiſſen, wozu ich 50 Jahre gebraucht 


habe!“ und ſeine Lehrſtunde aufhob. 
Nachdem nun Hr. Vogler in Italien, 
bey Haſſe in Venedig Recitative, bey 
Misliweczek in Rom Melodien, und 
endlich unter der Leitung des Vallot⸗ 
ti Choͤre und Fugen geſchrieben und zu 
gleicher Zeit in Padua auch Theologie ſtu⸗ 
dirt hatte, kam er 1775 nach Mannheim 
zuruͤck, wo ihm die Direktion der Huf. 


Kapelle übergeben wurde. 


Von ſeinen nachherigen Reiſen, die ſich 
ungleich weiter erſtreckten, als im a. Lex. 
angefuͤhrt wird, (denn er verfolgte ſeine 
Unterſuchungen bis nach Spanien, Afrika, 
Aſia, und die Armeniſchen Inſeln, beſon⸗ 


ders um den alten unvefdorbenen Choral; 


geſang in dieſen Laͤndern aufzufinden,) 
iſt noch zu merken: daß er ſein muſi⸗ 
kaliſches Syſtem erſt 1780 zu Paris der 
Akademie der Wiſſenſchaften, und dann 
1783 der Akademie zu London zur Appro⸗ 
bation vorlegte und dieſelbe auch erhielt. 
Ob er nun gleich 1786 in Stockholm als 
Kapellmeiſter angeſtellt worden war, fa 


hinderte ihn das doch nicht, ſeinem Hange 


zu Beobachtungen in fremden Laͤndern 
auch von da zu folgen. So reiſte er, der, 


Haͤndelſchen großen Muſik wegen, ſchon 


1790 nach London, wo er ſich, wie uns 


Schubart erzaͤhlt, auf feinem Orche⸗ 


ſtrion im Pantheon hoͤren ließ, wobey er 

000 Pf. Sterl. einnahm. Gegen den 
Herbſt kam er wieder nach Deutſchland zu⸗ 
ruͤck, wo er ſich zu Koblenz und Frankfurt 


hoͤren ließ und am letzten Orte ſein zwey⸗ 


tes Konzert mit H aͤndels großem Halle 


lujah, mit drey Themen, zur Bewunderung 


der Zuhörer, beſchloß. Von hier ging er 


nach Schwaben, wo er in Eßlingen den 


Ehren 
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Ehrenwein erhielt. Ein Gedicht von 


Schubart, bey deſſen Abſchiede von 
Stuttgard, findet man in deſſelben Chro⸗ 
nik, 1790. S. 670. Im J. 1792 befand 
er ſich wieder zu Hamburg, wo er ſich in 4 
Kirchen ömal hoͤren ließ. Nach feiner Zu⸗ 
ruͤckkunft nach Stockholm fing er um 1793 
an, Kollegia uͤber ſeine Anleitung zur Har⸗ 
monie zu leſen, und ſetzte dieſen Kurſus zwey 
Jahre nach einander fort. Hierauf unter⸗ 
nahm er 1795 abermals eine Reiſe nach 
Paris, um die daſigen Revolutionsmuſiken 
zu hören. Bey dieſer Gelegenheit gab er in 
der daſigen Kirche St. Sulpice ein Orgel⸗ 
konzert zum Beſten der Armen, in welchem 
15000 Liv. eingenommen wurden. Auf 
der Ruͤckreiſe uber Amſterdam nahm er fein 
Orcheſtrion mit nach Stockholm, das unter⸗ 
deſſen ſehr baufaͤllig geworden war. Die⸗ 
ſes aufzuſtellen, miethete er daſelbſt einen 
großen klingenden Saal, mit drey dabey 
befindlichen geräumigen Wohnzimmern, 
um im Nothfall auch dabey uͤbernachten zu 
koͤnnen, weil dieſer Saal eine volle halbe 
Stunde weit von ſeiner Wohnung abgele⸗ 
gen war, und ließ das Orcheſtrion 1796 in 
einem der Nebenzimmer und zwar fo aufs 
bauen, daß die ganze Stärke des Tons 1) 
an eine Thuͤre prallte, die er allmählich oͤff; 


nen konnte, um mit dem vollſtaͤndigen Wer⸗ 


ke das pianissimo, crescendo und for- 
tissimo herauszubringen, und 2) an eine 
papierdünn geſchlagene, 4 Schuhe hohe, 7 
Schuh breite kupferne Wanne, die in dem 
Saale ſelbſt angebracht, mit Pfeifen und 
dergleichen bemalt war, und die Oeffnung 
in der Mauer deckte, welches zuſammen ge⸗ 
nommen eine außerordentliche Wirkung 
zur Verſtaͤrkung des Tons hervorbrachte. 
Beym Ende des 1796ſten Jahres, da die 
10 Jahre ſeines Engagements verfloſſen 
waren, hatte er das Vergnuͤgen zu ſehen, 
daß an der von ihm errichteten Koͤnigl. Mu⸗ 
ſikſchule die Lehrer der Inſtrumentalmuſik 
bereits bis auf 17 angewachſen waren, wel⸗ 
che ſchon in dieſem Jahre ein Orcheſter von 
28 lauter gebornen Schweden gebildet hats 
ten, von denen vier, deren Alter zuſam⸗ 
men genommen uicht uͤber 36 Jahre betrug, 
öffentlich ein von ihm geſetztes Quartett 
ausfuͤhrten. Ueberdies wurden auch durch 


die Zoͤglinge der daſigen Singſchule, unter 


1 
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der Leitung des Hrn. Haͤffner, nunmeh⸗ 
rigen Kapellmeiſters, und des Sohnes des 
berühmten Piece ini, als Singmeiſters, 
bereits mehrere Operetten von bloßen Kin⸗ 


dern aufgeführt. Bey dieſem gluͤcklichen 


Erfolge ſeiner mannichfaltigen Bemuͤhun⸗ 
gen zum Beſten der daſigen Muſik war es 
alfo kein Wunder, daß feine Dienſtzeit vom 
Herzoge-Regenten auch noch bis aufs fols 
gende ırte Jahr ausgedehnt wurde. Ends 


lich verließ er 1799 Stockholm gänzlich mit 


einer lebenslaͤnglichen Penſion von 300 
ſchwediſchen Thalern, (die er verzehren kann, 
wo er will, )und wendete ſich zuerft nach Kot 
penhagen, wo er ſeinen Herrmann von 
Unna aufs Theater brachte. Hierauf 
verweilte er waͤhrend der Ausgabe ſeines 
Chor alſyſtems einige Zeit zu Altona, wor⸗ 
auf er im Sommer des 1800ten Jahres in 


Berlin eintraf. Hier gab er drey Orgel⸗ 


konzerte, das erſte am 4. Auguſt in der 
Garniſonkirche, das zweyte und dritte aber 
am 28. November und 22. December, in 


der Marienkirche, nachdem er zuvor die 
Orgel nach feinem Simpliſikationsſyſteme 


(davon unten mehr) eingerichtet hatte. Von 
einem dieſer Konzerte, deren ztes mit der 
Aufführung feines Miserere beſchloſſen 
wurde, findet man im zten Jahrg. der deipz 
muſ. Zeit. ©. 191. umſtaͤndlichere Nach⸗ 


richten. Sein Simplifikationsſyſtem fand 


in Berlin jo vielen Beyfall, daß er vomKöniz 
ge den Auftrag erhielt, zu Neu⸗Rupin eine 


ganz neue Orgel nach demſelben bauen zu 


laſſen. Nach feinem Anſchlage ſoll dies 
32fuͤßige Werk von 54 Stimmen, fuͤr 4 
Klaviere mit 56 Taſten und einem freyen 
Pedale, doch nicht höher als 2000 Thaler 
preuß. kommen, Zugleich unterhielt er die 
Theaterliebhaber zu Berlin durch ſeinen 
„Herrmann von Unna,“ den er daſelbſt 


deutſch aufs Nationaltheater brachte, auf 


eine nicht minder anziehende Art, wie die 
Nachrichten von daher bezeugen. Endlich 


verließ er mit dem Ende des 18. Jahrhuns 
derts auch Berlin wieder. Die erſten Nach⸗ 
richten, welche man ſeitdem wieder von ihm 
erhielt, waren von Prag aus, wo er am 
9. November 1801 feine Antrittsrede als 
daſelbſt ernannter öffentlicher Tonlehrer 


über die Frage: Was iſt Akademie der Mu⸗ i 


fiE 2 hielt. Vor dieſer Rede wurde das Res 
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ſtript a Sande en zu fei 
ner Ernennung vorgeleſen, worauf die In⸗ 
ſtallation von dem Rath Ungar vermit⸗ 
ĩtelſt einer kurzen Anrede an ihn folgte. Zu 


gleicher Zeit kuͤndigte er ſeine Vorleſungen 
“über theoretiſche Muſik durch Anſchlagezet⸗ 
tel an, auf welchen er ſich Protonotarius 
ostolicus, ehemaligen Churf. Pfalzb. 
Erf, erſten Kapellmeiſter und 
fentlichen Tonlehrer, nunmehrigen Pens 
ſionair Sr. Koͤnigl. Schwed. Maj. und je⸗ 
tigen außerordentlichen Tonlehrer zu Prag 
nannte. Dieſe Vorleſungen ſoll er auch 
wirklich, wenigſtens zu Anfange, vor einem 


zahlreichen Auditorium gehalten haben. 


Auch gedachte er, ſein Orcheſtrion in dem 
Saale des daſigen Jeſuiterſeminariums 
wieder aufzubauen. Indeſſen war es voraus 
zu ſehen, daß ſein Wirkungskreis nicht blos 
auf Prag beſchraͤnkt bleiben wuͤrde. Auch 
befand er ſich im Sommer des folgenden 
180 z;ten Jahres ſchon in Wien, um fuͤr das 
daſige Theater eine Oper zu ſchreiben. Bey 
dieſer Gelegenheit erzaͤhlten die Zeitungen 
eine Anekdote, die wohl verdiente, wahr zu 
ſeyn, wenn ſie es nicht ſeyn ſollte. „Abt 


= 2 er, hie ge 0 naͤmlich, habe bey ſeiner 


ien auch dem durch ſeine 


e berühmten Dr. Gall einen 
1 Beſuch gemacht, doch ohne ſich zu erkennen 


zu Das Geſpr ach ſey bald auf die Be⸗ 


N deutſamkeit des Baues der Menſchenſchaͤdel 


gekommen, wogegen Vogler viele Ein; 
wuͤrfe zu machen geſucht habe. Hierdurch 
aufmerkſam gemacht, habe der Doktor an 
dem Kopfe ſeines unbekannten Gaſtes alle 


Zeichen eines großen Tonkuͤnſtlers bemerkt, 


und ur A e ins 1 gefoat: 


"ur 


ra 1804 wandte er ſich aus Oeſter⸗ 


eich nach Baiern, fuͤhrte bey der Vermaͤh⸗ 
lungsfeyer der daſigen Prinzeſſin zu Muͤn⸗ 


chen feine vermehrte Oper, ,, Caftor und 
Pollur“ mit Beyfall auf, machte darauf 
u Reiſe nach Frankfurt und dafiger 

nd, wo er vom Großherzoge von Heſ⸗ 


ſen nach Darmſtadt eingeladen wurde. Hier 


fand er ſo vielen Beyfall, daß ihn der Groß⸗ 


berzeg R von zo0 


Dixit Daniim, ſandte, und zugleich zwey 


1 
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Fl., freyer Wohnung und freyer Tafel bey 

Hofe, und mit der Wuͤrde eines geh. geiſtl. 

Raths, in Dienſte nahm, ihm den Verdienſt⸗ 
orden der erſten Klaſſe mit vieler Auszeich⸗ 

nung uͤberreichte, und die Leitung des Hof⸗ 
orcheſters uͤbertrug. Hoffentlich wuͤrde die 
Kunſt dabey gewinnen, wenn Hr. Vogler 
ſeinen Reiſen ein Ziel ſetzte und hier endlich 

feinen Ruheplatz wählte. Sein Bildniß, _ 
mit dem Tonmaaß in der Hand, hat 
Frauenholz ſehr ſchoͤn ſtechen laſſen. 

Noch iſt zu merken, daß die beyden gros 
ßen und braven Kuͤnſtler, der Kapellm. 
Winter und der Muſikdirektor Knecht, 
aus ſeiner Mannheimer Tonſchule hervor⸗ 
gegangen ſind. Theils um beym Entwurſe 
ſeiner Geſchichte deſto kuͤrzer ſeyn zu können, 
mehr aber noch, um denlleberblick über das 
mannichfaltige €: ſprießliche zu erleichtern, 
welches die Kunſt den Talenten und der 
Thaͤtigkeit dieſes Meiſters zu danken hat, 
werde ich nun noch eine Reihe ſeiner Be⸗ 


muͤhungen, Aufopferungen und Erfindun⸗ 


gen zum Beſten der Kunſt, ſo viel mir da⸗ 
von bekannt gemacht worden iſt, hier nach 
einander folgen laſſen: 1) Von ſeinem 
Orcheſtrion (ſ. das a. Lex.) iſt noch zu mer⸗ 
ken, daß, wie er in Schub arts Chronik 
von 1790. S. 64. ſelbſt angiebt, er bis da⸗ 
hin 4 Jahre lang an deſſen innerer Einrich⸗ 


tung gearbeitet hat, und daß die darin ber - 
findlichen Zungenregiſter meiſtens zu Pe⸗ 


tersburg, nach der Zeichnung der Preis⸗ 
ſchrift, wie man durch Pfeifen die Selbſt⸗ 
lauter a, e, i, o, u, herausbringen koͤnne, 


die andern Pfeifen hingegen theils in War⸗ 


ſchau, theils am Main und am Rhein, ver⸗ 
fertigt worden fi find. 2) In dem naͤmlichen 
179oſten Jahre ſetzte er einen Preis von 


3 0 Dukaten auf die beſte Kompoſi tion des 


Magnificat anima mea Dominum.: 
Zwar findet man nirgends einige Nachricht, 


daß Jemand dieſen Preis gewonnen habe. 


Vielleicht aber ſteht der in der muſ. Korre⸗ 
ſpondenz von 1792 in den Notenblaͤttern 
eingeruͤckte 1 ſte Pſalm für 4 Singſtimmen 


hiermit in Verbindung. Gewiſſer aber iſt, 


daß er 1800 an den Komponiſten eben Dies 
ſes Pſalms, den Hrn. Muſikdirektor 
Knecht, einen Preis von 30 Dukaten, 
für deſſen eingeſchickte Kompoſition eines 


neue 
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neue Preiſe, den einen zu 40, und den an⸗ 
dern zu 30 Dukaten, fuͤr die Kompoſition 
eines andern noch zu waylenden Pfalms 
ausſetzte. 3) Errichtete er im J. 1794 zu 
Stockholm eine Witriven; und Waiſenkaſſe 
fuͤr die Koͤnigl. Hoftapelle, deren Kapital 
1796 ſchon bis auf 2000 Thir. angewach⸗ 
ſen war. 4) Ließ er 1797 zu Stockholm 


fein neu erfundenes Orgeno-Chordium, 


durch den daſigen geſchickten Inſtrument⸗ 
macher Rackvitz verfertigen, das vielen 
Beyfall gefunden haben und mehrmals be⸗ 
ſtellt worden ſeyn ſoll. Da bis jetzt noch nir⸗ 
gends eine Beſchreibung von dieſem In⸗ 
ſtrumente bekannt gemacht worden iſt; ſo 
bin ich genoͤthigt, es bey dieſer bloßen Anzei⸗ 
ge bewenden zu laſſen. 5) Eine ungleich 


wichtigere Entdeckung ſcheint aber ſein 
Simplifikationsſyſtem bey den Dispoſi⸗ 


tionen der Orgeln zu ſeyn. Die Beranlaf 
ſung zu dieſer Entdeckung fand er waͤhrend 
des Baues und der Einrichtung ſeines Or— 


cheſtrions. Sie beſteht aber beſonders in 


folgenden drey weſentlichen Stuͤcken; a) 
verwirfter alle Mixturen, Zimbeln und an⸗ 
deres ſchwirrendes kleines Pfeifenwerk, als 
unnoͤthig und der reinen Stimmung ſchad— 
lich, durchaus. b) Zu Ausfuͤllungsſtimmen 


wahlt er nun ſtatt derſelben, z. B. in einem 


gfuͤßigen Werke, das Gedackt 8 Fuß, wirft 
die ſieben groͤßten Pfeifen davon heraus, 
ſetzt dann das nun folgende große G, als die 
achte Pfeife, auf die Taſte o; ſo daß nun 
dies Gedackt die reine Quinte zum Principal 
C, 8 Fuß, ertoͤnen laͤßt, und ruͤckt dann die 
übrigen Pfeifen dieſes Gedackts dem obigen 
großen G in der Reihe nach. Hierdurch 
entſteht ein vollſtaͤndiges gedecktes Quinten⸗ 
regiſter. Hierauf nimmt er Gedackt 4 Fuß, 
oder ein anderes aͤhnliches Regiſter dieſes 
Gehalts, wirft die 4 groͤßten Pfeifen davon 
heraus, und ſetzt nun die folgende Pfeife e 
auf die Taſte o, ſo daß fie zur 4fuͤßigen Ok⸗ 
tave eine große Terz ertoͤnen laͤßt, und ver⸗ 
faͤhrt dann mit den uͤbrigen Pfeifen dieſes 
Regiſters, wie oben mit dem Quintenregi⸗ 
ſter. Durch dieſe beyden neuen Quinten⸗ 
und Terzenregiſter gewinnt er nun nicht 
nur die noͤthigen Ausfuͤllungsſtimmen, ſon⸗ 
dern es entſteht dadurch, nach feiner Ver⸗ 
ſicherung und Demonſtration, eine ganz 
neue Quantitaͤlldes Fußmaaßes des ganzen 


ves 06 


Werks; indem, nach der Theorie vom drit⸗ 
ten Klange, das vorher dfuͤßige Werk nun 
als ein 16fuͤßiges, und ein vorher 16 fuͤßiges 
nun als ein 32fuͤßiges ertoͤnt. ) Verwirft 
er die Geſichtspfeifen. Hierdurch erſpart 
er nicht nur, ſondern vereinfacht auch die 
Regierung der zur Taſtatur gehoͤrigen Me⸗ 
chanik, da nun die Pfeifen in der namlichen 
Ordnung, wie die Taſten auf dem Klaviere, 
auf einander folgen koͤnnen; den Vortheil 
ungerechnet, daß bey dieſer Einrichtung 
Thuͤren⸗ oder Dachſchweller uͤber der ſo 
rund um verſchlagenen Orgel angebracht 
werden koͤnnen, und daß das Ganze ſelbſt 
auf eine gute Art mit dem Altar oder der 
Kanzel vereinigt werden kann. Dies Sy⸗ 
ſtem ſing er im J. 1797 zuerſt an auch auf 
Kirchenorgeln anzuwenden: indem er im 
naͤmlichen Jahre die Orgel in der deutſchen 
Kirche zu Norrkoͤping auf dieſe Art ganz 
neu aufbauen und kurz darauf die in der 
Domkirche zu Linkoͤping nach eben dem Pla⸗ 
ne einrichten ließ. Eben dies letztere geſchah 
auch zu Kopenhagen waͤhrend ſeines Da⸗ 
ſeyns an mehreren daſigen Orgeln. Was 
er zu Berlin nach der Zeit hierin geleiſtet 
hat, iſt ſchon oben erzählt worden. Nach 
allen dieſen fuͤr ihn ſo ehrenvollen Nachrich⸗ 
ten, darf ich auch wohl nicht verſchweigen, 
daß man noch immer in ſeinem Benehmen 
einen gewiſſen Grad von Anmaßung an⸗ 
ſtoͤßig finden will. Da ſich meine Hochach⸗ 
tung für dieſen ausgezeichneten Kuͤnſtler 
bloß auf ſeine gedruckten Werke gruͤndet, 
ohne mich einer perſonlichen Bekanntſchaft 
mit ihm ruͤhmen zu koͤnnen; ſo laſſe ich den 
Grund oder Ungrund dieſer offentlichen 
Aeußerungen dahin geſtellt ſeyn. Im Fall 
es aber ausgemacht iſt, daß er zu unſern 
geiſt⸗ und talentvollen, thaͤtigſten und alſo 
verdienſtvolleſten Kuͤnſtlern gehoͤrt; ſo ere 
laube man ihm wenigſtens, dies auch ſelbſt 
zu wiſſen, zu fühlen und — fühlen zu laſſen. 
Oder ſoll er etwa als Philoſoph feine Kennt⸗ 
niſſe und Talente ſelbſt verleugnen und auf 
die freywillige Huldigung der Welt — und 
der Kuͤnſtler — ſtillſchweigend warten? 
Das wuͤrde fuͤr ihn, der bisher an den meh⸗ 
reſten Oertern als Fremder nur auf kurze 
Zeit aufgetreten iſt, in unſerer heutigen 
egoiſtiſchen Welt der geradeſte Weg zum 
Maͤrtyrerthume ſeyn. Der unwiſſende 
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5 de ſich in ſeinem Stolze und ſeiner Einbil⸗ 


dung uͤber ihn erheben und die wenigen 
braven Kuͤnſtler wuͤrden ihn vielleicht allein 
nicht ſchadlos halten koͤnnen. Ein kleiner 
Theil von Arroganz möchte ihm alſo unter 
dieſen Umftänden gar wohl nachzusehen 
ſeyn, auch feinem Charakter unter feiner 
Künſtlergroͤße keinen Nachtheil erwecken. 
nd da man in unſerm Zeitalter feinen Ta: 
lenten und Verdienſten immer mehr Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laͤßt, ſo wird man 
auch nachgerade immer weniger Urſache 
haben, ihn von dieſer einzigen Seite nicht 
tadelfrey zu finden. Ein anderes waͤre es, 
wenn er jeden ee und guten Kuͤnſtler 
neben ſich hera zur ſetzen ſuchte. Dies waͤre 
kein Beweis wahrer Große. — Ich komme 
nun an das Verzeichniß ſeiner ſeit dem a. 
Lex. erſchienen Schriften und praktiſchen 
Werke, ſo viel ich davon in Erfahrung ge⸗ 
bracht habe. Fabi beſtehen in fol⸗ 
genden: 2 
I. Schriften und Abhand tuu— 
gen: 6) Bemerkungen uͤber die der Muſik 
vortheilhafteſte Bauart eines Muſikchors. 
Ein Auszug aus deſſen Briefe von Bergen 
in Norwegen befindet ſich im Journal von 
nnd fuͤr Deutſchland, 1792. St. 2. S. 
103 — 190. 7) Aeſthetiſch kritiſche Zer⸗ 


gliederung des weſentlich vierſtimmigen 


Singeſatzes des vom Hrn. Muſikdirektor 
Kusche in Muſik geſetzten erſtenPſalms. 

In der Muſikal Korreſpondenz. 1792. 
© 155. und 314. Desgleichen im 1 ſten 
Stücke der Reviſion kritiſcher Journale und 
Zeitungen Berlin, b. Hartmann, 1794, wo 
noch in No. 6. dieſes Stuͤcks vorkommt: 


Ueber die Rezenſion des Buchs: Johann 
George Albrechts bers ꝛc. gruͤndliche 


Anweisung zur Composition u. ſ. w. 8) 
Verbeſſerung der Forkelſchen Veraͤnderun⸗ 
gen. Frankfurt a. M. 1793. Text in 8. und 
die Notentafeln in Fol. geſtochen. 9) In- 
ledning til Harmoniens hännedom. 
Einleitung zur Harmonie⸗Kunde) Stock⸗ 

1795. Iſt ein ins Schwediſche uͤber⸗ 
bee er Auszug aus ſeinen deutſchen Schrif⸗ 
ten. 10) Organiſten⸗Schule mit 90 ſchwe⸗ 
m0 Choraͤlen, in ſchwediſcher Sprache 


gedruckt. Stockholm, 1797. 11) Klavier- 


und . TER und 


Muͤnchen aufgef. 178 r. 


ee in Muſit geſetzt, aber in 


e eee 
ebendaſelbſt gedruckt, 1797, welchem Wer⸗ 
ke man viele Vorzuͤge zueignet. 12) An⸗ 


kuͤndigung ſeines Choralſyſtems. Man fin 


det dieſen freymuͤthigen Aufſatz im Intel⸗ 
ligenzblatt des ziien Jahrg. der Leipz. muſ. 
Zeit. S. 94. 13) Choral⸗Syſtem. Kopen⸗ 
hagen, in der Halyſchen Muſikhandlung, 
1800. Text 105 Seiten in 8. und die dazu 
geſtochenen Notentafeln und Chorale, 27 
Seiten in q. 4. Alſo nur ein kleines Büchel 
chen, aber voll großer und wichtiger Wahr⸗ 
heiten, welche den kuͤnftigen Herausgebern 
von Choralbuͤchern ihr bisheriges leichtes 
Handwerk nicht wenig erſchroeren möchten. 
14) Aeußerung uͤber Hen. W. echts Har⸗ 
monik. ſ. der Leipz muſ. Zeit. IIter Jahrg. 
S. 689. Er erklaͤrt ſich darin beſonders 
uͤber ſein Simplifikationsſyſtem. 15) 
Data zur Akuſtik. Abhandl. ſ. Leipz. muſ. 
Zeit. Jahrg. III. S. 517. 533. 16) Von 
der Muſik in Frankreich. ſ. Tramers 
Mag. d. Muſ. B. I. S. 78 5. 17) Was iſt 
Akademie der Muſik? Antrittsrede, gehal⸗ 
ten in Prag am 9. Nov. 1801, ungedruckt. 
18) Handbuch zur Harmonielehre. Prag, 
1802. 8. m. Kupf. 19) Vergleichungs⸗ 
plan der vorigen mit der nun umgeſchaf⸗ 
fenen Orgel im Hofbethauſe zu Munchen. 
München, 1807. 20) Ueber die harmonj⸗ 
ſche Akuſtik und ihren Einfluß auf alle mu⸗ 
ſikaliſche Bildungszweige: Rede, gehalten 
vor den Mitgliedern der Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſch. und dem Oberſchul⸗Direktorium in 
Muͤnchen von Vogler. Muͤnchen, bey 
Lentner, 1807. 21) Gruͤndliche Anleitung 


zum Klavierſtimmen fuͤr die, welche ein 


gutes Gehoͤr haben. Stuttgardt, b. Vurge 
len, 1807. in 8. f 
II. An Opern: 3) Albertder Drits 
te von Bayern. Singfp. in 5 Aufzuͤgen, zu 
9) Choͤre zur 
Athalia. Franzoͤſiſch, aufgeführt zu Stock⸗ 
holm 1791. 10) Gustaph Adolph. 
Schwediſche Oper, aufgef zu Stockholm ; 


179. 11) Caſtor und Pollux woraus das 


Coro de Mostre zu Mannheim 1791 
und die Ouvertüre, von Kleinheinz fuͤr 4 
Haͤnde eingerichtet, ebend. 1793 geſtochen 
worden find. 12) Herrmann von Unna, 
Schauſpiel mit Ouverture, Choͤren, 1 Ro⸗ 
manze und Taͤnzen, urſpruͤn glich als ſchwe⸗ f 


dieſer 
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dieſer Sprache noch nicht aufgefuͤhrt, dar / 
auf 1800 ins Daͤniſche uͤberſetzt, erſt zu 
Kopenhagen, dann 13012 deutſch zu Berlin 
mit großem Beyfall aufgefuͤhrt, und im 
Klavierauszuge gedruckt: Kopenhagen, bey 
Soͤnnichſen, 1800, desgleichen zu Leipzig 


bey Breitkopf und Haͤrtel. Man hebt be: 
ſonders darin als originell aus: a) die Ou⸗ 


vertuͤre, b) ein Chor im Aten Akt, aus der 


doriſchen Tonart, von Vehmrichtern in eis 
nem unterirdiſchen Aufenthalte geſungen, 


e) ein Chor zur Feier des Geburtstags der 


Kaiſerin. Eine nahere Beſchreibung dieſes 


Kunſtwerks findet man Jahrg. II. der 


Leipz. mus. Zeit. S. 532. jo wie von ſeiner 
Oper Lampredo (ſ. das a. Lex.) im Iten 


Jahrg. dieſer Zeitung, S. 3 56. 3) Sa⸗ 
mori, große Oper fuͤrs Theater an der 
Wien, 1804. Win 

III. Für die Kammer: 13) Va- 
riations sur Pair de Marlborough pour 
le Pf. av. Accomp. de > V. A. et B. 2 Fl. 
2 Fag. et de Cors ad libit. Speyer, bey 
Boßler, 83 Bogen in g. 4. Eine ausfuͤhr⸗ 


liche Rezenſion von dieſem Meiſterwerke 


findet man in der Speyeriſchen muſ. Kor; 
reſpondenz. 179 1. B. 233. 14) Schickſal 


der blinden Klavierſpielerin Paradies, 


eine Kantate mit Akkomp. Mainz, 1792. 
15) Concert p. le Clav. Paris. No. 95. 
1792. 16) Polymelos, ou Characteres 
de Musique de differentes Nations, p- 
Clav. av. 2 V. A. et B. Speier, 1792. 
17) Quart. concert. p. Clav. av. ac- 
comp. Amſterdam, bey Schmitt, desgl. zu 
London, 1792. 18) Willhelm van Nas- 
sau, variée p. Clav. av. V. A. et B. 


| Amſterdam, b. Schmitt, 179 2, desgl. Lon⸗ 


don. 19) VI Sonates à 2 Clav. Darm⸗ 


ſtadt, 1794. ıftes. Klav. 30 Seiten und 


tes Klav. 25 Seiten in g. Fol. 20) 


Brouillerie entre mari et femme, sona- 
te caracteristiquep. Clav. av. 2 V. 4. 


et B. Paris, 1795. Und unter dem Titel < 
Der eheliche Zwiſt, Sonate fuͤrs Fortepiano 
u. ſ. w. Leipzig. 1796. 2 1) Notturno p. 


Clav. V. A. et B. zte Aufl. Darmſtadt. 
22) Uebung fuͤr das Ueberſpringen des aten 


Fingers der linken Hand. Dresden, bey 
Hilſcher, 1797.4. 23) XVI Variat. in 


F. p. le Clav. Münden, 1800. 24) Tri- 


chordium, od. die Romanze v. Rouſ⸗ 


Vog 40 


ſe au zuz Toͤnen, z ſtimmig geſetzt. Leipz. 


b. Breitkopf. 1800. 25) Pièces de Clav. 
fac. doigt. av. Variat. 1801. 26) Poly- 


Weben Fp. av. l’acc. d’un V. et 


Vo. 


libit. comp. et déd. à S. M. 


la R. de Baviere, etc. No. 1. et 2. 


Münden, 1807. Ein merkwuͤrdiges 
Werk, deſſen Inhalt im IX ten Jahrg. der 
Leipz. muſ. Zeit. S. 382 u. f. ſehr gut er: 
zähle wird. Es enthält aber eigentlich 16 
Nationalmelodien mit charakteriſtiſcher 
Ausfuͤhrung, dem Non plus ultra in der 
harmoniſchen Kunſt. 27) XXXII ausge⸗ 


fuͤhrte Präludien für die Orgel durch alle 


Tonarten, nebſt einer Zergliederung in 


aͤſthetiſch - rethoriſch- und harmoniſcher 


Ruͤckſicht. Muͤnchen, b. Falter, 1807. 28) 
David's Buß⸗Pſalm, nach Moſes Mens 
delſohns Ueberſetzung im Choralſtyl zu 
drey ſelbſtſtandigen Singſtimmen nebſt der 
vierten weſentlichen Stimme, dem willkuͤhr⸗ 


lichen Tenor, mit einer Zergliederung. Muͤn⸗ 


chen, 1807. 29) Variationen fuͤrs Fortep. 
über: Ah que dirai-je, Mama ? mit B. 
und Ve. ad libit. Muͤnchen, 1807. 30) 


David's Pſalm: Ecce quam bonum, von 


vier Maͤnnerſtimmen. Ebend. 1807. 31 ) 


Deutſche Kirchenmuſik, die vor 30 Jahren 


zu 4 Singſtimmen und der Orgel heraus: 
gekommen, und mit einer modernen In⸗ 
ſtrumentalbegleitung bereichert worden, 
nebſt der Zergliederung und Beantwortung 
der Frage: hat die Muſik ſeit 30 Jahren 
gewonnen oder verloren? — Muͤnchen, 
1807. 32) Polonoise favorite p. Pf. 
Leipzig, b. Kuͤhnel. 33) Var. sur 2 the- 


mes p. Pf. Ebend. 34) 12 Choraͤle von J. 


Seb. Bach, umgearbeitet von Vogler, 
zergliedert von C. M. v. Weber. Ebend. 
Ein wichtiges Werk. 
Noch habe ich von feiner Arbeit in Pri⸗ 
vatſammiungen gefunden 
IV. Für die Kirche: 9) LK latei⸗ 
niſche Pſalmen. Mſt. 9) Missa in D moll, 
Kyr. c. Glor. 10) Meditationes: Chris 
ſten ſammelt euch, a4 voc. 11) Requiem 
KS. Mt. ne 
Vogler (Johann Caſpar) — Noch 
findet man von deffen Arbeit in Breitkopfs 
erſter Ausgabe des Verzeichniſſes feiner ger 
ſchriebenen Werke angefuͤhrt: Paſſion un⸗ 
ſers Herrn Jeſu Chriſti nach dem . 
f liſten 


ves 
a n Marcus, a3 Oboe, 2 Fl. 2 V. Liu · 
5 oci, Fag. e Cembalo. Mſt. 

o gt (Auguſt) Virtuoſe auf der Hoboe, 
vol Niederrhein gebuͤrtig, erhielt als jun⸗ 
= 8 yling des Konſervatoriums der Mu⸗ 
m zu Paris, bey der am 9. Jan. 1800 ge⸗ 
ſchehe en zten Vertheilung der Preiſe, eiz 


bern keit. Auch ſcheint er bereits im Or⸗ 
er des daſigen Théatre Montensier 
Varie etés bey der Hoboe angeſtellt zu ſeyn. 
e Vogt, vielleicht der Vater 
e iſt daſelbſt als e be⸗ 
K 
5 og t (Johann) Paſtor prlmarius zu 
Horneburg zu Anfange des 18. Jahrhun⸗ 
derts, hat in den Druck gegeben: Hiſtori⸗ 
ſche Unterſuchung, wer doch des alten und 
bekanntes Liedes: Allein Gott in der Hoͤh' 
ſey Ehr ꝛc. eigentlicher Autor ſey? Stade, 
172 3. 2 Bogen in 4. 0 
Vo ogt (Mauriz) ein Ciſterzienſer aus 
5 denn Ste Plaß in Boͤhmen zu Anfange 
des 18. Jahrhunderts, hat außer andern 
gelehr rten Schriften folgende hieher gehöriz 
ge herausgegeben: Conclave tbesauri 
E. ae artis musicae, in quo tractatur 
praecipue de compositione, pura musi- 
caetheoria, anatomia sonori, musica 
| enharmonica, chromatica. diatonica, 
2 a, 1 nova et antiqua: terminorum 
rum nomenclatura: musica au- 
N a, plagali, chor ali, ligurali, musi- 
cae hi storia, antiquitate, novitate, lau- 
de 5 Sym phonis, cacopho- 
psychopk onia, proprietate, tropo, 
RR. modo, affectu et defectu etc. 


Vetero-Pragae, An. 1719. Fol. 223 Sei⸗ 


ten. Hr. Dr. Forkel bemerkt noch, daß, 
wien vermuthe, dies das größere von 
Ja wka ver ſpr ochene Werk und ogt 
alſo nur der Herausgeber deſſelben ſey. 
Vo } tlän der (Gabriel) des Prinzen 
Daͤne mark Hof⸗ und Feldtrompeter 
du us, ſcheint ſich mit der Poeſie be⸗ 


en unter ſeinem Namen gedruckten 


Componiſten, Melodien und Arten gerich⸗ 
tet. Sorau, 1642 Fol. Eine ate Ausgabe, 
Lex. d. Tonfünfiter. Iv. Th. 5 


n der erſten, wegen feiner ausgezeichneten 


ee, haben, indem die Texte zu den 
Ei Werk find: Allerhand Oden 


ger, 55 eee J. H. Ro⸗ 
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Luͤbeck, 1664. Fol. führt B. elifopf in fe 
nem Buͤcherverzeichniß an. 

Voigt (. . 9 ein nicht unberühmter 5 
Klavicrinſtru imenimacher zu Hamburg, 
lebte um 1793. 1 
oi t A t. Germano (Adau- 
ctus) — war geb. zu Oberlaͤutendorf in 
Boͤh men am 14. Mai 1733. Seine Abs 
handlung von dem Alterthume und Ge; 
brauche des Kirchengejan; ges in Boͤhmen 
(1775. S.) ſoll dieſe Materie gänzlich erſchb⸗ 
pfen. Er iſt auch der Herausgeber der Abe 
bildungen undLebensbeſchreibungen boͤhmi⸗ 
fat und mähriſcher Gelehrten. ıter 

Theil. Prag, 1773. ater Theil. Ebend. 


1774. 8. auch lateiniſch. Die folgenden 


Theile aber ſind von Pelzel, der auch 
ſchon an dieſen Antheil hat. Man findet in 
dieſem Werke auch Nachrichten von Ga ße 
mann, Misliweczek, Tuma u. g. 
nebſt ihren Bildniſſen. 

Voigt (Johann Chriſtoph) — zuletzt 
Kammer muſikus in Eiſenach, war geb. zu 
Eißleben am 12. Febr. 1699, ſtudirte 
1712 in Halle, kam darauf in Graͤfliche 
Dienſte nach Gehra und dann 1717 nach 
Eiſenach. 

Voigt (Johann Georg Herrmann) 
Organiſt an der Thomaskirche zu Leipzig, 
geb. zu Osterwieck am 14. Mai 1769, war 
der Sohn des daſigen Stadtmuſikus und 
braven Violiniſten, C. C. Voigt, welcher { 
ihn 1776 dem N Stadtmuſikus in 
Quedlinburg, J. G. Roſe, zue muß kali⸗ 


ſchen Bildung übergab. Diejer fein Groß⸗ 


vater unterkichtete ihn auch im Klavier- 
und Violinſpielen aufs treulichſte bis r 780. 
da er wieder zu ſeinen Eltern zuruͤck ging. 


Er verlor aber um dieſe Zeit ſeinen guten 


Vater, und erhielt dagegen an Hrn. E. H. 
Hertzog einen Stiefvater, der es fuͤr nàu ' 


thig hielt, ihn 1783 foͤrmlich zu den Kunſt⸗ 
pfeifer⸗Lehrjahren aufzudingen, die er aber 


das Jahr darauf bey ſe ſeinem erſten Lehrer in 


Quedlinburg fortſetzte, wo er ſowohl auf 
Saiten⸗ als Blasinſtrumenten 2 Jahre 


hindurch gründlichen Unterricht erhielt 
Und da nach Verlauf dieſer Zeit ſein Groß⸗ 


vater ſtarb, verließ er Quedlinburg auch 


dann noch nicht, ſondern blieb die beyden 
noch ubrigen Lehrjahre bey deſſen Nach fol⸗ 


fe; 
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fe; zugleich aber nahm er auch bey feitiein 
Vetter, dem ruͤhmlich bekannten Hofmuſi— 
kus und Organiſten, Hrn. J. H. V. Roſe, 
nicht nur beſondern Unterricht auf dem 


Violoncell, ſondern auch im Generalbaſſe 


und in der Kompoſition. Im J. 1788 wa⸗ 
ren endlich ſeine traurigen Lehrjahre uͤber⸗ 

ſtanden. Um ihr Andenken ſo viel moͤglich 
ganz zu vertilgen, eilte er nach Leipzig, wo 
er auch ſo gluͤcklich war, als Violiniſt und 
Konzerthoboiſt beym großen Konzert anı 
geſtellt zu werden. Im J. 1790 erhielt er 
einen Ruf nach Zeitz zur daſigen Schloßor—⸗ 
ganiſtenſtelle. Aber auch hier war ſeines 
Bleibens noch nicht; denn er kam 1801 
wieder nach Leipzig, wo er dem Organiſten 
an der Petrikirche ſubſtituirt und beym 
Konzert als Violiniſt und Konzertviolon— 
celliſt angeſtellt wurde. Endlich erhielt er 
1802 feine jetzige Stelle, indem er an die 
Hauptkirche St. Thomas befördert wurde. 

Von ſeiner Arbeit ſind in den letzten 10 
Jahren im Druck erſchienen: 1) XII 
Menuetten mit vollſtimmiger Muſik. Leip⸗ 
zig, bey Breitkopf. 2) III Quatuors p. 2 
V. A. et B. Op. 1. Offenbach, 1796, in 
Pleyels leichter und gefaͤlliger Manier. 
3) III Sonates p. le Clav. 4) Pet. 
Pieces p. Pf. Op. 15. Leipzig, b. Kuͤhnel. 
5) Grand Trio p. V. A. et Ve. Op. 18. 
Ebend. Ungedruckt find noch einige Sin: 
fonien, Quartetten, Duetten, Konzerts für 
Saiten- und Blasinſtrumente, wie auch 
Klavierſonaten, mit und ohne Begleitung 
1802 fertig. (Nach einem eigenhaͤndigen 
Aufſatze des Herrn Voigt). Er ſtarb 
im J. 1811 an der Auszehrung. Sein 
Sohn iſt an ſeine Stelle im Leipziger 
Konzert getreten. 

Voigt (J. N.) ein unbekannter Ton⸗ 
kuͤnſtler oder Dilettant, hat von feiner Arz 
beit drucken laſſen: 1) Adelſtan und Roͤs⸗ 
chen, eine Ballade, fuͤrs Klavier. Leipzig, 

bey Breitkopf, 1797. 2) Ariette: Laßt die 
Politiker ꝛc. variirt fürs Klav. 1801. 

Voigtlaͤnd er C. ein Kirchenkom— 
poniſt ums J. 1780, von deſſen Arbeit man 
den vollſtimmigen 145 jten Pſalm, aber uns 
gedruckt, in Privatſammlungen findet. 

le Voir .. ) ein franzoͤſiſcher Mes 
chanikus hat gegen 1770 einen Bogenfluͤgel 

gebauet, welcher im 7ten Bande der Ma- 
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e et inventions approuvees par 
Academie de Paris, p. 183, beſchrieben 
iſt. Er iſt aber ſehr unvollkommen, indem 
man die Toͤne nicht nach er e, 
ten kann. 

de Voise non (...) ein franzöſſ⸗ 
ſcher Abbe! um 1753 und Verfaſſer der 
Histoire de la felicite, wird auch für den 
Verfaſſer der Brochuͤre ausgegeben: Re- 
pons e du coia du Roi au coin ( de la Rei- 
ne. Seconde Edit. sorrigee etaugmen- 
tee. Paris, den 25. Jan. 1753. Dr Ok⸗ 
tavblaͤtter. 

Vo is in (Joseph de) ein franzöſt iſcher 
Gelehrter des zten Jahrhunderts, hat 
geſchrieben: Defense du Traite de M. 
le Prince de Conti touchant la Come- 
die et les Spectacles, et Refutation de 
la Dissertation sur la condemnation 
des Theatres, Paris, 1671. 4. 

Voit (Johann Rudolph) ein Orgel- 
bauer zu Schweinfurth, nach der Mitte des 
18. Jahrhunderts, bauete im J. 1766 zu 
Gallhofen im Caſtelliſchen ein kleines Werk 
von 13 Stimmen fuͤr 1 Manual, mit 3 
Baͤlgen, für 625 Fl. ſ. Sponſels Orr 
gelhiſtor. S. 144. 

le Vol (F. Claudius) ein franzöſiſcher 
Minorit des 17. Jahrhunderts, hat eine 
Anweiſung zum Choralgeſange unter dem 
Titel drucken laſſen: Philomela FR 
riana. Venet. 1679. 

Volckland (Franciscus) — — Noc 
fuͤhrt Adlungs Musica mechan. fol 
gende ſeiner Werke an: 4) Die Orgel in 
der Thomaskirche zu Erfurt von 18 Stim⸗ 


men, fuͤr 380 Thlr. mit 2 Man. und Ped. 


— 


5) die zu Ollendorf bey Erfurt mit 2a Ma⸗ 
nualen; 6) die zu Zimmern bey Erfurt von 
23 Stimmen für 2 Man. und Ped. fur 
700 Thlr.; 7) die zu Elxleben von 28 
Stimmen für 2 Man. 17 50; 8) die zu 
Laͤngwitz im Rudolſtaͤdtiſchen, von 25 


Stimmen für 2 Man. 17 5 f. ſ. Adlungs 


Mus. mechan. S. 216. 217. 223. Aer 
226. 259. 266. 285. 

*Volck mann. Johann Jacob) b⸗ a 
herr auf Schortau, Dr. der Rechte zu Leips 
zig, geb. zu Hamburg am 17. Maͤrz 1732. | 
Dieſem Gelehrten haben wir die ausfuͤhre 
lichſte Nachricht von der Zubereitung der 
ſogenannten Romaniſchen Saiten, welche 

aber 
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aber in ungleich größerer Menge und Voll⸗ 
kommenheit zu Neapel, als zu Rom, ver⸗ 


fertiget werden, in dem zten Bande von 
folgenden ſeiner Werke zu danken: Hiſto⸗ 


riſch⸗kritiſche Nachrichten von Italien. 3 
Bände. Leipzig, 1770. 177 T. 8. ate viel⸗ 


vermehrte und durchgehends verbeſſerte 


Ausg. 3 Baͤnde. Ebend. 1777. 1778. gr. 
8. woraus die hieher gehörigen Nachrich⸗ 
ten in die Speierſche muſ. Zeit. 1789. S. 
316. eingeruͤckt ſind. 
Volkert (Franz) ein Tonkuͤnſtler, 
wahrſcheinlich zu Wien, von deſſen Arbeit 
1802 im Verlage des Induſtriekomptoirs 
zu Wien geſtochen worden iſt: Sonate p. 
le (lav. av. V. et B. : 

Volkmar (A. V.) Muſiklehrer bey 


dem Landgrafen von Heſſen-Rheinfels— 


Rothenburg im J. 1799, iſt ein Schuͤler 
des braven Organiſten Vierling, und hat 
ſeit kurzem von feiner Arbeit bekannt ge: 
macht: 1) Sammlung leichter Orgelſtuͤ—⸗ 


cke fuͤr 1 oder 2 Klav. und Ped. Leipzig, 
1796. 2) III Sonatinen fuͤr das Klav. 
mit V. und Ve. 1s Werk. Offenbach, 1799. 
Volkmar (Tobias) ſ. Volckmar, im 


a. Lex. 


Voll (George) Dieſer Name iſt im 


Walther ganz unrichtig angegeben wor— 
den zdenn der nuͤrnbergiſche Orgelmacher, 
welcher damit gemeint iſt, hieß Roll, wie 
ihn Hr. Nicolai in ſeiner Reiſebeſchrei— 
bung nennt, woraus er auch, unter dieſem 
Namen, im a. Lex. bereits aufgenommen 
4 Nach dem Doppelmair 
ſtarb er ſchon ums J. 1565. 

„Volland (Wolfg. Melch.) — wur- 
de auch vielleicht wohl nur bey Gelegenheit 
feines Amtsjubilaͤums 1755 in Kupfer ger 


ſtochen, weil dies mit ihm der erſte und ein⸗ 
zige Fall unter den damals lebenden Nuͤrn⸗ 


bergiſchen Schullehrern war. 


Vollbeding (Johann Chriſtoph⸗) 


\ 


Mag. und Prediger zu Luckenwalde in der 


Mittelmark, geb. zu Schoͤnebeck bey Mag⸗ 
deburg 1757, war von 1791 bis 1792 Leh⸗ 
rer beym adelichen Kadettenkorps zu Berlin 


und erhielt 1793 den Raf zu dem oben ers 


* 
5 


waͤhnten Amte. Außer einer Menge von 


Werken, mehrentheils uͤber Sprachen, die 


man in Meuſels gelehrt. Teutſchl. vers 
zeichnet findet, haben wir ihm folgende Ue⸗ 


f berſetzungen zu danken: Kurzgefaßte 


£ 


+ 
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Ser 


ſchichte der Orgel aus dem Franzoͤſiſchen des 


See Vo re 


Dom Bedos de Celles, nebfe derung 


Beſchreibung der Waſſerorgel, aus dem 
Griechiſchen uͤberſetzt, von ꝛc. Berlin, bey 
Feliſch, 1793.34 S. in 4. uebſt einer Kur 
pfertafel, worauf eine Waſſerorgel abge⸗ 
zeichnet iſt. Die Orgelgeſchichte it die Vor⸗ 
rede zu dem gten Theile des Facteur d’Or« 
gues. Paris, 1770. Landkartenformat. 
Volteire (Marie Frang. Arouet 
de) ſtarb zu Paris am 30. Mai 1788, 
in einem Alter von 84 Jahren. A, 


Volumier (lean Baptiste) zuletzt 


Konzertmeiſter am Koͤnigl. Polniſchen Hofe 
zu Dresden, geb. in Frankreich, ftand an⸗ 
fangs als Konzert⸗ und Tanzmeiſter am 
Berliner Hofe, von wo er ums J. 1706 
nach Dresden zu obiger Stelle berufen wur⸗ 
de, in der er am 7. Oktober 1728 ſtarb. 
Seine Zeitverwandten ſetzen ihn allgemein 
unter die bravſten Kuͤnſtler; doch ſchrankte 


* 


ſich ſeine Wiſſenſchaft bloß auf den Vortrag 


franzoͤſiſcher Muſiken ein, welche ſich da⸗ 
mals vor der italianiſchen Manier noch ſehr 
auszeichneten. Daher auch ſein Streit mit 
dem Saͤnger Seneſino, weil er 1719 
in der Oper des Lott i die Arie dieſes Saͤn⸗ 
gers nicht gehoͤrig akkompagniren konnte, 
was hingegen Piſen del in der naͤchſten 
Probe zu deſſen vollkommener Zufrieden⸗ 
heit that. Dieſen Pifendel hatte Vo⸗ 
lumier 1711 dem Dresdner Hofe emz 


pfohlen, welcher darauf auch ſogleich die 


nachſte Stelle neben ihm im Königl. Or⸗ 
cheſter erhalten hatte. Volumier war 
übrigens auch Komponiſt, indem er, wie 
man aus Mattheſons Ehrenpfordte 


weiß, bereits in Berlin die Muſik zu ver⸗ 


ſchiedenen Balletten geſchrieben hatte. 
Vornweg (. . Orgelbauer zu Muͤn⸗ 


ſter im J. 1791, ſcheint ein erfahrner 
Kuͤnſtler zu ſeyn, indem man ihn in felbiz 


gem Jahre zum Mitgliede derjenigen Kom⸗ 
miſſion waͤhlte, welche das ſchoͤne Werk 
Courtain's in deſſen Abweſenheit un⸗ 
terſuchen mußte. ſ. Speierſche muſ. Zeit. 
1791. S. 109. 8 
Vredeman (Giacomo) ein Ton- 
kuͤnſtler in Holland zu Anfange des 17. 
Jahrhunderts, hat in den Druck gegeben: 
a miscella d Mescolanza di Ma- 
* a 


N 


drigali,, " 


— 
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drigali, Canzoni e Villanelle à 4 e5 vor 
ci, mit Frießlaͤndiſchem Texte. 1603. f. 
Draudii Bibl. Class. | 
Vredeman(Michel)ein in Holland 
mit dem Vorhergehenden gleichzeitig leben⸗ 
der Tonkuͤnſtler, hat herausgegeben: Der 
Violen Cyther mit vyf Snaren, en nie- 
we Sorte melodieuse inuentie, twe 
Naturen hebbende, vier Parthyen spe- 
lende, licht de leeren, half Violens, 
half Cyther, zynen Naem met bren- 
gende, om alderley Musicke te spec- 
len, sonder een Note van de Music te 
verstan, so weel vor die Violens, als 
vor die Cyther, ettelikhen Musick 
Stücken opgesett, ende in Tablatuer 
ghebracht, tot Arnheim, by Ian lan- 
ssen, 1612. 4. |. Dra u d. Bibl. Exot. 


p- 290. 
Vuiet (Caroline) — Im J. 1792 
erſchien noch von ihrer Arbeit zu Paris: 
Potpourri p. le Clav. No. 99. und VI 
Romances de Phenix, av. acc. de Harp. 
ou Clav. Paris, 1798. Hierauf wurde ſie 
Academicienne Wujet genannt. 
Vuillaert. ſ. Willart. 
Vulpius (Melchior) — Dieſer fleißi⸗ 
ge und gruͤndliche Kontrapunktiſt war geb. 
zu Waſungen im Hennebergiſchen ums J. 
1560, und ſcheint fruͤher, als 1 6 oOals Kan⸗ 
tor zu Weimar angeſtellt geweſen zu ſeyn. 
Seine Werke ſind, außer den im a. Lex. 
angefuͤhrten, folgende: 1) Musicae com- 
pendium latino-germanicum, M.Hein- 
rici Fabri; pro Tyronibus hujus artis 
ad majorem discentium commodita- 
tem aliquantulum variatum ac dıspo- 
situm, cum facili brevique de modis 
tractatu. Septimaehuic editioni cor- 
rectiori accessit doctrina, q) de inter- 
vallis, 5) de terminis italicis, apud 
Musicos recentiores usitatissimis, ex 
Syntagmate Musico Mich. Praetorii 
excerptis. Erfurt, I 665. Die erſte Ausg. 
erſchien zu Jena, 16 o. 2) Centiones Sa- 
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crae 6, 6 et g voc. Pars I. Jena, 1603. 
3) Derſelben Pars II. Ebend. 1617. 4) 
Canticum Mariae 5, 6 et plur. voc. 
Ebend. 160 5. 5) Lateiniſche Hochzeit⸗ 
Stücke. 1608. Fol. 6) Opusculum no- 
vum selectissimarum cantionum sa- 
crarum 4,5, 6, 7 et 8 voc. Erfurt, 16 0. 
4. 7) Erſter Theil der Sonntaͤglichen 
Evangeliſchen Spruͤche von 4 Stimmen. 
Erfurt, 1619. Mit einer Zuſchrift, datirt 
1612. 8) Derſelben zter Theil. Ebend. 
1620. Die Zuſchrift datirt 1614. 9) 
Derſelben zter Theil. Ebend. 1621. 10) 
Eine Paſſion nach den 4 Evangeliſten, ohne 
Inſtrumentalbegleitung. Ein Tenoriſt, als 
Evangeliſt ſingt die Geſchichte in der Ma⸗ 
nier einer Litaney ab, wobey die verſchiede⸗ 
nen darin vorkommenden Perſonen, als: 
Jeſus, Petrus, Kaiphas, Pilati Weib u. 
ſ. w. ſelbſt ihre Reden abſingen; dazwiſchen 
find erbauliche Betrachtungen in 4ftimmis 
gen Arien auch Choraͤle eingeſtreut. Der 
Text davon war noch in dem Sondershaͤuſi⸗ 
ſchen alten Geſangbuche mit eingeruͤckt, da 
fie ſonſt jährlich am Charfreytage in den 
Stadtkirchen aufgeführt wurde. Zu feinem: 
im a. Lex. angeführten Choralbuche (Jena, 
1609) hat der Weimariſche Generaljupers 
intendent Anton Pro bus eine ſchoͤne 
Vorrede geſchrieben. 5 
Vuonnegger (Joannes Litavi- 
cus) iſt der Herausgeber folgenden Werks, 
in welchem er ſich 15 59 von Freyburg in 
Breisgau aus unterſchrieben hat: Musi- 
cae Epitome ex Glareani Dodecacho + 
do, una cum quinque vocum Melodiis 
super ejusdem Glateani Panegyrico 
de. Helveticarum XIII urbium laudi- 
bus, per Manfredum Barbarinum Co- 
regiensem. Basileae, 1559. 12. Der 
ıfte Theil handelt auf 103 Seiten von den 
Tonarten, und der te von 150 Seiten iſt 
uͤberſchrieben: Mensuralis Musices ex 
Glareani Dodecachordo Compendium. 
ſ. Dr. Forkels Literat. 
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Wach (Carl Gottfried Wilhelm) Kon⸗ 
travioloniſt in den Orcheſtern der Kirche, 
des Konzerts und des Theaters zu Leipzig, 
auch Sekretair der daſigen muſikaliſchen 
Geſellſchaft zum Beſten kranker und abge⸗ 
lebter Tonkuͤnſtler, geb. zu Löbau in der 
Oberlauſitz am 16. Sept. 175 5, brachte es 
ſchon auf der Schule ſeiner Vaterſtadt im 
Geſange und durch eignen Fleiß auf dem 
Klaviere, der Violine und Flöte fo weit, daß 
nach dem Ableben ſeines wuͤrdigen Lehrers, 
des daſigen Kantors Zier, auf deſſen Ver⸗ 
ordnung ihm, als Vierten im Singchore, 
die Direktion der Kirchenmuſik uͤbertragen 
wurde, die er auch drey Vierteljahre zur 
Zufriedenheit feiner Mitbuͤrger beſorgte. 
Im J. 1777 ging er nach Leipzig, ſtudirte 
daſelbſt 3 Jahre die Rechte, hoͤrte dabey 
manche Muſik und fand Gelegenheit, erſt 


das Violoncell und dann noch den Kontra 


violon zu erlernen. In dieſer ganzen Zeit 
mußte er ſich das Noͤthige, aus Mangel an 
Unterſtuͤtzung von Haufe aus, durch die 
Muſik erwerben, wozu auch das Noten: 
ſchreiben beytragen mußte. Dies letztere 


Geſchaͤft mußte er aber ſeiner Geſundheit 


wegen wieder aufgeben. Einmal aber an 
die Unterhaltungen mit der Feder gewoͤhnt, 
machte er ſich nun den Plan zu einem mu⸗ 
ſikaliſchen Woͤrterbuche, welches bereits bis 
zu 2 Quartanten angewachſen iſt. Nach⸗ 
dem er ſich nun mit Huͤlfe einer kleinen mu⸗ 


ſikaliſchen Bibliothek einen Vorrath von 


theoretiſchen Kunſtkenntniſſen geſammelt 
hatte, nahm er die Partituren großer Mei⸗ 
ſter vor, machte zu eigener Belehrung und 
zum Vergnügen feiner Freunde und Schuͤ⸗ 


ler Auszuͤge daraus und führte fie in freund⸗ 


ſchaftlichen Zirkeln theils mit und theils 
ohne Geſang auf. Auf dieſe Weiſe hatte er 
im J. 1807 nach und nach gegen 30 Opern 
für 3,6 und 7 Stimmen in ſeinen Morgen⸗ 
ſtunden arrangirt, wovon aber nur die un⸗ 
ten folgenden, halb wider ſeinen Willen, 
oͤffentlich bekannt gemacht worden find. Als 
ſich 786 das Leipz. Theaterorcheſter, nebſt 


andern Zecken, auch zu einem Inſtitut für 


kranke und abgelebte Tonkuͤnſtler aus ihrer 


\ 


Mitte vereinigte, (welches, hier im Vorbey⸗ 
gehen geſagt, 1807 bereits einen Fond von 
4000 Thalern aufzuweiſen hatte), wurde 
er, als ein thaͤtiger, puͤnktlicher und recht⸗ 
ſchaffener Mann, von der Geſellſchaft ein⸗ 


ſtimmig zu ihrem Sekretair gewählt. Im 


J. 180 q folgte er einem Freunde nach Am; 
ſterdam, wohin er zwoͤlf Jahre fruͤher ein 
Engagement ausgeſchlagen hatte, und ver⸗ 
lebte daſelbſt ein Paar ſehr angenehme und 
für feine Kunſtkenntniſſe belehrende Mor 
nate, theils durch fleißige Beſuche des daſi⸗ 
gen franzoͤſiſchen Theaters, theils durch die 
Bekanntſchaften und den Umgang mit den 
daſigen würdigen Muſikdirektoren, den 
Herren Fodor, Wilms, Freubel, C. 
Muͤller, und mehrern kunſterfahrnen 
Dilettanten. Auch ſah er 1805 Berlin, 
aber nur auf kurze Zeit. Bey ſeinerguruͤck⸗ 
kunft von dieſer letztern Reiſe, wurde er 
von dem wirklich edlen Rathe in Leipzig, in 
Ruͤckſicht ſeiner thaͤtigen Mitwirkung bey 
der Kirchenmuſik, durch die Zuſicherung ei⸗ 
nes lebenslaͤnglichen Gehalts nebſt freyer 
Wohnung uͤberraſcht. Uebrigens verdient 
Hr. Wach als braver Kuͤnſtler die Ach⸗ 
tung ſeiner Zeitgenoſſen eben ſo ſehr, als 
den Dank der Nachkommen, indem er nicht 
nur als Meiſter und Herr feines kraͤftigen 
Inſtruments nicht ſelten das ganze Orche⸗ 
ſter zuſammenzuhalten weiß, und mit 
patriotiſcher Thaͤtigkeit zur Aufnahme der 
Kunſt an ſeinem Orte ununterbrochen fort⸗ 
wirkt, ſondern auch, durch ſeine Liebe zum 
wiſſenſchaftlichen und hiſtoriſchen Fache 
ſeiner Kunſt angereitzt, mir zur Vervoll⸗ 
kommnung dieſes Werks eine Menge von 
Berichtigungen der Artikel im a. Lex. und 
ſelbſt mehrere ganz neue von intereſſanten 


Kuͤnſtlern aus Leipzig und den umliegenden 


Gegenden guͤtigſt geſammelt und uͤberſandt 


hat. Der gewiſſenhafte Gebrauch, den er 


von ſeinen Beytraͤgen hier gemacht findet, 
mag beweiſen, welchen Werth ich darauf 
gelegt habe. Mein und meiner Leſer beſter 
Dank ſey ihm hiermit verſichert. Von ſeie⸗ 
nen oben bemerkten arrangirten Opern iſt 
öffentlich bekannt gemacht. worden: 1) 
b Della 
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Della Maria, Le Prisonnier, Opera, 
alfang. en Quintets à 2 V. 2 A. et Ve. 
y-Wa ch. le Suite d Op. en Quintetts. 
Leipzig, b. Kuͤhnel, 1803. 2) Weigl die 
Schweizerfamilie, eine loriſche Oper für 2 
V., 2 Altviolen und Ve. Ebend. 18 11. 

Wa cher (V.) wahrſcheinlich ein jetzt 
zu Paris lebender Tonkuͤnſtler und Kom— 
poniſt, von deſſen Arbeit erſchienen ſind: 
1) Pour et Contre, Operette fürs Vaude⸗ 
villens Theater zu Paris und geſtochen fuͤrs 
Klav. daſelbſt bey Nadermann, 1798. 2) 
1. 2. 3. et 4e Recueil de Romances av. 
accomp, de Pf. Ebend. b. Imbault, bis 
1800. 

Wachler (P.) Unter dieſem Namen 
hatte man 1802 zu Paris geſtochen: Zme 
Recueil de Romances av, acc. de Pf. 
desgleichen VI Romances de de Liv. 
Vielleicht aber iſt der Vorhergehende damit 
gemeint. 

Wachmuth (. . .) Unter dieſem Na⸗ 
men ſind erſchienen: Erholungsſtunden 


beym Klaviere. ı jie Sammlung, 1800. 


* 


Wachsmuth (Mad.) eine geborne 
Keilholz und jüngere Schweſter der 
Mad. Haßloch, war eine gefuͤhlvolle 
Saͤngerin und ausdrucksvolle Schauſpie⸗ 
lerin, zuletzt am Hoftheater zu Caſſel, wo ſie 
aber, zum empfindlichen Verluſte der Buͤh⸗ 
ne, 1804 in der Bluͤthe ihres Lebens ſtarb. 


Wachter (. . .) Virtuoſe auf der Klari: 


nette zu Paris, fuͤhrte daſelbſt 1787 im 
Concert spirit. ein Konzert von feiner 
Kompoſition für fein Sirftenment auf. 
Wackeroder (.. .) ein junger Mann 
von Geiſt und Bildung, den aber der Tod 
gegen 1799 in der Ichönjten Bluͤthe fortriß, 
ſchrieb unter andern auch: 1) Die Wunder 
der Tonkunſt. 2) Von den verſchiedenen 
Arten der Kirchenmuſik. 3) Das eigen: 
thuͤmliche innere Weſen der Tonkunſt, und 
die Seelenlehre der heutigen Inſtrumen⸗ 
talmuſik. Dieſe Aufſaͤtze, nebſt andern, ſind 
nach ſeinem Tode geſammelt und in folgen: 
des Werk eingeruͤckt worden: Phantaſien 
über die Kunſt, für Freunde der Kunſt, her: 
ausgegeben von Ludwig Tiek. Hamburg, 
bey Perthes, 1799. Zweyter Abſchnitt. ſ. 
Leipz muſ. Seit, Jahrg. II. S. 403. 
Waelrant( Hubert) — Diefer be: 
ruͤhmte Niederlaͤndiſche Komponiſt, geb. 


* 


1517, welcher wahrſcheinlich auch in Ita⸗ 
lien, wo mehrere ſeiner Werke gedruckt 
worden find, eine Zeitlang gebluͤht hat, ge: 
hoͤrte zu den denkenden Kuͤnſtlern ſeines 
Zeitalters, indem er der Er ſte war, welcher 
die Unzulaͤnglichkeit der 6 Guidoniſchen 
Sylben einſah, und deswegen das si zur 
Bezeichnung des 7ten Tons hinzuſetzte und 
in Gebrauch brachte, deſſen ſich auch noch 
gegenwärtig außer Deutſchland alle uͤbri⸗ 
gen Nationen in Europa bedienen. Ueber; 
dies erfand er noch zur Bequemlichkeit der 
Singſchuͤler beym Solmiſiren die ſoge— 
nannte Bobiſation oder Bocediſation, naͤm⸗ 
lich die 7 Sylben: Bo, ce, di, ga, lo, ma, 
mi, wie Swertius in AthenisBelgicis 
berichtet. Er ſtarb zu Antwerpen am 19. 
Nov. 1595, im 78ſten Jahre ſeines Alters, 
und wurde, ſeinen Verdienſten gemaß, in 
der daſigen Marienkirche begraben. Von 
ſeinen Werken koͤnnen aber nur noch folgen⸗ 
de gedruckte angefuͤhrt werden: 1) Can- 
tiones Neapolitanae 3 et 4 voc. Vene⸗ 
dig, 1565. 2) Symphonia Angelica 4, 
5,6, 7 et g voc. Venedig, 4. desgl. Aut: 
werpen, 1594. ſ. Drau d. Bibl. Class. 
und auf der Muͤnchner Bibliothek. 3) 
Madrigali e Canzoni francesi à 5 voci. 
Anvers. 1558. 4. 4) Sinfonis angelica 
dadiversi Musici, a 4—6 voci. Anvers. 
1585.4 

Wa ent (Giaches di) — Auch dieſer 
Niederlaͤnder blühte um das J. 1560 zu 
Antwerpen als einer der vorzuͤglichſten 
Kontrapunktiſten ſeiner Zeit. Die Nach⸗ 
richten ſind aber faſt noch ſparſamer von 
ihm, als von dem Vorhergehenden anzu⸗ 
treffen. Ja nicht einmal in ſeinem Namen 
iſt man einig geweſen, wodurch Walther 
verleitet worden iſt, ihn zweymal, erſtlic 
unter Jacobus Vaet und dann unter Ja⸗ 
ques de Wert, aufzunehmen, und ſelbſt 
im a. Lex. iſt durch den Setzer das t ausge⸗ 
laſſen worden, ſo daß auch da ſein Name 
unvollſtaͤndig erſcheint. Draudiuns 
fuͤhrt folgende ſeiner gedruckten Werke an: 
10 Misse, Motetti e Magnificat a 5 vo- 
ci. 1560. 2) II Libro I. de Motetti à 55 
voci. Veuedig, 1566; desgl. Nuͤrnberg, 
1568. 3) Liber I. II. et III. Modula- 
tionum sacrarum 5,6, 7 et g voc. Nuͤrn⸗ 


Wa e 


berg, 1583. 4. 40 Madrigali à 4 voci. 
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Venedig, 1 599. Auer den Handſchriften 
der Muͤnchner Bibliothek, Cod. 45. befin⸗ 
den ſich auch noch Miſſen von ihm unter 
dem Namen Vae dl, und mehrere zu Ver 
nedig von 1558 bis 1588 gedruckte M adri⸗ 
galen⸗ und Motettenwerke unter dem Na⸗ 

men Wert. 
Wagenſeillchriſtian Jakob) Licen⸗ 

tiat zu Kaufbeuren in Schwaben, geb. da⸗ 
ſelbſt am 23. Nov. 1756, ein geſchmack⸗ 
* voller, i in der Setzkunſt und im Klavierſpie⸗ 

len geübter Dilettant, welcher unter vielen 
andern Schriften auch her ausgegeben hat: 
Magazin von und für Schwaben, bearbei⸗ 
tet von ſchwaͤbiſchen Patrioten, herausge⸗ 
geben von J. C. Wagenſeil. Memmin⸗ 
gen, 1788. Die darin vorkommenden Arz 
tikel, die Muſik in Schwaben betreffend, 
ſind von feiner Feder. ſ. Speier. muſ. Kor; 
reſpond. 1792. S. 214. 

Wagenſeil (Georg Chriftoph) > 

Bon feinen Kirchenſachen find noch zu be: 
merken: 1) Confitebor, a 4 voci. Mſt. 


2) Salve Regina. Mit. 3) Magnificat 


anima mea. Mſt. 4) Noch verſchiedene 
Kirchenſtuͤcke. Mit. alle bey Traeg in Wien. 
Wagner (Carl) Hoftapellmuikus und 
Waldhorniſt t zu Darmſtadt ums J. 1795, 
iſt ein Schüler von Portmann, und hat 
nach deſſen Tode die 1799 verſprochene 


neue Auflage von deſſen Unterricht zumGGe⸗ 


brauch für Anfänger. durchgeſehen und mit 
des Verf. hinterlaſſenen Papieren und 
ſſerun, 


Verbeſſerungen bereichert. Uebrigens hat 
er ſich als leißiger Komponiſt durch die 
Ausgabe folgender Handſachen um diedieb⸗ 

haber ver 2 . 1) III Trios p. 
Fl. V. et . 1. Heilbronn, 17953 
desgl. Senda. 2) 111 Klavierſonaten 


mit 1 V. Op. 4. Braunſchweig. 3) XL 
Duos à 2 Cors. Op- 5. Darmſtadt, 1795. 


49 Lieder aus den neueſten Romanen und 


Rittergeſchichten fürs Klav. Op. 6. Darm: 
ſtadt, 1796. 50 IX Variat. f. Klav. über 
E oenhard ts Lied: Der Winter iſt ein 
. 1796. 6) XII Variaz. p. 
f Vr. balo. Braunſchweig, 1796. 7) VIII 

le Clav. sur I'Air: Es hat mich 
1 Vater. 1797. 8) XII Var. 
5 — sa uͤber: Freut euch des Lebens. 
em. 9) Andante de Haydn av. 


Var. p. Fl. et B. Mainz, 1797. ro) 


2 
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VIVVariaz. über das Heilbronner Flucht: 


lied. Heilbronn. 12) Produkte aus dem 


Garten der Muſen und Grazien fürs Klav. 
Ebend. 1798. 12) Air varié p. V. et B. 
(Nel Cor più non). Ebend. 1799. 
Wagner (Chriſtoph) — In der Stel: 

le aus dem Avenar ius, wo ihm die Me⸗ 
lodie zu: So gehſt du nun, mein Jeſu, hin, 
zugeeignet wird, (welche Wetzel B. III. 
S. 351. feiner Liederhiſtorie ganz einge⸗ 


rückt hat,) iſt kein wahrſcheinlich bey⸗ 


geſetzt, ſondern er wird gerapegu als Kom⸗ 
poniſt genannt. 

Wagner (Ehriſtian Salomon) In⸗ 
ſtrumentmacher zu Dresden, geb. zu Me: 
dingin, unweit Dresden, 1754, iſt ein Bru⸗ 
der von Johann Gottlob und Miter⸗ 
finder des Clavecin royal. Von Jugend 


auf widmete er ſich ſeiner Kunſt unter der 


Anleitung ſeines altern Bruders, und ar⸗ 
beitete ſeit 1773 gemeinſchaftlich mit ſelbi⸗ 
gem bis an deſſen 1789 erfolgten Tod. Seit⸗ 
dem bauet er allein, außer allen gangbaren 
Taſteninſtrumenten, auch Fluͤgel mit beſon⸗ 
derer Geſchicklichkeit, indem er an ſelbigen 
nicht nur das Forte und Piano, vermittelſt 
der Decke, ſondern auch noch, ohne irgend 
einiges Pfeifenwerk, 3 Veränderungen an: 
gebracht hat, welche die Floͤte, das Klavier 
und den Fagott bis zur Taͤuſchung hoͤren 
laſſen. Auch arbeitete er ſchon um 1796 
daran, die Federn an den Fluͤgeln ſo einzu⸗ 


richten, daß ſelbige nie wieder bekielt zu wer⸗ 


den brauchten. Im J. 1796, als er ſo eben 

einen Fluͤgel mit 3 Klaviaturen in der Ar⸗ 
beit hatte/ belief ſich die Anzahl der Inſtru⸗ 
mente, welche er bis dahin, theils mit ſeinem 
Bruder und theils allein, erbauet hatte, 
auf 772. Seine ſchoͤnſten und eleganteſten 


Fluͤgel koſten gegen 600 Thlr. ſ. Klaͤbe b 


gelehrt. Dresden. 


Wagner x (Clemens Anton) —farh zu 
Dresden im J. 1793. 
Wagner (F. H.) Unter dieſemRamen 


find geſtochen worden: II Sonates p. le 
Clav. av. V. et B. obl. Op. 1. No. 1. 2. 3. 
Rotterdam, 1795. 


Wagner (Gotthard) ein Komponiſt 


und Benediktinermoͤnch im Kloſter Tegern⸗ 


ſee zu Anfange des 18. Jahrhunderts, hat 
bey Lotter herausgegeben: 1) Der Maria⸗ 
iche Schwan, vor ſeinem Tode das Lob 

Maria 
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Mariä verfündigend, von etliche und 80 
Arien. Augsburg, 17 10. 4. 2) Muſicali⸗ 
ſcher Hof⸗Garten, von 100 A Canto oder 
Alto uebſt G. B. geſetzten Arien. Augsburg, 
1717. 4. 3) Der Marianiſche Spring 
Brunn in dem Muſicaliſchen Hof-Garten 
der Jungfrauen und Mutter Gottes Ma— 
riaͤ, in 31 Arien, à Canto oder Alto solo. 
Augsburg, 1720. 4. 4) Das Marianiſche 
Immelein, in ſich haltend 52 Arien oder 
teutſche Motetten a Canto, Alto, Tenore, 
Basso solo, nebſt zugehörigen Inſtru— 
menten. Augsburg, 1730. 4. 2 
Wagner (Johann) — ſ. das a. Lex. 
und weiter unten Joh. Mich. Wagner. 
Wagner (Johann Gottlob) — ſtarb 
im J. 1789 zu Dresden. 2 
Wagner (Johann Joachim) — ſ. das 
a. Lex. unter Joachim. Von der Arbeit 
dieſes würdigen Kuͤnſtlers find noch folzen: 
de Werke zu bemerken: 2) Das Werk in 
der Marienkirche zu Berlin von 40 Stim⸗ 
men fuͤr 3 Manuale, mit 6 Baͤlgen, im J. 
1722. ſ. Breslauer Nachr. S. 3. Gegen: 
wartig iſt aber die Dispoſition deſſelben 
durch Hrn. Abt Vogler ſimpliſicirt. f. 
deſſen Artikel. 3) Das Werk in der daſigen 
Parochialkirche 1730, ein Werk von 32 
ungemein friſchen und prächtigen Stim⸗ 
men und beſonders Baͤſſen, fuͤr 2 Manuale 
und Ped. mit 5 Baͤlgen. Nur Schade, daß 
man wegen des uͤberhaͤngenden Pultes nur 
mit Muͤhe die Haͤnde auf den unſichtbaren 
Taſten des obern Manuals bewegen kann. 
4) Die Orgel in der daſigen Jeruſalemskir⸗ 
che von 26 Stimmen, fuͤr 2 Man. u. Ped. 
ſ. Adlungs Musica Mechan. p. 202. 
Wagner (Johann Michael) — ſ. das 
a. Lex. unter Michael. Doch ſcheint der 
dort vorkommende Johann Micha el. 
die nämliche Perſon zu ſeyn. Zu den Wer: 
ken, welche er nebft feinem Bruder, dem obi: 
gen Johann, verfertigt hat, gehoͤrt noch 
das herrliche 16fuͤßige in der großen Kirche 
zur Arnheim 1770, von 47 Stimmen fuͤr 3 
Man. und Ped. mit 8 Baͤlgen, ro Fuß lang 
und 6 Fuß breit, wovon ; fuͤr das Manual 
und 3 fürs Pedal gehoͤren, für Toooo Sul: 
den. Mit allen übrigen Unkoſten wird dies 
Werk aber auf rooooo Gulden geſchaͤtzt. 
. Hess Disposit. An ihrem Werke in 
der Dresdner Kreutzkirche mußte Ka yer 
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ſtarke Reparatur an⸗ 


ſchon 1795 eine 
fangen. ö Wen 
Wainwright. Auch Quin- 1 
tets fuͤrs Klav. mie Afkomp. von ihm find 
zu London bey Clementi erſchienen. 
Waisselius (Matthaeus) ein Lau⸗ 
teniſt des 16. Jahrhunderts, aus Bartſtein 
in Preußen gebuͤrtig, hat herausgegeben: 


Tabulatura, oder Lautenbuch allerley 


kuͤnſtlicher Praͤambuln, außerleſener Teut— 
ſcher vnd Polniſcher Taͤntze, Paſſamezen ꝛc. 


auff der Lauten zu ſchlagen, gantz fleißig zu; 


gerichtet. Frankfurt a. d. Oder, 1592. Fol. 


. Drau d. Bibl. Class. Ein früher her⸗ 


ausgegebenes Werk: Cantiones 4, 5 et 
6 voc. testudini aptatae (Francofurt, 
1573. Fol.) befindet ſich noch auf der 
Muͤnchner Bibliothek. t 
Walafri dus. ſ. Strabo. 
Walbert (Johann) zuletzt Kantor 
und Kollege der IVten Klaſſe an der Se; 
balder Schule zu Nürnberg, geb. daſ. am 


19. Dec. 1661, ſtudirte zu Altdorf und Je⸗ 


na, wurde 1692 Kantor und Schulkollege 


zu Altdorf, und darauf 1703 an der Sebal⸗ 
derſchule zu Nuͤrnberg, erſt in der gten und 


ſeit 1708 in der gten Klaſſe, und ſtarb am 


12. Juni 1227. Von ihm iſt gedruckt: 


Gott geheiligter Chriſten Tafelmuſtk, ein 
Communion⸗Liederbuch, mit einer Vorrede 


des Predigers Joh. Wulfers. Nuͤrn⸗ 


berg, 1718. A en 
Walbonne- Barbier (Mad.) 
ſ. Barbier. 72 „ 1 
Wald (Sam. Theoph.) — geb. zu 
Breslau 1760, war anfangs Lehrer am Erz 
ziehungsinſtitut zu Halle, darauf 1783 
Mag. und Prof. der Philoſophie zu Leip⸗ 
zig, von wo er 1787 nach Koͤnigs berg in 
Preußen berufen wurde. 


9 1 * 


Walder (J. J.) ein Tonkuͤnſtler zu. 


Zuͤrich in der Schweitz ums J. 1790, hat 


daſelbſt durch den Druck bekannt gemacht: 


1) Anleitung zur Singkunſt, in kurzen Re⸗ 
geln fuͤr Lehrer und in ſtufenweiſer Reihe 


von Uebungen und Beyſpielen fuͤr Schuͤler. 


Zuͤrich, 1788. 2) Geſaͤnge am Clavier. 


Ebend. 1280. gr. 4. 3) Der letzte Menſch, 
Cantate. Ebend. f. Klav. 1779. 9. en 5 


Sammlung chriſtlicher Geſaͤnge zum 
brauch bey der haͤuslichen, wie bey der 


offentlichen Gottesverehrung, vonZollis _ 
ö kofer, ö 


“A 
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kofer, nunmehro meiſtens zu 3 und 4 
Stimmen in Muſik gebracht. Zuͤrich, 1791. 
gr. 8. 5) Noch ungleich Mehreres für den 
Geſang hat er mit Eg li gemeinſchaftlich 
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Gelehrter unſeres Zeitalters, und Mitglied 
der Koͤnigl. irlaͤndiſchen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, hat geſchrieben: Historical 
Memoirs of the Irish Bards. Inter- 


herausgegeben, (ſ. deſſen Artikel) wo man 
Walders Eigenthum vom Hrn. Egli 
gewiſſenhaft angegeben findet. Er iſt von 
AUnterwetzikon, im Kanton Zürich gebuͤrtig, 
und zum Theil Schmidlins, zum Theil 
Egli's Kunſtzoͤgling. Auch bluͤhte er ſchon 
ums J. 1770 als Komponiſt, ſoll aber ge⸗ 
gen 1790 die Muſik gegen die Politik ver: 
tauſcht und ſeit dieſer Zeit nichts weiter, als 
‚feine ztefiederfammlung nach der 30 Jahre 
fruͤher erſchienenen erſten, herausgegeben 
haben. N. | 
Waldner (P.) ein ſchwediſcher Ge⸗ 
lehrter gegen die Mitte des 18. Jahrhun⸗ 
derts, hat geſchrieben: De septem Arti- 
bus liberalibus. Upſal, 1734. Eine Diſ⸗ 
ſertation, worin der Ste §. de Musica han: 
delt. ſ. Hülphers Afhandling om Mu⸗ 
fi 102... N N 
von Waldſtein (Graf) Unter dem 
Namen dieſes Dilettanten findet man in 
Privatſammlungen die Kantate: La Pri- 
ma vera, in Partitur, aber ungedruckt. 
Walker (Eberhard Friedrich) Orgel⸗ 
bauer zu Kanſtadt, geb. daſelbſt, iſt ein Lehr: 
ling von dem verſtorbenem Fries in Heil: 
bronn, und hat ſchon mehrere Beweiſe von 
ſeinem vorzuͤglichen Kunſtgenie und Fleiße 


in ſeinem Vaterlande abgelegt. Folgende 


Werke kann man davon nennen: 1) in 
der Garniſonkirche zu Ludwigsburg 1790 
ein neues Werk, wo er zugleich auch die Or⸗ 
gel in der daſigen Stadtkirche reparirte. 2) 
Die Orgel in Kanſtadt 1793, worin ſich die 
Doubleflöte wegen ihrer eigenthuͤmlichen 
Erfindung beſonders auszeichnen ſoll. Auch 
koͤnnen die beyden Taſtaturen daran auf 
einmal ausgehoben und wieder eingeſetzt 
r A 
Walker (John.) — ein engliſcher 
Akuſtiker, hat geſchrieben: 1) Some ex- 
periments and observations concer- 
ning Sounds. ſ. Philos. Trans. Vol. XX. 
p. 433. 2) The Swiftness of Sounds 
and their reflections or Echoes. ſ. Phi- 
los. Trans. No. 247. p. 43 3. Eine dritte 
Schrift von ihm fuͤhrt ſchon das a. Lex. an. 
Walker Coseph C.) ein engliſcher 


* 


spersed with anecdotes of, and occa- 
sionab observations on the Music of 
Ireland. Also an historical and descri- 
ptive account of the musical instru- 
ments of the ancient Irish. And an 
Appendix, containing several biogra- 
phical and other papers with select 
Irish Melodies. London, b. Payne, 1786. 
4. Nach dem Calendrier musical univ. 
p- Tan 1789, Pag. 201. ein unterhalten: 
des Werk fuͤr Liebhaber und Gelehrte. 
Waller (...) ein Mannheimer Ton⸗ 
kuͤnſtler, brachte 1793 feine Kompoſition 
der Oper: Die Spiegelritter, aufs daſige 
Theater. ſ. Berl. muf. Zeit. S. 67. 
Wallerius (G. I) ſ. im a. Lex. Val- 
lerius. 2 1.4 
Wallerius (Har.) ein ſchwediſcher 
Gelehrter, wahrſcheinlich aus der kunſter⸗ 
fahrnen Familie der Waller, ſchrieb: 
1) De Sono Dissertatio. Upſala, 1674. 
2) De modis musicis Diss. Upſala, 1686. 
Der Reſpondent war N. Rydelius. ſ. 
Huͤlphers Afhandlung om Muſik. 
S. 101. KERN 
Walli n (Georgius) zuletzt Biſchof 
zu Hernaͤſand in Schweden, feinem Vater⸗ 
lande, wo er 1644 geboren war, hat gez 
ſchrieben: De prudentia in Gantioni- 
bus ecclesiasticis adhibenda Disputa- 
tio. Wittenberg, 1723; zweyte Ausgabe, 
Ebend. 1733. 4. 76 Seiten. N 
Wallis (lohn) Dieſer große und 
berühmte engliſche Gelehrte ſtudirte zu 
Cambridge, wurde 1637 Bakkalaureus, 


1640 Magiſter, hierauf Mitglied des daft: 


gen Kollegiums der Königin, dann Kapel⸗ 
lan bey dem Chevalier Richard Darley, 
ferner bey Mad. Vere, und endlich Predi⸗ 
ger zu London, wo er 1644 auch zu einem 
der Sekretarien der Verſammlungen der 
Gottesgelehrten zu Weſtmuͤnſter ernannt 
wurde. Hier veranlaßte er auch Zufams 
menkuͤnfte mehrerer Gelehrten, in welchen 


man ſich von phyſikaliſchen, anatomiſchen 


und mathematiſchen Dingen unterhielt, 
woraus am Ende die Koͤnigl. Akademie der 


Wiſſenſch. zu London entſtand. Im Jahr 


1649 
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1649 ging er als Profeſſor Savilianus der 
Geometrie nach Oxford, wurde daſelbſt Dok⸗ 
tor der Theologie, 1657 Kuſtos des akade⸗ 


miſchen Archivs, und ſtarb daſelbſt in einem 


Alter von 88 Jahren. Die ſchoͤne Ausgabe 
feines Ptole maͤus hat den Titel: 1) 
Claudii Ptolemaei Harmonicorum li- 
bri tres. Ex Codd. MSS. Vndecim, 


nunc primum Graece edidit Johannes 


Wallis, S8. Th. D. Geometriae Pro- 


fessor Savilianus Oxoniae, etc. Oxo- 
nii, e Theatro Sheldoniano, An. Dom. 
1682. Ohne die 10 Seiten lange Vorrede, 
279 Seiten in gr. 4. auf jeder Seite vorn 
die lateiniſche Ueberſetzung und gegenuͤber 
der griechiſche Tert. Am Ende folgt von 
S. 281. bis 328. fein gelehrter Appendix 
de veterum Harmonica ad hodiernam 


comparata. Don feinen übrigen kleinen 


hieher gehörigen Schriften koͤnnen nun 
noch, außer der ſchon im a. Lex. angefuͤhr⸗ 
ten, genannt werden: 2) A Letter, con- 
cerning a new musical Discovery: A 


Discourse on the Trembling of conso- 


nant Strings; written from Oxford 
March. 14. 1675. ſ. Philos. Trans. 
1677. No. 134. p. 839. Vol. XII. Er be: 
trift das Mitklingen gleichgeſtimmter Toͤne, 
was nach der Zeit Sympathie genannt wur: 
de. 3) On the division of the Mono- 
chord. ſ. Philos. Trans. No. 238. 
March. 1698. pag. 80. Das lateiniſche 


Werk: Sonorum formatio. (Lugd. Ba- 


tav. 1727. 8.) iſt vielleicht eine Ueberſe—⸗ 
tzung dieſer Schrift. 4) On the imper- 
fection oſ the Organ. ſ. Philos. Trans. 
In]. 1698. No. 242. pag. 249. ſ. auch D. 
Forkels Literat. 

*Walliſer (Chriſtoph Thomas) — 
Im J. 161 1 hatte er noch folgende Werke 
zum Drucke fertig: Catecheticae can. 
tiones, Odaeque spirituales; Hymni 
et Cantica praecipuorum totius anni 
Festorum, und Madrigalia. Wirklich ge⸗ 
druckt ſind aber noch deſſen: 7) Eccles io- 
diae novae, d. i. Kirchengeſaͤng, zweyter 
Theil, darinn die Catechismus Geſaͤng vnnd 
andere Schrifft⸗ und Geiſtliche Lieder, ſampt 
dem Te Deum laudamus, vnd der Lita- 
nia mit 4, 5, 6 vnd 7 Stimmen geſetzt. 
Straßburg, 162 5. ſ. Drau d. Bibl. Cl. 
8) Herrn Willhelms Saluſten von Bar⸗ 


Wal! 


tas Triumph deß Glaubens in hoch Teutſch N 


gebracht, von J. V. A. Beydes Figural 


vnd Choral in 5 Stimmen geſetzt von Chri- 


stophoro Thoma Wallis ero, der Statt 
Straßburg verordneten Muſico. Getruckt 


noch einen von ihm eigenhaͤndig in ein 
Stammbuch 1636 geſchriebenen dreyſtim⸗ 
migen lateiniſchen Kanon, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: Unitas in Trinitate: Trinitas 
in Unitate. 1 ; 
Wallner (.. ein jetzt lebender Kom- 


poniſt, wahrſcheinlich in Wien, von deſſen 


Arbeit 1802 daſelbſt geſtochen wurden: 
Notturni à 4 Voci, con Cembalo. 


« 


im Jahr, 1627. 4. 10 Bogen. Ich beſitze 


Walond (. . .) ein engliſcher Ton⸗ 


kuͤnſtler und wahrſcheinlich Organiſt, von 
deſſen Arbeit, nach Preſtons Katal. 
(London, 1795) zu London geſtochen wor⸗ 


* 


den: Voluntaries for the Organ or 


Harpsichord. Op. 1. et 2. 57 
Wals h (Iohn) — fing, wegen der 
Schwierigkeiten, mit denen Mufifalien 


vom Auslande in England aufzutreiben was | 


ren, ſchon um 1710 an, in Geſellſchaft ei⸗ 
nes gewiſſen John Hare, die von Holland 
erhaltenen Notenwerke auf zinnernen Plat⸗ 


ten nachzuſtechen und zu verkaufen. Dabey 


war er ſowol als ſein Kollege fo unwiſſend, 


daß ſie nicht im Stande waren, ihren Aus⸗ 
gaben einen grammatikaliſch richtigen Titel 
vorzuſetzen; dagegen waren ſie klug genug, 
die Jahrszahlen darauf wegzulaſſen. Was 
ſie davon nach und nach geſammelt hatten, 
haben fie verzeichnet in A Catalogue of 
Music, containing all the Vocal- and 


Instrumental-Musie, printed in Eng- 


land. N ar RT EA 

Walsingham (Mag. Thomas) 
ein engliſcher muſikaliſcher Schriftſteller, 
deſſen Lebenszeit man um das J. 1400 
fest, hat hinterlaſſen: Regulae Magi- 
stri Thomae Walsingham, de Figuris 


compositis et non compositis, et de 
cantu perfecto et imperfecto. Mſt. Es 


befindet ſich noch in einemCoder des Grafen 
von Shelburne in England. ſ. Ha w⸗ 
kins. ö 


Walsingha m.. Nein jetzt leben⸗ 
der Tonkuͤnſtler in England, von dem Long⸗ 


man 1797 geſtochen hat: A Gavot, with 
Variations for the Pf. London. > 
5 Wal⸗ 
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Walter C. W. oder E. W.) unter die⸗ 


ſem Namen findet man als gedruckt ange⸗ 

fuͤhrt: III Sonaten fuͤrs Fortepiano. 
Dresden, bey Hilſcher, 17 

Walter (Fr. C.) — Mit dieſem Na: 

' men iſti im a. Lex. eine Verwechſelung vor⸗ 


gegangen, indem der daſelbſt befindliche Ar⸗ 
tikel offenbar den beruͤhmten Saͤnger und 


Komponiſten, J Ignaz Walter (ſ. weiter 
unten) angeht. Indeſſen ſcheinen doch des 
Hrn. Dlabacz Nachrichten in der Sta; 


tiſtik von Boͤhmen zu beweiſen, daß es auch 


einen Tonkuͤnſtler Namens Fr. C. gebe, 
welcher zu Leipa in Boͤhmen geboren ſey 
und ſich um 1788 in Riga befunden habe. 

Walter (G.) Tonkuͤnſtler zu Paris 


und ſehr fruchtbarer Komponiſt, ſcheint ein 


Violiniſt und, wo nicht ein Schüler, doch 


Verehrer des daſigen berühmten Kreu: 


ter zu ſeyn. Der größte Theil feiner ſeit 


ungefahr 1795 zu Paris geſtochenen Wer: 
le beſteht in folgenden: Op. 1. Paris, bey 
Pleyel, 1797: III Trios p. 2 V. et B. 
Op. 3. Paris, auch Offenbach: III Duos 
conc. p. 2 V. Op: 4. Paris, auch Offenb. 
III dergl. Op. 5. Paris, b. Pleyel, auch 
Offenb. III Quart. p. 2 V. A. et B. Op. 
7. Par. b. Vogt: III dergl. Op. 7. Paris, 
1797. Liv. I. et 2. auch Offenbach: VI 
Duos conc. p. 2 V. Op. 18. Par. 1799: 
III Duos facil. et agréabl. p. 2 V. Op. 
22. Par. 1797: III Duos conc. p. 2 V. 
auch p. 2 l. Op. 23. Par. 1797: III 

)uos conc. p. 2 V. Op. 24. Par. 1797: 

II Solos p. le Violon av. acc. de B. 
Op. 25. Par. III Sonat p. le Clav. av. 


V. Op. 26. Par. III dergl. Op. 27. Par. 


III Quatuors p. Clarinette, V. A. et B. 


Op. 28. Par. bey Vogt: III Duos facil. 


et progress ifs. p. 2 V. Op. 30. Par. 
1799: III Duos conc. p. 2 V. Außer 
dieſen noch ohne Numern: 1) VI Duos 
facil. p. les jeunes Elev. Paris, 1796. 
20 VI Airs en Var. conc. p. 2 Clar. 2 
Hautb. 2 Bass ons et 2 Cors. Paris, bey 


N Pleyel, 1797. 3) Potpourri p. 1 Vio- 


Ion seul. Paris, 1799. 4) I Pot- pour - 


ri p. 2 Clar. No. 1. et 2. 5) Concerto 
de Pianoforte. 


Paris, 1798. 6) III 
Nouveaux Duos p. 2 V. Ebend. 1798. 
7) Air fav. varié p. le Clav. Augsburg, 
gehoͤrt ihm wahrſcheinlich auch zu. 


1 
U 
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Wa 8 ter (Ignaz) — Churf. Mainzi⸗ 


ſcher Hofſaͤnger, gegenwaͤrtig Direktor der 


Singſpiele bey der Hannoͤveriſchen Schau: 
ſpielergeſellſchaft, geb. zu Radowitz in Boͤh⸗ 
men 1759, gehört zu unſern vor zuͤglichſten 
Tenorſaͤngern und beliebteſten dramati⸗ 


ſchen Komponiſten. Er ſtudirte die Kom⸗ 


poſition unter dem beruͤhmten Kapellmei⸗ 
ſter St ar zer zu Wien, betrat zum erſten 
Male das Theater 1779, kam darauf als 
Hofſaͤnger in Churmainziſche Dienſte, wel⸗ 
che er aber wegen der franzoͤſiſchen Kriegs⸗ 
unruhen wieder verlaſſen mußte. Er bez 
gab ſich darauf erſt eine Zeitlang zur Gefell: 
ſchaft nach Frankfurt und dann nach Han⸗ 
nover zu Großmann, der ihm ſeiner uͤber⸗ 


wiegenden muſ. Kenntniſſe wegen die Di⸗ 


rektion der Singſpiele uͤbergab, welche er 
auch ſeit deſſen Tode bey dieſer Geſellſchaft 
noch beybehalten hat. Dieſer Direktion 
ſoll er mit vieler Genauigkeit vorſtehen und 
ſeinem Ohre ſoll kein Fehler ungeruͤgt ent⸗ 
wiſchen. Seine Stimme ſoll unter die an⸗ 
genehmſten und ſein Vortrag zu dem mei⸗ 
ſterhafteſten gehören. Mit dieſen Vorzuͤ⸗ 

gen ſoll er vorzuͤgliche praktiſche Kenntniſſe 
faſt aller muſikaliſchen Inſtrumente verbin⸗ 
den, wodurch ſich die Inſtrumentalpartien 
ſeiner Kompoſitionen vor vielen anderer, 


ſelbſt beruͤhmter Komponiſten, ſehr zu ihrem 


Vortheile auszeichnen ſollen. Ein Theil 
ſeiner Opern iſt zwar ſchon im a. Lex., aber 
wegen unbeſtimmter Nachrichten in Thea⸗ 
ter⸗Jburnalen und Kalendern, leider unter 


dem falſchen Namen Fr. C. Walter an⸗ 


gefuͤhrt, wo man auch ſchon einen Theil ſei⸗ 


ner Geſchichte findet. Da ich diesmal aus 


ſicheren Quellen ſchoͤpfen kann; ſo ſuche ich 
hier das Verzeichniß feiner Werke vollſtaͤn⸗ 
diger zu geben. t) Der Kaufmann! von 


Smyrna. Operette. 2) Der ausgepruͤgelte 


Teufel. Operette. 3) Fuͤnf und zwanzig 
tauſend Gulden. Operette. 4) Graf Wall: 
tron. Operette. 5) Der Trank der Unſterb⸗ 
lichkeit. Operette. 6) Der Spiegelritter. 


Operette. 7) Die Hirten der Alpen. Ope⸗ 


rette. 8) Die böfe Frau. Operette, 1795. 
9) Doktor Fauſt Operette, 1797. 10) 
Viele Prologen. 11) Kroͤnungskantate 
fuͤr Kaiſer Leopold, desgleichen noch an⸗ 
dere Kantaten mehr. 12) Mehrere Meſ—⸗ 
ſen. 13) Konzerte fuͤr Inſtrumente. Ge⸗ 

druckt 


503 Wal 
druckt hat man bisher unter feinem Namen 
nichts gefunden, wenn nicht folgende Wer⸗ 
ke dazu gehoͤren: 1) Arie: Euch verlaß' ich 
meine Schriften, fuͤrs Klav. Leipz. 1797. 
4. 2) Ouatuor p. Harpe, Fl. V. et B. 
Op. 9. Braunſchweig, 1799. 
Walter Juliane) des Vorhergehen— 
den Gattin, geb. Roberts zu Braun⸗ 
ſchweig 1763, wird nicht minder zu den 
beliebteſten Saͤngerinnen des deutſchen 
Theaters wegen ihrer Fertigkeit und ihres 
Geſchmackes im Vortrage ſowohl, als we⸗ 
gen ihrer angenehmen Stimme gezaͤhlt. 
Beſonders aber ſoll ſie ſich die italiaͤniſche 
Manier im Geſange ſo ganz zu eigen ge; 
macht haben, daß man in ihr eine italiaͤni⸗ 
ſche Sängerin zu Hören glaubt; wozu ohn: 
ſtreitig vieles beytraͤgt, daß ſie dieſe Spra⸗ 
che vollkommen gut ſpricht. Schon 1782 
betrat ſie zum erſten Male das Theater, 
und 1788 verheyrathete fie ſich mit Hrn. 
Walter, auf welche Verbindung man 
noch im 1. Heft der Annalen des Theat. S. 
10. ein ſchnurriges Gedicht, durchaus mit 
muſikaliſchen Terminologien ausgedruͤckt, 
findet. Bald darauf wurde ſie nebſt ihrem 
Gatten zu Mainz als Hofſaͤngerin an der 
Seite der ſo großen Mad. Schik an— 
geſtellt. Auch fie ſtand 1799 noch als Bra⸗ 
vourſaͤngerin am Theater zu Hannover. 
Auch ein Johann Walter, der juͤngere 
Bruder ihres Gatten, geb. zu Radowitz 
1769, wird unter die guten deutſchen Sän: 
ger gezaͤhlt. Sein jetziger Aufenthalt iſt 
aber nicht bekannt. 

Walter von Evesham in Woreeſter⸗ 
ſhire, der auch Gualterus Odingtonus 
genannt wird, bluͤhte um das J. 1240 zu 


Canterbury als einer der fleißigſten und ge⸗ 


lehrteſten Benediktinermoͤnche und erfah⸗ 
renſten muſikaliſchen Schriftſteller ſeiner 
Zeit. Man wählte ihn zwar dieſer Ver: 
dienſte wegen 1228 zum Erzbiſchof von 
Canterbury, allein aus unbekannten Urſa⸗ 
chen blieb die Paͤbſtliche Beſtaͤtigung dieſer 
Wahl aus. Fuͤr unſere Literatur hat er hin⸗ 
terlaſſen: De Speculatione Musices Li- 
bri VI. Mſt. welches Werk noch gegenwaͤr⸗ 
tig in der Bibliothek des Chriſtkirchenkolle⸗ 
giums zu Cambridge aufbehalten wird. 
Bur ney hält es für das wichtigſte Werk 


aus dieſem Zeitalter, und dieſe Meinung 


” 


wäl er 


“re 
/ 
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wird durch den ausfͤͤhrlichen Inhalt, den 


er davon in ſeiner Geſchichte, Vol. II. pag. 
u. f. giebt, gar ſehr beſtaͤtigt. Man erfaͤhrt 
aber auch daraus, daß es nicht gedruckt wor⸗ 
den iſt. ö Ei 
Walther (...) ein Orgelbauer zu 
Breslau, hat im J. 1737 das Werk in der 
evangel. Kirche zu Jauer renovirt. ſ. Brest. 
Orgel. Nachr. S. 57. RUSS; 
Walther C. Hein Inſtrumentmacher 
zu Wien um 1796, deſſen Fortepiano's 
weit und breit beruͤhmt waren. Er verfer⸗ 
tigte ſie zu 30 bis 120 Dukaten, und wurde 
fuͤr den erſten Meiſter Wiens in ſeiner Art 
gehalten. 5 
Walther (Elias) von Arnſtadt im 
Fuͤrſtenthum Schwarzburg gebuͤrtig, be⸗ 
fand ſich 1664, wahrſcheinlich als Studio⸗ 
ſus, zu Tübingen, wo er als Respondens 
gegen den Prof. Calden bach eine Dif 
ſertation, worin die sftimmige Motette des 
Orlando di Lasso: In me transierunt 
etc. nach den Kompoſitionsregeln unters 
ſucht wird, drucken ließ, und dem Herzog 
Er uſt von Gotha zueignete. 
Walther (Friedrich) ein junger Ton⸗ 
kuͤnſtler, welcher nicht nur zu den guten 
Klavieriſten und Floͤteniſten gehört, ſondern 
auch vorzügliche Talente zur Kompoſition 
verraͤth, iſt der Sohn eines Kammermuſi⸗ 
kus in Anſpach. Von feiner Arbeit it ge⸗ 
ſtochen: Sonate av. Violon obligé. Op.. 
Offenbach, 1796. Eine dergl. f. Klav. Op. 
2. 1802. Er privatiſirte noch 1804 zu 
Anſpach. f 
Walther (Mag. Johann) — Dieſer 
um unſern Choralgeſang ſo außerordentlich 
verdiente Komponiſt war anfangs um 
1524 Kapellmeiſter zu Torgau, in welchem 
Jahre ſich ihn Luther nach Wittenberg 
erbat, wie er dies ſelbſt 1545 in der Cobur⸗ 
giſchen Handſchrift als eine der Urſachen 
angiebt, welche ihn zur Korrektur der Cho⸗ 
raͤle bewogen haben, und zwar in folgenden 
Worten: „Zum Dritten, ſo weis und zeu⸗ 
ge ich wahrhafftig, daß der heilige Mann 
Gottes Lutherus, welcher deutſcher Na- 
tion Prophet vnd Apoſtel geweſt, zu der 
Musica im Choral vnd Figural Geſange 
große Luſt hatte, mit welchem ich gar man⸗ 
che liebe Stunde geſungen, vnd offtmahls 
geſehen, wie der thewre Mann vom ſingen 
f | ſo 
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ſoluſtig vnd feölich im Geiſt ward, daß er 


des ſingens ſchier nicht koͤndte muͤde vnd 
ſatt werden, vnd von der Musica ſo herrlich 


zu reden wuſte. Denn da er vor 40 Jahren 


die deutſche Meſſe zu Wittenberg anrichten 


wolte, hat er durch feine Schrifft an den 
Churfuͤrſten zu Sachſen, vnd Hertzog 3 o⸗ 
Hanfen, hochloͤblicher gedaͤchtnuß, ſeiner 


Churf. Gnaden die Zeit alten Sangmeiſter 
Ehrn Conrad Rumpff, vnd Mich gen 


Wittenberg erfordern laſſen, dazumahlen 


von den Choral Noten vnd Art der acht 


Ton Unterredung mit vns gehalten, vnd 
beſchließlich hat er von jhm ſelbſt die Cho- 
ral Noten octavi Toni der Epiſtel zuge⸗ 
eignet, vnnd Sextum Tonum dem Evan⸗ 
gelio geordnet, vnnd ſprach alſo: Chriſtus 
iſt ein freundlicher Herr, vnd ſeine Rede 
ſind lieblich, darumb wollen wir Sextum 
Tonum zum Evangelio nehmen, vnd wei 
St. Paulus ein ernſter Apoſtel iſt, wollen 
wir Octavum Tonum zur Epiſtel ordnen: 
Hat auch die Noten vber die Epiſteln, 
Evangelia, vnd uͤber die Worte der Einſe⸗ 
tzung des wahren Leibs vnnd Bluts Chriſto 


ſelbſt gemacht, mir vorgeſungen, vnd mein 


Bedencken darüber hören wollen. Er hat 
mich die Zeit drey Wochen lang zu Witten⸗ 


berg auffgehalten, die Choral Noten vber 
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etliche Evangelia vnnd Epiſteln ordentlich 
zu ſchreiben, biß die erſte deutſche Meß in 
der Pfarrkirchen geſungen ward, do muſte 
ich Zuhoͤren, vnd ſolcher erſten deutſchen 
Meſſe Abſchrifft mit mir gen Torgaw neh⸗ 


men, vnd hochgedachten Churfuͤrſten jhrer 
Churf. Gn. aus befehl des Herrn Docto- 


ris ſelbſt vberantworten.“ Als ihn nach der 
Zeit Churfuͤrſt Moritz als feinen Kapell: 
meiſter nach Dresden berief, brachte er ſeine 
ganze Kapelle von 18 Saͤngern und 12 
Singeknaben zugleich mit ſich, welcher er 


auch noch im J. 15 52 vorſtand. Sein Tor 


desjahr aber iſt nicht bekannt, doch kann 
man fuͤglich 15 55 dafür annehmen. 
Das wichtigſte ſeiner Werke aber, das 


wir ihm zu danken haben, iſt folgendes: 


Wittembergiſch Teutſch Geiſtl. Geſang⸗ 


buͤchlein, mit 4 und 5 Stimmen, durch Jo⸗ 


hann Walthern, Churfuͤrſtlichen von 
Sachſen Sengermeiſtern, aufs neue mit 
Vleiß corrigirt, und mit vielen ſchoͤnen 
Liedern gebeſſert und gemehrt. Wittenberg, 
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‚enthält 63 deutſche Kirchengeſaͤnge, naͤm⸗ 


32 vier- und 20 fuͤnfſtimmige, die übrigen: 
aber öſtimmig; dann noch 37 lateiniſche 
4: und zſtimmige Hymnen, worunter eini⸗ 
ge Kanons in Diapente und Subdiapen-, 
te, auch 3 ſechsſtimmige vorkommen. In 
der Vorrede zu dieſer Ausgabe ſagt er noch: 
„Auff daß die 1 Kunſt nicht gar vertil⸗ 
get werde, hab ich die geiſtlichen Lieder, ſo 
man zuvor zu Wittenberg gedrukt, das meh⸗ 
rertheils auffs new geſetzt, die andern mit 
Fleiß corrigirt, und mit etlichen öſtimmigen 


und zſtimmigen Stuͤcklein gemehrt.“ Auf 


ſolche Weiſe waͤre nun freylich Walther 
der Komponiſt des groͤßten Theils der noch 
uͤblichen Melodien, wenn das obige auffs 
new geſetzt nicht etwa nur von der Harmo⸗ 
nie zu verſtehen iſt: denn ſchwerlich möchte, 
man die dem Volke gelaͤufigen Melodien 
ſchon nach 20 Jahren wieder mit neuen 
vertauſcht haben. In des Jar. Paix Or⸗ 
gel Tabulaturbuche (Lauingen, 1583) fin⸗ 


det man auch noch arrangirte Stuͤcke von 


Walthers Kompoſition. Noch ein 
merkwuͤrdiges Werk von ihm wird auf der 
Bibliothek zu Muͤnchen aufbewahrt: Luz 
thers Lied: Erhalt uns, Herr, bey deinem 
Wort, in 6 Stimmen. Wittenberg, 1566. 
4. gedruckt. Desgleichen: Cantio 7 voc. 


in laudem Dei. Wittenberg. 4. ohne 


Druckjahr. Desgleichen befindet ſich noch 
auf der Herzogl. Bibliothek zu Gotha eine 
neuere Ausgabe ſeines Geſangbuchs, unter 
dem Titel: Wittenbergiſch deutſch geiſtli⸗ 
ches Geſangbuch, mit 4 Stimmen, durch 


Joh. Walthern aufs neu corrigirt und 


vermehrt. Wittenberg, 1551. 4. 


Walther (Johann Chriſtoph) — kram 


am 20. Sept. 1770 wieder in Weimar an, 
nachdem er zuvor ſeine Muſik- Direktor⸗ 
und Premier⸗Organiſtenſtelle am großen 
Muͤnſter zu Ulm nach 19jähriger Verw al⸗ 
tung niedergelegt hatte, um ſeine uͤbrige Le⸗ 
benszeit in ſeiner Vaterſtadt in Ruhe zuzu⸗ 
bringen; er ſtarb aber ſchon am 25. Auguſt 
1771. Er hinterließ noch den Ruhm, bey 
feiner Geſchicklichkeit als Orgel: und Kla⸗ 


vierſpieler, auch ein guter und beſonders 


rechtſchaffener und ehrlicher Juriſt geweſen 
zu ſeyn. e Are 
Walther (Johann Friedrich) Unter 


dieſem 
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dieſem Namen iſt eine Druckſchrift ohne 
Datum erſchienen: Von der Berliner Gar⸗ 


niſon⸗Orgel. 32 Bogen in 4. 


Walther Johann d Jacob) zuletzt ita⸗ 


liaͤniſcher Sekretair amChur-Maynziſchen 
Hofe, geb. in dem Erfurtiſchen Dorfe Witz 
terda um 1650, war anfangs Bedienter 
bey einem Polen, welcher entweder Vir— 
tuoſe auf der Violin geweſen oder wenig— 
ſtens ſich als Dilettant ganz beſondere Fer⸗ 


tigkeit auf dieſem Inſtrumente muß erwor⸗ 


ben haben, indem ſich der Bediente durch 
fleißiges und aufmerkſames Beobachten 
ſeines Spiels endlich ſelbſt zum Virtuoſen 
bildete, hierauf als Violiniſt in Churſaͤchſi⸗ 


ſche Dienſte trat, in denen er ſich noch 1676. 


befand, bis er endlich obige Stelle zu Mainz 
erhielt, von wo er 1688 fein ztes Werk her⸗ 
ausgab. Seine Werke ſind: 1) Scherzi 
da Violino solo con il Basso Conti auo 
perl’Organo o Cimbalo; accompana- 
bile anche con una Viola o Leuto, di 
Gio. Giac. Walther, Primo Violini- 
sta di Camera di S. A. E. di Sassonia. 
An. 1676. Fol. 2) Horsülns Chelicus, 
uni Violino duabus, tribus et quatuor 
subinde chordis Ka sonantıbus har- 
monice modulanti, studiosa varietate 
consitus a. I. I. Walthero, E. C. 
Eiect. Mogunt. Secretario Italico, etc. 

Moguntiae, Sumptibus Ludov. Bour- 


geat, Academiae Bibliopalae. 1688. 


J. Fol. 129 Seiten Kupferſtich. Unſern 
Herrn Virtuoſen zu Gefallen ſetze ich noch 


den Titel der 28 ſten, als der letzten Numer 


der darin befindlichen Stuͤcke her, welcher 
alſo heißt: Serenata a un Coro di Violi- 
ni, Organo tremolante, Chitarrino, 
Piva (Sackpfeife) due Trombe e Tim- 
pani, Lira tedesca, et Harpa smorzata, 
per un Violino solo, und welche Serena; 
te ſich mit einem Coro di Violini, auf eis 
ner einzigen Geige, anfaͤngt. 

Walther (Ioan. Ludolphus) ein 
unbekannter Gelehrter, hat geſchrieben: 
Lexicon Diplomaticum. Ulm, 1756. 
Es enthaͤlt die verſchiedenen Arten von mu⸗ 
ſikaliſchen Noten, deren man ſich ſeit 1000 
bis 1200 bedient hat. 

Walther (Leonhard) Organiſt zu 
Mertſchuͤtz, einem Dorfe bey Liegnitz in 
Schleſien, zeichnete ſich ums J. 1730 eben 
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fo ſehr durch feine beliebten Kompoſitionen, 
als durch ſeine Kunſtfertigkeit auf dem Kla⸗- 
viere aus. Walther. 

Walther (Ludwig Albrecht) Subkon⸗ ; 
rektor am Gymnaſium zu Rudolſtadt, geb. 


zu Blankenburg am 3. Febr. 1719, hat 


unter mehreren Druckſchriften auch ver 
faßt: Vorrede zu dem Schwarzburg⸗Ru⸗ 
dolſtaͤdtſchen Choralbuch, im Namen des 
Verfaſſers. Leipzig, 1765. 

von Wangenheim (Ernſt) Reiſe⸗ 
ſtallmeiſter des regierenden Herzogs von 
Gotha um 2805, ein wuͤrdiger Dilettant, 
der nicht blos Muſik liebt, weil ſie ſeinen 
Empfindungen ſchmeichelt, ſondern auch 
ihre Theorie und Grundſaͤtze ſtudirt, um 
auch Andern feine Empfindungen in ge 
ſchmackvollen und erfindungsreichen Kom; 
poſitionen mittheilen zu koͤnnen. Dies 
iſt beſonders in mehrern gelungenen Stuͤ⸗ 
cken fuͤr die ſogenannte Harmonie, oder 
ein Chor von Blasinſtrumenten, geſchehen. 


Eben wegen ſeiner Kenntniſſe und Erfah⸗ i 


rungen in dieſem Kunſtfache hat ihm auch 


der Herzog die Oberaufſicht über das brave 


daſige Hoboiſtenchor uͤbergeben; und daß 
ſich mehrere darunter ſo ruͤhmlichſt auszeich⸗ 
nen, iſt ganz ſeinem Eifer und ſeinen Kennt⸗ 
niſſen zuzuſchreiben. Seine Kompoſitio⸗ 

nen verrathen durch ihren Reichthum an 

Ideen ein wahres und ausgezeichnetes 

Kuͤnſtlertalent. Gedruckt iſt aber davon 
noch nichts. 

Wan hal (Johann) — Er if geboren 
zu Nechanitz in Böhmen und ein Schüler 
des Hrn. von Dittersdorf. Uebri⸗ 
gens lebt und ſchreibt er zu Wien bis auf 
dieſen Tag noch immer fort. Doch ſchraͤnkt 


er ſich in den letzten Jahren bloß auf das 


Beduͤrfniß der Klavierliebhaber ein, fuͤr 
welche er in ſeiner leichten und gefaͤlligen 
Manier Sonaten, Divertiſſements, mehr 
aber noch Variationen uͤber beliebte Opern⸗ 
gefän: ge, mit und ohne Begleitung anderer 
Inſtrumente, ſchreibt. Ein Paar der merk⸗ 
wuͤrdigſten Werke darunter ſcheinen fole 
gende zu ſeyn: Die Schlacht bey Wuͤrz⸗ 
burg den 3. Sept. 1796. Ein militaͤriſch 
heroiſches Muſikſtuͤck fürs Klavier. Wien, 
bey Eder, 1799. 2) Die Bedrohung oder 
Befreyung Wiens. Ein militaͤriſch⸗heroi⸗ 
ſches Muſik⸗ und Gegenſtuͤck zur Schlacht 
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be Würzburg. Ebend. 1799. Bey Kuͤh⸗ 
nel ſind von ihm 3 3) Quatuor 
p Pf. et V. obl. , A. et Ve. ad lib. Op. 
40. Liv. I. 2. 3. 4) 36 fortſchreitende 
Klavierſtuͤcke. 418 Werk. 1. und 2. Heft. 
s) 6. Var. (Nel cor piu-) p. Pf. ouGuit. 


et V. ou Fl. Op. 42. 6) Sonate agrea-. 


ble p. Pf. et V. Op. 43. No. 1. 2. 3. 

*Wanley (Humphrey) ein engli⸗ 
ſcher Antiquarius, geb. 1671, ſtarb 1726, 
nach dem er unter andern geſchrieben hat⸗ 
te: Part of a Letter, written to a most 
reverend Prelate, in answer to one 
written by his Grace, judging of the 
Ages of MSS. the Style of Learned 
Authors, Painters, Musicians etc. In 
den Philos. Trans. 1705. No. 300. p. 
1993 — 2009. 

Wanningus oder Wannin- 
gius(loannes) Campensis, war Ka; 
pellmeiſter an der Marienkirche zu Danzig 
gegen das Ende des 16. Jahrhunderts. Von 
ſeinen gedruckten Werken ſind noch folgen⸗ 
de auf der Muͤnchner Bibliothek: 1) Can- 
tiones sacrae 5 — 8 vocum. Nuͤrnberg, 
1580. 8. 2) Die vornehmſten Spruͤche 
aus den Sonntags: Evangelien in lateini⸗ 
ſcher Sprache, 52 an der Zahl, für 5,6 und 
7 Stimmen. Dresden, b Matth. Stoͤckel, 
1584. 4. 


Wansleben (. F. C) ein ſehr hoff⸗ 


nungsvoller Tonkuͤnſtler und Schuler des 
Hrn. Muſikdir. Turck, ſtarb im Juͤng⸗ 
lingsalter zu Halle am 22. May 1803, als 
der noch einzige Sohn des daſigen geſchick⸗ 
ten Stadtmuſikus. Er ſpielte außer ver⸗ 
ſchiedenen andern Inſtrumenten das Kla⸗ 
vier, die Guitarre und das Violoncell vor⸗ 


zuͤglich fertig und geſchmackvoll, beſaß dabey 


nicht gemeine muſikaliſche Kenntniſſe, und 
hatte bereits durch die kurz vor ſeinem To⸗ 
de herausgekommenen: III Duos p. la 
Guitarre etc. und durch eine Suite für 8 
Inſtrumente auch Beweiſe von ſeiner 
gluͤcklichen Anlage zur e ition ge⸗ 
geben. 

Wanschura. f. Wanzura. 

von Wanz ura (Ernſt) Intendant 
der Kaiſerl. Muſik zu Petersburg, geb. zu 
Wamberg in Böhmen, i war anfangs Lieu⸗ 
tenant bey der Kaiſerl. Infanterie, verließ 
aber dieſen Stand wieder und ging nach 
Wien und von da nach Petersburg, wo er 
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endlich ſein Gluͤck fand. Er ſoll verſchiedene 
Inſtrumente fertig, das Fortepiano aber 
ſehr brav geſpielt aben, wobey er gern 
allerley Gaukeleyen einzumiſchen pflegte. 
So ſoll er z. B., wie Graf Sternberg 
in ſeiner Reiſe nach Rußland erzaͤhlet, in 
dem vertrauten Zirkel, welcher ſich biswei⸗ 
len bey der Kaiſerin Katharina in der 
Eremitage verſammelte, zu großer Beluſti⸗ 
gung aller Anweſenden (aber auch zu großer 
Erniedrigung der Kunſt) unter andern eine 
Kolik mit allen ihren Folgen, auf dem For⸗ 
tepiano ausgedruͤckt haben. Wahrſcheinlich 
iſt auch er unter dem im a. Lex. eingefuͤhr⸗ 
ten van Wanſchorn gemeynt. Sonſt 
findet man noch von ſeiner Arbeit, in Traegs 
Katal. Wien 1799, unter dem Namen 
Wanskura:1II Quartetti p. il Cem- 
balo, V. Fl. e B. angefuͤhrt. Neuere 
Nachrichten nennen ihn Baron Wa n⸗ 
cziura. Nach dieſen war er aus Ungarn 
gebuͤrtig und ehemals Major in oͤſterreichi⸗ 
ſchen Dienſten. Wegen Streitigkeiten, die 
ihm ſein ſatyriſcher Witz zuzog, mußte er 
aber dieſelben verlaſſen, worauf er ſich nach 
Petersburg wandte. Hier wurde er der 
Liebling aller guten Geſellſchaften in ſol— 
chem Grade, daß ſich ſogar bey ſeinem blo⸗ 
ßen Namen die finſtern Stirnen entrun⸗ 
zelten. Die Kaiſerin Katharina II. 
ernannte ihn zum Unterdirektor des deut / 
ſchen Schauſpiels. Zu ſeinen Poſſen ge⸗ 


hörte auch fein ſogenanntes Regiment, wel: 


ches er von lauter komiſchen Talenten oder 


auffallenden Fertigkeiten im Nachahmen 


eines Thiers, muſ. Inſtruments und dergl. 
zuſammen geworben hatte und wovon jede 
zur Befoͤrderung des geſellſchaftlichen Ver⸗ 
gnuͤgens und Lachens beytragen konnte. 
Er Carb zu Petersburg ziemlich beſahrt, 
im Januar 1802. 
Ward (John) ein Komponiſt zu Lon⸗ 
don zu Anfange des 17. Jahrhunderts, 
welcher aber nicht mit dem Profeſſor dieſes 
Namens im a. Lex. zu verwechſeln iſt. 


Hawkins fuͤhrt Vol. IV. pag. 29. ſeiner 


Geſchichte, folgende gedruckte Werke von 
ihm an: 1) Eine Meſſe und ein Anthem, 


in Barnard's Collection. 2) Madri- ; 


gals to 3, 4, f and 6 voices. 3) A Song N 
lamenting the death of N Henry. 
gedruckt, London, 1613. 
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War e (Jacob) ein gelehrter engliſcher. 
Schriftſteller des 17. Jahrhunderts, geb. 
zu Caſtle⸗ſtreet in Dublin am 26. Nov. 
1594, gab von 1626 bis 1665 nach einan⸗ 
der 12 Schriften heraus, welche Walter 
Harris ſammelte und in drey Folianten 


1739, 1745 und 1746 herausgab. In 
dem erſten dieſer Baͤnde befindet ſich eine 


Abhandlung von den Druiden und Bar: 
den. Und da der zie die Schriftſteller von 
Irland in 2 Buͤchern enthaͤlt; ſo koͤnnte 
auch wohl darin etwas hieher gehoͤriges 
vorkommen. i 
Warnecke (Georg Heinrich) — war 


im J. 1789 zu Goͤttingen bereits als Or⸗ 
ganiſt an der daſigen Marienkirche ans 


geſtellt. 
Warren (Edmond Th.) ein eng: 


liſcher Tonkuͤnſtler unſeres Zeitalters, deſ⸗ 
ſen Bildniß 1778 zu London von J. Jones, 


mit einem Buche, betitelt: Reliques of 
Ancient Music, in der Hand, geſtochen 


worden. Er ſcheint, nach folgenden Wer⸗ 


ken, vielen Fleiß zur Unterhaltung ſeines 


Publikums angewandt zu haben. Es ſind: 
1) Annual Collection of Catches aud 


Glees. London, von No. T. bis No. 3 t. 
2) Monthly Collection of Catches and 
Glees. Ebend. von No. 1. bis No. 26. f. 
Longman’s und Clementi's Ca- 
tal. 1800. 

Warth (Philipp Jakob) Inſtrument⸗ 
macher zu Untertuͤrkheim im Wuͤrtember— 
giſchen, geb. daſelbſt, hat, ohne je einen Lehr 
rer gehabt zu haben, ſeine Kunſt bloß feinem 
eigenen Fleiße und Nachdenken zu verdan; 
ken. Um ſich zu dem Amt eines Schulmei— 


ſters geſchickt zu machen, lernte er bey ſeiner 


Mutter Bruder das Klavierſpielen. Bey 


dieſer Gelegnheit bekam er Luſt, den alten 
Fluͤgel, auf dem er lernte, aus einander zu 
nehmen, um deſſen innere Struktur ger 


nauer beſehen zu koͤnnen. Zwar ſetzte er ihn 
wieder zuſammen, allein ſein Vetter wurde 
uͤber dies Unternehmen, ſo wie uͤberhaupt 
uͤber ſeine Begierde zum Inſtrumenten⸗ 
baue ſo unwillig, daß er deſſen Haus gaͤnz— 
lich verlaſſen mußte. Er kam nun an eine 


andere Schulmeiſterſtelle; auch hier arbeis 


tete er in jeder feiner Nebenſtunden an ei⸗ 


nem ganz eigenen Werke, welches er mit 
Schrauben ⸗Stahlfedern verfertigte. Soll; 
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te der Leſer nicht verſtehen, was es mit dies 


fen Stahlfedern für eine Bewandtniß hat; 
fo befindet er ſich mit mir im naͤmlichen Salz 
le, da weiter keine Erklaͤrung davon zu fin⸗ 
den iſt. Nach dreyjaͤhriger Arbeit kam nun 
zwar das Inſtrument zu Stande, war aber 
zu nichts nuͤtze. Indeſſen ließ er ſich durch 
dieſen mißlungenen Verſuch nicht abſchre⸗ 


cken. Und obgleich auch fein Vater mit die⸗ 


ſem ſeinen Geſchaͤfte hoͤchſt unzufrieden 
war, und ihm ſchlechterdings jede Unterſtuͤ⸗ 
tzung verweigerte, vermittelſt welcher er bey 
irgend einem geſchickten Meiſter in die Leh⸗ 
re haͤtte treten koͤnnen; ſo fuhr er doch noch 
etliche Jahre fort, bis er endlich ein Inſtru⸗ 
ment zu Stande gebracht hatte, fuͤr das er 
40 Gulden erhielt. Fuͤnf Jahre darauf ar⸗ 
beitete er ſchon an dem dreyſigſten, als er 
vom Prinzen Friedrich von Wuͤrtem 
berg den Auftrag zu einer nenen Arbeit er⸗ 
hielt. Und ſeitdem dieſe mit Beyfall aufge⸗ 
nommen worden war, wurde der Vertrieb 
ſeiner Inſtrumente um 1788 von Tage zu 
Tage immer größer. |. Speierſch. muſ. 
real. Zeitung. 1788. S. 195. Ara 
Waterhouse (M. George) ein 
Tonkuͤnſtler zu Lincoln in England, der 
nach der Zeit in der Koͤnigin Elifabeth 
Kapelle angeftellt wurde, hielt im J. 1592 
zu Orford um den Grad eines Bakkalau⸗ 
reus der Muſik an; es iſt aber zweifelhaft, 
ob er ihn erhalten hat. Indeſſen ſcheint es 
ihm an der dazu gehoͤrigen Faͤhigkeit nicht 
gefehlt zu haben, indem Morley ver⸗ 
ſichert, daß er einen Cantus firmus vom 
Miserere, welchen Will. Bird und Alph. 


Feraboſco, ein jeder 40 Mal verändert 


hatten, auf 1000 verſchiedene Arten geſetzt 


habe. Er ſtarb am 18. Febr. 1601. f. 


Hawkins Geſch. Vol. II. pag. 366. 

Watson (Thomas) Gentleman von 
London am Ende des 16. Jahrhunderts, 
war der zweyte in England, welcher Madri⸗ 


gale, und zwar unter dem Titel herausgab: 


The first set of Italian Madrigals, Eug - 
lished, not to the sense of the original 
dittie, but after the affection of the 


* 


noate. London, 1590. Sie enthielten 


außer des Luca Marenzio auch Will. 
Birds Arbeit. ſ. Hawkins Geſchichte. 
Vol. III. p. 386. | 3 
Watson (William) Dr. der Der 

f dizin 
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5 dizin in Glouceſter um 1750, hat unter an⸗ 


dern geſchrieben: Enquiry concerning 
the respective velocities of electricity 
N 3 den Philos. Trans. Vol. 
1 


e Schriftſteller (ſ. das a. Lex. ), geb. zu 
Naidſtone in der Grafſchaft Linerick, ſtarb 
am 2. Auguſt, 1798. Auch Bromley 


führe dieſen Autor in feinem Catal. of 


Mr itish Portraits, aber folgendermaßen 
n: Francis Webb of Seaborougli 


- (Secdorf)' co. Somerset, Author of a 


| Treatise on Poetry, Painting and Mu- 
sic. Wie ſich nun dieſe Nachricht mit der 
unſrigen vergleichen ließe, ſtaͤnde zu unter⸗ 
WMWebbe (Samuel) zuletzt Organiſt 
an der Koͤnigl. Sardiniſchen Kapelle zu Lon⸗ 
don, war kaum daſelbſt in der großen City 
1746 geboren, als ſein Vater, um ſeine Um⸗ 
fände zu verbeſſern, ſich genöthige ſah, eine 

5 Reiſe nach Minorca zu thun. Sein Tod, 
wovon 1746 die traurige Poſt anlangte, 
vereitelte aber bald dieſe Hoffnung der Fa: 
g due Winde auch die Mutter nach kurzer 
Zeit ſtarb. Man war nun darauf bedacht, 

1, der ſo auf einmal zum armen 
Wai n geworden war, die noͤthigſten 
Kenntniſſe beyzubringen, und hielt ihn fuͤrs 
erſte zur lateiniſchen und franzoͤſiſchen 
15 prache an. Da er in beyden ſehr 


ſchnelle Fortſchritte machte, ſo glaubte man 
bun Besen! hn geſorgt zu haben, wenn 
man ihn fuͤr die Kirche beſtimmte, und ver⸗ 
doppelte nicht nur die Aufmerkſamkeit auf 
feine Studien, fondern ließ ihn auch im 
Griechiſchen und Hebraͤiſchen unterrichten. 
Indem er aber unter diefenBefchäftinungen 
1 fand man, daß er zum 


5 ſich genöthigt ſah, einen andern Weg mit 


h net gefh ckter, als der zur Muſik, indem er 
von Kindheit an eine leidenſchaftliche Nei⸗ 
für 


1 ( 
1 7 
8. 


hatte vergehen laſſen, ohne ſich darin 
fen 


fe Er erhielt alſo einen Klavier’ und 


a 


te Stunden abwarteten, wodurch 
fein 


RENT 0 W. e. 


* 
* 
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bb (Daniel) Bsq. Dieſer finn: - 


ate nicht gemacht fey, weswegen man 


einzuſchlagen. Hierzu ſchien nun kei⸗ 
ieſe Kunſt gezeigt und ſelten einen 
Singmeiſter, die aber ſehr unregel⸗ 


eine Fortſchritte eben nicht ſehr beſchleuntgt 
wurden. Indeſſen beſuchte er fleißig die 
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Kapelle des verſtorbenen Baheriſchen Gel 
ſandten, Grafen von Haslang, wo er 
mit dem da angeſtellten Organiſten, Carl 


Barbandt, Bekanntſchaft machte. Die 


fer verfertigte gewöhnlich die Muſiken zu 
hohen Feſten, und da ihm derſelbe einſt aus 
Mangel an Zeit die Ausarbeitung eines 
Theils der Stimmen uͤberlaſſen mußte, und 
er ſich dieſes Sefchäfts zu Barbandts 
Zufriedenheit entledigte; jo kam derſelbe 
mit ihm uͤberein, daß er 4 Jahre lang, ſo oft 
er abweſend ſeyn würde, in der Kapelle fue 
ihn ſingen und Orgel ſpielen ſollte, wofür er 
ihm gründlichen Unterricht in der Kompo⸗ 
ſition ertheilen wollte. Nachdem er ſich auf 
ſolche Art mit den Regeln des Kontrapunkts 
hinlanglich bekannt gemacht hatte; fing er 
an, ſich auch mit der Kompoſttion zu bez 
ſchaftigen, wobey er aber aus beſonderer 
Neigung am liebſten für den Geſang arheit 
tete. Da er auch Kandidat fuͤr die jahrlichen 


Pramien war, welche der adeliche Catch? 


Club gab; fo hatte er das Vergnuͤgen, ſeinen 
Fleiß in der Kompoſition, in dem Laufe von 
23 Jahren, durch 24 Preismedaillen, jede 
von Golde, ro Guineen am Werth, belohnt 
und aufgemuntert zu ſehen. Es wurden der 


ren vom Jahr 1764 bis 1796 jahrlich drey 


bis vier vertheiltyſeit letzterm Jah le hat aber 


dieſer Gebrauch aufgehoͤrt. Nach Ver kauf 


der mit Barban dt akkordirten 4 Jahre 
ſuchte er ſich durch feine Kompoſitkonen inte 
mer bekannter zu machen und ſchrieb deswe⸗ 
gen eine Menge Geſaͤnge mit Begleitung 
des Orcheſters für Konzerte, welche auch 
größtentheils wohl aufgenommen wurden; 
Tan ga aber machte darunter das 
einfache Lied: The Mansion of Peäce; 
welches von Harriſon mehrmals geſun⸗ 


1 


gen wurde. Dies trug nicht wenig zur Ver⸗ 


beſſerung feines Auskommens bey, welches 
er durch Unterrichtgeben beſtreiten mußte. 


28 


Auf der andern Seite waren aber auch 


durch feine frühe Heyrath und den dadurch 


erworbenen reichen Eheſeegen feine Bedürf- 
niſſe nicht wenig angewachſen. Doch fande 
er ſich nach Verlauf weniger Jahre bey un ⸗ 


terhaltung ſeiner Familie dadurch nicht we⸗ 


nig erleichtert, daß alle feine Kinder Muſik 


liebten und lernten, fo daß ſie bald als Ak⸗ 
teurs und Sänger angeſtellt werden konn⸗ 


ten. Fre hang “in 
| ein 


1; 
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. 5 
fein Aftefter Sohn (ſ. den folgenden Artikel) 
aus. Endlich erhielt er 1776 die Organi⸗ 
ſtenſtelle bey der Kapelle des Koͤnigs von 

Sardinien zu London, woben er nach Ver⸗ 
lauf einiger Jahre den Unterricht eines 
Chors uͤbernahm, welches er von Zeit zu 
Zeit mit neuen Kompoſitionen von ſeiner 
Arbeit verſah, wovon auch Verſchiedenes 
geſtochen worden iſt. Uebrigens hat er den 
größten Theil feines Lebens mit Unterricht: 
geben zugebracht. Von feinen Kompoſitio⸗ 

‚nen führt er nur folgende, als die allgemein 
bekannteſten Werke an: 1) VIII Anthems 
von 2 Choͤren für Cathedralkirchen. 2) III 

Buͤcher lateiniſche Kirchenmuſik. 3) II 
Bücher Sing⸗ Uebungen, oder Solfeggi. 
40 IX Cahiers, von Canons, Catches 
und Glees. 1766 — 1796. 5) Ode auf 
die heil. Cecilie, für 6 Stimmen. 6) To 
Tom Iwake, für 8 Stimmen. 7) Ode, 
die Schwermuth, für 6 Stimmen. 8) VI 
Canzonette für 2 Stimmen. 9) Diver- 
timento à Tavola, für 2 Stimmen. Dies 
fen füge ich noch folgende unter feinem Na⸗ 
men geſtochene mit bey, worunter ſich aber 

auch wohl einige von ſeinem S ohne, glei⸗ 

ches Namens, befinden koͤnnen: 10) Fa- 
vorite Concerto for the Harpsich. Lon⸗ 
don, 1788. 11) Resignatioh of Louis 


che XVI, mit Orcheſterbegl. Ebend. 12) 


The Sacr. Music perform. at the King 
of Sardin. Chap. Ebend. 13) Grand 
Military Divertiments, consisting of 
slow and quick Marches and afävori- 
te Troop for 2 Clarin. Horns, B. Fl. 
pic. Trump. Bugle Horn and Serpent. 
Ebend. 1800. Wahrſcheinlich iſt dies der 
naͤmliche Komponiſt, welcher im a. Lex. un⸗ 
ter W. Web be eingeführt iſt. Im Jahr 
1794 wurde er zu London unter die Lieb⸗ 
lingskomponiſten gezaͤhlt. Und da man auf 
mehrern ſeiner um 1789 geſtochenen Ge⸗ 
fänge die Worte findet: compos. and 
sung by Mr. Webbe; fo ſcheint er auch 
zugleich Sänger zu ſeyn. 8 8 
Web be (Samuel) des Vorhergehen⸗ 
den ältefter Sohn, geb. zu London gegen 
das J. 1770, erwarb ſich durch feinen Fleiß 
ſehr fruͤh nicht nur auf dem Pianoforte, ſon⸗ 
dern auch auf der Orgel (was indeſſen in 
England keinen großenlnterſchied macht.) 
eine vorzügliche Fertigkeit und dabey gruͤnd⸗ 


9 
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liche Kenntniſſe in der muſ. Wiſſenſchaft. 
Auch hat er bereits mehrere Vokal und In⸗ 
ſtrumentalſtuͤcke gefchricben und 1794 
durch ſeine Kompoſition eine Preismedaille 
erworben. Seit 1798 privatiſirt er zu 
Liverpool. r 
Weber (Adam) — Von ihm ſind noch 
gedruckt: XII Romanzen fuͤrs Klavier. 
Magdeburg. . WESEL, 
Weber (Bernhard Anſelm) Koͤnigl. 
Preuß. Kapellmeiſter zu Berlin, geb. zu 
Mannheim am 18. April 1766, war zwar 
von ſeinen Eltern zum geiſtlichen Stande 
beſtimmt, und mußte daher früh die lateinis 
ſche und griechiſche Sprache, die Geſchichte 
und andere zu dieſem Behufe noͤthige Wifs 
ſenſchaften treiben. Dabey war er aber ſo 
glücklich, ſchon als Kind von 7 Jahren den 
Unterricht des beruͤhmten Abts Vogler 
in den erſten Anfangsgruͤnden zum Klavier⸗ 
ſpielen zu genießen, und auch ſelbſt noch 
dann, als dieſer vom Churfuͤrſten nach Ita⸗ 
lien geſchickt wurde, den Geſang unter der 
Leitung des Kapellmeiſters Holzbauer, 


und die Grundſaͤtze des Generalbaſſes un⸗ 


ter dem damaligen Korrepetitor des daſigen 
Nationaltheaters, dem Hrn. Einberger, 
einem korrekten Kontrapunktiſten und 
Schuͤler von Vogler, nach deſſen Syſte⸗ f 
me fortſetzen zu koͤnnen. Ob nun ſchon alle 
dieſe muſikaliſchen Unterhaltungen bey ihm 
als bloßes Nebengeſchaͤft anzuſehen waren; 
fo brachte er es doch in der Kunſt hald ſo weit, 
daß Abt Vogler, nach ſeiner Zuruͤckkunft 
aus Italien, ihn als 14jaͤhrigen Knaben 
nicht nur ſeines Unterrichts in ar \ 
Gruͤnden zur Kompoſition für fähig und 
. hielt, ſondern auch eine damals von 
ihm geſetzte Klavierſonate, als einen feiner 
erſten Verſuche, in ſeine Monatsſcheit eins 
rückte, welche ſchon damals den feurigen 
Komponiſten fuͤr die Zukunft ahnen ließ. 
Er hatte nun fo eben fein 1 tes Jahr er⸗ 
reicht, als ihn ſeine Eltern auf die Univer⸗ 
ſität nach Heidelberg ſchickten. Statt daß 
er aber hier Theologie Hätte treiben follen, 
ſtudirte er nebſt der Philoſophie die Rechts ⸗ 
gelahrtheit. Und da mit zunehmenden Jah⸗ 
ren ſeine Liebe zur Kunſt in dem naͤmli⸗ 


chen Grade zunahm, als ſein Eifer fuͤr die 


trockenen Rechtswiſſenſchaften erkaltete 


ſo uͤberließ er ſich endlich ſeinem uͤberwie⸗ 


genden. 
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genden Hange zur Muſik gänzlich, und es 


„fehlte nicht an Freunden, welche ſeine ge⸗ 
troffene Wahl, ein Kuͤnſtler zu werden, 


vollkommen billigten. Bald darauf er⸗ 
freuete ihn ſein verehrter Lehrer, der Abt 
Vogler, mit der ſchriftlichen Nachricht 
aus Muͤnchen, daß er ihn zu ſich nehmen, 
und ganz zum Kuͤnſtler ausbilden wolle. 
Indeſſen veraͤnderten ſich die Umſtaͤnde; 
Vogler reiſte nach Schweden, erhielt da⸗ 
ſelbſt das Direktorium uͤber die Kapelle, ſo, 
daß ſich unſer junger Kuͤnſtler auf einmal in 
allen ſeinen frohen Erwartungen und Aus⸗ 
ſichten getaͤuſcht ſah. Die einzige Zuflucht, 
die ihm nun in feinem 22jten Jahre noch 
uͤbrig blieb, war ſein eigener unermuͤdeter 
Fleiß, beſonders aber in der Anwendung 
der ihm ſchon ehemals von Vogler er; 
theilten Kompoſitionsregeln. 

Endlich fuͤhlte er ſich ſtark genua, mit ſei⸗ 
nen erworbenen Talenten wirken zu koͤn⸗ 
nen; er uͤbernahm alſo 1787 das Direkto⸗ 
rium uͤber das brave Großmanniſche Or: 
cheſter zu Hannover, welches damals groͤß⸗ 
tentheils aus jungen, fuͤr Muſik gluͤhenden 
Boͤhmen beſtand. Hier oͤffnete fich ihm ein 


neues Feld im Studium der dramatiſchen 


Muſik, wobey Haͤn del und Gluck ſeine 
Fuͤhrer waren, die er nie aus den Augen 
verlor. Wie gluͤcklich er in dieſen ſeinen Be⸗ 
muͤhungen war, beweiſt der Beyfall, mit 
dem man ſeine damaligen erſten Verſuche 
in dieſer Art aufnahm, wovon das a. Ler. 
ſchon ein um ſo unparteyiſcheres Zeugniß 
giebt, da es noch nicht einmal ſeinen Vor⸗ 
namen kannte und geneigt war, ihn zu 
Adam Weber umzuſchaffen. Auf ſol⸗ 
che Weiſe hatte er z Jahre in Hannover zu⸗ 


gebracht, als er 1790 doch wieder Gelegen⸗ 
heit fand, nicht nur die Geſellſchaft des Hrn. 


Abts Vogler zu genießen, ſondern auch 
mit ihm eine wichtige Reiſe durch Holland, 

einen Theil von Deutſchland, Daͤnemark, 
Schweden und Norwegen zu machen. Den 


groͤßten Einfluß aber auf ſeine Talente hat⸗ 


ten waͤhrend dieſer ganzen Reiſe 1 Mo⸗ 
nate, welche er bey Hrn. Vogler zu 
Stockholm zubrachte, wo er ſich nicht nur 
unter deſſen unmittelbarer Leitung die Be⸗ 


arbeitung des Kontrapunkts und der Kir⸗ 


chenmuſi k insbeſondere angelegen ſeyn ließ, 


en 108 * den daſte vortrefflichen 
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Aufführungen der Gluckiſchen Opern mit 


vollem Maaße ſchoͤpfte. Hier ſchrieb er 


auch unter den Augen ſeines Meiſters ver⸗ 
ſchiedene Singfugen, eine Meſſe und ein 
Te Deum, welche letztern aber unvollendet 
bleiben mußten. Hr. Abt Vog ler unter⸗ 
nahm namlich abermals eine große R Reiſe, 
welche diesmal uͤber Spanien und Portu⸗ 
gal gehen ſollte, und die er ebenfalls mit ihm 


antrat. Doch blieben ſie. diesmal nur bis 
Hamburg beyſammen, wo Hr. 


Weber, 
nachdem er ſich daſelbſt mit vielem Bepfoll 
hatte hören laſſen, ſeinen Lehrer verließ und 
ſich 1792 nach Berlin wandte. Ohnerach⸗ 
tet nun > 85 Been lebe dem | 


Sen ARE re daß fie ihn ſo⸗ 


gleich als Mitdirektor anſtellte, und ihm 
auch im nachſtfolgenden Sommer 1793 
eine Reiſe durch einen Theil Deutſchlands, 
beſonders aber nach Wien, auftrug, um auf 
derſelben die beſten Saͤnger und Saͤnge⸗ 


rinnen anzumerken. Einen Theil der Fruͤch⸗ 


te von dieſer Reife findet man in dem inter: 
eſſanten Aufſatze: Ueber das Wiener Thea⸗ 
ter und die dafigen Sänger, welcher in dem 
Jahr gange der Berliniſchen muſ. Zeitung, 
S. 131. u. f. eingeruͤckt iſt Vom hoͤchſten 
Werthe aber fuͤr ihn war auf dieſer Reiſe 
der freundſchaftliche Umgang, den er zu 
Wien mit dem großen Salier i genoß. 
Dieſer Meiſter gab ihm noch in manchen 
Stuͤcken, beſonders uber Theatermuſik wie⸗ 
len Aufſchluß, und machte ihn mit Gluck 
noch vertrauter. Auch brachte er damals 
die verbeſſerte und durch mehrere vortreffli⸗ 
che Stuͤcke bereicherte Partitur des beliebe _ 
ten „Kaͤſtchens mit der Chiffer,“ aus den 
eigenen Haͤnden dieſes Komponiſten mit 
nach Berlin, ein Werk, das die Zuhoͤrer da⸗ 
mals ſo hinriß, und wovon mir der Eindruck 
unvergeßlich bleiben wird. Im J. 1796 
erhielt er den Ruf zur Kapellmeiſterſtelle 
nach Rheinsberg, welche er aber ablehnte, 
indem der Koͤnig ſeinen Gehalt bis auf 
looo Thaler erhoͤhete. Im Sommer 1800, 
nachdem er zuvor zu ſeinem Beneſiz 
Haydns Schoͤpfung, mit Hufe. eines 
Theils der Koͤnigl. Kapelle, auf dem Natio⸗ 
e aufgeführt hatte, umgernabım BEN 
R 2 in 
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in Geſellſchaft des Hrn. und der Mad: die Nachrichten von dieſem hoffnungsvollen 
Schick bis zum September eine Reiſe Kuͤnſtler im a. Lex. ausfallen mußten, mit 
nach Breslau, wo es ihm gewiß nicht an deſto mehr Vergnuͤgen uͤbergebe ich dem Les 
Gelegenheit wird gemangelt haben, auch ſer nun dieſen, nach einem eigenhaͤndigen 
fuͤr ſich Lorbeern einzuſammeln, obgleich in Aufſatze des Hrn. Weber von 1793 ent⸗ 
öffentlichen Blattern damals bloß die Rede worfenen Artikel. Da ich aber unterdeſſen 
von den Talenten der Mad. Schick und Gelegenheit gefunden habe, ihn perſoͤnlich 
das mit allem Rechte war. Seine Werke, kennen zu lernen; ſo halte ich es fuͤr meine 
von denen bis jetzt nur Weniges iſt gedruckt Pflicht, auch meinen Leſern noch mehrere, 
worden, ſind: 1) Lieder, im J. 1784 mit oben unberuͤhrt gebliebene ruͤhmliche Sei⸗ 
Fraͤn zl dem juͤngern gemeinſchaftlich her? ten von ihm bekannt zu machen. Er iſt eise 
ausgegeben. 2) Lieder, in dem 1792 zu ner der größten und feurigſten Klavierſpie⸗ 
Berlin gedruckten Freymauer⸗Liederbuche ler, die ich gehört habe. Er verbindet mit J 
mit eingeruͤckt. 3) Menoͤceus, eine ernſt⸗ der hoͤchſten Fertigkeit und Geſchwindigkeit 
hafte Oper. Zu Hannover. 4) Leſſings To- beyder Hände einen Reichthum an Gedan⸗ 
desfeier. Trauerkantate von Philipſon. ken, harmoniſchen Wendungen, mannich⸗ 
Ebend. 5) Muſik zu Fahnen von Schwa⸗ faltigen Figuren und Paſſagen beym Fanta⸗ 
ben, zu Ignes de Caſtro, nebſt vielen Arien, ſiren, daß er dadurch die Seele der Zuhoͤrer 
Epilogen und Prologen z alle zu Hannover. unaufhaltſam vom Vergnügen zur Bewun⸗ 
6) Verſchiedene Klavierſonaten und Kla- derung und zum Staunen hinreißt. Ein 
vierkonzerte. Ebend. 7) Terzett zu Raoul zweytes ſeiner vorzuͤglichen Talente iſt ſeine 
von Crequi: der Wein iſt gut ꝛc. 1793 zu muſterhafte Manier, die Mitglieder feines‘ 
Berlin. 8) Das Opfer der Treue. Prolog Orcheſters zu behandeln. Nie habe ich aber 
auf die Ruͤckkunft des Koͤnigs 1793, zu auch ein Orcheſter einſtimmiger, thaͤtiger 
Berlin. ſ. Berlin. muf, Zeit. S. 173. 9) und feuriger wirken hoͤren, als das am Ber⸗ 
Der Theaterprinzipal, Poſſe von Herklots. liner Nationaltheater unter feiner Direk⸗ 
1796 Ebend. 10) Hyala und Evander, in tion. Hier bemerkte man weder Eilen noch 
1 Akt. 1796 Ebend. 11) Schlußchor zum Nachſchleppen der Saͤnger gegen das Or⸗ 
Luſtſp. Leichter Sinn. 1797, Ebend. Iſt cheſter. Immer waren beyde auf einem | 
auch fürs Klavier gedruckt: Hamburg, bey Punkte, ſelbſt bey den verwickeltſten und 
Meyn. 12) Hymne, Ouvertüre u. Marſch, heftigſten Choͤren und meheſtimmigen Fi⸗ 
zum Schauſp. Jolantha, 1797 ebend. 13) nalen eines Salieri. Die Wirkung ent⸗ 
Mudarra, Oper von Herklots. 1799, ſprach aber auch einer ſolchen präcifen Exe⸗ 
ebend. wird ſehr geruͤhmt. 14) Quartett kution vollkommen. Der Zuhörer, ganz 
zum Ritter Palmer, aufgefuͤhrt zu Deſſau, hingeriſſen, ſah und hoͤrte weder Orcheſter, 
1800. 15) Hero, Monodrama. Mehr noch Sänger, ſondern verlor ſich ganz in 
davon findet man im zten Jahrg. der Leipz. Empfindungen, und nur der Schluß des 
muf. Zeit. S. 18 5. 1800. Ebend. 16) Stuͤcks ließ ihn wieder zu ſich ſelbſt kom⸗ 
Die Feyer des Jahrhunderts. Vorſpiel. men. So groß iſt der Einfluß des Muſikdi⸗ 
1800, Ebend. mit vielem Beyfalle. 17) rektors auf die Wirkung des Stuͤcks!— 
Sulmalle, Duodram. 1802, fuͤrs Berliner Wie viel kann ſich nun die Kunſt nicht in 
Theater. 18) Muſik zur Weihe der Kraft, Zukunft von einem ſolchen jungen talentvol⸗ 
1806, iſt auch f. Klav. gedruckt. 19) Mus len Manne, an der Spitze eines ſolchen 
fit zu Wilhelm Tell. 20) Deodata. Oper Orcheſters, bey der raſtloſen Bearbeitung 
von Kotzebue, 18 10. 21) Die Wette. Over der Menge von deutſchen, italiänifchen und 
rette. 1 Akt, fürs Klav. gedruckt. Berlin, franzoͤſiſchen Meiſterwerken, welche das 
1807. 22) Geſaͤnge mit Pf. 1. u. 2. Berliner Theater beſitzt, verſprechen? 
Samml. Leipzig, b. Kühnel. 23) Geſänge Mit allen dieſen Vorzuͤgen eines Kuͤnſtlers 
zum Schauſpiel Wilhelm Tell. Für Pf. verbindet er ein gefaͤlliges, zu vorkommendes 
oder Guit. gedruckt. Ebend. 24) Romanze und einnehmendes Betragen im Umgange, 
aus Benjowsky. Fürs Pf. gedruckt. Ebend. wodurch es ihm, gleich andern jungen 
Je unvollkommener und mangelhafter Kuͤnſtlern, ſehr leicht wird, ſich Freu e zu 
> erwer⸗ 


erwerben. Aber er beſitzt auch dabey die 
ſchwerere Kunſt, fie ſich zu erhalten, indem 
er ſich durch ſeinen Verſtand und geſetzten 
Charakter bleibende Achtung zu erwerben 
weiß. Im Oktober 1803 begleitete er den 

Hrn. von Kotzeb ue auf ein Vierteljahr 
nach Paris. Das Jahr darauf ernannte 
ihn der König zum Kapellmeiſter. 


Weber (Dionys) ein junger talent⸗ 


und hoffnungsvoller Tonkuͤnſtler und Kom⸗ 
‚poniftgu Prag um 18 oo, hat ſich größten: 
theils durch eigenen Fleiß gebildet und ſchon 
folgende Stuͤcke zu gaͤnzlicher Befriedigung 
der Kenner geſchrieben: 1) Cantate an den 
Retter Boͤhmens, den Erzherzog Carl, 
1797 durch die Univerſitaͤt zu Prag mit 
vielem Beyfall aufgefuͤhrt. 2) Ein allge⸗ 
mein beliebtes Volkslied auf eben dieſe Ge⸗ 
legenheit. 3) Eine fertige, aber 1800 noch 
nicht aufgefuͤhrte Oper. ſ. Leipz. muſ. Zeit. 
Jahrg. II. S. 503. Gedruckt aber findet 
man unter ſeinem Namen: 4) Mei⸗ 
nerts Hymne an den Frieden, in Muſik 
gef. und im Klavierauszuge herausgegeben. 
Prag, b. Barth, 1799. q. Fol. Vielleicht 
iſt dies das obige Volkslied. 5) Ecossoi- 
ses et Quadrilles p. Pf. Leipzig, b. Kuͤh⸗ 
nel. 6) 6 Menuets et Trios p. Pf. Ebend. 
Weber (Dr. Friedrich Auguſt) — 
Noch immer der Kunſt getren, faͤhrt dieſer 


verdienſtvolle und erfahrne Dilettant unun⸗ 


terbrochen fort, unſere Literatur von man; 

cher Seite zu bereichern und manches darin 

noch öde liegende Feld anzubauen. Folgen? 
de Kinder ſeiner Muße haben wir ihm ſeit 
der Erſcheinung des a. Lex. zu danken, wo⸗ 

von beſonders die Abhandlung von der 
Singſtimme alles Wiſſenwuͤrdige erſchoͤpft, 
was nur uͤber dieſen Gegenſtand gedacht 
oder geſagt werden kann. 9) Schreiben an 
Hrn. V. in Ke von der komiſchen Schreib: 
art und ihren Grenzen in praktiſchen Mu⸗ 
ſikwerken. ſ. Muſ. Korreſpond. 1792. S. 
363. 369. 10) Von der Singſtimme, ih⸗ 
ren Krankheiten und Mitteln dagegen. ſ. 

Leipz. Muß Zeit. Jahr. II. S. 705.721. 
737. 774. 785. 801. 
über komiſche Charakter iſtik und Karikatur 

im praktiſchen Muſikweſen: verfaßt im J. 
17927 mit Zuſaͤtzen vom Jahre 1800. ſ. 
Leipz. muſ. Zeit. Jahrg. III. S. 137. 12) 


Abhandl. uͤber die Ausbildung und Vered⸗ 
7 - 1 
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11) Schreiben, 


we b 
lung des muf, Gehoͤrs. f. Leipz. muf. Zeit. 


Jahrg. III. S. 469. 48 5. 50. 13) Von 


dem Einfluße der Muſik auf den menſchli⸗ 
chen Koͤrper und ihrer mediziniſchen An⸗ 
wendung. Ebend. Jahrg. IV. S. 561. Er 


ſtarb zu Heilbronn am 21. Jan. 1806, 


nach einem Nervenſieber von wenig Tagen. 

Weber (George) Kantor zu Weißen⸗ 
fels gegen das Ende des 16. Jahrhunderts, 
war aus Muͤhlhauſen in Thuͤringen gebuͤr⸗ 
tig, und hat in den Druck gegeben: Lieder 
und Pſalmen, vorher mit 4 Stimmen, 
hierauf aber mit 8 Stimmen auf 2 Choͤre 


komponirt und beyderley Art herausgege⸗ 


ben, an der Zahl roz. Weißenfels, 1595. 
4. ſ. D ra u d. Bibl. Class. Die vierſtim⸗ 
migen erſchienen 1594 in 8. auf 9 Bogen, 
unter dem Titel: Geiſtliche Lieder und 
Pſalmen Luther i und anderer nach Drds 
nung der Jahrszeit. 2) Teutſche Pſalmen 
Davids, mit 4, 5 vnd 6 Stimmen compo⸗ 
niet. rr und ar Theil. Muͤhlhauſen in Thuͤ⸗ 
ringen, 1568. 1569. 4. 3) Lebensfruͤchte, 
Aſtimmig. Sieben Theile. Königsberg, 
1648. Faſt 1 Alphab. e 
Weber (Georg) Organiſt bey der groß⸗ 
herzogl. Hofkapelle zu Wuͤrzburg ums J. 
1807, ein eben fo braver Orgel: als vorzuͤg⸗ 
licher Klavierſpieler und Muſiklehrer, geb. 
daſelbſt am 1. Jan. 1771, widmete ſich an⸗ 


fangs den Wiſſenſchaften und beſonders der 
Rechtsgelahrtheit mit vielem Eifer und gu⸗ 


tem Erfolge. Da er ſich aber, bey einer 
gluͤcklichen Anlage zur Muſik, auch des Un⸗ 


terrichts des fleißigen und gruͤndlichen 


Kunſtlehrers und Domorganiſten, Placi⸗ 
dus Detſch, im Klavierſpielen bediente; 
fo entwickelten ſich feine Talente und Kenut⸗ 
niſſe immer mehr in der Kunſt, ſo daß er am 
Ende nicht nur ſelbſt eine nicht unbedeuten⸗ 
de Anzahl von Schuͤlern erhielt, ſondern 


auch beym damaligen Liebhaberkonzerte die 


Stelle eines Akkompagnateurs uͤbernehmen 


konnte, wobey er ſich öfters, und zwar ſtets 
mit Beyfall, hoͤren ließ. Dies gab Gele⸗ 


genheit zu ſeiner Bekanntſchaft mit dem da⸗ 
maligen Wuͤrzburgiſchen Konzertmeiſter 


Schmitt, dem es, bey feiner. großen ebe 
zur Muſik, nicht ſchwer wurde, ihn um 
gänzlichen Uebergange zur Kunſt zu bere⸗ 
den. Der gluͤckliche Erfolg einer Probe um 
die Hoforganiſtenſtelle, bey welcher er w Ri 
; DER 
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der tͤchtigſte unter den Konkurtenten be, 
funden wurde, e kroͤnte auch dieſen Entſchluß 


vollkommen. Je wichtiger nun die Anfor⸗ 


derungen find, welche man an einen Orga⸗ 
niſten einer Hofkapelle zu machen befugt iſt, 
mit deſto groͤßerm Eifer arbeitete er an der 
Aulſeitigkeit feiner Ausbildung, wobey aller⸗ 
dings auch die Rompoſition nicht ausge⸗ 
ſchloſſen war. Dies Beſtreben hat den gluͤck⸗ 
lichen Erfolg gehabt, daße er ſeine Orgel nun 
ganz ihrer Würde und Natur gemäß bes 
handelt, jo, daß ſeine Vorſpiele, im ächten 
Geiſte der Kirchenmuſik, wahre Hinleitun— 


gen zur Empfindung der Andacht ſind. 


Gleiche Vorzuͤge hat er ſich als Klavieriſt 
und als Klavier meiſter erworben, was ihm, 
außer einer Menge von Schuͤlern, auch die 
Ehre verſchaffte, vom Großherzoge zum 
Klaviermeiſter ſeiner Durchl. Familie er⸗ 
waͤhlt zu werden. Von ſeinen Komvoſitio⸗ 
nen koͤnnen genannt werden: 1) Klavier⸗ 

konzert, womit er ſich ſelbſt mit Beyfall pro⸗ 
dueirte. 2) Mehrere gelungene Liederme⸗ 
lodien. 3) Kantate auf den Tod eines Maͤd⸗ 
chens; geſtochen in Wien. 4) Mehrere 
Harmonieſtuͤcke fuͤr Blasinſtrumente. 

Weber (Gottfried) Kompofiteur und 

Direktor der Kirchenmuſik und des mufika? 
liſchen Konſervator iums, nachherigen Mus 
feums in Mannheim, geb. 1779, bildete ſich 
theils durch guten Unterricht an dieſem ſei⸗ 
nem Geburtsort, theils durch Anhören aus; 
waͤrtiger Kuͤnſtler in Wien, Muͤnchen, Kaſ⸗ 
fel, Göttingen und Frankfurt, eift zum vor⸗ 
tragenden Muſiker, und brachte es auf der 

Flöte zur Virtuoſitaͤt, fpäter, 9 90 Unterricht 

zum Konzertſpielen auf dem ioloncell; er 

ließ aber beydes liegen, um ſich der aͤſtheti⸗ 
ſchen und techniſchen Theorie der Muſik zu 
widmen. Schon im J. 1803 fing er an, in 
der Leipziger allgemeinen muſ. Zeitung als 
muſikaliſcher Schriftſteller aufzutreten, 
und von dieſer Zeit an hat jeder Jahrgang 
dieſes Blattes mehrere theoretiſche Aufſaͤtze 
ſowohl, als nebenbey auch Rezenſionen, leg: 
tere nicht anonym, von ihm aufzuweiſen. 

Eben ſo offenkundiger Verfaſſer iſt er von 

mehreren Aufſaͤtzen, Abhandlungen und 

Rezenſionen in den Heidelbergiſchen Jahr— 

buͤchern der Literatur, in der Zeitung f. die 

elegante Welt, im Morgenblatt u. a. m. 

Dermalen arbeitet er an einem Werke: 


We 3 7 5 524 
Theorie der Tonſetzkunſt, welches der Voll⸗ 


endung und Herausgabe nahe iſt. Seine, 


neuern Kompoſitionen (um ſeiner aͤltern, 


die er gering achtet, nicht zu ewühnen) | 


ſind: A) Im Kirchenſtyl: 1) ein 


Te Deum, 1812. 2) Eine Missa fune- 


bris, 1813. 3) 5 Meſſen, 181 1 bis 1813, 
in Mannheim, Muͤnchen u. a. O. aufge⸗ 
fuͤhrt. 4) Eine achtſtimmige fugirte Hym⸗ 
ne für die Singakademie in Berlin 18 12. 


B) Im freyern Styl: 1) 12 vier⸗ 


ſtimmige Geſaͤng ge, Voglern dedieirt, 


1811. 2) 12 Geſaͤnge für eine Singſtim⸗ 


me mit Klavier- oder Guitarrenbegleitung, 


der Königin von Baiern dedieirt. Bonn, 


bey Simrock, 1812. 
nate, dem Hrn. C. M. v. Weber dedicirt, 
Ebend. 1811. 4) Tema con variazioni, 
für Guitarre und Violoncell, 1807. Letzte 


re vier Werke find in vielen kritiſchen Blat 


tern ſehr vortheilhaft ausgezeichnet wor⸗ 


3) Eine xiavierfor . 


den. Außerdem hat er noch geſchrieben: 


Abel und Kain, ein muſikaliſches Deklama⸗ 
torium mit Orcheſter und Chor, welches 
naͤchſtens erſcheinen ji 
Kantaten, Hymnen, e Kon⸗ 
zertſtuͤcke für fein Inſtrument, die Floͤte; 


ſonſtige Geſangſtuͤcke mit oder ohne Orche⸗ 


ſterbegleitung, und Gelegenheitskompoſi⸗ 
tionen zum Theil ohne Vorwiſſen des A 
faſſers i im Stich erſchienen. 


Weber (Mag. Jeremias) zuletzt Be 


feſſor der Theologie zu Leipzig, geb. daſelbſt 
am 23. Sept. 1600, ward, nachdem er zu 
Wittenberg und Leipzig ſtudirt hatte, 163 1° 
am letztern Orte Diakonus, 1639 Archi⸗ 
diakonus an der Nikolaikirche und ſtarb in 
obiger Wuͤrde am 19. März 1643. Unter 
feinen Schr iften gehört hieher: 8 Hymno- 
logia sacra; oder geiſtliche Singe⸗Kunſt in 
zwey Predigten. Leh zig 1637. 8. f 
Weber (Johann Adam) ein Gelehr⸗ 
ter, lebte zwiſchen den Jahren 1667 und 
169 r, theils zu Wien, theils zu Salzburg, 


und gab außer mehreren Werken heraus: 


Discursus curiosi ad praecipuas to- 
Aus litteraturae humanae scientias 
Allustrandas accommodati. Salzburg, 
1673. 8. wovon der 2 fſte Discours de 
Musurgia, seu de natura Musicae, * 0 
372— 379. handelt. 

Weber (Dem. Charlotte) eine vr | 
liche 


mehrere einzelne 


= * 
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li e Harfeniſtin, geb. zu Berlin 1779, iſt 


i, van Beethoven u. a. in der 
nſt noch mehr zu vervollkommnen. Von 
zerken dieſes jungen Virtuoſen kann 
nfuͤhren: 1) Eine Meſſe. Mſt. = 

VI Fugetten, vierſtimmig. Salzburg, 1798. 
3) M Variationen fürs Klav. No. r. 
München, 1800. 4) Das Waldmaͤdchen. 


ie 


* 
2 
* 


U 
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Nachbar. Operette. Mit. 1802. 6) XII 


Allemandes p. le Clav. Muͤnchen, 1803. 
Folgende ſind bey Kuͤhnel geſtochen: 7) 


Concertino p. Clarinette. Op. 26. 8) 


Ouv. p. Orchestre del Op. Der Beherr⸗ 
ſcher der Geiſter. Op. 27. g) Romance 
de Ioseph „a peine ausortir“ var. p. 


Pf. Op. 28. Folgende ehrenvolle Zeugniſ⸗ 


fe zweyer geachteter Meiſter über die Tas 


leute dieſes jungen Kuͤnſtlers, wovon die 


Originale in meinen Haͤnden geweſen ſind, 


haben mir wuͤrdig geſchienen, hier aufbe⸗ 


halten zu werden. Das erſte iſt vom Hrn. 


Kapellm. Michael Haydn von Salzburg 
aus am 2. Juni 1802 in folgenden Worten 


geſchrieben: „Mit wahrem Vergnügen 
habe ich geſtern einer freundſchaftlichen 
Probe der von meinem lieben Zoͤglinge, 
Hrn. Carl Maria von Weber, kompo⸗ 
nirten Oper: Peter Schmoll und ſeine 
Nachbarn, beygewohnt, und kann nicht au⸗ 


ders, als mit Wahrheit, und meiner Einſicht 


und vollkommenen Ueberzeugung gemaͤß 
atteſtiren, daß dieſe Oper mannhaft und 
vollkommen nach den wahren Regeln des 
Kontrapunkts bearbeitet, mit vielem Feuer 
und mit Delikateſſe, und dem Texte ganz 
angemeſſen von ihm komponirt, und daß 


derſelbe zugleich ein ganz ausgezeichnet 


ſtarker Klavierſpieler dieſer Zeit ſey, und 
daher es für gerecht und billig finde, dieſen 


meinen lieben Zöling der ganzen muſikali⸗ 


ſchen, gefuͤhlvollen Welt zur beſten Aufnah⸗ 
me zu empfehlen.“ Das zweyte Zeugniß 
iſt vom Hrn. Joſeph Otter, Konzertmei⸗ 
ſter in Salzburg, zu gleicher Zeit folgender⸗ 
maßen verfaßt: „Endesgeſetzter hat meh⸗ 
rere Muſikſtuͤcke aus der Oper, Peter 
Schmoll, des jungen fuͤrtrefflichen Ton⸗ 
ſetzers und Klavierſpielers, des Freyherrn 
von Weber, nicht nur mit groͤßtem Ver⸗ 


gnuͤgen angehoͤrt, ſondern vielmehr feinen 


reinen Satz und maͤnulichen Geiſt ange: 
ſtaunt. rlich urit mature ut Mo- 
zart.“ Seit dem Frühjahr 1813 iſt er zu 
Prag als Kapellmeiſter am Nationalthea⸗ 
ter angeſtellt. 17 7 N 
von Weber (Edmund) des Vorher⸗ 
gehenden aͤlterer Bruder und Schuͤler von 
Joſeph Haydn, ſtand im J. 1797 als 
Muſikdirektor am Salzburgiſchen Hofthea⸗ 
f 2 ter, 


* 


U 


587. Weh Wee 
ter, fuͤr welches er auch ſchon Verſchiedenes 
geſchrieben hat. Als er 1785 Wien verließ, 
umarmte ihn Haydn, indem er zu ihm 
ſagte: „Gehe in die Welt, mein lieber Ed; 
mund, ich kann dir nichts mehr lehren.“ 
Man hat von ſeiner Arbeit geſtochen: 1) 
Der Transport im Koffer. Oper in 2 Akten. 
Mſt. 2) III Quart. à 2 V. A. et B. Op. 8. 
Augsburg, 1804. 3) Die willing. Oper. 
Mſt. 

Weberl ing (Johann e 

ver fertigte nicht nur die Choͤre, welche 1795 
auf dem Stuttgardter Theater wegen der 
Wiedergeneſung des Herzogs aufgeführt 
wurden, ſondern hat auch noch vor kurzem 
herausgegeben: XII Variations pour 2 
Flutes sur Pair; Der Vetter Michel ꝛc. 
Hamburg, bey Boͤhme, 1800. 

Wecker (Georg Caſpar) — Dieſer bes 
ruͤhmte Organiſt, geb. zu Nuͤrnberg am 2 
April 1632, zeigte ſchon im zarteſten Alter 
ſo viel Luſt zur Muſik, daß ihn ſein Vater, 
Johann Wecker, ſehr fruͤh mit den An; 
fangsgruͤnden der Kunſt und beſonders des 
Klaviers bekannt machte. Hierauf erhielt 
er von Johann Erasmus Kindermann 
Unterricht, der ihn im kurzen In. weit braͤch— 
te, daß er ſchon in feinem i6ten Jahre beym 
oͤffentlichen Gottesdienſte die Orgel ſpielen 
konnte. Dies trugenicht wenig zu ſeiner 
fruhen Befoͤrderung bey, indem man ihm 
in dem Alter von 19 Jahren zu Nürnberg 
ſchon eine Organiſtenſtelle uͤbergab, von 
welcher er nach der Zeit immer weiter, bis 
zur erſten und vornehmſten Organiſtenſtelle 
an St. Sebald, verſetzt worden iſt. Mehr 
von ihm ſagt das a. Ler. 

»Weckhrlin (Wilhelm gudwig) ein 
durch fein ganzes Leben hindurch privatiſi— 
render Gelehrter und Schriftſteller von 
Profeſſion, geb. zu Ober⸗Eßlingen im Wuͤr⸗ 


tembergiſchen 1743, hielt ſich anfangs eine 


geraume Zeit zu Baldingen im Rieſe un⸗ 
weit Noͤrdlingen auf, wo er außer andern 
periodiſchen Werken auch das bekannte 
„graue Ungeheuer“ und die unten vorkom— 
menden Chronologen ſchrieb. Endlich wen⸗ 
dete er ſich gegen das Ende ſeines Lebens 
nach Anfpach und ſtarb daſelbſt am 26. Nov. 
1792. Von feinen vielen Schriften gehoͤ⸗ 
ren hieher: Chronologen, ein periodiſches 
Werk. 12 Bande, jeder von 3 Stuͤcken. 
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Frankf. und PR REN. 
1783. Hierin befinden ſich folgende 


ſatze, welche von feinem Patriotismus eben 1 


ſo ſehr, als von ſeiner Kunſtliebe zengen: 
1) Ueber die Kaſtraten. ſ. daſ. B. I. S. 
174. 2) Opera. ſ. daſ. B. 2. S. 177. 3) 
Abhandlung uͤber die Opera zu Paris. f. 
daſ. B. 4 S. 135. v. J 17814. 

Weddik (. . ) ein großer Kenner 
und Liebhaber der Muſik zu Amſterdam, 


war um 1785, als ein noch junger Mann, 


der Stifter des daſelbſt beruͤhmten Tempels 
der Kuͤnſte und Wiſſenſchaften Felix me- 
ritis. Als viel gereiſter Kenner auch der 
ſchoͤnen Baukunſt leitete er den Bau u und 
die Einrichtung dieſes Muſentempels. 
Hierauf übernahm er die Direktion der 
Muſik, wobey er fuͤr beruͤhmte Tonkuͤnſt⸗ 
ler, Mnſik und Inſtrumente jahrlich meh⸗ 
rere 1000 fl. aus eigenen Mitteln verwand⸗ 
te. Nach einiger Zeit trat er aber wieder 
davon ab, weil man ihm einige unbedeuten⸗ 
de Beytraͤge verweigerte, wodurch der mu⸗ 
ſikaliſche Theil dieſes Inſtituts wieder in 
gaͤnzlichen Verfall gerathen iſt. Doch hat 
er ſich in ſeinem eigenen Hauſe nach der 
Zeit einen Saal, ganz im Geſchmacke des 
Konzertſaals jenes Inſtituts, erbauet, wo er 
von Zeit zu Zeit ſehr ana Ken, 
zerte gab. 

von Wedel ( 6.5 Negimentsquerz 
tiermeiſter zu Kopenhagen ums J. 5 
ein erfahrner he 
nur das Klavier ſehr bra dg, 
Ver ſchiedenes für das Klavier und den 
ſang dort heraus gegeben. Von ſeinen grö⸗ 
ßern, aber ungedruckten Werken 
nennen: Lise og Peter, eine däni 


in 2 Akten von Gul db erg, welche Br 


zu Kopenhagen am eek 
aufgeführt wurde. 24 2 1 
We del (Ernſt en Watt 


ner, geb. zu Gotha am r. Aug. 167 1, hatte 
kaum zu Jena und Altorf ſeine Studien 
vollendet, als er ſchon am 2. 1709 


ſtarb. Unter mehreren ſeiner kleinen Druck 


ſchriften, wird zur muſ. Literatur gerechnet: 
Dissertatio, de Auri Thoodeicte, Jar 
nae, 1694. 4. . A W 

Weelkos (Thomas) — wat an⸗ 
fangs, gegen das Ende des 16. 


derts Organiſt an Wincheſter, e, 


5 aber, 


* 
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Ai aber, um 1608, Bakkalaureus der Muſik, 
Mitglied der Königl. Kapelle und Organiſt 
an Chicheſter. Seine Werke, beſonders ſei⸗ 


ne Madrigale, von denen er folgende 


Sammlungen zum Druck befördert hat, 


werden vielen von ſeinen Zeitverwandten 


vorgezogen: 1) First Book of English 
Madrigals. London, 1592. Hieraus 
hat D. Burney, Vol, III. p. 125130. 

ein Madrigal à 3, in 3 Theilen in Parti⸗ 
tur, und Hawkins das ate Madrigal 
Vol. III. p. 36 1. feiner Geſchichte in Par: 


titur eingerückt. 2) Ballatts and madri- 


gals to b voices, with one to 6 voices. 
London, 1598. 3) Madrigals of 6 
parts apt for the Viols and voices. 
Lond. 1600. 4) Ayeres or phantasti- 
cke spirites for 3 voices. Lond. 1608. 
x Auch Hawkins hat Vol. III. p: 361. 
feiner Geſch. das rte Madrigal à 4 aus 
obigem ıften Buche in Partit. eingeruͤckt. 

Wegmann (Johann Conrad) Heſſen⸗ 
darmſtaͤdticcher Orgelbauer gegen die Mitte 
des 18. Jahrhunderts, bauete im J. 1738 
Inu Frankfurt am Main ein vortr effliches 
Werk von 48 Stimmen. 

Wehner (Johann) — Sein im a. 
Lex. angefuͤhrtes Werk iſt wahrſcheinſiche ein 
ſpaͤterer Nachdruck, indem ich nach der Zeit 
in Drau d. Bibl. German, folgendes 
Werk von ihm gefunden habe, das ſeine Le⸗ 

benszeit um 100 Jahre zuruͤckſetzt, naͤm⸗ 


Ki Newe liebliche Kirchengeſaͤnge. Frank⸗ 


furt an der Oder, 1627. 

Weich (Stephan) ein Komponiſt in der 
erſten Haͤlfte des 17. Jahrhunderts, hat 
herausgegeben: Motetten, Litaneyen nebſt 
einer Meſſe fuͤr rund 2 Stimmen. . Par⸗ 
ſtoefkeus Katal. S. 21. 

Weichen berger (. . ein Lauteniſt 
und Komponiſt; zu Wien, welchen Baron 
ſchon 1727 in ſeiner Unterſuchung, wegen 
ſeiner Fermete ruͤhmte, und von deſſen Ar⸗ 
beit man noch eine Partita a Liuto sole 
9 menden Breitkopfiſchen Mt, fand. 
Weichlein (Franz) Organiſt an der 


0 Pfarrkirche zu Graͤtz ums J. 1700, hat 


von feiner Arbeit drucken laſſen: Musico- 


 Tustrumentalifches Divertissement, aus 
3 concertirenden Inſtrumenten e | 


due 1705. Col. 
RER 1 ein Nomanus) — DRM ger 


0 


* 
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boren u nach Lotter s Katal. zu: X 


Sonates à h et plus. Instrum. 


Weich man (Johann) — — Noch ge⸗ 


hoͤrt zu ſeinen gedruckten Werken: 3) Sor⸗ 

gen⸗Laͤgerinn, d. i. etliche Theile geiſtlicher 
und weltlicher zur Andacht und Ehrenluſt 
dienende Lieder. I. Theil, theils allein, theils 
in ein Poſitiv, Clavecimbel ꝛc. zu ſingen; 
11. Theil, in ein vollſtimmiges Inſtrument 
mit 1, 2; 3 Stimmen zu fi fingen ; III. Theil, 
in ein vollſtimmiges Inſtrument zu fingen 
geſetzt. Königsberg, 1648. Fol. 


werden, indem er die Nachrichten, ſowohl 
vom Vater, als vom Sohne in ſich ſchließt. 


Ca rl, der Sohn iſt zugleich Bruder der be⸗ 


ruͤhmten Mad. Billington, und gehoͤrt 
als Schüler von Wilh. Cra me runter die 
ſehr guten Violiniſten zu London ı 796. 


Traeg fuͤhrt in ſeinem Katal. (Wien, 


1799 von dieſem Carl Weich ſel jun. 
an: 1) VI Sonate à V. solo con B. Op. 


1. 2) II Trii a 2 V. e B. Mit. 


Weidmann (..) — In Pre ſtons 
Katal. (London, 1797) findet man ungleich 
mehrere geſtochene Werke dieſes Floͤteniſten 
angegeben, als: Quartettos, Trios und 
Duetts, letztere Op. 4. alle fuͤr die Floͤte. 


Am Ende iſt es kein Anderer, als der von 


den Englaͤndern geruͤhmte Floͤteniſt Wi e⸗ 
de man. ſeunten deſſen Artikel. 
Weidenmayer (.. .) Kaiſerl. Hof: 


trompeter zu Wien, hat, nach oͤffentlichen 
Nachrichten, 1802 eine Trompete mit 
Klappen erfunden, auf welcher man durch 
zwey Oktaven alle halben Toͤne ganz rein 


und ſicher angeben kann. ſ. Leipz- mu), Zeit. 
Jahrg. V. S. 158. und vergl. damit den 
folgenden Artikel: Weidinger. 

Weidinger (. . .) Kaiſerl. Hoftrom⸗ 
peter zu Wien, ließ ſich im Herbſt 1903 zu 
8 Leipzis gauf ſeiner neuerfundenen Trompete 
mit Klappen hoͤren, vermittelſt welcher er 


alle halben Toͤne, welche im Umfange des 
Inſtruments liegen, mit fo vieler Leichtige 


keit hetvorbringen konnte, daß er ſogar 


a Laufer durch dieſelben machte, wobey das 


Inſtrument nicht nur ſeinen vollen durch⸗ 
dringenden Ton noch immer beybehielt, 
ſondern zugleich auch einen ſo ſanften und 
N Ton hören 191 92 man ihn auf ei⸗ 

ner. 


* 


Weich ſe l (Carl) jun. — Dieſer Arti- 8 
kel im a. Lex. muß in zwey umgeſchaffen 


| 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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| 
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ner Klarinette nicht weicher anzugeben im 


Stande iſt. Auf dieſem Inſtrumente trug 
er, außer einem Konzerte und andern kon⸗ 


zertirenden Stücken, insbeſondere ein Trio 


fuͤr Pianoforte, Violin und Trompete, von 
Nepomuk Hummel, mit nie gehoͤrten 
Toͤnen und ſo meiſterhaft vor, daß er da⸗ 
durch allgemeine Bewunderung erregte. 
Wahrſcheinlich iſt alſo Weidenmayer 
im vorigen Artikel ein ganz falſcher Name. 

Weidner (.. . ein Töpfer zu Mayen⸗ 
burg, in der Priegnitz, hat im J. 1751 
eine ſehr kuͤnſtliche Orgel von drey Stim⸗ 
men zu Stande gebracht, deren Pfeifen 
durchaus von Thon ſind, und worauf ſo 
rein geſpielt werden kann, als ob ſie von 


Zinn waͤren. ſ. Frankfurter Zeitung 1751. 


No. 144. 5 


Weidner (.. ein Kuͤnſtler in Frau: 
ſtadt, hat ein Inſtrument erfunden und 
1810 zu Stande gebracht, was er Tri- 
phon nennt. Es hat die Figur eines auf⸗ 
recht ſtehenden und mit Saiten bezogenen 
Fluͤgels. Statt der Taſten aber hat es blo⸗ 
ße Holzſtaͤbe. Zum Spielen bedient man 


ſich lederner Handſchuhe, deren Finger mit 


pulveriſirtem Kolophonium eingerieben 
find, und reibt von den Saiten nach ſich zu, 


bald ſchneller, bald langſamer, wodurch ein 


angenehmer floͤtenartiger Ton aus den 
Saiten ertönt. Die ausfuͤhrliche Beſchrei— 


bung nebſt verſchiedenen Abzeichnungen 
dieſes Inſtruments findet man im XII. 


Jahrg. der muſ. Zeitung. Der Triphon 
wird aber wohl dem Panmelodicon und 
dem Uranion den Preis laſſen muͤſſen. 

Weigang (. . ein unbekannter Kir 
chenkomponiſt, von deſſen Arbeit gegen das 
Jahr 1790 in Privatſammlungen Offer- 
toria pastoralia in Mſt. gefunden 
werden. 14 

Weigel (..) der Vater. — Mit ſei⸗ 
nem Artikel im a. Lex. hat es in ſofern ſeine 
Richtigkeit, daß er zu Wien unter die bra⸗ 
ven Violoncelliſten gezaͤhlt wird, und als 
ſolcher bey der Kaiſerl. Kapelle angeſtellt 
iſt, wenn er anders noch lebt. Was aber die 
Kompoſition der Oper: La Caffetiera, 


betrift, die gehoͤrt nicht ihm, ſondern ſeinem 


unten folgenden Sohne, Joſeph. 
Weigel (Mad.) — des Vorigen Gat⸗ 
tin, war eigentlich Saͤngerin beym deut⸗ 


ON 
I 
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wieder zu betreten. 1 
Weigel(Joſeph) der ältere Sohn der 
Vorhergehenden, Intendant, Kapellmei⸗ 


ſter und Orcheſterdirektor am Fluͤgel des 


Kaiſerl. Koͤnigl. Theaters zu Wien, geb. 
daſelbſt ums J. 176 5, bildete zwar 22 


Grundſaͤtze nach Albrechtsbergers 
Tonſchule, brachte ſie aber unter der Lei⸗ 


tung des wuͤrdigen Salieri zur Aus⸗ 


uͤbung. Und mit welchem Gluͤcke er dies ger 


than hat, beweiſt der allgemeine Beyfall, 
mit welchem das deutſche und italiaͤniſche 
Publikum ſeine unten folgende anſehnliche 


Reihe theatraliſcher Werke aufgenommen 


hat. Sollte indeſſen das Urtheil dieſer vers 
ſchiedenen Koͤpfe bey denkenden Kuͤnſtlern 
weniger gelten, ſo mag hier noch das Ur⸗ 
theil eines Jo ſeph Haydn einen Platz 
einnehmen, welcher 1794, nach der erſten 
Aufführung der Principessa d' Amalfi, 
folgendes Billet an ihn ſchrieb: „Da ich 


* 


ee, 


ſchen Hoftheater zu Wien, hat es aber ums 
J. 1790 freywillig verlaſſen, um es nie 


Sie nach Ihrer Geburt auf meinem Arme 


trug und das Vergnuͤgen hatte, ihr Tauf⸗ 
pathe zu ſeyn; flehete ich die Vorſicht an, 


Ihnen ein großes muſicaliſches Talent zu 
verleihen. Mein heißer Wunſch wurde er⸗ 
hoͤrt. Schon ſeit langer Zeit habe ich keine 

Muſik mit ſolchem Enthuſiasmus empfun⸗ 


den, als ihre geſtrige Prineipessa d' Amal- 
fi. Sie iſt gedankenreich, erhaben, aus⸗ 


drucksvoll, kurz — ein Meiſterſtuͤck. Ich 


nahm den waͤrmſten Antheil an dem ge⸗ 
rechten Beyfalle, den man Ihnen gab. 
Fahren ſie fort, liebſter Pathe, dieſen aͤch⸗ 


ten Styl ſtets zu beobachten, damit Sie die 


Auslaͤnder neuerdings uͤberzeugen, was der 
Deutſche vermag.“ Im J. 1802 wurde 


er, nachdem er den Ruf zur Kapellmeiſter⸗ 


ſtelle in Stuttgard . vom 
Kaiſer zum Intendanten des Hoftheaters, 


mit 3000 Gulden Jahrsbeſoldung er⸗ 


nannt. | ER 
Folgende feiner Werke kann ich nun noch 
anführen : REN I. 
I. Opern: r)LaPrincipessa d’A- 


malfi. Op. buffa. 1794. Fuͤrs Klav. ges - 


ſtochen: a) zu Wien, b) zu Braunſchweig 
mit ital. und deutſch. Text. 2) Venus und 


Adonis. Kantate in 2 Theilen, zum Beſten 


der Tonkuͤnſtler⸗Wittwen zu Wien aufge⸗ 


fuͤhrt, 


* 


* 


fliuher, 1793. 3) Der Steagenfantmler, 


* 


oder ein gutes Herz ziert jeden Stand. Ope⸗ 
rette in 1 Akt. 1792. 4) Giulietta e Pie- 


Wien. 5) Eugen II., der Held unfererZeit, 
Kantate von Alxinger auf die Ankunft des 
Erzherzogs Karl von der ital. Armee zu 


Wien. Aufgef. am 20. Febr. 1797. 6 
I Solitari Op. buffa. aufgef. zu Wien 
1797. 7) Amor marinaro. Op. bufla. 


aufgef. zu Wien 1798. Wird auch Deutſch 
unter dem Titel: der Korſar oder die Liebe 
unter den Seeleuten, gegeben. Fuͤrs Kla⸗ 


vier geſtochen, Offenbach, desgl. Hamburg, 


bey Boͤhme. Auch als Duo’s für 2 Floͤten, 
Augsburg, desgl.die Ouvert. fuͤrsOrcheſter, 
zu Offenbach. 8) La Caffetiera bizzar- 
ra. Op. buffa. für Wien, 179 1. 9) II paz- 


20 per forza. Op. buffa. für Wien 1789. 


solfauto. Op 
Z wiſchenakte zur Fuͤrſtengroͤße. 1791, des⸗ 
gleichen noch III Ouvertuͤren zu den Pil⸗ 


Als 6: oder Sftimmige Harmonie bey Traeg 
Mſt. zu haben. 10) L'Academia di Ci- 
„ buffa. 11) Ouvertuͤre und 


U 


gern, zur Weiberehre und zur Sonnenjung⸗ 
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lung im Keller. 1797. Bey Traeg als 6: und 
sſtimmige Harmonie in Mſt., auch geſtochen 


fuͤrs Klavier. 7) Das Sinnbild des 


menſchlichen Lebens. Auch als 6: und 
sſtimmige Harmonie in Mit. 8) Riccar- 
do: Für Sſtimmige Harmonie. Mſt. 9) 


Alcina. Geſtochen fuͤrs Klav. Wien, bey 
) Traeg, 1799. 10) Der Tod des Herkules. 


Geſtochen fürs. Klavier. 11), Alceste. 
Geſtochen fuͤrs Klav. 1802. : 

III. Fuͤr die Kammer: 
gelosie Villane. Cavatina. Op. 62. bey 
Traeg, 17 
Mſt. bey Traeg. 


Weigl (Thadaͤus) des Vorhergehens 
den juͤngerer Bruder, ebenfalls Kompoſi⸗ 


teur und Notenaufſeher an dem K. K. Hof⸗ 
theater zu Wien, ſeit 1797. Auch er hat 


ſchon verſchiedene Werke mit Beyfall aufs 
Theater gegeben. Das, was ich davon an⸗ 
gemerkt gefunden habe, beſteht in Folgen⸗ 


dem. Doch konnten ihm auch wohl noch 


Ballette aus dem vorigen Artikel zugehör _ 


ren, da man gewoͤhnlich die Vornamen an⸗ 
zumerken unterlaͤßt: 1) Des Petermaͤnn⸗ 


\ 1 Le A 


frau. 12) Die Pilger. Dieſe kann man chens ıfter Theil. Operette 1793, geftochen 


D 


auch als 7ſtimmige Harmonie mit noch 2 
V. und B. bey Traeg in Mſt. haben. 13) 
Die Uniform. Op. buffa, urſpruͤnglich ita⸗ 
liaͤniſch für Wien. 1 4) Die Verwandlung. 
Operette, in 1 Akt. 15) Das Waiſenhaus. 


Oper fuͤr Wien 1808. 16) Die Schwei⸗ 


x £ 


zerfamilie. Oper für Wien 1809, in 3 Akt. 
En Keren chats ganz und theilweiſe 
geſtochen; auch als Violinquintetten, bey 
. REEL 
II. Ballette: 1) Die Reue des Pyg⸗ 
malion. 1794. Iſt auch als 6: oder d ſtim⸗ 
mige Harmonie bey Traeg in Mit. zu har 
ben. 2) Richard Loͤwenherz. 1795. Iſt 
auch als 6: oder gſtimmige Harmonie und 
als Quartette f. Fl. V. A. und B. in Mit. 


bee Trneg zu haben. 3) Der Raub der He⸗ 
Jene. 179 5. Fuͤrs Klavier geſtochen in Wien, 


und in Mit. als 8ſtimmige Harmonie. 4) 
Die Zerſtoͤrung der Stadt Troja. 1796. 
Furs Klavier geftochen in Wien, auch als 


AIſtemmige Harmonie. Mſt. 5) Alonzo et 


Cors. 1797, geſtochen a) als Quartette 
für 2 V. A. und B. in Wien, b) fürs Kla⸗ 


vier, ebend. und bey Traeg in Mit. für 
Iſtimmige Harmonie. 6) Die Vermaͤh⸗ 


Jahrhunderts, war Kant 
Weiland Martin) ein Kirchenkom⸗ 
poniſt, lebte ums J. 1637 als Kantor zu 


fürs Klavier zu Braunſchweig. In Mſt. 


als Quartette für Fl. V. A. und B. bey 


Traeg. 2) Deſſelben zter Theil. Operette 
1794. 3) Der Jahrmarkt von Gruͤnewald 
oder die Marionetten⸗Bude. Operette, 

1795. Geſtochen fuͤrs Klavier zu Braun⸗ 

ſchweig. 4) Jdoli. Operette, 1797. Im J. 


1804 wurde er an Suͤß meiers Stelle 
zum Kapellmeiſter beym Hoftheater zu 


Wien ernannt. 


31. Dec. 1768, bluͤhte ums J. 1790 an 


dem Hoftheater zu Weimar, wo ihr Bild⸗ 


niß auch geſtochen iſt. 19 


Weiland(A.) ein Komponiſt des 17. 


Weimar. 


Weiland (.. ) wahrſcheinlich ein um 


1797 zu Paris lebender Inſtrumentalmu⸗ 
ſikus und Komponiſt, von deſſen Arbeit da⸗ 


ſelbſt bey Pleyel im nämlichen Jahre geſto⸗ 


chen 


Weihrauch (Johanna) geb. von 
Weber, eine beliebte Saͤngerin, geb. am 


r zu Wolfen⸗ 


1 
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chen worden: Harmonie p. 2 Clarinett. 
2 Hautb. 2 Cors et 2 Bassöns. 
Weimar (Georg Peter) -Von den 
wenigen braven, welche mich bey dieſer er⸗ 
neuerten Arbeit, durch ihre ſchriftlichen 
Beytraͤge unterſtuͤtzt haben, iſt dies, nebſt 
Schulz und Tuͤrrſ chmiedt, ſchon 
der dritte, der meinen Dank bereits mit ins 
Grab genommen hat. Dieſer unvergleich⸗ 


lich thaͤtige Mann komponirte, ſchrieb ſelbſt 


aus, ſtudirte mit ſeinen Schülern ein, fuͤhr⸗ 


te auf, ſchrieb eigenhaͤndig unzaͤhlige Werke 
ab, las und ſtudirte dabey muſikaliſche 
Schriften, war Rezenſent und ſelbſt Ver⸗ 
faſſer einiger Aufjäge, ſorgte dabey für ſei⸗ 
ne Familie, fo wie uberhaupt für ſein Haus⸗ 
weſen auf eine meiſterhafte Art; ſo, daß 
man ihn, nicht ohne Beweiſe, fuͤglich unter 
die wohlhabendſten Kantoren in Deutſch⸗ 

land zaͤhlen konnte. Sein Werk war es, 

daß Erfurt eine Notenpreſſe beſitzt, welche 
er für feinen Sohn, einen daſigen Buch: 
drucker, herbeyzuſchaffen wußte, und welche 
mit ſeinem Choralbuche ſcheint debuͤtirt zu 
haben. Auch fehlte es ihm noch immer 
nicht an Munterkeit und Kräften, um ſich 
noch ein langes Leben verſprechen zu koͤn⸗ 
nen, als ihn 1799 ein ungluͤcklicher Bein⸗ 
bruch aufs Lager brachte, wo ſein reger Geiſt 
und ſein an Thaͤtigkeit gewohnter Koͤrper 
unendlich leiden mußten. Dennoch aber 
war fuͤr die Herſtellung ſeiner Kraͤfte noch 
Hoffuung da, im Fall er nur von feinen 
Gliedern wieder den gehoͤrigen Gebrauch 
machen konnte. Auch hatte er ſchon einige 
Wochen lang, am Ende des 1799 ſten Jah⸗ 
res, mit Huͤlfe einer Kruͤcke, feine aus waͤrti⸗ 
gen Geſchaͤfte wieder abzuwarten angefan⸗ 
gen, als er an einer Straßenecke durch ei— 
nen Rennſchlitten vom neuen darnieder gez 


quetſcht wurde. Dies abermalige Leiden 


war aber zu viel fuͤr ſeine Natur. Zwar 
ſtraͤubte ſie ſich noch ein ganzes Jahr, jedoch 
mit ſichtbarer Abnahme an Kräften, bis fie 
endlich am Morgen des 19. Dec. 1800 
gaͤnzlich unterliegen mußte. Noch Tags 
vorher hatte er zu ſeinem ſo eben aus der 
Preſſe gekommenen Choralbuche den Tiz 
tel auf ſeinem Bette geſchrieben, „damit“ 


wie er zu ſeinen Kindern dabey ſagte, „ihr 
dem Kinde doch einen Namen geben 


könnt.“ Von ſeinen Werken kann ich nun 


— 
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Uebungs⸗Erempel allerley Art fuͤr Schüler, 


die im Geſange zum ſogenannten Noten⸗ 


treffen oder vom Blatte Singen angeleitet 
werden ſollen. Ein Pendant zu Hillers 

kuͤrzerer und erleichterter Singanweiſung. 

Allen, die ſich in Schulen mit Unterrichte 
im Geſange beſchaͤftigen, ergebenſt zugeeig⸗ 
net. Leipzig, bey Breitkopf. 1795. 110 
Seiten in 4. koſtet 18 Gr. und iſt ſehr zweck⸗ 
maͤßig eingerichtet. Seine geiſtlichen Lie⸗ 
der zum Gebrauche fuͤr Kirchenmuſiken, 
ſind ungedruckt geblieben, indem er erſt den 
Frieden und beſſere Zeiten vor deren Aus⸗ 
gabe abwarten wollte. Dagegen ſind noch 

erſchienen: 5) Der vierſtimmigen Motet⸗ 
ten und Arien zr Theil. Leipzig, 1788. 6) 
Auf Gott und nicht auf meinen Rath ꝛc. mit 
Begleitung des Klaviers. Darmſtadt, 
1795. 7) Die kindliche diebe. Kantate vom 
Hrn. Rath Becker, bey Gegenwart des 
Churfuͤrſten in Erfurt aufgef. Mſt. 8) 
Ein lateiniſches Drama fuͤrs Jeſuiter Thea⸗ 
ter. Mſt. 9) Cantate, auf das Jubilaum 
der Erfurter Univerfität. Mſt. 10) II 
Cantaten vom Hrn. Statthalter von 
Dalberg, die eine bey der Durchreiſe des 
Herzogs von Weimar mit ſeiner neu Ver- 
maͤhlten, und die andere bey Anweſenheit 

der Saͤchſiſch. Prinzeſſin Kunigunde 
aufgefuͤhrt. 11) Die Gluͤckſeeligkeit Aller. 
Eine Ode von Klo pſt ock mit untermiſch⸗ 
ten Choraͤlen und Ehören, als Paſſtonsmu⸗ 
ſik, in Mſt. 12) Johannes und die Juͤnger 


bey dem Tode Jeſu. Ein Wechſelgeſang. 


Johannes und die Juͤnger ſingen wechſels⸗ 
weiſe ſechs 6zeilige Strophen, die zte aber 

vermiſcht, worauf ein Schlußchor folgt. 
1798 aufgef. Mſt. 13) Eine Paſſionsmu⸗ 
fit nach Pfrangers Poeſie. ſ. deſſen 
Gedichte unter Selma's Tod, aber mit ver⸗ 
aͤnderten Worten. Mſt. 14) Choralbuch 
über das neue Erfurter Geſangbuch, 1801 

fertig gedruckt, war zu Oſtern Bon noch 
nicht denen 

Weinlein (Joſaphat) — f. he; Ler. 

Weinlinus, hat 1688 auch in der Jakobs⸗ 
kirche zu Rothenburg an der Tauber, wo 


ſich drey Orgeln befinden, das Werk an der 


een von 17 Stimmen, mit Huͤffe 
eines 


kr 


„ 08. 
noch folgende, und zwar die Weh be 


groͤßtentheils nach feiner eigenen Angabe, 
bemerken: 4) Verſuch kurzer praktiſcher 


2 


— 
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mund Leyſer, erbauet. ſ. bee 

Weinlich (Chriſtian Ehregott) — 
Hrn. Klaͤbe's gelehrtes Dresden ſetzt 
mich in Stand, dieſen Artikel hier durch 


verſchiedene nicht unwichtige Umſtaͤnde ſei?s 
Walthers Cantionalen kommen auch 


nes Lebens zu ergänzen. Hr. Weinlichs 


Liebe und Genie zur Muſik waren es ein⸗ 
zig, welche ihn zum Kuͤnſtler machten, da 


ihn ſein Vater nie dazu beſtimmt hatte. 
Deſſen ungeachtet brachte er es ſchon in 
ſeinen Schuljahren ſo weit, daß er nicht 
nur beym wuͤrdigen Homiliu s die Kom⸗ 
1 „ſondern auch bereits unter 

ſſen Leitung Kirchenkantaten ſchreiben 
konnte, welche oͤffentlich aufzuführen fein 
Lehrer kein Bedenken trug. Von ſeinem 
nun folgenden Aufenthalte in Leipzig be⸗ 


richtet das a. Lex. ſchon das Noͤthigſte. Nur 


der Frauenkirche und Akkompagniſt beym 


“ 


kam er von hier nicht unmittelbar nach 


Dresden, ſondern erſt 1773 als Organiſt 
nach Thorn in Polniſch⸗Preußen. Und 


von hier erſt kam er 1780 als Organiſt an 
italiaͤniſchen Hoftheater nach Dresden, wo 


er dann 1785 erſt ſeinem Lehrer ſubſtituirt 


wurde und nach erfolgtem Ableben deſſelben 


noch im nämlichen Jahre deffen Stelle 


ganz erhielt. Von feinen merkwuͤrdigſten 
Werken konnen noch folgende genannt 
werden: 2) Paſſionsoratorium, 1775 zu 


Thorn, aufgef 1776 zu Danzig und 1777 
zu Dresden. Mſt. 3) Jeſus Chriſtus lei⸗ 


dend und ſterbend. Paſſionsorator. nach 


Richters Poeſie 1787 zu Dresden, 
nachdem er im vorhergehenden Jahre das 
gedruckte und im a. Ler. ſchon angefuͤhrte 


1 daſelbſt aufgeführt hatte. Mit. 4) 


Die Feyer des Todes Jeſu. Oratorium nach 


r 3 Poeſie, zu Dresden, 1789. 


5) Empfindungen am Sterbetage 

33 Oratorium nach Hempels Poeſie, 
9 1791. Mſt. 4) Große Cantate 
Einweihung der Kreuzkirche, nach 
u lenkerts Poeſie. Dresden, den 22. 


Nov. 1792, aufgeführt mit Huͤlfe der Chur⸗ 


fuͤrſtl. Kapelle von 120 Perſonen, welche in 


3 Choͤre vertheilt waren. Mſt. 5) Der 


Chriſt bey dem Kreutze Jeſu. Oratorium 


nach Lobecks Poeſie. Dresden, 1793. 


Mt. o) Hababurgs Meiſterſönger. Oye⸗ f 
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rette von Schlen nk ert, aufgeführt 1792 
zu Prag bey der Krönung Leopold II. 


Mi. 7) Erinna, Prolog 1792, 8) Augu⸗ 


ſta, Cantate f. Klav. Dresden, 1789. geſt. 

9) Der Erloͤſer. Orator. 1801. f. Lip, 

muſ. Zeit. Jahrg. III. S. 498. i 
Weinmann (Johann) — In Hans 


Choralmelodien von ſeiner Kompoſttion 
vor. 5 
Weinwich ( hat in dätiſcher 
Sprache drucken laſſen: Nogle faa Ord til 
Recenſenten af Sangene for Smagen og 
Hiertet. Kioͤbenhavn. 1788. 8. 
Weinzierl (Albert Xaver) regulirter 
Chorherr in Polling, Mag. der Philoſ. und 
Öffentlicher Lehrer der erſten rhetoriſchen 


Klaſſe zu Muͤnchen, hat, außer andern ge⸗ 


lehrten Werken, noch herausgegeben: Lie⸗ 


derſammlung, gedichtet und in Must ge⸗ 


ſetzt. Muͤnchen, 1798. 8. 

Weis beck. ſ. Weißbeck. 

Weiſe. ſ. Weiß. 

Wesha n (Adolph) ein gauteniſt und 


Komponiſt des 16. Jahrhunderts, hat von 


‚feiner Arbeit durch den Stich bekannt ge⸗ 
macht: Sylva Musicalis, oder allerhand 
Lautenſtuͤcke. Cöln. Fol. auf Koſten des 
Verf. ſ. Dra u d. Bibl. Class. : 


Weiske (J. G.) — gehört auch 70 
ö unſern fleißigen Kirchenkomponiſten, indem 


ſich nur allein unter dem Nachlaſſe der 
Herrn Doles und Rempt, von deſſen 


Arbeit, außer einigen Kyrie und Gloria 


und ein Paar Dutzend Kirchenkantaten, 
auch noch der 11., 23., 93., 100., 105. , 
11 1. 145. und 150. Pfalm, für Chor und 
Orcheſter, befanden. Noch ſind ſpaͤterhin 
herausgekommen: XII leichte und ‚gefälliz 
ge Sonatinen zur Aufmunterung junger 
Klavierſpieler, nebſt einer kurzen Lebensbe⸗ 
ſchreibung und Schilderung des Verfaſſers. 


Meißen, 1810. gr. 4. Er iſt vor ulges | 


Jahren geſtorben. 

Weiskopf (L.) wahrſcheinlich ein 
deutſcher Klavieriſt zu Paris, hat ſich ſeit 
kurzem durch folgende kleine Werke fuͤrbieb⸗ 
haber bekannt gemacht: 1) VI Pet. Airs 
connus var. p. le Clav. Liv. 1. Paris, 
bey Pleyel, 1797. 2) Airstires des Ope- 

ras, var. p- le Clav. Op. 2. Ebend. 3) 
ier, amo et zme Potpourri ou i 
p- Ie 
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p. le Clav. Op. 3. Ebend. 1799 bis 1802. 
4) III Sonat. p. le Clav. av. V. et B. 
Op- 4. 1802. RR. 
Weiß (.. .) ein guter Orgelbauer zu 
Arnſtadt im Fuͤrſtenthume Schwarzburg 
zu Anfange des 18. Jahrhunderts, hat un⸗ 
ter andern auch gegen 1720 das Verk zu 
Stotternheim, einem Dorfe bey Erfurt, 
von 28 Stimmen, fuͤr 2 Man. und Pedal 
verfertigt. ſ. Adlungs mus. mechan. 


e 2 
% Weiß (.. .) Inſtrumentmacher zu 
Wien um 1796, deſſen Pianoforte geſchaͤtzt 
werden. ſ. Jahrbuch der Tonk. S. 150. 
Weiß (C.) — Dieſer eben fo vortreff⸗ 
liche Menſch, als Kuͤnſtler, wie Gretry 
verſichert, war aus Muͤhlhauſen in der 
Schweiz gebuͤrtig, hatte ſich aber in Genf 
niedergelaſſen, von wo er ums J. 1760 eis 

nen engliſchen Lord, als Lehrer, nach Rom 
f begleitet hatte. Eben durch die Vermitte⸗ 
lung dieſes ſeines Goͤnners und Schuͤlers 
etablirte er ſich nach der Zeit zu London, er⸗ 
warb ſich daſelbſt nicht weniger Freunde 
und Bewunderer, ſtarb aber daſelbſt ums 
J. 1795. Von ſeinen geſtochenen Werken 
koͤnnen noch angefuͤhrt werden: 3) VI 
Solos p. la Fl. et B. London. Op. 3. 4 
III Trios p. 3 Fl. Paris, 1792. Op. 3. 

5) III Quart. a Fl. V. A. et B. Ebend. 

1793. Op. 5. 6) III dergl. Op. 6. Ebend. 

1793. auch London. ar 

Weiß (C. E. F.) ſ. Weyſe. 
Weiß (Franz) Inſtrumentalmuſikus 
und Komponiſt, wahrſcheinlich zu Wien, 
von deſſen Arbeit ſeit r oe folgende Werke 
daſelbſt geftochen worden ſind: 1) II Qua- 

tuors p. 2 V. A. et Vc. Op. 1. 2) III 

Duos p. 2 V. Op. 2. 3) Caprices et Va- 

riat. p. une Fl. Op. 3. 4) Gr. Sonate p. 

le Clav. Op. 4. 1903. 5) Gr. Quintuor 
p. 2 V. 2 A. et Vc. Op. 5. 6) Gr. Sona- 

te p. le Clav. Op. 6. RAT, 

Weiß (F. X.) ein wahrſcheinlich noch 
junger Komponiſt des gegenwaͤrtigen Zeit⸗ 
alters, hat ſich durch folgende Liederſamm⸗ 
lungen bekannt gemacht: 1) XII Lieder. 


Ir Theil. Augsburg, bey Gombart, 1799. 


2) XIILieder. ar Theil. Ebend. 1799. 3) 
VI Lieder von Matthiſſon. zr Theil. 
Ebend. 1800. Man ſehe die Rezenſion die⸗ 
fer letztern im II. Jahrg. der Leipz. muſ. 


9 nn 
8 7 
* 
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Zeit. S. 563. welche eben nicht aufmun⸗ 


ternd fuͤr den Verf. lautet. Ob uͤbrigens die 


Kompoſition der Opern: Das Milchmaͤd⸗ 


chen und Pfilint und Cleone ihm zuzuſchrei⸗ 
ben ſey, oder einem Andern, iſt nicht be⸗ 
kannt. 4) Lieder zu 4 Singſtimmen mit 
Begleit. von 4 Saiteninſtrumenten; desgl. 


- fürs Klavier. zr Theil. Wien. 5) Allegri 


di Bravura per il Cembalo. Zuͤrich, bey 


Nägeli, 1807, find ſehr geruͤhmt worden. 


f. Leipz. muſ. Zeit. Nach dieſem Werke ges 

hoͤrt er zu den groͤßten Klavieriſten unſe⸗ 

der Zeit. 5 N 
Weiß (Siegmund) der jüngere Bru⸗ 


der des Folgenden, geb. in Schleſien ums 


J. 1690, war ein nicht minder großer Meis 
ſter auf der Laute, und uͤberdies konnte man 
ihn noch unter die vortrefflichen Gambiſten, 
Violiniſten und Komponiſten zaͤhjlen. 

* Weiß (Sylvius Leopold) — Herr 
Kapellm. Reichardt giebt 1686 als Ge⸗ 
burtsjahr, und den 18. Oktober 1750 als 
Sterbetaa deſſelben an. Er ſtand auch im 


J. 171 5, jedoch nur auf eine kurze Zeit, in 


Heſſen⸗Caſſelſchen Dienſten. 

Weißbeck (Johann Michael) — 
Dieſer bemitleidungswuͤrdige, indeſſen gar 
nicht kenntnißleere Mann iſt wahrſcheinlich 
in einer Buchdruckerey Korrektor oder ſon⸗ 


ſtiger Gehuͤlfe, weil ſich ſonſt, ohne ein ſol⸗ 
ches Verhaͤltniß, unmoͤglich erklaͤren ließe, 


wie ſich irgend Jemand auf den Abdruck ſei⸗ 
ner ſo ganz unſinnigen Wiſche einlaſſen 


koͤnnte. Sie heißen 1) Ueber Hen. Abt 
Voglers Orgelorcheſtrion zu Stock⸗ 


holm. 1797. Zwey Oktavblaͤtter, wovon 
aber nur der Titel gedruckt, der Text hinge⸗ 
gen geſchrieben iſt. 2) Etwas uͤber Hrn. 


Dan. Gottl. Turks wichtige Organiſten⸗ 


Pflichten. Nürnberg, 1798. 8 Seiten in 
8. gedruckt. Sancho Panſa pflegte 
bey gewiſſen Gelegenheiten zu ſagen: 
„Gott verſteht mich!“ was — das ſchick⸗ 
lichſteß Motto zu dieſer Schrift wäre. 3) 
Einige merkwuͤrdige Geſchichten von den 
drey beruͤhmten Orgelſpielern Haͤßler, 
Rößler und Vogler. Nürnberg, 
1800. 2 Oktavblaͤtter, gedr. und 4) Selt⸗ 
ſame Geſchichte der bisherigen Lebensal⸗ 
tersſumme der Orgelvirtuoſen Haͤß ler, 
Roͤß ler und Vogler. Nürnberg, 1800. 
8 Seiten in 8. gedr. Dies alles e 
eider 
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leider fiir nichts anders, als offenbare Zeug 


niſſe feiner. Verſtandes⸗Abweſenheit oder 


vielmehr Verwirrung, annehmen; ſo durch⸗ 


kreuzen ſich darin Sinn und Unſinn auf je⸗ 
der Zeile, veſonders in den beyden letzten 


Aufſaͤtzen. Und zur Perſiflage ſcheint mir 
doch Hr. We ißbeck zu ehrlich zu ſeyn. 
Er hat mir die Ehre angethan, mir ſelbſt 
alle dieſe Blaͤtter, fo wie fie erſchienen ſind, 
mit feinem eben ſo verwirrten Handſchrei⸗ 
ben begleitet, von Nuͤrnberg aus zuzuſchi⸗ 
cken. Dieſen folgte noch: Antwort auf 
Hrn. Muſikdir. Knechts Vertheidigung 
der Voglerſchen Tonſchule. 1802, und noch 
etliche andere aͤhnliche, in welchen allen kein 


Wort von dem, was der Titel verſpricht, 


vorkommt. Endlich machte der Tod dieſen 
ewigen Bemerkungen uͤber Namen, Jahr⸗ 
zahlen und Liedernumern aus Gejangbür 
chern ein Ende. Er ſtarb als Vorſaͤnger in 
der WMuenirthe zu Nüußerg am Iſten 
May 1808. 
Weiß b eck Ricoh Kantor an bar Mar 
i Tenbirche zu Müͤhlhauſen in Thuͤringen zu 
Anfange des 17. Jahrhunderts, war zu 
Gebeſee, einem Flecken in Thuͤringen, gebo⸗ 
ren, und gab von ſeiner Kompoſition in den 
Druck: Hochzeit Colloquium, Reim⸗ 
und Geſangs⸗weiſe mit 4 Stimmen gerich⸗ 
a eher. au 
Weißenſee (Friedrich) zuletzt Pfar⸗ 
rer zu Altenwendingen, geb. zu Schwer: 
5 ſtedt, am Ettersberge in Thuͤringen, ver⸗ 
diente als Gelehrter und braver Kirchen⸗ 


komponiſt wohl bekannter zu ſeyn. Er war 


anfangs ums J. 1590 Schulmeiſter zu 


Gebeſee, verließ aber dieſe Stelle, und 


privatiſirte um 160 eine Zeitlang als Mu⸗ 
ſikus zu Magdeburg. Endlich erhielt er 
161 ı obige Pfarrſtelle. Da J oͤch er 

gänzlich von ihm ſchweigt, ſo kommt das 
Mon Artikel ſehr zu gute, daß er gerade 
in jeder ſeiner drey verſchiedenen Lagen ein 
muſikal. Werk herausgegeben hat, naͤmlich: 
1) Evangeliſche Spruͤche auf die vor nehm⸗ 
ſten Feſt⸗Tage von 5 Stimmen. ı 595 ge⸗ 
druckt. 2) Opus melicum, methodicum 
. continens harmonias 


iores 4, 5, 6 — 12 vocum, singu-“ 


lis diebus dominicis et festis accom- 
modatas. Magdeburg, 1602. Fol. Es ent⸗ 
bol age und lateiniſche Stuͤcke. 3) 


0 ‚wei We! 


Geiſlich Braut und Hochzeitgeſung, mit 
6 Stimmen cömponirt, ꝛc. Magdeburg, 
ag 1. 4. 

Weißſtog (Ch. Gotthilf) — Kantor 
an der Gnadenkirche und Kollege bey der 
Stadt: und Fuͤrſtenſchule zu Sagan (ſ. das 
a. Lex.) ſtarb am 2 r. Marz 1804, im 73. 
Mr., 

Weiß haupt (Johann Conrad) Or⸗ 
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gelbauer zu Seebergen, hat im J. 1679 zu 


Weimar die Manuale ergaͤnzt, neue Baͤlge 
und Gehaͤuſe verfertigt und den Subbaß 
kompletirt. ſ. Syrbins Gedaͤchtniß⸗Pre⸗ 
digt über den 1681 geführten eymaeſchen 
Kirchenbau. 

Weitenkampf(F. G. ) unter dieſem 
nicht weiter bekannt gewordenen Namen 
find gedruckt worden: Compoſitionen fuͤrs 
% und für den Geſang. Leipzig, 79 5. 

ol. N 


(Joseph C.) 

Welkes. ſ. Weelkes, 

Weller (..) ein Orgelbauer zu Anz 
fange des 17. Jahrhunderts, bauete 1622 
in die Sophienkirche zu Dresden ein Werk, 
welches 1720 für 200 Thlr. an die Rade⸗ 
burger Kirche verkauft wurde, und an deſſen 
Stelle Silber mann ſeitdem ein neues 
gebauet hat. 


Weller (Auguſt Heinrich) Setretalr — 4 


bey der verwittweten Reichsgraͤfin von 
Schoͤnburg auf dem Schloſſe zu Harten⸗ 
ſtein, gab von ſeiner Arbeit in den Druck: 

III Klaviertrio's mit Violin und Violon⸗ 
cell. 1790. Auch kuͤndigte er darauf 1794 
noch ein Klavierkonzert mit 2 Viol. 2 Hob. 


2 Hoͤrn. Br. u. Baß, auf Praͤnum. an, das 


aber nicht zum Druck ſcheint gekommen zu 
ſeyn. Noch kuͤndigte er in No. X. des In⸗ 
tell, Bl. zum aten Jahrg. der Leipz. muf. 
Zeit. an: Verſuch, Orgel und Klavier auf 
eine leichtere und zuverläßigere Art, als auf 
die gewöhnliche des Quintenzirkels, Zet 
ſchwebend zu temperiren. 1802. wo er W. 
H. Pit eller genannt wurde. Dies Werk 
iſt 1803 zu Leipzig bey Kuͤhnel erſchienen, 
wo auch 6 Ecossoises p- Pf. von ihm ge⸗ 
druckt ſind. 

Welter (Johann) — Unter ſeinem 
Bildniß ſtehen, nebſt feinen bekannten Ger. 
hurts, und een nachſtehende 


\ 


Welker (I. C.) f. oben Walker 
> 1 % 1 


Verſe, 


Wel 
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Verſe, welche ſeine Kunſt aufderfaute außer 
allen Zweifel ſetzen: 


„Zuvor war ich ein Holz und hörte Or⸗ 
feus Lieder; 


„Jetzt bin ich eine Laut, und Orfeus 


hoͤrt mich wieder: 
„So ſprach dies Saitenſpiel, in unſers 
Welters Hand: 
„Sein Nam ihn Orfens nennt, dem 
Welter zugerannt. 
Weltzel (Caspar) Orgelbauer zu 
Greulich, verfertigte 1750 in die Habel⸗ 


ſchwerter Orgel 6 große neue Balge. 185 


Breslauer Nachr. S. 44. 

We nd er Johann Friedrich) der Da; 
ter, und 

Wender (Chriſtoph Friedrich) deſſen 
Sohn, beyde Orgelbauer zu Muͤhlhauſen 
in Thuͤringen in der ıjten Hälfte des 18. 


Jahrhunderts. Von den von ihnen gemein⸗ 


ſchaftlich erbaueten Werken koͤnnen folgen⸗ 
de genannt werden: 1) zu Erfurt in der 
Severikirche, ein Werk von 24 Stimmen, 
2) zu Muͤhlhauſen in der Oberſtadtſchen 
Hauptkirche 1738, ein Werk von 43 Stim⸗ 
men, mit 6 großen Baͤlgen; 3) zu Erfurt in 
der Kaufmannskirche, ein Werk von 24 
Stimmen. Ad lung merkt dabey an, 
Wender ſey uͤber dieſem Bau geſtorben, 
weswegen er durch die Geſellen ſey vollen— 
det worden. Wahrſcheinlich war es alſo 
der allein noch lebende Sohn, der hier ſtarb. 
ſ. Adlungs Music. mechan. P- 222. 
206. 260. 
Wendeſtein. ſ. Cochlaeus. 
Wendius (Joannes) Dieſer Kom: 
poniſt iſt wahrſcheinlich kein anderer, als 
der ſchon im a. Ler. angefuͤhrte Joh. Wen⸗ 
din. Draudius, in Bibl. Class. 
germ. fuͤhrt noch von ihm an: Etliche 
Hochzeit Lieder mit 4 und 8 Stimmen. 
„Caſſel, 1608. 4. 
Wen dling (Dorothed) — Die im 
a. Lex. S. 794. vorkommende Mag. 
Wendling, ohne Vornamen, iſt dieſe 
Dorothea, ehemalige Gattin des Flöte: 
niſten, ſeit 1798 aber Wittwe ound hun viel⸗ 
leicht nicht mehr am Leben. So weit laffen 


ſich die in dieſen Artikeln vorkommenden 


Nachrichten gar wohl vereinigen, bis auf 
das: daß Dorothea eine Schuͤlerin 
von Madame, alſo von ſich ſelbſt, geweſen 
ſey. Aber kein Wunder, wenn das a. Ler. 
von dergleichen Verirrungen wimmelte; 
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da ich a aus ſo manchen Druckſchriften die 
verwirrteſten, ja widerſprechendſten Noti⸗ 
zen und Angaben von einer und der naͤmli⸗ 
chen Perſon eben ſo oft in einem einzigen 
Artikel zu vereinigen, als auf zwey verſchie⸗ 
dene Perfonen na mich genzthigt 
war. 5 

Wend N in 9 (Elisabeth Auguſta) — 
ſtarb, nachdem ſie ſchon lange das Theater 
verlaſſen hatte, im J. 1794 zu Muͤnchen, 
an der Auszehrung. Sie war eine Schwaͤ⸗ 
gerin der beruͤhmten Saͤngerin eben dieſes 
Namens, aber weit Jünger, und Ir a nz 
Antons Gattin. 

Wendling (Carl) wat im J J. 1793 
mit Heinr. Ritter gemeinſchaftlich Di⸗ 
rektor des Mannheimer Orcheſters. 

Wendling (Franz Anton) 3 nicht 
mehr am Leben. 

Wendling Hoh. Bent) = — fare 
zu München im J. 7798. 

Wendt D. Amadeus) ener, 
feſſor d. Philoſ. zu Leipzig, ein braver und, 
wie es ſcheint, noch junger deutſcher Gelehr⸗ 
ter und Dichter, hat in No. 6. und 7. der 
Leipz. muſ. Zeit. 1808, eine Abhandlung: 
von dem Einfluſſe der Muſik auf den Cha⸗ 
rakter, eingeruͤckt, welche eben ſo viel 
Scharffſinn als Bekanntſchaft mit der 
Kunſtgeſchichte verraͤth. Zu wuͤnſchen waͤ⸗ 
re es jedoch geweſen, der wuͤrdige Hr. Verf. 
hätte des alten Joh. Mattheſons 
Wahren Begriff des harmoniſchen Lebens. 
Zweyte Dofis der Panacea. Hamburg, 
1750, gekannt; ſo wuͤrde er ſich S. 24 u. f. 
haben uͤberzeugen koͤnnen, daß bey den 
Griechen die Redensart, Musice vivere, 
nichts weniger, als Tadel, andeutete. 


Wenn es aber die Roͤmer in einem andern 


Sinne nahmen, ſo war das dieſen von 2 

Kunſtſinn entbloͤßten Raͤubern zu vergeben. 

Bey Kuͤhnel ſind von ihm herausgekom⸗ 

men: Romanzen und en deen eee 
zu ſingen. 

Wenk (A. 5.) Herzogl. Gotheiſher 
Sekretair, geb. zu Bruͤheim im Gothai⸗ 
ſchen, gehört als Komponiſt, Klavier und 
Harmonikaſpieler, Mechaniker und Inſtrus - 
mentmacher, zu den Kuͤnſtlern von dem 
ausgebreiteſten Kenntniſſen, haͤlt ſich aber 
gegenwärtia (1808) ſeit einigen Jahren in 
Amfierdamanf In run | 
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0 er von Hataſch in Gotha Unterricht 
auf der Violine, desgleichen von Geo. 


Ben da auf dem Klavier und in der Kom; 


poſition. Als dieſer, ſein wuͤrdiger Lehrer, 


‚feine Stelle in Gotha niederlegte, folgte er 


ihm nach Paris, hielt ſich daſelbſt mehrere 


Jahre auf und machte verſchiedene ſeiner 
Kompoſitionen fuͤrs Klavier durch den 
von da aus bekannt. Nach ſeiner 
Surüuͤckkunft nach Gotha konnten dem 
letztverſtorbenen Herzoge und deſſen Ge⸗ 
malin ſeine Talente und Verdienſte nicht 
lange verborgen bleiben. Der Herzog er⸗ 
nannte ihn zum Sekretair; indeſſen ver⸗ 
mied W enk jede Art von Anſtellung und 
Abhangigkeit, und begab ſich auf ſein Gut 
zu Bruͤheim, ſeinem Geburtsorte. Hier 
befehäfeigee.e ich, außer der Kompoſition 
dem Studium feiner Inſtrumente, mit 
Mötfertiautg mehrerer Fortepiano's, welche 
ſehr geſucht wurden, beſonders aber mit 
der Verbeſſerung und Vervollkommung 
ſeines Lieblingsinſtruments, der Harmoni⸗ 
ka, machte von Zeit zu Zeit mit dieſem In⸗ 
ſtrumente als Virtuoſe mehrere Reiſen, 


und kehrte jedesmal mit Bevfall belohnt, in 


ſeine Heimath zuruͤck. Endlich ſuchte er 
auch den ſogenannten Taktmeſſer zu ver⸗ 
beſſern und zweckmaͤßiger einzurichten; 
kuͤndigte auch dieſe Maſchine fuͤr Liebhaber 
1798, von Bruͤheim aus, unter dem Titel: 
Neue Art eines Chronometers oder muſi⸗ 
A kaliſchen Tactmeſſers, einer Pendeluhr 
fuͤr 1 Louisd'or das Stück, durch 
den Druck an, und verfertigte eine große 


Anzahl derſelben. Noch macht es ſeinem 


Charakter Ehre, daß ſich ſeine Freunde im 
ae nach ſeiner Zuruͤckkunft ſehnen. 


In den Jahren ſeiner Muße hat er auf 
zu Bruͤheim Vieles fuͤr ſein 
Lieblingsinſtrument, die Harmonika, fuͤrs 
Klavier, fuͤr die Violine und ſelbſt fuͤr den 
Geſang geſchrieben. Beſonders beurkun⸗ 


den 3 Violintrio's und 1 Fagottkonzert, 
welche in Mſt. bekannt ſind, ſeine gruͤndli⸗ 


chen Kenntniſſe und feinen Geſchmack voll⸗ 


kommen. Zu ſeinen geſtochenen Kompoſi⸗ 
tionen gehoren unſtreitig jene Pariſer VI 
Klavierſonaten, nebſt einem Pot-Pourri, 


welche im a. Lex. wegen Aehnlichkeit des 


Namens einem gewiſſen nun laͤngſt ver⸗ 


ſtorbenen Wenk, aus Coͤthen, Bagereheies 


Lex. d. Tonkünſtler. IV. Sh. 


le Clay. av. V. n 

Die Laube, von J. G. 

N Leipzig, 1798. 
Wenster (Christian) Muſikdirek⸗ 
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ben ar ſind. Außer dieſen hat er noch 
herausgegeben: 3) Sonate et Pieces p. 


Paxis, 1792. 4) 
ck, fuͤr Klav. und 


90 zu Lund in Schweden 1797, war zu⸗ 
gleich von der Akademie daſelbſt als oͤffent⸗ 
licher Lehrer der theoretiſchen und Wan 
ſchen Muſik angeſtellt. 

Wen (Johann) ein braver jetzt eben; 
der Violiniſt und Komponiſt für fein In⸗ 


ſtrument zu Wien, von deſſen Arbeit das 


ſelbſt bey Traeg folgende Werke in Mſt. zu 
haben find: 1 Sinfonie; 6 Quintetten für 
Violin, Oboe, Fag. Br. und Ve.; 11 Vio⸗ 
linquartetten; 6 Floͤtenduetten und meh: 
rerley 6- und Sftimmige Harmonteſtuͤcke. 
Geſtochen aber find: III Quartetti à 2 V. 
A. et B. Op. 1. Offenbach, 1792, 
Wenzel (Johann) Organiſt an der 
Domkirche zu Prag um 1 300, iſt ſchon ſeit 
geraumer Zeit als braver Organiſt und ſehr 
fertiger Prima vistaſpieler bekannt. Von 


ſeinen eigenen Kompoſitionen iſt zwar 


nichts geſtochen, er hat aber die Oper 


Idomeneo und 2 Sinfonien von M o⸗ N 
zart fürs Klavier eingerichtet, wovon 


die eine in G moll als Op. 3 bey Kuͤh⸗ 
nel erſchienen iſt. 

Werbes d.) ein ſo eben 5802 be⸗ 
kannt gewordener Klavierkomponiſt, von 
dem Imbault geſtochen hat: III Sonates 


p- le Clav. av. V. Op. 1. Paris, worin er 
aber wenig Talent gezeigt haben ſoll. 
Werckmeiſter (Andreas) zuletzt Oor⸗ 


ganiſt an der Martinskirche Ju halber ſtadt, 
auch Koͤnigl. Preußiſcher Inſpektor uͤber 
alle Orgelwerke dieſes Fuͤrſtenthums, war 
geboren am 30. Nov. 1645, zu Bennicken⸗ 
ſtein, einem Flecken Thüringens in der Graf⸗ 
ſchaft Hohenſtein, wo ſein Vater Brauer 


und Ackermann war. Da er ſehr bald eine 
beſondere Neigung zur Muſik an ſich bemer⸗ 


ken ließ, ſo wurde er nach Bennungen, 


einem Dorfe in Thuͤringen, gethan, wo ſeiꝰ⸗ 


nes Vaters Bruder, Chriſtian Wer ck mei⸗ 
ſt er, als Organiſt lebte, um ſich unter deſſen 
Leitung zu bilden. Nachdem er nun hier 2 
Jahre lang ſowohl Schul: als muſi kaliſchen 
Unterricht genoſſen hatte, wandte er ſich am 
15. 8 1660 ON die Schule nach 
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Nordhauſen. Zwar hatte er nun hier Ges 
legenheit, den Unterricht des beruͤhmten 
Rektors Hildebrand zu genießen; da 
es ihm aber hier, ohne einige Unterſtuͤtzung, 
zuletzt an den noͤthigſten Beduͤrfniſſen zu 
fehlen anfing, ſo nahm er, nachdem er hier 
a Jahre zugebracht hatte, die Einladung 
eines zweyten Onkels, des Kantors Victor 
Werckmeiſter zu Quedlinburg, aufs 
daſige Gymnaſium zu kommen, mit Freu⸗ 
den an, und beſuchte nun die daſige Schule 
mit ſo gutem Erfolge fuͤr ſeine Kenntniſſe, 
daß er fuͤglich eine Univerſitaͤt huͤtte bezie⸗ 
hen koͤnnen, hätte ihn nicht eine foͤrmliche 
Vokation vom Rathe zu Haſſelfelde zur das 
ſigen Organiſtenſtelle daran verhindert. 
Da er uͤberdies in Nordhauſen als Schuͤler 
nicht hatte auskommen koͤnnen, wie würde 
es fuͤr ihn auf Akademien geweſen ſeyn? 
um ſo willkommener mußte ihm alſo dieſer 
Ruf ſeyn; indeſſen waͤren ihm, als kuͤnf⸗ 
tigem Schriftſteller, wohl einige akademi⸗ 
ſche Jahre zu wuͤnſchen geweſen. 

Dies ſein erſtes öffentliches Amt zu Haſ⸗ 
ſelfelde, wobey auch einige Schulſtunden 
abzuwarten waren, trat er am 24. Dec. 
1664 an und verwaltete es ganze 10 Jahre 
hindurch auf das treulichſte. Während die⸗ 
ſer Zeit erhielt er zwar 1670 einen Ruf nach 


Ellrich. Da ihn aber Herzog Rudolph 


Auguſt im Lande zu behalten wuͤnſchte; 
ſo lehnte er denſelben ab. Einen zweyten 
Ruf hingegen, welchen er 1674 nachElbin⸗ 
geroda zur dafigen Organiſten⸗ und Stadt⸗ 
ſchreiberſtelle erhielt, hatte er bereits ange⸗ 
nommen, als er 1675 durch den Schloß⸗ 
kantor zu Quedlinburg, ſeinen oben genann⸗ 
ten Better, veranlaßt wurde, um die daſelbſt 
erledigte Hoforganiſtenſtelle mit anzuhal⸗ 
ten. Hierzu aber zu gelangen war eben 
nicht leicht, indem er vorher durch den daſi⸗ 
gen Advokaten und beruͤhmten Organiſten 
an der Martinskirche, Joh. Caſpar Troſt, 
und den Stadtkantor Michael Wagner, 
in Beyſeyn der Aebtiſſin und Pfalzgraͤfin 
Anna Sophia und der ſaͤmmtlichen 
Glieder des Konſiſtoriums, in der Theorie 
und Praxis der Muſik geprüft wurde. 
Deſſen ungeachtet erhielt er dieſe Stelle. 
Endlich wurde er 1696 vom Rathe zu Hals 
berſtadt zum Organiſten an die daſige Mar⸗ 
tinskirche berufen, welchem Amte er bis an 


* 
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feinen Tod fo ruͤhmlich vorſtand, daß Dr. 
Goͤtze bey feiner Beerdigung bemerkte: 
„Daß wohl in kuͤnftigen Zeiten die Mar⸗ 
tinskirche ſchwerlich einen ſolchen Organi⸗ 
ſten wieder bekommen wuͤrde, als man lei⸗ 
der an ihm verloren habe.“ Er ſtarb ganz 
unvermuthet am 26. Oktober 1706 Nach⸗ 
mittags, nachdem er erſt des Morgens von 
einem Stickfluſſe befallen worden war. 
Und obgleich Dr. Goͤtz e, bey allem Lobe, 
welches er deſſen moraliſchem und untadel⸗ 
haftem Lebenswandel beylegt, eine theolo⸗ 
giſch bedenkliche Miene über dieſen ſchnel⸗ 
len Tod zu machen ſcheint; ſo muß ihn doch 
jeder Vernuͤnftige wegen dieſer Todesart 
gluͤcklich preiſen. Um ſo ſchwerer mochte 
dieſer Schlag auf feine hinterlaſſene Witts 
we mit 2 Söhnen und 3 Töchtern fallen; 
von welchen letztern Dr. Goͤtze hinzuſetzte 
„daß ſie bey Begleitung der Leiche ihres 
Vaters das Elend, darein ſie durch deſſelben 
Tod verſetzt worden, noch gar nicht alle 
uͤberſehen koͤnnten.“ Naͤchſt Printzen 
war Werck me iſter nicht nur der fleißig⸗ 


ſte u. volumindſeſte, ſondern auch der gruͤnd⸗ 


lichſte muſſkaliſche Schriftſteller feiner Zeit. 


undes iſt beynahe kein in feinem Zeitalter 
urbares Feld im Reiche der Harmonie, die 


Geſchichte ausgenommen, uͤbrig, worin er 
nicht gearbeitet hätte, wie folgendes kurz⸗ 
gefaßte Verzeichniß ſeiner Druckſchriften 


beweiſt. Ob nun gleich unſere ſeit ro Jah⸗ 


ren ſo weit geruͤckte Kunſt dieſe ſeine Kunſt⸗ 
lehren für gegenwaͤrtiges Zeitalter ganz un? 
brauchbar macht; ſo wird ihnen doch, be⸗ 
ſonders ſeiner Orgel⸗Probe, noch jeder Lieb⸗ 
haber dankbar ein Plaͤtzchen in ſeiner Bi⸗ 
bliothek goͤnnen. Es ſind aber folgende: 
1) Orgel⸗Probe. 168 1, in 12. 2) Musi- 
cae Mathematicae H us musicus. 
Frankfurt, 1687, 1 Alphab. in 4. 3) Mu⸗ 
ſicaliſche Privat⸗Luſt, aus einer Violin und 
Generalbaß beſtehend. Frankfurt, 1689. 4. 
4) Der edlen Muſie⸗Kunſt Würde, Ger 
brauch und Mißbrauch. Frankf. und Leipz. 
1691. 4. 5) Muſicaliſche Temperatur 
oder Anleitung zum Stimmen. Frankf. 
1691. 4. 6) Hypomnemata musica; 
oder Muſikaliſch Memorial. Quedlinburg. 
1697. 5 Bogen in 4. 7) Cribrum musi - 
cum, oder muſicaliſches Sieb. 1700, 
Quedlinburg. 4. ein kritiſches Werk. 8) 

a N Erwei⸗ 
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8 Erweiterte Orgel⸗Probe. Quedlinb. 1698. 


182 Bogen in 4. Zweyte Auflage, oder 
vielmehr 31e.. Quedlinburg, 1716. 4. 9) 
Ueberſetzung des Stephaniſchen Send: 
ſchreibens. 1700. 8. 10) Harmonolo- 
gia, oder Anleitung zur Kompoſition. Leip⸗ 
zig, 1702. 4. 142 Seiten. 11) Die noth⸗ 
wendigſten Regeln zum Generalbaß. 
Aſchersleben, ohne Jahr (1707) 21 Sei⸗ 
ten. 12) Muſicaliſche Paradoxal-Dis- 
course. Quedlinb. 170 f. 4. 120 Seiten. 
13) Beſchreibung der Gruͤningiſchen Or— 
gel. O uedlinb. 1705. 4. 42 Bogen. 14) 
Nucleus musicus, ein lateiniſcher Trat⸗ 
tat, welchen Walther noch 1704 beym 
Verf. in Mſt. geſehen, iſt ungedruckt geblie⸗ 
ben. ſ. Goͤtzens Standrede: der Welt⸗ 
ber. Organiſte. 177. 
Werdelot. ſ. Verdelot. 
Werden a dolph) und 
Werden (Julius) zwey junge Gelehr⸗ 
te, welche, als Bruͤder, unter dieſem ange⸗ 
nommenen beſcheidenen Namen, gleichſam 
als ob erſt Etwas aus ihnen werden ſollte, 
1803 ein muſikaliſches Taſchenbuch voll 
Irrthuͤmer und Unrichtigkeiten, und ein 
Paar Hefte von einem Apollon voll neu⸗ 
f hiloſophiſcher, uͤberſpannter Ideen und 
Bufefprünge herausgegeben haben, ſind, 
da nach dem Urtheile des Publikums, we⸗ 
der Etwas zu ihrer Ehre, noch zum Beſten 
der Kunſt daraus geworden iſt, ihrem wah⸗ 
ren Namen nach, unbekannt geblieben und 
hee Produkte ind vergeſſen worden. 
W er neburg (. ) Kollaborator am 
Lperum und Specialaufſeher des Semi⸗ 
nars zu Caſſel, kuͤndigte von daher 1796 
an: Sammlung von Sonatinen nebſt ei⸗ 
nem Them mit 13 Veraͤnderungen fuͤrs 
Klavier Ob ſich aber zum Druck derſelben 
hinlaͤngliche Praͤnumer anten gefunden ha⸗ 
ben, iſt nicht bekannt. Wahrſcheinlich iſt 
dies der naͤmliche, welcher No. 195. des 
Reichs⸗Anzeigers 1798 ein neues Zahlen⸗ 
ſyſtem ankuͤndigte, bey welcher Gelegenheit 


er ſich von Eiſenach aus: Johann Friedrich 


Sheikian erneburg, C. P. et M. 
unterſchrieb. Zugleich meldete er auch da⸗ 

loſt: „Daß ihn dies neue Syſtem in 
e bey der noͤthigen Um⸗ 
arbeitung und Vervollkommung der ſaͤmmt⸗ 
lichen Theile der Muſik, des philoſophiſchen, f 
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mathematiſchen, vhyſichen; chetoriſchen, 


grammatiſchen Theils in Verbindung mit 


einigen guten Praktikern ein voͤlliges Ge; 
nuͤge zu leiſten, u. daß naͤchſtens der mecha⸗ 


niſche Theil der Mufle zuerſt erfcheine, 


in einer ganz neuen Anweiſung der Klavier⸗ 
und andern Inſtrumental⸗ und Vokalmuſik, 
nach einer einfachen Klaviatur und vorzuͤg⸗ 
lich ganz einfachen Noten- und richtigen 
Taktbezeichnung. — Der Generalbaß und 


die übrigen Theile der Muſik würden dann 


ſpaͤter im Druck erſcheinen; dadurch die 


Muſik auf wenigere vereinfachte Grunde 
geſetze zuruͤckgefuͤhret werden wuͤrde. 5 


Wahrſcheinlich aber möchte die allgemeine 


‚ Einführung ſeines neuen Muſikſyſtems die 


naͤmlichen Schwierigkeiten finden, als fein 
neues Zahlenſyſtem bereits gefunden hat. 


N Auch hat man von der ganzen Unterneh⸗ 
mung nichts weiter gehoͤrt. Endlich erſchien 


1806 im 2ten Jahrgange der Reichardti⸗ 
ſchen muſ. Zeit. No. 46. 47. 49. 50. 51. 
und 52. eine vorlaͤufige Skizze der Kritik 


der N uf k und deren verſchiedener Ton. 


ſyſteme, und beſonders deren angemeſſen⸗ 
922 Tonrechtſchreibung des Dr. Werner 

urg in Goͤttingen, wodurch ſich meine 
vorhin geaͤußerte Vermuthung beſtaͤtigt. 
Immerhin mag unſere Notirung, wie Hr. 


Werneburg beweiſt, ihre Unbeſtimmt⸗ 


heiten haben, indeſſen reicht ſie, bey der au⸗ 
ßerordentlichen Hoͤhe unſerer Kunſt, doch 
noch immer zu, ſich dem Ausuͤber verſtaͤnd⸗ 
lich zu machen. — Welche Schwierigkeiten 


muͤßten dagegen bey Hrn. Werneburgs 


Notirung, durch die Zahlen: O. 1. 2. u. ſ. 
w. bis 68. 69. 70. entſtehen, womit er alle 
jetzt br auchbare Tone bezeichnet; wenn anf 


ſolche Art eine Sebaſt. Ba chi ſche Fuge 
oder eine Beetho venſche Sonate durch N 
Baplen, ſtatt Noten, niedergeſchr iebenwüre 


de? Sein Vorſchlag einer bequemern Ta⸗ 


ſtatur naͤhert ſich den Vorſchlaͤgen, diefhon 


Huͤb ſch, Roh led er und Elagget ger 
macht haben. Geſetzt aber, es verſorgte ein 
jeder Klavieriſt ſein Inſtrument mit einer 
ſolchen Taſtatur, um mehr Bequemlichkeit 


zu haben, wenn er zuvor ſeine Uebungen 


darauf von vorn wieder angefangen haͤtte; 
was ſollte es denn mit den Taſtaturen aller 
br Il 
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Wernet (., J ein berühmter Violon⸗ 
celliſt und Komponiſt zu Prag, geb. in Boͤh⸗ 

men, war auch Meiſter auf der Violin und 

ein vortrefflicher Anfuͤhrer, von dem ſelbſt 

Praupner die Kunſt zu dirigiren erlernt 


haben ſoll. Er iſt viele Jahre hindurch an 


der Kreuzhekenkirche angeſtellt geweſen, 
während dem er viele Konzerte, Partten 
und Solo's fuͤrs Violoncell ſchrieb. Dies 
Inſtrument ſpielte er mit jo viel Geſchmack 
und jo ſeltener Fertigkeit, daß ſich zu ſeiner 
Zeit kein Violoncelliſt nach Prag wagte. 
Er ſtarb daſelbſt im J. 1768. ſ. Sta 
tiſt. v. Böhm. Heft XII. und Leipz. muſ. 
Zei Jahrg. II. S. 498. Nirgends findet 
man aber feinen Vornamen. 3 
Werner (Cheiſtian) Kantor zu Danzig 
un 1646, war Caſpar Forſters sen. 
Nachfolger im Amte, und hat von ſeiner 
Kompoſttion in den Druck gegeben: Mo- 
tetti seu Concerti. Koͤnigsberg, in Preu⸗ 
F REN 
Werner (C. G.) ein unbekannter, jetzt 
lebender Tonkuͤnſtler, hat von ſeiner Arbeit 
drucken laſſen? Die Stationen des Lebens 
von Langbein, in Muſik geſetzt. Pirna, 
bey Arnold, 1799. Fol. 10 
Werner (Gregorius Joſeph) — Noch 
ein merkwuͤrdiges Produkt dieſes Meiſters 
iſt: 4) Neuer und ſehr curios muſikali⸗ 
ſcher Jerſteumentalkalender Parthien weiß 
mit 2 Violinen und Baß in die 12 Jahr- 
monate eingetheilet und nach eines jedwe; 


den Art und Eigenſchaft mit Bizzatrien 


und ſeltſamen Erfindungen. Augsburg, 


1748. In der Vorrede giebt er die Art und 
Weiſe an, wie er jeden Monat zu charakte; 
riſiren geſucht hat, wobey mancher komiſcher 
Einfall angebracht iſt. Die Jahrzahl 1748, 
druͤckt er durch ein Fugenthema aus, wel⸗ 
ches durch die Intervallen r. 7. 4. 8. fort⸗ 


ſchreitet, als g. f. c. c. In den Mennetz 
ten wird durch die verſchiedene Taktzahl der 
beyden Theile die Tags⸗ und Nachtlaͤnge 
jedes Monats angezeigt, wobey die ungera⸗ 
de Anzahl der Takte in manchen Menuetten 


ſo kuͤnſtlich verſteckt iſt, daß man fie nicht be⸗ 


merkt, wenn man ſie nicht beſonders zaͤhlt. 
Werner (Johann) — wachte nicht 
uur 1753 die guten Inventionshoͤrner, 


ſondern war wirklich der Erſte, der ſie ver? 


3 
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fertigte, jedoch nicht aus eigener Erfindung; 
ſondern nach der Idee und Angabe des ber 


ruͤhmten Anton Hampel zu Dresden. 
Werner (Johann Friedrich) — geb. 
zu Schmalkalden am 6. Maͤrz 1663, ging 
1685 auf die Akademie nach Leipzig, von 
wo er, nach 7 akademiſchen Jahren, 1703 
an das Lyceum zu Meinungen als Kantor 
und Kollege der zten Klaſſe berufen wurde. 
Er hatte den Ruf eines geſchickten Muſikus. 
Aber auch der Poet von ſeinem im a. Lex. 
angeführten Liede, Adam Drefe, war 
ein ebenfalls beliebter Choralmelodien⸗ 
Komponiſt. we 
Werner (J. G.) Kantor in Hohen: 


2. 


naͤmlichen Jahre eine Sammlung von 


Liedern und Geſuͤngen von Pleyel, Ign. 


Walter, Freyherr von Dalb eng I 


Metzger, Zelter, Seidel un 


Fleiſchmann, unter dem Titel an: 
Euphroſyne für das J. 1800. in q. Fol. 
welche auch geſtochen erſchienen ſind. Br 
Wernhammer ( ) ein Fuͤrſten⸗ 
bergiſcher Kammermuſikus, Toll gegen 
1794 „den Dorfbarbier“ in Muſik geſetzt - 
haben. Vielleicht iſt es der im a. Lex. ange⸗ 
führte Komponiſt diefes Namens. 
Wer nich (Joh. E G.) ein Unbekann⸗ 
ter, hat geſchrieben: Verſuch einer richtigen 
Lehrart die Harfe zu ſpielen. Berlin, bey 
Rellſtab, 1772. 4. Im ee 
der Verleger eine vermehrte Auflage 
davon. 8 1 % e 
Wernitzheufer (Bernhard) ein 
Komponiſt zu Anfunge des 17. Jahrhun⸗ 
derts, von deffen gedruckten Werken Drau- 


ren 
int 


dius in feiner Bibl. Class. folgende nennt: 


1) Tubilus St. Bernhärdi de Nomine 
en ad 3 Voces Musice composite 
Augsburg, 1614. 2) D. Henr. Susonis 
Exertitium Passionis 4 voc. oompos. 
Süd zsneg 16 2% l. en ST 7 
e Wert. 
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Wert. ſ. Mage: en e 
Werth (F.) ein Inſtr umentalmuſikus 
unſeres Zeitalters in London, hat BEIN 
bey Lavenn um 1798 ſtechen laſſen: III 
Trios for à F . Bas son oblig. and Bas- 
soon, or aV. Ve, and Bassoon., III 
Quartetti erſchienen 1792 als Op. 1 0 
Werttig () hat ums J. 1796 von 
feiner Arbeit drucken laflen ; VI Feten 
es Nationales p. le Clav. f 
Wesle y (Charles) ein jetzt lebender 
See zu London, von deſſen 
eit Preſton 1797 ein Klavierkonzert 
RAR geſtochen hat. 
Wesley (Samuel) einer der belieb⸗ 
N ine ee zu£ondon, geb. daſelbſt 
1770, von dem uns ſein daſelbſt 1778 von 
Ruſſel gemaltes und von Dickmann in gr. 
Folio geſtochenes Bildniß die beſten Nach⸗ 
richten giebt. Er ift auf demſelben als 8 jaͤh⸗ 
riger Knabe in ganzer Sigur vorgeſtellt, 
indem er, mit der Feder in der Hand, am 
Tiſche ſteht und komponirt. Am Fuße des 
Tiſches liegt eine Partitur, mit der Auf⸗ 
ſchrift: Ruth, an Oratorio by Samuel 
Wesley, aged eight Years (8 Jahr alt.) 
Im Hintergrunde befindet ſich ſein Haupt: 
inſtrument, eine Orgel. Das Ganze gehoͤrt 
zu den Meiſterſtuͤcken der Kupferſtecher⸗ 
Zunft und iſt braun abgedruckt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt er auf irgend eine Art mit dem 
Vorhergehenden verwandt. 
Weſſely (Bernhard) — Nun ſeit 
1796 Kapellmeiſter des Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen zu Rheinsberg, hat die 
Erwartung recht ſehr befriedigt, welche 
man ſich von ihm, als einem Zoͤglinge des 
verſtorbenen Kapellm. Schulz, machen 
durfte; und zwar nicht nur als denkender 
Kuͤnſtler, was er durch ſeine ſinnreiche Ver⸗ 
b Lame zwiſchen Gluck und Mozart 
0 iſt, nicht nur als Komponiſt, wovon 
5 — mit Beyfall aufgenommene Kompo⸗ 
ſitionen zeugen, ſondern auch als braver 
Klavierſpieler, wie er 1793 durch die 
Ausführung eines der ſchwierigſten Mo⸗ 
zartiſchen Konzerte (aus G dur) im Flie⸗ 
Fiſchen Konzerte bewies, welches auch ich 
eee hatte mit anzuhoͤren. Was 
nun von feinen neuern theils gedruckten 
5 und theils ungedruckten Werken Ana 


N z 


U 


M 


kann, beet in Sulgendem: 12 892 Ueber 
Glu € und M e b; ein 10 tz im Ar⸗ 


es ae iſt, Ki er fi lien irgend ei⸗ 
ner mufl kaliſch⸗ per iodiſchen. Schrift befin⸗ 
det. 4) Mozarts Urne, Cantate von Bur⸗ 
man n, aufgef. zu Berlin 179: und 1793. 
. Berlin. mus. Wochenbl. S. 191. Der 


verſprochene Deuck der P. artitur ſcheint aber 


nicht zu Stande gekommen zu ſeyn. 5) 
XII Gedichte von Matthiſſo n, in Muſ. 
geſetzt. Berlin, 1793. 65 Ouvertuͤre und 


5 


5 Zwiſchenacte zum großen Churfürſten 


von Rathenau, mit Befall auf dem Ber⸗ 
lin. Nat. Theater aufgef. 1796. 7) Volks⸗ 
lied, God save, mit neuem deutſchen Texte, 
und mit Variationen, im Klavierauszuge, 
gedruckt. Berlin, bey Boͤheim, 1796. Iſt 


der zie der vorher angezeigten Zwiſchen⸗ 


akte. 8) Eine unbenannte franzoͤſiſche 
Oper, 1798 zu Rheinsberg. 99 l’Ogre, 
franzoͤſiſche Operette, ebenfalls zu Rheins⸗ 
berg 1798, iſt gerühmt worden. 10) Air 
de danse del’ opera Armide de Gluck, 

varie p. le Clav. Hamburg, gedruckt 


1799. Es ſcheint ihm anzugehoͤren, ob⸗ 


gleich nirgends ein Vorname dabey bemerkt 
iſt. Dagegen ſcheinen die im a. Lex. ange⸗ 
führten II Q uartetten von dem folgenden 
2 Weſſely zu ſeyn. 11) Trauerkanta⸗ 


te auf den Tod feines Herrn, des Prinzen 


Heinrich, 1802 in der Garniſonkirche 
zu Berlin mit Beyfall aufgeführt. Er if 
zugleich Dichter und Komponiſt derſelben. 


Vielleicht war es dieſe Kantate, welche er 
dem Kaiſer von Rußland im nämlichen 


Jahre überreicht hatte, und für die er vom 


ſelbigen eine Doſe von ech ichem Werth Er 


erhielt. 
Weſſely (J ohann) Konzertmeiſter 
bey der Fuͤrſtl. Bernburgiſchen braven Ka⸗ 


pelle zu Ballenſtedt, geb. zu Frauenberg in 


Boͤhmen am 24. Juni 1762, gehoͤrt nicht 
nur unter die guten Violiniſten und Anfuͤh⸗ 


rer, ſondern auch zu den gefaͤlligen Quartet 
tenkomponiſten in Pleyel Manier. Von 


ſeiner Geſchichte findet man aber nur went: 
ge und unbefriedigende Nachrichten. 


als Mitglied des Alto: 


für 1799 ee 
naer ‚ 


* 


So 
fuͤhrt ihn der Gothaiſche Theaterkalender 


* 


— 


* 
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naer, und als Konzertmeiſter des Caſſeler 


Theaterorcheſters an. So viel it indeſſen 
gewiß, daß er zu Caſſel von 1 797 bis 1800 
in dieſer Ei genſchaft geſtanden hat, indem 


er 1800 von da nach Ballenſtedt berufen 


worden iſt. Zehn Jahre fruͤher ſcheint er 
ſich auch in Wien aufgehalten zu haben, in⸗ 
dem Hoffmeiſter daſelbſt ſein erſtes Werk in 
Verlag genommen hat. Er iſt uͤbrigens ein 
Mann von ſtillem und auſpruchloſem Cha: 

rakter. Folgendes Verzeichniß ſeiner Wer⸗ 
ke iſt, ungeachtet des Widerſpruchs unter 
den Numern auf den Titeln, um ſo zuver⸗ 

laͤſſiger, da er es eigenhändig aufgeſetzt hat: 
1) Frage und Antwort, kom. Oper. 2 Aufz. 


Mſt. 2) Der Tyroler Jäger, kom. Oper. 


2 Auf. Mſt. 3) II Violinquartetten. Op. 
2. Wien, b. Artaria, 1788. 4) III derglei⸗ 
chen. Op. 4. Wien, b. Hoffmeiſter. 50111 
dergl. Op. 8. Offenbach, 1792. 6) III 
dergl. Op. 9. Ebend. 1798. 7) III dergl. 
Op. 10. Ebend. 1798. 8) XII Variat. 
fuͤr conzertir. Floͤte und Violin, uͤber: Ge⸗ 
gen die Beſchwerden dieſes Lebens. Caſſel. 
9) VIII Variat. fuͤr die Clarinette mit Be⸗ 


gleit. des Orcheſters, aus dem Spiegel von 


Arcadien. Ebend. 10) X Variat. p. Cor 
et V. princip. 2 V. A. 2 Hautb. 2 Cors et 
B. Op. 15. 1802. 11) Rondo sur l'air: 

Das Leben iſt ein Wuͤrfelſpiel, p. Cor prin- 


ip. 2 V. A. Fl. obl. 2 Cors, Ve. obl. et 


B. Op. 14. 1802. 12) Lobgedicht auf den 


Dr. Lenhardt in Quedlinburg, in Mus 


ſik geſetzt. Leipzig, bey Breitkopf, 1804. 
#3) III Trios a V. A. et B. Op. 17. 
Braunſchweig, 1804. 

West (Gilbert) ein engliſcher Dichter 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts, hat 
feinen Odes of Pindar with several 
other pieces etc. London, 1749. 4. 
vorgeſetzt: De ludis Olympicis. Disser- 
tatio. Nach Hrn. Dr. Forkels Litera— 


tur beſteht es aber bloß in einem Auszuge 


aus Pet. 
Werken. | 
Westbladh (Tobias) — ſo nennt 
er ſich eigentlich auf feinem Specimen. 
Weſtenholz (Carl Auguſt) — Zu 
ſeinen großen geiſtl. Muſtken gehoͤren noch: 
1) Die Auferſtehung Chriſti. 1777. 2) 


Fabers und Buͤrette's 


| Die Vorſehung, 1777, und 3) Das Ver⸗ 


5 ſchenſpieleri in der Fuͤrſtl. Kapelle zu Buͤcke⸗ 


np 
Wes 


trauen auf Gott, 1787, alle nach H. Jul. 


To de'sPoeſie und für den Schweriniſchen 


Hof. 
Weſtenholz (Eleonore Sophia Mar 
ria) — Komponiſtin und Virtuoſin nicht 
nur auf dem Klaviere, ſondern auch auf der 


7 


Harmonika, akkompagnirte 1792, nach 


dem Ableben des Kapellmeiſters Roſetti, 
auf dem Fluͤgel bey den Schweriniſchen 
Hofkonzerten. 

Weſtenholz(Eenſt Carl eudwig) — 
ſcheint ein beliebter Baßſaͤnger feiner Zeit 


geweſen zu ſeyn. Er war geboren 1694 den 


24. Dec. zu Weferlingen, wurde 1704 von 
der Markgraͤfin von Culmbach als Diskan⸗ 
tiſt aufgenommen, ging 1710 nach Magde⸗ 


burg in die Johannisſchule, 171 zu Braun⸗ 


ſchweig in die Martins⸗ und 1713 zu 


Wolfenbuͤttel in die Landſchule, wo er zu⸗ 


gleich mit Dienſte in der Fuͤrſtl. Kapelle ver⸗ 
ſah. Im J. 1778 ging er nun zwar auf die 
Akademie nach Helmſtaͤdt, engagirte ſich 


aber im folgenden Jahre als Baßſaͤnger bey 
der Oper zu Hamburg, wohin ihn der daſi⸗ 


ge Operndirektor Gumbrecht eingela⸗ 
den hatte. Hier verweilte er bis 1721, da 
er nach Kopenhagen in Koͤnigl. Daͤniſche 
Dienſte, aber nur auf 2 Jahre trat; denn 


fhon 1723 kam er wieder nach Hamburg 


und verſah daſelbſt wieder den Dienſt 
bey der Kirchenmuſik und bey der Oper, 
wie vorher, bis er 1734 or ti Stade ver⸗ 
ſetzt wurde. 

Weſter hoff (C. W. Hein ſehr belobter 
Vokal; und Inſtrumentalkomponiſt, Kon⸗ 
zertmeiſter und braver Violin⸗ und Brat⸗ 


burg ums J. 799, von deſſen Werken fol⸗ 
gende angeführt werden können: 19 VI 
Trios à 2 V. et B. Op. 1. Liv. 1. et a. 
Amſterdam, bey Schmitt, 1793. 2) Con- 
certo p. Clarinette av. accomp, de gr. 
Orchest. Op. 5. Braunſchweig, 1798. 
3) Concerto p. Fl. av. gr. Orch. Op. en 
Ebend. 1799. wird beſonders geruͤhmt. 4) 

Concerto p. Clarinette av. gr. ck 


Op. 7. Ebend. 1799. 5) Trauermuſik nach 


Horſtigs Poeſie, auf den Tod der Fuͤrſtin 
von Buͤckeburg, aufgef. 1799; ungedruckt. 
6) Muſik zu Ehren der Kuhpocken einem; 
fung. 1801. 


— 


Be | 


Fam: Nam 
Weſter mayer (..) — Von feiner 
Kompoſition findet man in Traegs Ka: 


tal. (Wien, 1799) angefuͤhrt: Concerto 


à V. princip. a V. 2 Ob. 2 Cor. Viola e 
{ B. in D. N 


* Ur . ; | 1% R 
von = ſthoff (Johann Paul) ein 


5 gelehrter Tonkuͤnſtler und Violiniſt, zuletzt 
* — 5 Weimariſcher Kammerſekretair 
Is 


Muſikus, war geb. zu Dresden 1656, 


wo fein Vater, ein ehemaliger Schwediſcher 
Rittmeiſter, als Kammermuſikus und Vio⸗ 


liniſt lebte. Da der Sohn, außer feinen _ 
muſikaliſchen Talenten als Violiniſt, auch 


der italiaͤniſchen, franzoͤſiſchen und ſpani⸗ 
ſchen Sprache vollkommen maͤchtig war; 
ſo wurde er 1671 bey den Churſaͤchſiſchen 
Prinzen als Sprachmeiſter angeſtellt, hatte 
aber 1674 bereits dieſe Stelle wieder auf⸗ 
gegeben und ſich nach Luͤbeck, der Vaterſtadt 
ſeines Vaters, gewandt, als er von Johann 
Georg II. als Kammermuſikus an den 
Dresdner Hof berufen wurde. Nach einer 
Reiſe, welche er 1679 der Peſt wegen nach 
Schweden unternommen hatte, wurde er 
vom Kaiſerl. General von Schultz 1680 
zum Faͤhnrich bey der Leibkompagnie er: 
nannt, als welcher er auch einen Feldzua in 
Ungarn gegen die Tuͤrken mitmachte, wor⸗ 
auf ihn aber Churf. Johann GeorgIV. 
abermal in ſeine vorige Stelle nach Dres⸗ 
den zuruͤckrufte. Hierauf that er 168 1 als 
Virtuoſe eine Reiſe nach Italien und Frank⸗ 


reich, wo er beſonders bey dem Großherzog 


von Florenz und dem Könige von Frankreich 
pielen Beyfall 


vielen Beyfall fand und von beyden anſehn⸗ 
lich belohnt wurde. Dies war auch 1684 
der Fall in Wien, wo ihm der Kaiſer eine 


plone Gnadenkette umhängen ließ. Noch 
leſuchte er waͤhrend dieſer Reiſe England, 
Holland, Niederdeutſchland, Brabant und 


I ern, und kam endlich 1685 nach Dres: 


den zurück. Hier blieb er aber nur bis zu 
der großen Veraͤnderung, welche die erhal⸗ 
tene Polniſche Koͤnigswuͤrde am Dresdner 
Hofe hervorbrachte, indem er ſich während 


en nach Wittenberg wandte, und da⸗ 
x 


| | fe die Stelle eines Profeſſors der frem⸗ 
en Sprachen übernahm. Endlich erhielt 
er 1698 den Ruf zu oben genannten Stel: 


len, und ſtarb im April 170 5. Von feiner 
Kompoſition find geſtochen: VI Sonate 
gg | N 


n 
1 
ee, 7 
11 


— 
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a v. solo e B. 10 Dresden, 1 694, auf eis 


gene Koſten. 1 
Weſtphal (Johann Chriſtoph) der 
Vater, vieljaͤhriger einziger Muſikhaͤndler 
zu Hamburg, ſtarb daſelbſt am 29. März, 
1799, nachdem er 8 Tage vorher noch ſei⸗ 
nen 7aſten Geburtstag gefeyert hatte. 
Welch eine anſehnliche und ſchaͤtzbare 
Sammlung, beſonders an großen Partitu⸗ 
ren von Vokalmuſiken, in ſeinen Haͤnden 
war, beweiſt fein Verzeichniß derer Mufir 
kalien, welche in der Niederlage auf den 
großen Bleichen bey J. C. Weſtphal und 
Komp. in Hamburg in Kommiſſion zu ha⸗ 
ben ſind. Hamburg, (voll Fehler) gedruckt 
bey Reuß, 1782. 287 Seiten in 8. welchem 
bis 1796 noch jährlich ein, wohl auch zwey 
Anhaͤnge von Neuigkeiten gefolgt ſind. 
Da er in dem von; Handelsgeiſte fo ganz 
beſeelten Hamburg lebte; ſo konnte es nicht 
fehlen, daß, gleich andern daſigen Kaufleu⸗ 
ten, auch er Spekulationen auf ſeinen Mu⸗ 
ſikhandel zu machen ſuchte, und ob gleich 
der Zweck derſelben ſich natuͤrlich bey ihm 
bloß auf die Verbreitung ſeines Handels 
einſchränkte; fo hatten fie doch auch den 
wohlthaͤtigſten Einfluß auf die Befoͤrderung 
der Kunſt. So errichtete er z. B. 1778 in 
Hamburg ein woͤchentliches Konzert, zu 
deſſen Behuf auf dem Kamp ein eigener 
Saal mit einem beſondern Orcheſter ein⸗ 
gerichtet wurde, und welches ſich bis 1790 
als das einzige daſelbſt erhalten hat. Dies 


ſcheint auch gleichſam der Strohhalm gewe⸗ 


ſen zu ſeyn, an welchem ſich die Muſik noch Ber: 
in den damaligen Jahren in Hamburg 
ſcheint erhalten zu haben, wo man gar kei⸗ 
nen Sinn mehr fuͤr Tonkunſt zu haben 
ſchien. Eine andere mehr umfaſſende Wohl⸗ 
that fuͤr die Literatur der Muſik bewirkte 
eine zweyte ſeiner Spekulationen, naͤmlich 
feine Ausgabe des Magazins der Muſik 
(Hamburg von 1783 an, 2 Baͤnde, jeder 
zu 4 Alphabet, nebſt Noten und Beylagen) 
wovon Hr. Prof. Cramer Redakteur 
war, und deſſen Fortgang, wie er verſicher⸗ 
te, nicht durch ſeine, ſondern durch Hrn. 
Cramers Schuld unterbrochen worden 
war. Wie willkommen unſerer Literatur 


damals dies reichhaltige und weitumfaſſen . 


de periodiſche Werk war, liegt am 115 \ 
BE e Ne Und 


+ 
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Und ich muß 10 geſtehen, daß dies Maga⸗ 
zin mir die erſte Aufmunterung zur Unter⸗ 
nehmung und Ausarbeitung des Lexikons 


gegeben hat. Da übrigens ſein Kaufmanns⸗ 
ſinn ſich nicht auch auf ſeinen braven Sohn 


x mic hat forterben wollen; ſo hat mit ſeinem 


Tode auch die Weſtphalſche Muſikhandlung 

ihre Endſchaft erreicht, indem der Reit der 

Sammlung verauktionirt wurde. 
Weſtphal (Johann Chriſtoph) des 


* 


Vorhergehenden Sohn, ſeit 1803 Organiſt 


an der Nikolaikirche zu Hamburg, hat ſich 
zwar bisher noch durch nichts Öffentlich aus; 
gezeichnet; indeſſen laſſen ſeine Talente, 
ſeine braven Lehrer, die guten Gelegenhei— 
ten und feine vortheilhafte Lage, große Mei— 
ſter aller Art zu hoͤren und ſeinen Geſchmack 
zu bilden, und endlich feine innige und war: 
me Liebe zur Kunſt allerdings in Zukunft 
manches Gute fuͤr dieſelbe von ihm erwar— 
ten. Er iſt zu Hamburg am 1. April 1773 
geboren, und da er ſehr fruͤh eine beſondere 
af und Anlage zur Muſik verrieth, ſo 
uͤber gab ihn fein Vater ſchon in feinem 7ten 
Jahre dem Unterrichte des würdigen da; 
mals daſelbſt ſich aufhaltenden Klaviermei⸗ 
ſters, Hrn. Witthauer. Da aber die 
ſer einige Zeit darauf Hamburg wieder ver⸗ 
ließ, trat Hr. Baumbach an deſſen 
Stelle. Dieſem folgte Hr. Stegmann 
und nach dieſem, Herr Muſikdirektor 
Schwenker lauter bekannte brave ⸗uͤnſt⸗ 
ler und beliebte Komponiſten. Es konnte 
alfo nicht fehlen, daß der junge Zoͤgling, bey 
ſteter Aufmunterung von Seiten ſeines 


Vaters, ſchon in feinem 8ten Jahre in deſ⸗ 


ſen Konzerte oͤffentlich, und zwar nicht ohne 
Beyfall, auftrat. Anfangs waren es 


Smith's, Wanhals, Wolfs u. ſ. w. 


Konzerte, mit denen er ſich hören ließ. Als 
aber ſpaͤterhin Mozarts Werke erſchie—⸗ 
nen, kam auch die Reihe an dieſe. Bey die⸗ 


ſen muſikaliſchen Uebungen wurden aber 


auch die andern Wiſſenſchaften nicht ver: 
geſſen. Und nachdem er noch insbeſondere 
die daſige Handlungsakademie einige Jahre 
lang beſucht hatte, nahm ihn ſein Vater mit 
auf ſein Komptoir. Statt aber ſich hier den 
Vertrieb der Kunſtwerke angelegen ſeyn zu 
laſſen, ſtudirte er fie lieber; wobey mit feinen 
vermehrten Einſichten auch ſeine Liebe zur 


Kunſt auf der einen Seite, ſo wie feine Ab⸗ 


Wes 560 J 
neigung zum Handel auf der andern mit 
jedem Tage zunahm. Endlich drang er ſo 
lange und wiedecholt in ſeinen Vater, bis 
ihn derſelbe im May 1794 nach Erfurt 
ſchickte, um, wie er ſich ausdruͤckt „unter 
der Fuͤhrung des einzi gen Kittel das gro⸗ 
ße Meer der Tonkunſt, ſowohl praktiſch als 
theoretiſch zu umſchiffen, und von ſelbigem 
das heut zu Tage ſo ſelten gewordene wahre 
Orgelſpiel zu erlernen.“ In Erfurt fand 
er bey Hrn. Kittel die beſte Aufnahme, 
und wurde von ihm fo unterrichtet als ob er 
ſein eigener Sohn waͤre. Zu gleicher Zeit 
trat er als Mitglied in das daſelbſt unter 
der Direktion der Mad. Haͤßler noch 
beſtehende öffentliche Konzert, und die vom 


Studium der Kunſt ihm uͤbrigen Stunden 


wandte er an, noch einige Kollegia zu hören. 
So verſtrichen zwey ſeiner gluͤcklichſten 


Jahre, wozu der in Erfurt herrſchende um⸗ 


gängliche, freundſchaftliche und treuherzige 
thuͤringiſche Ton, der einem Hamburger ſo 
ſehr auffallen mußte, nicht wenig beytrug. 
Er kam nun im Herbſt 1796 nach Ham 
burg zuruͤck, wo ſich unterdeſſen alles gar 0 
ſehr, in Abſicht der Kunſt aber, zu deren be? 
ſonderm Vortheile, verandert hatte. Deſſen 
ungeachtet ſchien er hier in eine ganz neue 
Kunſtſphaͤre zu kommen; jo groß war der 
Abſtand des hier her rſchenden Tons in der 
Muſik gegen den, der ihm noch aus Kit⸗ 
tels Schule vorſchwebte. Unterdeſſen ſah 
er ſich genoͤthigt, mit dem Strome zu 
ſchwimmen, d. h. wenn er auch gleich von 
ſeinen erlangten Fertigkeiten auf der Orgel 
wenig oder gar keinen Gebrauch machen N 
konnte; ſo konnte er ſich doch noch als Kla⸗ 
vieriſt, Violoncelliſt und ſogar auf der 
Trompete, (weil er dieß undankbare Inſtru⸗ 
ment in nicht geringer Vollkommenheit be⸗ 
handelte,) gemeinnützig machen. Er gab 
nun Lehrſtunden und widmete ſeine uͤbrige 
Zeit der Kunſt und Kompoſition. Die Stuͤ 
cke, welche er 1800 vollendet und in Hane 
burg bereits öffentlich aufgeführt hatte, bes 


ſtehen in großen Sinfonie, II e 


fuͤr 2 V. 2 Br. und B., II Klavierquar⸗ 
tetts, einigen Orgelvorſpielen und einigen 
fruͤhern Singkompoſitionen, welche alle, 
wie er ſelbſt geſteht, das Sepräge der RR 
chiſchen Schule haben. 

Ben 
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Er Weſtyha (W.) Organiſt an der heil. 


Czeiſtiiche zu Hannover 1800, hat ſchon 


Verſchiedenes von ſeiner Kompoſition in 


den Druck gegeben, wovon aber nur folgen⸗ 


de Werke genannt werden koͤnnen: 1) Lie⸗ 


der mit Melodien für Toͤchter⸗Schulen. 
Hannover, 179 5. Derſelben ate Samml. 
Ebend. 1797. 2) VI leichte Sonaten, 


nebſt einer Einleitung fuͤrs Clavier oder 


Pianof. Oe. 4. Ebend. 1798. 4. 3) The- 
ma mit 12 Variationenf. Klav. Hannover, 
1797. Uu. ſ. w. 
Wettersten (Nic. B.) ein ſchwedi⸗ 
ſcher Gelehrter zu Anfange des 18. Jahr⸗ 
hunderts, hat geſchrieben: De Poesi 
n ‚ Skaldorum BER e Upsali, 
1717 BR 
ee Bel (Johann Carl) Dieſes vor⸗ 
a ubergehende glaͤnzende Meteor am literari⸗ 


ſchen Himmel verdient auch hier einen 


Platz, und zwar wegen ſeines: Zelmor und 
Ermide, ein muſikaliſches Schauſpiel. Ano⸗ 
nym gedruckt. Leipzig, bey Dyk, 1 779. 33 
Seiten und 1 Bogen Vorrede in 8. Dieſe 
0 Vorrede iſt es hauptſaͤchlich, worin er ſich 
uͤber die Wirkung der Muſik beym Theater 
mit vieler Einſicht und dem ihm eigenen 
Scharfſinn erklart. Auch ſelbſt im Schau: 
ſpiel geht er weiter, als irgend ein Dichter 
vor ihm ſcheint gegangen zu ſeyn, indem er 
nicht nur die Stellen genau bezeichnet, wo 


die Muſik eintreten und wieder ſchweigen 


ſoll, ſondern auch öfters die Art und Ber 
ſchaffenheit derſelben vorſchreibt. Dieſer 
große, aber ungluͤckliche Gelehrte iſt hier in 
Sondershauſen 1747 geboren, wo er nun 


auch ſeit ro Jahren in feinem verirrten Zu⸗ 


ſtande vorſetzlich von der Geſellſchaft ge⸗ 
trennt lebt. Und ſo mit waͤre auch er, als 
muſikaliſcher Schriftſteller, hier gebührend 
erwahnt. Vielleicht aber erwartet man 


von mir naͤhere Auskunft uͤber das beſon⸗ 
dere Schickſal dieſes meines beruͤhmten 
Landsmanns, welche ich auch um ſo leichter 


geben kann, da ich auf 14 Jahre lang an 
ſeiner Seite, durch alle ſechs hieſigen Schul 
klaſſen nicht nur, ſondern auch noch am En⸗ 
de zu Leipzig die akademiſchen Jahre mit 


ihm durchlebt habe. Und da dies uͤberdem 
eit geben kann, die ſeinetwegen 


Gelegenh 
r Ehre meiner Vaterſtadt zu 


Wet 


retten; ſo mag ihm hier noch einiger Raum 
gewidmet ſeyn, es gilt ja einem der erſten 
deutſchen Genies. Man hat bisher hie und 
da in langen und breiten Aufſaͤtzen über die 
Vernachlaßigung eines fo, allgemein: inter: 


eſſanten Gelehrten deklamirt, welche man | 
ſich hier zu Schulden kommen laſſe, indem 
man aus Mangel an Bekanntſchaft mit ſei⸗ 
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nen Verdiensten, unbekümmert ihn der 


Noth und der Duͤrftigkeit preis gebe. 


Zwey Unwahrheiten auf einmal! Denn 
erſtlich ſind feine Werke hier fo gut bekannt 
und geleſen worden, als nur an irgend ei⸗ 
nem Orte. Auch an Theilnahme an ſeinem 


Schickſale hat es hier nie gefehlt. Denn, 


nachdem er hier ſeit ſeiner letzten Ankunft 
etwa 2 Jahre verlebt hatte, ohne Jeman⸗ 
den zu ſprechen, noch weniger Jemanden 


ſeine Umſtaͤnde zu entdecken, brachte man 
durch ſeinen Wirth in Erfahrung, daß er 


anfinge, ſich in den gewoͤhnlichen Beduͤrf⸗ 
niffen merklich einzuſchraͤnken. Da ich mich 
nun uͤberzeugt hielt, daß er eher den Hun⸗ 
gertod leiden, als ſich Jemanden (einen 
Freund hat er nie gewollt) entdecken würde ; 
fo machte ich gehörigen Orts deswegen Vor⸗ 
ſtellung, und ſogleich erhielt ſein Wirth den 
Auftrag, ihn, ohne ihn zu fragen oder auf 


ſeine Beſtellung zu warten, mit allen Be⸗ 


duͤrfniſſen zu verſehen und zwar auf die 
naͤmliche Art, wie er gleich anfangs ſie ſich 
ſelbſt gewaͤhlt hatte, und keine Bezahlung 


von ihm anzunehmen. Dies iſt nun zehn 
Jahre hindurch geſchehen, ohne daß 3 


Wetzeln nur einmal eingefallen waͤre, zu 
Unterhalt zu danken habe: 


macht hat, war der: Warum man ſich nicht 


bemuͤhete, durch Anwendung zweckmaͤßiger 


Mittel eine ſo allgemein geſchaͤtzte Ver⸗ 


nunft wieder herzuſtellen? Das war aber. 


wieder ein leerer Vorwurf, indem ſeine je⸗ 
tzige Krankheit eben ſo gewiß unheilbar iſt, 


als gewiß er den Keim davon mit auf die 
Welt gebracht hat. Dieſer Keim zeigte ſich 
in einem unbaͤndigen Stolze, der ihn ſchon 


als ſechsjaͤhrigen Knaben durchaus und mit 


ſolcher Gewalt beherrſchte, daß ſchon da⸗ 


mals eine ihm zugefuͤgte empfindliche De⸗ 


fragen, wovon er lebe, oder wem er feinen 
Ein zweyter 
Vorwurf, den man Sondershauſen ger, 


N 


muͤthigung e nische Bewegu ngen in 


1 


ihm 


Wet 


ihm hervorbringen konnte. Die ganz be⸗ 


ſondere Art, womit ihn alle ſeinedehrer aus⸗ 
zeichneten, eine Folge feines eiſernen Flei⸗ 
ßes, feines ftillen in ſich gekehrten Betra— 
gens und feiner ungemeinen Fähigkeiten, 
gaben dieſem feinem Stolze nur immer 
mehr Nahrung, der ohne dies ſchon durch 
ſeine Eltern hinlaͤnglich unterhalten wur⸗ 
de. Dieſe Gemuͤthsverfaſſung machte es 
fuͤr ihn mit jedem Tage gefaͤhrlicher, ſich 
irgend einer heftigen Beleidigung oder 
Kränkung auszuſetzen, weswegen er ſich 
auch der Geſellſchaft immer mehr zu entzie⸗ 
hen ſuchte. Endlich trat er in die große 
Welt, um ſein Gluͤck zu ſuchen, wo ihn ſei⸗ 
ne Beduͤrfniſſe durchaus von andern Men⸗ 
ſchen abhängig machen mußten. Die Fol⸗ 
gen davon zeigten ſich auch bald, indem er 
ſeit 1770 mehrmals genoͤthigt war, aus 

den glaͤnzendſten Zirkeln der erſten Staͤdte 
Deutſchlands in ſein Vaterſtaͤdtchen zu flie⸗ 
en, um ſeine in Unordnung gerathene 
Vernunft wieder herzuſtellen und ſich wie⸗ 
der ſammeln zu koͤnnen. Er trank dann ge⸗ 
woͤhnlich den Brunnen, oder gab wenig⸗ 
ſtens vor, ſelbigen zu trinken. Je näher er 
nun mit der großen Welt bekannt wurde, 
deſto mehr Bloͤßen und ſchwache Seiten 
fand ſein Scharfſinn und ſein gelaͤuterter 
Geſchmack an den groͤßten und beruͤhmte⸗ 
ſten Maͤnnern und Geiſteswerken; was 
um ſo weniger dazu beytragen konnte, ſein 
Gefuͤhl von Erhabenheit uͤber Andere zu 
heilen und zu berichtigen. Vielmehr artete 
dieſer fein Erbſtolz nach und nach in gaͤnz⸗ 
liche Verachtung, ja ſelbſt in Haß gegen das 
denſchengeſchlecht aus. Betraͤchtlicher 
Verluſt auf der einen und Demuͤthigungen 
auf der andern Seite vollendeten endlich 
die gaͤnzliche Verruͤckung feines Gehirns. 
In dieſem Zuſtande kam er nun etwa 
1789 abermals hier an, um ſich, und zwar 
im eigentlichen Sinne des Worts, ſich ganz 
allein zu leben. Nachdem er uͤber ein hal⸗ 
bes Jahr in ſeinem Bette zugebracht hatte, 
beſuchte er die herumliegenden angeneh⸗ 
men Thaͤler, ſchien keinen Bekannten be⸗ 
merken zu wollen, und Unbekannte, die ſich 
ihm von ungefähr näherten, bloͤckte er auf 
die poͤbelhafteſte Weiſe an. Zu Zeiten tobte, 
laͤrmte und ſprach er heftig mit ſich ſelbſt 


A 


Wen, 


auf feiner Stube, die er beſtaͤndig ſorgfaͤltig 
verſchloſſen hielt, bließ oder ſtieß vielmehr 
falſche Töne durch eine Trompete zum Fen⸗ 
ſter heraus auf die Straße und unterließ 
nichts, ſeine gaͤnzliche Verachtung gegen 
Alles, was ihn umgab, zu zeigen. Bey einer 
Unterredung, welche ich gleich im erſten 
Vierteljahre ſeiner Ankunft mit ihm hatte, 
zeigte er alle moͤgliche Beſonnenheit und 
ſelbſt die ihm eigene Geiſtesſtaͤrke, ſo lange 
die Rede von ihm ſelbſt war; ſobald wir 
aber auf andere Gegenſtaͤnde außer ihm ka 
men, fand ich auch allemal ſeinen Geiſt in 
einer fuͤrchterlichen Verruͤckung. Alle ſeine 
Bekannten mußten todt und alles in der 
Welt zerruͤttet ſeyn. Da half kein Wider⸗ 
reden. Und daß dieſe ſeine Verruͤckung ſich 
bey ihm bloß auf die ihn umgebende Welt 
und nicht auf das, was ſeine Perſon betrifft, 
erſtreckt, hat er nun ſeit ro Jahren durch a 
immer gleichmäßige Vorſicht, Enthaltſam⸗ 
keit, Maͤßigkeit, Propertaͤt, Witz und 
Scharfſinn bewieſen. Bey guten Tagen 
pflegt er taͤglich auszugehn, und bey uͤbler 
Witterung, beſonders aber im Finſtern, 
(denn er leidet kein Licht,) ſpielt er auf der 
Violin oder Bratſche, und ſingt dazu auf 
eine Art, die man lobt. Noch eine ſeiner 
Beſonderheiten während dieſer ſeiner 
Krankheit beſtehet darin, daß er alle die 
erſchrecklichen, in den letzten zo Jahren 
erlebten Winter ohne einen Funken Feuer 
in feinem Ofen auf feine Stube durchge- 
bracht, und ſo oft es ſeine Wirthin unter⸗ 
nommen hat, ihm einheitzen zu laffen, hat 
er ſie mit heftigem Toben, ob ſie das Haus 
anſtecken wolle! davon verjagt und endlich 
das Ofenloch ſorgfaͤltig verſtopft. Uebrigens 
ißt, trinkt und ſchlaͤft er, wie gewoͤhnlich. 
Bedenklich iſt dabey noch, daß auch ſeiner | 
Mutter Bruder im Wahnſinne geſtorben 


iſt. Wird man nun noch glauben, daß es 
Heilmittel fuͤr dieſe ſeine Krankheit gebe, 
und daß es nur an den Sondershaͤuſern 
liege, wenn ſie nicht zu ſeinem Beſten ange⸗ 
wendet wuͤrden? Dieſe falſche Meinung 
hat es endlich ſo weit gebracht, daß eine Ge⸗ 
ſellſchaft edler Männer im Auslande un⸗ 
fern Fuͤrſten vermochten, ihn 1800 zum 
Dr. Hahnemann nach Hamburg zu 
ſchicken. Der Erfolg aber dieſes Buer 
men 
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rechtfertiget, indem er ganz ſo wieder zuruͤck 
gekommen iſt, als man ihn hingebracht hat. 


Hahnemanniſchen Verfahrens mit ihm, 


die Wahl dieses Arztes auch nicht für ui 


ene Weh 

Wetz ke (Johann Philipp) micht Wer 
u, wie er aus dem Breitkopfiſchen Kata⸗ 
log ins a. Tonkuͤnſtler⸗Lexikon aufgenom⸗ 
men worden iſt, war zuletzt Kantor und 
Muſikdirektov an der Pfarrkirche zu Wit: 
tenberg, geb. zu Gottleube bey Pirna 1705. 
Sein Vater, ein Schneider, beſtimmte ihn 
anfangs zu einem Handwerke; nachdem er 
aberaͤhigkeiten zum Studiren zeigte, ward 
er nach Pirna auf die Stadtſchule und 
darauf nach Dresden auf die Kreutzſchule 
geſchickt. Hier war es, wo ſich ſein muſika⸗ 
liſches Talent entwickelte, indem er ſich mit 
Fleiß nach den daſigen italiaͤniſchen Mei⸗ 
ſtern zu bilden ſuchte. Er ſtudirte darauf 
zu Wittenberg Theologie und erhielt daſelbſt 
1735 oben genannte Stelle. Prinz Hein⸗ 
rich von Preußen, der im fiebenjährigen 
Kriege, während ſeines Aufenthaltes zu 

zittenberg, feine Kuͤnſtlertalente be; 
merkte, berief ihn als Komponiſten in ſeine 
Kapelle; ſeine Familienverhaͤltniſſe ließen 
es aber nicht zu, dieſen Ruf anzunehmen. 
Endlich ſtarb er zu Wittenberg 1767. Er 
hat: mehrere Jahrgaͤnge von Kirchenſtuͤcken, 


Paſſionsmuſiken und andere Kantaten ges 


ſchrieben, die alle mit Beyfall aufgenom⸗ 
men worden ſind, obgleich davon v nichts ge⸗ 
druckt worden iſt. ſ. Ko chs J Journ. Der 
Tonk. S. 199. 27 9 

Weym ann (Andreas Michael) — 
war geb. zu Falckenberg in Schleſien am 
22. Nov. 169 5, lernte 1707 bey Michael 
Kirſten, damaligem Kantor und organi- 
ſten in Loben (ſ. das a. Lex.) die Muſik und 
mehrere Inſtrumente ſpielen. Hierauf er⸗ 
hielt er 1714 zwar Dienſte, mußte aber der 


Religion wegen fluͤchtig werden, worauf er 


1720 in die Weimariſche Kapelle kam. 

Wee eyr auch (Mad.) ſtand 1794 als 
erſte Saͤngerin am Herzogl. Hoftheater zu 
. Weimar, wo auch ihr Bildniß geſtochen 
. ob man gleich nicht allgemein 


1 . ſchien. 
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mens hat Sondershauſen vollkommen ger 


. hy 
Sie befindet ſich auch noch gegenwaͤrtig da⸗ 


ſelbſt, ob ſie gleich ihre Stelle als erſte Saͤn⸗ 
gerin lange ſchon an Dem. Jag eman n 
Indeſſen wollte man, nach der Art des 


ſcheint abgegeben zu haben. 

Weys e (C. E. F.) ein noch junger, 
talentvoller und erfindungsreicher Kompo⸗ 
nift, privatiſirte 1798 noch ne 


als der ſtaͤrkſte daſige Klavierſpieler. Und 


wenn auch nicht die Verwendung der wuͤr⸗ 
digen Kapellm. Reichardt und Schulz 
fuͤr den Druck ſeiner 4 Allegri zu ſeiner 
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Empfehlung ſpraͤche; ſo reden doch ſeine 


Werke ſelbſt für ihn. Selbige beſtehen aber 
vor der Hand erſt in folgenden: 1) IV Al- 
legri di bravura pev il Clavic. del Sigr. 
Weyss, publicate per i maestri di Cap. 


Schulz e Reichardt Berlin. 1796. Bril⸗ 
ante, ſchwere und reichhaltige Studien fuͤr 


Klavieriſten. 2) Vermiſchte Kompoſitio⸗ 


nen. Kopenhagen, 1799, b. Haly. Sie ent⸗ 
halten 2 Sonaten, Variationen u. Scher- 


20 fuͤrs Klavier und mehrere Lieder. Alles 
brav gearbeitet. 3) XII Angl. et une 
Valze a gr. Orch. avec ses Figures. 
Kopenhagen, 1799. Von mehreren von 
ihm vorzuͤglich gearbeiteten, Orcheſterſinfo⸗ 

nien iſt gedruckt: 


p. le Pf. 16. Suite du Repert. des Cla- 
vecinist. Zürich, b. Naͤgeli, 1809. 7) 
Dei Schlaftrunk, (Sovedrikken) die 
Bretznerſche Oper, daͤniſch bearbeitet, hat 
in Kopenhagen außerordentlich Gluͤck ge⸗ 


4) Sinfonie à grand 
Orch. Wien, 1803. 5) Allegri di Bra - 
vura p. le Pf. 7 Suite du Repert. des 

Jlavecinist. Zuͤrich, b. Nägeli, 1803. im 
herrlichen Stich. 6) Allegri di brayura 


1 


macht, 1809, Sie iſt auch mit deutſchem 


Text zu haben. Alles noch im Mſt. 


Whalle y (.. ) ein Komponiſt zu ö 


London, von deſſen Arbeit gegen 1800 bey 
Broderip daſelbſt geſtochen worden: 1) 


Anthem, eine Kirchenmuſi k, und 2) S0 


natas for the Fortepiano. Op: 3. Seine 
uͤbrigen Werke ſind nicht bekannt. a 
Whitaker (.. iſt 7800 durch vers 
ſchiedene bey Preſton geſtochene Gefänge 
als Singkomponiſt bekannt geworden. 


White (lames) ein Orgelmacher des 
17. Jahrhunderts in England, baute lange 
Zeit in Geſellſchaft des D allans an meh⸗ 


reren Orten. Als aber Dal lans 1672, 


wäß⸗ 
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während des Baues der Orgel zu Green⸗ 
wich ſtarb, vollendete er dieſelbe allein, und 
ließ ſeinem Mitgehuͤlfen zum Andenken 
1673 einen Stein mit der Nachricht von 
deſſen Tode in die Kirche ſetzen. 

Whit e (Robert) einer -der portreff⸗ 
lichſten Kirchenkomponiſten unter den Eng⸗ 
laͤndern, welchen Morley mit dem Or; 
lando di Laſſo verglich, ſtarb 158 1. 

Bur ney hat uns noch Vol. III. p. 67. 
feiner Geſchichte ein Anthem for s Voi- 
ces von deſſen Kompoſition in vollſtaͤndiger 
Partitur aufbehalten, das eines Pale⸗ 
ſtri n a wuͤrdig iſt. 

*Whythorne oder Whithor- 
ne (Thomas) einer der älteften engliſchen 
Komponiſten, geb. 1531, von deſſen Kom; 
poſition eine Sammlung weltlicher Lieder 
unter folgendem Titel gedruckt worden ſind: 

Songes of three, fower, and five voy- 
ces, composed and made by Thomas 
Whythorne, Gent. the which Songes 
be of sundrie sortes, that is to say, 
some long, some shott, some hard, so- 
me easie to be songe, and some bet- 
ween both; also some sol&mne, and 
some pleasant or mery; so that ac- 
cording to the Skil of the Singers, (not 

being Musiciens), and disposition or 
delite of the Hearers, they may here 
find Songes to their contentation and 
liking. London printed by IolınDaye, 
1571, in einzelnen Stimmen. Auf der 
Hinterſeite des Titelblatts befindet ſich fein 
Vildniß in Holz geſchnitten, mit der Unter; 
ſchrift: Thom. We Music. 
Aet. 40. 

Wichle ben (.. ein e Orgel— 
bauer in der erſten Haͤlfte des 18. Jahr⸗ 
hunderts, hielt ſich in Holland auf, wo er 
nicht nur 1744 das alte aus 20 Stimmen 
fuͤr 2 Manuale und angehaͤngtes Pedal be; 


Pr 


ſtehende Werk der großen Kirche zu Gauda, 


in die daſige lutheriſche Kirche verſetzt, ſon⸗ 
dern auch ſchon 1729 das Sfuͤßige Werk in 
der Peterskirche zu Utrecht, von 21 Stim⸗ 
men für 2 Manuale und angehaͤngtes Pe⸗ 
dal, zu ſeinem Ruhme neu mütze kei. ſ. 
Hess Dispositien, 


Wich ma nn (Johann) wird von ei⸗ 


Wid 566 
nem gelehrten Kunſtfreunde in Königsberg 


unter mehrern, durch ihre gedruckten Wer: 


ke berühmten preußiſchen Kontrapunktiſten 
des 16. Jahrhundert genannt. 
Wickler (J. W.) ein zu Rudolstadt 
ohne beſtimmteGeſchaͤſte lebender noch j jun⸗ 
ger Mann, der ſich aber eine beſondere d Fer⸗ 
tig im Klavierſpielen erworben, und dies 
letztere durch die Ausgabe ſeiner XXIV 


Variat. uͤber: Mich Pie ee 


fuͤr das Klav. 1802 bewieſen hat. 


Wickmansen (lohann) Organiſt 


an der Hauptkirche zu Stockholm, Mit⸗ 
glied an der Schwed. Muſ. Akademie, und 
Kämmerer der Königl. Schwed. Zahlen⸗ 
lotterie, ſtarb daſelbſt am ro. Jan. 1800 
mit dem Ruhm, ein achtungswerther 
Komponiſt und Theoretiker geweſen zu 
ſeyn. 
Quatuors p. V. A. et B. 1803. 

Wi d do, ein muſikaliſcher Schriftſtel / 
ler, lebte um 1250, wahrſcheinlich als 
Mönch. Auf der Bibliothek des Kloſters 
zu St. Emmeran in Regensburg befinden 
ſich noch mehrere alte muſ. Mſt. worunter 
auch folgendes vorkommt: Micrologus, 
id est, brevis sermo in Musica. Widdo 
ad Teutaldum Episcopum. Saec. 13. 
ſ. Bibl. principalis ecelesiae et mona- 
ster. S. Emmeran. Ratisbonac, 1748. 

8. vier Bände. ! 

Widem ann Mia) — — Sein 
Fido, der unbeſorgte Muſicant, iſt eine Er⸗ 
zahlung, welche nicht einzeln gedruckt iſt, 
ſondern in einer Sammlung vorkommt, die 
er noch als Student unter dem Titel he 
ausgegeben hat: e 
fangenſchaften, beſtehende in Er 12 
12 auserleſener Geſchichten. Saas 
ſ. Wetzels Lieder: Hiſtor. B. III IM, * 

W idenhuoberus Goannes) ein 
Lauteniſt von St. Gallen im ı Jahehun⸗ 
dert, hat ein Lautenbuch her. DE 
Gesneri Partit. klin Lib. . 
P. G20 b 

Biverkain(Sebafian)ein Rompor 
nift zu Anfange des 17. Jahrhunderts, hat 
mehrere Miserere à 4, 6, 6, 7 e 8 voci, 
nebſt einigen Violinen ad placitum und ei⸗ 


ner angehaͤngten Litania Lauretana her: 


aus⸗ 


Von ſeiner Arbeit ſind gedruckt: 


3 wie wie 


ausgegeben. fe bor ftorffets Saal 
S. 30. UHR er 0 * 30 


Nr 8 tomanne (Erase) Bad N zu 
Halle, war Kaiſerl. gekrönter Poet, Kantor 
und Organiſt zu Rotenburg an der Tauber; 
von deſſen Werken folgende noch angefuͤhrt 
werden könne 
auff allerlen muſ. Inſtrumenten zu gebrau⸗ 
chen mit 4 Stimmen. Nürnberg, 1607. 4. 
40 Muſtcaliſcher Kurtzweil newer Teut⸗ 
ſcher, mit kurtzweiligen Texten geſtellten 


Geſaͤnglein, Taͤntz und Curranten. Muͤr n. 
berg, 161 T1. 5) Muſicaliſcher Tugentſpie; ü 


gel, mit ſchoͤnen Hiſtoriſchen und Politi⸗ 
ſchen Texten voce vnd instrumentaliter 
an Auen, mit 5 Stimmen, alſo, daß 
man die ste außlaſſen mag. Dabey auch 
newe ? 1 05 Galliarden mit 4 Stim⸗ 
N latino - - germanica« Nuͤrn⸗ 
berge 165,8. ſechs Bogen. DD XXXI 

fliche B otetten von 3, 4, J, 6 und 8 
Kal Nuͤrnberg, 1619. 4. 8) Mu: 
ge en Muth, darinn gantz 


N ich zu fingen vnd off allerley In} 
ku z gebrauchen, mit 4 vnd 5 
immen componikt. Ebend. 1622. 9) 


8 Antiphona, ‚Hymnos, Re- 


n 


bai n 


0 actu divino i in templo ‚chöraliter 
decantari solent,contine eus. Rotenbur 9, 


1627. auf eigene Koſten, 15 Bogen ſtark. 
ere ee um 1612 Kapellmei; 
zu Weyckersheim, und zuletzt Un 1626 

. Rotenburg. Sein Blldniß be⸗ 


heile feiner Kurzweil, 162 3, und 


0 85 Fr de bein (Gottlieb) Organiſt an 
Io A in Braunſchweig im J. 


geſchmackvoller und braver 


1000 en Orgelſpieler, und zugleich ein 
gilter Komponist. Bey Kuͤhnel iſt von ihm 
gestochen Rondeau sur un'theme de 
N Arkeiarkiore: ba Diana, „ 15 er 
| „7. Ing 
} LIU NE ein jest, 6b zu 
lebender Inſtrumentalmuſikus; ob 


REN Rechen Oper 


— ri 


er 


44 10 


8 2 


n: 3 Teutſche Geſaͤnglein 


berg, 1614. 4. 6) Musicae 


1e Texten belegte Geſang⸗ 


vor dem im a. Lex. angeführten 
wolhecſlenſehn. 517585 ad 


lium tebtauratore | umind. 


wee. 


u — W 55 N 57% 


daſelbſt befindliche poſauniſt dieſesRamens 


iſt, kann ich nicht behaupten. Folgende 
Werke ſind unter ſeinem Namen geſtochen: 
10 III Quat. a2 V. A. et Vc. Op. 1. Pas 
ris. Desgl. Offenbach. Op. 6. 2) III So. 
nat. p. le Clav. av. V. Op. 4. Paris, 
1796. 3) III Sonat. p. le Claw. av V. 
adlib. Gp. 5. Ebend. 1797. Desgl. Offen⸗ 
bach. Op. 5. 8 Quat. conc; P. 2 V. 
A. et Vc. Op. 6 Paris, 1796. 5) Sin- 
fon. conc. p. Clar.i in C. Fl. Oboe, Cor. 
in F. 2 Fag. et Ve. oblig. Paris, 1800. 
IIme Sinfon, p. Clar. et 943601. prince. 


IIIme Sinf. p. Cor et Basson ere Be 
worauf er der aͤltere genannt wird. 3 


Wiegleb (J dohannChriſtoph) ein bra⸗ 
ver Orgelbauer im Fraͤnkiſchen gegen die 
Mitte des 18. Jahrhunderts, hat unter 
andern verfertiget: 1) Die Orgel in der 
Stifftskirche zu Anſpach von 48 Stimmen 
für 3 Man. und Ped. mit 10 Balg gen, 9 | 
Schuh lang 4 breit für 060 fl. 1735, Ein 
poaͤchtiges Werk. 2) Die Orgel in der 
Reichsſtadt Windsheim von 30 Stimmen 
mit 6 Bälgen, 1735. fuͤr zoo fl. ſ. 
Sponfels en er 126, 19 55 
166. 

Wiela 1d Gu) ein Bautenift is N 
1705, hat fehr viele Ouvertuͤren geſetzt. ſ. 


Baron von der Laute. S. 76. 


»Wieland(Cheiſtoph Martin) Hofe 
rath za Weimar, geb. zu Biberach 1733, 
hat wo nicht unmittelbar, doch mittelbar 
zum Beſten unſerer Literatur und Kunſt 
beygetragen. So findet der Aeſthetiker 
manchen herrlichen Wink in ſeinen Schrif⸗ 
ten. Beſonders aber enthalt fein deutſcher 
Merkur, welcher ſeit 1773 jaͤhrlich in 4 
Bänden: erſchien, manchen intereſſunten 


Aufſatz. ſ. Forkels Literatur. Er iim 


De 1873 geftorben. 

Wieſand (Georg Stephan) zuletzt 
Dr. der Philoſ. und der Rechte, Profeſſor 
der Inſtitut und Aſſeſſor des Hofgerichts, 
des Schoͤppenſtuhls und der Juriſtenfakul⸗ 


taͤt zu Wittenberg, geb. zu Vohenſtrauß im 


Sulbachſchen am r. May 1736, hat außer 


vielen andern Werken geſchrieben: Com- 


mentatio de Carolo M. artium libera- 


a 
2 ER, si 


von 


koͤnnen. Seine Schriften find : 


a 
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von Wiefe(Chrijtian Ludwig Guſtav 
Freyherr) zuletzt Churf. Saͤchſ. Geheims 
der Rath, geb. zu Anſpach 1732, folgte dem 
damaligen Erbprinzen, nachherigen Mark: 
grafen von Anſpach, 1748 auf die Univer⸗ 
ſitatutrecht und dann auf Reiſen, trat 1750 
in An pachiſche Hof: und Militairdienſte, 


verließ ſie aber 1757 und wendete ſich nach 


Dresden, wo er vom Kammerjunker, 
Kammerherrn und Oberſthofmeiſter des 
verſtorbenen Prinzen Carl bis zu obiger 
Wuͤrde ſtieg, in welcher er am 8. Auguſt 
1800 ſtarb. Seine große Liebhaberey und 
nicht gemeinen Kenntniſſe in der Theorie 
oder in dem mathematiſchen Theile der 
Muſik hat er durch mehrere Schriften, aber 
auch auf eine hoͤchſt dunkle und verworrene 
Art, bewieſen. Noch hatte er ſich zu ſeinen 
Unterſuchungen durch den Inſtrumentma⸗ 


cher Sau er ein ganz eigenes Klavier vers 


fertigen laſſen, vermittelſt deſſen er ſich 
überzeugt hielt, alle ſeine Saͤtze beweiſen zu 
1) An⸗ 
weiſung nach einer mechaniſchen Behand⸗ 


lung das Klavier zu ſtimmen. Dresden, b. 


Hilſcher, 1790. 4. 2) Theorie derla Di- 
vision harmonique des Cordes vibran- 
tes. Ouvrage manuscrit dediè auSere- 
niss. Electeur de Saxe. Dieß beſitzt bloß 


der Churfuͤrſt und die Akademie der Kuͤnſte 


zu Berlin. 3) Verſuch eines formulariſch 
und tabellariſch vor gebildeten Leitfadens, in 
Bezug auf die Quelle der ſynthetiſchen 
Klangeintheilungslehre der Toͤne, oder des 
ſowohl melodiſchen als harmoniſchen Toͤ⸗ 
nungsausfluſſes. Dresden, b. Hilſcher, 
1791. 4. 4) Ptolemaͤus und Zarline, oder 
wahrer Geſichtskreis der haltbaren Univer⸗ 
ſitaͤten der Klementartonlehre in den ſowohl 
ältern als neuern Zeiten. Ebend. 1797. 4. 
5) Formulariſches Handbuch für den aus: 
uͤbenden Stimmer des Taſteninſtruments. 
Ebend. 1792. 4. 6) Der populären Ger 


meinnuͤtzigkeit gewidmeter neu umgeform⸗ 
ter formulariſcher Verſuch uͤber die logiſch⸗ 


mathematiſche Klangeintheilungs⸗Stim⸗ 
mungs⸗ und Temperaturlehre. Dresden, 
bey Gerlach, 1793. 4. 7) Discours ana- 
lytique sur la.Coherence imperturba- 
ble de l'unité du Principe des trois 
premières parties integrantes de la 


Wie Wil 5 
Theorie musicale etc. Ouviige. enri- 
chidecing Tables formulaires et de- 
die aMr. Triklir. a,Dresde, chez les 
Frères Walther, ı 794. gr. 15 K f a es 
Gelehrt. Dresden. 


Wie ſe (J. M.) Dr. 3 . 
digte! im Juni 1292 zu Hamburg ein Kon⸗ 
zert an, und ſchloß damit: „daß er ſich, als 
bekannter und beliebter Komponiſt, den 
Beyfall der Kenner zu erhalten bemuͤhen 
werde.“ Noch habe ich aber weiter nichts 
von Kompoſitionen unter ſeinem Namen 
finden koͤnnen, als: e Kana 
Luͤbeck, 17 84. 4. gedruckt. 


Wieſinger (Carl en Königl. 
Preuß. Juſtizaſſeſſor bey dem Magiſtrat zu 
Treuenbrietzen in der Mittelmark, um 
1790, hat herausgegeben: Gedichte mit 
Muſtk dem bürgerlichen und häuslichen 
Gluͤck, der liebenswürdigen Sittlichkeit 
und ſchuldloſen Freude geheiligt. Berlin, 
1793. 8. Ob aber dieſe Muſik ſeine eigene 
Arbeit iſt, wird nicht gemeldet. a 


Wies ner (Norbert) ein 1 
lich zu Wien um 1 800 lebender 
mentalmuſikus, fpielt vermuthlich 
und Harfe, und iſt durch folgende, eis ge. 
ſtochene, theils geſchriebene Aa 
faͤnger bekannt BEIWDFDENG ı) VI Sona- 
tine per Clavic. Op. 1.2.3.4. 5. Wien, 
4 8 2) VIII Variat. our le Clav. 

die Milch iſt gefünder ꝛc. Ebend. 
175 3) XII Variat. p. le Clay. 5 uͤber: 

O mein lieber Auguſtin. Ebend. 1799. 5 
91 deutſche Tänze fuͤrs Klav. f. An 
Op. 1. Ebend. 5)XU Variat. p- At 
über: A Schuͤßerl und a Reindl. Ebe ns 
Ueberdies noch verſchiedene Senn a 
ten und Variationen mit und ohne iofins | 
begleitung, auch 15 deutſche Lieder 2 
Tage in Wien, alles aber nur in Mſt. 


Wikmanson. . Wicke RE 


Wilb ve (ieh) — Er war Muſſk⸗ 
lehrer zu London und nirgends angeſtellt. 
Außer dem einzelnen Stuͤck ſeiner Kompo⸗ 
ſition im a. Lex. hat er auch herausgegeben: s 
1) Madrigals to 3, 4, 5 and 6 voices. 
London, 1598. Das ı oe aus dieſem Wer⸗ 
ur welches befonders bey den ee 


* NI 
7 


is 1, Wär | 
8 5 lange beliebt war, liefert uns Ha w ki ns, 
Vol. III. p. 388 — 393 ſeiner Geſch. vier⸗ 


ſtimmig in Partit. 2) Derſelben ztes 


Ye * 


Buch. Ebend. 16 0 0. 
Wilcke (Chriſtian) Orgelmacher zu 
Koͤnigsberg gegen das Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts, hat unter andern auch 1684 die 
Orgel in daſiger Marienkirche von 23 
Stimmen, für 2 Man. und Ped. er⸗ 
bauet. „ ĩ y ur 
Wilcke (Heinrich Jacob) Orgelmacher 
zu Halberſtadt 1698, war ein Freund von 
dem braven Werkmeiſter. Empfehlung 
genug für . 
Wilde rer( Johann Hugo) Vicekapell⸗ 
meiſter und Kammerrath des Churfuͤrſten 
von der Pfalz ums J. 1713, hat nicht nur 
die Oper Amalasunta in Muſik geſetzt, 
ſondern auch durch den Stich bekannt ge⸗ 
macht: Motetti à 2, 3 el voci, con 2 V. 
Amſterdam. N 


* 


„ 
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de Wildre (Ian) und SR 
de Wildre(Philippus) zwey Kon 
trapunktiſten des 16. Jahrhunderts, deren 
Werke in Salblingers Concentus 4, 
5, 6 et 6 voc. (Augsburg, 1545) vor⸗ 
kommen. 
St. Wilhelm — Abt des St. Au⸗ 
relli⸗Kloſters zu Hirſchau (ſ. das a. Lex.) 
war anfangs Moͤnch im St. Emmerans⸗ 
kloſter zu Regensburg, von wo er 1068 
nach Hirſchau verſetzt wurde. Bey ſeiner 
Ankunft daſelbſt fand er nur wenige Mit⸗ 
glieder. Nach und nach zog aber ſein Ruf 
immer mehrere herbey, ſo daß ihre Zahl 
endlich uͤber anderthalb hundert ſtieg. Mit 
vieler Einſicht wußte er jeden nach ſeinen 
Talenten zu beſchaͤftigen, fo, daß fein klei⸗ 
nes Kloſter endlich der Sammelplatz von 
Gelehrten, Kuͤnſtlern und Profeſſioniſten 
aller Art wurde. Dies zog eine Menge 
Fremder nach Hirſchau, welche nicht nur 
feine kloͤſterlichen Einrichtungen bewun⸗ 
derten und als Muſter auch in andern Kon⸗ 


venten einzufuͤhren ſuchten, ſondern auch 
n > ö 2 i 
* 11 N 8 un x . 
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hatte alſo nicht im 1 aten, ſondern im 1iten 


nes Werk dieſes Abt St. Wilhelm in 


ſchon Walther angefuͤhrt hat, aufgefun⸗ 
den. Nach der ſchriftlichen Anzeige fowohl, _ 


Haydn dedicirten Beſchreibung, iſt es 


wil 37% 


dem Klofter beträchtliche Summen ein⸗ 
brachten, ſo daß er dadurch in Stand geſetzt 
wurde, noch 23 neue Kloͤſter zu ſtiften. Er 
farb am 4. Juni 1097 ſchon daſelbſt. Er 


Jahrhundert gelebt. Seit des Hrn. Abt 
Gerberts Ausgabe ſeiner alten Schrift⸗ 
ſteller hat Hr. von Murr in Nuͤrnberg 
ein dem Anſcheine nach ganz neues und von 
dem im a. Lex. angezeigten ganz verſchiede⸗ 


wa 


einem roth und ſchwarz in größten 4. fchön 
geſchriebenen Codex Saec. XII. De a 
musica et Tonis, gerade das, welches 


welche er mir ſchon 1799 davon machte, 
als auch nach der unter dem Titel: Noti- 
tia duorum codicum musicorum etc, 
zu Nuͤrnberg 1801 gedruckten und Joſeph 


73 Blaͤtter ſtark und folgendes Inhalts: 
Fol. 1. De numeris musicis et conso- 
nantiis, Fol. 3. Breviarium de Musi- 
ca. Fol. 4. De inventione et ordine 
chordarum. Fol. 6. De speculatione 
monochordi. Fol.7. De proportioni- 
bus. Fol. g. De inventione consonan- 
tiarum et quid sit consonantja. Fol. 
17. Quidmoderni sentiant de ascensu 
troporum. Fol. 20. De musicis inter- 
vallis. Fol. 2 1. Versus atque Notas 
Hermanus protulitistas, Fol. 22. De 
4 modis vocum. Fol. 24. De Mensu- 
randomonochordo. Fol. 27. De ro- 
matico et enarmonico genere. Fol. 28. 
Recapitnlatio brevis mensure rescri- 
pte in diatonico genere. Fol. 29. De 
nominibus chordarum abbreviatio. 
Fol. 29. b. Principio norme monocor- 
dum quadriforme. Dem noch Verſchie⸗ 
denes uͤber die Menſur der Pfeifen und 
Cymbeln angehaͤngt iſt. Aus dieſem Co- 
dex folgt hier eine Zeichnung der ſogenann⸗ 
ten harmoniſchen Hand, wovon ich die 
5 0 dem Hrn. von Murr zu danken 
abe. N U 
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Wiliſch (Mag. Chriſtian Gotthold) 
Amtsprediger zu St. Nicolai und des Mi- 


nisterii Senior zu Freyberg im J. 1760, 


war ſchon 1728 Mittagsprediger am daſi⸗ 
gen Dome, und hat in den Druck gegeben: 
Das Geheimniß von der Kraft und Aus⸗ 
breitung des Evangelii von Jeſu in dem 
goͤttl. Geſetz A. B. 4 Moſ. 10. V. 1. ꝛc. 
Von den Poſaunen und Trommeten und 
deren Gebrauch ſowohl, bey dem oͤffentli⸗ 


45 


wa „ 
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chen Gottesdienſt, als auch in Kriegslaͤuf⸗ 
ten und bey dem Policeyweſen des Volks 
Iſrael, in einiges Licht zur Erkenntniß ger 
ſetzt ꝛc. Leipzig, bey J. Chr. Gollnern, 1760. 
56 Seiten in 4. Vielleicht die ausführlich 
ſte Abhandlung, welche wir uͤber dieſe Se. 
genftände beſitzen. 2 
von Wilke Johann Georg Lebrecht) 
Dr. der Philof, und der Rechte, Weimari⸗ 
ſcher und Eiſenachiſcher Hof⸗ und Juſtiz⸗ 
f f rath, 


* 
1 


. 

rath, geb. zu Merſeburg am 25. April 
17 30, lebte um 17 84 auf ſeinen Gütern zu 
Weiſchuͤtz ohnweit Freyburg an ders inſtrut, 


von wo er folgendes, während ſeines Auf- 


enthaltes in Jena geſchriebene Werk zum 
Druck befördert haben ſoll: Muſikaliſches 
Handwörterbuch, oder kurzgefaßte Anlei⸗ 
tung, ſaͤmmtliche im Muſikweſen vorkom⸗ 
mende, vornehmlich auslandiſche Kunſt⸗ 


welcher ſehr wichtige Muſikvortheile und 
eine neue Erfindung beſchreibt. Ein Buch 
für jeden, der die Muſik treibt, lehrt oder 
lernt. Mit einer Kupfertafel. Weimar, b. 
Hoffmanns Wittwe, 1786. 216 Seiten in 
8. Da meine Nachricht den Verf. bloß als 
den Baron von Wilke, ohne Vornamen, 
angiebt; ſo hoffe ich unter den beyden be⸗ 
kannten Schriftſtellern dieſes Namens hier 
den rechten erwaͤhlt zu haben, indem der 
andere bloß von Gaͤrtnerey geſchrieben hat. 
Wilkins (.. 9 ein wahrſcheinlich 
jetzt (rg oo) zu London lebender Englaͤnder, 
von deſſen Kompoſition man Folgendes ge⸗ 
druckt finder; 1) Psalms, 2 Vol. London, 
b. Preſton. 2) III Songs with Pf. ons 
don, b. Clement. 
Will (Cvorg Andreas) — ſtarb zu 
Altdorf am 18. September 1798. 


* Willaert (Adrian) — Dies 


ſcheint der rechte Name dieſes großen und 
berühmten ehemaligen Kapeümeiſters an 
der St. Markuskirche zu Venedig zu ſeyn, 
und nicht Villaert, wie ihn das a. Lex. 
nennt, und wie ihn wahrſcheinlich die ßran⸗ 
zieoſen geſchrieben haben. Die Italiaͤner 
nannten ihn gewoͤhnlich nur Adriano, 
doch wird er auf einem zu Venedig 1549 
gedruckten Werke auch Vuigliart genannt. 
Mur wenige Kuͤnſtler ſind bey ihrem Leben 
ſo tief verehrt und fo hoch geprieſen worden, 
als er, wozu beſonders ſeine großen, kunſt⸗ 
gelehrten Schuͤler, ein Ciprian Rore, ein 
Za rlino, ein Coſtanzo Porta und ein 
Franceſco Vio la das Meiſte beygetragen 
haben mögen, welche nicht nur bey jeder 
Gelegenheit mit Enthuſiasmus von ihm, 
als ihrem verdienſtvollen Lehrer, ſprachen, 
ſondern ihm auch durch ihre eigenen Meis 
ſterwerke in alle Wege Ehre machten. 
Bendes läßt ſich insbeſondere vom Za rli⸗ 
ex. d. Lonkünſuer. IV, Th. . 


u 


- wörter richtig zu ſchreiben, auszuſprechen 
und zu verſtehen. Nebſt einem Anhange, 


* 


* 
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no ſagen, der in feinen Inſtitutionen und 


andern gelehrten Werken Alles anwendet, 
um ihn als den erſten Tontuͤnſtler ſeiner 
Zeit bekannt zu machen. Außer dieſen Ber 
weiſen feiner «Größe von ſeinen großen 
Schuͤlern finden wir eben ſo überzeugende 
in ſeinen Werken, welche aber freylich nach 


ihrem beynahe 300JjÄhrigen Alter beurs 


theilt werden muͤſſen, wo der kuͤnſtlichſte 
Kanon auch das Vortrefflichſte in der Kom⸗ 
poſition ausmachte. Beyſpiele von derglei⸗ 


chen Kunſtſtuͤcken ſollen beſonders in ſeiner 
Musice nova vorkommen. Ueberdies 


wird ihm vom Zarlino auch die Erfin⸗ 


dung der zwey⸗ und mehrchoͤrigen Stücke 
zugeeignet; ſo wie Piceit oni von ihm 
jagt, er habe zuerſt die Manier eingefuhrt, 


den 8§ſtimmigen und mehrchoͤrigen Kompo⸗ 


fitionen Baͤſſe unterzulegen, welche ſich in 
Uniſono's oder Dftaven fortbewegten und 


außerordentlich viel zur Erhaltung dern 


Ordnung, bey an mehreren Octen vertheil⸗ 
ten Choͤren, beygetragen haben ſollen. Das 


Wenige, was uns noch von ſeinen Lebens; 


umſtanden uͤbrig iſt, beſteht in Folgendem: 
Er war zu Bruͤgge in Flandern etwa um 


1490 geboren, ſtudirte zu Paris die Rechte; 


aber, zum Kuͤnſtler geſchaffen, vertauſchte 
er bald die trockne Rechtswiſſenſchaft mit 
der Muſtk, und machte in derſelben unter 


der Leitung des daſelbſt beruͤhmten Johann 


Mouton ſolche Fortſchritte in der Kom— 
poſition, daß er ſich ſchon unter die Meiſter 
zählen konnte, als er um 1518 eine Reiſe 
nach Rom unternahm. Hier wurde er 


nicht wenig uͤberraſcht, als er fand, daß die 


Paͤbſtliche Kapelle am Marientage ſeine 
Motette: Verbum bonum etc. nicht nur 
gewöhnlich, aber unter Josquins Nas 
men, aufzuführen pflegte, ſondern ihm jels 
bige auch als eins der beſten Stücke dieſes 
Meiſters bekannt machen wollte. Aber 


kaum hatte er ihnen verſichert, daß nicht 


Josgquin, ſondern er der wahre Verfaſ— 
ſer dieſer Kompoſition ſey, als ſie ſelbige aus 
Neid zuruͤcklegten und nie wieder auffuͤhr⸗ 
ten. Willaert wandte ſich hierauf nach 
Venedig, wo er ſo gluͤcklich war, Maestro 
di Capella an der Markuskirche zu werden, 
d. h. die hoͤchſte muſikaliſche Ehrenſtelle in 


Italien zu erhalten. Wie ruͤhmlich er ihr 
nun K iſt oben bemerkt wor 


den. 


— 
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den. Er ſtarb im hohen Alter, etwa ums 


wii 


J. 15 50, da ihm erſt Cipr. Ro ve und dar⸗ 
auf Zarlin o, feine Schüler, im Amte 
folgten. Von ſeinen gedruckten Werken 
koͤnnen nun noch folgende angefuͤhrt wer⸗ 
den: 1) Motetta: Verbum bonum et 

suave etc. à 6 voci, die naͤmliche, welche 
man zu Rom für Jos quins Arbeit 8 
findet man gedruckt in den Motetti della 
Corona. Fossombrone, 1519. 2) Fa- 
mosissimi Adriani Willaert, Chori 

Divi Marci illustrissimae Reipubl. 
Venetiar. Magistri, Musica 4 Vocum 


(quae vulgo Motectae nuncupatur) 


noviter omni studio ac diligentia in 
lucem edita. (Alſo zweyte Ausgabe) Ve⸗ 
nedig, 1539. 3) Motettae 6 vocum. 
Venedig, b. Gardano, 1542. 4) Einzelne 
Motetten, in Salblingers Concen- 
tus. (Augsburg, 1545.) 5) Pater noster 
à 4 voci, gedruckt in der Fior de Motetti. 
Lib. I. Venet. 1539. 6) Fantasie o 
Ricercari dall' excellentiss. Adr. Vui · 
gliart e Cipr. Rore, suo Discepolo. 
Venet. 1649. 7) Psalmi vespertini 
omnium dierum festorum per aunum, 
4 vocum, von Willaert und Jachet. 
Venedig, 1557. 8) Musica nova 3 3, 4, 
5, Be) voci. Ferrara, 1558, herausge⸗ 
geben von ſeinem Schuͤler und Freund 
Franc. Viola, und mit Willaerts in 
Holz geſchnittenem Bildniß geziert. Eine 
zweyte Ausgabe dieſes Werks erſchien gleich 
1559, von welcher Hr. Major von Wag⸗ 
ner, gegenwaͤrtig in Berlin, dies höͤchſt 
ſeltene Bildniß beſitzt. 1569 wurde es zum 
dritten Male gedruckt. 9) Cantiones mu- 
sicae, seu Motettae, cum aliis ejusdem 
Cantionibus italicis 4, 5,6 et vocum. 


- Venet. 10) Villanellae Neapolitanae 


4 vocum. Venet. 11) Eine aftimmige 
Motette in Partitur findet man noch in 
Hawkins Geſch. Vol. II. p. 474. Viele 
ſeiner Kompoſitionen beſinden ſich theils 
geſchrieben, mehr aber gedruckt, auf der 
Münchner Bibliothek. i 
Willer oder Vuyler (Francis- 
cus) ein Franciskanermoͤnch ums J. 1495, 
hat geſchrieben: De Musica ejusque lau- 
dibus. ſ. Ges neri Bibl. univers. 
Williams (A.) ein unbekannter 


engliſcher Tonküͤnſtler und Komponiſt, war; 


UWE 
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wie in PreftonsKatal, bemerkt iſt, ſchon 


1795, und vielleicht noch fruͤher nicht mehr 


am Leben. Von ihm ſind herausgegeben 
worden: 1) British Psalmody, being a 
new and complete Set of upwards of 
One Hundred and Sixty Psalms and 


Hymn Tunes, all in 4 Parts, composed 


by the most eminent Masters, adapted 
to suitable Words, and correctly ſigu- 
red for the Organ, compiled by the la- 


te A. Williams; to which are added 


several Originals, and the most ap- 


proved Tunes that have been lateſy 


introduced, and are now used in the 


principal Churches, Chapels, and 
Dissenting Congregations, through - 
out the Kingdom. Dieſe Zuſaͤtze ſind 
erſt ſeit 1795 hinzugekommen. London, 
bey Preſton. 2) II Christmas Anthems. 
London, bey Clementi. e 


Williers (Pierre) ein Kontrapunk⸗ - 


tiſt des 16. Jahrhunderts, von deſſen Ars 
beit Salblin ger verſchiedenes in ſeinem 


Concentus 4 8 voc. (Augsburg, 1 545 


eingeruͤckt hat. n 

Willing (Johann Ludwig) — hat 
eigentlich den Grund zur Muſik auf der 
Schule zu Meiningen gelegt, wo man ihn 
ſchon als Diskantiſten ſehr werth hielt. 
Klavier und Orgel hingegen hat er vorzuͤg⸗ 


lich dem Unterricht des wuͤrdigen Organi⸗ 


ſten, Jo. Ernſt Rembt, in Suhl zu dan⸗ 
ken. Seine zu Nordhauſen bisher ununter⸗ 
brochen bewieſene Thaͤtigkeit, welcher feine: 


Mitbürger fo manchen ſchoͤnen Genuß zu 


danken haben, iſt nicht ganz unbelohnt ge⸗ 


blieben, indem ihm der daſige Magiſtrat 


1800 die Direktion der ſaͤmmtlichen Muſik 
in Nordhauſen, die Kirchenmuſik ausge⸗ 
nommen, mit dem Praͤdikat eines Konzert⸗ 
meiſters, uͤbergeben hat. Folgendes Ver⸗ 
zeichniß ſeiner neuern gedruckten Werke 


dient eben ſo ſehr, ſeinen Fleiß und ſeine 


Liebe zur Kunſt, als den nicht gemeinen 
Beyfall zu beweiſen, den feine gefaͤlllge und 
freundliche Muſe bisher bey den eiebhabern 
gefunden hat. Man wuͤrde ſich aber ſehr 
irren, wenn man ſeine Staͤrke in der Kom⸗ 
poſition nach dieſen groͤßtentheils auf Lieb⸗ 


haberkraͤfte berechneten Stuͤcken abmeſſen 
wollte, indem er ſchon manche ungleich wicht 


= 


tigere geiſtliche und weltliche Muſik, bey 
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> feyerfichen Veranlaſſungen, für Nordhau⸗ 
ſen geſchrieben und öffentlich aufgeführt 
hat, wozu ihm dann. gewöhnlich der mit 
Dicht / und Tonkunſt gleich vertraute, wuͤr⸗ 
dige Sekretair Filter daſelbſt nicht nur 
die e e ſondern auch als Saͤnger 
bey der Ausführung eine Hauptrolle übers 
nimmt. Ich ſelbſt habe eine dergleichen mit 
Vergnuͤgen gehört, als ich von ungefähr in 


den Angelegenheiten eines Freundes am 


5. Aug. 1792 nach Nordhauſen kam, wo 
man ſo eben das Kroͤnungsfeſt Franz II. 
feyerte. Da mir der Wirth von Muſik in 

der Kirche ſagte; fo ſaͤumte ich nicht einen 
Augenblick, ihm dahin zu folgen. Wie an⸗ 
genehm wurde ich aber nicht uͤberraſcht, als 
man daſelbſt eine große, brav und fleißig 
vom Hrn. Konzertmeiſter gearbeitete Kan⸗ 


- 


1 


auffuͤhrte! Dieſer brave Kuͤnſtler ſtarb in 
den letzten Tagen des Septembers 1805, 
nachdem ſich ſchon ſeit Jahren ſeine Kraͤfte 
durch wiederholten Blutauswurf nach und 
nach vermindert hatten. Wahrſcheinlich 
war er ein Opfer ſeines Enthuſiasmus und 
ſeiner Anſtrengungen zum Beſten der Mu⸗ 
ſikfreunde feines Orts. Er war am 2ten 
May 1755 zu Kuͤhndorf bey Meiningen 
o 
Die Folge ſeiner gedruckten Werke iſt: 
6) XXIV engliſche Taͤnze fuͤrs Klavier. 
Rinteln, 1791. 7) Sammlung von Kla⸗ 
vier⸗ und Singſtuͤcken. Rinteln, 1791. Fol. 
8) Lison dormait, av. Var. p. le Clav. 
Darmſtadt, 1793. 9) Zweyte Sammlung 
von Klavier- und Singſtuͤcken. Rinteln, 
1794. Fol. 10) Concert p. Vc. princip. 
accomp. de plus. Instr. Oe. 9. Braun; 
ſchweig, 1797. 11) Sonate p. le Vc. av. 


IN, 


4. 


Quart. p. le Clay. av. Fl. V. et B. Ber- fi 


tate in 2 Theilen vor und nach der Predigt 


res erfuhr man wieder von Leipzig, daß ſie 


einem von ihr geſetzten Konzerte fuͤrs For⸗ 


Ganz beſondere Kunſtfertigkeit ſoll fie da- 


wo ſie als Mitglied berſelben, aufgemun⸗ 
tert 5 dieſem fo libenswuͤrdigen Gönner 
a f „ . 9 3 * „ V. 
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ſich Stucke unter Herzogs Sammlung 


fene ir een 
Willis Cohn) ein engliſcher Gelehr⸗ 
ter des 17. Jahrhunderts hat geſchrieben: 
A Letter concerning a new musical 
Disco very. ſ. Vol. XII. p. 839. der Phi- 
los. Transact. for the Year 1677. (ler 
ber das damals erſt bemerkte, jetzt aber bes 
kannte Mitklingen der Toͤne. )))) | 
Willmann (Sam. Dav.) Domorga⸗ 
niſt zu Berlin an Schalens Stelle, hat 


4 


von ſeiner Arbeit drucken laſſen: 1) III 


+ 
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lin, 1789. 2) III Solo's f. die Flöte mit 
Begl. des Fortep. oder Ve, Ebend. 1796. 
3) IV Duetten f. 2 Fl. Berlin, b. Maurer, 
1797. 4) Der Leyermann und ein Walzer. 
Ebend. 1797. as 5 71 
Willmann (Dem.) die ältere, eine 
wohl;erathene Schülerin von Mozart 
im Klavierſpielen, ſtand im J. 1791 noch 
in Churf. Coͤlniſchen Dienſten zu Bonn, 
wo fie in den Hofmuſiken zuweilen fpielte 
und dabey Unterricht im Klavlerſpielen 
gab. Etwas von ihrer Geſchichte kommt 
noch in dem folgenden Artikel ihrer Schwe— 
ſter vor. Wo ſie gegenwaͤrtig lebt, iſt nicht 
bekannt. Erſt zu Ende des 180r ſten Zah: 


ſich daſelbſt, als verheyrathete Huber, mit 


tepiano Öffentlich hatte Hören laſſen, woben 
Kompofition und Spiel geruͤhmt wurden. 


mals in Privatgeſellſchaften gezeigt haben. 
Willmann Dem.) der Vorherge⸗ 
henden jüngere Schweſter, ums J. 1798 
erſte Sängerin am Schikanederſchen Thea⸗ 
ter zu Wien, geb. zu Forchtenberg im Ho⸗ 
henlohiſchen ums J. 1775, gehoͤrt zu den 
beruͤhmteſten deutſchen Sängerinnen, ge⸗ 
ruͤhmt wegen ihrer wundervollen tiefen und 
dabey ungemein angenehmen Stimme, 
wegen ihrer Kunſtfertigkeit und ihren Ger 
ſchmacks im Vortrage und wegen ihrer vor⸗ 
trefflichen Aktion, fo daß an dieſerKuͤnſtle⸗ 
rin nichts zu wuͤnſchen übrig blavt. Ihre 
erſte Bildung hat fie wahucheinlich der 
1790 fo herrlich bluͤheroen Kapelle des 
Churfuͤrſten von Coͤn Bonn zu danken, 
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und Kenner der Rünfte, Jahre lang, unter 
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den Rombergen, Beethoven und 


— 


Neefen, taglich lebte und webte, bis der 


Krieg auch dieſen angenehmen Muſenſitz 
zerſtoͤrte. Sie machte darauf 1792, in Ge⸗ 
ſellſchaft ihres Vaters und ihrer Schweſter, 
eine Reiſe an die vornehmſten Höfe im Rei⸗ 
che, wo fie allenthalben mit beſonderer Aus: 
zeichnung aufgenommen wurde. Am Hofe 


des Fuͤrſten von Thurn und Taxis 


ward ſie zu einer Auffuͤhrung der „Entfuͤh⸗ 
rung,“ von Mozart, mit zugezogen, 
wobey alle uͤbrigen Damenrollen mit Prin⸗ 
zeſſinnen und die männlichen durch den 
Grafen Gle nau und den berühmten Bas 
ron von Scha ck beſetzt waren, und wo⸗ 
bey ihre aͤltere Schweſter den Kapellmeiſter 
am Flügel machte. Nach dieſer Reiſe 


ſcheint ſie ſich diesmal wieder nach Bonn 


gewandt zu haben, um ruhigere Zeiten da⸗ 


ſelbſt abzuwarten. Als aber, nach der gaͤnz⸗ 


lichen Entlaſſung der Kapelle, alle Hoffnung 
zu baldiger Zuruͤckkunft des Churfuͤrſten in 
Bonn verſchwunden war, ſah auch ſie ſich 
genoͤthigt, ihr Gluͤck weiter zu ſuchen. 
Waͤhrend dieſer Reiſe kam ſie auch 1795 
nach Berlin, wo ſich ein Vorfall ereignete, 
der in a als einer Ruͤckſicht angemerkt 


zu werden verdient. Sie ſang naͤmlich in 


der von ihr uͤbernommenen Gaſtrolle aus 
der bekannten „Lilla,“ von Vine. Mar⸗ 
tin, eine Stelle an ihrem gehörigen Orte, 
bis in das ungeſtrichene es, welches bis da⸗ 
hin alle ihre Vorgaͤngerinnen in Berlin, 
aus Mangel an Tiefe, eine Oktave hoͤher 


hatten nehmen muͤſſen. Was that aber 


nun das daſige Parterre, dem es ſonſt nicht 
an Uebung fehlt, ſchoͤne Damenſtimmen 
beurtheilen zu koͤnnen? Es ließ ſich jetzt von 
dem unbegraͤnzten Zutrauen zu dem bishe⸗ 
rigen kunſtrichtigen Vortrage ſeiner einhei⸗ 
miſchen Saͤngerinnen ſo ſehr verblenden, 
daß es dieſe wundervollen Toͤne — aus: 
pochte! Die uͤbrigen fanden für ihre Ohren 


dieſe der Saͤngerin natuͤrlichen aͤußerſt tie⸗ 


fen Toͤne ſo ganz fremd und unnatuͤrlich, 
daß ſie gleich iner Karrikatur auf ſie wirk⸗ 
ten; ſo daß ſie du große Sängerin — aus⸗ 


lachten; wie uns damals eine Zeitſchrift 


mit Verwunderung berichtete. Welchen 
Urtheilen mag ſich wohlder arme Kuͤnſtler 
nicht oͤfters ausgeſetzt ſehn, wenn man fü 
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in dem beſonnenen Berlin urtheilen konn⸗ 


te! Sie ging darauf nach Wien, wo man 
fich vielleicht weniger reich an ſchoͤnen Das 


menſtimmen duͤnkte, und, da ſo eben die 


deutſche Oper daſelbſt errichtet wurde, ſo 
wurde ſie noch im ſelbigem Jahre dabey en⸗ 
gagirt. Durch welchen Zufall ſie nach der 
Zeit auf das Schikanederſche Theater ger 
kommen ift, hat man nicht erfahren, wohl 


aber, daß man ihr in Wien noch alle Ge⸗ 
rechtigkeit widerfahren laͤßt. 1799 that ſie 
noch eine ehrenvolle Reiſe durch Deutſch⸗ 
land, verheyrathete ſich darauf mit Hrn. 
Galva ni, ſtarb aber in der Bluͤthe ihrer 
Jahre zu Wien am 12. Januar 1802 all⸗ 
gemein bedauert. Wenn ſie ſang, ſo ſang ſie 
mit ganzer Seele; aber eben dadurch wurde 
ſie ein Opfer ihres Kunſteifers. 55 

Willmann (Mad. geb. Tribolet) 
aus Bonn, auch dieſe fuͤhrt der Hr. Verf. 


der „Gallerie Caſſelſcher Tonkuͤnſtler,“ 
als eine der vorzuͤglichſten Saͤngerinnen 


Deutſchlands an, welche ſeit 1805 am Hof⸗ 
theater zu Caſſel ſtehe, vorher aber mehrere 


Jahre beym Schikanederſchen Theater zu 


Wien geſtanden habe. 


Wilms (J. W.) Muſikdirektor zu 
Amſterdam, ein noch junger, aber ſchon 
braver Komponiſt, von dem alſo die Zunfts 


welt noch manches ſchoͤne Werk erwarten 


kann. Als Virtuoſe ſpielt er Fortepiano 


und Floͤte. Dieſe Talente werden an ihm 


durch ſeine Beſcheidenheit und durch ſein 
gutes Herz nur um ſo ſchaͤtzbarer. In Am⸗ 


ſterdam moͤgen wahrſcheinlich ſchon man⸗ 
che wichtigere Werke von feiner Arbeit auf 
geführt worden ſeyn. Hier aber koͤnnen nur 


die namhaft gemacht werden, welche man, 
als geſtochen, hin und wieder in Katalogen 


angezeigt findet; als: 1) Grande Sonate 


p. le Pf. Amfterdam, 1793. 2) Ariette: 


Einmal in meinem achten Jahre ꝛc. Var. 
p- te Pf. Berlin, b. Hummel, 1797. desgl. 
Offemach. 3 Duo: Mich fliehen alle Freu⸗ 


den ꝛc. Var. p. le Clav. av. V. ou Fl. Bey 


Kuͤhnel. 4) Concert p. le Cla v. av. Acc. 
de plus. Instrum. Op. 3. Berlin, 1799. 
5) Sonate p. le Clav. V. et Ve. Op. 4. 
6) Ariette: Seit ich fo viele Weiber ꝛc. 


var. p. le Clay. 7) Sonate p. le Clay. 
V. et Vc. Op. 6. 8) Sinfonie à gr. Orch. 4 


Op. 9. Leipzig, b. Kuͤhnel. Sie wurde 
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1808 von mehrern Orten geruͤhmt, was 


immer viel ſagen will, da das Publikum 


durch Haydns und Mozarts Werke 
in Sinfonien kr verwöhnt worden iſt. 
9) Sonate p- . av. V. in E. Op. I 1. 8 
Leipzig, bey Kühnel. ro) Concert p. Pf. 
Op. 12. Ebend. 11) Concerto p. la Fl. 
av. ace. Op. 24. Ebend. 12) 2 Quatuors 
P. 2 V. A. et ‚Ve. Op. 25. Ebend. 13) ; 
Theme de Mozart var. p. Pf. Op. 27. 
Leipzig, b. Hofmeiſter. 14) Son. p. le 
Pf. av. Fl. obl. Op. 33. Leipzig, b. Breit: 


„ Wilphlingseder oder Wilf⸗ 
Ungseder (Ambrosius) — war geb. zu 
Braunau in Bayern. | 
Wilson (lohn) — Er war 1595 
geboren und anfangs Kammermuſikus Kö⸗ 
nigs Karl I., welcher von ſeinem Lauten⸗ 
ſpiel ſo eingenommen war, daß er ihn allen 
andern Kuͤnſtlern vorzog, und newöhnlic, 
waͤhrend er fpielte, feine Hand auf deſſen 
Schulter zu legen pflegte. Im J. 1644 
wurde er zu Orford Doktor der Muſik und 
16 56 auch Profeſſor der Muſik daſelbſt, wo 
er dann durch ſein Beyſpiel und durch ſeine 
Aufmunterung eine ſo allgemeine Liebe zur 
Muſik erweckte, daß man noch lange nach 
feiner Entfernung die Folgen davon in den 
. Privatkonzerten auf daſiger 
Univerſitäͤt ſpuͤren konnte. In der Folge 
zog ihn Karl II. wieder in feine Kapelle, 
weswegen er 1662 feine Profeſſur aufge⸗ 
ben und ſich nach London wenden mußte, 
wo er auch 1673 im 78ſten Jahre feines 


Alters ſtarb. Folgende ſeiner Werke wer⸗ 
den uns von ſeinen Landsleuten namhaft 
gemacht: x) Psalterium Carolinum, 
the devotions of bis sacred majesty in 
his solitude and sufferings, rendered 
in verse, set to Music for 3 voices and 
an organ or t;eorbo. London, 1657. 
Fol. 2) Cheerful Aires or Ballads first 
composed for one single voice, and 
since set for 3 voices. Oxon. 1660. 3) 
Aires to a voice alone, to a theorbo or 
bass viol. Dieſe befinden ſich unter den 
Select Aires and Dialogues. (London, 
1653. Fol.) 4)DivineServices and An- 
ther s. London, 1663. Auch hat er 5) 
Verſchiedene Oden des Horaz, desgleichen 
einige ausge waͤhlte Stellen des Auf 
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niüs, Efaudian, Pekioniup Ar bir 
ter und Statius in Mufif geſetzt. 


Dieſe hat er zwar niemals öffentlich heraus; 


gegeben, wohl aber in MIt., in blau kuͤrkiſch 
Leder eingebunden und mit ſilbernen 
Schloͤſſern oder Heften verſehen, der Uni⸗ 


verſitaͤt mit der Bedingung uͤbergeben, da 


es Niemandem erlaubt ſeyn folle, fie vor ſei⸗ 
nem Tode durchzuſehen. Da aber ſeine 
hochbelobte Kunſt bloß noch auf der Sage 
beruht, indem ſeine noch uͤbrigen Werke 
ſehr ſchlechte Beweiſe davon, ſo wie uͤber⸗ 
haupt von ſeinen Einſichten in allen Kom⸗ 
poſitionsarten geben; ſo kann man, wie 
Burney anmerkt, dieſe feine Auszeich⸗ 


nungen und Ehrenſtellen nicht ſowohl als 


Folgen ſeiner wirklichen Verdienſte, ſondern 
vielmehr als Beweiſe des armſeligen Zu⸗ 
ſtandes der damaligen Kunſt in England 
anſehen; gerade ſo wie dies der Fall in 
Frankreich mit Lully war. ſ. Haw⸗ 
kins und Burneys Geſch. | 
Wilton(...)ein jetzt lebender engli⸗ 
ſcher Tonkuͤnſtler und wahrſcheinlich Vio⸗ 
liniſt zu London, von deſſen Arbeit geſtochen 
ſind: Duets, with Scotch Airs, for V. 
London, b. Will. Rolfe, 1800. 
Windsheim (Jodocus) ein Kompo⸗ 
niſt und Muſikdirektor auf dem Schloſſe 
Erxleben zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 
derts, war ein Thuͤringer von Geburt und 
gab in den Druck: Triades melodiarum 
sacrarum. 1624. Walther. F 
Wintelmann($oh.Fuft.) Rath und 
Hiſtoriographus des Landgrafen zu Heſfen 
und Grafen zu Oldenburg, geb. am 29. 
Aug. 1620, ſchrieb unter vielen andern 
Werken, auch: Notitia historica politi- 
ca veteris Saxo- Westphal. Oldenburg, 
1667. 4. deſſen VII. Cap. pag. 435 
470 handelt: De artibus liberalibus an- 


geſchrieben hat: 1) Tentamina circa so- 
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n elertts tene per aerem Aer b meiſter daſelbſt angeſtellt. Wer aber fheint 
N cam. Lips.1763.4. 2) Unterſuchung der auch wohl gerechtere Anſpruͤche auf dieſe 
Natur und Kunſt. ſ. Burdach Diss. de ehrenvolle Auszeichnung machen zu koͤnnen, 
N vi aëris in sono. pag. 7.und 31. als der wuͤrdige Winter? Man werfe 
Winneberger (Paul) Violoncelliſt nur einen Blick auf unten folgendes Ver⸗ 
und Komponiſt 1800 am franzoͤſiſchen zeichniß ſeiner ſo wohl aufgenommenen 
Theater zu Hamburg, iſt geb. in Wallerſtein, Werke, und man wird die Fr uchtbarkeit feis ' 
>. oder, war vielmehr um 1790 dajelbit als nes Genies, feine feurige Einbildungskraft 
Direktor und Komponiſt der Jagd⸗ und und feinen außerordentlichen Fleiß bewun⸗ 
Tafelmuſik in Dienſten, iſt ſchon ſeit 10 dern muͤſſen. Dieſe Vorzuͤge zuſammen⸗ 
Jahren als Juſtrumentalkomponiſt ruͤhm⸗ genommen haben ihn aber auch nicht nur 
lich bekannt, hat aber erſt vor Kurzem her- zum Lieblinge feiner deutſchen Landsleute 
ausgegeben: III Quart. à 2 V. A. et B. erhoben, ſondern ſelbſt den Venetianern N 
Op. 1. Offenbach, 1800. Im J. 1802 und Neapolitanern ſo werth gemacht, daß 
fuͤhrte er zu Hamburg auf: Cantate zur er von ihnen den Auftrag zur Kompoſition 
1 Neufahrsfeyer 1802 an das biedere Ham⸗ mehrerer Opern für ihre Theater erhalten 
burg. hat. Aber außer dieſen ausgezeichneten 
| Winnigſteten (Elias) ein Orgel: Talenten in der Kompoſition eignet man 
| Bauer des 16. Jahrhunderts, hat zu Hal: ihm auch auf mehreren Inſtrumenten, der 
| berſtadt in die Barfuͤßerkirche ein Werk von Violine, dem Klaviere und dem Violon, 
ö 27 Stimmen mit s Baͤlgen und einem Tre: Virtuoſenkraͤfte zu. Folgendes Verzeich⸗ 
N mulanten für 700 Thlr. ohne Malerey niß, welches die Fruͤchte der letzten 1o Jah⸗ 
N erbauet. Die Sijpofition dieſes Werks fin re in ſi ſich faßt, mag nun die Stelle aller uͤrri⸗ 
ö det man in Praetor. ae Tom. II. gen biographiſchen Nachrichten erſetzen, 
ö P. 181. welche man hier noch etwa erwarten moͤch⸗ 
9 Wins lw (lac. Chr.) ein daͤniſcher te, die aber ſchlechterdings nirgends zu ſin⸗ 
9 Gelehrter um die Mitte des 18. Jahrhun- den find. i 
dDerrts, hat geſchrieben: Dissertat. quid I. Fur die Kir che: 1) Messa a. 
Musica in Affectus valeat. Haffn. 4voci, 2 V. 2 Fl. 2 Ob. 2 Cor. 2 Fag. 
Dan Viola, 2 Tromp. Timp. B. e Organ. ö 
Winstrup (Pet. P.) ein dänifcher Mſt. bey Traeg. 2)Graduale à 4 voci, 
Gelehrter um die Mitte des 17. Jahrhun⸗ 2 V. 2 Viole, 2 Fl. 2 Cor. e Tromp. 5 
derts, hat geſchrieben: Carmen de Aureo Timp. e B. Mſt. Ebend. 3) Offertoria 
N} Cornu. Haffniae, 1644. Fol. a4 voci 2 Fl. Fag. 2 Cor. 2 Viole e B. ö 
! Winter (Johann Adam) Chorregent Mſt. Ebend. 4) Die Pilger auf Kalfari. | 
N am Kollegiatſtifte zu Vilshoven in Nieder- Oratorium, zu Muͤnchen. 5) Bettulia li- 
Bayern, etwa um 1700, hat in den Druck berata. Oratorio, 1792 für Venedig. 74 
N gegeben: Muſicaliſches Blumen⸗Craͤntz Die Auferſtehung. Cantate. Mſt. 
0 lein, 12 geiſtliche deutſche Arien von einer II. Fuͤr das Theater. 1) Hele⸗ s 
Singſtimme nebſt verſchiedenen Inſtru⸗ na und Paris, für Muͤnchen deutſch, wurde | 
menten. ztes Werk. 4. Die vorhergehen⸗ ſchon 1784 zu Florenz ins Ital. uͤberſetzt 
| den Werke find nicht mehr bekannt. aufgefuͤhrt. 2) Bellerofon. Melodrama, | 
| Winter (Johann Chriſtian) — war fuͤr Mannheim 1787. 3) Pſpche, deutſche 
zuvor, ehe er nach Hannover kam, Kantor Oper. 4) Circe, Op. ser. italiänifch. 35) 
N zu Zelle, und ift wohl nicht mehr am Leben. Orpheus, ernſthafte Pantomime mit Ge⸗ 
ö Noch hat er viele Kantaten ſowohl gedich fang. 6) Leonardo und Blandine. Melo⸗ 
| tet, als komponirt. drama. 7) Cora und Alonzo. Melodr. 83 
* Winter (Peter) — nicht bloßer Vio, Armida, in 3 Akten mit Choͤren. Melodr. 
| liniſt mehr, wie er noch im a. Ler. genannt 9) Der Bettelſtudent, Operette. Mſt. bey 
N wurde, ſondern wirklicher Koͤnigl. Bayerz Traeg. 10) Das Hirtenmäͤdchen. Ope⸗ 
Br ſcher zweyter Kapellmeiſter zu München.) rette. Mſt. Ebend. 11. Scherz, Liſt und 
Ni Auch war er 1788 bercits als Vicekapell⸗ Rache.? Operette. 12) Catone in Utico. 
2 Or. 


- 


N 1 


\ 


ET | 7 * 


Op. ser. 1791 für das Theater al Afeen: 


ſione 


Ser. 1791 


zu Venedig. 13) Antigone. Op. 
für Neapel auf des Koͤnigs Nas 
mens feſt. 14) 1 Sacrifici di Creta. Op. 
ser. 1792 für Venedig. 15) Armida und 
Rinaldo, Melodrama, 1 793 fuͤr Wien. 


16) I Fratelli rivali. Op. buffa. 1794 für 


Münden, wird auch deutſch, als „ die zwey 
‚Brüder als Nebenbuhler,“ gegeben. Ge⸗ 
druckt fuͤrs Klavier, ital. und deutſch, zu 
Bonn; die Ouvert. à gr. Orch. zu Offen⸗ 
bach. 17) Ogus, osia il Trionfo di bel 


Sesso. Op. buffa. 1791 für Prag. Fuͤrs 


We wurde 1795 zu Berlin aufgef. 19) Das 


Klav. geſtochen. Wird auch deutſch, als „der 
Triumph des ſchönen Geſchlechts“ gegeben. 
18) Die Sommerbeluſtigungen, Ballet, 


unterbrochene Opferfeſt. Operette. 1796, 


für Wien, wo man damals die Muſtk zu 


pathetiſch fand, wird auch italiaͤniſch übers 


ſetzt gegeben. Gedruckt fuͤrs Klavier a) zu 
Wien, b) zu Offenbach, o) zu Bonn, d) 
ı Heilbronn, e) zu Braunſchweig, ) 


. zu Berlin bey Rellſtab, 20 als Violinquar⸗ 


tette v. Ru m p f, zu Hamburg, b) desalei⸗ 


chen zu Berlin, b. Hummel, i) für 6ftims 


7 


| nacht. Operette in 2 Akt. 1795 für Bay⸗ 


mige Harmonie, zu Offenbach, k) fuͤr 2 
Flöten. I) Die Ouverture fürs Orcheſter, 
zu Offenbach. Die ganze Partitur in Mſt. 
aber bey Traeg. 20) 1 due Vedovi. Op. 
buffa, 1796 für Wien. 21) Die Thomas; 


reuth. 22) Die Pyramiden von Babilon, 


zweyte Akt, fürs Schikanederſche Theat. 


zu Wien, 1797. Geſtochen fuͤrs Klavier: 


£ 


. 
u 
. 


2) Wien bey Schikaneder, nebſt dem dazu 


‚gehörigen erſten Akt von Gallus, b) 
Leipzig, b. Breitkopf u. Haͤrtel, o) zu Of⸗ 
ſenbach, d) zu Bonn. 23) Eliſa. Oper, 
1798 für Wien, worin die Rolle der Eliſa 
fuͤr Mad. Willmann geſchrieben iſt. 
"Fürs Klav. geſtoch. 24) Das Labyrinth. 


Operette fürs Schikaned. Theat. zu Wien 


1798, ſoll viele Schoͤnheiten haben, iſt 


1 ander a) fürs Klavier mit 12 darin vor: 
ko 


mmenden Theaterproſpekten zu Wien bey 


Schikaneder, b) zu Offenbach ohne Deko: 


rationen, c) die Ouvert. allein fuͤrs Dr: 


cheſt. zu Offenbach, d) das Ganze als Fid⸗ 


tenduetten. 23) Der Sturm von Shake⸗ 
ſpear. 1799 fuͤr Munchen. 26) Marie von 


oder der Zauberflöte zweyter Theil. Der 


Accomp. di 2 
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Montalban, ernſthafte oper 1800 für 
Muͤnchen. 27) Tamerlan. Opera, fran⸗ 
zoͤſiſch, 1802 zu Paris mit vielem Beyfall 


aufs daſige große Theater gebracht. 28) 


Castor und Pollux, italiaͤniſch für London 
1803. 
1804. * . 
III. Far die Kammer. a) 


Singſtuͤcke: 1) Pigmalione. Kantate. 
2) Piramo e Thisbe. Kantate. 3) Die 


verlaſſene Dido. Kantate. 4) Vortiger⸗ 
ne. Kantate. 5) Hector. Kant. 6) Ig- 
nes de Castro. Kant. 7) Henri IV. 


Kant. 8) Bayerſche Luſtbarkeit. Kant. 


9) Der franz. Lustgarten. Kant. 10) Die 
Hochzeit des Figaro. Kant. 11) Andro- 


le. Kantate. Alle vor 1793. 13) Geſänge 
beym Klavier. 1s und as Heft. Muͤnchen, 
b. Falter, 1800 gedruckt, und noch 2 Hefte 
angekuͤndigt. 14) Geſaͤnge beym Klavier. 


zter Theil. Augsburg. 1801. 15) II 


Kantatinen, litaliaͤniſch und deutſch.) Op. 
15. 16) IX Kanzonetten. (italiaͤniſch 
und deutſch.) Op. 16. 170 Quartett für 


Geſang. (ital. u. deutſch.) Op. 17. 18) 


Die Erloͤſung des Menſchen, mit unterge⸗ 


legtem Stabat Mater, in Partitur. 19) 


Timoteo, oder: Die Macht der Toͤne, eine 
große Kantate, nach rydens Alexanders⸗ 


Feſt, mit ital. und deutſchem Texte, vom 5 
Hrn. Dr. Schreiber, in Partitur gedr. 
Leipzig, b. Haͤrtel, 


1809. Eine ausfuͤhrli⸗ 
che Rezenſion dieſes großen Werks ſ. 


Jahrg. XII. der Leipz. mus. Zeit. No. 12. 
20) Arianne, große Oper. 21) Colmal, 


große Oper, 1809 zu Muͤnchen zum erſten 


29) Frauenbund, fuͤr Muͤnchen, 


maque. Kant. 12) Progne et Philome- 


N 


Male aufgeführt. 22) Die Blinden, Oper 


von Holbein, 1810 komponirt; wird 
ſehr geruͤhmt. 23) Die Erloͤſung des Mens 
ſchen, Kantate für 4 Singſt. mit Orcheſt. 
und untergelegtem Stabat Mater. Leipzig, 
b. Haͤrtel, 180 5. 24) Geſang auf den Til: 
ſiter Frieden. Fuͤr Pf. geſtochen bey Kuͤhnel. 

b) Inſtrumentalſachen: x) ' Con- 
certi à V. princip. c. Acc. Mſt. bey 
Traeg. 2) Concerto 
Acc. Mſt. Ebend. 3) Concertino à V. 
Clar. Cor. de Bass etto e Fag. princip. c. 
mp. di 2 V. Viola e B. Mit. Ebend. 
) Rondo con Variaz. a V. principal. 
2 V. 2 Fl. 2 Cor. V. e B. Mſt. Ebend. 


* x * * 


5) 
1 


à Oboe princip. . 


—— — 


2 ——— — —— — 


nn 


| 
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III Sinfon. & gr. Orch. Op. 1. 2. et 3. 
Offenbach, 1795 geſtoch. 6) Juatuor p. 
2 V. A. et B. Op. 5. München, bey Falter 
gedruckt 1800. 7) II Quintetti p. 2 V. 
2 A. et B. Op. 6. Leipzig, 1802. 8) Se- 
stetto p. 2 V. 2 Cors, A. et B. Op. g. 


1803. 90 IIUI nouv. Quat, p. 2 V. A. et 


B. Paris, 1803. 10) Septuor p. 2 Cors, 
Clar. 2 V. A. et B. Gp. ro. Leipzig, 1804. 
11) Sinfon. concert. p V. Cl. Fag. et 
Cor etc, Op. 11. 12) Ouverture de 
Pros erpine, in Stimmen. Leipzig, b. Haͤr⸗ 


tel, 1809. Desgl. 13) Ouverture de 


Calypso, in Stimmen. Ebend. Dieſe bey⸗ 


den Ouvertuͤren gehören zu feinen neueſten 


Opern, welche aus Mangel an Nachrichten 
in dem obigen Verzeichniſſe ſeiner Sing⸗ 
ſtuͤcke unangefuͤhrt geblieben find. Aus dem 
naͤmlichen Grunde moͤchte dies der Fall mit 
mehrern Opern dieſes fleißigen Komponi⸗ 
ſten fen.. 
Winterſchmidt (Johann Jakob) 
Muſikhaͤndler und Verleger zu Nuͤrnberg, 
iſt ſchon ſeit 786 Beſitzer des Muſikver⸗ 
lags von Haffner, E. G. B. Lang, A. 
Lotter, J. W. Windter und ſeit 1797 
auch von J. A. G, Kochs Verlage. 
Wintzer (Johann) Pfarrer zu Meu⸗ 


ſelbach, wahrſcheinlich im 17. Jahrhun⸗ 


derte, hat rzſtimmige Singſtücke für 3 


Choͤre drucken laſſen. 

Wintzig (Juͤrge) ein Orgelbauer aus 
Schleſien, hat zu Stockholm ein Werk von 
45 Stimmen verfertigt. ſ. Ma ttheſons 
Anhang zu Niedts Handl. S. 199. 
Wi2raw (. . ) ein Inſtrumentenma⸗ 


cher zu London, hat im J. 1743 von da 


ein ſehr kuͤnſtliches Uhrwerk mit einer Or⸗ 
gel nach Petersburg uͤberbracht. ſ. Hil⸗ 


1 ers Nachr. S. 190. 


Wirbach (.) war ſchon 1789 
nicht mehr am Leben. n 
Wirker (Hans) Ein Muſiker dieſes 


0 


Namens ſtand ums J. 15 5 in der Kapelle 
zu Caſſel. Vielleicht war dies der Johann 


Wirker ima. Ler. 2 ö 
Wirſin ge(Leonhard) — war ums 
J. 1500 zu Nürnberg als ein geſchickter 
Muſikus, Schreibe⸗ und Rechenmeiſter be⸗ 
ruͤhmt. Nach Doppelmayers Kuͤnſt⸗ 
ler⸗Geſchichte, S. 326. machte ſich Seb. 
Kurz, ein Liebhaber mathematiſcher Wiſ⸗ 


ſenſchaften zu Nuͤrnberg die gute Anwels 
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ſung deſſelben damals zu Nutze. Unter 
Wirſings Cenotaphe ſtehen folgende 
Verſe ß 8 een eee 
Quem sibi solertem pullum Cyllenius Ales 
Legerat: inde suum Curia, Templa, dolent! 
Mu, icus excellens, excellens Scriba, trahendis 
Excellens numeris, ingenioque Valens, 


— 


In seros annos WIRSIN SUS vivere dignuse 


O utiuam Votis flectere fala queam, * 5 
Ceu collisa solo fax, quam vix ignis adussit 
AEtatis medio flore peremptus obit. 

Wistenius (lon,) ein beruͤhmter 
ſchwediſcher Orgelbauer, geb. 1700, ging 
1726 nach Deutſchland und lernte unter 
Moſengel und Caſpari, bis er 
1738 wieder zurück in fein Vaterland kam. 
Hier erhielt er 1741 das Koͤnigl. Privi⸗ 
legium, und bauete dann viele wichtige 
Werke im Koͤnigreiche. ſ. Hü l pher. 

Withoff(Joh. Phil. Laur.) ein Ge⸗ 
lehrrer in der Mitte des 18. Jahrhunderts, 
hat geſchrieben: De Castratis, Commen- 
tationes quatuor. Duisburgi, 17 56. 8. 

Witſchka (C. B.) ein jest lebender 
Tonkuͤnſtler, hat von ſeiner Arbeit heraus 
gegeben: Air av. XII Variat. p. le Clav. 
Op. 6. Augsburg, 1798. Von den vor⸗ 
hergehenden Werken aber findet man nir⸗ 
gends Nachricht. 

Witt (Chriſtian Friedrich) Herzogl. 
gothaiſcher Kapellmeiſter, geb. zu Altenburg, 
wo ſein Vater Hoforganiſt war, wurde in 
ſeiner Jugend vom Herzoge von Gotha, 
Friedrich I. zu weiterer Bildung in der 
Kunſt nach Wien und Salzburg geſchickt, 

und nach ſeiner Zuruͤckkunft zum Hoforga⸗ 
niſten, und, als um 17 13 der Kapellmeiſter 


Mylias ſtarb, an deſſen Stelle ernannt. 


Er ſtarb aber ſchon 17 1 Ra 


nach Oſtern. Auf Herzogl. Befehl hat er 


herausgegeben: 1) Psalmodia sacra 
(Gotha, 1715. 4.) iſt ein Choralbuch mit 


demGeneralbaſſe. Unter dem Titel: Neues 


Cantional mit dem Generalbaſſe. (Gotha, 


1720. 4.) erſchien nach ſeinem Tode wahr⸗ 


ſcheinlich eine neue Auflage dieſes naͤmli⸗ 
chen Werks. Noch im J. 1761 erklaͤrte es 


— 


Marpurg für das beſte Choralbuch, das 


er kenne, und rieth Jedem, der ſeine eigenen 
oder anderer Geſaͤnge mit Baͤſſen verſehen 
wolle, es fleißig zu ſtudiren. Ueber all, fährt 


er fort, findet man eine ſtarke und maͤnnli⸗ 


25 
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3 che Harmonie darin, die doch, bey genauer 


1 
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Unterſuchung, groͤßtentheils nur aus Drey⸗ 
klaͤngen und Sextenakkorden beſtehet. Von 


ſeinen Klavier⸗ und Orgelſachen beſitze ich 


ſelbſt noch in Mſt.: 2) Ciacona, aus G 
dur, mit 15 Variat. 3) Ciacona, aus A 
moll, mit 100, ſage hundert Variat. 4) 
Passegag lioy aus D moll, mit 21 Variat. 

50-1 Fugen f. die Orgel, aus B, C dur und 
G moll. 6) n varüirte Cho⸗ 
l raͤl 5 
f Witt ee de) Lehrer der 


i orientaliſchen Sprachen zu Herzogenbuſch 


um die Mitte des 18. Jahrhunderts, hat 


geſchrieben: Het Geestelyk Psaluge- 


. zang ondersogt, verklaart, en te gelyk 


aangebonden tot den plicht om Gode 


te zingen en te Psalmzingen met aan- 
genaamheid in t harte. Bey H. Vieroot 
in Amſterdam, 1767. gr. 8. ſ. Bockzaal 
der l. Waereldt. B. 104. Maͤrz, 1 767. 
itt (Friedrich) Großherzogl. Wuͤrz⸗ 


7 burgiſcher Hofkapellmeiſter, ein talentvol⸗ 
ler und ſehr eliebter Komponiſt, geb. zu 
Haltenbergſtetten in Franken 177, wid: 
mete ſich ſehr fruͤh mit größtem Eifer der 


Tonkunſt u 


mit ſo gutem Erfolge, daß er 


ſehr bald bey der um 1790 jo berühmten 


Fauͤrſtl. Oetting Wallerſteiniſchen Kapelle 


als Violoncelliſt angeſtellt, und in Ruͤckſicht 


ſeiner vortrefflichen Anlagen von dem daſi⸗ 


* 


gen berühmten: Kapellmeiſter Rofetti 
in der Kompoſi ition unterrichtet wurde. 
Mit ausgezeichnetem Fleiße und zur Zu⸗ 


J. friedenheit des ganzen dafigen Hofs verſah 


Hr. Witt ſeinen Dienſt und machte dabey 


ſolche Fortſchritte in der Komposition, daß 


man an dieſem geſchmackvollen Hofe ſeine 
N Stücke gern und mit allgemeinem Beyfalle 
horte, und ſelbſt in Berlin ein von ihm fuͤr 


den König Friedrich Wilhelm II., 


geſchriebenes Oratorium mit allgemeiner 


Zufriedenheit des Hofs und der Kunſtken⸗ 
ner auffuͤhrte. Spaͤterhin verließ Hr. 
Witt die Fuͤrſtl. Wallerſteiniſchen Dien⸗ 
ſte, und machte viele Reifen. durch mehrere 
Luder, wo er überall feine Kompoſitionen 
mit vielem Beyfall aufführte, und viele 
neue Werke ſchrieb. Endlich ſchrieb er 


ein Oratorium, welches ſo gut auf⸗ 


genommen wurde, daß ihn der damalige 


> 


und andere Stucke der Art. 
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Fuͤrſt Georg Carl ſogleich als Kapell⸗ 
meiſter anſtellte, was ihn dann veranlaßte, 
mehrere Meſſen und andere Kirchenſtuͤcke 
fuͤr die ihm untergebene Kapelle zu ſchrei⸗ 
ben. Auch der Großherzog hat ihn in die⸗ 
ſer ſeiner Wuͤrde beſtaͤtigt, ſo daß er ſie noch 
1807 zu Wuͤrzburg ehrenvoll bekleidete. 
Er hat folgendes komponirt: 1) Die 
Auferſtehung Jeſu; Oratorium, fuͤr den 
Koͤnigl. Preußiſchen Hof geſchrieben, und 
zu Berlin aufgefuͤhrt. 2) Der leidende 
Heiland; Oratorium, fuͤr den Wurzburg. 
Hof geſchrieben und daſelbſt aufgefuͤhrt 
1802. 3) Palma; Oper, fuͤr das Frank⸗ 
furter Theater, auch daſelbſt mit Beyfall 
aufgefuͤhrt. 4) Das Fiſcherweib; Oper, 
1806 fuͤrs Großherzogl. Hoftheater zu 
Würzburg. 5) Mehrere Kantaten, von 
groͤßerm und kleinerm Umfange. 6) Meh⸗ 
rere Sinfonien, wovon ſeit 1805 zu Offen⸗ 
bach ſechs Stuͤck geſtochen worden, welche 
als Lieblingsſtuͤcke in unſern Konzerten auf⸗ 
genommen ſind. 7) Mehrere Meſſen und 
Kirchenſtuͤcke. 8) Concertante fuͤr ein 
ganzes Orcheſter, welches Werk man zu 
Wuͤrzburg in jeder Hinſicht fuͤr das Beſte 
in ſeiner Art erklaͤrt. Ferner: 9) Verſchie⸗ 


dene Konzerte fuͤrs Violoncell, fuͤr den Fa⸗ 


gott, fuͤr die Floͤte, die Hoboe, die Klarinet⸗ 
te; mehrere Doppel; und einfache hornkon⸗ 
zerte, u. ſ. w. 10) Mehrere Quartetten 
1 19 Viele 
Harmonieſtücke für. mancherley Juſtru⸗ 
mente. Woͤrtlich nach Hrn. Dr. von 


Siebolds Nachrichten. ſ. Fraͤnkiſche 
Chronik, 1807. Ueberdies werden auch 


alle dieſe verdienſtlichen und ehrenvollen 
Nachrichten von Hrn. Witt durch ein 
ſchon lange in meinen Haͤnden befindliches, 
eigenhaͤndiges Zeugniß von dem verſtor⸗ 
benen braven und erfahrnen Tuͤrr⸗ 
ſchmiedt von Berlin aus beſtaͤtigt. 
Neuerlichſt ſind noch geſtochen erſchienen: 


12) Gr. Quintetto p. le Pf. Hautbois, 
. Clarinette, Cor etBasson, et le möme 


arrange p. le Pf. 2 V. A. et Ve. Op.6. 


Leipzig, b. Breitkopf und Haͤrtel, 1897. 
13) Concerto p. Ia Fl. av. accomp. de 
Forchestre. Ebend. 1807. 

8 das Wuͤrzburgiſche Hofor⸗ 


Wittaßeck (J.) Geheimer Sekretair 
des Grafen von Noſtitz, ein vortrefflicher 
Klavierſpieler und Komponiſt zu Prag um 

1800, 


konzerte mit großem Beyfall, 
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1800, geb. zu Horzin in der Boͤhmiſchen 


Herrſchaft des Fuͤrſten von Lobkowitz 1772, 


erhielt den erſten muſikaliſchen Unterricht 


von ſeinem Vater, der in ſeinem Geburts⸗ 
orte zwar nur Schulmeiſter, aber ein gruͤnd⸗ 
licher und erfahrner Lehrer war, und ihn 
ſchon im Knabenalter zum fertigen Kla⸗ 
vierſpieler bildete. Dieſe außerordentli⸗ 
chen Talente bemerkte der Fuͤrſt, ſein Guts⸗ 
herr, und nahm ihn deswegen mit nach 
Prag, wo ihm Franz Duſcheck noch eini⸗ 
ge Zeit Unterricht im Vortrage gab, und wo 


er ſich bald eine ſolche Fertigkeit erwarb, 


daß er in mehreren muſikaliſchen Akade⸗ 
mien die ſchwerſten M ozartiſchen Klavier⸗ 
den ihn 
1791 Mozart ſelbſt nicht verſagen 
konnte, vortrug. Auch Duſcheck zog ihn 
damals allen ſeinen uͤbrigen Schuͤlern vor. 
Unterdeſſen hatte ſich ſein gluͤckliches Ta⸗ 
lent zur Kompoſition von ſelbſt gebildet, ſo 
daß er 1799 bereits mehrere Verſuche in 
verſchiedenen Harmonie-, Tanz: und ſelbſt 
Kirchenmuſiken gemacht hatte, welche ſich 


alle durch einen gewiſſen ungekuͤnſtelten 


Gang ſeiner Ideen, und durch Anmuth und 
Gefaͤlligkeit auszeichneten. Endlich wurde 


auch von ſeiner Arbeit geſtochen: Rondo 
p. le Clav. No. 103. du lourn. p. les 


Dam. (Offenbach, 1799) von dem ſich alles 


dies Gute ebenfalls ſagen laͤßt, wie ich mich 


fo eben durch deſſen Durchſpielen ſelbſt über: 
zeugt habe. f. Rein. muſ. Zeit. Jahrg. II. 
S. 502. 

von Wittgenſtein in Berle⸗ 


berg Fuͤrſt Chriſtian) ein leidenſchaftli⸗ 
cher Liebhaber der Muſik, hielt ſich nicht 


nur ums J. 1799 ein kleines gut eingeſpiel⸗ 


tes Orcheſter, ſondern hatte ſich auch ſelbſt 
Virtuoſitaͤt auf dem Violoncell erworben, 


ſo daß er ſogar vor mehreren Jahren zu 


Wetzlar, unter dem Namen eines fr emden 
R Violoncelliſten, ein Konzert ankuͤndigte und 


davon eine Probe mit unentgeltlicher En- 
tree hielt. Einige Tage nachher, als der 


fremde Virtuoſe ſchon verſchwunden war 
und man erſt das Geheimniß erfuhr, wurde 


ihm noch einmuͤthig Beyfall zugeklatſcht. 
Nach dem ungenannten Korreſpondenten 
im I. Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 985. 


hat er auch ſelbſt Lieder fuͤrs Klavier geſetzt, 
die er mit Ausdruck zu ſingen pflegt. Nach 


Wit 5 


Zeit. S. 36. war er am 12. Dec. 1753 ge⸗ 


boren, hatte ſchon in fruͤher Jugend den 


Geſang und das Klavier erlernt, waͤhlte 


aber waͤhrend ſeiner akademiſchen Jahre zu 
Göttingen das Violoncell zu feinem Lieb 


luden worauf er es nach der 
Zeit unter der Leitung der Hrn. S ch wach⸗ 
hoͤfer aus Mainz und Ganß aus Cle⸗ 
ve zu ſo außerordentlicher Vollkommenheit 
gebracht hatte. Im Gef 


gebildet, dem er lange Zeit den Aufenthalt 
bey ſich auf dem Schloffe gegeben hatte. Er 
ſtarb aber unverhofft daſelbſt am 4. Okt. 


1800, zu fruͤh für feine Unterthanen, feine 


Freunde und die Kunſt. 
Witthauer (Johann Georg) — iſt 
geb. zu Neuſtadt an der Heyde am 19. Au⸗ 


guſt 1750 und trat im J. 17 59 zu Erfurt 


beym Profeſſor Jace. Adlung, als deſſen 
123 fer Klavierſchuͤler, in die Lehre. Nach 
der Zeit hat er ſich eine Zeitlang erſt in Cur⸗ 
land, dann in Hamburg und endlich zu Ber⸗ 


lin in den Jahren 1792 und 1793 als Mu⸗ 


fi und Klaviermeiſter aufgehalten. End⸗ 
lich war er als Werkmeiſter und Organiſt 
an die Jacobikirche nach Luͤbeck berufen 
worden, wo er aber ſchon am 7. Maͤrz 1802 


ſtarb, zu fruͤh fuͤr ſeine zahlreiche Familie 


und für feine Freunde, denen ſein edler 
Sinn und ſein ſtilles Verdienſt unvergeßlich 
bleiben. Folgende Werke hat er noch von 


Hamburg und Berlin aus zum Druck be⸗ 
4 G. S. Löhleins Klavier⸗ 
ſchule oder kurze Anweiſung zum Klavier⸗ 


foͤrdert: 


ſpielen und dem Generalbaſſe mit prakti⸗ 
ſchen Beyſpielen, fünfte Au age. umgear⸗ 


beitet und vermehrt von G. Witt⸗ 
hauer. Leipzig und Zuͤllie au, b. From⸗ 
mans Erben, 1791. 1 Thlr. 4 gr. Dies 


Werk ſoll durch ſeine Bearbeitung an 
Zweckmaͤßigkeit viel gewonnen haben. 50 


VI Klavierſonaten für Liebhaber und ans 
gehende Klavierſpieler. ıfte Samml. Ber: 
lin, 1792. 6) VI Klavierſonaten fuͤr Lieb⸗ 


haber ꝛc. ate Sammlung. Berlin, 1793. 
Von feinen im a. Lex. angeführten Samm⸗ 


lungen vermiſchter Klavier- und Singſtü⸗ 
cke ſind 4 Stuͤcke im Druck erſchienen. 
Witzgall (. 
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einer ausfiliheen und leſensswerthen | 
Biographie im IV. Jahrg. der Leipz. muſ. 


hatte er ſich 
nach dem geſchickten Tenoriſten Dreßler 


— Sachverſtaͤndige 
wollen 
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Reer Kunſtfertiakeit nicht ſo hoch er⸗ 
4 heben, als damals die Nachrichten von 
e Als lauteten. 


N 


. und! 
J. 1801. 
5 Se, rzil ( Johann) Chorregent des 
SB rer r Kirchſpiels ums J. 1740, war dar 
x Nals Gaß manns erſter Lehrer. 


a 


Rn Wo« czitka (Franz Xaver) — Diefer 
brave Violoncelliſt ſtarb zu Muͤnchen 1797. 
Wodicz ka (T.) Kape!- en Mu- 

»k-Meester tot Wenen, nach der um 


7 von ihm zu Amſterdam bekannt ge; 


| macher zu Br emen ums 


* 


8 nstructie voor de Viool, in't Hoog- 
A 2 du ütsch opgesteld, en uit dat origineel 
4 n't EFransch en Nederduitsch vertaald 


door Iac. Wilh. Lustig. Amſterdam, b. 


2 ofen, 757. Vom Originale ſelbſt findet 


man aber nirgend Anzeige. Indeſſen ſoll 
es auch mehr aus Ulebun asſtäcken, als aus 
der und Regeln beſtehen. Die Violinſo⸗ 


r Wodizka als geſtochen anführr, 
0 b die im a. Lex. nur als Mit. bemerk⸗ 
ten zu ſeyn. 


* Ben 3 
„ Ta 


Fre 


85 Woegel (Michach) Erſinder der In⸗ 


N ventionstrompete und ſeltener Virtuoſe auf 
. en Dienſten des Mark: 
A 107 von Baden- Durlach zu Karlsruhe, 
3 \ b. zu Raſtadt 1748, hat aller Orten, wo 
11 En fi während feiner Reifen hat hören laſ⸗ 

en, die größte und gerechteſte Bewunde⸗ 
3 rung ei erregt. Befonders galt dies von Pa⸗ 
4 ris, wo er ſich im J. 1773 oder 74 im Con; 
15 cert spirituel und im Liebhaber konzerte 
N und am 7 One! hoͤren ließ. Sein Ton 

auch, beſonders im Adagio, ſo ſanft 
9 4 ſeyn, daß einer der größten 
K 150 nner getäufcht worden iſt, das Inſtru⸗ 


ment durchaus für eine Flöte zu halten, bis 


er den Trompeter ſelbſt ſah. Die einzige 
Nachricht, welche man über die Einr ichtung 
e ſelbſt hat, findet ſich in Jun⸗ 


5 


D. 1 4 


4. heißt: daß Woegel, um den 


nederwaͤrts gebogen und die Aufſaͤtze an der 
Seite: gebracht habe. Dies letztere möch: 
te lber wohl dem Leſer eben ſo wenigen Auf⸗ 


. (J. W. G. V Orgelbauer . 


achten Anzeige, hat geſchrieben: Korte 


bo 8, welche Preſton in ſeinem Katal. N 


auf, Almanach aufs J. 1782, wo es 


B cher mit der Hand deſto bequemer 
reich hen zu koͤnnen, die Trompete etwas 


R 


Woe 


fluß geben als mir delt. Durch dieſe 
Erfindung ſoll indeſſen die Trompete an 
Grazie gewonnen haben, ohne jedoch an 
ihrer eigenthuͤmlichen Starke zu verlieren. 
Außer den ausgezeichneten muſikaliſchen 
Talenten, welche nun ſeit 30 Jahren an 


ihm bewundert worden ſind, kann man ihn 


auch zu den vortrefflichſten Uhrmachern 
zaͤhlen. Man hat dieſen Artikel im a. Lex. 


mit Recht, aber ganz ohne mein Verſchul⸗ 


den, vermißt: indem er wirklich von mir 
ausgearbeitet und dem Verleger mit den 
übrigen Handſchriſten zugeſchickt worden 
iſt. Warum man ihn aber beym Setzen 
uͤbergangen hat, bleibt mir ein Raͤthſel. 


Indeſſen hat nun dieſe neue Ausarbeitung 


deſſelben durch die Beytraͤge des verewig⸗ 
ten Türrſchmiedt nicht eich ge: 
wonnen. 


*Woͤlfl (Joſeph) beruͤhmter BE 5 


niſt fuͤrs Theater und fuͤr die Kammer und 
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zugleich einer der größten Klavierſpieler un: 


ſeres Zeitalters, geb. zu Salzburg 1772, 
ſtudirte daſelbſt das Klavier und die Kom⸗ 


poſition bey Leopold Mozart und Mi⸗ 


chael Haydn, that darauf in den Jahren 
1793 und 94 eine Reiſe zuerſt nach War⸗ 
ſchau, wandte ſich aber darauf nach Wien, 
wo er 1795 „den Hoͤllenberg“ als ſeine er⸗ 
ſte Oper fuͤr das daſige Schikanederiſche 


Theater mit vielem Beyfall ſchrieb. Auch 4 


waren dieſer bereits mehrere mit nicht min⸗ 


der guͤnſtiger Aufnahme gefolgt, als der 


den Muſen ſo furchtbare Krieg wahrſchein⸗ 
lich auch ihn 1799 von da verſcheuchte. Er 
nahm ſich nun eine Reiſe nach London vor. 
Zuvor aber beſuchte er noch Pr ag, Dresden, 
Leipzig, Berlin und Hamburg, (wo er am 
30. Nov. 1799 ſein letztes Konzert gab,) 


verbreitete in allen dieſen an Kuͤnſtlern rei⸗ 
chen Staͤdten Bewunderung und Erſtau⸗ 
nen uͤber ſeine entſchiedenes Uebergewicht 
uͤber die meiſten Klavieriſten, und gruͤndete g 


auf ſolche Weiſe ſeinen Ruhm bey ſeinen 


Landsleuten auf immer. Es iſt eine Freude 


zu ſehen, wie ſich alle Stimmen ohne Aus⸗ 


nahme zum Lobe dieſes Kuͤnſtlers vereini⸗ 1 
gen. Um deſto zuverſichtlicher kann ich hier 6. 


den erſten beſten Ausſpruch wiederholen, 


da ich ſelbſt nicht ſo gluͤcklich bin, aus eige⸗ 


ner Erfahrung uͤber ihn urtheilen zu Fön: 


nen. So heißt es z. B. von Berlin aus: | 
„ane 1 
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chen Ehre bringen. 
nichts, das nicht ſehr ſchwer waͤre, und doch 


Wo e 
„Seine Fertigkeit, Freyheit unddeichtigkeit 


ee und die Deutlichkeit, 
15 Haltung und Rundung, mit der Alles klar 


da ſteht, was fuͤr jede andere Hand ſchwer 
iſt, muͤſſen ihm bey den Beſten feines Glei⸗ 
Er ſpielt beynahe 


klingt alles leicht.“ — Dies beſtaͤtigt auch 

eine Anekdote, die uns von Dresden aus im 
May 1799 erzählt wurde, fo ſchoͤn, daß fie 
hier noch zugleich fuͤr unſere Nachkommen 
flatt eines Maasſtabes ſtehen mag, um 
darnach ihre Kunſtfertigkeit gegen die jetzi⸗ 
ge meſſen zu koͤnnen. „Schon hatte ſich da⸗ 
ſelbſt die Kapelle zur Probe ſeines Konzerts 


verſammelt und ſchon waren die Stimmen 


von einem von ihm ſelbſt geſetzten Klavier⸗ 
konzerte aus Cdur herum gelegt, und noch 
war ſein Inſtrument nicht da. Endlich brin⸗ 
gen es die Traͤger, und ſiehe, es ſtand einen 
halben Ton zu tief. Der Stimmer verlangt 
nun eine Stunde zum Hinaufſtimmen. — 
Warum nicht gar! — ſagt Woͤlfl ganz 
kaltbluͤtig: — Haben Sie nur die Güte an: 

zufangen, ich muß transponiren! — Und 
ſo ſpielt er denn eins der ſchwerſten Kon⸗ 

zerte, die man je in Dresden gehoͤrt hatte, 
aus Cis dur, und mit einer Leichtigkeit, 
Fertigkeit, Genauigkeit und Praͤciſion, 


welche die ganze Kapelle in Erſtaunen 


ſetzte.“ Der Erzaͤhler dieſes Vorfalls 
macht noch der Redaktion der Leipz. muſ. 


Zeitungen die Bemerkung: „Da Sie ſei⸗ 


ne Schreibart in den Sachen, welche er 
fuͤr ſich ſelbſt geſetzt hat, genau kennen; ſo 


wiſſen Sie am Beſten, was das ſagen will.“ 


— Was nun dieſe Vorzüge nur um jo mehr 
erhoͤhet, iſt ſein artiges und gefaͤlliges Be⸗ 
tragen. Sein wohlgetroffenes Bildniß hat 
uns Hr. Tielker ſehr ſchoͤn, in gr. Folio, 
geſchenkt. Von ſeinen bisher erſchienenen 
Werken kann ich folgende anfuͤhren: 

J. Fuͤrs Theater. 1) Der Hoͤllen⸗ 
berg, Oper, 1795 zu Wien fuͤrs Schikane⸗ 
derſche Theater geſchrieben. Geſtochen fuͤrs 
Klavier zu Wien bey Artaria, desgl. zu 
Braunſchweig. 2) Das ſchoͤne Milchmaͤd⸗ 
chen oder der Guckkaſten. Operette, 1797 
für das Nationaltheater zu Wien. 3) Der 
Kopf ohne Mann, Operette 1798 fuͤr Wien 
mit Beyfall, desgl. zu Prag aufgef. Ein 
Marſch nebſt einer Arie daraus f. Klav. 
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geftochen. 4) Das trojaniſche Pferd, Ope⸗ 
rette, ſcheint noch nicht aufs Theater gekom⸗ N 
men zu ſeyn. 5) Amour ron que. 
Op. com. für: Paris und 1 80 4 daft ſelbſt 

aufgeführt. 

II. Für die Kammer. Ju 802 
nat. p. le Clav. seul. Op. 1. Offenbach, 
1795. 2) III Sonat. p. le Clav, av. V. 
Op. 2. Wien, b. Mollo, 1796. 3) III So- 
nat. p. le Char. seul. Op. 3. Wien, 1797. 
4) III Quart. à 2 V. A. et B. Op. 4. Wien, 
b. Kozeluch, desgl. Offenbach, b. Andre‘, 
1798. 5) III Sonat. p. le Clav. av. V. 
et B. Op. 5. Augsburg, 1798. 6) III So- 
nat. p. le Clav. seul. Op. 6. Ebend. 1798, 
ſind Hrn. v. Beethoven dedicirt. 7) 


III Sonat. p. Ie Clav. seul. Op. 7. Wien, 


b. Eder, 1799. 8) III Sonat. p. le Clav. 
av. V. Op. 7. Augsburg, 1800. 9) VI 
Quart. à 2 V. A. et B. Op. 10. Liv. 1. et 


2. Leipzig, b. Breitk. und Haͤrtel, 1799 u. 


1800. 10) III Sonat. p. le Clav. av. Fl. 
Op. 11. Ebend. 1800. 11) III Sonat. p- 
le Clav. av. V. compos. sur des Idées 


prises de la Creation de I. Haydn. Op. 


14. Ebend. 1801. 13) IX Var. p. le 
Clav. sur le Terz.: Pria ch’io Fimpeg- 
no. No. 1. Wien, b. Traeg, 1797. 13) 
IX Var. p. le Clav. sur une Piece d' Al- 
cina. No. 2. Ebend. 140 IX Var. p- le 
Clav. sur: Weil der Mond ſo lieblich 
ſcheint. No. 3. Ebend. 1797. 15 X Ver. 
p- le Clav. sur; Ach ſchoͤn willkommen, 
aus dem Labyrinth. No. 4. Ebend. 16) 
IX Var. p. le Clav. sur: Herbey, her⸗ 
bey ihr Leute, aus dem Labyrinth. No. 5. 
Ebend. 1798. 17) IX Var, p- le Clav. 
sur: La stessa, la stessissima. No. 6. 
Ebend. 1799. 18) IX Var. p. le Clav. 
sur: Die Hoͤlle iſt finſter. No. 7. 7. Ebend. Bi 
1801. 19) VI Var. p. le ar sur: 
Weibchen treu, wie euer Schatten. Wien, 
b. Artaria. Desgl. Offenbach, No. 98. 
20) IX Var. p. le Clav. über: Wenn ich 
nur alle Maͤdchen wuͤßte ꝛc. Wien, b. Ar⸗ 
taria, 1798. Leipzig, b. Kühnel. 21), IX 
Var. p. le Clav. über: Schau, daß du bald 


ein Meiſter biſt. Wien, b. Eder, 1 799. 22) 


IX Var. p. le Clav. sur: Ei willſt du 
ruhig ſchlafen. Hamburg, b. Boͤhme, 1799. 


23) Die Geiſter des Sees „Ballade f. Klav. 


8 
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ipzig, b. Breitkopf, 1799. 
zeſänge am Klaviere, zr Heft, enthal⸗ 
ieder und eine aſtimmige Hymne von 
b. Breitkopf und Haͤrtel, 


nen ze. var. p. Ie Clav. 1801. Bey Kuͤh⸗ 
el. 26) IX Var. p. le Clav. sur: Se 

vue - alla re, de Mozart. 1802. Ebend. 
1 7) Sonate p. 12 Clav. av. Fl. oblig. 


1 


Op. 3. 1801, 26) Romance de Mehul 
variée p. le Clav. 29) III Sonat. p. le 
Olav. seul. Op. 15. 1802. 30) III So- 
P. le Clav. av. V. et Ve. Op. 16. 
31) Sonate p. le Clav. à 4 mains. Op. 
105 7. Bey Kuͤhnel. 32) Premier Concer- 
0 p. le Clav. Op. 20. 33) III Sonat. p. 
ni Clar- a4 m. Op. 22. 34) III gr. 
! Trios p. Clav. V. et Ve. Op. 23. 35) 
1 III Sonat. progressiv. p. Clav. et V. 
Op. 24. 36)1 gr. Trio p. Clav. V. et 
Vo. Op. 25. 37) II Sonat. p. Clav. av. 
V. et Ve. Op. 25. 38) 2me Concertop. 
tiv. Op. 26. 39) Sonate p. le Clav. 
seul. Op. 27. 40) III Sonat. p. le Clav. 
seul. Op. 27. 41) Fantaisie et Fugue p. 
13 28. 42) Gr. Sonate p. le 


Clav. et V. Op. 28. 43) HI Quatuors 
aA V. A. et B. Op. 30. 44) Gr. Duo p. 
- e Clav. et Ve. Op. 31. 45) Sonate av. 
ntroduct. et Fugue, p. le Clav. in No. 
12. des Repert. de Clav. Zurich, b. Naͤ⸗ 
gelt, 1807. 46) IX Variat. p. le Clav. 

eul. No. g. 47) III Sonat: p. le Pf. Op. 
3, Leipzig, 1807. 48) IIIme grand 
Concerto p. Ie Pf. Op. 32. Ebend. t 80 . 

dedié à I. B. Cramer. 49) Sonate p. Pf. 

av. V. ou Fl. Op. 27. Bey Kuͤhnel. 50) 
Non plus ultra. Grande Sonate p. Pf. 
Op. 4 r. Ebend. W 


ehfall fand, und wo man ihn l'un des 


hommes les plus etonnans de l'Euro- 


sur le Piano nannte, aber durchaus 


nicht Wolf, ſondern Wolf genannt 
wiſſen wollte. Daß er ſich von Paris nach 
London begab, daſelbſt auch fürs Thea⸗ 
ter ſchrieb, und ſich noch 1808 daſelbſt aufs 


el iſt bekannt. In Paris ſchrieb er auch 
Opereue: Amour romanesque, in 
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derholt worden iſt. In der muſ- Zeit. Jahrg. 
VI. S. 478. findet man nicht nur Nach⸗ 


4 ir: Mein Water hat getvonz 


5 Er kam 1801 nach Paris, wo er vielen 


1 Akt, 1804, welche daſelbſt vielfältig wie⸗ 


MR Wog Wo! 


richten von dieſem Werke, ſondern auch eine 
ganze Scene fuͤrs Klavier daraus. Außer⸗ 
dem hat man ſie auch fuͤrs Klav. arrang. 
mit deutſchem und franzoͤſiſchem Texte ges 
fischen. Er ſtarb in England im Frühling 
dieſes Jahres. F 
Woga (Werner) ein geſchickter und“ 
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um 1740 berühmter Klaveeinmacher zu 


Danzig. ® | 
WMWogus t ini (. .) Kantor und Or⸗ 
ganift an der Evangeliſchen Gemeinde zu 
Friedrichsſtadt an der Eyder in Holſtein 
ums J. 1730, war auch Komponiſt, indem 


er am Kroͤnungsfeſte Königs Chriſtian 


VI. von Daͤnemark, am 7. Juni 1737, 
ein Singgedicht auf daſigem Rathhauſe 
auffuͤhrte. ſ. Lippſtaͤdter Zeitungen. 173 1. 
No. . \ ' 
Wohanka (Franz) Schulrektor zu 
Welwarn in Böhmen, ums J. 17 50. Bey 
ihm hat Leop. Ko ze luch den Grund zu 
ſeinen nachmaligen Kenntniſſen gelegt. 
Wohlſtroͤm (Carl) Orgelbauer zu 
Stockholm ums J. 1765, war ein Lehrling 
der beyden daſelbſt beruͤhmten Direktoren 
der Orgelbaukunſt in Schweden, Green 
und Strah le. Und da ſelbige in dem J. 
1765 ſtarben, ſchlugen die Reichsſtaͤnde 
dieſen Wohlſt roͤm dem Koͤnige zum Di: 


rektor vor, wobey zugleich verordnet wurde, 


daß alle diejenigen, welche ſich das Privile⸗ 
gium, Orgeln zu bauen, zu erwerben ſuchen 


wollten, vorher von der Koͤnigl. Akademie 


der Wiſſenſchaften, in Gegenwart dieſes 
Wohlſtroͤms, examinirt werden ſollten. 
ſ. Hillers Nachr. B. I. S. 150. 
Wohnung (G. C. zur) Kanzeleydi⸗ 
rektor im Brandenburgiſchen ums J. 1780, 


hat von ſeiner Kompoſition durch den Druck 


bekannt gemacht: La Danza, Cantata 
del Sign. Metastas io, posta in Musica 
ed estratta per il Clavicemb. Halle, bey 
Hendel, 1786. Mis; 
Wolanek (.. ) Direktor des Orche⸗ 


ſters am deutſchen Nationaltheater zu prag 


im J. 1796, gehört unter die guten Violi⸗ 
niſten, guten Organiſten und fertigen Kla⸗ 
vierſpieler, und hat ſich auch durch mehrere 
deutſche und boͤhmiſche Opern als ges 
ſchmack⸗ und einſichtsvoller Komponiſt fuͤrs 
Theater gezeigt. ſ. Jahrbuch der Tonk. 
Wolanek (. ) war noch Korrepeti⸗ 
7 N tor 


603 Wo! 

tor bey der Stenziſchen Scha uſpielergeſell⸗ 
ſchaft, als fie ſich 1798 ganzlich auftoͤſete, 
und ſcheint eine vom Vorhergehenden ver⸗ 
ſchiedene Perſon zu ſeyn. Er hat eine gan⸗ 


ze Reihe bey ſeiner Geſellſchaft neu erfun⸗ 


dener Ballette in Muſik geſetzt; als: 1) 
die Raͤuber; 2) die Spanier in Peru, in 
2 Akt, fuͤrs Klavier gedruckt 1798; 3) der 
Zeichenmeiſter; 4) der Jahrmarkt von 
Neapel, und 5) die Hochzeit auf dem Lande. 
Wolckenſtein (David) — ein Ma⸗ 
giſter und Komponiſt des 16. Jahrhun⸗ 
derts, von Bresla ! gebuͤrtig, hat von feiner 
Arbeit in den Druck gegeben: 1) Musicus, 
volumen Scholarum Argentoraten- 
sium. Straßburg, 1579. 8. 2) Psalmi 
Davidis 4 vocum, in deutſcher Sprache. 
Ebend. 1583. 4. ſ. Gesneri Bibl. uni- 
vers. Ein drittes ſeiner Werke führe ſchon 
das a. Lex. an. ö 
von Wolkenſtain (Graf ein Mins 
neſaͤnger des 14. Jahrhunderts, von deſſen 
Arbeit der verſtorbene Hofrath Denis in 
der Kaiſerl. Bibliothek zu Wien 1798 eine 


ſeltene muſikaliſch⸗poetiſche Handſchrift vor⸗ 


fand, welche unter dem Titel: der Wolken— 
ſtainer, deſſen Gedichte mit dazu gehörigen 
telodien enthält. Zwölf dieſer Melodien 
hat Hr. Roͤllig, Official an diefer Biblio: 
thee, in neuere Noten umgewandelt und 
mit Harmonie begleitet, und mit Hrn. 
Gottl. Leons Ueberſetzung des Textes in 
die moderne Sprache, nebſt einem Kom⸗ 
mentar uͤber die altdeutſche Mundart, her⸗ 
auszugeben verſprochen. ſ. Modejournal, 
1798. Junius. S. 365. ) 
Woldemar C. H ein feit 1799 zu 


Paris durch mehrere Werke bekannt gewor⸗ 


dener Violiniſt und Komponiſt, nennt ſich 
einen Schuͤler von Lolli, und hat bisher 
Nachſtehendes durch den Druck bekannt ge: 
macht: 1) Le nouvel art de l'Archet, 
servant de suite à celui de Tartini, p. 


Woldemar. Leipzig, b. Kuͤhnel. 2) Ba- 


rẽme lyrique de Woldemar, ou l’art de 


composer toute sorte de musique sans 
savoir la composition. Paris, b. Coufis 
neau, 1800. 3) Tableau mélo-tachy- 
graphique, inventé par Woldemar. 
Paris, b. Couſineau 1800. Dies iſt eine 
Anweiſung zur Geſchwindnotirkunſt, um 
Stuͤcke im Theater nachzunotiren, oder 
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beym Drange der Begeiſterung, waͤhrend 
des Komponirens, Alles geſchwind zu az 
piere zu bringen. 4) Methode de Cla- 
rinette, contenant tous les Principes 
de cet Iustrument, les nouveaux coups 
de langue, les Cadences, les Gammes, 
Etude des Intervalles, des Préludes 
et des Airs modernes. à Paris, 1801. 
Ein Rezenſent der muſ. Zeit. findet aber im 
Werke nur Weniges von dem in dieſem Ti⸗ 
tel verſprochenen gehörig ausgeführt. 5) 
III Themes de Haydn var. p. Ie Violon. 
Cah. 1. 6) III Duos pe V. Op. 6. Das 
ris, 1801. 7) XII gr, Solos ou Etudes 
p- le V. 1801. 8) Le nouveau Laby- 
rinthe harmonique p. le Violon, suivi 
d’etudes sur la double corde, etc. Op. 
10. 1801. Im naͤmlichen Jahre kuͤndigte 
er auch eine ſogenannte Cortes pondance 
lyriquè oder allgemeine muſitaliſche Spra⸗ 
che an, vermittelſt welcher er, durch den 
Vortrag auf einer Violine, den Sinn fol⸗ 
gender verſchiedener Stuͤcke beſtimmt ver⸗ 
nehmlich machen wollte; als: 10 den Mo⸗ 
nolog des Spielers Beverlei, in Saurins 
Trauerſpiele; 2) den Monolog der Me⸗ 
dea, nach Ermordung ihrer Kinder; 3) ein 
Fragment einer Predigt des Exjeſuiten 
Bauregard; 4) eine Oration des be⸗ 
ruͤhmten Marktſchreyers Or z i, auf einem 
Öffentlichen Platze; 5) Mirabeau's 
Zank mit dem Abt Maur, und 6) die ver⸗ 
ſchiedenen Toͤne leidenſchaftlicher Liebe, in 
einem Dialog; vielleicht das einzige moͤg⸗ 
liche unter dieſen ſechs Unmoͤglichkeiten. 
Man hat aber nichts weiter von der wirkli⸗ 
chen Erſcheinung dieſes Werks gehoͤrt. 
Wolderman n (Chriſtian) ein under 
kannter Schriftſteller in der ıften Haͤlfte 
des 18. Jahrhunderis, hat geſchrieben: 
Succincta Musicae sacra, veteris et 
novi Testamenti, historia, oder: Kurze 
hiſtoriſche Nachricht von der Vocal: und 
Inſtrumental⸗Muſik ꝛc. Alten» Stettin, 
1736. Dieß beſitzt der Rezenſent der For⸗ 
kelſchen Literatur der Muſik. Sonderbar, 
daß dies Werkchen allen unſern bisherigen 
Literatoren verborgen geblieben iſt. 
Wo lf (Adolph Friedrich) — Noch ger 
höret ſein Aufſatz im rſten Bande der Mart 
purgiſchen Beytraͤge S. 385 — 413. hieß 
her: Entwurf einer ausführlichen 6: 
richt 


* 
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richt von der Muſikuͤbenden Geſellſchaft zu 
Berlin im J. 17544. 
Wolf(hriſtian) ſ. Lupus im a. Lex. 
Wolf (Ernſt Wilhelm). — Dieſer 
große Kuͤnſtler ſtarb zu Weimar am 7. 


Dec. 1792 an Entkraͤftung. Da das a. 


Lex. bereits fuͤr feinen Zweck die nothwen⸗ 
igſten Notizen von deſſen Leben und Wer; 
ken gegeben hat; ſo mag es hier, um den 
Raum zu ſchonen, mit einigen Nachtraͤgen 
zu den letztern ſein Bewenden haben. In⸗ 
deſſen will ich dem Wißbegierigen, um 
Wolfen ganz kennen zu lernen, einen 
Aufſatz des Hrn. Kapellm. Reichardts, 
mit dem Fragmente von einer eigenhaͤndi⸗ 
gen Biographie, zur Nachleſe recht ſehr 


empfohlen haben. Man findet denſelben 


nicht nur in dem Berliniſchen Archive der 


Zeit, 1795. No. II. S. 162. ſondern auch 
in Kochs Journale der Tonkunſt, S. 
223 252. Ueberdies hat Hr. Prof. 
Schlichtegroll die ausfuͤhrliche Le⸗ 
bens geſchichte Wolfs auch in ſeinem Ne⸗ 
krologe fuͤr das J. 1792. B. II. aufgenom⸗ 
men. Von ſeinen Werken waͤren nun noch 
zu merken: 1) Oſterkantate, nach H. J. 
Tode's Poeſie, für den Schweriner Hof, 
1789. Alſo von der gedruckten verſchieden. 
) Jeſus in Gethſemane, Kantate von dei: 
ſelben Poeſie und fuͤr den naͤmlichen Hof, 
1789. 3) II Quint. p. Clav. Fl. V. A. e 
Ve. Dresden 179 1 geſtochen. 4) III So- 
nat. p. le Clavicord. Oe. posthume. 
Tom. I. Berlin, b. Reichardt, 1793, ge 
chen. 5) III dergl. Tom. II. Ebend. 
793 geſtochen. Nach einem Verzeichniß 
von dem Nachlaſſe dieſes fleißigen Kompo⸗ 
niſten, hat er noch folgende Werke geſchrie⸗ 
ben: 6) Die letzte Stimme der ſterbenden 
Liebe am Kreuz, ein Paſſions⸗Drama. 7) 
Der Sieg des Erloͤſers. Kantate von Her⸗ 
der. 8) Der leidende Erloͤſer. Drama. 
Die letzte Stunde des ſterbenden Erloͤ⸗ 
ſers. Drama. 10) Kleines Paſſions⸗Ora⸗ 
forium. 11) Paſſionskantate: Hier will 
ich bey dir c. 12) Der roote Pfalm. 13) 
Mehrere Feſtkantaten. 14) Erwin und 
Elmire. Oper. 1 5) Die Vögel. Oper. 16) 
Angelica. Oper. 17) Der Papagey. 
Oper. 18) Le monde de la Lune. Oper. 
29) Ein Thierſtuͤck. 20) XXX ital. Arien 

und Kantaten mit Orcheſterbegl. 2 ) En- 
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tree der zwölf himmliſchen Zeichen. Ballet. 
22) XVII Partitè 48g 12 Strom. 23) 
XV Sinfonie, à 6 — 14 Strom. 24) 
XVII Quartegti, wovon 3 zu Speier und 
3 zu Berlin geſtochen jind. 25) II Trio's. 
26) XIX Concert: p. il Cemb. die meh⸗ 
reſten gedruckt. 27) III Floͤtenkonzerte. 
28) I Violinkonzert. ſ. noch deſſen Artikel 
im a. Lex. a b 0 

Wolf Franz Xav.) war ums J. 1797 
Muſikus beym Koͤnigl. Preuß. Regiment 
Hohenlohe, und ſpielte, außer andern 
Blasinſtrumenten, vorzuͤglich die Klarinet⸗ 
te. Von ſeiner Kompoſition ſind geſtochen: 
II Serenates a 2 Clar. 2 Cors et 2 B. 
Op. 1. Offenbach, 1795. 

Wolf (Georg Friedr.) — Folgende 
Werke hat dieſer fleißige Mann noch her; 
ausgegeben: 4) Unterricht im Klavierſpie⸗ 
len. Zweyter Theil, welcher die Grundre⸗ 
geln des Generalbaſſes enthaͤlt. Halle, 
1789. 8. Vom ıften Theile dieſes Werks 
erſchien ebend. 1789 in 8. eine dritte ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Ausgabe. und vom 
Unterricht in der Singkunſt die zweyte, 
Halle, 1789. An praktiſchen Werken folg⸗ 
ten noch: 3) Vermiſchte Clavier- und 
Singſtuͤcke von verſchiedener Art. 1792. 
40 II Sonat. à 4 mains. No. 1. et 2. Leip⸗ 
zig. 1794 und 96. 5) Lieder mit Melo⸗ 
dien fuͤr Kinder. Leipzig, 1795. Im Jahr 
1802 ging er von Stollberg als Kapellmei⸗ 
ſter nach Wernigerode. 

Wo lf(Hieronimus) — Das in dieſem 
Artikel im a. Lex. angefuͤhrte Werk des Joh. 
Ger ſon erſchien: Esslingae ap. Con- 
rad Fyner. 8 

Wolf Eudwig) ein braver Violiniſt, 
auch Komponiſt für fein Inſtrument, ohne 
eben großen Gebrauch von theoretiſchen 
Schriften zu machen, befand ſich im Jahr 
1796 an dem Theaterorcheſter zu Frank⸗ 
furt am Main, und ſteht vielleicht noch da⸗ 
ſelbſt. Man hat von ſeiner Kompoſition ge⸗ 
ſtochen: 1) VI Duos p. 2 V. Op. 1. Liv. 
1. et 2. Offenbach, 1794. 2) III Trios 
p- 2 V. et Vc. Op. 2. Ebend. 1795. 3) 
III Duos p. 2 V. Augsburg, 1799. Op. 3. 

Wol f( Martin) ein unbekannter Kom⸗ 
poniſt des 16. Jahrhunderts, deſſen Name 
uͤber verſchiedenen Melodien einer um 
1548 in q. 4. gedruckten Sammlung ‚welt: 

licher 
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licher Lieder fur 4 Stimmen vorkommt. 
Sie befindet ſich noch auf der zwickauiſchen 
Bibliothek. 

Wolf (C. H.) ein geſchickter Orgel- 
bauer und Klavierinſtrumentmacher zu 
Leipzig / der verſchiedene Orte mit neuen 
Werken verſehen haben ſoll. 
von Wolfenau (Anton Wolf) 
wahrſcheinlich ein Wiener, hat herausgege⸗ 
ben: Muſikaliſche Skalen oder Vorftel- 
lung der zwoͤlf Dur⸗ und zwoͤlf Molltonar⸗ 
ten. Zum Gebrauche derer, die ſich der 
Tonkunſt widmen; auch fuͤr jene, welche 
; biejelbe ı nach der feanzöft ſchen Gamme ler⸗ 
nen. In gegenwärtige vollſtaͤndige Ord⸗ 
nung gebracht, und mit erklaͤrenden auch 
kritiſchen Anmerkungen begleitet, von ꝛc. 

Leipzig, 1802. 8 gr. 
Wolkmerus (loannes) wird vom 
Gesn er für den Verf. des Traktats er: 
klaͤrt, welcher im a. Ler. dem Volkmer 
zugeeignet worden iſt. 

Wollebius (Joan. Iacobus) zus 
letzt Profeſſor der Beredſamkeit und der 
Muſik zu Baſel, geb. daſelbſt am 26. 
1613, war der Sohn des daſigen Dr. und 
Paſtors primar. Joan. Wollebius, 
lebte gleichfalls im Predigtamte und ſtarb 
1667. ſ. Söcher. 

Wollick, Wollicius, vuollick 
auch Bolicio (Nicolaus) einer der älteften 


muſikaliſchen Schriftſteller, lebte noch vor 


1500 und war Magister artium, aus Se⸗ 
rouilla gebuͤrtig. Dies iſt Alles, was man 
noch von ihm weiß, ja ſelbſt von feinen ge: 
druckten Werken find nur noch folgende 
dem Titel nach bekannt: 1) Opus au- 
re um Musice castigatissimum de Gre- 

goriana et figurativa atque Contra- 
puncto simplici percominode tractans, 


omnibus utile et necessarium e diver- 


sis excerptum.Cöln,1501.flein 4. 8 Bo: 
gen, bey Henr. Quentell. Dies Werk ber 
fand ſich noch in des aͤltern Breitkopfs 


Auktion, aber mit der Jahrzahl 1504. Im 


J. 1501 fol Quentel zu Coͤln noch 2 
Traktate dieſes Verf. de Musica gedruckt 
haben. 2) Enchiridion Musices. Paris, 
1512 in 8. oder wie Thom. Hyde in 
Catal. Bibl. Bodlejan. jagt, in 4. gedruckt. 
3) Inquisitiones mus icae, in lateiniſcher 
Sprache. ſ. Tevo Musico Testore p. 
60. wo er Bolicio genennt wird. 


Jan. 
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Wollmann (...)Chorregent zu del 7 


chenberg in Boͤhmen ums J. 1750, war 


auch daſelbſt geboren und ſpielte faſt alle gez 
braͤuchlichen Inſtrumente gut. Ueberdies 
hat er viele gute Kirchenſachen geſchrieben. 1 


ſ. Statiſt. v. Boͤhm. Heft XII. 


Wolstanus, ein engliſcher Mönch, 
bluͤhte als Muflfus und Lehrer in dem Klo⸗ 
ſter Winton ums J. 1000, war wegen ſeir 
ner ſchoͤnen Stimme ſehr beliebt und hin⸗ 
terließ ein Werk: De Tonorum harmo- 
nia. Mſt. ſ. Bale i Catal. Senptor. 3 
Brit. Gent. 2. ° 

Woltz (Johann) Organiſt und Pfarr⸗ 9 
verwalter zu Heilbronn 1617, der ſeine 
Aemter damals ſchon in die 40 Jahre, das 
heißt ſeit 1577 verwaltet hatte, und dem 
bereits ſein Sohn darin als Nachfolger ers. 
nannt war, hat herausgegeben: Nova 
Musices Organices Tabulatura. Baſel, 
1617. Fol. 90 Bogen. Das Werk iſt in z 
Theile getheilt, und enthaͤlt Motetten, Fu. 
gen und Kanzonen der beruͤhmteſten deut⸗ 
ſchen und italiaͤniſchen Komponiſten, in 
deutſche Tabulatur gebracht. 

Wood (Ant.) — war 1 
ſchaftlicher Verehrer der Muſik, konnte ſo⸗ ; 
gleich jede nicht zu ſchwere Melodie nicht 
nur im Gedaͤchtniß pe ſondern auch 
zur Verwunderung feiner Landsleute auf 
ſeiner Violine nachſpielen. Dies Inſtru⸗ 
ment hatte er bloß fuͤr ſich ſeloſt erlernet, 7 
woher es auch kam, daß er es ni t in Auin⸗ 
ten, ſondern in Quarten ſtimmte. Als er 
aber endlich 1653 zu Orford einen gewiſſen 
Griffith fand, bey dem er auf ſeinem 
Inſtrument Unterricht „ wer, 
das erſte, daß er jeine Geige in 
umſtimmen mußte. Er nahm na 
noch zwey Lehrer an, da ſie er se 
nig taugten, als ſein erſter, auch damals die 
Violin noch bey keinem Konzerte in Enge 
land zugelaſſen wurde, wo man bloß auf 
Violen verſchiedener Groͤße ſich amäſſerez 
fo ſcheint er es bey aller feiner Liche und Ge⸗ 
ſchicklichkeit zur Muſik nicht weit darin ges | 
bracht zu haben. 

Wood houseler(Williem Tyt- 
ler von) Vicepraͤſident der Edinburgiſchen 5 
Alterthumsforſchergeſellſchaft, ae 
lich um die Mitte des 18. Jahrhun 4 
hat eine ice über die ſche Sie 

eder 


. 
Lieder 


übersetzt in des Bragur's ztem Bande 


Y or | 
en. welche ins ; Deutſche 


unter dem Titel eingeruͤckt iſt: Abhandlung 
üuͤber die alten ſchottiſchen Balladen und Lie⸗ 
der, und die ſchottiſche Muſi k uͤberhaupt, 
nebſt einer nt von Gräter, wor 
er eine Vergleichung der deutſchen und 
e Sammlungen von Voltslie 
dern. anſtellt. 
Wor a le k Dem. ) ſ. Cannabich. 
Worgan (lohn) — Dr. der Muſik 
. ums J. 1740 als einer 
der ſtaͤrkſten Orgelſpieler und Fugiſten im 


daſigen 
terricht 
wor rauf. 


Vaurhallgarden. Den erſten Uns 
hatte e er ſeinem Bruder zu danken, 
er aber erſt unter Roſ eingra⸗ 


ve's und dann unter Geminiani's Lei⸗ 
tung immer weiter gegangen war. Fuͤr den 
Domen. S carlattitrug er in ſeiner Ju. 
gend die tiefſte Verehrung, wozu die Erzaͤh— 
lungen jeines Lehrers von deſſen vortreffli⸗ 
chem Spiel auf dem Klavier und von feinen, 


Klavier 


kompoſitionen Vieles beygetragen 


haben mochten. Von dieſen letztern ſuchte 
er in der Folge mit großem Eifer alles aufs 
zuſammeln, was er nur habhaft werden. 


konnte 


Sogar wußte er ſich am Ende ei⸗ 


ö nige Stucke aus den Haͤnden des Scar⸗ 
f lat ti ron Madrit ſelbſt zu verſchaffen. 
12 nd um auch andere an dem Genuſſe dieſer 
chaͤtze Antheil nehmen zu laſſen, gab er 

in der Folge erſt XIl und dann VI dieſer 
Lessons heraus; aber leider fehlte es in 


Englan 


d an Spielern, die ſelbige hätten 


* 


5 vortragen können. Als er dem Glad win 


als Orge 
mit alle 


aniſt im Vaurhall folgte, ſtudirte er 
m Fleiße die Harmonien und Mos 


dulationen des Paleſtrina, ſo wie Haͤn⸗ 
dels Orgelfugen, und pflegte dann jeden 
Abend mit einem Vorſpiele alla Palestri- 


na und 


einer Haͤndelſchen Fuge auf der Or⸗ 


Ei gleichſem die Ouvertuͤre zu den Haͤndel⸗ 
en Konzerten zu machen., Durch dieſe 
eſtändige Uebung gelangte er zu ſo einer 

5 5 a lßerordentlichen Fertigkeit im Fugen: und 
ge ehrten Orgelſpiele uͤberhaupt, daß er am 


a 


Ende im Konzertſpielen als Stanley's 
eber ͤbuhler angeſehen wurde. Außer verz 
ie nen Oratorien mit gearbeiteten Choͤ⸗ 


r eine unzählige Menge Geſaͤnge 
3 erte für das Baurhallgefchrieben. 
inen geſtochenen Werken koͤnnen 


Lex. % Eonfänfie, IV. Th. 


— 
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nun noch aus Pr e Mi ons Katal. angeführt 


werden: 3)X Years Vauxhall Songs: 


4) Ode. 5) Trio. 6) Thanksgiving 
Anthem. 
Worm (Jens) ein jetzt 05 daͤni⸗ 


ſcher Gelehrter, hat geſchrieben: Forſöog - 


til et Lexicon over danſke, norſke og island⸗ 
ſke Laerde Maend. 1ſter Deel. Helſingoͤer, 
1771. 2der Deel. Kiöbenhavn, Ns, 
der Deel. Ebendaſ. 1784. 8. Dieß Buch 
enthaͤlt auch muſikaliſche Nachrichten. 


* Worm (Olaus) ein beruͤhmter dir 


niſcher Mediziner und Antiquar, zuletzt D. 
und Prof. der Medizin zu Kopeuhagen, auch 
Kanonikus in Lunden, geb. zu Arhus in 
Juͤtland am 13. May 1588, ſtudirte an⸗ 
fangs Theologie zu Marburg und Gießen, 
hernach aber zu Straßburg und Baſel Me⸗ 
dizin, that 1608 eine große Reiſe durch 
Italien, Frankreich, England und Holland, 
und wurde 161 1 zu Baſel Doktor. Endlich 


kam er wieder nach Kopenhagen, wo er von 


einer Ehrenſtelle zur andern erhoben wur⸗ 
de, bis er am 7. Sept. 1654 als Nektor der 


Univerſitaͤt ſtarb. Er hatte mit 3 Weibern 


nach einander 18 Kinder gezeugt, und wahr⸗ 
ſcheinlich iſt der Vorhergehende ein Nach, 
komme von ihm. Unter ſeinen vielen Schrif⸗ 
ten befinden ſich auch folgende, welche durch 
ihren muſikaliſchen Titel den Tonkuͤnſtier 
wohl aufmerkſam machen konnten. Sie 
find aber nichts weniger als muſtkaliſchen, 


ſondern bloß antiquariſch⸗kritiſchen Inhalts, i 
und heißen: 1) De aureo serenissimi 


Domini Christiani V Danine electi 
Principis Cornu, Olai Wormii Diss er- 


tatio. Hafniae, Typis Melch. Mar- 5 
‚tzan Typographi. Sumptibus Ioach. 


Moltkenii Bibliopol- ae, 1641.72 Sei⸗ 
ten in Fol. ohne Dedikat. und Vorrede, 


8 nebſt einer großen Kupfertafel, worauf das 
goldne Horn in feiner wirklichen Groͤße, 
mit allen darauf befindlichen Figuren, ab⸗ 


gebildet iſt. 2) De aureo cornu danico 

ad Licetum responsio. Dieſe N 

füße nach Jö cher an. ö 
Woulmyer. |. Volumier, . 


Wrabez (Anton) juͤnaſter Sohn des 


unten folgenden Wenzel Wrabez, ein 
vortrefflicher Violiniſt auch Nomponiſt für 
ſein Inſtrument, geb. zu Boͤhmiſchbrod, 
legte den Grund zur Muſik iger feinem Va⸗ 

u ker, 
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ter, nach deſſen Tode aber bey ſeinem Bru⸗ 
der Joſeph, der ihn ungleich weiter 
brachte. Hierauf that er einige Jahre eine 
Reife nach Wien und Preßburg, um ſich in 
ſeiner Kunſt noch weiter auszubilden, kam 
dann wieder in ſeine Vater ſtadt, wo er ſich 
anfangs als Schulgehuͤlfe bey ſeinem Bru⸗ 
der aufhielt, bis er das Amt eines Kontri⸗ 
bulionseinnehmers erhielt, in welchem er 


ums J. 17880 geſtorben iſt. Er ſchrieb eini⸗ 


ge ſehr gute Konzerte und Solo's für fein 
Inſtrument. ſ. Statiſt. v. Boͤhm. Heft XII. 

Wrabez (Joſeph) des Vorhergehen— 
den Älterer Bruder, Chorregent, Organiſt 
und Komponiſt zu Boͤhmiſchbrod, ſeinem 


Geburtsorte, ſtudirte in ſeiner Jugend in 


dem ehemaligen Benediktinerordensſtifte 
zu Sazau, wo man ihn als Saͤnger auf⸗ 
nahm, und kam dann in die Segertſche 
Schule nach Prag, wo er ſich zum guten 
Organiſten und Komponiſten bildete. Als 
nun ſein Vater zu Boͤhmiſchbrod ſtarb, er⸗ 
hielt er den Ruf an deſſen Chorregenten⸗ 
ſtelle dahin, wo er nicht nur viele junge 
Kuͤnſtler gebildet, die ihm Ehre machen, 
ſondern auch mehrere Meſſen, Offertorien 
und Arien geſchrieben hat. ſ. Statiſt. v. 
Boͤhm. Heft XII. 


Wrabes (Wenzel) der Vater der bey⸗ 


den Vorhergehenden, zuletzt Magiſter, 
Schulrektor und ſehr guter Organiſt zu 
Boͤhmiſchbrod, ſeiner Vaterſtadt, ſtudirte 
die Humaniora und die Philoſophie auf der 
Univerſitaͤt zu Prag, wo er auch die Magi⸗ 
ſterwuͤrde in der Philoſophie erhielt. Hier⸗ 
auf begab er ſich in ſeine Vaterſtadt, wo er 
obige Aemter erhielt und bis an ſeinen Tod 
verwaltete. Mit feinen großen muſikali⸗ 
ſchen Kenntniſſen, wovon ſeine Kirchenſa⸗ 
chen zeugen, verband er einen edlen, mora⸗ 
liſchen Charakter, und bahnte vielen jungen 
Kuͤnſtlern durch feinen gründlichen Unter: 


richt den Weg zu ihrem Gluͤcke. ſ. Statiſt. 


v. Bohm. Heft XII. 


Wranitzky (Anton) — jüngerer. 


Bruder des folgenden, Direktor der Kapel— 
le eines der wuͤrdigſten Kenner und Goͤnner 
unſerer Kunſt, des Fuͤrſten von Lobko— 
witz zu Wien, ſchon um 1796, gehoͤrt zu 
den erſten und vortrefflichſten Violiniſten 
dieſer an Kuͤnſtlern ſo reichen Stadt, und 
hat nicht nur ſchon mehrere brave Kuͤnſtler 
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auf dieſem Inſtrumente e die 


Herren Schupanzig und Türke zeu⸗ 
gen, ſondern auch außer den im a. Lex. an⸗ 
gefuͤhrten Quartetten noch folgende Werke 
bisher herausgegeben: : 2) XII Variat. p. 
le V. über: Ich bin luͤderſich. Speyer, 
1792. desgl. Wien, b. Artaria. 3) III 
Quart. à 2 V. A. et Ve. Op. 2. Wien, b. 
Ko zeluch. 4) III dergl. Op 3. Ebend. 5) 
III dergl. Op. 4. Offenbach, 1800. 6) III 
dergl. Op. 5. Ebend. 1800. 7) II Sonat. 
p. V. et B. Op. 6. Ebend. 8) XX Var. p. 
V. av. 2d. V. Op. 2. Ebend. (Auch findet 
man in Traegs Katal. unter feinem Nas 
men, doch nur in Mſt. angeführt: Bene 
dictus à 4 voci, V. e Vo. solo, 2 V. 2 
Clar. Timp. conOrgano.) 9) Gr. Quin- 
tuor p. V. 2 A. 2 Vc. concert. Op. 10. 
Ebend. 1803. 10) Concerto p. Violon. 


Op. 9. Ebend. 1803. 11) Musique ex- 


cutee a l' occasion du Caroussel tenu 
par la noblesse, arrang. p. le Pf. p. Dau- 
teur. Wien, 1803. 

»Wranitzky (Paul) — des Vorher⸗ 
gehenden Bruder, ſeit ohngefaͤhr 1790 er⸗ 
ſter Violiniſt und Direktor des Opernorche⸗ 
ſters am Kaiſerl. Nationaltheater zu Wien, 
geb. in Boͤhmen, hat mich leider vergeblich 
auf einige beſtimmte Nachrichten von ſei⸗ 
nem Leben für meine Leſer warten laffen, 
um die ihn doch ein Freund in meinem Na⸗ 
men gebeten hat. Indeſſen, wenn Wirken 
leben heißt; ſo kann folgendes, muͤhevoll 
von mir geſammelte Verzeichniß ſeiner 
Werke, die Fruͤchte von nur 16 Jahren, 
ſtatt einer umſtaͤndlichen Lebensbeſchrei⸗ 
bung dienen. Welch eine Thaͤtigkeit und 
welch einen bewundernswuͤrdigen Fleiß 
ſetzt dies bey einem Manne nicht voraus, 
deſſen Vormittage zu den Opernproben, ſo 
wie die Nachmittage zu den Auffuͤhrungen 
ſelbſt verwandt werden muͤſſen, deſſen Naͤch⸗ 
te alſo allein zu der zum Komponiren noͤthi⸗ 
gen Zeit übrig bleiben! Noch mehr muͤſſen 
ſeine Geſchaͤfte in den Augen desjenigen 
wachſen, welcher mit den Werken des Hrn. 
Wranitzky naͤher bekannt iſt, wo der 
Augenſchein lehret, daß er zu einem einzi⸗ 
gen ſeiner Quartette ſo viele und nicht we⸗ 
niger Noten ſchreiben muß, als vor 30 
Jahren kaum 6 Quartetten enthielten, wie 
man ſich aus den damals beliebten Wan⸗ 

haliſchen 
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haliſchen und Leop. Hoffmanniſchen Quar⸗ 
teten leicht ſelbſt uͤberzeugen kann. Auf 
eine andere, für dieſen Kuͤnſtler noch ehren⸗ 
vollere Betrachtung muß uns auch noch 
dieſe Menge feiner geſtochenen Werke fuͤh⸗ 
ren, indem man ſie gewiß nicht 10 Jahre 

hindurch in ganz Europa geſtochen und ges 
kauft haben wuͤrde, wenn ſie, beſonders die 
Inſtrumentalſtuͤcke, nicht von Werth gewe⸗ 


ſen waͤren. Was ich nun von ſeinen Wer⸗ 


ten überhaupt anfuͤhren kann, iſt folgendes: 
I. Furs Theater: 1) Oberon, Koͤ⸗ 
nig der Elfen; Operette für Wien, 1791. 
Geſtochen fuͤrs Klavier, zu Mannheim, 


Wr a 


ſche Kroͤnungsſinfonie; diefelbe& 4 mains. 
Leipzig. Op. 11. ebend. 1791: UI Gr. 
Sinf Liv. . 2. 3. Op. 16. ebend. 1791: 
III dergl. Liv. 1.2.3. Op. 17. Speier, 


1791: I dergl. Op. 18. ebend. 1792: 
J dergl. Op. 19. Offenbach, 1792: 1 Krs⸗ 


nungsſinfonie. Op. 25. ebend. 1793: I 


La Chasse. Desgl. zu Paris Op. 21. 


Auch ebend. fuͤr Klav. V. und B. arrang. 
Op. 31. Augsburg 1797: 1 Gr. Sinf. ca- 
racteristique pour la paix avec la Rep. 
franc. p. 21 Instr. Dieſelbe, arrangée 
p. Ie Clav. av. V. et Vc. Ebend. Dieſelbe, 
arrang. p. 2 V. A. et Vc. Ebend. Nebſt 


desgl. zu Offenbach; dann auch für 2 einer ausführlichen gedruckten Beſchrei⸗ 
Klar. 2 Horn. und 2 Fag. als Harmonie. bung der darin gemalten Gegenſtande. 


2) Der dreyfache Liebhaber; Operette fur 


Wien um 1791. 3) Die Poſtſtation. Opes 

rette eben daſelbſt um 1793. 4) Merkur d. 
Heyrathsſtifter. Operette, für das Maris 
nelliſche Theater zu Wien, um 1793. 5) 
Das Maxokkaniſche Reich. Operette, fuͤr 
. 6) Die gute Mutter. Operette fuͤr 
Wien 1794, woraus die Tenorarie: Am 
fruͤheſten Morgen ꝛc. fürs Klav. geſtochen 
iſt. Wien, 1797. 7) Die Weinleſe. 
Divertiſſement, fuͤr Wien 1794. 8) Mu⸗ 
ſik zu Rolla's Tod, für Wien, 1795. 9) 
Das Feſt der Lazaronen. Oper, für Wien, 
1795. Geſtochen fuͤrs Klavier, a) zu Of⸗ 
fenbach, b) zu Braunſchweig. 10) Ze: 
phir und Flora. Ballet, fuͤr Wien. Geſto⸗ 


chen fuͤrs Klavier daſelbſt bey Artaria, 


1796. 11) Die Fuͤrſten⸗Jeyer, Kantate 
in Akten, aus 7 Recitat. 6 Arien, 1 Duett, 
2 Auartetten und 10 Choͤren beſtehend. 

Die Perſonen ſind: die Milde, die Gerech⸗ 
tigkeit, die Weisheit, die Tapferkeit und der 
Chor des Volks. Ein Werk, das, von einer 
Meiſterhand bearbeitet, viel verſpricht. 
Bey welcher Gelegenheit es zuerſt in Wien 
gegeben worden, iſt nicht bekannt; wohl 


Bey Gombart. Op. 33. Offenbach, 1798: 


III gr. Sinf. Liv. 1. 2. 3. Op. 35. ebend. 


1799: III dergl. Liv. 1. 2. 3. Op. 36. 
ebend. 1799: Idergl. bey des Erzherzogs 
Palat. Verm. Op. 37. ebend. 1799: I 
dergl. bey des Grafen Eſterhaz. Verm. Op. 


39. ebend. 1799: IConcertante p. Fl. 


et Hautb. av. Orch. Op. 50. ebend. 
1804: 1 dergl. 
1 dergl. | R 

b) Concerti. Op. 1. Berlin, bey 


Hummel, 1799: I Conc. a Fl. princip. 


Op. 24. Offenbach, 1793 : I dergl. für Fl. 
Op. 27. ebend. 1794: I dergl. fuͤr Ve. 
Op. 1 r. ebend. 1804: I Conc. p Violon. 
c) Sestetti e Quintetti. Op. 1. Oft 
fenbach, 1790: VI Quint. a Hautb, V. 
2 A. et Vc. Op. 18. ebend. 1792: VI 
dergl. à 2 V. 2 A. et Ve. Liv. 1. et a. 
Dieſelben, Paris, Op. 11 und 14. Op. 
29. Offenb. 1794: III dergl. Wien, 795: 
VI Sestetti, 4 Fl. Ob. V. 2 A. et Ve. 
Op. 38. Offenb. 1799: III Quint. à 2 
V. 2 A. et Vc. Op. 3. Berlin, b. Hum⸗ 
mel, 1800: IV Quint, g \ 
d) Quartetti, für Violinen oder für r 


aber, daß es 1798 zu Eisleben aufgeführt Floͤte, auch f. Klav. Op. J. Wien, 1792: 


* er 


wurde. 12) Der Schreiner. Operette, war VI Quart. A Fl. V. A. et B. Op. 9. 


1799 in der Arbeit. Noch find. 2 deut⸗ 
ſche Arien und ein ital. Rondo, mit voll⸗ 


ſtͤndiger Orcheſterbegleitung in Stim 
men, von ſeiner Arbeit, zu Offenbach, No. 


1. 2. 3. geſtochen worden. 
II. Far die Kammer, durchaus 


geſtochen. a) Sinfonien für große Orche⸗ 


ſter: Opera 2. Offenbach, 17 90: Ungari⸗ 


* 


Speier, 1792: VI Quart. fuͤr Violinen, 
mit deſſen Bildniß. Op. 10. Offenbach, 
1790: VI dergl. Liv. 1. et 2. Op. 15. 
ebend. 1791: VI dergl. Liv. r et 2. Op. 
15. Wien, 1791: III dergl. Op. 17. 
ebend. 1797: III dergl. für Fl. V. A. et 
B. Op. 1. ebend 1794: VI dergl. fuͤr 
Violinen. Liv. I a. Op. 23. Offenbach, 
u 2 | 1793; 
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Op. 52. ebend. 1804: 
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1793: VI dergl. fuͤr V. Liv. 1. 2. Op. 


26. ebend. 1793: VI dergl. Liv. 1. 2. 


dieſelben, Paris, Op. 16. Op. 28. Offenb. 
1794: III dergl. fuͤr Fl. V. A. und B. 


Op. 30. ebend. 1794: IV dergl. f. Violi⸗ 


nen. Liv. 1.2. Op. 32. Augsburg: 


VI dergl. Liv. 1. 2. Op. 34. Offenbach, 
1799: III dergl. p. Clav. 2 V. et Vo. 
conc. Paris, 1793: VI dergl. p. Clav. 
V. A. et B. arrafg. par Fuchs. Op. 15. 
ebend. 1793: III dergl. arrang. p. Clay. 
V. et B. par Adam. 

e) Trio's in verſchiedene Juſtrumente. 
Op. 1. Wien, b. Mollo, 1795: VI Trii 
à V. A. 16 5 Op. 2. ebend. b. Artaria: 
I Son, p. Clav. V. et B. ebend. 
1796: Iii 2 Fl. A. et B. Op. 17. 
Offenb. 1792: VI dergl. a V. A. et B. 


Liv. 1. 2. Op. 20. ebend. 1793: III 


dergl. Op. 21. ebend. 1792: III p. 
Clav. V. et B. ſind aus obigen (Wien Op. 
1.) arrangirt. Op. 31. ebend. 1794: I 
dergl. p- Clav. et Fl. 5 5 32. ebend. 


1798: IILDiv. P- Clav. V. et Vo. obl. 


Liv. 1. 2. 3. 


f) Duo’s und Solo’ 8 für Peöſchledene 


Inſtrumente. Op. 2. Berlin, 1793: VI 
Duos à 2 Pl. Op. 13. Paris, 1798: VI 
En à 2 Fl. Dieſelben Braunſchw. Op. 

Op. 22. Offenb. 1793: III Klavier: 
Solos Op. 2 5. Paris, 1798: III Duos 
conc. p. 2 Fl. terminés par des Varia- 


tions. Op. 33. Augsb. 1798: VI Duos 
a2 Fl. Liv. 1. 2. Noch giebt es Pariſer 


Stiche von allen hier vorkommenden Arten 
von Inſtrumentalſtuͤcken, welche ich aber 
als Nachſtiche um des Raums willen uͤber⸗ 
gehe. Dagegen darf ich nicht vergeſſen hier 
noch anzumerken, daß Hr. Wrauitzky 
ſeit einigen Jahren Sekretair bey der Aka⸗ 
demie zum Beſten der Tonkuͤnſtler⸗-Witt, 
wenkaſſe iſt; um ſo mehr, da dies wohlthaͤ⸗ 
tige Inſtitut durch ſeine Mitwirkung und 
beſonders durch ſeine gute Wahl der aufzu— 
führenden großen Singſtuͤcke offenbar ge; 
wonnen hat. Er ſtarb zu Wien am 28. 


September 1808. 


Wrazdil(Emanuel) Organiſt an der 
Niklaskirche auf der Altſtadt und an der 
Lorettokirche zu Prag, zeb. in Boͤhmen um 
das J. 1714, war ein. brayer Kuͤnſtler, deſ⸗ 
ſen W und Fugen neiſterhaft wa⸗ 
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ren. Er ſtarb zu TE im he 
Jahre feines a f. et v. Use 
Heft XII. 

Wrba (.. ein vortrefflicher Kenore | 
fän: ger u. Komponist, geb. in Boͤhmen; kam 
in ſeiner Jugend nach Prag, wo er das Gluͤck 
hatte, bey der Kreuzherrnkirche als Voka⸗ 

iſt und Saͤnger aufgenommen und ſomit 

ein Schüler des beruͤhmten Altern Ko ze⸗ 

luch zu werden. Als er in der Folge ſeine f 
Stimme verloren hatte, blieb er noch fort 
daucınd in Prag, und gab beſondere Ta⸗ 

lente und Anlagen zur Kompoſition zu er- 
kennen, indem er mehrere Motetten, Kir⸗ 
chenſtuͤcke, Arien und Quartetten ſchrieb, 
welche wohl aufgenommen wurden. Nach 

einigen Jahren wendete er ſich nach Polen 

und dann ins Mailaͤndiſche, wo er ſich noch 

ums J. 1788, jedoch unter veraͤndertem 
Namen befunden haben ſoll. l. Statiſt. v. 
Böhm, Heft XII. i 

Wright (George) ein Engländer 
unſeres Zeitalters, wird in Brom le y' s 
Katal. Musical-Imitator genannt, wo 
auch ſein 1792 von Piggot geſtochenes 
Bildniß unter die Tonkuͤnſtlerbildniſſe ges 
ee wird. Wahrſcheinlich iſt es der gute 

Muſikkenner, auf deſſen Travels into 
Italy, (London, 1730) Sr. Dr. F orkel 
in ſeiner Literatur der Muſ. aufmerkſam 
macht. Der erſte Band dieſer Reiſen ent⸗ 
haͤlt naͤmlich eine Beſchreibung der komi⸗ 
ſchen Intermezzen zu Venedig ums Jahr i 
1721. |. Dee s Hist. Vol. IN 

134, 

* Wrig ht (Mrs. ) eine engliſche Sine 
gerin, deren Bildniß ſchon 1 729 gemalt 
und geſtochen worden, ſcheint eine altere 
Sängerin, als die im a. Lex. genannte 
zu ſeyn. Vielleicht iſt es die Mutter ide 
ſelben. 

Wrisberg (.. 3.) Paſtor zu Kiſſen⸗ 
bruͤck unweit Wolfenbüttel, geb. zu Braun- 
ſchweig, hatte die Operette: Inkle und Dar, 
ar oder, er war nicht ganz Barbar, in 

Muſik geſetzt, und kuͤndigte im Oktober 
1798 den gedruckten Klavierauszug 
an. Auch hatten ſich bereits 60 Subſkri- 
benten dazu gemeldet, als er farb. Im J. 
1799 wurde nun zwar der Fortgang. des 
Drucks dieſes Werks vom neuen gemeldet. 
Ob es aber nun wirklich erſchienen iſt, hat 

1 5 man m 


N 
— 7 


WIe Wun 


Sar bee f. Neichräingeigen, 1799. 
4516. 
"Ws cheiansky (Philippe) ein 
unbekannter Tonküͤnſtler, gab von ſeiner 
Arbeit heraus: : VIII Variaz. caratteri- 
stiche sopra la Cavatina: ‚La ra ra ra, 
\ il Cembalo. Speier, b. Boßler, 1791. 
Fe III Sonatin. p. le Ff. Op. 3. 
Wien, 1822. 
Wujet (Dem.) f. Yuiet, 
Waͤſte (Balthaſar) ein Tonkünstler 
des 17. Jahrhunderts, hat mehrere ſeiner 
Werke durch den Druck bekannt gemacht, 
worunter auch: E xercitium musicum, 

altend Sonaten, Gagliarden, Sara⸗ 
banden ꝛc. Frank kfurt, 1660. f Erna he 
Bibl. Mus. 

Wund er Hartmann Ehriftian) ein 


portreſſächer Baßſaͤnger, geb. zu Gotha am 


10. Febr. 1754, diente von feinem 15. 


Jahre an als Offizier unter dem daſigen 
Die ſchoͤne 


Herzoglichen Leibregimente. 
Baßſtimme, welche ihm die Natur verlie⸗ 
hen hatte, reizte ihn, ſie durch Uebung und 


Fleiß immer mehr zu bilden und endlich 


im J. 1790 ſogar feine bisherige Stelle 
beym Regiment aufzugeben, um als Saͤn⸗ 
ger im Auslande ſein Gluͤck zu verſuchen. 
Er durchreiſte nun bis ins 1796 ſte Jahr 
Schleſien, Boͤhmen, Ungarn, Polen und 
Rußland, und allenthalben aͤrntete er Bey⸗ 
fall ein. Endlich begab er ſich auch nach 
England, wo er aber, wider alles Vermu⸗ 
then, kein Konzert zu Stande bringen konn⸗ 
te; entweder fehlte es ihm an den dazu noͤ⸗ 


thigen Patronen und Bekanntſchaften, 
oder es hatte ihm der ſo eben daſelbſt ſich 


aufhaltende große Baßſaͤnger Fi ſch er den 
Markt ran fn een aus eee 
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Sande kam er im Oktober r 796 905 nach 
Gotha und ließ ſich daſelbſt in einem gro⸗ 
ßen Konzerte für die Stadt hoͤren. Darauf 


g 6758 ö 


fang er einige Gaſtrellen auf dem Weima⸗ 


riſchen Hoftheater, hielt ſich dann noch eine 


kurze Zeit in Jena auf und gab daſelbſt ein 
Konzert. Endlich entfernte er ſich wieder 

aus Thuͤringen, ging uͤberdeipzig und Dres⸗ 
den nach Berlin, fuͤhrte daſelbſt noch einige 
Gaſtrollen auf dem Theater aus, und foll 
ſich von da 1797 nach Rußland begeben har 


ben, wo er ſich auch wahrſcheinlich noch bes 
findet. Seine Stimme ſoll ſich vom con- 


tra H bis zum eingeſtrichenem Gis erſtre⸗ 
cken, welche beyde aͤußerſten Grenztoͤne er 
aber mit gleicher Fälle und Annehmlichkeit, 


wie alle dazwiſchen liegenden, hoͤren laſſen 


ſoll. Die Schoͤnheit und Reinigkeit in ſei⸗ 
nen Tönen und der runde beſtimmte Vor⸗ 
trag feiner Paſſagen würden ihn zum erſten \ 
Sänger erheben, wenn fein Vortrag nicht 
in Anſehung des Geſchmacks und des Aus⸗ 


+ 


drucks der Empfindungen, wie man ſagt, 


noch etwas zu wuͤnſchen uͤbrig ließe. 
Wunderlich (Johann Georg) — 
war um 1800 Floͤteniſt im Orcheſter der 
großen Oper zu Paris, und Lehrer der zten 
Klaſſe dieſes Inſtruments am daſigen mu⸗ 
ſikaliſchen Konſervatorium. Von ihm ſind 
geſtochen: III gr. Sonat. p. Ia Fl. et B. 
Op. 1. de Sonat. Paris, 1802. 
Wutky(Cajetan) — Von ſeiner Ar⸗ 
beit folgten noch: VI Duos à 2 Violons. 
Amſterdam, 1702. Traeg fuͤhrt noch 6 


5 dergleichen i in 55 an. 


Wuttig (A ein Unbekannter, hat auf 
eigene Koſten herausgegeben: Lieder fuͤrs 


Klavier. Leipzig, 1796. 4. at Fleiſcher in . 
ö Kommiſſ. 


angefuͤhrt: Solos for a Violin and Ban. 


London „geſtochen. 


* 
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Im A 
ae aniewitz.:f. Ianiewicz. 
„York Friederike Herzogin von) ältefte 
Tochter des Koͤnigs Friedrich Wil⸗ 
helm II. von Preußen, . hat von Kindheit 
an Klavier und Geſang geliebt, und iſt von 
mehreren guten Meiſtern mit ſo gluͤcklichem 
Er folge darin unterrichtet worden, daß fie 
bey verſchiedenen Auffuͤhrungen von Ora— 
torien die erſte Sopranſtimme mit viel 
Kunſt und Geſchmack, ee im Ada⸗ 
gio, vorgetragen hat. 17 letzter Lehrer au 
Berlin war Hr. Hurk a. 
Vos t (Michael) — Unter ſeinemNa⸗ 


men find auch ſchon gegen 1790 verſchiede⸗ 


ne Inſtrumentalſtuͤcke geſtochen worden, 
deren wahrer Komponiſt aber der junge, zu 
Paris geſtorbene Horniſt, J. C. Vogel, 
geweſen ſeyn ſoll. Zu Paris gab man lange 


nach ſeinem Tode eine Sammlung ſeiner 


Lessons für die Klarinette unter folgen: 
dem Titel heraus, worauf man ihn aber, 
wie zu Paris beſtaͤndig geſchehen war, bloß 
bey feinem Vornamen nannte: XII grands 
Solo, ou études pour la Clarinette, 
choisis dans les ouvrages du celebre 
Michel, pour servir à ceux qui veu- 


lent parvenir a vaincre toutes les difh- 


eultes de cet instrument. lere Liv. 
Paris, b. Viguerie,rgor. Indeſſen, wenn 
man den Art. Yoft im a. Lex. und hier 
oben den Art. Michel damit vergleicht; 
ſo bleibt doch ein chronologiſcher Knoten 
uͤbrig, der mir vor der Hand unaufloͤs⸗ 


bar iſt. 


Young (Matthew)—ftarb zu Whit⸗ 
worth in Lancaſhire am 28. Nov. 1800 
im 50. Jahre feines Alters, als Dr., Lord: 
biſchof von Clonfert und Kilmaeduach, 
Mitglied der irlaͤnd. Akademie der Wil: 
ſenſch. und ehemaliger Profeſſor der Theo⸗ 
logie zu Dublin. 

Young (Walter) ein engl. Gelehrter 
des gegenwaͤrtigen Zeitalters, hat eine hie⸗ 
her gehörige Abhandlung in den Transac- 
tions of the Roy. Society of Edinb. 
eingeruͤckt: Verſuch uͤber die rhythmiſchen 
Maaße, welche, wie Hr. Dr. Forkel ver⸗ 
ſichert, ſehr feine vſychologiſche und aͤſtheti⸗ 


g ſche Bemerkungen ale ſoll. Sie ber 


findet ſich Tom. II. 1790 des angeführten 
Werks, unter dem Titel: Essay on rhyth- 
mical measures, Auch die Goͤttingiſchen 
Gel. Anzeig. St. 90. vom 4. Juni 179. 
geben Nachricht davon. 

Youn 80 (William) ein engl. Kompo⸗ 
niſt des 17. Jahrh., von deſſen Arbeit ge⸗ 


druckt worden find: Sonate à 3, 4 et 5 b 


Strom, Inſpruk, 165 3. Fol. 
Yriarte(Don Tomas de) ein Spas: 
nier in der zten Hälfte des 18. Jahrh., hat 
in der Koͤnigl. Spaniſchen Zeitungsdrucke⸗ 
rey ſehr ſauber drucken laſſen: La Musi- 
ca. Poema. En Madrid, 1779. gr. 8. 
Eine franzoͤſiſche Ueberſetzung mit Anmer⸗ 
kungen erſchien darauf unter dem Titel: 
La Musique, poëme de D. Thomas 
Vriarte, trad. de l espagnol par 
Grainville, etaccompagne de no- 
tes p. Langles. Paris, b. Fuchs, 1800. 
Das Gedicht ſelbſt iſt in Geſange abge⸗ 
theilt und ſowohl der Behandlung des Ge⸗ 
genſtandes, als auch dem dichteriſchen Vor⸗ 
trage nach, vortrefflich. In der Vorrede 
erwaͤhnt er Gedichte von Andern auf dieſen 
Gegenſtand, naͤmlich des Franc. Anton. 
le Fevre Musica, Carmen (Paris, 
1704, auch in deffen Poemata didascalia 
1749 eingeruͤckt) und das von dem Kanos, 
nikus Bartolomé Cairascode Fi- 


gu er o a, welcher in feinem Templo mi- 


litante p. II. dem Leben des Pabſtes Leo 
ein Gedicht zum Lobe der Muſtk vorgeſetzt 
hat. Beyde ſollen aber mehr Dichter, als 
Muſikkenner geweſen ſeyn. Der ıfte Ges 
ſang handelt von Melodie, Harmonie und 
Takt, der ꝛte vom Ausdrucke, der zue von 
der Anwendung der Muſik uͤberhaupt und 
beſonders von der Kirchenmuſik, der or N 
von der theatraliſchen Muſik, der ste von 
Anwendung der Muſik zu Konzerten, zum 
Tanz und in der Einſamkeit. In der Ins 
ſtrumentalmuſik ruͤhmt er beſonders die 
Deutſchen, bey welcher Gelegenheit er an 


unſern Joſeph Haydn eine lange 


Apoſtrophe richtet, aber nicht an Hans 
Haydn, wie Buͤſching in feinen woͤ⸗ 
cents 


Bas 1* 1 8 N 
1 Nachrichten, 1 780, S. 313, ſo 
ganz offenbar aus der Luft, hat beweiſen 
wollen. In der Theorie ruͤhmt er ferner 
a die Franzoſen, in der theatraliſchen Mufit 
die Staliäner und in der Kir chenmuſik die 
Spanier. Nach dieſen Geſaͤngen folgen 
noch einige Anmerkungen. Nach Hrn. 

Dr. Chladni's Anzeige. 
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Schriſtſteller, geb. zu Befart in Frankreich, 
bluͤhete in der zten Hälfte des 16. Jahrh. 
zu Avignon, von wo aus er folgenden nun⸗ 
mehr ſehr ſeltenen, aber, wie Hr. Dr. For⸗ 
kel verſichert, auch ſehr guten Traktat her⸗ 
ausgegeben hat: Traite de Musiq ue pra · 
tique diviseen deux parties. Paris, bey 
Ballard, 1582. ” 


; un „eee * ein 3 i 


* 
ah 4 
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| KR barel la 8 zuletzt t Kar⸗ 
dinal und Erzbiſchof von Florenz, geb. zu 
Padua aus einem Patriciergeſchlechte 

1340, war ein guter Redner und vortreff⸗ 
licher Rechtsgelehrter, ſo daß er 1368 Dok⸗ 
tor wurde, und den groͤßten Theil ſeines Le⸗ 
bens hindurch die Rechte oͤffentlich und mit 
großem Zulaufe lehrte. Endlich wurde er 
Erzbiſchof und 1411 noch überdies Kar⸗ 

dinal. Als ſolcher ſpielte er auf dem 
Koncilium zu Coſtnitz eine ſehr glaͤnzende 
Rolle, ſtarb aber noch daſelbſt am 26. Sept. 

141 7, worauf das ganze Koncilium und 
der Kaiſer Sigis mund ſelbſt ſeinem 
praͤchtigen Leichenbegaͤngniſſe beywohnten. 

Er hat vielerley geſchrieben, wovon man 
aber nur hieher rechnen kann: Ares 
de artibus liberalibus. 

Zabel Gottfried Wilhelm) ein braver 
Orgel und Inſtrumentmacher, ſchon ſeit 
länger als 17 92 zu Tangermuͤnde bey Sten⸗ 

dal, iſt ein Lehrling des beruͤhmten Hild e⸗ 
brand, vormals in Dresden. Von ſeiner 
Arbeit zollen beſonders feine Klaviere ge: 
ſchaͤtzt und unter die beſten der Zeit gezählt 

ee Auch hat er 1803 die Domorgel 

Stendal von 12 Stimmen im Manua⸗ 

le, 11 Stimmen im Ruͤckpoſitive und 9 
Stimmen im Pedale, nebſt 6 Baͤlgen, fuͤr 
620 Thlr. wieder in ſolchen Stand geſetzt, 
daß ſie mit einem Werke von 5000 e 
wetteifern kann. 

Zabiz er (Federico) ein wahrſchein⸗ 
lich jetzt lebender Tonkuͤnſtler, von deſſen 
Arbeit in Traegs Verzeichniß, doch nur 
in Mſt. an: IV Qisrtetti: a 
Cemb. 2 V. 2 Cor. e B 
de Zaccariis auch Zachriis 


? 7 * Neige * 
Cesar) bluͤhte gegen das Ende des 16. 


Jahrhunderts als Muſikus und Komponiſt 


am Bayeriſchen Hofe; war aber von Cremo⸗ 
na gebuͤrtig, und hat folgende ſeiner Werke 


in den Druck gegeben: 1) Cantiones sa- 


crae 4 vocum. Muͤnchen, b. Ad. Berg, 


1590. 4. 2) Intonationes vespertina- 


rum precum, una cum singulorum to- 


norum Psalmodiis (quae vulgo Falsi 
Bordoni dicuntur) 4 vocum. Ebend. 
1590. 3) Hymni 5 vocum de tempore 
per totum annum. Ebend. 4) Canzo- 
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nette à 4 voci. Ebend. 1595. 4. ſ. Ari- 


s 11 Cremon. Iiter. p, 454. Auf folgen⸗ 


den Werken nennt er ſich Zachriis. 5) 


Intonationes ves pertinarum precum 4 
voc. et bymni 5 voc. pro toto anno. 
Monach. 1591. reg. fol. 6) Hymni 5 
voc. juxta ritum Romanum, Bamber- 
gensem, Constantiensem etc. Mona- 
chi, 1594, fol. maj. Alle dieſe Werke be: 


finden ſich noch auf Be ade zu 


Muͤnchen. 

Zaccharelli rn | ) ein. itaftänifcher 
Komponiſt, unter deſſen fehr geprieſene Mu⸗ 
ſik man 1789 zu Paris die Worte der fran⸗ 
zoͤſiſchen Oper: Le nouveau Don Qui- 
chotte unterlegte, und daſelbſt mit vielem 


Beyfall aufs Theater brachte. ſ. Speieriſche 


muſ. Zeit. 1791. S. 390. 

Zacconi (Ludovico) — Merkwürz 
dig iſt noch die ganze Tonleiter der Violine, 
welche er in ſeinem Werke nicht hoͤher als 
bis ins zweygeſtrichene b fuͤhrt; ein Be: 
weis, daß man 1596 noch nichts von den 
verſchiedenen Verruͤckungen der Hand beym 
Violinſpielen wußte, wodurch es unſern 


— 


heutigen Violinisten möglich wird, ihr In⸗ 


1 ſtrument 


bes el 


ſirument zur Vogelpfeife zu wachen. Der 


ate Theil ſeines Werks fuͤhrt folgenden 
Prattica di Musica, seconda 
Parte. Divisa e distinta in Quattro Li- 


Titel: 


bri. Ne quali primieramente si tratta 
degli Elementi musicali; cioe de pri- 
mi principii come necessarii alla tessi- 
tura d formatione delle Compositioni 
armoniali. De Contrapunti sempli- 
ci, ed artificiosi da farsi in cartena ed 
alla mente sopra Canti fermi: e poi 
mostrandosi come si faccino i Contra- 


punti doppii d'obligo, e con conse- 


quenti. Si mostra finalmente come si 
contessino p. u fughe sopra i predetti 
Cauti fermi, ed ordischino Cantilene 
à due, tre, aer e piu voci. Vene- 


zia, 1622. Fol. 283 Seiten. In dieſem 
Theile ſagt er bey Gelegenheit der 6 Guides, 


niſchen Sylben, daß, wie er vom Orlando 
di Laſſo gehoͤrt habe, ein vormaliger 
Bayeriſcher Muſtkus, Don Anſelmo 
Fiammengo, ſich ſchon zur Bezeichnung 
der zten Note oder unſeres h der Sylbe Ho 
bedient habe. Der Verf. war eigentlich 
Sänger, und zwar zur Zeit der Ausgabe 
dieſes Theils auch in Dienſten des Erzher⸗ 
zogs Carl von Oeſterreich.— 

Zach (Johann) — war in Boͤhmen 
geboren, und wurde daſelbſt unter die beſten 
Organiſten und ſtaͤrkſten Kontrapunktiſten 
gezaͤhlt. Der Vorzug, den man ben der Or; 
ganiſtenwahl an der Domkirche zu Prag ei: 
nem ſchlechteren gab, indem man ihn uͤber⸗ 
ging, gab Veranlaſſung zu feiner Auswan: 
derung ins Reich. Von ſeinem Herrn, dem 
Churfuͤrſten von Mainz, wurde er ſehr ges 
fast, und ſelbſt daun noch, als eine uns 
gluͤckliche Leidenſchaft zu einer Graͤfin ihn 


ſeines Verſtandes beraubt hatte. Dieſe 


Verruͤckung zeigte ſich leider bis an ſeinen 
Tod in allen ſeinen Handlungen, beſonders 
darin, daß er jede Leiche begleitete. Nur 
wenn er auf die Kompoſition und den dop⸗ 
pelten Kontrapunkt zu reden kam, blieb er 
vernuͤnftig, und redete Stunden lang wie 


ein Profeſſor. Mehr von feinem Bench: 


men in dieſem Zuſtande findet man im II. 
Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. S. 159. Auf 
ſeinem 1766 geſtochenen Konzerte wird er 
ſchon für todt ausgegeben. Nach der Sta: 
nit. v. ER Heft XII. hingegen ſoll er 


/ 
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1773 und zwar in Bruchpl ‚gefsiben 
feyn. 

JZachardi (onde) ein gegen das 
Ende des 16. Jahrhunderts bluͤhender 
Komponiſt, hat in den Druck gegeben: 


Cantiones 3, 6, 7, vocum. Venet. 


1591. 4. ſ. Draud, Bibl. Class. 


Zahariae (J. F. L.) Muſikdirektor i 
zu Magdeburg an des beruͤhmten Rolle 
Stelle ſeit 1785, hat wahrſcheinlich 


ſchon manches betraͤchtliche Werk fuͤr die 


weiter anfuͤhren kann als: Kirchenmuſik, 


welche bey der Einweihung der neuen Or⸗ 
gel in der St. Katharinenkirche am 2 


Sept. 1798 zu Magdeburg Vor und 


Nachmittags aufgefuͤhrt worden iſt. Ger 


druckt von ſeiner Arbeit ſind: Skolien 
oder Geſaͤnge bey freundſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenkuͤnften. Sandersleben, bey Lo⸗ 


renz, Kupferſtecher und ee BER 4 


ne 


gacharlar Juſt Friedrich Wil⸗ 
Helm). — geb. am 1. Mai 1726, wurde 


1775 auch noch Kanonikus am Chriaks⸗ 
Stifte zus Braunſchweig, ſtarb aber ſchon 


am 30. Jan. 1777 an der Baejuht-- 


Sein Leben finder man von Eſchen⸗ 
burg als Anhang zu deſſen hinterlaſſenen 


Schriften (Braunſchweig 1781 8.) beyge⸗ 3 


fuͤgt. Die muſikal. Gedichte n ſch 
im 2. Bande. 
Zachriis ſ. Aae e 
Zachau (Friedrich Wilhelm) Organiſt 
an der L. Frauenkirche zu Halle, berühmt 


durch feinen großen Schuͤler, Händel, 


war geb. zu Leipzig am 19. Nov. 1663, 
wo damals ſein Vater Stadtmuſikus war, 


Kirche geſchrieben, wovon ich aber nichts 


welche Stelle derſelbe hernach mit der zu 


Eilenburg verwechſelte. Der Sohn lernte a 
nebſt den Schulwiſſenſchaften auch die Or 


ganiſtenkunſt und zugleich die Stadtpfeif⸗ 
ferkunſt aus dem Grunde, und er erhielt 


1684 den Ruf nach Halle zu ſeiner Stelle, 
wo er nicht nur viele Kirchenſachen und 
brav gearbeitete Choralvorſpiele und Kla⸗ 3 
vierſtuͤcke geſchrieben, ſondern auch man⸗ 


chen braven Kuͤnſtler erzogen und gebil- 


det hat, bis er plöglich am r ae. 8 


172 1 ſtarb. 


Zahn (Johann Chriſtoph) — war 


geb. zu Sattelſtädt, unweit Eiſenach 1668, 
1 


655 za ac 2 a n 
4 legte den Grund zur Muſt t bey feinem 
Fe der Schulmeiſter des Orts war, 
bildete ſich hierauf vollends zu Erfurt un⸗ 
ter der Leitung des berühmten Pachhel⸗ 
bel, und erhielt 1690 zuerſt den Ruf nach 
Eißfeldt zur dafigen Organiftenftelle, dann 
aber 1710 nach. Hbbnegh guſen ſ. d. a. 
Lerikon. W 
Zahorſky (Joſeph) Schullehrer zu 
Teutſch rod in Boͤhmen in die 30 Jahre 
lang, wo er auch 1785 ſtarb, war ein 
Boͤhme von Geburt und Vietuoſe auf der 
eee ee 
ECOanchius bene Hofmuſtkus 
0 undorganiſt des Kaiſers Rudolph II., geb. 
du Treviſo, bfühte zu Prag zu Anfange 
des 17. Jahrhunderts, und gab von ſei⸗ 
ner Arbeit in den Druck: VVeſperpſal⸗ 
men von 8 und 12 Stimmen: : Prag, 
bey Geo. Willer, 1603. . Drau d. 
Bibl. Class. Nas 
Zanetti aasee) — itt nicht 
mehr am Leben, und ſoll ums J. 1790 ge⸗ 
eee ſeyn. Zu ſeinen Opern gehoͤret 
noch: Le Cognate in contesa. Opera 
buffa. Sie wurde 1783 zu Aleßandria 
aufgefuͤhrt. Von feinen Inſtrumentalſa⸗ 
chen find zu London 3 Werke Violintrio's, 
1 Werk Floͤtentrio's und 1 e Quin⸗ 
e geſtochen. 
Zan et to (Zaccaria) ein Konwö⸗ 
nie; deſſen Lebenszeit um 1600 fallen 
möchte, und von deſſen Arbeit in Par: 


ſtorffers Katal. 2653 als gedruckt an⸗ 


gefuͤhrt werden: Sacrae eee et 
3 vocum. Sur 

Zang (Johann Hemich)⸗ ‚Kantor, 
Komponiſt, Schriftſteller, Chemiker, J In⸗ 
ſtrumentenmacher, Maſchinenmeiſter, 
Zeichner, Schoͤnſchreiber u. ſ. w. in Main⸗ 
ſtockheim, geb. zu Zella St. Blafüi im Go⸗ 
dbhaiſchen, am 15. April 1733. Unter 

dieſem Namen lehrt uns ein unbekannter 
Referent in des Hrn. Dr. Barth. von 
Siebolds Artiſtiſch-Literar. Blättern 
von Franken, Jahrg. 1808, S. 135, ei⸗ 
nen Mann kennen, der bey allen dieſen 


ee Talenten, Geſchicklichkei⸗ 


ten und Kunſtkenntniſſen, die er zum Theil 
ſelbſt durch gedruckte und geſtochene Werke 
beurkundet hat, und bey der Menge un⸗ 


un er r Fug und Intelligenz: 
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blaͤtter W funfzig Jahre lang voll⸗ 
kommen unbemerkt und im Dunkeln ge⸗ 
blieben iſt. Selbſt der aufmerkſame 
Meuſel uͤbergeht ihn in ſeiner vierten 
Ausgabe und den dazu gehoͤrigen 7 Nach⸗ 
traͤgen mit Stillſchweigen. Vielleicht ſind 
aber ſeine Werke anonym gedrückt. Vor⸗ 


ausgeſetzt alſo, daß Wahrheitsliebe dem 


Referenten die Feder geführt hat und daß 
keine Charlatanerie dabey zum Grunde 
liegt; ſo iſt es Pflicht, dieſem kunſt⸗ und 
erfindungsreichen Landsmanne Gerechtig⸗ 
keit widerfahren zu laſſen, und auch noch 
hier das Weſentlichſte aus jener Biogra⸗ 
phie beyzubringen. Sein Vater, Joh. 


Georg Zang, ehemaliger königl. ung 


riſcher Oberlieutenant, hatte ſich zu Zella 
niedergelaſſen und verehlicht. Der Sohn 


wurde frühzeitig zur Erlernung der lateis 


niſchen und griechiſchen Sprache angehal⸗ 


ten, wobey er aus eigenem warmen Triebe 


die Ton⸗ und Zeichenkunſt übte, Im, 17. 
Jahre ging er nach Leipzig und genoß da⸗ 
ſelbſt kp zwey Jahre den Unterricht des 
großen I Sehaft.' Bach in der Ton⸗ 
kunſt. Im J. 1749 kam er zuerſt nach 
Koburg und gleich darauf als Kanzelliſt 


nach Kloſter Banz wegen feiner ſchoͤnen 


Handſchrift, wobey ihm zugleich die Orga⸗ 
niſtenſtelle auf Hohenſtein naͤchſt Koburg 
übertragen wurde. Im J. 1751 wurde 
er als Kantor nach Wallsdorf bey Bam⸗ 
berg, und von da 1752 an dieſelbe Stelle 


nach Mainſtockheim befördert. Seitdem 


hat man ihn noch als Schulkollegen nach 
Schweinfurt, als Kapellmeiſter an einen 
benachbarten fuͤrſtl. Hof und zuletzt noch 
als Schreibemeiſter auf. eine berühmte 
Univerſitaͤt verlangt, er iſt aber feinem 
Mainſtockheim getreu geblieben. Von ſei⸗ 
nen muſikaliſchen Werken werden angege⸗ 
ben: 1) Zwey vollſtaͤndige Jahrgaͤnge von 
vollſtimmigen Kirchenkantaten auf alle 
Feſt⸗ und Sonntage, in Muſik geſetzt. 
Mst. 2) XII Trio's für die Orgel mit 
2 Manualen und Pedal. Mst. 3) VI 
Klavierſonaten, nebſt vielen andern Kla⸗ 
vierſachen. Mst. 4) Singende Muſe am 
Main, 1776 von ihm ſelbſt in Kupfer gez 
ſtochen. 5) Zweyter Theil ſeines techni⸗ 
ſchen Werks: Fuͤr Orgel und Inſtru⸗ 


ee gedruckt zu Nuͤrnberg in dern 


Wei⸗ 


— 
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Weigelſchen nete ums Jahr 
2798. 


Zanger (Johann) ein Toneinfler, 


aus Inſpruck gebuͤrtig, lebte ums J. 15 5 2, 


wahrſcheinlich zu Braunſchweig angeſtellt: 
indem er zu ſelbiger Zeit die Dedikation zu 
ſeinem Buͤchelchen von daher unterſchrieb. 
Es iſt ſehr ſauber unter dem Titel b. Georg 
Hantzſch gedruckt: Practicae Musicae 
Praecepta, pueritiae instituendae gra- 
tia, ad certam methodum revocata. 
Lipsiae, 1554. 19 Bogen in 4. 
Jang ius oder Zange (Nicolaus) 
Kapellmeiſter des Churfuͤrſten Johann 
Sigismund von Brandenburg, war 
ein fleißiger Liederkomponiſt, und ſcheint 
ums J. 1620 geſtorben zu ſeyn. Von ſei⸗ 
ner Arbeit ſind gedruckt: 1) Quodlibeta 
von 5 Stimmen. Coͤln, 1596. 2) Geiſt⸗ 
liche und weltliche Lieder. Ebendaſ. 1597. 
4. 3) Derſelben 2. Theil. Berlin, 1617. 
4. 4) Derſ. 3. Th. Frankf. an der Oder, 
1621. 4. 5) Weltliche Lieder vnd Quodli⸗ 
beten mit 5 vnd 6 Stimmen, zuſammen⸗ 
getragen durch Jacob Schmidt. Ber⸗ 
lin, 1620. 4. Nach des Verf. Tode. 6) 
Teutſche weltliche Lieder vnd Quodlibeten 
mit 5 vnd 6 Stimmen. Berlin, 1621.4. 
7) Newe weltliche Lieder mit 3 Stim⸗ 
men. Frankf. a. d. Oder, 1622. 8) Can- 
tiones Sacrae oder Motetten fuͤr 6 Stims 
men. Leipzig, 1623. ſ. Drau d. Bibl. 
Class. 
Zannata (Dom. * ein unbekannter 
Kirchenkomponiſt, wahrſcheinlich aus der 
erſten Haͤlſte des 18. Jahrhunderts, von 
deſſen Arbeit Tracy in Wien anfuͤhrt: 
1) Salmo 109, Dixit Dominus Domi- 
no meo etc. a 2 Cori, p. 8 Voci reali a 
Capella in Canone, con 2 Violini in 
Canone, ed una Viola. Mst. 2) Lae- 
tatus, à g Voci a 2 Cori a Capella in 


eanong, con 2 Viol. in Canone ed una 


Viola. Mst. 4) Magnificat, a detti. 
Mst. ; 

Zanotti (Camillo) ein Konttas 
punktiſt, welcher ums J. 15 50 wahrſchein⸗ 
lich in Italien lebte, und von deſſen gedruck⸗ 
ten Werken man folgende anfuͤhren kann: 


1) Sacrae Symphoniae ab 8 voc. 2) 


Madrigali à 5, 6e 12 Voci. Nürnberg, 
1590, Sie find zum Theil italiaͤniſch und 


22 Zap 
zum Theil lateiniſch. ſ. Schach te and 


Draudii Bibl. Class. 
Zanotti (Eustathius) ein jegt les 
bender akuſtiſcher Schriftſteller in Italien, 


hat einen guten Aufſatz: De vi elastica, 
in dem Commentar. Bonon. Tom. IV 
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eingeruͤckt, welcher meiſtens auf Schwins 


gungen der Saiten Beziehung hat. 
Zanotti (Franc. M. )ein jetzt lebender, 
in der Muſik erfahrner Gelehrter, hat An⸗ 
theil an den Lettere del Sgr. Franc. M. 
Zanotti, del P. Giamb. Martini, 
del P. Giovenale Sacchi, Accade- 
mici dell’ Istituto di Bologna, nelle 


quali si propongono erisolvono al- 


cuni dubbi appartenenti al trattato: 
Della divisione del tempo nella musi- 
ca, nel ballo e nella poesia, pubblica- 
to in Milano l' anno 1770, e all' altro: 


Delle quinte successive nel contra- 


punto, e delle regole degli aocompag- 
namenti, pubbl. Yanno 1780, 4. Mila- 
no, 1782. f. Efem. lett. di Roma, 
1782. no. 33. Wahrſcheinlich iſt er — 
ſelbſt Muſikus. 2 


Zanotti (Siena Calisto) — 


war im J. 1770 Maestro di Capella an 
der Petroniuskirche zu Bologna und ein 
Schuͤler des Pater Morbini daſelbſt. 
Im J. 1791 wurde er im Mailaͤndiſchen 
Theateralman. unter den Opernkomponi⸗ 
ſten als lebend angefuͤhrt. Und noch 1807 
führte er ſelbſt in der Accad. filarmon. 
zu Bologna ein Domine auf. 2 
Zapf (Johann Nepomuk) Tonkuͤnſt⸗ 
ler und Klavieriſt zu Graͤtz, hat ſich ſeit 
180r durch die Ausgabe folgender feiner 
Werke bekannt gemacht: 1) VII Variat. 
p. le Clav. sur: Begluͤckt durch dich ic. 
1801. 2) III Sonat. p. le Clav. av, 


Viol. et Vc. 1801. 3) Skizzen fuͤr das 


Pianof. mit einer Violine und Violonc. 


1. Th. Wien, 1802. 4) V Variat. p. 


Viol. et Ve, sur: Beglüͤckt durch dich ꝛc. 
5) VIVariat.p. 2 Fl. sur le mème The- 


me. 6) II Sonat. p. le Clav. No. 1. Tt 
2. Wien, 1802. 75 Gr. Sonat. pathet. 


er le Clav. No. 1. 8) Die Galoppade, 
mit 10 Variat. f. Klav. 9) Karakteriſti⸗ 
ſches Quartett für 2 Tenoͤre, mit der Har⸗ 
fe. 7) Die Huldigung, Operette, noch in 
Mst. wurde 1803 bekannt. 
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aus Trevigo gebürtig, von deſſen Arbeit 
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2352 appasorgo (Biovanni): ein 
Kontrapunkeſt des 16. Jahrhunderts, 


Zap 


ſich noch auf der Bibliothek zu Münden 
befinden: Napolitane TE Venez. 
1573. Be ll ER a BL PR 
8 85 


Zarlino (Gioseffo) — ſtarb am 
Febr. 1599 im 59. Jahre ſeines Al⸗ 


N Ir Zu feinen gedruckten Kompoſitionen 


N N gehören noch: v5) Harmonia. Venedig, 
15783 und 1583. Fol. ſ. Draud. Bibl. 


Cl. 4) Ein Singſtuͤck; im 2. Theile von 
Pa olucci ‚Arte pratica. 5) Canon à 
2 uber einen Canto fermo, in Bur⸗ 
ney's Geſchichte, Vol. III. p. 169. Sei⸗ 
ne Institutioni Harmoniche ſind ge⸗ 
druckt worden zu Venedig, 1558, 62, 73 


und 89. Auch ſeine Modulationes 6 Vo- 


0 


cibus waren Veneciis, 1656 ſchon ges 
druckt worden. Wenn nun aber, nach 
dem Ausſpruche unſerer erſten muſikal. 
Literatoren, Zarlino im J. 1540 ge⸗ 
bohren war; fo haben ſie wohl nicht be⸗ 
dacht, daß er ſeine Inſtitutionen als Kna⸗ 
be von 16 Jahren zu ſchreiben anfangen 
mußte, und daß er im naͤmlichen Jahre 
ſchon ine Modulationes geſchrieben und 
heraus jegeben hatte: beydes Werke, 


welche ganz offenbar das Gepraͤge von we⸗ 


1 


nigſtens einem "4ojährigen Alter ihres 
Verfaſſers an ſich tragen. Und auf ſolche 
Weiſe moͤchte dann doch das a. Lexikon mit 
mehrerem Rechte ſein Geburtsjahr um 
2530 verlegt haben. Noch fuͤhrt Traeg 
von deſſen Arbeit folgendes Werk an: 6) 
Antiphona sex vocum et trium in Ca- 


none Epigraphe Zatlini pro enn- 


cleatione Canonis. Prima locum ser- 
vat thesin, altera sentit et arsin. O- 
ctavam duo post tempora tertia habet. 


Mst. Seine Modulationes 6 voc. be: 
finden ſich nebſt ſeinen Institut. noch auf 
der Muͤnchner Bibliothek. - 


Zuas a (Paolo) ein Lasch nnter ita⸗ 
laͤniſcher Komponiſt um 1630; hat von 
ſeiner Arbeit eine Sammlung von Motet⸗ 
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gegen das J. 16 50, von deſſen Arbeit ge: 
druckt worden: Messe et Sacrae Lau- 


des, 2, 3, 4 et 5 voc. cum 2 Violinis. ſ. 
Parſtorffers Katal. 0 
Zavorziz (Henr. Screta a) ein 
unbekannter akuſtiſcher Schriftſteller des 
17. Jahrhunderts, hat geſchrieben: Dis- 
sert. de causis et natura en 


Heidelb. 1670. 4. 


Za zz ar ino (Donat. A 60 iR 


Komponiſt des 16. Jahrhunderts, von deſ⸗ 
ſen Werken man in des de Anti quis 
primo libro a2 Voci de diversi Autori 
di Bari (Venedig, 1585. ) Stuͤcke einge⸗ 
ruͤckt findet. 

Zehe (. . ) zwey Brüder und brave 
Waldhorniſten, befanden ſich zu Anfange 


des 1796. Jahres waͤhrend einer Reiſe zu 


Hamburg, wo ſie ſich mit Beyfall hoͤ⸗ 
ren ließen. 


Zehentner (F. . Birtuoſe auf dem 


Kontrabaß in Oetting ⸗ Wallerſteiniſchen 
Dienſten, ließ ſich 1794 auf dem Kaiſ. 
Nationaltheater zu Wien mit einem Kon⸗ 
zert auf ſeinem Inſtrument hoͤren. 
Zeibig (....) Tenorſaͤnger bey der 


Preußiſchen Schauſpieler⸗Geſellſchaft zu 


Danzig und ‚Königsberg, geb. zu Dress 


den, kam im J. 1793 zu derfelben, und 


betrat zum erſten Male das Theater. Man 


ruͤhmt feine ſchoͤne Stimme und ſeine gu⸗ 


ten muſikaliſchen Kenntniſſe. Im J. 1801 
befand er ſich bey dem Dresdner demiten 
Theater. 

Zeibich (Chriſtoph Heinrich) zuletzt 
ſeit 1731 Probſt, Konſiſtorialaſſeſſor und 
Prof. der Theologie zu Wittenberg, nach⸗ 


dem er vorher ſchon ſo manche geiſtliche 
Ehrenſtufen an verschiedenen Orten erſtie⸗ 


gen hatte, ſtarb am 24. Jun. 1748 da⸗ 
ſelbſt. In ſeiner Vorrede zum Eilenbur⸗ 
ger Geſangbuche (1720) handelt er vom 


Kirchengeſange und vom Gebrauche der 


Muſik in der Kirche. Auch hat er in den 
Druck gegeben: Die Paſſion, wie ſie in 
Baruth mit beweglicher Muſik, geſungen 


ten, Pſalmen, Magnificat, Meſſen und ward, nebſt Vorrede von Sni gekreu⸗ 


Canzonen für 1, 2, 3 und 4 Singſtim⸗ 


men nebſt Violinen unter dem Titel druk⸗ 


ken laſſen: Selva spirituale armonica. 
. Par ſtorffers Katal. 
h a va 11 ioli eee ein Komponif 
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zigten Liebe. 
Zeiler (Pat. Gallus) — Noch ge⸗ 
hoͤren zu ſeinen gedruckten Werken: 6) 


XVI Anthiphonae. 8 b. Leo⸗ \ 


pold 1740. 
Zei⸗ 
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Zeilinger (J. 2 wahrſcheinlich 
ein 1800 zu Wien lebender Cembaliſt, 
von deſſen Arbeit um 1 Zeit ge⸗ 
ſtochen worden: 1) XII Variat. p. le 
Clav. Wien, b. Kotzeluch. 2) VIII Va- 
riat. p. le Clav. Wien. 
2 Violons et B. sur: 
guſt: Op. 3. 1802. a 

Zeilmann van Salm (Ger.) 


Ey du lieber Au⸗ 


ein Hollaͤndiſcher Prediger gegen unſer 


Zeitalter, hat in den Druck gegeben: Het 
wel en gode behagend zingen, voor- 
gesteld en aangeprezen in ene kerke- 
Iyke Redevoering ete. Amsterd. 
1794. 4. ſ. Blankenburgs Beytr. 
z. Sulzer. B. II. S. 187. 

Zeiſing (Heinrich Chriſtian) Ka: 


pellmeiſter zu Hildburghauſen ums Jahr 


1730, gebohren zu Roͤmhild, ſtand an⸗ 
fangs als Violiniſt bey der Kapelle zu Dur⸗ 
lach. Er hat Joh. Georg Seebachs 
Lieder von Zion in Muſik geſetzt. 
Zelenka (Joh. Diem.) — war aus 
Tein in Boͤhmen gebuͤrtig. In Breitkopfs 
Mſt. Sammlung befand ſich noch ein Ky- 
rie a Cornetto. 3 Tromboni, 2 Ob, 2 
Viol., 2 Viole, 4 voci ed Org. von 
deſſen Arbeit. 
Zelenka (Joh.) und nicht Zelinka, 


wie im a. Lexikon ſteht, ſcheint der rechte 


Name des guten Prager Inſtrumentma— 
chers zu ſeyn, ob er gleich im 7. Heft der 
Statiſt. v. Boͤhm. ſo genennet wird. 


Zellbell (Ferdinand) — war geb.“ 


1689, und erhielt feine Organiſtenſtelle 


= 


1717. Er hat nicht nur ein Choralbuch 
verfertiget; ſondern auch im Druck herz 
ausgegeben: Temperatura Tonorum. 
Stockholm, 1740. 8. . Hoͤlphers 
Abhandl. 

Zellbell (Ferdinand d. juͤng.) ein 
Sohn des Vorhergehenden, wurde 1756 
zu Stockholm zum Koͤnigl. Kapellmeiſter 
ernannt. ſ. Huͤlphers Abhandl. 

Zeller (G. B. L.) Kapelldirek⸗ 
tor zu Neu⸗Strelitz, ſtarb daſelbſt am 18. 
April 1803 an einer Bruſtkrankheit, im 
75. Jahre ſeines Alters. Mehrere Nach⸗ 
richten giebt das a. Lexikon von ihm. 

Zelter (Carl Friedrich) — Maurer⸗ 
meiſter und ſeit Faſchens Tode allei⸗ 
niger Direktor von deffen fo einziger Sing⸗ 


3) XII Var. p. 
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akademie zu Berlin, hat 180 durch einen 
eigenhaͤndigen Aufſatz von feinem Kuͤnſt⸗ 
lerleben in Stand geſetzt, meine Leſer dies 
mal nicht, ſo wie im a. Lexikon, mit muͤhſam 
zuſammengeleſenen Fragmenten unterhal⸗ 
ten zu duͤrfen. Und da ſeine geuͤbte Feder 
mir nichts daran zu aͤndern uͤbrig laͤßt, 
als bloß die erſte Perſon, in der er ſich aus 
druͤckt, in die dritte zu verwandeln; ſo ge⸗ 
nießt der Leſer dabey noch obenein das 
Vergnuͤgen, dieſen wuͤrdigen, verdienſt⸗ 
vollen Kuͤnſtler mit ſeinen eigenen Worten 
zu hoͤren und ihn alſo um ſo mehr ſchaͤtzen 
zu lernen. Hr. Zelter iſt im J. 1758 


am 1 r. Dec. zu Berlin geboren. Sein Bas - 


ter, ein Sachſe, aus einem Dorfe bey 
Dresden gebürtig, ließ ihn i in ſeinen Kin⸗ 


der- und Juͤnglingsjahren in verſchiedenen ‚ 


angenehmen und nuͤtzlichen Kenntniſſen 
unterrichten. Unter dieſen Geſchaͤften, 


wobey er das Joachimsthaliſche Gymna⸗ 


ſium beſuchte, hatte er bereits das 17. J. 
erreicht, als er in die Lehre kam, um ſei⸗ 
nes Vaters Profeſſion, das Maurerhand⸗ 
werk, zu erlernen. Bisher hatte er wenig 
Luſt zur Muſik und bey dem Unterrichte, 
den er durch einen Berliner Organiſten 


im Klavier- und Orgelſpielen erhielt, nur 


wenig Aufmerkſamkeit und Anlage zu die⸗ 


ſer Kunſt bezeigt. Nach einer im 18. J. 


ausgeſtandenen ſchweren Krankheit, die 
ihn beynahe ins Grab legte, erwachte auf 


einmal eine außerordentliche Liebe zur 


Muſik in ihm. Da aber jetzt die Erler⸗ 
nung feiner Profeſſion alle feine Zeit erfor⸗ 
derte; ſo blieb ihm nur der ſpaͤte Abend 
übrig, feinem Durſte nach Muſik zu gnüs 
gen. Er brachte alſo viele Nächte mit No⸗ 


tenſchreiben zu, und um ſich einige Fertig⸗ 5 
keit im Klavier- und Violinſpielen zu er- 
werben. Allein dieſe Freude dauerte nicht 


lange. Der Klaviermeiſter mußte die ihm 
bisher gegebene Stunde andern Schuͤlern 
uͤberlaſſen, und zugleich unterfagte ihm ſein 
Vater ſeine zu große Thaͤtigkeit in muſika⸗ 


liſchen Uebungen, weil er befuͤrchtete, das 
Nachtwachen koͤnnte ſeiner Geſundheit 
nachtheilig werden. 


Muſikalien gebrach, ſelbſt zu komponiren. | 
Ein feines Mittel, ‚rest er hinzu, ſich aus 
der 


Dies alles hielt ihn 
indeſſen nicht ab, in der Muſik fortzuruͤln⸗ 
ken, und er fieng nun an, da es ihm an 
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der legenheit zu ziehen! Er Hatte da⸗ 
2 das abſolute Beduͤrf⸗ 
niß, ſeine Gedanken zu Papier zu brin⸗ 
gen, wobey es ihm denn alle Augenblicke 


an den noͤthigen Kompoſitionskenntniſſen 


en mußte. Da er gar keine Bekannt⸗ 


ſchaft mit wiſſenſchaftlichen Muſikern hat 


te; ſo nahm er ſeine Zuflucht zur Liſt, ſich 


Partituren zum Abſchreiben zu verſchaf 


fen, wenn er ſelbige nicht von feinen Ber 
kannten erhalten konnte. Er war ſo gluͤck⸗ 
ans anfangs einige Partituren von 
C. Ph. Em. Bach und Haſſe in die 
Hände zu bekommen. Durch das Stu⸗ 


dium dieſer Meiſter lerute er zuerſt zwey 


weſentliche Eigenſchaften guter Kunſtwer⸗ 
ke kennen, namlich Ordnung und Einheit. 
Dadurch gewann er einige Fertigkeit, ſei⸗ 
nen Gedanken Leichtigkeit und den Mittels 


ſtimmen beſſern Fluß zu geben. Nun aber 


fieng feine Geſundheit wirklich an, durch 
den anhaltenden Fleiß und durch manchen 


kleinen Kummer, den ſeine Anhaͤnglichkeit 


an die Muſik zuwege brachte, in Unord⸗ 
nung zu gerathen. Er hatte keinen Ge⸗ 
danken mehr, als an die Muſik; alles an⸗ 
dere flog ſeinen Sinnen voruͤber. Nur 
allein die Muſik ließ feſte Eindrücke. bey 
ihm zuruck, die ſeine ganze Seele fuͤllten. 


Seine bepden Muſter, Bach und H aß. 
fe, waren ſeine Gottheiten; zu dieſen wozu noch viele in verſchiedenen Werken 


betete er, für dieſe arbeitete er, litt er, und 
mit diefen troͤſtete er ſich. Endlich weckte 
ihn ſein Vater aus diefer wonnetrunkenen 
Schwaͤrmerey, durch den Befehl; die 
Muſik fuͤr jetzt ganz bey Seite zu legen. 
Die Geſchaͤfte wuͤrden dadurch berſaͤumt 
und die Geſundheit zerſtoͤrt. Muſik, mein⸗ 
te er, ſey eine Sache, von der man kein 
Brot eſſen und womit man keine Krank⸗ 
heit kuriren koͤnne, und ein Menſch, der 
Freude an der Kunſt haben wolle, muͤſſe 


geſund und ohne Sorgen ſeyn. — Dieſen 


ſehr ernſthaften Vorſtellungen wußte er 
nichts entgegen zu ſetzen, als willigen Ge⸗ 
horſam. Er verſprach, ſich zu beſſern, ſchlief 
etwas mehr, und war treuer in ſeinem Be⸗ 


5 rufe; allein, nach vier Wochen war alles 
wieder beym Alten. Genug er that, was 


in ſeinem Vermoͤgen war, ging in ſeine 


Zeichenſtunden, lernte ſeine Geometrie, 
ſein Handwerk, und trieb dabey feine ger 
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liebte Muſk m mit aller Kraft, die 90 übrig 
war. 
Handwerk, nachdem er das ſogenannte 
Meiſterſtuͤck angefertigt hatte, unter die 
Zahl der Meiſter aufgenommen. Und erſt 


nach dieſer Zeit wurde ihm von dem wuͤr⸗ 


digen Faſch der eigentliche Unterricht im 


reinen Satze und im doppelten Kontra⸗ 


punkte mitgetheilet. „Ich habe, faͤhrt er 
in ſeiner Handſchrift fort, dieſen vortreff⸗ 
lichen Unterricht ſo gut genutzt, als es ſich, 
bey meinen vielen andern Geſchaͤften hat 
wollen thun laſſen. Dieſem wuͤrdigen 


Hrn. Faſch habe ich das Gute, was 


manche meiner Kompoſitionen haben moͤ⸗ 
gen, gaͤnzlich zu danken. Sein feiner und 
ſtrenger kritiſcher Geiſt, ſein ſcharfes, durch 
vieljaͤhrigen Unterricht geuͤbtes Auge, fein 
offener, freymuͤthiger und anſtaͤndiger Ta⸗ 
del, ſein ſeltenes und maͤßiges Lob und die 
mir unausſprechlich werthe vaͤterliche Ries 
be, die mir dieſer edle Mann hat widerfahs 
ren laſſen, haben mir in kurzer Zeit mehr 


genuͤtzt, als vorher mein langes eifriges 


Suchen und alles Leſen in den beſten 
Schriften.“ Nachdem er nun die im a. 


Lexikon bereits angezeigten bis 1792 zu 


Berlin gedruckten Werke angefuͤhrt hat, 
welche aber nicht in 2, ſondern in drey 
Themen mit Variationen beſtehen, und 


zerſtreuete kleine Lieder zu. zählen find; 


ſetzt er noch hinzu: „Außerdem habe ich 


mehrere Gelegenheitsmuſtken komponirt. 
Die beſten darunter ſind: eine Cantate 
auf den Tod des Koͤnigs Friedrich des 


II. im J. 1787, und eine Cantate auf den 


Geburtstag einer geliebten Mutter im J. 


1793. Eine Menge einzelner Arien und 


Scenen, deren ich mich zum Theil kaum 
noch erinnere, kommen nicht in Betrach⸗ 
tung. Das Bratſchenkonzert, deſſen im 
a. Lexikon gedacht iſt, habe ich vor 13 Jah⸗ 
ren gemacht, und wenn es auch einige 
Spuren von Geiſt hat, ſo hat es dabey 


viel Fehler und iſt nicht im Satze rein.“ 
„Alle meine uͤbrigen muſikaliſchen Arbei⸗ 


ten find Studien, die in ſigurirten Choraͤ⸗ 
len und Fugetten beſtehn, und die ich nie⸗ 


mals des Aufbewahrens werth gehalten 
habe. Sollte ſich meine Exiſtenz kuͤnftig 
einmal dahin abändern, daß ich meiner 
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Im J. 1783 wurde er auf ſein 715 
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geliebten Kunſt mehrereZeit opfern koͤnnte; 


ſo hoffe ich die Freunde meiner Muſe, 
wenn es deren giebt, fuͤr diejenigen von 


meinen Arbeiten zu entſchaͤdigen, die aus 


Uebereilung, oder ohne meine Schuld, 


ins Publikum gekommen ſind. Berlin, d. 


1. Nov. 1793. Carl Friedrich Zelter.“ 
So weit nur reichen dieſe Nachrichten, 
welche Hr. Zelter die Guͤte hatte, 1793 
waͤhrend meines erſten Beſuchs in Berlin, 
auf meine Bitte, fürs Lexikon aufzuſetzen. 
Die Warme und die dankbaren Geſinnun⸗ 
gen, mit welchen er hier von ſeinem Lehrer 
ſpricht, uͤberheben mich der Muͤhe, noch 
mehrere Beweiſe ſeines liebenswuͤrdigen 
Charakters und edlen Herzens aus eigener 
Erfahrung hinzu zu ſetzen. Dagegen 
werde ich dieſer Biographie noch eine und 
die andere zweckmaͤßige Erlaͤuterung und 
Ergänzung beyfuͤgen, welche Hrn. Zels 
ters Beſcheidenheit bey feinem Aufſatze 
um fo noͤthiger macht. Zum Beſten mei: 
ner Leſer in kleinen Staͤdten, welche ſich 
keinen Maurermeiſter anders denken koͤn⸗ 
nen, als mit dem Schurzfelle umguͤrtet 
und mit der Maurerkelle in der Hand, 
muß ich fuͤrs Erſte erinnern, daß Hrn. 
Zelters Handwerksgeraͤthe bloß in ei⸗ 
ner Reiß⸗ und einer Schreibfeder beſteht; 
wobey das Schurzfell von ſelbſt wegfällt. 
ueberhaupt kann ſich der nur einen Begriff 
von ſeinen großen und wichtigen Geſchaͤf⸗ 
ten als Maurermeiſter machen, welcher 
Gelegenheit gehabt hat, den ſoliden Ge⸗ 


ſchmack und die Größe und Pracht der 


Bauart in Berlin zu bewundern. Wie 
mancher Tonkuͤnſtler koͤnnte, beſchaͤmt, 
ſich hier ein Muſter von Thaͤtigkeit und 
Kunſtliebe nehmen, wenn er ſehen ſollte, 
wie dieſer Mann raſtlos, Tag fuͤr Tag, in 
dem großen und weitlaͤuftigen Berlin, 
mehrere Baue unter feinen Augen be: 
treibt, ohne jedoch nur einen Tag das Ho⸗ 
raziſche nulla dies sine linea, in Abſicht 


der Muſik, aus den Augen zu ſetzen. Um 


auch nach vollbrachten ermuͤdenden Be⸗ 
rufsgeſchaͤften und ſelbſt bey feinen Erho⸗ 
lungen noch gemeinnuͤtzig ſeyn zu koͤnnen, 
war er ſeit der Entſtehung der Faſchi⸗ 
ſchen Singakademie eins der thaͤtigſten 
Mitglieder derſelben; ja ich kann, als 
Zeuge, wohl hinzuſetzen: Hen. Gar 
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ſchens rechte Hand. ah ts e es 
auch dieſem Greiſe, der oͤfters noch mehr 
mit ſeinem furchtbaren Blutauswurf, als 
mit ſeinem Alter, zu kaͤmpfen hatte, ſonſt 
wohl moͤglich gewefen, vermittelſt ſeines 
Fluͤgels, vierchoͤrige, mit den fremdeſten 
und frappanteſten harmoniſchen Wendun 
gen durchwebte Stuͤcke durch beynage 
lauter Dilettanten und Dilettantinnen 8 
auszuführen, deren Anzahl 1793 ſchon 

bis zu funfzig angewachſen war; waͤre 
nicht unter der ganzen großen Verſamm⸗ 
lung wenigſtens noch ein Mann geweſen, 
der das Ganze uͤberſehen und den hie und 
da ſich etwa findenden Schwachen beym g 
Sinken ſogleich wieder aufhelfen konnte? 
Und mit welchem ſpaͤhenden und gleichſam 


- 


untaͤuſchbarem Ohre, mit welchem Scharf? 
ſinne Hr. Zelter ſogleich jede kleine Abs 

weichung bemerkte, und mit welcher Leich⸗ 
tigkeit und Artigkeit er ſeine ſchoͤnen Ir⸗ 

renden ſogleich wieder auf den rechten Weg 
leitete; davon bin ich damals mehrere 
Abende mit Vergnügen Zeuge geweſen. 
Daß ſich uͤbrigens ſeitdem die Zahl der un⸗ 
gen Saͤnger und Saͤngerinnen, welche 1 
dieſe Akademie ausmachen, um mehr, als 
noch einmal fo viel vermehrt hat, iſt bee. 
kannt. Mit ihrer Zunahme in der Anzahl 
ſchien ſie aber auch zugleich an innerer 
Staͤrke, Sicherheit und Vollkommenheit 
ſo ſehr zugenommen zu haben, daß, als ich 
im J. 1797 zum zweiten Male nach Ber⸗ 
lin kam, Hr. Zelter einzig und allein 
am Flügel das Ganze dirigirte, indeß Hr. 
Faſch, wenn er ja noch zugegen war, in 

einem Winkel des Saales einen ruhigen 
Zuhörer abgab. Und ſo traktirte dieſe Ss 
ſellſchaft die Hrn. Kapellm. Nau⸗ 
mann, Himmel und andere erwaͤhlte 
Säfte mit einem von Hrn. Na u⸗ 

mann für ſelbige gelehrt geſetzten lateie 
niſchen Pſalmen und einem Theile von 
Faſchens ꝗchoͤrigem Meiſterſtuͤcke. Und 
noch im nämlichen Jahre dirigirte Hr. 
Zelter Grauns Tod Jeſu, im Opern 
Saale, zum Benefiz der Mad. Bach⸗ 
mann: wobey die Chöre und Choraͤle 
von den ſaͤmmtlichen Mitgliedern der 


g 


Faſchiſchen Akademie geſungen, die 7 
Solopartien aber von Mad. Bach⸗ 
mann, Schik, Hrn. Eunicke und 7 
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Fr al „ und die Inſtrumente von den 
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daß ſeibige im J. 1807, durch Hrn. 


anweſenden Koͤnigl. Kapelliſten und den 


beſten Berliner Privatmuſikern vorgetra⸗ 


gen wurden. Ob nun gleich ſeit Hrn. F a⸗ 


ſchens Tode von dieſer Akademie weiter 
nichts öffentlich gemeldet worden iſt, als 


Schadow die Buͤſte ihres würdigen 
Stifters aus Marmor verfertigen laſſe, 


um ſie in der Mitte ihrer Verſammlungen, 


in dem ovalen Akademieſale unter den 


Linden, aufzuſtellen, und daß fie im naͤm⸗ 


lichen Jahre, 130 Perſonen ſtark, das 


von ihrem Stifter Faſch in Muſik ge⸗ 


ſetzte Miserere ohne Inſtrumente, in der 


Petrikirche zu Berlin, den Armen zum 


Beſten, vor einer Verſammlung von 
2000 Zuhörern unter Hrn. Zelters 
alleiniger Direktion ſehr brav auffuͤhrte; 
ſo iſt doch kein Zweifel, daß Hr. Zelter 
vor wie nach das einzige Band geblieben 
ſeyn wird, welches die ſo vielen und man⸗ 


nichfaltigen Theile, woraus dieſe Geſell⸗ 


ſchaft beſteht, noch vereinigt haͤlt und 
lenkt; ob ſie gleich ihren Namen von 
Faſch beybehalten hat. Moͤchte doch dies 


Juſtitut, das einzige in der Welt, das 
eben fo ſehr durch das ſittſame und gefaͤlli⸗ 


ge Betragen, als durch die ausgezeichnete 


Kunſtausbildung ſeiner Mitglieder Ber⸗ 


lin ſo viel Ehre macht, dadurch vielleicht 
noch feſter gegruͤndet worden, wenn ſelbi⸗ 
gem, ſo wie der Kunſt uͤberhaupt, Herr 
Zelter, durch eine anſtaͤndige Verſor⸗ 
gung, von einer gerechten Macht ganz 


geſchenkt würde! Wenigſtens ſcheint er, 


ſo wie ſeine Gattin, eine ſolche oͤffentliche 


Aufmerkſamkeit durch die fo vieljaͤhrige 


Anwendung ihrer vortrefflichen Talente 


zum Beſten der juͤngern Bewohner Ber⸗ 


lins verdient zu haben. — Uebrigens 


macht ſein, durch die Beywohnung unend⸗ 


Dun 


lich vieler Muſiken, durch eigene Ausar⸗ 
beitungen und durch gruͤndliches Studium 
des reinen Satzes geſchaͤrftes und geleite⸗ 
tes Ohr feine Gegenwart in muſtkaliſchen 
Verſammlungen einem jeden Orcheſter 
eben ſo furchtbar, als ſie ſeinem Nachbar, 


durch ſeine Bemerkungen unterrichtend 


angenehm wird. Und wäre es ihm 


— 3 
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und 
in feiner Lage möglich, jo viel Muße uͤbrig 
zu behalten, um ſie zur Bereicherung der 


* 
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Kritik für. irgend ein periodiſches Blatt 
allezeit niederſchreiben zu koͤnnen; ſo 
wollte ich der erſte ſeyn, welcher dem mu⸗ 
ſikaliſchen Publikum deswegen Gluͤck 
wuͤnſchte. Noch verdient ſeine Samm⸗ i 
lung vollſtaͤndiger Partituren von €. Ph. | 
Em. Bach, von Graun, Kaffe 
und Haͤndel, welche unter die ſehens⸗ g 
wuͤrdigſten gehoͤrt, hier bemerkt zu werden. 0 
Und nun wäre ich dem Leſer noch die An⸗ 

zeige feiner ſeit den letzten zo Jahren ges 


druckten Schriften und Notenwerke ſchul⸗ 


dig. Dies find: 1) Ueber die Auffüh⸗⸗ 
rung der Gluck'ſchen Oper Alceſte auf 
dem Berliner Operntheater. Aus dem 
Briefe eines Kuͤnſtlers. Dieſen Auſſaz 
findet man im 5. Stuͤck des Journals: 
Deutſchland, Berlin b. Unger, 1796. S. | 
267— 293. Außer mehreren intereſſan⸗ | 
ten Bemerkungen über die Oekonomie des | 
Ca lſa bi gi bey der dramatiſchen Bear⸗ | 
beitung der Fabel, ſagt er noch: „daß | 
dem Kapellmeiſter bey der Oper das Ruder | 
des Schiffs gebuͤhre; indem er gewiß alles 2 | 
zeit eher in die feinſten Feinheiten eines | 
trefflichen Gedichts eindringen würde, ehe | 
man einem Poeten begreiflich machen koͤn⸗ 
ne, was eine Diſſonanz ſey. 2) Darſtel⸗ 
lung einer Scene aus Bend a's Romeo N! 
und Julie. In dem 1. Bande des Lyceum 

der ſchoͤnen Kuͤnſte. Berlin, b. Unger, 
1797. 8. Ferner an praktiſchen Werken: | 
5) Tanz und Opfergefang aus Arur, mit j 
einigen freyen Veränderungen für das | 
Klavier. Berl. b. Rellſtab, 1792. 6) 


La Malade, Piece caractéristique p. 


le Clav. Ebend. 1792. 7) Schillers 


Ode an die Freude f. Klav. Berl. b. Fran⸗ | 
ke, 1792. 8) Seize Chorales, compo- 
sees p. Mrs Reichardt, Gürr- | 
lich, Zelter etc. Berl, 1795. 9) ö 
Trinklied von K. Muͤchler. Berlin, | 
1795. 4. 10) XII Lieder am Klavier zu N 
fingen. Berl. b. Nicolai, 1796. gr. 4. 
Aus feinen groͤßern Singſtuͤcken ſinden 
man noch folgende Arien in Rellſtabs 


Verzeichniſſe geſchriebener Muſikalien an⸗ 


gefuͤhrt: 1) Aria di Bravura: Grato 
Flauto etc. p. Soprano con Flauto 
concertato. 2) Rondo a 6: Dove sei, 
mia belle Nice etc. p. Soprano con- 
Flauto concertato, 3) Fragment aus 
A Vier 


h 


2 


S 
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Wielauds Serafine; in Partitur; 


alle ſchon gegen 1790 geſchrieben. Eine 
ähnliche 4te ungedruckte, mit deutſchem 
Texte, welche ich um eben dieſe Zeit bey 


einer hieſigen Liebhaberin fand, iſt aus der 


oben von ihm ſelbſt angezeigten Kantate 
auf Friedrichs II. Tod und wird ſchon 
im a. Lexikon angefuͤhrt. Auch war es eben 
dieſe, welche mir den bis dahin unbekaun⸗ 


ten Namen, Zelter, ſo werth machte, 
daß ich Alles, was nur von ihm aufzufin⸗ 


den moͤglich war, im a. Lexikon ſammelte, 
um auch die Leſer deſſelben auf ſeine Talen⸗ 


te aufmerkſam zu machen. Noch erſchien 


folgende ſchaͤtzbare Arbeit von ihm im 
11) Karl Friedrich Chriſtian 
Faſch, von K. F. Zelter. Mit deſſen 
Bildniſſe. Berlin, b. Unger, 180 r. gr. 4. 
Ich weiß aus des Hrn. Verf. Munde, daß 


er ſchon ſeit mehreren Jahren die Materia⸗ 


lien zu dieſer Biographie, nach der Angabe 
ſeines wuͤrdigen Lehrers ſelbſt, geſammelt 
hatte. 12) XII Lieder am Klav. zu ſingen. 
Berlin, 1801. 13) Der Taucher, von 
Schiller, f. Klav. 1803. 14) 
Samml. kleiner Balladen und Lieder f. 


5 3. U. 4. Heft. Berlin, 1803. u. 


f. 15) Johanna Sebus, von Goͤthe. 

Fuͤr Singſtimmen am Pf. Bey Kuͤhnel. 
Seine ſo muſterhaften Lieder und Geſaͤnge 
aller Art hat er nach der Zeit geſammelt, 
und ſeit 1810 heftweiſe herauszugeben ans 
gefangen. Auch ein Te Deum von einer 
Arbeit, noch Mſt. iſt 17 merken. Im J 
1309 wurde der Hr. Aſſeſſor Zelter 


vom Koͤnige zum Prof. der Tonkunſt bey 


der Berliner Akademie der Kuͤnſte und 
Wiſſenſchaften ernannt. Und ſomit waͤre 
mein obiger ſo gerechter Wunſch doch in 


Erfuͤllung gegangen. Und zum Beweiſe, 


daß er nicht blos zum Titulaturprofeſſor 
ernannt iey, berief ihn der König, noch im 


naͤmlichen Jahre, nach Königsberg, um 


die daſelbſt in gaͤnzlichen Verfall gerathene 
Kirchenmuſik wieder in Aufnahme zu brin⸗ 
gen, wozu er allerdings der rechte Mann 
war. Wahrſcheinlich hat nun der Hr. 
Profeſſor noch, manches Meiſterwerk zu 
Stande gebacht, ſogar vielleicht durch den 
Druck bekannt gemacht, Leider aber ha— 
ben mich ſeit der Zeit die beſtaͤndigen 
Kriegsunruhen wenig an Kunſt und Lite⸗ 


ratur denken laſſen. Jndeſſen hof 


4 
4 
1 
daruͤber mitgetheilt hat, in ihre Buͤcher, | 


durch welche dieſe Akademie errichtet und 5 3 


ihn in ihr erweckt hatten, verwandelten 
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ſeine gediegenen Werke werden dem 
blikum auf andern Wegen zur Kenntnis 
kommen. Zu Anfange des 1809. Jahres 
bildete ſich zu Berlin aus den männlichen 
Mitgliedern der Singakademie eine etwa 
24 Perſonen ſtarke neue muſikaliſche Ge⸗ 
ſellſchaft unter dem Namen, die Liedertns 
fel, unter dem Vorſitze des Hrn. Prof. 
Zelter. Die Mitglieder ſind in 2 Tenor⸗ 
und 2 Baßſtimmen vertheilt, kommen 
monatlich einmal, nach geendigter Sing⸗ 
akademie, zuſammen, bleiben zur Tafel, 
ſingen dann die von ihnen ſelbſt gedichteten 
und in Muſik geſetzten Lieder, und tragen 

ſie, wahrſcheinlich nachdem der Hr. Pro; 
feſſor den Verfaſſern ſeine Bemerkungen 


von denen jedes Mitglied ein eigenes 
Exemplar beſitzt. Dies Inſtitut, eine wie⸗ 
der auflebende, aber verſchoͤnerte Meiſter⸗ 
ſaͤnger-Geſellſchaft, macht der Kultur und 
den Kenntniſſen der Dilettanten . Dur, 
lin nicht wenig hre. 
Zelter geborne Pappr itz (Ma⸗ - 3 
dame Juliane) des Vorhergehenden Gat⸗ A 
tin, als Dilettantin erſte Sängerin in 4 
der Faſchiſchen Singakademie zu 
Berlin, geb. daſelbſt ums J. 1765, iſt. 
Faſchens und Zelters Schuͤlerin, 
und gehört unter die erſten Mitglieder, 


— 


gegründet wurde. Achtung und Dankbar⸗ ö 
keit, welche die Verdienſte und Bemuͤhun 
gen des Hrn. Zelter ſchon lange gegen 


ſich in der Folge leicht in theilnehmende 

Liebe, ſo daß ſie ihm, als Wittwer, 1796 

ihre Hand gab und ſomit denen von ſeiner 
erſten Gattin hinterlaſſenen Kleinen eine 
wohlthaͤtige Mutter wurde. Was ſie nun 
aber als Kuͤnſtlerin war und noch ft, auch 
hierüber koͤnnte ich mich hinreichend er⸗ 
klaͤren, da ich ſie perſoͤnlich kenne und das 
Vergnuͤgen genoſſen habe, ſie zu verſchies 6 
denen Zeiten, in mehreren Stylen und 
Sprachen ſingen zu hoͤren. Ich hoffe aber 
von dem Leſer Dank zu verdienen, wenn 
ich mich hierzu der geuͤbtern Feder des 
Hrn. Hofraths Spazier bediene, der 
ſie, als geborner Berliner, noch e 4 
nen * und deſſen e 10 ne 

in 


— — —— 
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dem waͤrmſten Beyfall unterſchreibe, 
wenn er 1792, S. 13a, des Berliniſchen 
muſikal. Wochenblatts ſagt: „Es iſt bil⸗ 
lig, daß einmal einer Dilettantin gedacht 
werde, die zu den beſten Sängerinnen 
Berlins gehort, und die ſowohl in Abſicht 
ihrer ſuͤßen, reinen und feſten Stimme, 
als auch des wahren, aͤchten Kunſtaus⸗ 
drucks manche theuer bezahlte Saͤngerin 
weit hinter ſich zuruͤck laͤßt, und obendrein 
noch die ſchoͤne und ſeltene Eigenſchaft der 
Beſcheidenheit vor Vielen voraus hat. 
Und das iſt Dem. Juliane Pappritz. 
An dem reinen und verſtaͤndigen Vortrage 
des einfachen ſowohl als des akkompagnir⸗ 
ten Recitativs; an der reinen Intonation 

und dem Tragen gehaltener Toͤne; an 


der Rundung des Geſanges und der ſchlich⸗ 


ten Naturempfindung, welche die uͤppi⸗ 
gen Fleuretten der verwoͤhnten Virtuoſitaͤt 
verſchmäht, ſo wie an dem Zutheilen der 
Starke und Schwache des Tons — kann 
man wohl hoͤren, daß fie viel vor und mit 
Reichardt zu ſingen ſo gluͤcklich gewe⸗ 
ſen iſt. Es iſt nichts ſo leicht, was nicht 
doch ſehr ſchwer wäre, ſagte unlaͤngſt eine 
kunſtverſtändige D Dame, und gerade an 
dein einfachen Vortrage dieſer Sängerin, 
der doch ſo leicht und jo wenig kuͤnſtlich 
klingt, kann man die Wahrheit jener wah⸗ 


ren und feinen Bemerkung am beſten er⸗ 


proben.“ — ie vortreffliche Frau 
ſtarb zu Berlin am 16, Maͤrz 1806, und 
machte den würdigen 3 elter zum zwey⸗ 
ten Male zum Wittwer mit eilf Kindern. 
Zemtſch (.....) ein kunſtreicher Or⸗ 
gelbauer aus Com. am Rhein gebuͤrtig, 
hielt ſich um die Mitte des 18. Jahrhun⸗ 


derts in Frankreich auf, und bauete mit 


wahrſcheinlich ein Dilettant zu Wien, hat 


Par izot gemeinſchaftlich nicht nur in 
vielen Kirchen der Normandie, ſondern 
auch noch insbeſondere 1745 ein großes 
Werk in der Benediktiner Abten zu Caen. 
a Zentgraff 6. . In Blands 
Katal. von neu 1788 in London geſtoche / 
nen Sachen werden unter dieſem Namen. 
angefuͤhrt: III Duets for 2 Flutes, ve- 
ry fine and capital, welches Lob man 
ſonſt nirgends im Katal. findet. 
Zepharowicz (Th. M. von) 


Lex. d. Tonfünfter, 1. 76. 


„ mit voller Ueherzeugung 1 


— 
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te ital. coll’ accomp. di Cembalo. Op. 
1. Wien, b. Artaria, 1800. 


Zermack (... .) Organiſt bey den 


Kreuzheren und zu Mariaſchnee in Prag 
ums J. 1796 „ iſt einer von Segerts 


Schuͤlern, und wird daſelbſt unter die Meit 
ſter ſeiner Kunſt auf ſeinem Inſtrumente i 
gezahlt. 


Zeuner (Maximus) ein deutſcher 
Singkomponiſt zu Anfange des 17. Jahr- 


hunderts, hac in den Druck gegeben: 


Teutſche weltliche Scuͤcklein mit 4 Stine 
men. Nürnberg, 3655 4. 
Zeuner (..) geſchickter Klavier⸗ 
ſpieler und Komfoniſt aus Dresden, 
machte 1803 eine Reiſe nach Paris; be⸗ 
fand ſich aber 1805 wieder zu Wien, als 

Klaviermeiſter der Fuͤrſtin v. Galizin. 
Zeutſchner (Tobias) zuletzt Nota 
rius Publ. Caes, und Organiſt an der 
Marien⸗Magdalenenkirche zu Breslau, 
geb. in der Grafſchaft Glaz, von wo aber 
fein Vater, ein Tuchmacher, der evangeli⸗ 
ſchen Religion wegen vertrieben wurde, 
worauf er ſich nach Bernſtadt in Schleſien 
wandte, und dieſen Sohn noch im zarten 


Alter mit dahin nahm. Hier bildete ſich 


der junge Tobias ſo wohl, daß er noch im 
jugendlichen Alter ſchon in den Rath zu 
Oels aufgenommen wurde, und darauf 
noch die Or ganiſenſtelle an daſiger Pfarr⸗ 

kirche erhielt. Im J. 1649 erhielt er eiz 
nen Ruf nach Breslau als Organiſt an die 


daſige Bernhardinskirche, von welcher er 
dann an die Magdalenenkirche verſetzt 


wurde, in welcher Stelle er am 15. Sept. 
1675 ſtarb. Von ſeiner Arbeit iſt ge⸗ 
druckt: Muſikaliſche Kirch- und Hause 
Freude, von 4, 5 und 6 Singſtimmen und 
2 Violinen, denen 3 Trombonen, und in 
etlichen, 2 Clarinen beygefüͤgt ſind. Leipe 


zig, 1661. 4. f 
Zeviani an Seti) 


ein italianiſcher Gelehrter unſerer Zeit 
alters, hat geſchrieben: Opuscula, Ve- 
rona 178. 2 Bände in 8; wovon das 


2. Opusc. handelt: Del e canto ed orna⸗ 


mento poet. Iirico italiano. 
Zibulk a. ſ. 1 — 
5 Zio ka. ſ. ET}: 
Sethe ehe ein Ton⸗ 
En 


‚642. 
von feiner Arbeit ſtechen laſſen: VIAriet- 7 


— 
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kuͤnſtler, wahrſcheinlich zu Wien, von defr 
ſen Kompoſitionen daſelbſt ſeit kurzem ge⸗ 
ſtochen worden: 1) XII Variations p. 
2 Violons sur l'Air: A Schuͤſſerl und a 
Reindel ꝛc. Wien, b. Artaria, 1798. 2) 
XXIV Oeſterreichiſche Landtaͤnze für das 
Klav. Ebendaſ. 1798. 3) XII Oeſter⸗ 
reichiſche Laͤndler-Taͤnze für das Fortep. 
Zweyter Theil. Ebendaſ. 1799. 
Ziegler (Caſpar) zuletzt Apellations⸗ 


und Konſiſtorial⸗Rath zu Wittenberg, geb. 


in Leipzig am 5. Sept. 1627, zeigte in 
ſeiner Jugend in der Muſik, Mathematik 
und Poeſie außerordentliche Fortſchritte, 
und machte den Deutſchen die Madrigal—⸗ 
Gedichte zuerſt bekannt. Als ein vortreff⸗ 
licher Muſikus, war er es insbeſondere, 
der das in Leipzig blühende Collegium Gels 
lianum mit errichten half; woraus dann 


wahrſcheinlich das jetzt daſelbſt noch beſte⸗ 


hende große Konzert im neuen Saale des 
Gewandhauſes nach und nach entſtanden 
iſt. Bis in ſein 32. Jahr hatte er Theolo⸗ 
gie ſtudirt, als es ſeine Verlaͤumder dahin 
brachten, daß ihm eine Leipziger Prebiger⸗ 
ſtelle abgeſchlagen wurde. Dieſer Unfall 
beſtimmte ihn ſogleich, von der Theologie 
zur Rechtsgelahrtheit uͤberzugehen, worin 
er 1643 Magiſter und 1666 Doktor wur⸗ 
de. Zugleich erhielt er den Ruf nach Wit⸗ 
tenberg, wo er als Profeſſor der Inſtitu⸗ 
tionen ſeine ehrenvolle Laufbahn antrat, 


welche er in obengenannten Aemtern am 


2 


16. April 1690 mit ſeinem Tode endigte. 
Ziegler (Chriſtian Gottlieb) ein bra⸗ 
ver und erfahrner Tonkuͤnſtler, zuletzt Or⸗ 
ganiſt an der Hauptkirche zu Quedlinburg, 
war geb. am 15. März 1702 zu Pulßnitz 
in der Oberlauſitz, wo ſein Vater, ein Bru⸗ 
der des berühmten Halliſchen Muſikdirek⸗ 
tors (ſ. d. a. Lexikon) Or ganiſt und zter 
Schulkollege war. Nachdem der Sohn 
bereits unter der Leitung ſeines Vaters 
einen guten Grund in der Muſik gelegt 
hatte, kam er 1715 aufs Waiſenhaus nach 
Halle, wo er erſt bis 1720, außer den 
Schulwiſſenſchaften, un ter der Aufſicht 
feines Vetters auch die Muſik fortſetzte, 
und darauf noch drey Jah re hindurch auf 
daſiger Univerfität Theislogie ſtudirte. 
Dabey blieb aber feine Mu ſik fo wenig lie; 
gen, daß er vielmehr ein 8 der fleißigſten 
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Mitglieder des dafigen Collegium > 
cum abgab, für welches er mehrere Kanta⸗ 
ten, Ouvertuͤren, Konzerte, Trio's u. ſ. 
ſchrieb und darin auffuͤhrte. Nachdem er 
nun von der Akademie in ſeiner Heimath 
wieder angelangt war, hielt er ſich größ⸗ 
tentheils in Dresden auf, wo er Gelegen⸗ 
heit fand, anderthalb Jahre den Umgang 
und den Rath der beruͤhmten daſigen Mei⸗ 
ſter, eines Heinichen, Sylv. Weiß, 


Petzold und Piſendel, insbeſon⸗ 


dere aber des erſtern und dritten darunter, 


Bir 


zu genießen. Hierauf hielt er fich wieder 


3 bis 4 Jahre zu Halle auf, um daſelbſt die 


Rechtsgelahrtheit zu ſtudiren, bis er am 
16. Mai 1727 nach abgelegter Probe 


nach Ouedlinburg, als Hoforganiſt, an 
Me benhaͤuſers Stelle berufen wur: 
de. Hier fing er 1728 an, ſich mit der Aus⸗ 


arbeitung eines Werks uͤber den General⸗ 


baß zu beſchaͤftigen, waͤhrend welcher Ar⸗ 
beit er 1730 an die Orgel der Hauptkirche 
verſetzt wurde. Mit dem Ende des 1731. 
Jahres gedachte er den zweyten Theil ſei⸗ 
nes Werks zu vollenden und einem Vers 
leger unter dem Titel zu uͤberlaſſen: der 


wohlinformirte General- Baſſiſt. Es iſt 


aber ungedruckt geblieben. In ſeinem Ar⸗ 
tikel, in Forkels Literatur, find S. 5 og, 
am Ende aus Verſehen einige Unrichtigkei⸗ 
ten in Anſehung ſeines Namens und Her: 
kommens ſtehen geblieben. 
Ziegler (G., G..) ein unbekannter 
Tonkuͤnſtler, vielleicht ein Sohn des Vor⸗ 
hergehenden oder des Halliſchen, hat in 
den Druck gegeben: t) XXIV Polonesi 
per tutti tuoni al Clavicembalo etc. 
Berlino, 1764. 2) Menuetten fürs Kla⸗ 
vier durch alle Töne. Leipzig, 177 5. 4. 
Ziegler (Johann Chriſtoph) Muſik⸗ 
direktor und Organiſt gegen 1700 zu Wits 


tenberg, hat herausgegeben: Intavola- 


tura per Violadigamba, beſtehend aus 


— 


Entraten, Allemanden, Couranten, Sa⸗ 


rabanden und Capriccen. qu. 8. 
Ziegler (Joſeph) ein braver Violi⸗ 
niſt zu Wien ums J. 17 50, war Hrn. von 


Dittersdorfs zweyter Lehrmeiſter, | 


und wahrſcheinlich der naͤmliche, welcher 


im a. Lexikon unter den Artikeln dieſes MNa⸗ 


mens oben an, aber ohne Vornamen ſteht. 
Der Name Zuͤgler, wie er von ſeinem 
Schuͤ⸗ 
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o sia la Virtü vincitrice. Cantata 
1785 für Mailand geſchrieben. 3) Rici- 


1 Schäfer" geſchrieben wird, iſt wohl ein 


Schreibefehler. ne 

ö Zimmermann (Adrian) ein Or⸗ 
gelbauer zu Ende des 16. Jahrhunderts, 
verfertigte 1600 zu Königsberg in Preu⸗ 

ben die Schloßorgel von 43 Stimmen. 


Die Dispoſition derſelben findet man S. 


136 des Anhangs zu Niedts Handlei⸗ 


tung. 


Zimmermann (Anton) — An un⸗ 
gedruckten Werken von dieſem Meiſter be⸗ 
ſitzt noch die Traegiſche Muſikhandlung zu 
Wien: XIV Sinfonien; I Concertino 
211; INotturno; VlSestetti; J Ho⸗ 


ww, 


Lorenz, 1796. 1 
Si delius (Philippus) — Von 


gedruckt worden: Primitiae Odarum 
sacrarum 4 voc. Dillingen, b. Geo. 
Willer, 1609. 1 0 
Zingarelli (Nicola) — Paͤbſt⸗ 
licher Kapellmeiſter zu Rom, geb. zu Mai: 
land ums J. 1760, war vorher ums J. 
18000 noch Kapellmeiſter zu Loreto, bis 


mero. Opera ser. aufgef. zu Venedig 
1785. 4) Armida. Opera ser. zu Rom 


1786. 5) Montezuma. Op. ser. zu 


Eſterhaz 1786. 6) La Morte di Cesare. 


Op. ser. 1791 für Mailand geſchrieben. 
7) U Mercato di Monfregoso; zu 
Wien, 1793 aufgef. 8) La Secchia ra- 
pita. Op. buffa „aufgef. zu Dresden, 
1795. 9) Stanze del Canto vigesimo 
della Gierusalemme liberata di . 
Tasso. Paris, 1795. In Partit. geſt. 
10) Romeo e Giulietta. Op. buffa, 


 aufgef. zu Wien 1797; wird von ſeinen 


Landsleuten ſehr geruͤhmt. 11) Dio sal- 
vi Francesco, Imperatore; Inno Pa- 
triotico degli austriaci, con accomp. 


d' Orchestra: Gott erhalte Franz den 


Kaiſer, trasportato in lingua ital. de 
Carpani. Wien, b. Artaria 1798. 12) 
Pirro. Re d'Epiro. Op. ser. aufgef. zu 
Wien 1798. 13) Ero, Cantata; osia 
Mouologo, con acc. di Cemb. Wien, 
1802. 14) Preghiera, coll' acc. di Cem- 
balo. Wien, 1803. 15) L’oracolo de’ 
Sanniti, Op. ser. f. Neapel, 1805. 16) 
Der 33. Geſang aus Dante's Hölle, 


für mehrſtimmigen Geſang. Dieſes Kunſt⸗ 


werk eigener Art ſchickte er 1808 dem 
Muſikkonſervatorium zu Paris zur Beur⸗ 


theilung. (ſ. mehr davon in der Leipz. muſ. 


Zeitung 1808. No. 9. S. 151.) 1% La 
distruzione di Gerusalemme. Orator. 
ums J. 1800 für Florenz geſchrieben, 
1807 umgearbeitet, und 1810 zu Rom 
im Teatro Valle mit hoͤchſtem Beyfall 
aufgefuͤhrt, an welchem Dem. Charlotte 
Haͤſer aus Leipzig, als prima Donna, 
nicht wenigen Antheil hatte. 
Zingoni (Giovanni Battista) — 


1 


Seine Sinfonien find ſchon 1768 geſto⸗ 
chen worden, waren in des Londoner 
Bachs Manier geſchrieben, und wurden 
im Ganzen vom Hrn. Kapellm. Hiller 
geruͤhmt. ſ. deſſen Nach r ichten, B. 
II. S. 6. f 


Zink ( ...) Konrektor in Heſſen⸗ 
Homburg, hat 1800 ein Inſtrument er⸗ 
funden und zu Stande gebracht, in Form 
eines Fluͤgels mit drey Klaviaturen, wor⸗ 
auf man ein Poſitiv, eine Harmonika, eine 
eee t Floͤte, 


— 


SGuglielmi 1805 ſtarb, worauf er 
obige, durch deſſen Tod erledigte Stelle 
erhielt. Er gehört zu den beliebten drama⸗ 
ttiſchen Komponiſten feiner Nation in Euro⸗ 

pa, u. hat folgende Opern u. Stuͤcke in Mu⸗ 

"fit geſetzt: 1) Antigono. Opera ser. iſt 
ſchon 1783 zu Paris, wahrſcheinlich übers 
fetzt, aufgefuͤhrt worden. Im ital. Origina⸗ 
le gab man fie noch 1790 zu Livorno. Zu 

Paris iſt auch bey Imbault die Partitur 

davon geſtochen worden. a) Telemaco, 


„ . EEE CE IE» BEER —— 
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ee 
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— 


e 


— 


— 


—— 
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Floͤte, ein Fortepiano, ein 1 fimpfes Klavier 
und mehrere Blas- und Saiteninſtru⸗ 
mente ausdruͤcken kann, wovon die Ver⸗ 
änderungen hundertfaͤltig find. Er zeigte 
es im Juni 1801 zu Wien vor, wo die 
Hrn. van Swieten, Haydn, S a⸗ 
lieri und Weigl es durch ein Atteſtat 
für das einzige vollſtaͤndige in feiner Art 
erklaͤrt haben ſollen, wie man von da aus 
in öffentlichen Blättern berichtete. 

Zink (Barthold Joachim) ein unbe: 
kannter Gelehrter gegen die Mitte des 18. 
Jahrhunderts; hat geſchrieben: Disser- 
tat. deProphetarumScholis; (Gottin- 
gas, 1737. 4.) welche Herr Schioͤr⸗ 
ring zur muſi kaliſchen Literatur gerech⸗ 
net hat. 

Zink (Benedikt Friedrich) — zuletzt 
Hoſmuſikus in der Herzogl. Schwerini⸗ 
ſchen Kapelle zu Ludwigsluſt, geb. zu Hu⸗ 
ſum im Holſteiniſchen am 23. Mai 1743, 
war in ſeiner fruͤhen Jugend auf beyden 
Ohren taub, ſo daß ſein Vater, daſi iger 

Stadtmuſikus, nichts weniger als einen 
Virtuoſen an ihm zu erziehen hoffen darf 
te. Indeſſen nimmt einſtmals den Kna— 
ben einer ſeiner Verwandten, und das 
wohl nicht der beſonnenſte, mit auf ein 
Weinhaus, und giebt ihm da ſo vielen 
Wein zu trinken, daß er ganz berauſcht 
zu Bett gebracht werden mußte. In die; 
ſem Zuſtande mochte er wohl bis 24 Stun⸗ 
den geſchlafen haben, als man ihn ſchreyend 
zum Eſſen ruft. Ueber dies Schreyen bes 
ſchwerte ſich der Knabe, indem er vers 
ſicherte, daß er recht gut hoͤren koͤnne. 
Bey naͤherer Unterſuchung fand man nun, 
daß aus ſeinen Ohren eine garſtige Materie 
gefloſſen war, welche das Zerplatzen eines 
innern Geſchwuͤrs zu verrathen ſchien. 


Von Stund' an war ſein Gehoͤr ſehr fein, 


und nun entwickelte ſich, zugleich mit den 
bisher ſehr eingeſchraͤnkten Geiſteskraͤften, 
auch insbeſondere ſein muſikaliſches Ta⸗ 
lent, deſſen weitere Ausbildung, ſo wie die 
feines Bruders Otto Conrad (s. den fol; 
genden Artikel) ſich der Vater ſogleich an⸗ 
gelegen ſeyn ließ. Im reifern Alter be⸗ 
gab er ſich eine Zeitlang nach Norwegen, 
wo er, und beſonders in Chriſtiana, viel⸗ 
leicht der erſte war, welcher beym daſigen 
| an 1 und e an 
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Mut erweckte. Im J. 1767 at er end⸗ 
lich als Kammermuſikus in Herzogl. 


W 


Schweriniſche Dienſte, welche er auch, 
außer einigen kleinen Reiſen nach Dres⸗ 


den, Hamburg, Berlin und London, nie 


RE 


7 


verlaſſen haben ſoll, wie im 3. Jahrg. der 


Leipz. muſik. Zeitung S. 754 gemeldet 
wird. Seiner Organiſtenſtelle in Schles⸗ 
wig (.. d 
dacht. Er war uͤbrigens ein braver Violin⸗ 
Orgel- und Klavierſpieler, und auch in der 
Theorie nicht unerfahren, worin er das 
Meiſte dem Hamburger Bach zu danken 
hatte, der ihn perſoͤnlich ſchaͤtzte und liebte. 


. a. Lexikon) wird aber nicht ge⸗ 


Er hat verſchiedene Sinfonien und Kla- 


vierſachen gefihrichen, welche, wie man 
verſichert, bekannter zu ſeyn verdienten. 
Noch Etwas von ſeinen Werken fuͤhrt 
ſchon das a. Lerikon an. Er ſtarb zu Lud⸗ 
wigsluſt am 23. Juni 19919. 

Zink (Hartnack Otto Conrad) — Die⸗ 
ſer Kuͤnſtler von einem ſeltenen Eifer fuͤr 
die Kunſt, und überhaupt für alles Gute, 
beweiſt dies durch feine Thaͤtigkeit als 
Singmeiſter nicht nur bey der Koͤnigl. 


Kapelle, ſondern auch bey dem Schulmei⸗ 85 


ſterſeminarium zu Kopenhagen. Ueber⸗ 


dies hat er feit 1800 unter den daſigen 


Liebhabern eine nach Fa ſchiſcher Art 
eingerichtete Singakademi n Von 
ſeinen geſtochenen Werke finde ich noch 
anzufuͤhren: 3) Sinfon. à divers In- 
strum. Op. 1. Berlin, b. Hummel, vor 
1791. 4) III Sonat. p. le Clav, av. 
Flute. Op. 2. Ebendaſ. vor 1791. 5) 


Andante av. 24 Variat. p. le Claw - 
Ebendaſ. 6) Kompositionen fuͤr den Ger 
fang und d. Klav. 1. Heft. Kopenhagen, ar 


b. Soͤnnichſen 1792. 28 und 38 Heft. Kr 


Ebendaſ. 1793. 7) Die nördliche Harfe, 
ein Verſuch in Fragmenten und Skizzen 
über Muſſk und ihre Anwendung im Nor⸗ 
den, mit Noten. Kopenhagen, b. Brum⸗ 
mer 1802. 1 Thlr. Dieſe Schrift, die 
ich in einem Buͤcherverzeichniß ohne ſeie 
nem Vornamen gefunden hahe gehort 
ihm wahrſcheinlich zu. 

Zipoli ſ. Core tte im a. Selten 
und oben. 


Ziraldo (Lelio Graegor.) einer b 


der aͤlteſten, bisher aber unbekannt geblie⸗ 


benen Schriftſteller, welcher um 15 


BER, 


22. "Ben 


5 geblhet, hat geſchrieben: Syntagma de 


* 


x 


* 
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179 nicht mehr am Leben. 


Zoilo (Annibale) ein 


1614. 4. 3 
Zoilo (Cesare) gleichfalls ein ita⸗ 


war auch e 


„ 


Musis. Argentor. 151 T. 3, cum figur. 
Ich ſelbſt kenne zwar dies Werk nicht, aber 


Hr. Kammermuſ. Schiörring be 


ſitzt es. 39 2 7 1 . 
Ziß ler (. . ) einer der erſten Vir⸗ 
tuoſen auf der Violine zu Wien; war aber 


Zoboli (....) blühete als einer der 


erſten Fagottiſten Italiens 1800 im Or⸗ 
cheſter zu Bologna. x 
. *35 ln er (Johann Friedrich) Probſt, 


Inſpektor und Oberkonſiſtorialrath, auch 


Paſtor primarius an der Nikolaikirche zu 


Berlin, geb. zu Neuendamm am 24. April 
2753, war anfangs Prediger an der Mas 
rienkirche zu Berlin, bis er 1788 daſelbſt 
zu obigen Wuͤrden erhoben wurde. Dieſer 
vortreffliche Gelehrte und Menſch hat auſ⸗ 
ſer ſeinen vielen intereſſanten und gelehr⸗ 
ten Werken auch geſchrieben: Vorleſung, 


von der Kraft der Muſik, welche in der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Berlin 


am 24. Jan. 1799, bey der Feyer des An⸗ 
denkens an Friedrich II. gehalten 
wurde, wobey Reichardt ſeine Ode an 
König Friedrich II. nebſt ſeiner 
Trauermuſik auf den Tod deſſelben, auf⸗ 


führte. Man findet dieſe Vorleſung in der 
Neuen Berliniſchen Monatsſchr. von 


Bieſter. März, 1799. Zöllner 
ſtarb zu Berlin 1805. 

italiaͤniſcher 
Tonkuͤnſtler, wird vom Cer reto in ſei⸗ 


ner Prattica Musica vocale (1601) 
unter die größten Meiſter feines Zeitalters 
gezählt. Gedruckt findet man Einiges von 


deſſen Arbeit eingeruͤckt in des Fab. Con- 


stantini Selectae Cantiones excel- 


lentiss. Auctorum a 8 voc. Rom, 


lianiſcher Komponiſt zu Anfange des 17. 


Jahrhunderts, von deffen Arbeit gedruckt 
worden: 1) Madrigali à 5 voci. Bene: 
di 1620. 2) Madrigali. Ebendaſ. 


1828. REN Een 
5 = oltikofer (Caſpar) — war zuletzt 
Diakonus an St. Leonhardt in St. Gal⸗ 


len in der Schweitz, geb. daſ. 1207, und 
in guter Dichter. 


— 


— 


Zoncada (G.. ) Uuter dieſes Kom⸗ 
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poniſten Namen erſchienen 1802: VI 
Ariettes ital. av. accomp. de Pianof. 


Zonka oder Zonca auch Zonga 


(Johann Baptiſt) — iſt auch als Kompo⸗ 
niſt durch ſolgende einzeln geſtochene Baß⸗ 
ſolo's bekannt geworden, welche er wahr⸗ 
ſcheinlich zu ſeinem eigenen Gebrauch auf⸗ 


geſetzt hat: 1) Aria à Basso solo: Su 
le sponde del torbido etc. con 2 V. 


2 Ob. 2 Cor. Viola e B. 2) Motetto à 
Basso solo: Et hos inter angores etc. 
con 2 Viol. 2 Ripieni, Viola, 2 Fl. 
2 Cor. Organ. e B. 3) Motetto à Bas- 
so solo: Ah mihi geminasse se etc. 
con 2 Viol. 2 Tromb. Timp. Viola e 
Fondam. ſ. Böhme's Muſ. Verz. 
Suppl. II. Schon 1786 verließ er Muͤn⸗ 
chen, und ging wieder nach Italien. 

Zotti (Giovanni de) ein Inſtru⸗ 


mentalmuſikus, bluͤhte um 1720, nnd hat 


von ſeiner Arbeit ſtechen laſſen: Sonate 
a Violino solo e B. C. Amſterdam, b. 


Roger. 


Zſchiedrich (K. A.) ein Unbekann⸗ 
ter, iſt der Herausgeber von der neueſten 
italiäniichen Opernmuſik für das Piano⸗ 


fort mit Originaltexte und Verteutſchung⸗ 


Leipzig, bey Breitkopf und Haͤrtel, 1797. 


Zſchmuͤck (Joachim) oder Zſchuck, 


wie ihn Walther nennt, war ein Or⸗ 
gelmacher zu Anfange des 17. Jahrhun⸗ 


derts, von Plauen im Voigtlande gebuͤr⸗ 


tig, welcher die Orgel in der Marien: 
kirche zu Zwickau 1612 erbauet hat. ſ. 
Schmidts Zwickauer Chron. S. 59. 
Zuber (Gregorius) Stadtmuſikus 
und Violoniſt zu Luͤbeck um die Mitte des 


17. Jahrhunderts, hat von feiner Kom 


pofition drucken laſſen: 1) Paduauen, 
Gaillarden, Balletten, Couranten, Sa⸗ 
rabanden ꝛc. von 5 Stimmen. Luͤbeck, 
1649. 4. Erſter Theil. 2) Dergleichen 
für 2 und 4 Stimmen nebſt G. B. zweiter 
Theil. Frankf. a. M. 1659. 4. enthaͤlt 
54 Stüde. PER EN . 
Zuberbier (...) Hannoͤveriſcher 
privilegir ter Orgelmacher um die Mitte des 
18. Jahrhunderts, hat im J. 1753 in dem 
Kloſter Wennigſen eine Orgel in gleich: 
ſchwebender Temperatur meiſterhaft ver⸗ 
fertiget. ; ET 
‚ Zuccari (Andrea) Alſo 125 D. 
e enn en 


z 
— 


worden: III Sonate p. il Cemb. e Vio- Schrift herauskam. 
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Burney B. IV. S. 537 feiner Ger Schriftſteller. Von feinen gedruckten 
ſchichte den Komponiſten der Oper Seleu- Kompoſitionen find noch zu merken: 2) 
co, welche 1725 auf dem Theater zu Ve- Harmonia saera, 8, 9, 10 — 16 voc. 
nedig aufgeführt wurde, und in welcher seu Motetti. Venedig, 1603. 4. 33 
Careſtini das Theater zum erſten Misse a8 — 16 voc. Ebendaſ. . 
Male betrat. Man vergl. hiermit den Printzens Hiſtor. C. XII. 6. r. und 
Art. Giov. Zuecariim a. Lexikon. Drau d. Bibl. Class. N 
Zuccari (Carlo) — Es ſcheint Zuffi (Giovanni Ambrosio) Or⸗ 
dennoch ein Inſtrumentalmuſikus dieſes ganiſt zu Mailand zu Anfange des 17. 
Namens nach der Mitte des 18. Jahr: Jahrhunderts, hat von feiner Arbeit 
hunderts gebluͤhet zu haben, indem man drucken laffen; 1) Concerti Ecoles. à 
folgende geſtochene Werke unter feinem 1, 2, 3e 4 voci. Parte ima e da. Mi- 
Namen angefuͤhrt findet: 1) Art of Ada- lano 1621. 2) Concerti e Magnificat 
gio, in Solo's für Violine und Baß. Lon 34 voci. Ebendaf. 1624. . Picinelli 


‚ don. b. Preſton, 3) III Trios for 2 Vio- Aten. dei Letterat. Milen. p. 258. 


Iins and Bass. Ebendaſ. Ferner findet „Zucker (Eleonora Madame) geborne 
man noch in Handſchriften bey Traeg in Boͤſenberg, unter welchem Namen 4 
Wien: VI Dauetti a Viol. e Ve. VII ſie auch ſchon im a. Lexikon vorkommt, und 
Sonate und III Sonate 4 Violino e Bas- deren ſchoͤne tiefen Alttöne 1786 fo vielen 
go, darunter ſich wahrfcheinfich die obigen Reiz für mich hatten, ſtarb 1796 zu Leip⸗ ö 
No. 1. angeführten geſtochenen Soli be- zig, wo die Mitglieder des Dresdner Thea: 
finden. 1775 ters ihrem Andenken eine Trauerkantate 
Zuccari (Pater) ein Geiſtlicher, als Todtenfeyer weiheten. Ihr Bildniß 
welcher ums J. 1770 zu Aſſiſt gebluͤhet von Seyffert ſteht vor dem Theater⸗ 
haben ſoll, wird in der Hildegard von kalender für 1791; iſt aber, wie ſo oft 


Hohenthal, B. I, S. 194, als einer der. der Fall bey Schauſpielerinnen iſt, ſchlecht 


erſten Kirchenkomponiſten Italiens ge- getroffen. RN. 
rühmt. Zuͤgler. ſ. Ziegler. n 
© Zucchinetti (. ..) ein jetzt les Zulatti (Gio. Francesco) — war 


bender Neapolitaniſcher Tonkuͤnſtler und kein Tonkuͤnſtler, ſondern Dr. der Medi, 


Cembaliſt, von deſſen Arbeit geſtochen ein, wahrſcheinlich zu Venedig, wo ſeine 
line, Neap. 1793. Zulehner (Carl) Tonkünftler und 

de Zucconi (Fr.. . ) Unter dies Komponiſt einer Meſſe und wahrſcheinlich 
ſem Namen find feit kurzem fertig wor- mehrerer Werke zu Mainz, hat ſich ſchn 


den: 1) VI Varjat. p. la Guitarre et ſeit geraumer Zeit durch Verfertigung von 


Violon ou Mandoline, 1801. 2) VI Klavierauszuͤgen aus Opern und deren 
Chanfons. ital. av. l' acc. du Clav. ou Herausgabe bekannt gemacht. Im 35 
de la Guitarre 1801. 3) VI Gefänge 1798 bot er eine Sammlung von 93 Ora: 
mit Begleit. des Klav. oder einer Guitarre torien und Opern, alle in gefchriebenen 
18929 ui vollſtaͤndigen Partituren, von den erften 
Zuckar dus (Floridus) ein frucht jetzt lebenden deutſchen, italtaͤniſchen und 
barer Kirchenkomponiſt des 16. Jahrhun- franzoͤſiſchen Meiſtern an. Das Verzeich⸗ | 
derts, von deſſen gedruckten Werken aber niß derſelben finder man im Neiherdingeir 
nur noch angezeigt werden konnen: Mo- ger 1798. S. 3015 u. f. 10 7 
tette à 5.6 eg voci. Libro X. Venedig Zumbag (Coenraad de Roesfeld) 
1591, 4. . Drau d. Bibl. Class. unter dieſem Namen führt Hr, D. Fo rt 
Zuohing (Gregorio) — war ein kel in der Literatur folgendes Werk an; 
Caſſinenſiſcher Moͤnch, und des H. Gras Institutiones Musicae, of Korte One 
gorii Majöris zu Venedig Professus, derwyaingen rakende de Practyk van 
geb. zu Breſcia. und bluͤhte um 1600 als de Musyki en ingonderheid van den 
theoretiſcher und praktiſcher muſckal. Generalen Bas, of Bassus a 0 
. gene- 


J 


. 
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bene vens de daeruit spruttende gron · 


Fr 


Zum 


den van de Compositie. Leyden, 


1743. 8. 74 Seiten und 8 Kupfertafeln; 


und nennt den Verf. einen hollaͤndiſchen 


D. der Medicin. An dem Daſeyn dieſes 


Werks iſt um ſo weniger zu zweifeln, da 


Hr. Forkel auch den Inhalt der Kapitel 
angefuͤhrt hat. Indeſſen vergleiche man 


— 


hiermit den ſogleich folgenden Artikel. 
Zumbach (Lotharius) ſ. d. a. Lexikon. 
Unter dem naͤmlichen Namen fuͤhrt nun 
noch Gruber (ſ. S. 93 feiner Beytr. 
zur muſ. Liter.) an: Anweiſung, wie man 


vermittelſt weniger Reguln die mufikalis 


ſche Kompoſition ganz richtig traktiren 


moͤge. Ohne einen Druckort oder Jahr 


beyzufuͤgen: aljo wahrſcheinlich eine hand⸗ 
ſchriftliche Ueberſetzung von dem Werke 


im vorigen Artikel. Wie kommt aber der 


das obige Hollaͤndiſche Werk anfuͤhrt, eig⸗ 
net es auch dieſem Lotharius zu, in⸗ 


— * 


N. 


Name Lotharius davor zu fichen? 


Hr. von Blankenburg, indem er 


dem er die Ausgabe von 1743 fuͤr eine 


neue Auflage erklaͤrt, da der Verf. bereits 


1727 geſtorben ſey. Dieſe neue Auflage 
ließe ſich allenfalls denken. Aber warum 


der Name Conrad davor gedruckt? 
Dies ſind Fragen, die ich vor der Hand 


nicht zu beantworten weiß. 


Zumſteeg (Johann Rudolf) 9 0 


ſeit 1792 Konzertmeiſter und Direktor 


der Oper zu Stuttgardt, hat ſich ſeit der 
Ausgabe des a. Lexikons zu einem der be⸗ 


deutendſten Kuͤnſtler und beliebteſten Kom⸗ 
poniſten Deutſchlands emporgeſchwungen. 


Folgendes Verzeichniß feiner bisher groͤß⸗ 


tentheils auf das eleganteſte gedruckten 


Werke wird die Mittel darlegen, wo⸗ 
durch er dies geworden iſt. Was uͤbrigens 


* 


die Fortſetzung feiner. Geſchichte betrifft, 
fo ſehe ich mich genoͤthigt, außer den Be⸗ 
weiſen ſeiner bisherigen Thaͤtigkeit, den 


Lefſer noch auf das a. Lexikon zu verweiſen, 


wo er die Hauptdata davon richtig findet. 


Doch macht uns ein Korreſpondent in der 
Leipz. muſik. Zeitung Hoffnung, kuͤnftig 


deſſen pragmatiſche Lebensgeſchichte in den 


nämlichen Blättern zu liefern. Sein 


Bildniß iſt 1800 bey Breitkopf und Haͤr⸗ 


tel ſehr gut geſtochen worden. Von feinen 
Werken kann ich nun anfuͤhren: 


. um 656 
I. Fur die Kirche: 7 
2) Einen ganzen Jahrgang von Kir⸗ 


chenſtuͤcken fuͤr das J. 1796. wovon 1807 
bereits 17 Kantaten in Partitur zu Leipzig 
gedruckt waren. ' 


II. Für das Theater: 


— 


7) Prolog von Schubert, in Stutt⸗ f 


gardt am Geburtsfeſte des Herzogs auf⸗ 
geführt, 1790. 8) Airs du Divertisse- 
ment, donne par ses enfans, a son Al- 
tesse Royale Mad. la Duchesse re- 
gnante de Wirtemberg. nee Princesse 


de Prusse, àl' occasion du jour de Ste. 


Dorothee, sa Fete, à Stoccard, 1796. 
Ein Verſuch im franzoͤſiſchen Geſchmack, 
den er auf Befehl hat machen muͤſſen, und 
der fo glücklich ausfiel, daß dieſem noch 
zwey andere aͤhnliche Stuͤcke folgten. Dies 
Divertiſſement enthält Arien, Vaudevil⸗ 
len, Romanzen, Couplets, Rondo's und 
Duos, in allem 7 Stuͤcke. Unter den 
Namen der Dilettanten, welche dieſelben 
geſungen haben, findet man auch die Na⸗ 
men der Prinzeſſin Ferdinand, der 
Prinzeſſin Katherine und des Prin⸗ 


zen Wilhelm. 9) Die Geiſterinſel. 


Ein Singſpiel in 3 Akt. von Got ter, 
zum erſten Mal aufgefuͤhrt zu Stuttgardt 
1798. Fürs Klavier gedruckt, Leipzig, 
b. Breitkopf und Haͤrtel. Eine ausfuͤhr⸗ 
liche Rezenſion dieſer Oper findet man im 
1. Jahrg. der Leipz. muſ. Zeitung. S. 
657 u. f. 10) Das Pfauenfeſt, Oper. 
Zu Stuttgardt 1801 mit großem Beyfall 
aufgefuͤhrt Den Inhalt dieſer Oper fin⸗ 


det man im 2. Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. 1 


S. 716. Fuͤrs Klav. gedruckt. Leipzig. 

21) Zalaor, Oper. Ouvert. u. Geſaͤnge 

davon f. Klav. gedruckt. f = 
III. Für die Kammer. 

Dies ſind lauter gedruckte Werke, wo⸗ 


von die im a. Lexikon angeführte Cantate, 


auf die Erhebung Leopolds, nicht 
nur fuͤrs Klavier mit einer Violine, ſon⸗ 
dern auch fuͤrs ganze Orcheſter zu Darm⸗ 


ſtadt bey Boßler geſtochen worden iſt. 


Ferner: 4) Lieder, zerſtreut eingeruͤckt 
in dem Muſikaliſchen Potpourri. 1, 2, 3 
und 48 Viertelſahr. Stuttgardt, 1790 
gedruckt. 5) Des Pfarrers Tochter von 
Taubenhain, eine Ballade von Buͤrger, 

1 i mit 


’ 


583 | 
mit Begleit. des Klav. Leipzig, b. Breit⸗ 
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kopf und Haͤrtel, 1792. 6) Colma, ein 
Geſang Oſſtans, von Goͤthe, mit Be⸗ 
gleit. des Klav. Ebendaſ. 1794. 7) Die 
Entführung, oder Ritter Karl von Eichen⸗ 
horſt und Fraͤul. Gertrude von Hochburg, 
eine Ballade v. Bürger, mit Begleit. des 
Klav. Ebendaſ. 1794. 8) XII Lieder 
mit Klavier Begleitung. Leipzig, bey 
Schmiedt und Rau, 1797. 9) Die Buͤ⸗ 
ßende, eine Ballade von Stollberg, mit 
Klav. Begleit. Leipz , b. Breitkopf u. Har⸗ 
tel, 1797. 10) Hagars Klage in der Wuͤſte 
Berſaba, fuͤr eine Singſtimme und Klav. 
Ebendaſ. 1797. „Eine Recenſion dieſes 
Werks findet man Jahrg. J. der Leipz. muf, 
Zeit. S. 552. 11) Geſaͤnge der Wehmuth 
von Salis und Matthiſſon. Ebend. 1797. 
12) Leonore, eine Ballade von Buͤr— 
ger, in Muſik geſetzt f. Klav. Ebend. 


. 3798, mit Kupfern. ſ. Leipz muſ. Zeit. 
Jahrg. I. S. 536. 13) Iglou's der Moh⸗ 


rin Klagegeſang, f. Klav. Ebendaſ. 1800. 
14) Traurige Corallen, Duett aus der 
Geiſterinſel fürs Klav. Ebendaſ. 1300, 
15) Kleine Balladen und Lieder mit Kla⸗ 
vier Begleitung. Erſter Heft. Zweyter 
Heft. Ebendaſ. 1800. Dritter Heft. 
Ebendaſ. 1801. 16) III Duos à Flute 
e Vo. Augsburg, b. Gombart. 1800. 
Dies ohne ſein Vorwiſſen erſchienene 


Werk erklaͤrt er ſelbſt öffentlich für jugend: 


liche Arbeit, ohne Gehalt. 17) Elwine, 
Ballade, vom Frhen. v. Ulmenſtein. 
Leipz. 1801. 18) III Geſaͤnge mit Kla⸗ 
vier. Ebendaſ. 1801. 19) Trauerkan⸗ 
tate, in Partitur und f. Klav. gedruckt. 
Cbendaf. 1802. 20) Requiem auf den 

Tod des Grafen Zeppelin. 1801. Mit. 
21) Kleine Balladen und Lieder. Ar Heft. 
Leipz. 1802. 5r Heft. ebendaſ. 1803. 
er und zr Heft. ebendaſ. 22) Ritter 
Toggenburg, Ballade für Guitarre, Bios 
lin und Violoncell. 1802. 23) Elbondo⸗ 
kani, Singſpiel in r Akt; von Juſti 
nach dem Kalifen von Bagdad, fuͤrs Klav. 
gedruckt. 1802. 24) Johanna's Abſchied, 
aus Schillers Madchen von Orleans, 


fuͤs Klavier; von unbekannter Hand 


vollendet, aber weit unter Zumſteegs 


SGeiſte. Leipzig, 1803. 25) Die Fruͤh⸗ 


lingsfeier, Ode zur Deklamatlon mit Or⸗ 


men worden war. 
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cheſterbegleit. Part. Leipzig, 1804. 26) 
Der Abſchied an Fanny; Kantate f. 1 
Singſtimme mit dem Orcheſter in Parti⸗ 
tur. Desgl. fuͤrs Klavier gedruckt. 7015 
zig, 1804. ) Duo conc. p. 2 Violon- 
celles u. Sonat. p. Ve. et B. 28) Schil⸗ 
lers Ode an die Freude, mit Pf. Bey 
Kähnel. 24) L’Amor timido, Can- 
tata di Metastasio a voce sola con Pf. 
ed Orchestra. Ebendaf., auch im Kla⸗ 


vierauszug einzeln ohne Orcheſterſtimmen. 


30) Concert p. Vo. av. Orchestre. 
No. 1. Auch Zumſteeg iſt nun nicht 
mehr! Dieſer ſo verdienſtvolle Kuͤnſtler, 


von dem ſich noch manches Vortreffliche 2 


erwarten ließ, ſtarb Plöslich an einem 
Schlagfluſſe 1802 am 27. Januar in den 
Morgenſtunden, in einem Alter von 42 
Jahren, nachdem er Abends vorher noch 


einem zahlreichen Konzerte zum Beſten 


der Dem. Kirchgeßner in voller Ges 
ſundheit beygewohnt hatte. Das allges 


meine Intereſſe, welches dieſer Kuͤnſtler X 
in Deutſchland, beſonders durch feine Balz 


laden erregt hatte, zeigte ſich kurz nach ſei⸗ 


nem Tode durch zwey wohlgeſchriebene 


Auſſaͤtze von feinem Leben und Charakter 
und ein Gedicht zum Andenken Zums 
ſteegs, welche man theils in der aliges 
meinen Zeitung und theils im 4. Jahrg. 
der Leipz. muſik. Zeitung, S. 324 und 
398 findet. Da leider! dies die letzten 
Nachrichten von feiner ruͤhmlichen Exi⸗ 
ſtenz ſeyn moͤchten; ſo werde ich daraus 
zur Berichtigung und Ergaͤnzung ſeines 


Artikels im a. Lexikon hier noch das Wer 


ſentlichſte und Wichtigſte ausheben und, 
um ſeiner Verdienſte willen, den Raum 


dabey nicht ſchonen. Er war nicht zu Gau⸗ 


ſingen, ſondern zu Sachſenflur im Oden⸗ 


wald geboren, wo ſein Vater, geweſener ö 


Kammerlakai, lebte, auf deſſen Bitte er 
auch vom Herzoge in die militaͤriſche 
Pflanzſchule auf 9 e aufgenom⸗ 
er zeichnete er ſich 
durch ſein fleißiges, 15 ber die Mitter⸗ 


nachtsſtunden hinaus verlaͤngertes Kunſt⸗ 4 


— 


19 
4 


4 


U 


— 


4 


ee 


ſtudium bald als ein Mann von Geiſt und 


Kraft und als der beſte des ganzen Orche⸗ 
ſters aus. Dabey brachte ihm der vertrau⸗ 


te Umgang mit Schiller, von deſſen 


PER er mehrere in Muſik ſetzte ſchon 
Kühe N 


ee Vz 


38 65 99 a 
85 frühe große een ebefn: Eprgeis, 


"Zum 


und hoͤhern Geſchmack bey. Sein Violon⸗ 
dell ſpielte er mit tiefem Gefühl, ſeltener 


Präͤciſi ion und durchgreifender Kraft. So⸗ 
wohl wenn er Solo ſpielte, als wenn er 
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akkompagnirte, ſpielte er mit einem Aus- 
drucke, der ihn auf den erſten Blick vor 


a dem geuͤbteſten Mechaniker auszeichnete, 
und als eignen muſikaliſchen Dichter ans 


kündigte. Seine Muſter in der Kompoſi⸗ 
tion waren anfangs Bach 2 Benda 


und wohl vor allen andern Jo melli, 


bis Mo za rt aufſtand / deſſen Geiſt und 
Menier er dann in feinen eigenen Bildun⸗ 

wiederzugeben ſuchte. Die Natur 
hatte ihn mit Feuer, tiefem Gefuͤhl und 
treffendem Humor begabt, womit er noch 


eine beſondere Herzlichkeit und Ausdauer 


— 


in Empfindungen verband. Als im J. 
1792 Kapellmeiſter Poli ſeinen Ab⸗ 
ſchied genommen hatte, wurde er, einzig 
und allein ſeiner anerkannten Verdienſte 
weten, zum Herzogl. Konzertmeiſter ex: 


namt. Daß er aber dieſe Stelle fo ganz 


neidlos beſeſſen habe, wie an einem Orte 
gemeldet wird, laͤßt ſich ſchon wegen feiner 


des alswaͤrtigen Publikums nicht denken. 


5 und des allgemeinen Beyfalls 


Zuden ſagt der Korreſpondent in der mu⸗ 
ſikal. Zeitung ausdruͤcklich: „wie er hoffe, 
7 ar 3 umſteegs Grabe doch endlich 


die Kchale verſtummen werde!“ — Sei⸗ 


ne letze vollendete Kompoſition war das 
Singſtiel Elbondokani; und über der Ar⸗ 
beit anJohanna's Abſchiede, a aus Schil⸗ 
lers Maͤdchen von Orleans, uͤbereilte 
ihn dei Tod, jo daß er fie nicht vollenden 
konnte Der Kuͤnſtler Zu mſteeg war 
aber zuch als Menſch hoher Achtung 


8 Wag wie uns ſein Biograph in der all⸗ 


gem. zeitung folgendermaaßen uͤberzeugt. 


Schon feine Geſichtsbildung nahm beym 


erſten Anblicke fuͤr ihn ein. Wer ihn 
ganzkennen lernte, mußte ihn lieben. Be: 
ſcheben, dienftgefällig, frohſinnig, ein 
zaͤrticher Gatte, guter Vater, herzlicher 
Frund und angenehmer Geſellſchafter — 
pn er zufrieden im Kreiſe der Seinigen 
einiger weniger Freunde. Nie war er 
ubefejäftigt. Die von Amtsarbeiten 
feyen Stunden wandte er meiſtens auf 
Lktuͤre und Kompoſitionen. Selten ging 


1 


A e 
Schachſpiel war Erholung fuͤr ihn. Man 
darf zweifeln, ob er je nur Einen Feind 
hatte. Fuͤr jeden durchreiſenden Kuͤnſtler 
und Gelehrten ſtand ſein Haus offen, und 
in ſolchen Augenblicken that es dem gaſt⸗ 
freyen Mann wehe, daß er aus oͤkonomi⸗ 
ſcher 50 cht ſeinem Herzen nicht folgen 
konnte. Mancher ſeiner Kunſtverwand⸗ 
ten, den fein Weg über Stuttgart führte, 


wird, wenn er dieſes lieſt, es nicht ohne 
Ruͤhrung bekraͤftigen. Er ſprach gelaufig 


und gut franzoͤſiſch und itallaͤniſch, und ur⸗ 


theilte ſehr richtig über Poeſte. Er liebte 


gefaͤlligen Scherz, und wuͤrzte feine Ge: 
ſpraͤche durch muntere Einfaͤlle; aber zu 
ſeinen Kompoſitionen waͤhlte er vorzugs⸗ 
weiſe, was zum Ernſte, zur Melancholie 
ſtimmte. 
Geſundheit, verſprachen ihm ein hohes 
Alter. In der Nacht am 27. Jan. 1802 
fuͤhlte er heftige Bruſtbeklemmungen, 
ſtand auf, ging im Zimmer auf und nieder, 
und wollte niemand wecken. In der „Frühe 
rief er ſeiner Gattin entgegen: „Ich be⸗ 


fuͤrchte ſehr krank zu werden.“ Ploͤtzlich 


uͤberſiel ihn bey neuen gewaltigen Bruſt⸗ 
kraͤmpfen ein toͤdtender Stick⸗ und Schlag⸗ 


loſen Gattin (einer geb. Andrä), und 
hinterlaͤßt drey Soͤhne und eine Tochter. 


Die Botſchaft von ſeinem ſchnellen Tode 
traf Jeden wie ein elektriſcher Schlag. Er 


wird allgemein bedanert, und die ihn lieb⸗ 
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er ſpazieren, ſeltener in größere Zirkel. 


= 


Sein ſtarker Körperbau, ſeine 


fluß. Er ſtarb in den Armen feiner troſt- 


ten, (ihre Zahl iſt nicht klein) beweinen 


einen unerſetzlichen Verluſt. BEN 
*Zygmantowsky (Nicol.) — 


Wie der Verf. der Philoſophiſchen Frag⸗ 


mente anmerkt, (der ihn aber Sigimun⸗ 
tovsky nennt), war dies arme Kind von 
ſeinem Vater durch Hunger und Schlaͤge 


abgerichtet worden, ſchon im vierten Jah⸗ 


re Konzerte auf der Bratſche ſpielen zu 
koͤnnen. 
Jahre. 

Zyka (Joſeph) der Vater, — bildete 


ſich zu Prag, kam darauf in die Dresdner 


Kapelle, wo er ſchon 1746 ſtand, und 
dann nach Berlin, wo er wahrſcheinlich 
ſchon feit geraumer Zeit geſtorben iſt. Sei⸗ 
ne Kompoſitionen beſtehen nicht bloß in 


Konzerten, ſondern auch in allen uͤbrigen 


Arten 


Es farb aber ſchon im eilften 


Zyk 
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Arten von Inſtrumentalſtücken für fein 
Inſtrument. 


Zyka (Joſeph) jüngfter Sohn des 
Vorhergehenden, gegenwärtig Koͤnigl. 


Preuß. Kammermuſikus und Bratſchiſt 


zu Berlin, zeichnet ſich von feinen uͤbri⸗ 
gen vier Bruͤdern, welche ebendaſelbſt en⸗ 
gagirt waren, zum Theil aber ſchon todt 
ſind, durch ſein vorzuͤgliches Talent zur 


Muſik aus, dem nichts fehlt, als ein ver 


gelmaͤßiger und gruͤndlicher Unterricht, 
um als Komponiſt nit den übrigen um 
den Lorbeer zu wetteifern. Auch hat er 
ſchon verſchiedene Operetten, Klavierſa⸗ 


so 


chen und Kantaten komponirt, uuter wel⸗ 
chen ſich ein Stabat mater befindet, wel⸗ 
ches er 1797 dem Kaiſer von Rußland 
uͤberſchickte, wofuͤr er eine ſchoͤne goldne 
Repetiruhr und Kette zur Wee 
erhielt. 

Zykan (Maurus) ein verdienſtroller 5 
Pfarrer an der St. Kiliankirche im Bes 
rauner Kreiſe in Boͤhmen um J. 1788, 
geb. zu Karlsſtein deſſelben Landes am 
7. Febr. 1739, gehoͤrte in ſeiner Jugend 
unter die vortrefflichſten Violoniſten ſei⸗ 
nes Vaterlandes. r Statiſt. v. aer 
Heft XII. 
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Bidniſſen, Büsten iu Starten 
| ee Tonlehrer und Tenkünfler, | 


redleiden 


von Abbildungen berühmter Drssiwerte 
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AKegiſter der Erfindungen zur Verbeſſerung der Ka un 
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II. Fortgeſetztes Verzeichniß einiger Gemaͤlde und Beicnungen von er berühm⸗ 


Inhalt des Anhanges. 
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— 


I. Betzeicnif in Kupfer Nee und in Holz eee Büldniſſe eke 
Tonlehrer und Tonkünſtler. Fortſezung. 3 


A 


ter Tonlehrer und Tonkuͤnſtler. 


m. ee Verzeichniß von Statuen und Büſten großer Tonlehrer und Tonkünſt⸗ 
ler, auch von Abdruͤcen und Medaillen, mit Vildniſſen derselben. 4 


w. Fortgeſettes Verzeichniß von großen und beruͤhmten Orgeln, deren aife one 4 
den Grabſtichel gemein gemacht worden ſind. 8 


V. Reglſter obi den im alten ſowohl, als auch im neuen eeriten angemerkten 
Erfindungen zum 7 der Kunſt überhaupt und des Infrumentenbaues 
insbefondere. BR 


2 er NA. 84 0 > z 
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7 


ler, ihnen das Sammeln unendlich erleichtert haben. Unter dieſen neuen Sti⸗ 


N 


Br 


EIER * or ert n nerung 


EIN na 


U be hier iind der Volſtändigkeit wegen, ſo wie im Anfänge des a. Lone 
die Bübdni IB der zur muſt ikaliſchen Literatur gehörigen Gelehrten und Schriftſteller 
mit aufgenommen. Indeſſen ſind, zur leichtern ueberſicht fuͤr diejenigen Liebhaber, 
welche bloß die Bildniſſe von wirklichen Muſikern ſammeln, dieſe durch einen 


vorgejeßten Stern a von den übrigen Gelehrten : Büldniſſen unterſchieden wor⸗ 
den. ucbrigens habe ich hier zum Behufe des Bildniß⸗Sammelns, nach der 
weilläuftigen Vorrede vor dem Anhange des a. Lexikons, weiter nichts hinzuzu⸗ 
ſetzen ich muͤßte denn den Liebhabern Gluck wuͤnſchen, daß jetzt mehrere der Hrn. 

Rufitoerleger in Wien, Leipzig, London und Florenz, durch ſchöͤne und geſchmack⸗ 
volle Ausgaben von beynahe 200 Bildniſſen unſerer erſten und geachtetſten Kuͤnſt⸗ 


chen befinden ſich drey Blätter, welche allein ſchon uͤber hundert der intereſſan⸗ 


keſten Büldniſſe enthalten; die ich aber, um ſie im Verzeichniß deſto kuͤrzer anfuͤh⸗ 
ren zu koͤnnen, hier 5 8 den Bicpabern angst rd machen e . 8 


Pr 


N dies: 5 EN 

1) Des lanoty Para: wie ich ihn in der Folge allezeit nennen weib 

Die Beſchreibung dieſes Blatts in groß Folio findet man ſchon oben in dem 

Artikel Ianoty. Es enthält die größten Meiſter, die fich beſonders in e, 
land um die Muſik verdient gemacht haben; alſo auch Haydn. 

2) Des Scotti Parnass. Ein Blatt im ‚größten Folio, welches allein 42 Bild⸗ 

niſſe groͤßtentheils italia niſcher Komponiſten enthält, von Luigi Scotti ges 


zeichnet und in dem Studio Raimondi zu Florenz geſtochen; wo es a in 


der Sogietä Raimondi zu haben iſt. 


N 3) Des Fedi Parnass. Ein Blatt in gleichem roy. Fol., welches 48 Sid, 


niſſe großer Saͤnger und Sängerinnen des 18. Jahrhunderts enthaͤlt, welches 
von Antonio Fedi gezeichnet und ebenfalls in dem Studio Raimondi zu ölo⸗ 
renz nu und zu 0 8 if, 


8 * 


-\ 
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Vorexinnerung. 
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Die kleine Nachleſe von Gemälden in öffentlichen und „ h 
würde diesmal noch kaͤrglicher ausgefallen ſeyn, hätte nicht der fleißige Ha w⸗ 
kins in ſeiner Geſchichte an den in der Orforder Muſikſchule aufbehaltenen Oelge⸗ } 
mälden einen anſehnlichen Beytrag dazu geliefert. Und fie waren mir zur Auf⸗ 
nahme um ſo willkommener, da ſie eben ſo viele Beweiſe von öffentliche r 
Achtung und Werthſchaͤtzung gegen dieſe braven Kuͤnſtler darbieten. Sonderbar 
aber, wie die, ſonſt wegen des Mangels an Sinn für Kunſt und an Achtung für 
Kuͤnſtler ſo verſchrieenen Engländer dazu kommen, daß fie- andern Nationen 
das Beyſpiel geben müffen, wie fie das Andenken ihrer erſten Künftler ehren und 
die Fünftigen Generationen dadurch zur Nacheiferung ermuntern follen! — Biel 
leicht aber iſt es zu Orford der Gebrauch, daß fich jeder Doktor der Muſik nach | 
der Promotion, fuͤr den Saal der Muſikſchule, malen laſſen muß. In der That | 
ein ſehr loͤblicher Gebrauch, den man auch, und vielleicht mit mehrerm Rechte in N 
Deutſchland hätte einführen folen; wenn anders Neid und Eiferfucht den deut⸗ | 
g 


n 


ſchen Kuͤnſtler, oder auch feine eigene Kleinmuth, ihn zur Ausführung einer ſol⸗ 
chen Idee kommen ließen. Wenn es z. B. auf der Thomasſchule zu Leipzig ein⸗ 
geführt geweſen wäre, daß jeder ihrer Kantoren ſein Bildniß in Oel gemalt zur 
Aufſtellung im Muſikſaale Hätte einliefern muͤſſen, und man faͤnde nun beym Ein „ 
tritte in denſelben die Bildniſſe um ſich her von Geo Rhavr, Seth. Calvisius, 
3 


9 m; 


Herm. Schein, Tob. Michael, Seb. Knüpfer, Ioh. Krieger, Iob. Schelle, 
oh. Ruhnau, Ioh. Sebast. Bach, Gottl. Harrer, Doles, Hiller und Mül- 
ler: welch eine Reihe von um die Kunſt hoͤchſt verdienten Männern! Wie 
freundlich wuͤrde dann nicht Mancher feinen ehemaligen Lehrer aulaͤcheln, und wie 
manche nuͤtzliche Notiz aus der Kuͤnſtlergeſchichte wuͤrden die Zöglinge ſich, noch 
außer ihrer Kunſtfertigkeit, hierdurch veranlaßt, erwerben! Aber, keine frommen 
Wuͤnſche weiter! ; re 


rein 


1 , 


| in a Kupfer geſtochener und in Holz geſchnittener Bildniſſe berühmter Tonlehrer 
und Tonkuͤnſtler, „ als Fortſetzung der erſten Numer des Anhangs im a. 

W wobey, zu leichterer Ueberſicht, apch die dort angezeigten Exemplare 
i e mit ig und die Tonkuͤnſtler mit einem een de ): 


8 ien fa. Ber. Anh, 2 mal, 
Abel (Carl Fr.) ſ. a. Lex. Anh. Der: 
9 geſt. 10. des Scotti Parnass. 
Abe! (Clam. H.) fl. Fol. N. ‚Serault 
p- Wahrſcheinlich das im n. Lexikon ſchon 
et 


/ (w. H. F.) Fol. 


punkt. I. C. Seehusen sc. 
*Absolon (I gr. 8. geſtoch. 
„Accursius (M. A.) ſ. a. Lex. Aug 
1 mal; und derfelbe. 12. geſtoch. 
% Freher. Theat. i 
2 0 Acker ůnann (Mg. Mar. Ch.) 
gr. 8. Fritzch sc. Wehrop. 
\ Adam (L.) gr. 4. Bourgeois de 
la Richardiere sc. Vincent del. 
Adami (Andr.) f. a. ®er. Anh. 
Ada mi (E. D.) ſ. a. Ler. Anh. 
*Adcock (Abr.) G. Bickham sc. 


80. Graff. p. 
Aelfredus. Alfred. 
Aelianus, en Medail. Holzſchn. 
5 ſ. a. Ler. Anh. 
Agrell d.) .. a. Ler. Anh. 
. Agricole (Rud.) ſ. a. Lex. Anh. 
9 mal; und derſelbe. Fol. im Parnass. 


Heidelb. derſ. 4. im Bullart. derſ. 4. | 


Hohzſchn. im lovius. 
Agrippa (I. C.) f. a. Lex. Anh. 
6 mal; und BAT, 4. Holzſchn. im Jo- 


benen ute, 1681. 


‚vu 8. 
Re a Brese. 4. geſtoch. vor 


. . 


dhe ſind. N N 


7 
2 & 
A. 4 


88 Lamp) ſ. 0. er. Anh. a. 


2 mal; und derſ. 8. Koch sc. 
f Alayrac. s. Dalayrac. a 
Alberti (Leo B.) FR: Lex. Anh. 
12 mal. 
Albertus Magn. f. a. Lex. Anh. 4 


mal; und derſ. 4. im Bullart. derſ. 4. 
im Boissard. de Bry sc. derſ. 4. Holz 
ſchnitt im Tovius. 


Albreebtsberger (J. G.) 4 
punkt. Neidl sc. Stainhäus er p. derf. 
8. punkt. Scheffner sc. derſ. 
Riedel Sc. 


Alcaeus. ſ. a. der. Anh. i mal und 


derſ. 12 geſtoch. 


Alciatus. ſ. a. Lex. Anh. 2 mal; 
und derſ. Fol. geſtoch. 
Boissard. de Bry sc. derſ. 4. im Bul- 
-lart. derf. 8. Sysang sc. 
u Adelung (l. Chr.) gr. 8. Ve 


derf, 4. im 


Aldrich (Henr.) f. a. Lex. Anh. 2 


mal; und derſ. gr. Fol. Heath sc. 5 


1780. Kneller p. 1696. derſ. gr. Fol. 
Smith sc, 1699, nach Kneller. 

d’Alembert. ſ. a. Lex. Anh. 6 mal; 
und derſ. Savart sc. Mlle e 
P. 1780. 


Alexander. A 8. geſtoch. 


Alexander Magn. ſ. a. Lex. Anh. 
1 mal; und derf. 4. Holzſchn. im 10. 
vius. derſ. 8. geſtoch. derſ. 16. geſt. 


von Merian, in Gottfrieds chronik. 
Alfred. (König.) 4. in Spelmann 
iogr. N 


vita etc. derf. 4. in Grauger 
Hist: derſ. 8. e 11 


gr. 8. 


0 Alg ‚Ans 4 


Algarotti. ſ. a. ger. Anh. 1 mal; 


und derſ. 8. I. M. Meil sc. 

Allatius (Leo.) ſ. a. Lex. 1 mal; 
und derſ. 4. Iac. p. Ven. sc. 

Alle granti (Ter.) ſ. a. Lex. 1 
mal; und dieſelbe. 4. F. Bartolozzi 
au crayon rouge, Coswey p. 

Allegri (Greg.) ſ. a. Lex. 

Alstedt (J. H.) ſ. a. Lex. 1 mal; 
und derſ. Fol. CI. Audran sc. derſ. 4. 
in Elog. d'huomini letterati. 

f Alte nburg (Mich.) 4. Holzſchn. 
vor ſeiner Paffion. Erfurt, 1708. 

d' Amr Ogi (Rafaela) ſterbend, 
2794. gr. 8. geſtoch. 

Ambrosius (St.) ſ. a. Lex. 3 mal; 
und derſ. q. Fol. Ant. Wierz sc. Mart. 
de Vos p. derſ. 4. 
Petr. Caadid. p. 

*Amling (Matth.) 8. fon . 1 
V. G. Fenitzer sc. 1672. 

5 „Amore vo li. geſtoch. auf des Fe- 
di Parnass. i 
Amyot (lacq.) kl. Fol. A. L. sc. 
Anacreon- 12. geſtoch. 
André (loh.) f. a. Lex. 2 mal; 

und derſ. gr. 4. Lips sc. May p. 


8 (Joh. Ant.) gr. 4. Lips sc. 


May. 

2 (Isab.) 11. R. Sade- 
Jer sc. 1620. Vergl. a. Ler. 
*Anerio (Fel.) ſ. a. Ler. 

*Anglebert (I. H.) ſ. a. ger. 
| An na v. Engl. gr. Fol. Houbrak- 

ken sc. 1750. Made rent. dieſelbe 4. 
geſtoch. die). 8. geſtoch. 

Anna Amalia v. N ſ. a. 
Lex. 2 mal. N 

Auna Amalia v. Weimar. Fol. 
C. Müller sc. 1797. Kr, dieſelbe 2 
a. Lex. Anh. noch r 

Anna Bolen- Fee 7 70 und 
dieſelbe 4. Elstracke sc. dieſ. gr. 8. 
Bassan sc. van der Werf. p. dieſ. 8. 


geſtoch. 


5 „Annibali (D.) Fol. caricat. Oest- 


reich sc, Ghezzi p. 1750. 


Ansaldus (Cast. In.) Fol: Fr. 


Zucchi sc. Chedini'p. . 
*Ansanni (Giov. ) Fol. 1 
sc. Ant. Bicci del, eerſ. geſtoch. auf 
des FediPamas,. 0 0: 0.000 


Eg. Bades: dc. 


x We e ene N 
Ant ee \ 

Antisthenes. An a. 8 1 mal; 
und derſ. 16. M. Merian sc. in Sort u 
frieds Chronik. derſ. en Medaill, 
Holzſchn. 

Aprile. geſtoch. auf des ; Fedi rer. 
Hass. 

Apulejus (Luc.) 16. Marian sc 3 
in Gottfrieds Chronik. 8 

Aduinas. kl. Fol. geſtoch. derſ⸗ a 
geſtoch. derſ. ſ. a Lex. noch r mall. 

Arbuthnot (oha) 12. 6. Ver- 
tue sc. 

*Archelaus‘ Athen. en Medail, 
Holzſchn. 

Archytas Tar. 56 Merian sc. 
in Gottfrieds Chronik. derſ. en 
Medail. Holzſchuü. 
riosti (Attil.) f. a. Lex. mil, 


Ih } 


70 


Aristonymus. en Medail. 9 
Holzſchn. 8 
Änisto phanes. Fol. geſtoch. 


derſ. 16. Merian ss, in Gottfrieds a 
Chronik. derſ. en Medail. Holzſchhn. 
Aristoteles. ſ. a. Lex. 3 mal; und 
derſ. gr. Fol. Ant. Lafrery sc, derſ. 4 
Fol. geſtoch. derſ. 4. I. G. Patani sc. 
ex antig. marm. I. Rhodig. derſ. en 
Medail. Holzſchn. derſ. 16. Merian N 
sc. in Gottfrieds Chronik. a 
*Argyropilus (loh.) 4. im Bul- 
lart., derſ. 4. Holzſchnitt im lovius. 
der. geftoch. in Kollars Anal. T. I. 
„Arne (D. Thom. Aug.) ſ. a. Ler. 4 
Anh. 1 mal; und derſ. kl. Fol. Berto- 
lozzi sc. Varig. Roͤthelman. derſ. | 
gr. 8. geſtoch. derſ. en Ae im 3 
Biogr. Magaz. 179 4. 9 7 
. (Mart. ſ. a. Lek. Anh. 7 
Arnold (Sam.) fl. Fol. 15 Hardy 

p. et sc. Lond. 1797. derſ. en Me- 1 
dail. im Biogr. Magaz. 1790 
St. Aubin (Mad.) Fol. en con. 7 
leur. Alix sc. 1798. er 
Augustinus. (St.) f. RR Anh. 4 

2 mal; dann derſ. 9. Fol. Ant. Wirinx 
sc. Mart. de Vos. p. derſ. ‚Hi B. 2 
Sadeler sc. Pet. Candid. p. Be: 
Avenarius N * Brühl ac, 3 
derſ. 8. geſtoch. 4 
Aventinus (do) tl. Fol. bös . 
Haid sc. im Brucker; derſ. 4. d 
Bry sc. im Boissard. Derſ. 4. he 


* — 


‚623. 8 4 8 155 N 


+ 


lart. darf. 9. en derſ. 8. Holzſchn. 
im Neuser. Rh 16. Tae im Fee mal; und derſ. Fol. geſtoch. ven. ig: 


her. n 


8 


RE gef, auf des Fedi Par- 
Asse...) 
€ *Babbini (Matteo) 8. Ciov. de 
Pian sc. de Paris del. der. auf des 
Fedi Parnass. 
Bach (C. Ph. E. ) f. a. Lex. 4 mal; 
und derſ. 8. I. F. Schröter. |. Muſ. 
Zeit. Jahrg. III. 
Bach (Hans) auf der Violine ſpie⸗ 
lend. gr. Fol. Holzſchn. S. A. P. Fec. 
derſ. 8. M. W. 8 Mirtingae, 1617. 
Bach (lo. Chr.) Fol. punct. F. 
Bartolozzi sc. A. Carlin p. zeigt Bachs 
Medail. an einer Ehrenſaͤule. derſ. Fol. 
Schröter sc." 
derſ. auf des Scotti Parnäss. 
Bach (lo, Sebast.) ſ. a. Lex. ı mal; 
und derf, Fol. Bollinger sc. Mans 
mann p. derſ. Fol. Nettling sc. Haus- 
mann p. derſ. 12. Bollinger sc. Ge- 
bel p. ſ. Muf. Zeit. J. I. darf. 12 
Nachſich n Siebigks 1 0 985 derſ. 
8. sc, Riedel. 
Ba ch (Wilh. Fr.) ſ. a. Lex. Anh. 
Backmeister. . a. Lex. Anh. 


Bac (Franc.) ſ. a. Lex. Anh. 2 mal; 


und derſ. Fol. geſtoch. derſ. 4. geſtoch. 

in Granger Biogr. Hist. 
Bacon (Roger.) Sadeler sc. 
"Bagge (C. E. von) j. a. Lex. 
Bähr (loh.) ſ. a. Ler. 


* Ba if (I. A.) ſ. a. Lex. 2 mal; ı und 


derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. 
Bang (Geo. ) ſ. a. Ler. g 
Banister (lohn) ſ. a. Lex. malt 
derſ. * Fol. R. Williams 28. Mur- 
ray p. 
* r jun. als Welter i in 
che Children in the Wood, I. 5 0 
sc, Westal p. 
e n t i Chrigida) Fol. 10s. Cades 
zu Rom. Bombelli sc. 1790. dieſelbe 
Fol. mit Rosalinda silva auf einem 
Blatte, F el. Zuliani sc. Venez. 1804. 
dieſ. 8. vor dem Operntexte: i giuochi 
ex. d. Tonfünfter. IV. S5. 


1 * 


Nachſtich vom Vorigen. 


sc. im Boissard, derſ. 4. 


42 654 
1 ſ. a. Lex. Anh. 5 
ar im Bullart. 


. Yu; 6 
97 . U 
7 629 


Agrigento. dief, auf des per 
Parnass. dieſ. auf des Fedi Parnass. 


*Baranius (Mad.) Fol. ganze Fig. 


Bardon del et sc. 1791. dieſelbe gr. 8. 
punkt. Bolt sc. 1796; jede ſcho n. 


Barbaro (Dan.) gr. Fol. I. Cat- 
tini del. et sc. überdies derſ. ſ. a. Lex. 4 


mal. 


*Barbetta (dul. Caes.) Fol. Sof a 


ganze Fig. geharnijcht, die Laute in der 
Hand. Vor ſeiner Tab. Mus. Test. 


*Barilli. gr. 8. ais Don Buce- 


phalo; erſter Buffo zu Paris 1811. 
Baron (E. G.) ſ. a. er, 
Baronius (Caes.) Fol. Fr. Wil- 
lamena fec. 160. ſchoͤn. derſ. 4. de Bry 
im Bullart. 
derſ. 4. im Imperial Musaeum hist. derſ. 
16. im Freher. 
Bartholinus (Cas p.) ſ. a. Lex. 
1 mal; und derſ. 8. geſtoch. ſehr fein. 
Basilius (St.) f. a. Lex. 2 mal; 
und derſ. 8. geſtoch. f 
Bassi (Sgr.) f. 8. als Don Gio- 
vanni; Thönert sc. 1797. 
‚*Bastärdella (Sgra.) ſ. a. 1. Let. 
1 mal; und dieſ. auf des Ledi Parnass. 
Bates (Sara) 8. als Miss Har- 


rops de Latre sc. 1764. A. Kauff- 


mann p. 

f 4 in Er) 8. in Calvi cen. 
letter. i 

Beard (ohn) 550 ers mals 
dann noch derſ. in gr. Fol. als Haw- 


thorne; I. Finlayson sc. I. Zoffani 


p- derſ. gr. Fol. Finlayson sc, 1787. 
derf, mit Woodward auf einem Blatte. 


derſ. mit Dunstal und Shuter auf einem 


Blatte. 

* Beaumarchais. ee. mal, 
Beaumenil. ſ. a. Le 

Beck (Iosepha) 12. e 
Klotz p. Mannh. Theat. Kal. 4796. 


Beek (Karoline) 12. Sinzeuich 


sc. Oefel p. dare . 
9 van 


7 5 
rn nn — 


— ug EB 
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tyan Beethoven Cud.) 8. 
Riedel sc. ı8o1. 
‚*Bellermann(Const.) g. Wer- 
DET sc. 
Ben ar d. ſ. a. Lex. 


Benda (Franz) ſ. a. Lex. 2 mal; 


und derſ. im Alter. 12. Ichart p. Lau- 
rens sc. derſ. im Alter; Polte sc. 1796. 
* Benda (Georg) ſ. a. fer. 
Benda (Jos.) gr. 8. Bollinger sc. 
* Benedetti, 4. G. Vertue 0. 
Belazzi p. 
Benelli (Sgr.) en Med, auf des 
Ianoty Parnass. 
*Benini (Anh) 12. 
sc. Venet. Quaini p. 
*Benucci (Sgr.) fl. Fol. lohn sc. 


Colombo 


9 Dorfmeister p. 


» Bernacchi (Sgr.) ſ. a. ger. 1 
mal; und derſ. auf des Fedi Parnass. 
Bernherdus (St.) ſ. a. Lex. smal. 
„Bernie r. ſ. a. kex⸗ 
*Bertali (Ant.) kl. Fol. Maur. 
Lang sc. 1564. 
*Bertinotti(Teres Fol. Dom 
Piaggio del: et sc. Genove, 1797. 
dieſelbe, auf des Fedi Parnass. 
*Berten (H.) Fol. Quenedey 
del. et sc. i 


*Bertoni; auf des Scotti Parnass. 


*Besardus (I. B.) ſ. a. Lex. 

Bes O 22 i (Gieron.) 12. fait par 
Fouquet et Chretien. 

*Bevilaqua (Matt.) kl. Fol. I. 
Maina sc. Monsopie p. 

* Biber (H. I. F.) ſ. a. Ler. 2 mal. 

Bid er man n. ſ. a. Lex. 


*Billington (Elizab. 5 ſ. a. Lex. 1 


mal; und dieſelbe gr. Fol. Dunkarton 


sc. 1786. I. Dow nman p. dieſ. 8. A. v. 


Assen ad viv. sc. Ver ihren Memoirs. 
1792. dieſ. 8. Bartolozzi sc. 1788. 
Cosway p. dieſ. 8. Böttger sc. Veron. 
Matteini p. in der Zeitung f. d. eleg. Welt 
Jahrg. 1802. dieſ. 12. de Pla sc. Qua- 
mini p. dieſ. auf des Fedi Parnass. 

Bion. Boryst. en Medaill. Holzſchn. 

Bir d. (William) mit Tallis auf 
einem Blatte. G. v. Gucht sc. N. Hay- 
mann p. Lond. 1603. 

Birnbaum (I. Abr.) Fol. I. C. 
Boecklin 10. 


— 


A 


4. M. Sommer sc. 4654. derſ. 4. geſt. 


vet sc. der). ſ. a. Lex. Anh. noch 2 mal. 
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Bis e ĩo ai a ¶CLello) 14. geſtoch. im 
Fröhen, 

* Biss oli (Matteo) Gebel kl. Jol. 
Tirabosco Patavino p. et ses. 
Blanchard. ſ. a. Lex. 5 

Bla n ken borg (Quir) . a. 
Lex. N 

V. Blankenburg, Feed) 8. 
geſtoch. 

*BILOWM (John) ſ. a. Lex. 2 mal; und 
derſ. Fol. R. White sc. ad viv. der]. gr. 
4. I. Becket sc. W. Read p. derſ. 4. in 
Granger Biogr. histor. derſ. 8. nue 
vers. Maga. 

Bocca z (Ioh.) ſ. a. er. 2 mals 


und derſ. Fol. Fr. Allegrini sc. Trabal- 


lesi p. derſ. 4. de Bry sc. eee, 
derſ. 4. im Bullart. derſ. 8. geſtoch. 
*BOScherini (Luigi) geſtogh. 10 
Paris 1812. f 
Bode (I. I.) 2 a. Lex. 1 mal; und 
derſ. 8. ne sc, 1 vor e 8 
taigne B. V 
i l.) ſ. a. ber. 
BoOethi us. ſ. a. Ker. 
Boileau Des pr. (Nic.) 8. ee | 
80. derſ. gr. 8. I. Haas sc. derſ. 8. geſt. i 
im Schroͤckh. derſ. en Medaill, geſtoch. 
Bois said (I. I.) ſ. a. Lex. 1 mal; il 
und derſ. 4. deBry sc. im Boissard. derſ. 


Bona (Cardin) Fol. Alb. Clou- 


Bonifacius Goh.) - Be 
im Freher. a 
Bonner. (C.) ſ. 4. Aer. | 

Bon Dan) auf der Bioline ffir 
lend. gr. Fol. geſtoch. 
* Bo rdoni Ser) auf des Fedi | 


FERN en. 


Parnass. u 
*Borghi. Marion) 4 Bartolozed 
sc. Violet p. 


Borromaeus (St.) £ Be 3 
mal; und der. 4. geftoch. derſ. 8. geſt. 
Boro 3 gr. 8. 
Schefiner sc. Kattner p. NA 
Boss (M. H.) ſ. a. Leer. 
Boss ue t (I. B.) f. a. Lex. ads 
und derſ. 8. Roy sc. Rigaud p. 
Botrigaro. ſ. a. Ser. 
Bots ac (Joh.) ſ. a. Lex. eee 1 
derſ. 4. I. Saal sc. . 


Mur u \ — 


5 7 1 * 
Ber, Bu Br u e 


2 „ neyee win) Fol. I. K. Sher- 
win all viv. sc. 775. Vor ſeinen An- 
thems 1788. 

Brandes (Minna) Fol, Sisse- 
ENT c. Schade p. 0 

Breitkopf (I. G. Im.) 8. Halle 
sc. 17933 vor Kruͤnitz Eneykl. B. 60. 
derſ. 8. Hullmann del. et sc, 1794; 
ſehr ähnlich, | 
een, Pin er. "irn 

Bre va] (l. B.) fl. 8. Lingee sc, 
Im. Moreau-p. i 
Briegel. ſ. a. Lex. 
Britton (Thom. ſ. a. Lex. 2 mal; 
und derſ. gr. Fol. T. Ichnson fee. 

Bros chi (Carl) ſ. a. Lex. Fari- 
nelli: 4 mal; und derſ. gr. Fol. Wagner 
‚sc. Amiconi p. derſ. kl. Fol. I. Frey sc. 
Amiconi p. derſ. 4. Franceschini sc. 
Met in ſpaniſcher Tracht: gr. 8. ag 

erl. auf des Fedi Parnass. 

Bross ard (Seb.) e sc. 

BE en e F. H. van 

Horn ec. 

Bruce es); g. Heath 3 sc. 17903 
vor ſeinen Reiſen. * een End- 
ner sc. R ert — 


ak 
Yes Ei) 


Ar 240 N > 5 


ans (bro af e vo Fedi Par- 
eg 0 

Ca Ffaro. Ger af des Scout 
e se 
Caligula. Fol. uf; derſ. 765 
Merian sc. in Gottfrieds Chronik. 

Calliacus ic) 4. M. Debois 
ad vivun. 

Calvinus (io f a. Lex. 4 mal; 
ferner derſ. Fol. Rom. de Hooghe sc. 
derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. derſ. 
16. Merian sc. in Gottfried⸗ 
Chronik. 


»Calvisius (Seth) .. 8. Kr. 3 


mal; ferner derſ. Fol. SG sc., derſ. 


8. ee sc. im Boiss«rd . derſ. * 


ſchn . 

* Galı Woer (Casp. ) ſ. a. Lex. 2 — 
er (Lady) ſ. a. Ler. 
Campioni Gere) 1 e ge 

Parnası, AR“ 
„ 


© 


und ef. auf des Fedi Parnass, 


9 
e 


Bru ja 678. 


Bu über ac.) Fol. Haid sc. 
*Buel (Ch.) ſ. g. Lex. 


Bua 


Buffon (Comte 950 8. P. We 


ac. Drovais p- 


Bugenhagen (ob.) Fol. geſtoch. 10 


derſ. 4. de Bry sc. im Boiss ard. derſ. 4. 


geſtoch. im Veeheiden. Leise 8. . ; 


im Schröckh. 
*Bümler(G.H.) ſ. a. Nr & 


Büsching (Ant. Fr.) 4. G. * 


Schmidt sc. Eriksen p. 1766. 
* Bulgari (Sgra-) auf des Fedi 
Parnass. N. 
„Bull (0 f. 4 ber. > 
*Buononcimi, (Giov.) gr; Sol. 
Is. Symps on sc. ver). f. a. Lex. noch 2 mal. 
Burgh (vsn) 4. geſtoch. vor ſeinen 
Mirth and Harmony. ». 


- *Burletta,. Sänger, mit Sgra. 


Spileta auf einem Blatte, gr. Fol. C. 
Corbutt sc. van Loo p. . 
Bur ney (Carl) ſ. a. Lex. 2 mal. 

Burton (John) gr. Fol. J. Wat- 
son. sc. 1775. Iames p. 


Busch (G. C. B.) 8. Rosenburg N 


P. et sc. We 


Campra (And.) ſ. a. Lex. 1 mal; 
ferner derſ. en Medail. geſtoch. 

* Canna bich (Chr.) gr. 8. bee 
Verhelst sc. 179. 


Cantemir. ſ. a. Lex am; der. 


4. C. Fritzsch sc. 17485. 

FOR pp RN te L. Ka 

tus sc. j 
*Cab-icornus. ‚Eis Beh. | 
Csamnel. ſ. a. Lex. I. 


Carbo ni (Ant.) Fiorentino, in- 


ventore di: suonare con 42,'chiavi sul; 
la chitarra spagnuola, 8. Oraz, Brun 
sc. ein aͤlteres Blatt. 

Cardon fils (I. B.) 18. Cochin 
del. Miger sc. 

Cardanus (Hier). ſ. a. der, 3 
mal; ferner derf. Fol. geſtoch. derſ. 4. de 
Bry sc. im Boissard. 

Cares tini Sgr.) a. Ler. mal: 


9 3 +6 
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Carey (H.) ſ. a. Lex. 5 
Carl der Grosse. ſ. a. Lex. 3 
mal; und derſ. 4. I. G. Wille sc. 4. 
Boizot p. derſ. 4. Holzſchn. im lovius. 
derſ. 16. Merian sc. 9 e er 

Chronik. 

Carl V. ſ. a. Lex. A ferner Verf: 
gr. Fol. geſtoch. derſ. Fol. Ph. van Res- 
sel sc. Titian p. derſ. Fol. Sichem sc. 
derſ. gr. Fol. Sniderhöf sc. Titian p. 
derſ. 4. Holzſchn. im Iovius. derſ. 8. 
geſtoch. 

Carl VI. f. a. Lep. 2 mal; ferner 
derſ. Fol. I. van Schuppen p. C. A. 
Müller sc. ders. Fol. 1. C. Ridinger sc. 


Car 


derſ. Fol. Haid sc. derſ. 8. Rosbach sc. 


Car! IX. 4. Filloeul sc. derſ. 8 
Th. de leu sc. 
Carl Eugen. Fol. Nilson sc. 

Carl Wilhelm Ferdin. Fol. 
Rugendas sc. 

*Carlani (Ser) auf des Fedi 
Parnass. 

*Carlini (Barbara) Veneziana, 
4. Bartolozzi sc. 

*Caroso daSermonet.(Marc, 
Fab.) kl. 4. Francho sc. Giacomo p. 

Carpzo (1. Gottl.) Fol. Berni- 
geroth sc. Ceve p. derſ. 4. C. Fritzsch 
sc. 1736. 

Carracei o. ſ. a. Lex. 8 mal. 

Carrey (Hari) ſ. a. Lex. Carey: 
1 mal; und derſ. gr. 4. Faber sc. Wors- 
dall p. Vor ſeiner Universal Century, 
1737. dei. gr. 8. id. sc. id. p. vor un 
Poems, 1729. 

Cartes ius Ken.) ſ. a. Ler. 13 
mal; ferner derſ. Fol. in Perrault Les 
Homm. illustr. derſ. Fol. 1c. Lubin sc; 
derſ. 4. Franc. a Schoten sc. derſ. 4. 
de Bry sc. im Boissard. derſ. 4. im 
Bullare, 

Casaubon (Is.) ſ. a. ter. 3 9 
ferner derſ. Fol. P. van Cauk sc. derſ. 4. 
Knorr sc. 

Cas e (Lohn) 4. in Granger Bioge. 
Hist. 

*Caselli Sgr.) aufbes Fedi Par- 
nass. \ 

*Castrucci (Pietro) Caricat. 
als enraged Musician; Hogarth sc. 
aber ohne Namen, 
“*Catalani (Mistress) Fol. Bar- 


* Cat „Cib 


tolozzi sc. diefelbe 8. ſarbicht Buck 
del. im Journ. Elegantia, Octob. 


1807. Anısterd. b. Maaskamp. a N: 
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Catley (Anna) als Euphrosine. 


gr. Fol. R. Dunkarton sc. 1777. W. 
Lawranson p. dieſelbe gr. 4. I. Weben 
sc. 1777. I. Roberts p. 

Cecilia (Sta.) ſ. a. Lex. ꝙ mal; fer⸗ 
ner dieſelbe gr. Fol. mit der Baßgeige. 
A. van Dyk p. Davis sc. dieſ. Fol. S. 
B. Ciprian p. Bartolozzi sc. dieſ. gr. 
Fol. Rubens p. Gillirtzeudrix sc. dieſ. 
Fol. ſchw. K. dieſ. qu. Fol: M. de Vos p. 


I. Sadeler sc. vor Praecatio D. Ceci- 


3 


liae pro Virginate conserv. Orant. dieſ. N 


4. Vasconi sc. 
4* Cerone (D. Piet.) ſ. a. Lex. 


*Gerretto (Seip.)f.a. Lex. ımalz 


ferner derſ. 4. vor ſeiner Della e ver 


etc. 
RR (Jam. Vater) f. 4. Ler⸗ 


1 mal; ferner derſ. mit d. Violoncelle, gr. 


Fol. LZoffany p- Picot sc. 


*Chantrie (Jam. Sohn) en Me- 


dail. auf des lanoty Parnass. 
*Chantrie (Mlle la) ſ. a. Lex. 


*Chardiny (L.) kl. 8. Linge 


sc. I. M. Mereau p. 

Charlotte. Hön. Engl. . a. E. 
3 mal; ferner dieſelbe Fol. N sc. 
dieſ. 12. Ryland sc. 


Cher on (El. So.) f. 4. re mal. f 


*Cherubini (Lui.) Fol. Que- 
nedey del. et sc. derſ. gr. 8. Neidl sc. 


1802. bey Kühnel. derſ. gr. 8. Bollin- 


ger sc. derſ. 8. Arndt sc. im Apolon, 
Heft 7. derſ. gr. 8. Riedel sc. 
„Chevalier (Mad.) als Teaure 


geſtoch. Hamburg, 1798. BERN 


*Child (Will.) ſ. a. 2er. 4; 
*Chladni. D. E. F. F.) g. Bol - 
linger. fec. vor ſeiner Akuſtik. derſ. 83 


en face; D. Piaggio incis. 


Genug, 


18 r. derſ. 8. en Profil. ebenderſelbe. 


derſ. an 
Paris, 1b; mehr getroffen. 


Tuſchmanier, Chretien fec. j 


Christian IV. ſ. a. Ler. 1 mal; 


ferner derſ. Fol. Simon de Pas sc. derſ. 


Fol. O. H. de Lode qc. C. denne 


p. derſ. 4. Haas sc. Cramer p. 


 *Cibber (Sus Mar.) als Corde- ) 


2; ganze 89. gr. Fo. ad viv. v. Bleeck 


Au j tec. 1 


Wi. 


78 
2 - 1 
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fec. dieſelbe gr. Fol. J. W sc. 1746. 
T. Hudson p. dieſ. Fol. I. Marchand 
c. 749. Hudson p. dieſ. als Belvidera 

mit Garrick auf einem Blatte, gr. Fol. 

Ardel sc. Zoffani p. 

*GCimador (Giamb.) en Med. eu 

das Tanoty Parnass. . 

»Cimarosa (Dom.) gr. 8. se. ap- 

presso Rossi in Venezia. derſ. gr. 8. 

Neidl sc. Steinhauser et Treub. p. 
derſ. auf des rw Parnass. derſ. geft. 

1804. 

N i 575 als Don Al- 
fonso. F ol. Violet p. Guison sc. 
London. 

"*Girri (Gio. Bapt.) tl. 4. ad viv, 
S. Sherlock sc. 1789. 

DCis ner (Nic.) ſ. l fer 
ner derf. 4. de Bry sc. im Boissard. 
Br 4. Fenitzer sc. derſ. 4. geſtoch. 
Nile Clair ſ. a. Leer. 

- + *Clari GE: auf des Scotti Par- 
mass. - 

Claude. ane 8 
Clavius (Chr.) Fr. Villamena 

sc. Roma, 1606. derſ. 4. im Bullart; 
auch derſ. ſ. a. Lex. noch r mal. 

*Clemänt (Eberh.) kl. + ſchw. 


Kunſ. . 
Clemens Alexandrinus 8. 
geſtoch. 


*. „Clement Fr. I.) im 8. Jahre. 12. 
e sc. London, 1789. 
" *Glementi (Mus.) fl. Fol. 


Hardy fec. Lond. 1798. derſ. kl. 5 : 


J. Neidl. sc. nach Hardy. derſ. gr. 8. 
Albert p. ad viv. 1803; Bollinger sc. 
derſ. gr. 8. Scheffner sc. nach Neidl. 
derſ. en Medail. auf des lanoty Parnass. 


derſ. 8. Nachſtich, in Siebigks Muſeum. 


+ *Clerambault. f. a. Ler. 5 
"Gochlaeus (Ioh.) f. a. Lex. 115 

mal; und en derſ. 4. geſtoch. derſ. 4. 

geſtoch. 

nnGaoliets. f. Petit. 
."Colas (Brüder). gr. Fol. Oeste- 

geichs 7 c. Ghezzi del. 1752; caricat. 


dan dip. ed i inc. 
FR Cole mb e (Mlle) l. a. ber. mal. 
* e i (Celeste) kl. 4. 


* 
— 


olbrand (Mile) Fol. C. Car- 


Hays Con * Or 632 


Gattin des Banquier Maurikofer zu 


Neapel, 1812. 
*»Concialin i. ſ. a. Lex. 


Conti (Giac.) 4. geſtoch. Bien, 


1804. 
Conti (Giovach. Gil. gr. Fol. 


A. v. Iaeeken sc. 1736. C. Lucy. derſ. 
auf des Fedi Parnass. p. London. 


Conyers (Miss) in ganzer Figur 
auf der Guitarre ſpielend, Fol. Cham- 
bars sc. Devis p. London. 

Cooper (Sam.) 4. von ihm ſelbſt 
gemalt. T. Chambars sc. 


*Goppini (Louisa) 4. ei 
bean del. et sc. Lond. 1794. war Saͤn⸗ 


gerin aus Florenz. 

Corbett (Will.) gr. 4. Aae 
sc. I. Austin p. 

*Corbetta (Franc.) gr. Fol. ſchw. 
K. Gascar p. ſehr ſchoͤn. derſ. 4. geſtoch. 


in Granger Biogr. hist. 


*Gorelli Arch.) ſ. a. Lex. 6 mal: 
dann noch derſ. Fol. van der Gucht sc. 


H. Howard p. derſ. 8. geſtoch, im Uni- 


vers. Mee derſ. auf des Scotti at 
Nass. 

*Corette (Mich.) 4. Flipart sc 80. 
„Correa (Lorenza) gr. Fol. in 


Farben. A. Barbini p. G. Boggi inc. a 


Milano. 

* Cosi mus. ſ. a Ler. 

*Couperin (Frz.) f. a. Lex. 

*Courtup (Fapıg): 8. E. Scott 
sc. Allison p. 

Cramer (I. Bapt. 7 en Med. auf 
des Ianoty Parnass. 4 

Cramer (Wilh.) kl. Sl. Hardy 
p. et sc. London. derſ. fl. Fol. Schröter 


sc. nach Hardy. derſ. en Med. auf d des 


Ianoty Parnass. 
Crescentini (Girol. ) 4. I. 
Neidl sc. Steinhäuser p. Wien, derj. 


gr. 8. Leipzig, b. Haͤrtel geſtoch. derſ. Dar 
ris, b. Imbault in Fol. derſ. auf des 


Fedi Parnass. 
* Cres pi (Giuseppe) 12. Colom- 
bo del. et sc. Venetia. 


Gritopnlus (Metroph.) f. 8. 2. 


1 mal; dann derſ 4. de Bry se. im Bois- 


sard. derſ. 4. in Granger Biogr. Hist. 


derſ. 4. Heyden sc, 


*Crivelli (Gaetano) Tenoriſt 


1812 


„„ 
1812 z Paris: Fol. I. A. se. Livorne, 
1800. 

Croft (Will.) ſ. a. RE 1 mal; 


dann noch derſ. kl. Fol. G. Vertue sc. 
T. Murray p. 


*Crotch (Will.) 3 Jahr alt, ganze 


r 


Deiner 0 (Nie) im Komponiren. 


Fol. C. Ruette sc. de C. p. ein intereſſan⸗ 


tes Blatt. der]. Fol. OQuenedey del. et sc. 
Damian i (Sgr.) auf des Fedi 


Parnass. 


D' Aquin, Dearochers p- Petit 
sc. ſ. a. Lex. 


*Darley. gr. 8. caric. i een 


and Country Mag. Sept. 1793. 
*D'a va ux (l. B.) ſ. a. Lex. 

Da vi d. (König) ſ. a. Lex. 2 mal; 
dann derf. kl. Fol. Thomassin sc. Do- 
miniquini P. der. mit der Harfe, vor 
Saul, gr. 4. Dan. Hopfe sc, 

* David (Giac.) als Pirr o. kl. 4. 
Genova 1790. Dom. Piaggio fec. derſ. 
8. Vene£. 1792; vor dem Texte der 
Oper: 1 giuochi d' Agrigento. derſ. 4. 
Genova, 1794. Dom. Piaggio fec. 
derſ. kl. Fol. Genova 1611. Tomaso 
Castello dis. Piaggio i inc. derſ. auf des 
Fedi Parnass. 

Davis (Mary) mit der Guitarre 
Fol. Tompson sc. Lely p. dieſelbe gr. 
4. A. de Bois sc. P. Lely p. dieſ. gr. 4. 
G. Volk sc. 1678. P. Lely p. 

*Davyade’Bernucci (Anna) 
als Semiramis. gr. 4. Dom. Piaggio in 
Genova, 1792. lebt 1812 in Rom. 

* eamicis (Sgra.) auf des Fedi 
Parnass. 6 

Dedekind (C. Chr.) f. a. Lex. 
x mal; und derſ, ohne Vornamen, kl. 
Fol. D. C. sc. 1666. 

*Defesh (W.) ſ. a. Lex. 

*Deggeler (I. Casp.) gr. Fol. C. 
Müller sc. I. M. Huster p. 1757. 

*T)elai (Giov. Battista) gr. 4. 
Gio vacchino Cantini inc. a Venezia 3 
iſt beruͤhmt: Hoboiſt und Italiaͤner. 

*Demena (Maria Anna) gr. 8. 
geſtoch. Saͤngerin. 


. Cru *Cuz 60 


Fig. Fol. Fittler se. derſ. 12. L. San- 
ders ad viv. 
*Grüger (loh.) ſ. a. Lex. 2 mal; 
und derſ. kl 8. Holzſchn. : 
Crusius (Mart.) f. 4. en mal. 
Cuzzoni f Sandoni a 


Democritus. ee 1 mal: 
und derſ. en Med. e Wi 
Dennis Flo). 8. I. van der 
Gucht sc. 

Derham win) 9. I. Cees sc. 
White p. 

*Desmares (Ch.) ſ. a. Ler. 

Des touches. ſ. ä. Ler. 

*Dibdin (Charl) als Moses. Fol. 
trav. B. Clower sc. vor ſeiner Oper 
Padlock. 5 

Diderot (Den.) f. a. Lex. 3 mal: 
und derf. gr. 4. Dupin fils sc. Greuze p. 
derſ. 4. F. A. David sc. Ly M. Van- 
loop. | 

Dietelmair, 676. Lex. 

Dietericus (I. Count.) ſ. a. Lex. 
5 mal; und derſ. 4. Kilian sc. derſ. 4. 
de Bry sc. im Boissard. derſ 4. im Spi- 


zel Templ. derſ. 12. geſtoch. 


Dillherr (J. M.) ſ. a. Lex. 4 mal; 
und derſ. 4. de Bry sc. im W 
derſ. 4. B. Kilian sc. 

Dionysius Halicarn. f. 4. 2. 
ı mal, derſ. en Medail. Holzſchn. 

*von Dittersdorf. 4. Lö- 
schenkohl sc. Wien. derſ. 8. Riedel 
sc. Leipzig, 1801. der. kl. 8. Rachſich, ! 
bey Schall. 2 

Divis (Proc.) ia, N ER! * 

DO d well (Henr.) g. M. van 
der Gucht sc. 

*Donaldson (Anna Mar) gr. 


0. K. v. d. Myn p. Bang. 4 


Donauer. ſ. a. Lex. 0 1 

*Doni (Ant. Fr.) 4. Medaglini 
sc. Aen. Vico p. felten. 

*Doni (Gio. Batt. ) ſ. a. Ser 1 mal, 
und derſ. Fol. G. Vascellini sc. Deren 
lesi p- 

Doppelmair (I. Gabr.) 3 Be 

Dorat (Cl. I.) ſ. a. ten 

7 Dil 


= 1 
Fe 
7 a 


Wi 25 


bre Dup 


. *Dra gonett i. en Med. I. Lund · 


seer sc. auf des Janot: Parnass. x 
-Drechslev(l.Gabr,) ı2. Link sc. 
Dretzel (I. Geo.) ſ. a. fer. 
‚*Dretzel(Wolfg.) 12. 
80. St. rn. W 0 
Dufreany (Charl. Riv.) fl. 8. 
Petit sc. f 5 


Duiffopruger (Casp.) Fol. 


geſtoch. 1562. 0 
Dullaert (Heim.) 8. I. Hou- 
% A cerae 
a '*Dulon (L.) g. I. H. Hessel sc, 
1798. derſ. 4. Tielke sc. Ritt del. 
Dunstan (St.) geſtoch. derſ. 4. 
in Granger Biogr. Hist. 
»Dupare (Lisab.) ſ. a. Lex. 1 mal; 
und dieſelbe gr. Fol. I, Faber sc. G. 
een t m ie 


IN nn N N 


Ku 
> 


Ebeling G. D fe. fer. 
Eber! (Ant.) Fol. Iagemann p. 
Rabl fec. derſ. fl. 8. Richter sc. Wien; 
aber ungenannt. derf. nach Iagemann. 
Wien, im Induſtrie⸗Comt. 187. 
Eberlin (Dan.) f a. Lex. 3 mal. 
Unter dem Bildniſſe von Strauch ſteht 
kein Name, ſondern blos: Ex ungue 
Leonem; ſteht vor feinen Violintrio's. 
Nuͤrnb. 675. ö 9957 
Ec car d (oh.) f. a. Leer. 
*Eccard od. Eckart (I. Gottfr.) 
Petitfec. Paris. ER | 


Be kh (I. G.) ſ. 4. Ler. 


» Edward IV. (Kon. v. Engl.) 8. 


geſtoch. . * 5 5 ' = 
Ehinger (Gabr.) Fol. geſtoch. 


Augsburg, 1736. 


“Ehlers (Chr.), 8. I. Haas sc. 


1755. Wichmann p. N 3 
Eichhorn (I. G.) 8. Rasp sc. 
Graff p. und derſ. ſ. a. Ler, noch 1 mal. 
Elisabeth (Kön. v. Engl.) Fol. 
geſtoch. dieſelbe 8. C. sc. P**p. 

Elisi (Filip.) auf des Fedi Par- 


nass. 


E mp ed gelen, en Med. Holzſchn. 


Bock del. et se. 


W 1 
* 4 - * 


Enders (Carl) gr. 8. C. W. 


re 


. 
e 4 


*Dup  *Dus 686 
8 *Dupl ant (Mile) f; ae 
Duport (J. L.) fl. 8. Lingee sc. 
C. N. Cochin del. derſ. 12. Chretien 


diess. et grav. 
G. M. N. 
sard. 5 


* Durand. 4. de Bry sc. im Bois- 
*Durante (Franc.) auf des Scot- | 
ti Parnass. rl RE: 
*Dürrius. ſ. a. Lex. ig 
* Duschek (Iosepha) 8. A. 
Black sc. v. Haacke sc. a ö 


* Dussek (I. L.) gr. Fol. ſchw. K. 


derſ. kl. Fol. P. Conde sc. R. Cosway 
p derſ. kl. Fol. C. F. Riedel sc. Leipz. 


1804. derſ. en Medail auf des Ianoty 
Parnass. N 
»Dussek sen. (Joh.) en Med. auf 
des Ianoty Parnassı 


* 


auer sc. 1697. f ö 
Enge! (LI) fra. Lex. 4 mal. 
Engelmann (G.) f. a. Lex. 
Epicurus. . a. Lex. 2 mal; daun 
noch derk 4. geſtoch. derſ. 8. geſtoch. derſ. 
en Medail. Holzſchihn 5 
Erich III. ſ. a. Leer. + 
Erythraeus (I. N.) ſ. a. Lex. und 
derſ. 8. Uhlich 3e. | 
Erythraeus, (Ph.) . a. ten 
Eschenburg (J. I.) ſ. a. ter. r 
mal; und derſ. Fol. Schröder se. 
Schwarz pp.. a 
wEschstruth.f.a. Leer. 
Esser (P. Louis) gr. 4. IJ. de 
Wit sc. Röthelmanier. 5 
Ettmüller (M. E.) ſ. g. L. 3 mal; 
und derſ. 8. Menzel sc, 


Euclid es. ſ. d. Lex. 1 mal 5 und 


derſ, Fol. derſ. 4. derſ. en Medail. Holzſ. 


Euler (Leo) ſ. a. Lex. 4 mal. 
* Eunieke (Mad.) geb. Schwach⸗ 
hofer, als Muſe, ganze Figur. 8. Kohl 
sc. Kinninger del. 4797 aber nicht 
ähnlich: im Taſchenb. f. Theat. 1798. 
dieſ. als Sextus; vor dem Frankf. Ta⸗ 
ſchenkal. 180. PR 
Evremont (Charl.) ſ. a, Lex. ımal; 
i l * dann 


\ 


Endter (W. V.) Fol. Hecken 


N 
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dann noch derſ. Fol. v. Gunst sc. par- G. Vertue sc. Parmentier p. derſ. 5 2 & 
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mentier p. 1701. derſ. 4. Edelinck sc. 
N 4. in Granger Biogr. Hist. derſ. 8. 


F. ber (Jac.) ſ. a. Lex. 4 mal; dann 
noch derſ. 4. im Dunn derſ. 4. Holzſ. 
im Tovius, 

Faber (Pet.) ſ. a. 8er. 

Fabricius (I. Alb.) ſ. a. Ler. 4 
mal; und der]. 4. Fritzsch sc. 1776. 

Fa bricius (J. Lud.) Fol. 
Schweitzer sc. I. H. Roos p. 
Fabricius (Wern.) ſ. a. Lex. 

Falkenhagen. . Lex. 4 

*Farinelli. ſ. oben Broschi. 

*Fasch (Carl) gr. 4. E. Henne 

. 1601. Schadow del. vor ſ. Leben. 
bern gr. 8. Haas sc. 1797. vor dem Ly⸗ 
ceum. derſ. 8. Riedel sc. nach Henne. 
der. kl. 8. Riedel sc. nach Schadow; 
vor d. muſ. Zeit. Jahrg. II. 

‘ *Favart (Mar. Ben. Iust.) ſ. a. L. 
2 mal; und dieſelbe 8. I. I. Flipart Fils 
sc. C. N. Cochin del. 

Fell (Alle.) ſ. a. Lex. 

Fenton (Miss.) ſ. a. Lex. 

*Fentum (lonath.) oval, I. Col- 
lyer sc. 1784. S. Shelley p. 

Fenz i (Erminia) g. Gast. Bosa 
dis. ed inc. Padova, 180g. 

- *Feo (Franc.) auf des Scotti Par- 
nass. 

Ferdinand III. (Rom. Kaiſ.) ſ. 
a. Lex. 2 mal; und derſ. ge. Fol. Blo- 
maert sc. Pick: P-. derſ. gr. Fol. derſ. Fol. 
Sandrart sc. derſ. 4. derſ. 16. Merian 
sc. in Gottfrieds Chronik. 

Ferdinand v. Pleuss. (Prinz 
Friedrich Christ. Ludwig) gr. 4. B. 
Schulz sc. im Jahrg. 1807. der Zeit. f. 
d. eleg. Welt. No. 11. 

Ferrarius (Octav.) ſ. a. Lex. ı 
mal; dann derf. 4. Gall. sc. M. De- 
N derſ. 4. Gio. Georgius sc. 

Ferri (Bald.) ſ. a. Lex. 

Ferri (Carlo) auf des F edi Par- 


nass. 


Fesch (Will. de) ſ. a. Lex. Befssh, 


- 


. 


* Forst. ſ. a. 


White sc. I. Kneller p. 


E ybler end 8. geſt. Bien, 1 vor 


7 


1 mal; und derſ. Fol. La Cave sc. 12757. y 


A. Soldi p. 


Ficinus (Mars.) f. a. Lex. 5 mal; 
derſ. 4. de Bry sc. im 
Boissard. derſ. 4. im Bullart. detſ⸗ 4. 


und derſ. Fol. 


Holzſchnitt, im Iovius. 

Field (lohn) en Medail, auf des 
Ianoty Parnass. 

Fie ux (M. G.) 12. Lingee sc. 
1801. Cochin del. 

Fin ger (Godfr.) 4. S. Gribelin 


sc. vor ſeinen Sonaten 1688. as 4 in 


Granger Biogr. Hist. 

*Fiorille (Ign) ſ. a. er. 
Fiorini (Franc.) Fol. in Farben; 
A. Barbini p. G. Bosse sc. Milano. 

Flame] (Nic.) 8. im Rothſcholz. 


*Fleming (Franc.) ohne Namen. 4 
8. W. Hibbart sc. vor Ginnadrake's 
Life and Adventures. Binde 8. oval 


geſtoch. 
Flu dd (Rob.) ſ. 7 2 mal; und 
derſ. 4. Iollain exc. derſ. 4. Vischer sc. 


derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. derſ. 4. 
in Granger Biogr. Hist. derſ. Fol. Me- 
rian sc. vor ſeiner Philosophia sacra. f 


Francf. 1626. 
Foggia (Fr.) ſ. a. Lex. 
Fole ga (Ab.) ſ. a. Lex. 


Fontana (Marc. Publ.) 8. in Cal. 


vi Scena letter. 


Ford yc e. ſ. a. Lex. wo es aber | 


zwey verfchiedene ſeyn muͤſſen; als: 


*Fordyce (Mrs.) gr. Fol. Wat- 


son sc. Willison p. dieſelbe, an Fin⸗ 


gals Grabe. Fol. Green sc. Kaufman p. 


For dye (Miss.) Fol. Watson 
sc. Reynolds p. ſchw. Kunſt. dieſelbe 


Fol. Corbut sc. Reynolds p. mit der 
Laute. dieſ. 4. id. id. auf der Laute ſpie⸗ 


lend. dieſ. 4. Reynolds p. et sc. 


For ke l. ſ. a. Ler. 1 mal. derſ. vor 


dem 13. Jahrg. der .- Zeitung. 
Lex. 
Fracastorius (Hier.) ſ. a. ber. 


1 mal; 


* 


= 
x mal: dann noch derſ. 4. 
S. C. 8c 


PR 


| Ar a 


deBry sc. im 
Boissard. derſ. 4. im Bullart. derſ. 


Tbeat. 15 1 45 


8 Leary. 
f dieſelbe 4. id. sc. eine beſondere Platte. 


* 


elles [.a. er. amal. 

Franciscus J. (Kon. v. Franke.) 
4. Hotzſchn. im lovius. dei 16. im 
Freben 1217 } 


* F 5 (Lou. do tl. Mr 


Tanbe sc. Mereau del. 
Francus (M.) 8. Ioacheluie‘ 
*Frank Mich.) ſ. a. ter. 


5 Frankenberg (Erana) 4. 
Haas sc. Krüger p. 3 


* Franklin (Ann. Mar. J als. Miss 
4. Trotter fec. ad vivum 1786. 


Franklin (Benj.) ſ. a. Lex. 6 mal; 
und derſ. mit Bezeichnung ſeiner Erfin⸗ 


dung der Harmonika. 8. Lips del et sc. 


‚*Frasi (Miss.) ſingend: Voi a- 
mante ete. aber ohne Namen. ge. Fol. 
Kitchiu sc. 


Freak ei (lohn) 4. er Vertue sc. 


2716. I. Rely p. 
Freher (Mar.) f. a. . Lex. 3 mal; 
und derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. 


*Frescobaldi. ſ. a. Ler. 3 mal. 


derſ. Salienns;del; dae Sas sc. in 


. i ar 


* x, 
Gabrieli (Chater.) gr. Fol. D. 
Martin sc: 1756. P. Battoni p. ‚def: 
auf des Fedi Parnass. 


*Gafforini (Elisab.) kl. Sol. "Mi: 
lano, 18013 ; mit der Unterſchrift: 


(A ‚La vent 6 Yodi,, egnale 2 11 tuo pe- 
De riglio, 
ri ‚Vince, il oanto, 


7 


e ti rapisce 11 
oiglio. 


N ih 11 8 zu u Mulan, b. F erd. Arta- 
ie; ſehr ſchoͤ 1 


ric. Op. und De harmon. instr. und 


N *Gafo rus Franc.) auf dem Ka 
theder. Fol. Holzſchn. vor ſeinem Theo- 


noch der ſ. a. Lex. 2 mal. 


! 


idt sc. derſ. 16. im Frechen; 


Kohl 80. 1791. 


nne G. 


W „ neten 1 im Bul- 
bor. * 


Fre Fux 


F (Ch. du) ſ. a. Ler. 1 mal; 
und derſ. Fol. in Berrault Les Homm, 
illustr. 

Friedrich. II. (Kön. von Preuß) 
ſ. a. Lex. 7 mal; dann noch derſ. gr. Fol. 
derſ. im letzten Lebens⸗ 
jahre. gr. Fol. id. sc. 1794. Franke p. 
derſ. gr. Jol. Nilson sc. derſ. gr. 4. 15 
I. Haid sc. 

Friedrich Wilhelm II. J. 4. L 


— 


4 mal; und derſ. Fol. Nilson sc. derf. 


gr. 4. Clare, Kunigbam p. 
Frischlinus (Nic.) . a. Let. 


3 mal; und derſ. 4. geſtoch. a 
Fris ius (Ich.) 4. de Bry sc. im 


Boissard. derſ. 4. geſtoch. derſ. 8. Bol. 


derſ. kl. 8. geſtoch. 
Fritze (Bart.) ſ. a. Lex. 


Fromm (Andr.) ſ. a, Lex. 1 mal; 


und derſ. 16. im Freher. | 


F rond eck (S. I. Myus), 4. geſt. 


Fugger. ſ. a. 173706 
Funck (G. Ben.) g. Boninger sc. 
vor d. 3 5. B. d. neu allg. Bibl. 
Furetler e (Ant.) gr. Fol. G. Ede- 
link sc. de Seuc p. derſ. kl. 4. C. Des 


rochors sc. 


*Fux (l. Jos .) auf des Scout Par- 


nass. 


Galilaeus (Gal) ſ. a. Ler. 2 mal; 


und derſ. 4. Iac. ab Heyden sc. 


„Galilei (Vinc.) auf des En 


Parnass. _ 
*Gallus. K Hänel. 5 
Galuppi CBalıy) auf des Scotti 


a Parna 88. 


*Gambarini (Sera) gr. Fol. N. 
Hone ad viv. sc. 1748. 


„Gamble (lohn.) Fol. T. Cross 
sc. vor ſeinen Ayres and Dialogues, 
1657. derſ. 4. in Granger Biogr. hist. 


Gassendi CPierre ). ſ. a. Lex. 3 
mal; und derſ. Fol. in Perrault 15 
Homm. illustr. 

„Gassmann (Flor. ) f. a. Ler. 
Gates (Bern.) 8. im Select of 
Biograph. Lond. 1784. 


"Ga us, 
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*Gaurier(A.)g. geſtoch. ju Paris, 
1781. derf. ſ. a. Lex. ı mal. 

*Gautherot (Louise) 4. Bar- 
tolozzi sc. P. Violet p. 2790. 

*Gauz argues. ſ. a. Lex. 

? ef Ana 12. dess. p. Golvin, 
v.p. Chretien. 

bn (Mad. du) ſ. a. L. 2 mal. 

*Geistius (Ioach.) kl. 8. Lange 
sc. Hameton p. 

Gelas ius I. Papa Rom. 8. geſtoch. 

*Gelinek (Abbe) 4. one sc. 
1601. Stainhäuser del. 

*Gemeinhard (Joh.) .. M, 
TFenizersc. 163. 

*Geminiani EN ſ. a. L. 2 
mal, und derſ. gr. Fol. I. B. Lucien, 
Roͤthelman. sc. E. Bouchardon del. 
derſ. gr. Fol. Green sc. derſ. en Medail. 
Avelin sc. Buchardon del. 

* St. George (Cheval.) gr. Fol. 
farbicht; W. Ward sc. 178g. Brown p. 

Gerber (Christ.) 4. M. Boden- 
ehr sc. 1731. 

Gerbert (Färf Abt.) ſ. a. L. 3 
mal. 

*Gerle (Hans) ſ. a. L. 1 mal; und 
derſ. 8. Holzſchn. 1532; ſehr fein. 
*Gern (G.) gr. 8. Karcher sc. 
1795. Fr. Schöpfer del. 

2 Gerstener (I. C.) ſ. a. L. 

Ges ner (Conr.) ſ. a. L. 4 mal; und 
derſ. Fol. geſtoch. derſ. 4. de Bry sc. 
im Boissard. 

* Giardini (Felic.) Fol. Barto- 
lozzi sc. G. B. Cipriani p. vor feinen 
XII Violinſonaten. London, 1765. 

* Gibbons (Chr.) ſ. a. L. 

* Gibbons (Orl.) ſ. a. L. 

Gibson (Edm.) gr. Fol. Bowles 
sc, derſ. gr. Fol. Faber sc. v. d. Bank p. 
1737. derf. gr. Fol. P. Pelham sc, 
1721. T. Murray p. 1723. derſ. Fol. 


g d. Vertue se. 1727. I. e derſ. 8. 


geſtoch. 
*Gielstrup (A. G.) 13. Clemens 


sc. Lorentzen p · 


*GiorgiomeBarbella. 4. K 
messin sc. im Bullart. Seinen Artikel, 
ſ. a. L. Barbella. 

ct veel (Aug) ' a. L. 


* Giovannini. ſ. a. L 


Gir ore. 


De ERROR EN . 4. N. We 
- *Giuliani (Mauro) kl. 80. * 
gel sc. Stubenrauch p.. 
*Gizz ie Illo. ſ. Conti. 
*Glaucus od. Gew; en 
Medail. Holzſchn. 
Gleich (Andr.) ſ. a. 2. 
Gluck (Ritter Chr. v.) ſ. 4. L. 4 
mal; dann noch derſ. Fol. Audouin, 
nach deſſen Buͤſte, v. Houdon, vor Fon: 
tenelles Oper Hecube. Par. 1801. derſ. 


Sir N 


Fol. Quenendey fec. Paris. derf gr. 4. 


Riedel so. Miger p. derſ. kl. 4. Philip- 
paux sc. Boudeville p. ar, derſ. 
auf des Scotti Parnass. 

*Glume ſ. a. L. 


*Goes (Dam. a.) ka a. FEN mal; 
dann derf. 4. A. Dürre 3c. N 


Goetz e (Geo. Hein.) Fol. geſtoch⸗ 


derſ. 4. geſtoch. derſ. 8. Menzel sc. 


1718. derſ. 8. Oberdorfer sc. 1719. 

Goetze (lob. Melch.) 8. geſtoch. 
derſ. kl. 8. Sysang sc. 

*Gomeldon (Rich 9 gt. Fol. Fai- 
thorne sc. Kerseboon p- derſ. van d. 
Varrt sc. 

*Gouter (Loc.) ſ. a. L. x mal; Li? 

vius fec. dann derſ. Fol. Levius sc. 
Meyssens p. derſ. 4. in Granger . 
Hist. 

„Gow (Neil) 4. W. Green sc. in 

Garnetes Tour etc. 1800. Vol. II. 


Grandus (Guido) Fol. Th. v. 


Cruyse sc. Ant. Franchi p. f . 
Granger (Iam.) 4. D. Parisetsc. 
P. Falconet p. derſ. 8. C. Bretherton 


sc. W. Ryland p. vor feiner Biogra- 


phic. Hist. of Engl. 1775; 2 Edit. 
Grassi (Madel) kl. Fol. geſtoch. 


*Grassini (Gioseffina) als Semi- 


ramis. Fol, ohne Namen der Künftler, 
iſt aber von Scotti gezeichn. und von Lui⸗ 
gi Gismondi in Genua geſt. dieſelbe kl. 


Fol. als Penelope; Genova, 1803. dieſ. 
gr. 4. in Farben, v. der Wart p. I. 


Wissmann sc, 1807. dieſ. auf des Fedi 
Parnass. dieſ. Fol. Carbonara fec. 
*Graun (C. H.) ſ. L. 2 mal; desgl. 
derſ. gr. 8. Riedel sc. nach Preissler. 
Gregorins (St.) ſ. a, L. 3 mal; 
und derſ. q. Fol. Ant. Wirinx sc. Mart. 


de Vos p. derſ. kl. Fol. geſtoch. derſ. 2 


7 
7 Rn 


I 


=. * 
— ec 


e dre Cre e ere hr 6 
F. Sadeler se Per. Candid y. ef Grun d (Norbert) auf d. Viol. ſpiel., 


8. geſtoch. von ihm ſelbſt gem. q. 4. I. Balzer sc. 
Srapalle. (Franc. de) gr. * Gruterus (lan.) ſ. a. L. 3 mal: 
— Acusset sc. ferner derſ. 4. Iac. ab Heyden sc. derf. 


den een (Thom.) ſ. 4. L. 1 mal; 4. de Brysc. im Boissard. 
ferter derſ. Fol. I. Faber se. delſ. Fol. Guadagni (Gaetane * auf des 
Michel sc. A. More p. derſ. Fol. I. Fedi Parnass. 

Overton exc.. derſ. 4. Michel se. 4. Guardasoni (Domen) gr. 8. 
More p. derſ. 4. G. Vertue sc. derſ. 4. Thönert sc. 1793. 
inganzer Figur. derſ. 4. nen, exc. *Guarducei Cap gr. * 
da. 4. in Granger Biogr. Hist. M. Macpherson del. F. Gregori sc. 

Gretry (A. E. M.) ſ. a. L. 3 mal; derſ. auf des Fedi Parnass. 
dam noch derſ. Fol. Quenendey del. et Gueinzius (Chr.) Fol. Liebe 
s Paris, derſ. Fol. Mad. Lebrun p. sc. derſ. 12. Roth sc. ; 
Cithelin sc. derſ. 4. Isabey p. I. B. Si- Guerre (El, Cl. Iacꝗ. de le) El. 
monsc. derſ. 8. L. V. Lebrun p. I. C. Fol. geſtoch. 7 
Gottschick sc. vor d. 58. B. der neuen * Gui di S (Giacinta) i 
Bibl. d. Schön. Wiſſenſch. 1796. derſ. 8. 4. Pavia, bey G. Capelli, Stampatore- 
Nachſtich des Vorigen, von Riedel. Guido d' Are zz a, auf des Aus: 

Orümsre st m L. le Gall er 8. ti Parnass, und derf<f. ER ya 0 


— 


god: > = ; „*Guignon (I. P.) ſ. a. L 
\ Gros (las. le) f. 7 f * Günther (F.) f. a. 4. 
N Grosse (Sam. D.) ſ. a. * 2 *Gumpelzhaimer (Adam) f. a. 


L. 4 mal, und derſ. 4. de Bry sc. im 
Grot ius (Hug) f. a. L. 4mal; und 1 
"ee, e Bry sc. im Boissard. derſ. 8. Boissard, derſ. 8. 12 12 sc; ſtatt des 


hr 0 Namens. 
5 Aubıys sc. derſ. 8. Fritzsch sc. Gustav Was a, g. vor feine 


"Grub. er (Erasm. J A. Sandrart sc. Geſchichte v. Archenholz. 
Er Gruber (G. Wilh) Fel. J. 0. Gyro wen (Adalb.) gr. 8. Mans 


Reif del. et sc. 0 feld sc. 1793. derſ. vor ſeinen III OQuar- 
oro ber af. a. L ben tett. 05. 5 en b. Artaria. 
** 5 | . 7 200 


75 er ö Ki N h be N BE ; & j a H. A ö ; ö J * 
9740 As K 5 n 22. 2 k hu 18 a 
2 36. Fol. erieat ganze es, o 0 (Pet.) 4. Neid se. 


* 


ade ah c. Ghezzidel. ikea re del. 1801. 
Hen del (Geo. Fr) f. 4. L. 7 eine er (Charlotte) gr. 3. in 


mal; ferner derſ. gr. Fol. Hardy sc. dor x —— 
deſſen XVII Songs, 1790. derſ. Fol. waere ee een te 14 
u Bartolozzi sc. derſ. gr. 4. Henne sc. Hager. (Gech) f. Fol. geſtoch. berſ. 4 
1 Denkmal in d. Weſtmunſter Abteg. derſ. f. 8. geſtoch. degl. daf. a 5 8 mal 5 
N muf. Zeit. Jahrg. ek 
iv. derſ. 4. Holz chn. Commemoration a 5 
of Handel. derſ. 8. geſtoch. zu London. Eee fi = den en 
derſ. 12. geſtoch. im Biograph. Magaz. 1. leer) 
Heft 5. derſ. auf des Scotti Fr. 1 Haller (Albr. won) F ol. Haid sc: 
»Haenel, Gailus (lae.) f. a. L. Eberlin p. derſ. Fol. I. F. Baue 80. 
1 mal, und derf. 8. geſtoch. in der Statiſt. 1773. Freudenberger p. ö 
v. Boͤ w. Heſt ra. erf. 26. geſtoch. im Hallet (Benj. gr. Fol. auf der 
Freh. re Gambe ſpielend; Ane sc. Imkins p. 


Ara" i — 7 H a m- 


* 
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Hammerschmidt (Andr.) f. 
a. L. 1 mal; dann noch derſ. ra. . 


1646. 


Har d (I. Dan.) f..a. 2. 
Hardt (Herm. v. der) 5 Ber- 
nigeroth sc. 


Harrison (ehr) f. 4. L. 1 mal; 
und derſſ geſtoch. von Wee im Ku- 


rop. Magaz. 1788. 
.*Harrop (Miss) mit der Lyre. 


Fol. roth punktirt: Delatre sc. . 


Kauffmann p. 

Hasler (H. Bed) ſ. a. L. 2 mal; 
desgl. derſ. 4. geſtoch. 

* Hasler (tac!) ſ. a. L. 


Hasse (Faustina Bordoni) . 


Bordoni, oben; desgl. a. L. 2 mal. 

*Hass e (Ioh, Ad.) ſ. a. L. 2 mal; 
dann noch derſ. gr 4. Riedel, nach Zuc- 
chi kopirt. derſ. von einem Engel gekuͤßt: 
gr. q. 8. Geyser sc. Oeser del. derſ. kl. 
4. ſ. muſ. Zeit. Jahrg. XIII 18 12. 

Haut man n. kl. Fol. Merle sc. 
vortrefflich. S. Benard del. 

Hawkins (John) 8. R. Clamp 
sc. S. Harding del. derſ. 8. Roberts 
fec. in Hardiags Shakespeare. 


„Haydn (Joh. Mich.) 8. Schrö- 


ter sc. b. Breitkopf. 


Hay du (los) f. a. L. 2 mal: fer⸗ 


ner derf. gr. Fol. T. Hardy del. et so. 
London 1792. derf. gr. Fol. zu Paris 


geſtoch., nicht die mindeſte Aehnlichkeit. 
derſ. Fol. Quenedey del. et sc. ſoll das 


ähnlichite feyn. derſ. am Schreibetifche ; 
Fol. F. Bartolozzi sc. A. M. Olt p. 
1791. derſ. Fol. L. Schiavonetti sc. 
Guttenbrun p. 1792. derſ. Fol. Ri- 
chomme sc. Paris, vor Pleyls Ausgabe 
v. Haydns Werken. derſ. kl. Fol. Weils 
sc. nach Ihrwachs Medail. es ſoll nach 
dem von Quenedey, das aͤhnlichſte ſeyn. 


derſ. 4. Pfeiffer sc. Kinninger ad viv. 


del. vor Breitkopfs Ausgabe von Haydns 


- Werken. derf. 4. vor feinen Violinquar⸗ 


tett. Wien, Op. 75. derſ. 4. vor feinen 
Violinquartett. Paris, Op. 82. derſ. kl. 


| 4. punktirt; G. G. Ender sc. Leipzig, 


1799. derf. 8. Langer sc. derſ. 8. Nach⸗ 
ſtich, in Siebigkes Muſeum. derf. 8. I. 
E. Mansfeld intr. et sc. Wien, b. Cap- 
pi. derſ. 12. vor d. VII. Jahrg. der muſ. 
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Zeit. 1805. derſ. auf des Ianoti Par- 
nass. derſ. kl. Fol. Wien, b. Artaria. 
Hayes (Phil.) gr. Fol. T. Park 
sc. 1787. J. A derſ. 4 autons 

don geſtoch. 
ee Goh.) fl. 8. Brei, 
Heckenauer del. et sc. ſchoͤn. 
Heidegger (I. H.) fl. Fol. I. G. 
Seiller sc. Wetstein p. derſ. 12 geſioch. 
dann noch derſ. ſ. a. L. mal, 
Heine od. Ant. Wall (C. L. g. 
Kohl sc. Molinari p. vor ſeinem Ro⸗ 
man: Adelheit und Aimar. 
Heinrich II. von Frankr. ſ. d. L. 
2 mal; und derſ. 4. Holzſchn. im Tovius. 
derf. 1655 Merian sc. in Gottfrieds 
hiſt. Chronik. 

Heinrich III. von Fr. 16. Ne- 
rian sc. ebendaſ. 91 
Heinrich VIII. ven Engl. fr a. E 
3 mal; und derſ. 4. Holzſchn. im Weins 
derſ. 8. geſtoch. derſ. 12. geſtoch. derſ. 16. 
Merian sc. in Gottfrieds Chronik. 
Heins e (Wilh.) 8. vor der allgem. 

d. Biblioth. B. 107. 8 

Heister (Laur.) ſ. d. E. 3 mal; 


und derſ. 4. Rusbach sc. derſ. 8. Heu- 


mann sc. 1719. I. Kenikel * 

Helius (Eob. Hess.) € 1 K. 3 
mal; dann noch derſ. 4. de Bry sc. im 
Boissard. derſ. 8. Holzſchn. Ant. von 
Worms fec. 

*Hellbach (Io. Andr.) 4. F. G. 
Schlitterlau sc. Dresden. 

Heraclides, en Medail. Holzſ. 

Herbst (I. Fr. n . 4 Glar 
sc. Frankep. 

Herodotes. 50. geſtoch. darf 8. 
geſtoch. 

Herschel (Fr. Wilh.) f. 4. L. 1 
mal; und derſ. oval, Rydes sc. 1788. 
L. Albott p. derſ. 8. Thönert sc. Du- 
piery p. 

newer dine win). w. Hol- _ 
land sc. 1787. 

Heyne (Chr. Gottl.) gr. 8. Gey- 
ser sc. I. H. Tischbein p. 

*Heyther (Will.) ſ. a. L. 
Hieronymus (St.) ſ. a. L. 5 mal; 
dann noch derſ. q. Fol. Ant. Wiering sc. 
Mart. de Vos p. derſ. 4. in Spizel. 
Templ. honor. derſ. 8. Mert. Engel- 
recht sc. i 


ren 


88 
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„Hiller Go. Ad.) ſ. a. L. 4 mal; 


und derſ. kl. 4. Riedel sc. nach Bause; 
gr. Fol. id. p. id. sc. 10 . 


vor dem 6. Jahrg. der Leipz. muſ. Zeit. 


Y 


„Hilton (I.) f.. a. Ler. 


„Himmel (Fr. H.) gr. Fol. ſchw. g 


Kunſt. F. K. Tielker fec. Berliu, 1800. 
I. F. Tielker del. derſ. 4. en sc. e 
bey Werkmeiſter. 
Hinze Clac.) ſ. a. L. 

Hi ppasius, an Sal 
'iiteler an.) ſ. a. L. 
Höfler (Conr.) ſ. a. L. 1 
Höft (Georg) 4. M. Haas sc. 70 
A. Lorentzen p. 55 
| Hoffmann (I. C.) . a. L 


*Hoffmeister (Fr. Ant.) ar. 4. 


Netiling sc. Lauer p. 

Holberg (Lud. von), sehen ai O. 
H. de Iode sc. ee 1 erh. 4. 
Fritzsch sc. 

Holder (will) f. a. L. 1 055 
und derſ. Fol. D. Loggen a viv. fes. 
1683... 5 

„Homilius. f. a. L. 

Honauer. ſ. a. L. N 
Hop en (Hed- E10 ö. O. H. de 
Lode sc. . Arbien p. 

„Hottinger (J. A.) ſ. a. L. zmal; 


’ dann noch derſ. rn 105 Schweitzer se. 


H. v. ane P· 


* 
n d e 


# 


ac ER ER 
41 er 


* 
| Ta race (tam) 1. 85 8. Harding 


Se ad vivum 1 789. 

xz la cks on (will) gr. got. uns 

vollendeter Stich. 
La cob J. von Engl. ſ. a. E. a 


e 


d dann noch derſ. 4. Fra de Carume sc. 


ir duf. 4. de . sc. im 1 wc 8. 


geſoch. 


Se a gemann (Mile) NS ge 


sc. in Ye deutſch. hr Zeit. b. Solbrig 


5 in Leipzig. 


eine, s, en n Medail, Holzſ. 
lansenius (Corn.) ſ. a. L. 3 mal; 


med g, 4. B. Moncornet sc. 
e an IV. von Portug. ya, L. Iuan 


Wr mal; und derſ. 4. Hai Aubry sc. 


| 8100 4. ARM: 
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*HOward (Lady) gr. Fol. G. 
Kneller p. 4. Smith sc. ga e 


An 


Hoyer (Dav.) J. a. L iR 


**Huberus (Georg.) ſ. a. L. Hu- 
berius (unrichtig) t mal; und derſ. 13. 
geſtoch. 


4. Wolfgang sc. 1722. 

Hugenius (Const.) . a. L. a ml 
dann noch derſ. Fol. Netscher p. Ant. 
Blooteling sc. 

Hübner ([Loh.) ſ. a. L 

| '*Hüllmandel(N. i en Bled. 

auf des Ianoti Parnass. 
Hummel! (I. Iul.) 4. Kong, se. 
Berlin. 

nee Nee in. 4. Wrenk 

sc. Cath. Escherich del. 1893: K 
Hunt at a L. 2 mal. 
Huy gens (Const.) f. oben 92 

nius, und derſ. 4 in- 8 Biogr. 
hist. 
*Huzler (I. Ad) gl. 4. T. E. Ihle 

p. Behrenstecher sc. 1796; ſehr ſchoͤn. 


Hy mmen (I. W. B.) 8. E. B. 


GHansharı sc, D. age del. we 


. 


Br 1 1 ＋ 2 
x ö a 
1 ; \ 1 ee 
1 f az 
6 „ inn rail ru RL. 


*Ieep (loh ) . a. L., 1 Be und 
derſ. 4. Seb. Turk del. et se. 

»leliotte, ſ. a. L. 2 mal. 
*lenisch (Paul) ſ. a. L. ı erh 
und derſ. 4 de Bry se, im Boissard. 
derſ. 12. R. Custos 80. derſe 16. im 
Freher. ar 


Huberti (Mad. sw) f a. L. mode / 


Huet (Pierre Dat 2 4 send: der. 


0 


‚*leune, (Claude le) n geſtoch. 


1589. vor feinem, Dodecachord. derſ. 0 


12. Holzſchn. 
Joannes XX. Dans 8. geſtoch. 
Joannes XXII. Papa 8. beg. 
'loannes Damas c. ſ. a. L. 1 
mal; und derſ. 8. geſtoch. 


Löcher (Chr. Gottl.) Fol. ſchw. 5 


Haid exc. derſ. gr. 4. Hausmann p. 


1745. Fritzsch sc. 1760. vor deinem 


Gelehrt. eon get 
ö To- 


— 
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Iohann IV. fi en 
Iohann Georg II. ſ. a. L. 4 mal. 
*Tomelli.(Nic.) ſ. a. L. 1 mal; 

dann noch derſ. gr. 4. A. L. de la Live 

sc. Neapel; foll fein ähnlichſtes Bildniß 
ſeyn. derſ. 4. H. Lips sc. in Lavaters 
phyſiogn. Fragm. derſ. 4. id. o. Ein ans 
derer Stich daſelbſt. derſ. 4. Riedel sc. 
nach dem Vorhergehenden. derſ. auf des 
Scotti Parnass. 
'losephus (Hymnogr.) ſ. a. L. 


*Iour net (Mlle) f. a. E. a mal. 


K.esthet (Abr. Gotth.) ſ. a. E. 1 
nat und derſ. 4. Brühl sc. derſ. 8. 
Schleunen se. Tischbein p. 
Kahrel (H. Fr) g. Reinhardt sc. 

re pe,’ 

* Kaiser(P. E) ſ. a. L 

3557 5 (I. Ios.) 8. vor Kausch 
Schickſale. Leipzig, 1797. 


Ka yl enn? kl. 4. I. e 


166. 
- *Keilholtz (Chr. Elisab.) ſ. a. L. 

*Kellner (I. Chr.) ſ. a. L. unticy 
tig: Keller, 1 mal; und ge kl. 8. 
Boßsler sc. 

Kellner (Paul) 8. geſtoch. Nürn⸗ 
berg, 1657. 

Kennedy (Miss.) gr. Fol. Ha- 
milton p. I. Watson sc. 1771. dieſelbe 


ge. Fol. Reynolds p. T. Watson sc. 


1771. 

Kenny (lohn) auf dem Fagott 
ſpielend. 4. geſtoch. London. 

Keppler (Joh.) ſ. a. L. 3 mal; 
und derſ. 4. de Bry sc. im Boiss ard. 

* Ker! (I. Casp.) ſ. a. L. 4 mal; 
und der. 4. C. G. Amling so. Rürnberg. 
. *KRindermann (I. Er.) ſ. a. L. 

Kine D. 9 4. G. Valck 
sc. 1699. 

Kircher (Ath.) ſ. a. L. 3 mal. 

Kirchmayer (Geo. Cas p.) ſ. a. 
e. 3 mal; und derſ. 4. A. Küsel sc. 


Schneider p- derſ. 16. geſtoch. im Fre- 


ber- 


tirt. Bollinger sc. 1796. 


— 


Löviamus(Ioh. rung 4 de hy | 


ie: 


s. im Boissard. derf. 8. Holzſchn. im 


Reusner. derſ. 16. geſtoch. im Freher. 
lovius Paul.) 4. de Bry sc. im 
Boissard. derſ. 4. Holzſchn. im Jovius. 
derſ. 4. Holzſchn. ein rare ebendaf⸗ 
derſ. 16. geſtoch. im Freher. 8 
Iperen (Los. 2 gr. 4. u feiner 5 
Historie. g 
Iuan IV. s. 4. L. und: oben Lean Iv. 
Iustinianus Imperat. 8. geſt. 
5 1 0 N \ 


* Ki itt el 10 Chr. ya 12. "Westermäir 
sc. Börnheim del. vor feinem angehen: 
den Organiſten, zte Abtheilung. 

Klinger (Fr. Max.) 8. Bin 1 sc. 
1798. Guttenbrun F 

* Knap (Will.) 4. 
Church Melody. London. 

*Knecht (I. H.) gr. 8. Schramm. 
sc. Münden, 184. 

* Kneller (Godfr.) gr. Sil. von 
ihm ſelbſt gemalt; I. Faber S8. „ . 

Knigge (A. F. Fr. von) 8. Ganz 
sc. derſ. 8. Lahde nn et sc. ad viv. 
Br 


vor fine 


_ 
ur Er TU 227 


Knigh t (Mstr. 5 gr. Fol. G. Knel- ö 


. J. Faber sc. 1749. Bi 


Koch (Fr. Romana) f.a. L. ımal; _ 
und dieſelbe, vor ‚dem an 72 
Kalend. ei 

*Kolbin ul) . 1 8, a 

*Kotzwara (I.) kl. 4. geſt. vor 
ſeinen III Kinvieetriv8.Lond. by Bland. 
Op. 3%. 

Rotelnah (Leop.) fl. 
ley sc. London, 1797. 

Rratzenstein (Chr. Gott!) 
Fol. P. Ipsen sc. derſ. 8. Pet. Haassc. 

Krausin (An. ES: Eichler 
p. Haidssc. 


1 


‚Sl Rid. J 


Krausin A Sacher r. 4 


Haid sc. 
HKremberg (dach) fat, 2 mal. 


q. Fol. Bottschild p. Mor. Bodenehr 
N 4 ſehr gut. Vor . r 1 ö 
*Kirnberger (I. Ph.) 12. ace 


goͤtzung. 


A 8 ; 


0 
Krengel Steger) tl. 4. Sol 


4 ebe ſ. a. 2. 


Rte 


* r 


“Ku 26. RN 


x 1592; ſehr gut. 


Kreutzer. Fol. 3 del. 


et sc, derſ. gr. 4. Vincent del. Bour- 
eois de la Richardiere sc. Be 


Wien, 1801. Stainhäuser p. derſ. 8. 
. Ried 80. u. Ni; 14 
. 5 Gn 1 


Va 105 5 
re 


er * 


585 5 9 En \ 


II. ber de Cl . 4 04 Denon del. 


Masquelier sc. 


acta (Fulv.) La 
15 aeta (Melanth.) ſ. a. L. 
6 *Lalande (Mich. Rich, def. a. L. 
Lande, 3 mal; und derſ. gr. Fol. Tho- 
wass in sc. Santerre p. 
»Valouette (J. Fro) ſ. a. L ımal, 
md derſ. . Daumont sc. 8 
Lambe ceius (Pet. ) ſ. a. L 
derſ. 8. Boecklin Sc. 
Lambert (I. Heinr.) tl. Fol. Cho- 
dowiecky fec. 


I mal, 


e „Lampe (. Fr) f. 4. L. 8 


. 77 *Lancez; 


. 


2 Lamy (B.) ſ. a. L. 

Profess. de Violon. 

kl. 8. I. N. Cochin del. Lingee sc. 

derſ. gr. 12. Moreau le jeune dess. 

n ée gr. 

N ee l. R. lo) ka 2, 3 hal; 
Le an g (Hier.) ſ. a. T2. 

N ang don (R.) D. 
Lange (los) 8. D. Berger sc. 

4 vor den Ephem. d. Liter. u. des Theat. 


1785. B.. derſ. als Hamlet, 12; Pfeif- 


fer sc. Mickel p. im Wien. Theat. 1 
x * — 795. 


ange (Mar. Antje 8. D. N N 


8c. in den Ephem. d. Liter. u. des Theat. 
B. I. 1786. dieſelbe, kl. 8. Nilson sc. 


vor: der Drache und die ere Prag, . 


1794. 


7 Lang fs Er). gr. 85. A. w 


Dyk p. I. Pesne sc. 
Laniere (Nic.) ſ. a. L. 2 mal, 


N 1 und derſ. 4. in Granger Biogr. Hist. 
i 0 (I. BEN . a. L. 1 mal, 


RN 3 
1; 1 


. „ 


Krieger (Adam) ſ. a. L. 2 mal. ; 
Krommer (Frz.) 4. Neidl sc. 


ar derſ. 12. C. N. Cochin del. 1780. 
Ele sc. Le Clerc. p. 


Lassus (Orland.) f. 445 0 
dann noch derſ. gr. 4. geſtoch. im Bullart. 


sc. im Boissard. 
M e (Paul. 5. f. a N 


Rru i 798 
"Krü ger (I. G.) ſ. a. S. 
i "Kuhnan (oh); a. L. 
Kuhn (I. I) ſ. a. L. 

*Kühnau (Loh. Chr.) fl. 8. Stag · 
lich p. Mayerse. 

*Kunzen (F. L. Ae.) M. Hen= 
richsen del. H. Lips sc. 

*Kupetzky, Pictor es Musicus 
fel. ire p. Vogel sc. 


Kup: 


8. C. Miger sc. 
*Laruette (Mar. Ther.) Fol. 


derſ. 3. ein anderer Holzſchnitt. 
Laubanus (Melch.) 4 de Arx 


2 mal, und derſ. gr. 4. 1. S. L.. sc. 1552. 

Lauterbach (loh.) Fol. 1 . 
Haid sc. I. G. Ernst p. 

Lawes (Henr.) ſ. a. . 1 ar 
ferner derſ. 3. W. Faithorne sc. vor fs 
Ayr. and Dial. Lond. 1633. derſ. von 
2 Engeln mit Lorbeeren Ne 8. geſt. 

Leber (H.) ſ. a. L. 
Legipontius (Oliv.) 8, Bal- 
zer sc. in Böhm. Gelehrten. 

Leibnitz (G. W. von) ſ. a. 9. 10 
mal; ferner derſ. 4. C. F. Boetius sc. 
Legaeb p. derſ. 8. Boecklin sc derſ. 8. 
Brühl sc. 

Lenclos (Nin. de) ſ. 3. L. Enclos, 


3 mal; und dieſelbe 8. Schnorr u. Bolt 


fec. vor ihrem geh. Briefwechſel, v. 


Stampeel, zjter B. 1796. wi fl. 8. 


are d 
Leo I. Papa rom. 8. geſtoch. 


Leo II. Papa rom. 8. geſtoch. 


Leo VI. Papa rom. 8. Holzſchn. 
Leo IX. Papa rom. 8. geſtoch. 
Leo e ) BR des e Par- 
nass. 
Leopold 1. (Kais) b 4. L. Ganäke 


dann noch derſ. gr. Fol. L. v. Ofleren 


fec. sed non ex professo, ſelten. derf. 
gr. Fol. Toorennliet del. F. v. do 
Steen. 


93 * 


* 1 


x 
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Steen. S. C. M. sc. derſ. auf dem Thro⸗ 
ne. Fol. N. v. Hoy del. F. v. Steen sc. 
derſ. Fol. H. Cause sc. derſ. kl. Fol. geſt. 
derſ. gr. Fol. Matth. Kusell sc. 

Lessing (G. Ephr.) ſ. a. L. 2 mal. 
' Deuckfeld 1. Gee)Pdl, Rom- 
. sc. 

Levasseur (Ros.) ſ. a. L. 

Ve (Rich. ) ſ. a. L. 1 
mal; dann noch derſ. gr. Fol. Frye p. 


Dodd ge. derſ. gr. Fol. Fr. de Myn p. 
A. v. Myn sc. derſ. 8. Frye p. Saun- 


ders sc. 
Lewis (Miss) ein Notenblatt in 
der Hand; gr. Fol. I. S. Liotard p. Ar- 


dell sc. dieſelbe gr. Fol. R. Sue: sc. 


*Liberati (Ant.) ſ. a. L 

Liberti (H.) ſ. a. L. 
Lichtenstein (K. A. von) gr. 
4. be W ER derſ. 8. Lan- 


ger sc. 


* LL ightfo ot (158 )Fol, R. Whi- 
te sc. derſ. 4. in Granger Biogr. Hist. 

: *Ligneville alt de) auf des 
Scotti Parnass. 

*Lind Fra.) ſ. a. L. 
*Linley (Mr.) en Med. auf des 
Ianoty Parnass. 

Linley (Maria) gr. 4. R. We⸗ 
stall p. T. Ryder sc. 1785. N 

Linus, en Med. Fatlehm 

Lipsius (Just.) ſ. a. L. 3 mal; fer⸗ 
ner derſ. Fol. E. de Boukanois 8 A; 
van Dyk p. derſ. 4. de Bry sc. im Bois- 
sard. derſ. 4. im Bullart. derſ. 8. 
Kraus sc. 

Livius (Tit.) 8. geſtoch. 
Lobkowitz (I. Caram.) ſ. a. 8. 


| Caramuel, 2 mal, und derſ. * geſt. 


Lobsinger (H.) ſ. a. L. 
Locatelli (Piet.) Fol. 


C. 
Troost sc. Amſt. ſchw. K. ſelten. 


Lo chon (C) gr. 12. Moreau le 
jeune dess. Mad. Lingeeg grav. 


Lock (M.) ſ. a. L. 


Loescher (Casp.) ſ. a. L. 2 mal, 


und derſ. Fol. Bernigeroth sc. derſ. 12. 
H. ME e sc. 


_ 


* Loe g 70 

. 0 88 0 G Iac.) 1 Sveang sc. 
100 9. 

l eine Oehlschlögel 
cio.) 8. Berka sc. vor ee Beſch r. der 
tr ꝛc. 4 

Fab l seh ( f. a. L. 1 mal, 
und derſ. 4. T. Tscherniug se. 1688. f 


derſ. 8. I. Sandrart sc. 


*Low (Edw.) 8. geſtoch. vor een 


Directions etc. Oxon. 1664. 
Low (Rich) ganze Fig. ge. Fol. 
Hays p. Is. Becket sc. 
Ludolphus Clac.) Fol. ſchw. K. 
Pet. Schenk sc derſ. 4. in Granger 


Biogr. Hist. ſchw. K. wi Hs Dr HA 1 


Ludwig XIII. von Fr. f, a. L. 1 


mal; ferner derſ. gr. Fel. Iust £ gmont 
P. Falck se deiſ. Fol. N. de Clere sc. 


Per. Aubty sc. derſ. 8. geſtoch. au ar 


derſ. Fol. Wolfg. Kilian sc. derſ. 4. 


Ludwig (Jac. Seb.) . d. L. 2 


mal, und derſ. 8. geſtoch. 1663. 
Lully d. B) f. a. E. 8 mal; dann 
noch derſ. in ganzer Kr kl. Jol. 


nart sc. derſ. Fol. E. Desrochers s sc. 


derſ. Fol. in „ Hom. illustr. 4 
der]. en Medail. geſtoch. ; 1 


Lund ius. ſ. a. E. zmal; und derſ. 5 


De 2 RT, 


Fol. I. W. Michaelis sc, derſ. 4. geſt. 

“ *Lünsdörferf, a. E. 2 mal. 

Luẽscinus (Ottom.) fi a. 3 1 
mal; dann noch derſ. 8. Stapfse. 
Luther (D. Mart.) ſ. a. L. ro mal 

dann noch derſ. Fol. Nilson sc. derſ. 4. 

de Bry sc. im Boissard. derf. 1 

ler sc. Luc. Cranach p · del 1 Haas 

sc. 1773. derſ. 8. Odieuvre sc, derſ. 1 6. 

Merian sc. in Gefekens Sim 


Chronik. 


Lutter (I. B.) ſ. a. L. 5 15 Ai 8 
Lusdorph (B. W.) g. FE ehe 


sc. G. Fuchs p. ben 8. Kleve se en 8 


Crayon, : EEE SR 0 
RR Eee a 
2 mal; und derſ. 4. de Bry se. im Bois- 
sar d G BENT 75% 
NN ut 
era 


5 ER 
nn 


5 u) 


Bon- 


. 


nn 


4 1 97 
Ine Mar 


ar: 2 \ wer 


x 
Mae. ce ER f. je 1 En ER 
dar. Fol. H. Cooke p. W. Faithorne 
. 90, 16763 vor feiner Musick's Monu- 
ment. derſ. 4. in Granger Biogr. Hist. 
3 *Mäfföli i (Vinc.) gr. 4. geſtoch. 
derſ. auf des Fedi Parnass. 
Ma ggi (Nat. Thom.) gr. 4: Bar. 
tolozzi sc. B. Rebecca p- 


* v 
0 * * — 
5 r ; 0 \ . 5 EN} 


*Maichelbeck (Frz. Ant.) 907 


ſtoch., beſitzt Hr. Schicht. 
Mailandus (Iac.) fl. Fol. Holzſ. 
4. a. L. Meiland. 
*Maillard (Mile) ſ. 4. L. 2 mal, 
und dieſelbe Fol. en Couleur, Alix sc. 
Garneray p. 1798. dieſ. gr. 8. farbicht, 
geſtoch. nach Coutellier. 


Ma inberger (I. C.) 8. I. H. 


Hessel sc. 1798. 
Majoragius (M. Ant.) ſ. a. L. ı 
| mal, und derſ. 4. geſtoch. 
Mancini (Thom.) kl. 4. Holzſ. 
15853 vor ſeinen Liedern. 
Manderscheid. ſ. a. L. 2 mal. 
Ma nes od. Mani chaeus. Fol. 
geſtoch. 
Manna (dener) auf des Scotti 
Parnass. 


Minutius (ald. ) 64. L. 2 mal, und 


derſ⸗ 4. de Brysc. im Boissard, derſ. 4. 
geſtoch. 
Ma nzuoli (Giov.) auf des Fedi 
Parnass. A 

*Mara (Gertr. Elis.) ) ſ. a. L. 1 mal; 
dann noch dieſelbe, kl. Fol. Castelli del. 
del Piano sc. Venedig, 1790. dieſ. als 
Armida, Fol. P. Iean p. I. Collyet sc. 
1794. dieſ. gr. 4. nach vorherg gehenden, I. 


F. Schröter sc. dieſ. 12. ein zweyter 


Nachſtich von I. C. Susemihl. dieſ. 12. 
Fouquet del. Chrétien sc. Par. (dieß 
ſoll das ähnlichſte ihrer Bildniſſe ſeyn.) 
dieſ. 12. Arndt sc. vor d. muſik. Taſchenb. 
1806; hat auch Aehnlichkeit. dieſ. auf 
des Fedi Parnass. diej, auf des Ianoti 
Parnass. 

»Merais od. Ma rice (Mar.) gt. 
Fol. A. Bouys fec. 1704 auf der Gam⸗ 
be ſpielend. derſ. en Medail. geſtoch. 

Marcello (Aless.) 4. geſtoch. 
Lex. d. Lonkünſtler. Iv. 25. 


# 


mit vielen mat. Attributen. derſ. 1 


L. noch ı mal. 


Marcello (Bened.) gr. Fol. vor 
feinen Pfalmen „ Ven. 1803. derſ. gr. 
Fol. Gio. Anl. Zulieni sc Ven, vorfeis 
nem Estro poetico- armonico. der). kl. 
Fol. Giac. Zatta fec. ſch war en Medail. 
braun aber mit viereckiger Einfaſſung und 
den Verſen: 

Le Muse l’educar. Carmé e pensiero " 

El pungol della critica gli diero. 

Natura ed arte gli tempraron l’östro, \ 

E venne in armonia padre e maesıro, 
derſ. gr. 8. Giac. Zatta ine. derſ. auf des 
Scotti PN 

Marchand (L.) ſ. 4. L. u 

*Marchesi(Lu.)f.a.&% r mal, 
ferner der 4. R. Coswyty p. R. Schia- 
vetti sc. der. 4. Giannini p. Cecchi 
sc. derſ. 4. Sardı inc. Venez. 1795. 
derſ. 4. Poggiali sc. derſ. gr. 8. ohne 
Namen, mit der Unferſchr. Mira il por+ 


tento di Natura e d'arte. Ant. Pog- 


giali sc. derſ. 8. Pal sc. derſ. ſehr jung, 
8. Vince, Giannini p. F. Gregori se. 
derſ. auf des Fedi Parnass. . 
* Marchetti Fantoz zi. 
u ah 1803. . 

Maresch (I. Ant.) 4. Nabhelz 

sc. 1798; vor Hinrichs ruſſ., Jagdmuſ. 
Maria Antonia Walp. vıSachs, 


5 a. L. 6 mal. 


Maria Theresia. Kais. . 1 
1 mal, und dieſ. Fol. Meydens p. I. Fa- 
ber sc. dieſ. Fol. Nilson sc. dieſ. 8. G. 
Fenitzer se. 

Maria ni. auf des Scotti Wen 
Marini (Gio. Batt) 4. A. P. P- 
P. I. sc. derſ. 4. geſtoch. i 

Mar monte! (I. Fr.) ſ. a. L. r mal, 
und derſ. 4. Duchaine sc. derſ. 8. C. N. 
Cochin p. B. I. Crusius sc. 

*Marpurg (Fr. Wilh.) ſ. a. 2. t f 
mal, und derſ. 8. Bollinger se. [. wan it. 
Zeitung. Jahr g. IX. 

* Martin (Vine. ) ſ. a. L. 3 

Martinelli (Vinc.)- Fol. I. B. 
Cipriani p. Bartolozzi sc. ö 

„Martini (Andr.) detto il gent 
sino, 1 Pirro, gr. 4. D. Piaggio del. 

et 


Fol. Mi, 


* 
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et sc. Genua, 1794 4. derſ. aufbes Feli ; 


Parnass. 
: *M artini (Pad. Giambatt.) ſ. a. 
L. ı mal; und derſ. kl. Fol. F. Rosaspi- 
na, Bologna, aber ungenannt; wahr⸗ 
ſcheinlich das Vorhergehende. derſ. auf 
des Scotti Parnass. 

Martini (lac.) f. a. L. 1 mal; 
und derſ. Fol. Pet. Schenck sc. derf. Fol. 
1. C. Beck sc. derſ. 4. A. Kalle sc. 

San Martino (Gio. Batt.) auf 
des Scotti Parnass. 

Mart yr (Pet.) ſ. . 

Masecovius (Chr.) ſ. a. L 

und derſ. 4. S. Donnet sc. 1714. 

*Mastins od. Des mating. 
(Mlle) Fol. geſtoch. 

*Materne (An. Cathar.) Saͤn⸗ 
gerin, 8. geſtoch. 

*Mattei (Ab. Stanisl.) Fol. Ca- 
millo Capuri, Bologna fec. aber uns 
genannt. 

*Matteucci N ) auf des Fe- 
di Parnass. 

Matthaeus (Conr.) Fol. S. A. 
Lamewerde del. et sc. 

„Matthes on (loh. v.) ſ. a. L. 2 
mal. 

*Mauduit (Iacgq.) Fol. geſtoch. 

*Maup in (Mlle) Fol. geſtoch. 

Mauritius v. Hessen, ſ. a. L. 3 
mal; dann noch derſ. 4. geſtoch. in Beſchr. 
Denkw. Geſch. Fol. derſ. 4. de Bry sc. 

im Boissard. derſ. 4. geſtoch. 

Maurolycus (Franc.) Fol. gef. 

Maximilian I. ſ a. L. 3 mal; fer: 
ner derſ. Fol. Sampel sc. Soutmann p. 
der. Fol. geſtoch. derſ. 12. Merian sc. in 
Gottfrieds hiſtor. Chronik. 

Maximilian II. ſ. a. L. 1 mal; 
ferner der Fol. Sampel sc. Soutmann 
P. derſ. Fol. geſtoch. derſ. 12. Merian sc. 
in Gottfrieds hiſtor. Chronik. 
Maximilian Friedrich v. 
Cöln, 8. I. Adam sc. I. de Giorgi p. 


I mal, 


Maximilian Joseph v Bayern. 


ſ. a. L. T mal; und gi Fol. Nilson del. 
et sc. derſ. Fol. F. I. Wincler p. I. C. 
Rugendas sc. derf. Fol. Murties p. 
Pfeffel sc. el, Fol. Asam p. Moerlsc. 
5 derſ. Fol. ſchw. K. I. D. Herz ec. 


* 


Ma x 15 Mer 70 
Maxwell Cr. Kell.) gr. Fol. Da» 
we 1773 ad viv. del. et sc. 

Mayer (I. Friedr.) ſ. a. L. 2 mal; 
dann noch derſ. gr. Fol. I. I. Pfeiffer del. 
derſ. 8. Romstädt sc. ER 

Mayer (Simon) 4. Neid sc. 
18043 Steinhäuser de Treunb. del. 

*Mazzanti (Ferd.) fl. 4. geſtoch. 
derſ. auf des Fedi Parnass. 

Mazzonius (Giac.) 4. geſtoch. 
desgleichen derſ. ſ. a. L. 2 mal. a 

Mea d (Rich.) fl. 4. A. Ramsay p. 
B. Baron sc. 

Medices (Cosm.) ſ. a. L. 1 mal, 
und derſ. 4. zwey verſchiedene Holzſchnitte 
im lovius. 8 

Medices (Hippol.) 4. Holzſchn. 
im Iovius. 

Medices (Laur.) ſ. a. L. 2 mal; 


g dann noch derſ. 4. Holzſchn. im Iovius. 


* Meelführer (Chr.) ſ. a. Lex. f 
mal; dann noch derſ. kl. Fol. Baener sc. 
Hopfer p. derſ. 4. Custos sc. er 4. 
C. Röler sc. 

* n (Abr. ) fl. 8. M. Küsel 
del. et sc. 
*Mehul. 
et sc. N 
Meibom (Keinr.) 4. de Bry sc. 
im Boiss ard. derſ. 1 6. geſtoch. 3 

*Meeiland (Iac.) ſ. a. L 

Meifsner (Aug. Gong. E. 1 
Krüger sc. Smid p. 

Meisters änger, ihre Sigung u. 
Singſchule. 8. Frz. Heins p. Küffner i 
sc. f. Bragur, B. III. 5. 

Meletius. ſ. a. Lex. air 

*Melissus.f. Schedius, 

„Mena (Ann. de) ſ. a. Lex. 

Mendelsohn Vos.) 8. Fritzsch 
sc. derſ. 12. E. Henne sc. 

*Menedemus. en Medail. Hol. 

Mercator (Gerh.) ſ. a. L. — 


Fol. Quenedey del. 


* 0 


und derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. 
dert. 4. geftoch. im Bullart. 
*Mereaux (N. I.) f. d. L. 
Merk (J. Cunr.) Fol. Schneck | 
del. Kilian sc, 
Mersenne (M.) ſ. a. L. „aa 
»Merulus (CI) ſ. a. L. und derſ. 8. 
Ios. Asioli, Bologna 8. nach einem 5 


ten Ortgmalgem ale 
— Met 4— N 


% Me t „Mo 0 2 
Pr 5 
Metastas io. ka Ai 4 mal. h 
| Metrophanes (Crit.) ſ. a. L. 1 
mal; und derf, 4. Is. Hayden p- Iac. 
Heyden s. 
Miers (Giuseppe) auf des Scotti 
Parnass. 
Ki Miller (Edw.) kl. Fol. T Hardy 
. et sc. London. 
* Milliso (Giuseppe) auf des F edi 
Parnass. 
Milo (Maria) 4. p punktirt; . 
tenbrunn del. et sc. Lond. 
* Milton (I) ſ. a. L. 5 mal. 
*Mirandola.f. Pico. 
Mirus (Ad. ‚Erdm.) |. a. L. 
b und derſ. 12. geſtoch. 
* Misliwecz ek (Jos.) ſ. a. L. 1 
| mal, und derſ. gr. 8. A. Niederhofer sc. 
Muemosyne, Musarum parens, 
Fol. J. Theo. de Bry sc. 
Moerl: (Gust. Phil) Fol, Nun- 
zer Sc. N 
1 F eilrap⸗ (chris. Mar. de) 55 
geſtoch. 


1 mal; 


p. R. Cooper sc. 85 
=. Moline (P. L.) 3 kl. 8. 
I. N. Cochin del. ‚Lingee sc. 
Moller (oh.) 8. Sysang sc. 
Monbelli (Domen. ) auf des 
Fedi Parnass. 1 
7 Mondonville (1. I. Cass. de) 
1 $ d. L. 1 mal; derſ. 4. St. Aubin sc. 
1766. 
* M oneta ee 8. Dom. 
Bicoli dis. Fr. Rainaldi inc. 8 
Monsigny. Fol. Quenedey del. 
et sc. 
Mont (Henr. du) ſ. a. . ; 
- *Montanari (Fr.) ſ. a. 2. 
Monta na ri (Gemin J 4. geſtoch. 


Monte (Phil. de). a. L. 4 mal; 


Nasen derſ. 4. de Bry sc. im Boissard, 
derſ. 4. im Bullart. N 
M onticelli (A. M.) ſ. a. L. 
755 „Morales (Chr. de) ſ. a. L 
EN dr a ndi (Rosa) ohne ihren Na; 
men; gr. 8. Venez. mit der Unterſchrift: 
Coztei per fermo nacque in paradiso. 
*Morelli (Sgr.) 4. I Godefroy 
5 30. Kaden, 1797. 


0 * 


79 x 


2 wen 


'*Moles (Pet. de le) Fol, Kneller 
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Moreri ad) ſ. a. b. 1 mal; und 
Bu 8. seftoh. 
Morhof Dan. Geo) ſ. a. L. amal; 2 
und derſ. 4. Fritzsch sc. 1731. 

*Morichelli (Anna Bosello) als 
Violante in la Frascatana, Fol. geſtoch. 
zu London, b. Molinari. dieſelbe kl. Fol. 
ganze Fig. Godefroy sc. Lond. 1797. 


dieſ. kl. Fol. Giac. Zatta sc. Venez. dieſ. |; 


8. I. Kreutzinger p. I. C. Mansfeld 
jun. sc. 17 90. dieſ. auf des Fedi Par- 
nass. 

*Morigi (Margherita) kl. 8. geſt. 
in Italien. 

Morus (Thom.) ſ. a. Lex. Ae 
dann noch derſ. 4. Pet. Aubry s. derſ. 4. 
de Bry se im Boissard. derſ. 4. de Bou- 
lonois sc. im Bullart. derſ. 4. Holzſchn. 
im Iovius. der]. 8, Brühlse 
i Mosler (Mich.) ſ. a. L. 2 mal. 

* M oulin (Mile du) Sängerin. 
Fol. Berain p. I. Mariette ce. 
Mouton (Joh.) f. a. L N 
Mozart (l. Chrys. W. Gottl.) im 
7. Jahre mit Vater und Schweſter. ſ. a. L. 
dann noch derſ. Fol. Quenedey sc. Pa- 
ris. derſ. q. Fol. an einem Monumente von 
traurenden Genien umgeben, Rolsmäls- 
ler sc. derſ. 8. Posch p. C. I. Mans- 
feld sc. 1789. derſ. 8. Nabholz sc. 
1796. derſ. 8. Nettling so. vor Mozarts 
Geiſt. derſ. 8. Kohl sc. Wien, 1799. 
vor Mozarts Leben. Graͤtz. derſ. 12. b. 
Breitkopf, vor dem 1. Heſte feiner Werke. 
derſ. 12. vor ſeinem Gedaͤchtniß, von Can⸗ 
— nabich. derſ. 12. Nachſtich, in Siebigks 
Muſeum. der). auf des Janoty Parnass. 
derſ. kl. Fol. Wien, b. Artaria. 5 
Mozart (Leop.) ſ. a. L h = 
Mor z i (Marcanton.) fl. 4. in Del- 
la ser. di Ritratt. B. III. 
*Mucciolenti (Domin,)gefioc. 
zu London 1717. 
Müller (A. E.) gr. 8. Brückner 9 


Müller (Hein Dr.) ſ. a. L. ı mal; 


und derſ. Fol. Ph. Kilians sc. derſ. 4. ‚gef. 


derſ. 4. Andr. Frölich sc. derſ. 8. gelt. 
derſ. 12. P. Troschel sc. 
* Müller (Mad.) ſ. a. L. 
* Muller (Maria) 12. Rlotz del. 
Karcher sc. ſ. iin a 796. 
3 2 Mure- 


\ 
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N Muretus (Marc. Ant.) ſ. a. L. 2 
mal; und derſ. 4. Boulonois sc. im 
Bullart. derf. 4. deBrysc. . 
derſ. 8. geſtoch. 1 \ 


Murr (Chr. Gottl. er: 5 
kl. Fol. G. C. Urlaub p. I. C. Haid fec. 


I 


N (F. I.) Fol. e 
del. Alzner sc. f 
*Nauino (G. M.) ſ. a. L. 


*Nardini. ſ. a. L. 2 mal; iſt aber 


ein und daſſelbe Blatt vor ſeinen zu Flo⸗ 
renz von Poggioli geſt. O uartetten. 
*Nares (Jam. ) gr. 4. I. Enleheart 


p. W. Ward sc. derſ. 8. Hardy del. et 


sc. derſ. 8. im Europ. Magaz. 
1796. 
Naumann (Jo. Gottl. AT 
mal, und derſ. 8. punkt. Bolt sc. Graff p. 
vor ſeinen Leben, das aͤhnlichſte ſeiner Bild⸗ 
niſſe. derſ. 8. Endner sc. Seydelmann 


Apr. 


p. ſ. Zeit. f. d. eleg. Welt 1802. 


*N eedler (II.) ſ. a. L. 

*Neefe (C. G.) ſ. a. L. 

Neri (Phil.) ſ. a. L. 4 mal. 

Nero (Imperat.) ſ. a. L. 1 mal; und 
derf. Fol. geſtoch. derſ. 16. Merian sc. 
in Gottfrieds Hiſtor. Chronik. 

Neumark (Geb.) ſ. d. L. 2 mal. 

*Newsiedler (Melch.) fi a. L. 
2 mal, und derſ. 8. Holzſchn. 


0 , HN 10 


Ocn senkun (Seb.) f. a. L. 2 mal. 
Oddo od. Odo (Ab. St.) ſ. a. L. 1 


mal, und derſ. 4. M. van Lochom sc. 


Oehlschlögel. ſ. Lohelius. 

Oelrichs (I. C. C.) ſ. a. L. 

Opitz ( Mart.) ſ. a. L. 2 mal, und 
derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. BR 1 
Sysang sc. derſ. 8. geſt. derf, kl. 8. J 
ab ee sc. 1651. 
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dare im Alter, 8. C. W. Beck del. et sc. 
1791. derſ. fr a. L. noch 2 mal. 


Musculus (Wol bg.) f. a. L. sSmal; 


ferner derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. 
derſ. 12. Merian sc, in ee, 


Hiſt. Chronik. 


ar Dan f d. E . 


1 
\ 
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ur 


Newton (Is) f. d. E. 6 mal, und 


derſ. 4. in Granger Biogr. Hist. 
Niclas (Mlle) ſ. a. L. 2 mal. 
Nicolai (Friedr.) ſ. a. L. 2 mal, 


und derſ. 8. Bo sc. el 


del. 
- *Nicolini (dius.) tl. Fol. zen 
cusip. Neidlsc. 
Niemeyer (A. Herrm.) 8. in 
Beyers Magaz. f. Pred. B. IV. 
Nierop (D. Rembr. N. 12. 


Holzſchn. 
Noort (Sybr. v.) ſ. a. L. 


Norris (Thom) gr. Fol. I. 5 | 


lor fec, 1790 ad vivum, 


North (Rog.) fl. 4. P. Lay v. f 


Vertue sc. 


Feb Balb.)f. a. L 


Noverre (Georg) Fol. Kisten 


win fec. ad vi vum 1785. 


Noz em an n. ſ. a. E. 1 


1 x 


ee Boulonois 
sc. im Bullart. 
Ortelius (Abr.) ſ. 4. L. 1 


und derſ. 4. Boulonois sc. im Bullart, - 


derſ. 4. de Bry sc., imBoissard, 
*Orting (Benj.) ſ. a. L. 


Ortlob (Carl) 4 Hollar sc. vor 
feiner Clavis, 1646. derſ. 12. W. Fait- 


horne sc, vor ſ. ce 1657. 


N 


P. 


72 


No tari (Ang Fol. Gugl. Hole | 


i 9 echiarotti (Gasp.) 8. Vor 
dem Texte der Op. I ginochi d’Agrigen- 


to. Venez. 1792. derſ. “a des 20 


Parnass. 
„Pa er (Ferd.) Fol. RER del. 
et sc. Paris, 180g. derſ. Fol. G. Bossi 
del. F. Rosas pina inc. Bologna. derf, 
gr. Fol. Pasini del. F Rosaspina inc. 
in Bologna. derſ. 4. Neidl sc. Stain- 
häuser v. F reuberg del. 1801. 
*Paer (Mad.) [. Riccardi. 
»paisiello (Giov.) gr. Fol. Vinz. 
. Aloja sc. Mad. le Brun p. derſ. 8. Bol - 
linger sc. 1802. derſ. 8. vor dem Textbu⸗ 
che der Op. i giuochĩ d' Agrigento. Ve- 
nez. 1792. 

* Paix Cac.) 1 a. L. 
»palestrina (Gio. P. Al. da) 60 a. 
L. 1 mal; und derſ. auf des Scotti Par- 
nass. 

„remmiger (Leonh,) ſ. a. L 

f *Panati (Giscom.) Sänger, 8. 


geſtoch. 

„Paris (Guill.Alex.) kl. Fol. Ham: 
burg, 1798. 

Par ia e (Mr.) auf des Tanoti Par- 
nass. 

Pa Lay (Jam.) 8. Fournier p. I. 
Mynde sc. vor feinen Memoirs, 1770. 
Parson (Will.) gr. 4. G. Wilkin 
80. 1790. ad vivum. 

„Pas quali ini (M. Ant.) ſ. a. L. r 


mal; und derſ. gr. Fol. And. Sacchi p- 


Chr. ab Aqua Vincentinus sc. 177 l. 
ſehr ſchoͤn. f 
*Passerus. ſ. a. L. iſt kein Ton⸗ 
künfte, alſo falſch. 
»Pasta (Giov.) 8. geſtoch. inCalvi 
PR letter. 
Paulini (Chr. Fr.) 8. geſtoch. 
„Pauwels (Iean Englebert) Mu⸗ 
"bir. zu Bruͤſſel. Fol. ae fec. 
Peco ur (Lou. ) a. L. g 
» Pe drazzi (Prospero) 4. Car- 
dini del. et sc. 1805. 
»Pelissier (Mlle) ſ. a. L 
E pPenna (Lor.) ſ. a. L. 1 mal; und 
derſ. auf des Ianoty Parnass. 


Pen Phy 714 


5 1 N | U € 


—— 4 1 * 9 5 Nesse 1 
1 P. * 1 


x PAN (Then) kl. Fel. T. 
Ginsboroug p. I. K. Sherwin sc. 1778. 

*Pepusch (lo. Chr.) ſ. a. E. mal, 
und derſ. gr. Fol. ſchw. K. Hudson p. A. 
v. Haecken sc. 

f pere 2 Dav.) ſ. a. L. 2 mal; daun 
noch derſ. kl. Fol. verſchieden von des Vi- i 
talba Stiche. derſ. gr. 8.en Med. geſtoch. 
derſ. 8. en Medail. Alle drey in des Pat. 
Martini Sammlung. derſ. auf des Wel 
ti Parnass. 

*Pergolesi (Gio, Batt) auf es 
Scotti Parnass. 

Perignon (H.L) f. a. L. 

*Perini Essig gr. 8. Netali 
sc. Venez. 1793. 

Perrault (Charl.) f a. L. 2 mal, 
und derſ. Fol. in Perrault Hommes 
illustr. 

Perrault (Claud.) . a. L. 3 mal; 
und derſ. Fol. in Perrault Hommes i- 
Justr. derſ. 4. Desrochers sc. 

Perwich (Susannah) 12. Ro- 
gerson p. Cross sc. vor ihrem Life b 
Bochelor 1616 1. 

Petit (Adr. Cocl.) fl. Fol. Holl. 
mit Verſen. derſ. kl. 4. Holzſchn. vor feinem 
Compend. music. 

Peutinger (Conr. 4. ſchw. Kunſt. 
Haid sc. 

Pfeiffer (Aug.) . 4. L. 3 mal; 


dann noch derſ. 4. Feldt sc. derſ. 4. Rom- 


stett sc. derſ. 8. Menzel sc. 
* Pfister (Georg) kl. 4. geſtoch. 
derſ. ſ. a. L. noch r mal. 
Philander (Guil.) 4. de Bry sc. 
im Boissard. derſ. 4. geſtoch. 
Philelphus (Fr.) ſi a. E. 2 mal; 
ferner derſ. 4. Boulonois sc. im Bullart. 
derſ. 4. Holzſchn. im Jovius. | 
*Philidor (A. D.) f. a. L. 3 mal. 
Philipp v. Ge 8. geſtoch. 
Philo. 8. geſtoch. 
Philolaus nebſt Archytas, en 


Medaill. Holzſchn. 


Photius, $ol. geſtoch. 1 

Phyllis (Mad.) gr. 4. G. Hont- 
horst del. T. Matham sc. dieſelbe gr. 4. 
A. V. Ven ne e T. Matham sc. 


is: 


pic 
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Piccini (Nic.) . a. L. 2 mal; fer- 


ner derſ. gr. 4 Schröter nach Cathelin sg. 
derſ. auf des Scotti,Parnass. 
. Piccolomini (Franc.) ſ. a. L. 2 


mal; ferner derſ. Fol. geſtoch. derf. 4. H. 


David sc. derſ. 4. Boulonois sc. im 
Bullart. . 
*Pico de Miran dola. ſ. a. . 3 
mal; ferner derſ. 4. de Bry sc. im Bois- 
sard. derſ. 4. Holzſchn. im Iovius. 
Piechb ec k. ſ. a. 2. a 
Pierre le Grand, ſ. Peter. gr. 8. 
E. Tochemesoff sc. I. M. Nattier p. 
derſ. 8. geſtoch. 
Pierre l' Hermit e. ſ. d. k. Pe- 
trus Eremita. 4. Moncornet sc. 
Pighius (Alb.) 4. f. a. L. iſt von 
Boulonois, im Bullart. 
Pignorius (Laur.) ſ. a. L. 2 mal, 
und derſ. 4. H. David sc. ; 
*Pilaja (Cather.) auf des Fedi 
Parnass, Ba 
Pindar. Fol. de Bry sc. derf. mit 
Archelaus, en Medail. Holzſchn. 
*Pinelli (Gio. Vinc.) ſ. a. L. 1 
mal, und derſ. 4. Dom. Custos sc. 
„Pinto (Thom.) gr. Fol. P. Rei- 
nagle sc. 1777. ad vivum, derſ. auf des 
lanoty Parnass. 
Piombo. ſ. a. L. 5 mal. 
*Pistocchi (Franc. Ant.) auf des 
Fedi Parnass. 
Pistorius (Joh.) 16. geſtoch . im 
Freher. 5 
Pixis (Fr. Wilh. und Ioh. Pet.) 
zwey Brüder auf einem Blatt. gr. Fol. 
Schröder p. Sintzenich sc. 1800; ſchön. 
*Plantade (C. H.) gr. 4. A. P. 
Vincent del. Bourgeois de la Richar- 
diere sc. | 
Plato, ſ. a. L. 2 mal; dann noch 
derſ. Fol. geſtoch. derſ. 4. geſtoch derſ. en 
Medail. Holzſchn. derſ. 16. M. Merian 
sc. in Gottfrieds Chronik. 
» Playford (lohn) ſ. a. L. 1 mal; 


ferner derſ. 4. R. Gaywood sc. vor ſein. 


Introduct. to Mus. 1658. derſ. 4. in 
Granger Biogr. Hist. derſ. 8. v. Hove 
sc. im 47. Jahre. derſ. 8. fte h. derſ. 
ra. D. Loggan sc. 1663. aet. 30. 
*Pleye! (n.) ſ. a. L. 2 mal; fer⸗ 
ner derſ. kl. Fol. Hardy p. Biosse sc. derſ. 


W 


ne 


gr. 4. Guerin p. Lierd sc. derſ. gr. 4. 


vor feinen VI Sonat. p. Clav. by Long- 
man. derſ. gr. 8. Nettling sc, derſ. gr. 
8. Tromlita sc. Guerin del. N 
Plinius (Cajus) secund Fol. geſt. 
der, 8. f 
del. 


Beyssent sc, Mlle Reydellet J 


Pluta reh. g. in Schroͤckhs Biogr. 


derſ. 8. geſtoch. derf. en Med. Holzſchn. 
oli (Agost.) auf des Scotti Par- 


nass, 


Politianus (Angel)f.a. er. 4 


mal; ferner derſ. 4. Boulonois sc. im 


Bullart. derf 4. deBrysc.im Boissard, 
derſ. 4. Holzſchn. im Jovius. 
Polledro (I. B.) gr. 4. Schedel 
del. Arndt sc. f 


Poly bius, en Medail. Holzſchn. f 


Polyhymnia. Fol. I. Wiede- 
welt del. T. Kleve sc, en Crayon. 


Poree (Charl) ſ. a. L. 2 mal; und 


derſ. 8. Desrochers sc. 
Porphyrius. ſ. a. L. 1 mal, 

derſ. 4. geſtoch. or 
*Porpora (Nic.) auf des Scotti 

Parnass. rain 


Porst (Ioh.) Fol. Möller p. 


4 


H. 


und 


1 


Otto sc. Berlin, 17 1 1. derſ. Fol. I. C. f 


Wolfgang sc. 1 
Busch sc. J 7 
Porta (I. Bapt.) .f. a. L. 2 mal; fer⸗ 


728. derſ. 12. C. P. 


ner derſ. 4 Larmessin sc. derſ. 4. Bou- 


lonois, im Bullart. derf. 8. Holzſchn. 


Postellus (Wilh.) ſ. a. L. 4 mal; 


ferner derſ. Fol. geſtoch. derſ. 8. F. Bleys- 
wyk.sc. . 1 * 
Potenza (Elisab.) ſeit 1812 


n 


Mad. Miraglia. 12. geſtoch. zu Venedig. 


Potenz a (Pasquale) 8. geſtoch. 


*Powel (Miss Harriot) ſ. a. L. 3 
mal; ferner dieſelbe Fol. ſchw. K. Rey- 
nolds p. Eliz. Iudkins sc. Dieſ. als Leo- 
nora in Padlock. Fol. Reynolds p. R. 
Houston ssc. 12 
Praetorius 
mal, und derſ. 12. geſtoch. . 
Price (Thom) im Komponiren; 
gr. Fol. ſchw. K. ein intereffantes Blatt. 


Pryne (Will.) aet. 40, oval. P. ö 
Stent exc. 1640; in den Prelates Ty- 


ranny. derſ. 4. in Granger Biogr. Hist. 


= N 2 


(Mich. ) ſ. a. er 


„r te Pur 
derſ. 8. W. Hollar sc. mit Berichte von 
ſeinen Leiden. 0 

ePtolomaeus (Claud.) f. a. L. 4 

mal; ferner derſ. kl. Fol. geſtoch. derſ. 4. 
de Bry sc. im Boissard, derſ. 4. I. Sa- 

nage sc. mit dem Monochord und einer 

ſchwingenden Saite in Händen. 
*P unt o. |. . 9 0 
»Purcell (Henr.) ſ. d. L. 2 mal; 
ferner derſ. aet. 24. Fol. R. White sc. 
vor feinen XII Violintrio's, aber nicht ger 


troffen. derſ. aet. 37. Fol. I. Closter- 
73 > R% 2 N ni b g * 


* 


9 ſ. a. L. RR 


Quenstedt (0, And-) Fol. C. 
Romstett gc. . | 


+ 1 


/ 


Racknitz (los. Fr. v.) I.G. schmidt 
8c. vor d. Magaz. f. Freunde des guten 
\ Geſchmacks. 1798. ä 5 


Kaff (Ant.) auf des Fedi Par- 
i . 
*Raginer. ſ. a. L. . 
. > Rameau (I. Ph.) ſ. a. L. 3 mal; fer: 
her derſ. Fol. Benoist sc. Restout P. 
derf. 12. in Lavaters phyſiogn. Fragmen⸗ 
ten. derſ. 12. Bollinger fec. ſ. muſik. 
Zeit. Jahrg. XII. derſ. auf des Scotti 
Parnass. N „„ 
* Rauz 


2 ini (Venanz.) Fol. R. 


32 
Hancok sc. farbicht 1800. Hutchiston 


P- derſ. auf des Ianoty Parnass. a 
u Ravenna (Mar. Cast. Sanmari- 
2 no) den geſtoch. BR 
Ray (Martha) ganze Fig. ſitzend. 
gr. Fol. N. Dancer p. 1777. v. Green 
sc. 1779. dieſelbe gr. 4. id. p. id. sc. dieſ. 
gr. 4. id. p. Sintzenich sc. * 
Rebel (I. B.) ſ. a. 2. 
4 “RR edi (Franc.) auf des Scotti Par · 
nass. ö 
5 Re ino (Abt.) ſ. a. L. 1 mal; fer⸗ 
ner derſ. 4. Larmessin sc. im Bullart, 
der. 4. de Bry sc. im Boissard. 


— 


N ; 
» 85 1 85 
7 1 1 2 ! 4 1 
x 9 
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und derſ. 8. geſtoch. 


5 PR N R 


aann p. 1695. R. White se. vor dem 
Orpheus Britannic. b n 

Puteanus (Eryc.) ſ. a. L. 3z mal 
ferner derſ. 4. Larmessin sc. derſ. 4. 
Boulonois sc. im Bullart. derſ. 4. ds 
Bıy im Boissard. . 


n N N 


— 


Pythagoras. f. a. L. 3 mal; derſ. 
Fol. geftoch. derſ. 8. geftach, derſ. 8. Pen- 
zelsc. Meil del. in der Hildegard. der. 
en Medail. Holzſchn. derſ. 16. Merian 
sc, in Gottfrieds hiſt. Chronik. 


*Questenber 
u. zu) Fol. geſtoch. a i 
*Quiersfeld (Loh) ſ.a. L. 3zmal; 


g (Herm. Bar. v. 


23 


Regiomont anus. ſ. a. L. 1 mal; 
und derſ. 8. geſtoch. „„ 
Regnard (J. Franc.) 12. Ingouf 
jun. sc. R. Rigaud p. Dichter. 
* Reicha (Gottfr.) ſ. a, L. 
„Reichardt (Chr.) ſ. a. L. 
* Reich ar dt (I. Fr.) kl. Fol. S. 
Henry p. 179. Bendix sc. 1796. 
Reichmann (lac.) f. a. L. 1 mal: 
und derſ. 4. I. Linck sc. 
* Reiner (Felix) 4. Oefele p- 1760. 
Jungwierth sc. „„ 
*Reinken (I. Ad.) ſ. d. L. A 
* Rentia (Anna) gr. 4. Jo. Paci - 
nus fec. Venet. we 23 
*R entz (Friedr.) ſ. a. L. ımal, und 
derſ. Fol. Bodenehr sc. 1724. derſ. kl. 
Fol. Fridrich sc. ER 
Rentz (lo, Bapt.) ſ. d. L. 1 mal; 
ferner derſ. Fol. L. Heckenauer sc. 1702 
derſ. Fol. A. M. Wolfgang sc. 1703. 
* eus ner (Esaias) 16. vor ſeinen 
autenfruͤchten. ö 
sner (Nie. 


f 5 ) ſ. a. L. 1 mal; 
{ , deBry sc. im Boissard. derſ. 

N ‚eher. SEN x FR 
sihaw (Geo.)f. a. L. 3 mal; fer⸗ 

ner derſ. 4. geſtoch. derſ. 4. geſtoch. derſ. 


* 
« 


— 
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4. Holzſchn. in Reuſch Epitaph. Rha- 
vor, 1 


Rhode f. Rode. N 
Rio cardi Paer (Francesca) 
Parmigiana. 12. geſtoch. 1797. 
Ric ca ti (Graf Giordano) gr. Fol. 
Tr. Olivetti del. Ang. Ferri sc. Ein gro⸗ 
ßer Akuſtiker. ws 5 
Richter (Frz. Nav.) ſ. a. L. 2 
mal; beſonders aber, derſ. unter einer 


Gruppe von Sängern, wie er im Münjter 0 


Muſik auffuͤhrte. g. Fol. C. Guerin sc. 
3785. Strasb. chez l'auteur. 
Ricke (Bernh.) kl. 4. ipse p. 
Biss el s.. 8 
Righini (Vinc.) gr. 4. punkt. 
Bollinger fec. 1803. ſehr ſchoͤn. derſ. 4. 
Inno. Ans aldi del. Ferd. Gregori sc. 
*Righini (Mad.) 8. in Schnei⸗ 
ders Journ. f. Theater. 
Kist (Ioh.) ſ. a. L. 7 mal; ferner 


derſ. 8. Winterstein sc, derſ. 8. B. Isel- 


burg sc. 
Riva (Gio. Batt.) eine Sackpfeife 
ſpielend, ohne Namen; 4. C. Vignon 
in. C. David sc. und darunter: Kein 
Inſtrument kommt der Sour deline gleich, 
‚wenn er fir ſpielt. 05 N 
Robins on (Anastasia) ſ. a. L. 
3 mal; ferner dieſelbe, gr. Fol. I. van der 
Bank p. Faber sc. 1727. dieſ. 4. roth 

Englehart p. R. Stanier se. a 
Robinson (John) am Klaviere. 

Fol. T. Johnson p. G. Vertue sc. 

Robust i (Mar. Tintot.) mit ei: 
nem Notenbuche, am Fluͤgel ſtehend; kl. 
Fol. Gio. D. Campiglia del. P. A. Paz- 


21 sc. Überdies dieſelbe ſ. a. L. noch 5 mal. 


Rochlitz (Fr.) 8. vor dem zten 
Theile ſeiner Glycine. f 
*Rochois (Marthe le) Fol. C. 
B. Glassbach sc. n 
Ho de (Pier. ) auf des Ianoty Par- 
nass. | > 


*Roebel (An. Bar. v.) J. a. L. 


derſ. Neidl sc. in Wien. 


e 5 
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Roeber (Paul) ſ. a. L. 4 mal; und 


derſ. 4. N. Becker sc. A. Kalle n 


*Röther (Val.) en Medail. 


*Rolla (Alessandro) gr. 4. Lui. 


Rados inc. Milano, b. Betalli et C. 


ſehr ahnlich. h 
Rolle (I. Hein.) ſ. a. L. 
Rollin (Carl) ſ. a. Lex. 4 mal; 

desgleichen derſ. 8. C. T. Lindemann 

sc. C. Coypel p. derſ. 8. T. Lobeck sc. 
Rom ber g (Dr. Andr.) 8. geſtoch. 
1810. Leipzig, b. Haͤrtel. derſ. vor feinem 


Quat. Op. 50. Wolksc. a: 
(Petr.) 4. geſtoch. 


RARons ar dus 
derſ. 4. geſtoch. 5 
Rosa (Salv.) ſ. a. L. 2 mal, und 
derſ 4. Colomhini se. 
*Rosalba (Carr. ) ſ. a. L. 8 mal. 
Rosen kron (J. Dan.) ſ. a. L. 
Hosen kron (Nic.) ſ. a. L. | 
Aousseau (l. Iacg.) ſ. a. L. 9 
mal; und der), 4. Daumont sc. Paris. 
derſ. 8. Littret sc. 1703. derſ. 8. E. Fi- 
quet sc. de la Tour p. derſ. 8. vor dem 


Beyde Bildniſſe 


Univers. Magaz. derſ. auf des Scotti 1 


Parnass. derj. nebſe Grabmal, vor Baum- 5 


bachs Variat. ſ. Air de 3 net. 292. 85 
Roe (Nic. ) 12. Miger sc. C. N. 
Cochin del. 1730. . 

*Rubert (Ioh. Mart.) ſ. a. L. ımal, 


und dekſ. 8. K. H. Silvius p. B.Isel- 
burg sc. 1663. 2. 


*Ruette (I. L. la) ſ. a. 8 h 


\ 


4 
4 


*RAuette (Mar. Ther. Vill. F. la} 4 


| 
Y 
| 
7 


gr. 4. Elſuin sc. Clere p. N \ 


Rufus. Fol. getoh, ° 9.0.0. 
Rüdiger (I. Chr. genannt Clar- 
mundi) 8. geſtoch. 9 7 ng 
*Rust (Fr. Wilh.) 12, in Siebigks 
Mufeum für Kuͤnſtler. ER AR 
*Rutini (Gio. Marc.) Fiorenti- 
no. 4. Vinc, Giannini del. G. B. Ce 
chli 14 1 1 


— 


. 1 * 
\ 5 . 
) N N 
4 % * : 
“. 7 


Saal Gi) geſt. in Wien 1801. aber 
nich geſe meichelt. a 
Sabellicus (M. Ant. Cocc.) ſ. a. 


L. 4 mal; und derſ. 4. de Bry sc. im 


Boissard. derſ. 4. Holzſchn. im lovius, 
*Sacche tti (Bianca) g. Fol. 


Hetsch 


4 


50 


1 


D > 


m ae 


* 


80 


i Hetsch del. Gio. de Pian 20. Venez. 


dieſelbe kl. 4 
sc. Vente - 
*Sacchini (Ant. M. Gasp) f a. 
L. 2 mal; und derſ. kl. Fol. Quenedey 
del. et sc: derſ. kl. 8. Cochin del. St. 
1 Aubin sc. derſ. auf des Scotti Parnass. 
Sachs (Hans) ſ. a. L. 6 mal, und 


1 p. Gio. de Pian 


derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. derſ. 8. 


Meil sc. vor feinem Leben, von Raniſch. 
*Sackma nn (Joh.) ſ. a. L. unter 
dem verdruckt 7 Namen Sachmann. 
*Salier (Ant.) 4. Neidl sc. 10 1. 
Steinhauser v. Freyb. del. derſ. 8. 
Scheffner sc. Leipzig, nach dem Vorigen. 
derſ. 8. Riedel sc. Leipzig. 
* Salimbeni. ſ. a. L. Ka 
Salmasia (Claud.) ſ. a. 2. 4mal; 
dann noch derſ. 4. Boulonois sc. im Bul- 
lart. derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. 
i Salomon (Joh. Pet.) kl. Fol. T. 
Haroy p. Facius sc. derſ. auf des Ianoty 
Parnass. 


8 and en (Bernh, v. -) 4. Romstett 5 


sc. 
„en de Bt 
cesca) ſ. a. L. 1 mal; und dieſelbe Fol. 


Seemann p. G. v. ‚Sucht sc. 2726. 


"London. 75 8 
'*Santarelli 1% ) Cantor et 
Mag. Capp. Pontif. fl. Fol. P. Battoni 
del. Andr. Rossi Inc. 4 
Sappho. ſ. a. L. a mal; ferner die: 
ſelbe, consacrant sa lyre a Phebus. Fol. 


C. Dolci p. Strange sc. dieſ. 8. geſtoch. 


e Saporiti (Teresa) vormals Saͤn⸗ 
gerin in Leipzig. gr. 4. M. del. Fambro- 
ni inc. Pisa, 1792. NND 

Saubertus (Ioh.) ſ. a. L. 2 mal, 
und derſ. Fol. I. Sandrart sc. 1676. derſ. 
4. de Bry se. im Boissard. derſ. 4. geſt. 
*8a voi (Gasparo) Sänger, in 4. 
geſtoch. 


Scalichius (Paul) ft a. f. 4 mal, 


und derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. 

Scaliger (Los. Iust.) ſ. a. L. gmal, 
und derf. 4 de Bry sc. im Boissard, derſ. 
4. im Bullart. g 

Scaliger (Jul. Caes.) f. a. L. 3 
mal, und derſ. 4. W. M. sc. derſ. 4. de 
Bry sc. im Boissard. derſ. 4. im Bulları, 
415 Fol. ang 


caszoni (ran 


80 f “Sch 
Br arabell 1 Diamante) Saͤnger. 
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kl. Fol. Ein älteres Blatt, mit dem Ver⸗ 


zeichniſſe der Oerter, wo er geſungen hat. 

Scarlatti (Aless.) auf des Scotti 
Parnass. 

S o had (Rom. od. Io: Bapt.) g. 
Nettling sc. vor feiner Lebens; und los 
ſtergeſchichte. 

*Schedius (Paul. Mel.) f. a. L 
2 mal, und derſ. 4. de Bry sc. im Bois 
sard. derſ. 4. geſtoch. f 

Scheid (Sam.) ſ. a. L. 

*Scheidemann, ſ. a. 


9. 
Schein (lo. Herm.) kl. 4. delt 


vor einem ſeiner Werke. 


Schelwig (Sam.) f. a. L. 3 mal 5 


und derſ. 8. geſtoch. 
Schenk (Joh.) ſ. a. 2. 
Scheuch (oh.) ſ. a. 2. 
Schicht (Joh. Gottfr.) v. Walther 


gemahlt, u. von Riedel in Leipzig geſtochen. 


Schick (Marg. Luis.) als Iphi- 
genia. Fol. Weitsch p. Sinzenich sc. 


1795. aber nicht getroffen. dieſelbe als 
Diana. Fol. Elis. Sintzenich sc. 1797. 
dief. als Vignette in Ifflands Theater⸗Al? 
man. 1808. dieſ. 8. D. Berger sc. nach 
Wichmanns Buͤſte; vor Levezow's Leben 


der Fr. Schick. Berlin, 1809. 


Schilter (Joh.) ſ. a. L. ls, 


dann noch derſ. Fol. I. A. Scüpel sc. derſ. 
kl. Fol. C. Romstett sc. derſ. 4. E. C. 
Dürr sc. derſ. 8. M. Bernigeroth sc. 
*Schindleein (Cathar.) gr. Sol. 
I. Reynolds p. I. R. Smith sc.. 
*Schitz (Io. Balth.) er a. 2. 
Schleupner (Christoph.) ſ. a. E. 


2 mal, und derſ. 4. geſtoch. 


* Schlick (Regina) Silhouette, 
ohne Namen, 12. Böttger sen. sc. 


»Schmalz (Mlle) 8. in lands | 
Theater-Alman. 1812. 


Schmelzer (I. A.) ſ. a. L. 


*Schmidins(loh.) 4. M. Haf- 


ner sc. 


Schmidt (Bernh.) Fol. Holz 
f. a. L. iſt der Straßburger Organiſt. 
Schmidt (Bernh.) fl. 4. I. Cald- 


wal. ſ a. 8. iſt der Orgelmacher zu London. 

Schmidt (Io. Andr.) ſ. a. L. 2 

mal, und derf. 8. I. C. Beck sc. 

*Schmidt (Melch.) ſ. a. L. i mal, 
und 
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und derſ. gr. 4. geſtoch. zu Nürnberg. 
derſ. 8. Gef ebendaſelbſt. 
„Schönberger (Hudalr.) gr. 4. 
in Hartknochs Alt und Neues 8 
1684. Fol. 
„* Scholl (Dirk.) ſ. a. Ser. 
*Schopen od. W (oh.) 
ſ. a. Lex. 2 mal; und derſ. 12. F. Stür- 
belt 0. 8 
“Schott (Casp.) ſ. a. 8. 
* Schott (Conrad) fl. Fol. Kilian sc. 
Schrei der (I. Fr. Iul.) Inſtru⸗ 


mentmacher zu Nürnberg. gr. 8. C. W. 


Bock del. et fec. 1802. 

* Schröter (Chr. Gottl.) 8. I. C. 
Sysang sc. in Mitzlers muſ. Biblioth. B. 
III. Th. 3. 

Se eb ſ. a. L. 

Schröter (Maria) ſ. a. L. 

*Schubart (Chr. Fr. Dan.) f. a. 
L. 3 mal; ferner derſ. Fol. Oelenhainz 
p. Mörape sc. 1791. derſ. 4. P. Gleich 
sc. derſ. 8. Lohbauer del. 1791. A. 
Karcher sc. Vor feinen 1 

- Schudt (Io. Iac.) ſ. a. L. 2 mal; 
dann noch derſ. 8. A. M. Wolfgang sc. 
derſ. 8. G. D. Heumann sc. 

„Schütz (Gabr.) ſ. a. L. 3 mal. 

Schütz (Heinr.) ſ. a. L. 

Schulz (I. Abr. Pet.) gr. 8. Fr. 
Iugel sc. 1794. vor d. allgem. Biblioth. 
B. XXVI. aber mit wenig Aehnlichkeit. 
derſ. Bir 8 sc. vor d. muſ. Zeitung. 
Jahrg. ei 
ee ig. 8. farbicht, Ka: 
rik. mit Zuge. Wien, 1810. 

* Schur mann (Ann. Mar.) ſ. a. 
L. 16 mal; dann noch dieſelbe 8. I. C. 
Sysang sc. dieſ. 8. G. C. Schmidt sc. 

* sSchurtzfleisch (Conr. Sam.) 


ſ. a. L. 1 mal; und derſ. 8. M. Bernige- 


roth sc. 

Schuster (los.) ſ. a. L. 1 mal; 
dann noch derſ. 4. Vieth del. Gotts chick 
sc. derſ. 12. Satzen sc. 

v. Nene (Dav.) ſ. a. L. 

Schweitzer (Ant.) ſ. a. L. 


Scolari Dom.) berühmter Ho: 


boiſt. 4. Ign. Colombo sc. Trieſt, 1789. 


Scot (Mary. Lil.) gr. Fol. A. 
Ramsay p. Faber so. 1748. 


* 


„ 
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Seldenus (Jo.) ſ. a. L. # af; und 
ter. 8. geſtoch. 

*Sella (Geo.) 4. Sohfn. os. ; 
Namen. Nürnberg, 1571. \ 

*Selle (Thom.) ſ. a. L. 1 mal; und 
derſ. 4. Mass persen, genau MARY 
chen 1794. 

* Selnecnar (Mia) ſ. a. L. uk 
dann noch derſ. vor der Orgel ſitzend. PR 
Holzſchn. derſ. 4. de Bry sc, im Bois- 
sard. derſ. 4. geſtoch. 

*Senesino (Franc. Bern.) ſ. a. L. 
2 mal; und derſ. gr. Fol. I. Goupy p- 
E. Kirkall sc. derſ. mit Farinelli und der 
Cuzzoni, ſingend, 9. Fol. caricat: Ho- 
garth sc. 

Sennert (Andr.) Fol. M. Bin 
tzer sc. derſ. 4. M. Fenitzer 5 1688. 

*Seydelmann (F.) ſ. a. E. 

*Seyfert (I. Cas p.) ſ. a. 2. 

Seyxas (I. V. L.) ſ. a. E. 2 mal. 

Sheridan (Elizab.) ſ. a. L. 1 mal; 
und dieſelbe, gr. Fol. Reynold p. 1776. 
Dickinson sc. 

*Shield (Will.) ge. Fol. % Opie- 
p. R. Dunkarton sc. 1788. derſ. kl. Fol. i 
Hardy del. et sc. 1796. i 

*Shinner, en Medaill. auf des 
Ianoty Parnass. 

Siber (Urb. Gottfr.) 5. a8, 2 mal; 
ferner derſ. Fol. Bodenehr sc. derſ. 4. 

E. C. Dürr sc. ‘ 

Rt f. 15 

* Sieber. ſ. a. L. 

Sie bold (Io. Barth. von) gr. 4. 
Koerlein del. 1808. Walwert se. 

*Silva (Rosalinda) mit der Banti 
auf einem Blatte. Fol. Fel. Zuliani inc. 
Venez. 1804. dieſelbe, auf des Fedi 
Parnass. 

Silvester II. Papa rom. 8. geſt. 

'Simmias Thebanus, an Bid 
Holzſchn. 5 

Simon Athen en Medi. gef 

*Simonelli (Matt.) fra: E. a 

Simoni (Ios.) gr. 8. Ziterer 
Neidl se. 1 en a 

*Simpson (Christ.) ſ. 1 amal: 
ferner derſ. Fol. I. Carwarden p. W. 
Faithorne sc. vor feiner Division Vio- 
list. 1659. derſ. 4. in Granger Biogr. 

ve: hist, 


* 


7 


985 5 8 t a 
hist. del, 8. vor feinem Compend. of 
Mus. 167 8. 

ö Sive ns (Henr. lac. 8. von der 
Hude p. C. Eritzschsc. 1855 e 
Smith (B.) ſ a. L 


Smith (I. Chr.) 4. Zoffani ac. 


g 1800 vor ſeine r Bio; ue aph. 


Sneedorff (leus re 8. 


Lymann sc. 
„ TEEEES DL. SE nt ui 
Socino (Mar) .. a. L. 1 mal; fer⸗ 
ner ders. Fol. geſtoch. derſ⸗ 4. geſtoch. 
‚Socrates. ſ. a. L. 2 nal; ferner 
derſ. 4. geſtoch⸗ derſ. 8. geſtoch. derſ. kl. 8. 
geſtoch. derſ. en Medail. Holzſchn. 
*Solmitz (A. W.) ſ. a. L. 2 mal. 
*Somis (Sgra) ſ. a. L. 
Sonunenfels (los. von) ſ. a. L. 2 
mal; und derſ⸗ 5 Moe rer p. I. Iaco- 
be p 
Sonn leitbner (Christph.) gr. 
8. Maurer p. I. Iacobe fec. 1774. 
Sonntag (Chr.) ſ. a. L. 2 mal; 
und derſ. Fol. C. D. Heumann sc. 
e Elisabeth. Fol. Ki- 
. Berti 
‚*Sorlisio (Bart.) kl. 8. I, Saal 
ve sc. 


* 


Sorne. Eonciasiäionit zu Paris. 


gr. 4. Vincent del. 4 de la 
| "Richardiere sc. 

Spangenberg (yr ſ. a. L. 3 
mal; und derſ. 4. de ‚Bay sc. im Bois- 
sard. 1 

Speelmann (Henr.) Fol. 

White. derſ. 4. in Granger Biogr. 1 5 
Spencer (Joh.) ſ. a. L. 1 mal; und 


derſ. 4. geſtoch. in Granger ne Hist. 


Spies (Par. Meinr.) ſ. a. 2. 
...*Spiletta (Sgra.) gr. Fol. van 
Loo p. C. Corbutt sc. dieſelbe gr. Fol. 
id. p. Spooner se. 

BAR *Spontini (Gasp.) Fol. 855 et 
graré par Quenedey derſe 8. Leipzig, 
. Breitkopf. 

Sporck (Fra. Ant. 575 a. L. amal. 


| und derſ. gr. Fol. Hiebel p. Birekart sc. er 


2er 4. id. sc, 
prengel 
Beyel del, et sc. 
a *Staden (lok.) ſ. a. L. 2 mal. 
Maren (Sig. Theoph.) ſ. a. L 


(Matth. Chr.) 8. 


. 


8. Kraus sc. 


f ere 1 1 0 18087 
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2 mal. Die wohlerhaltenen Platten zu 
dieſer Beyden Bildniſſe, von I. Sandrart 
geſtochen, hat Hr. v. Murr 3 an los. a 
Haydn verehrt. 8 

* Stanley (lohn) ſ. a. L. 2 mal; N 
und derſ. Fol. Bakewell exc. in offenen 


Hemdkragen. / | 
| 


Steele (Rich.) fi a. L. 2 mal; und 
noch derſ. 8. I. M. Bernigeroth sc. derſ. 


Stef fani (Agost.) auf des Seotti 
Parnass. 

*Stegmann (Fried. Felicit.) 12 
Quenedey del. et sc. ſ. Taſchenb. f. ; 
Theat. Hamburg, 180x. 

r Steibelt (Dan.) gr. 8. Riedel, 
1809. sc. derſ. auf des Ianoty Parnass. 

Steinbart (Gottl. Sam.) 8. D. 
Berger sc. 1783. I. Rosenberg p. 
Stenger (Nic. ) ſ. a. L. 2 mal. 

Stephenson (Elizab.) fl. Sol. 
ſ. a. L. 1 mal; und dieſelbe gr. Fol. I. 
Hoppner p. W. Ward sc. 1784. 5 

*Sterke! (Abt.) fl. Fol. geſt. 181 f. 
bey Hartel in Leipzig. a 

Stesichorus. ſ. a. L. 1 mal; und 
derſ. en Medail. Holzſchn. 8 

Stewichius (Godesc.) 12. H. 
Golzius sc. 

*Stich. ſ. a. 8. Punto. h 

Stillingfleet (Benj.) gr. Fol. 7 
I. Zoffany p. V. Green sc. 1782. derſ. 
geſtoch. mit Buche und Microſeope. 

* Stobaeus (I.) ſ. a. L. 2 mal. b 
8Stocqueler (Sestini) gr. 4. W. 
Lawranson p. I. Iones sc. 1780. 

-Stoeckel (lIac.) ſ. a. L. 2 mal. n 

Stocken (Heinr. von) g. geſtoch. 

Stoll (J. Veit.) ſ. a. L. 

* Stolmers (Mad. geb. Bürger ) 5 
8. geſtoch. 1801. 5 
..*Storace (An. h gr. 4. fars 
bicht; Bettelini fec. 1783. dieſelbe als 
Euphrosine, ganze Figur. 4. de Wilde 
p. I. Conde sc. 1792. 

Strauch (Aegid.) Fol. A. Stech 
p- El. Hainzelmann sc. derſ. 16. im 
Freher. 

Strinasacchi (Teres.) Fol. 
Piet. Bini del. Fr. Novelli sc. dieſelbe 


.*Sub- 


4 
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*S 10 li gn y (Mlle) frz. Sängeri in. 


Sol. geſtoch. 


Sulzer (Sim.) f. a. L. 2 mal, und 


der). 4. de Bry sc. im Boissard. 
Sweling (J. P.) ſ. a. L. 


1. 


* 
Teta d kl. Sol. im unn 
geſt. zu Turin, b. Dom. Pane. 

* Taiber (Elis.) 54 des Fedi Par- 
uass. 8 
Taisnerius (Ioh,) 4. de I Ar- 
messin sc. im Boissard. 

*Tallis (Thom.) mit Bird auf ei⸗ 
ner Platte, Fol. N. Haymann p. G. v. 
Gucht sc. 

Tans ur (Will.) ſchreibend, ganze 
Fig. 4. B. Cole sc. derſ. 4. E. Newton 
fec. ad viv. aet. 70. 1770. vor ſ. Melo- 


dia sacra. derſ. 4. Holzſchn. vor ſ. Com- 


plete Melody. 1743. derſ. aet. 60. 12. 
geſtoch. 1760. 

*Tart ini (Jos.) 4. C. Calcinoto 
sc. vor des Fanzago Lodi etc. derſ. 3. 
gez. u. geſt. v. Scheener zu London 1787. 

Taylor (I.) ſ. d. L 

„la Tealdi (. 6. Dom. Piag- 
gio del. et sc. zu Genua. 

*Telemann (G. Ph.) f. a. L. Amal. 
derſ. kl. Fol. Lichtensteiger sc. ein an- 
derer Stich. 

Tempelhoff (G. Fr. v.) 8. S. 
Halle sc. 1790. Heinicke p. 

Temple (Will.) Fol. Ledi p. 
1679. v. d. Banc sc. derſ. Fol. id. p. 
Houbracken sc. derſ. 4. in Er 
Biogr. Hist. derſ. 8. geſtoch. 

Tenalia (Ant. Fr.) 4. A. Clo- 
wet sc. Dom. Rodom p. 

*Tenduc ci (Lust. Ferd.) gr. Fol. 
I. Bruscett p. 1770. I. Finlayson sc. 
derf. gr. Fol. T. Beach p. 1762. W. 
Dickinson sc. derf, auf des Fedi Par- 
nass. 

e gen. Senesin o. 
n, e, 

*Teniers (Dav.) auf der Gambe 
ſpielend; ipse p. Le Bas sc. derſ. 4. 
Deschamp p. Ben. Erxedi so. Maler u. 
Dilettant. 
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Ne e (Bar. v.) f. 1 2. 1 mal, | 


und derſ. 8. geftoch. 


Szegedin (t.) ſ. a. L. n : 


derſ. 16. in Freher. 


»Tessarini (Carl) f. a. L. 1 mal; 
und derſ. Fol. geſtoch. 

*Te vo (Zacc.) 4. 1 85 aet. 49 
vor ſ. Musico-Testore. 

„Thales. Fol. geſtoch. derſ. Jol. ein 
anderer Stich. 

*T heil (Joh.) gr. 4. Conrad sc. 

Theo n. Fol. geſtoch. ' 

Theophrast us. ſ. a. L. 1 mal; 
ferner derſ. Fol. geſtoch. derf. 8. geſtoch. 
derſ. 16. Merian sc. in Gottfrieds 
Chronik. derſ. en Medaii. Holzſchn. 

*Theven ard. ſ. a. L. 

*Thevenin. (Chan. et Chantre.) 
gr. 4. R. Nantuel sc. 1653. Von ihm 
fehlen die Nachrichten. 


Thilo (Carol. 148050 Fol. P. 
del. et sc. dieſelbe. 8. I. M. Bernigeroth 


sc. 17 


„Thom s (Chr. Gottfr.) g. cari- 


cat. ganze Fig. farbicht, 1802. derſ. mit 


dem Maler, Earicatur. 
Thorlacius (Gudbr.) 8. geſtoch. 
vor ſ. Graduale Island. 


Thyard (Ponce de) gr. 4. Holz. 4 


vor f. Solitaire sec. 1555. 
* Tibaldi (Gius. ) auf des Fedi 


Parnass. 


Till (Sal. van) . a. 2. 2 mal, dann 
derf. gr. Fol. de Moor p. P. v. Gunst sc. 
Todi (Luigia) gr. 8. Pietr. Bini 


del. de Pian sc. Venoz. 179 l. dieſelbe 4. 


geſtoch. Venedig, b. Theod. Viero, 1792. 


nebſt V dieß auf des Fedi Par- 
nass. 

„Tomli ns on (Kellom.) gr. 4. 
Bleeck p. 1716. F. Morellon sc. 


„Tommeoni Dutillieu (Ire- 
ne) als Nina. gr. Fol. 1797. ſ. den Artik. 


Tomeoni. 5 
* Tonelli (An.) ſ. „ 
*Touches (And. Card. 400 6 en 

an geſtoch. f. a. L. Destouches, 


Trew. 


2 A 


Tr bb) 5 mal. 10 
Tos edorff (Valent,) 324 hf. über die Floͤte. 

f. a. L. Trogendorff. Tuma (Fr.) ſ. a. 2. 
ee E b) Fol, * l * Rd 


im 
=. 


Tr Tun ru 


en 
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Tromlitz fec. 1792. vor feinem’ Werke 


— 


ER u ER N FE 


* 


Ur e 0 Ach (Zach. Conr. ) ſ. a. L. 


1 mal, und derſ. Fol. Rep Senke p. 8 15 
180 


Schenck sc. 
Ullmann (41) f. a. L. 
"Unicorni (Eius.) 8. in Calvi 
Scena letter. 


*Unz Men (Fried. Aug. Con- 


radine) g. roth, Clauce del. Bollinger 
sc. 1796. dieſelbe 8. roth, Bollinger sc. 


ein anderer Stich. dieſ. 12. I. F. Tass- 


* 


siert sc vor N eee Nam, Baga⸗ 


. 1 * 


. de. 1a) geſtoch. 
valle (Piet. della) f. a. L. 1 100 
dann noch derſ. Fol. H. I. (Hans Tro- 


schel) sc. ſehr ſelten. derſ. kl. Fol. I. I. 


Thurneyser sc. 


Vallisneri (Ant.) ſ. a. L. 1 m, 


und derſ. Fol. eſtoch. 
Valle (Nic.) ſ. a. 2. 
n vallotti-Cr. Ant.) gr. Fol. Ten. 


Colombo del. et sc. a Padua. Iſt nicht 
mehr zu haben. derſ. auf des Scotti Par- 


nass. 
Ve a; an eus (Steph.) t. Fol. Holzſ. 
vor ſ. icanetum eto. 


*Vasselli (An gloligs) Senese, 


Sängerin; 5 punktirt; Guttenbrunn N 


del. et sc. London, 1794. 
Va yer Er. dela Motte je) ſ. a. L. 
I: mal; fer er derf. Fol. Nantenuil ad 
viv. del. sc. derſ. aet. 85. geſtoch. v. 
C. Mellan, 


age u 
RT, edel (Andr. ) 8. geſtoch. 


Velluti (G. B.) Fol. Mouron 
di, ug 


el. Gugel sc. 
.. *Venosa Erincip delle) auf des 
Scotti Parnass. 


. ER sky (89 f. a. L 


1 Venere (Teren) 


N 7 N 
68 3 V. 
* 


kl. Fol. an er Grabmale zu dener | 


„1648. derſ. 8. Etien FERN \ 


tellen. B. J. Berlin, 1793. dieſ. als FR; 
chori, r del. 1 55 sc. Berlin, 


Urfey (Thom. d.) N ch K. K mal; 
und derſ. 8. E. Gouge p. Vertue sc. 


Urs inus (Io. Alb.) 4. Leonhard 
p. Heckenauer sc. ſ. a. L. S. 47. Thal 
man v. Hagelſtein. 


Usher (lac.) 4. will. Marshall 


del. et sc. 


v 


geſtochen. 

»Veracini. ſ. a. L. en 

Ver rochio. ſ. a. L. 4 mal; ferner 
derſ. 4. de Bry sc. im Boiss ard. derſ. 4. 
Desrochers sc. derſ. 8. Pfenninger sc. 
17863 in Helvetiens berühmten Maͤn⸗ 
nern; 3. B. derſ. 16. M. Merian sc. 
in Gottfrieds Chronik. 

Vetter (Dan.) ſ. a. L. 2 mal. 

Victor III. ‚Papa rom. 8. geſtoch. 

2 vigan o n ĩ (Giuseppa) 4. Dom 
Piaggio del et sc. Genua, 

Viganoni (I.) fl. Fol. A. Car- 
don sc. London, 1804, derſ. auf des 5 
Janoty Parnass. 


*Villeneuve ei, Sängerin, 


8. geſtoch. 


Vilphlingseder. f. a. wu 
„da Vinci (Leon.) ſ. a. L. 14 mal. 
Vincent ino (Nic. ) ſ. a. L. Ae 
ſchw. K. ſondern rad. | 
:,*Vion (C. A.) fl. 8. C. N. Cochis 
del. Miger sc. f 
viotti(Giov. Bett.) f. Fol. Gue- 


rin del, Lambert sc. derſ. en Med, vor 
ſ. VI Duos p. 2. V. Oeuv. 5. Hamburg, 


1799 hat Aehnlichkeit. PN auf des Ia- 15 
noty. Parnass. 0 
vi ita- 


eg 


a ; 


————— ꝓœ 
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— 
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Vitalianus I. Papa 7755 8. geſt. 
Vivaldi Ant.) f. a. L. 2 mal. 
Vives (Jah. Lud.) 4. geſt. im Bul- 
lart. derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. 
derſ. 8. Holzſchn. im Reus ner. derſ. r. 
Holzſchn. derſ. 16. geſtoch. im Freher. 


Vogler (Abt) 8. Schramm 80. 


Minden, bey Falter. 
‚:*Vogler (Geo. los.) Fol. Dür- 
mer sc. 1795. ſchöon. 
* Volla nd (Melch.) . a. L. 
Voltaire. ſ. a. L. 7 mal; ferner 
derſ. Halen Le Beau sc. derſ, Fol. Barat p. 


VW 75 l 


Nor 


— 


a Ferney 1774 e p- Ms 4 
Henriquez. 


Vorstius (Ad.) ga. L. N 2 und 
derſ. 4. de Bry sc. im Boissard. 


Vossius (Gerh, Joh.) f. a. L. 5 
mal; und derſ. Fol. Sandrart p. A. BIoo- 
teling sc. derſ. 4. de Bry sc. i Bois- 
sard. derſ. 4. geſtoch. derſ. 4. geſtoch. in 
GrangerBiogr. Hist. derſ. 8. geſtoch. 

Vulcanius (Bonay.) f. a. L. 2 
mal; und derſ. 4. de Hen. im Bois- 
sard. derf. 4. geſtoch. 


W. 


Wegner (Abr. ) ſ. a. L. 1 mal, und 
derſ. Fol. Geo. Kilian p. I. B. Probst sc. 
Wallis (John) ſ. a. L. 1 mal; fer⸗ 
ner derſ. Fol. D. Loggan p. M. Burg- 
hers sc. derſ. aet. 83. Fol. Soumans p- 
Burghers sc. 1699. derſ. Fol. Kneller p. 
ad viv. Loggan sc. 167; vor ſ. Alge: 
bra. 1685. derſ. 4. Kuellerp. W. Fait- 
horne sc. vor ſ. Mechanica. 1670. der]. 
4. in Granger Biogr. Hist. 
Wallis er. ſ. g. L. 
* Wal ther (Mad.) Fol. C. Hojer 
T. Keve sc. cray. 1777. ohne alle Un⸗ 
terſchrift, mit daͤniſcher, auch mit franzoͤ⸗ 
ſiſcher Unterſchrift. ſ. von ihr, a. L. Karol. 
Friedr. Muller. S. 980. 
Walther (Mich.) 4. 
schel sc. x 
Waltz (Gust.) f. a. L. 
Walwert (oh.) f. a. 2. 
Wanley Humphr.) gr. Fol. T. 
Hill p. 1717. I. Smith sc. 1716 · 
„Warren (Edm. Th.) 4. L. F. 
Roubiliac p. J. Iones sc. 477 
Watson (Will.) kl. Fol. R. A 
lor p. R. Parrsc.. 


Wobb (Franc.) Fol. 


P. Tro- 


A5 p. 


Townley sc. 1793. Ob er hieher gehoͤrt, 


iſt noch zweifelhaft. 

Weber (Carl Mar. von) 8. Neidl 
80. los. Lang p. 1804. 
Weber (Fr. Aug.). Holzkalb 
sc. derſ. 8. vor der wre des Tiſſot, von 
den Nerven. 


7 . 
I 


181 1. 


a 


Weber (Ioh. Ad.) gr. 8. 1. M. 
Bemi geroth sec. 

Weber (Mich.) ſ. a. L. 2 mal. 

Weekhrlin (W. Lud.) g. Küf. 
ner sc. vor ſ. Reiſend. f. Laͤnderkunde. B. 
1. 1788. derſ. 8. Hesselsc. 1793. in der 
Nuͤrnb. Datuml. von Bildniſſen. Heft tx. 

Weigel (Erh.) 4 . 5 
ler sc. hi 

Weigl (los.) 12. Putg. s. „ 

Weimar (Geo. Pet.) gr. 4. 
Schröder p. Schule sc. 18084 vor e 
Choralbuche. 

* Weils (Sylv. Leop.) ſ. a. L 

* Welter (Chris oph) ſ. a. L. 

Welter (Joh.) ſ. a. 2. 13 
f Welter (Lor.) ſ. a. E. 34 

Wenk (I. A.) ſ. a. E.. 

*Wernike (Catharine) Ton⸗ 


fünftecin in Kopenhagen; 8. geſtoch. vor 


den Notices for Musiklibhavere, af 
Iusticeraad I. H. Bärens. Copenbag. 


Werns der ECG f... Final, 
und derſ. Fol. C. F. Boetino sc. 
Wesley (am.) gr. Fol. I. Aus- 


sel p. 1778. Dickinson sc. Im Sms. 


poniren; ſehr ſchoͤ n. 
Wetzel (Loh. Carl.) 0 T. 6. 


Beck sc. 


* Weyrauch e 4. sehod- 
Nuͤrnb. 1794. 


Whithorne n 1. 


kl. 4. Holzſchn. hinter dem Titel ſeines 
Contra wen 1571. ſehr ſelten. 
Wide 


8 


75 i ee 


; Wenn Sam) , 4. L. mal; 
ferner derſ. gr. Fol. G. Eichler p. 1750. 
I. I. Haid sc. 1751. derſ. 18 6. 90 80 

lott se. 1737. 

Widmann (Erasm.). En H. M. 
sc. vor ſ. muſik. Kurzweil. Th. II. 

Wildvogel (Christ.) Fol. Chr. 
Weigel se. 
Wilflin gseder (Ambr.) ſ. a. L 


Wilis chf (Chr. Friedr.) ſ. a. L. 2 


mal; und derſ. Fol. I. M. Bernigeroth 
sc. 1760. derſ. 8. Liebe sc. 


Wilkinson (Miss.) ſ. a. L. 1 
mal, und dieſelbe Fol. G. Willison P. 


Th. Watson se. 

»Willaert (Adrian) kl. 4. Holzſ. 
vor einem ſeiner Werke. 
* Wilson (lohn) ſ. a. L. 1 mal; 
ferner derſ. aet. 78. gr. 4. geſtoch. in Pe- 
6 4 derſ. 4. A in Gran - 
ger a Hist. 


* N 
— 


9 ocrates. Sol tes, derſ. en 
Medal. Heliſcu. : 


Kim e nes (Cardin.) f a 1 mal; 


8 0 Kar. er 28 5 5 R 


* 


> ER 8 n 
4 . 22 he . > _ ö R * ** 
1 ER. Nas I. 5 1 2 


\ . x — 


. anie witz. en Med. auf des Ia- 


a Bann: von nah f Ader 
ale 
r 7 14, 11 1 * — r 


I * & 
] Konz 62 
Me 


Ban 3 ch 
a 112 ae gr. PN geſtoch. 
» Zachariae (Fr. Wilh.) ſ. a. L. 
ws: muß heißen: Hauke sc. 1759. 

*Zamperini (Anna) f a. L. 

*Zampieri (Dom.)gr. 4. F. de 
65200 80. In dem Bellori, nebſt ble 
Leben. 

Zarlin 0 ‚(Gioseffo) 12, Boden- 
Jake: del. et sc. in Prinzens Exercit. 
Mus. de Concordant. a derſ⸗ auf 
des Scotti Parnass. X 
1" Ze e eus (I.) ſ. a. L. 


Wir 


> 1 1 
7 = N I 
7 „ ” £ 5 1 
— > 
3 1 N . k - 
\ * 1 e * * Pe a . \ 
Perl % Y AAN 2710 a N 7 1 a 9 1 
r N * N 1 0 
. 475 15 N — 8 N Wear 
“ ö N a) 7 


N 5 * * 1 
ze y * ar 
' 1 1 
Z sr 
L 
\ 


*Wri. 


Wirsing (Leo.) ſ. a. L. 
Witsius An.? ſ. Bar 2 nl, 55 
und derſ. 4. geſtoch. 
*Witthöft (H. C. ) Sängerin. 12. 
Roͤthelm. Sintzenich sc. Hessel p. 
Woelf! (Jos.) gr. Fol. Schrödet 
p. F. C. Tielker fec. ſehr ſchöͤn. derſ. gr. 
8. Scheffner sc. Kopie vom Vorigen. 
Wolf (Er. Wilh.) ſ. a. L. 2 mal. 
Wood (Ant.) 4. M. Burghers . 
derſ. 4. in Granger Biogr. Hist. derſ. 
12. M. Burghers sc. 5 
Worm (Olaus) fl. Fol. Alb. Hael- 
wechy sc. derſ. 16. im Freher. derſ. 
geſtoch. im Clarmundi. 
*Wranitzky (Paul) ſ. a. L. 
WIxꝑ i ght (Georg) kl. . 8. Figgot 
sc. 1792. 
„Wright (Mrs.) er Fol. 8. de 
Bank p. 1729. Faber qõqva. 


7 — 


an na 4. 170 0 im v bahan. be 
8. geſtoch. 

Xylander (Wilb.) 5 a. 2. am; 
und def 4. de Be sc. ene 


Young . a. 2. 


* 


Zeidler (Max) f. a. L. | 

‚*Zelter(Profess. c. rel Bar- . 
don p. Bendix sc. N 

Zeltner (Gust. Geo.) N a. L. 2 
mal; 5 derſ. 8., Syseng sc. derſ. 8. 
Becks 

Zeno (Apost.) ſ. a. 9. mal; und | 
derſ. 4. Venet p- A. Zucchi sc. derſ. id. 
sc. im Fol. 

„Zimmermann (J. Loach. Dan,) 
gr. 8. I Fritsch sc. 1765. 
Zim- 
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„Zimmer mann (Matth.) 4. 
Dürre sc. 2 
Zumsteeg (J. Aud.) 4. Hie- 
mer del. Stoelzel sc. 1799. derſ. 12. 
Nachſtich in Siebigks Muſeum. 


* Z im 


Zwinger (Theo. ) ſ. a. L. 3 mal; 


Zw i * 278 36 1 


ferner derſ 4. de Bry sc. im Boissard 
derſ. 8. Holzſchn.. f *. 
Zwinglius (Udalr.) f, a. L. 5 
mal; und noch derſ. 4. de Bry sc. im 
Boissard. derſ. 16. M. Merian sc. in 
Gottfrieds hiſtor. Chronik. 1 
Z ygmantowsk y. ſ. a. L. \ 


7 * 


0 * 


5 IH. 
Fortgeſetztes Verzeichniß 


der Gemälde und Zeichnungen von Bildni ſſen beruͤhmter Tonlehrer 


und Tonkuͤnſtler, 


welche ſich theils an offentlichen Orten 


und theils in Pri⸗ 


vatſammlungen befinden. ſ. des alten Lexikons Anhang. No. III. 


A a ron (Pietro) Sein Bildniß wurde 
noch. bey ſeinem Leben in der koͤnigl. Galle⸗ 
rie unter die beruͤhmten Tonkuͤnſtler aufge⸗ 
ſtellt. ſ. Maz zuc helli Scrittori 
d'Italia. REN 

Alessandri (Felic.) in Oel von 
Taſſert gem. beſitzt Hr. Duport 

sen. zu Berlin. 

Alregranti 
niat. von Kun is gem. ſehr aͤhnlich; be⸗ 
fand ſich unter den von der Dresdner Aka— 
demie 1794 ausgeſtellten Kunſtwerken. 

Annibali Domenico) von Ant. 
Raph. Mengs ums J. 1745 zu Dresden 
meiſterhaft gemalt; befindet ſich wahr⸗ 
ſcheinlich noch daſelbſt. 

Bach (Carl Phil. Em.) in Oel vom 
Kanzleyrath Bruͤnn ich 1772 ſehr aͤhn⸗ 
lich gemalt. Er ſitzt, mit einem Notenblat⸗ 
te, worauf das von Re ich ardt (1. Th. 
II. S. 22. feiner Briefe die Muſ. betr.) 

eingeruͤckte B. A. C. H. ſteht. Es befand 
ſich in des verſtorbenen Schkoͤrrings 
Sammlung, auf deſſen Bitte Bach auch 
ſeinen Namen ſo in Muſik geſetzt hatte. 

Bach (loh. Sebast.) in Oel gemalt 
und ſehr wohl erhalten, beſitzt Hr. Kit⸗ 
tel in Erfurt. Er erhielt es 1798 aus 
Langenſalz; vielleicht aus der Verlaſſen⸗ 


(Maddalena) en Mi- 


lo. Sie beſitzt Hr. Dr. 


ſchaft der Herzogin von Weißenfels. Auch 
in Oel gemalt auf der Thomasſchule zu 
Leipzig. . 
Bach (Wilh. Fr.) im Alter, 4. mit 
Rothſtein gezeichnet und ſehr ahnlich; ber. 
ſitzt Hr. Muſikus Patzig in Berlin. 
Barth (Chr. Sam.) gezeichnet, be⸗ 
ſitzt Hr. von Apell in Caſſel. 
Beenick (Friedr.) couleurt ge⸗ 
zeichnet, befand ſich in Schioͤrrings 
Sammlung. 5 * 
Bede schi (Paolo) 1770 von J. 
M. Stutten zu Berlin gemalt in Par 
tell, vermachte der fel. Faſ dem nun 
auch verewigten Major von Wagnerz 
deſſen vortreffliche Sammlung zerſtreuet 
iſt. Eine andere Zeichnung von dieſen 
Bedeſchi ſ. im a. Lex. Anh. O. 5b. 
Benda geb. Rietz (Felicit. Ag- 
nes.) 4. von Stoͤttrup mit Silber⸗ 
ſtift ſehr ähnlich und ſchoͤn gezeichnet; be 
fand ſich in der von Wagner ſche! 
Sammlung. a ene 
Bernacchi (Anton.) wie er im 
Marionetten⸗Theater dem Puleinello zus 
ſieht, Karikatur, Zeichnung von Tie po⸗ 
Chla d ni. ih 
Bernoulli (Dan.) Sein Bildn 
iſt in dem Verſammlungs⸗Saale der 
de eng 
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ereburger. Akademie der Wiſſenſch. auf⸗ 
gehaͤngt. 


Bertin o tti; 5 feine ganz kleine Ori⸗ 
ginalabbildung, von Domenico Piaggio 


in Genua, beſitzt Hr. D. Chladni. 
Besozz i (Carl) in Paſtell gemalt, 
hing i in des verewigten Hiller £ Mufi ik⸗ 
zimmer. 

„Bla grave e (Thom. ) in Oel gemalt, 
iſt in der Muſikſchule zu Orford aufges 
ſtellt. 


Hr. von Apell in Caſſel. 

Bull (ohr) fein Bildniß in Oel gem. 
hänge in der Mufi ikſchule zu Oxford. 

# Case (lohn) in Oel gem. ift in der 
Kapelle zu Orford aufgehängt. 
Child (Will) in Oel gem. haͤngt in 
der Muſikſchule zu Oxford. 
OConcialini (Giov. Carl.) fein 


glei 
Bildniß in Oel gem. hänge im Logenhauſe 
hing 1792 im Herzoͤgl. Konzertſaale zu 


zu Royal York zu Berlin. ; 

Dubourg (Matth.) als Knabe ge: 
malt, hing ums J. 1760 zu London iu 
Mrs. Martins Konzertſaale. Derſelbe, 
im männlichen Alter vortrefflich gemalt, 


war 1770 in ſeines Schwiegerſohns 


Redm. Simpson’s Händen. \ 

| .D uport (Lean Pierre) in Del gem. 
N von Taſſert, hänge in Hrn. Dur. 
? orts Muſi kzimmer zu Berlin. 


fer gem. befindet ſich ebendaſelbſt. 


F as ch (Carl) von Mad. Hen ry 


zu Potzdam, einer Tochter von Chodo— 
wiecky, zum Sprechen gemalt und 1794 
bey der Kunſtausſtellung zu Berlin öffent: 
lich mit vorgezeigt; hat der verewigte 
Faſch der wuͤrdigen Mad. Zelter zu 
Berlin geſchenkt. Derſ. in Oel ſehr fhön 
gem. vom Hofmaler G 56 f . nee ſich 
8 . 
* F abri eius (Werner) in Oel gem. 
j Sefindet fi auf der Univerſitaͤtsbibliothek 
zu Leipzig, im hintern Zimmer. ö 
Farinelli (Carlo Broschi) In \ 
feinem Hauſe zu Bologna befand ſich noch 
8 ein Gemaͤlde von Amiconi, wel: 
es die Bildniſſe des Farinelli, der 
Fauſtina, des Metaſtaſio und des 
E mic oni, alle in ihrer bluͤhendſten Su 
Ben d. Zenfünfter. V. 20. 


— 


Reiſen, B. Tr, 


Braun (Loh. 5 gezeichnet, beſi itzt der 


Gia 
gendzeit, enthielt, ſ. Dr. Burneys 


„158. 
Fischer (Ludw.) in Oel gemalt zu 


is 


— 


London, beſitzt er ſelbſt. derſ. Eine Ab⸗ 
zeichnung von dieſem Gemaͤlde befand ſich 
in der v. Wagnerſchen Sammlung. 
derſ. en miniat, von Löwe 1796 zum 
Sprechen gem., beſindet ſich in Berlin. 


Folega (Abbätc) fl. Fol. als Ka; 


rikatur von Tiepolo zu Venedig mit 


der Feder gezeichnet; beſitzt Hr. 5 
Chladn i. 

Gale azzi (Tommaso) gezeichnet, 
beſitzt der Hr. v. Apell zu Caſſel. a 

Gerber (Ernst Ludw.) aet. 29. 
gr. 4. mit Bley + und Rothſtift e 
von Kley enſteuber aus Caſſel, 1776. 
derſ. Fol. mit ſchwarzer Kreide gezeichnet 


eich. 
Gluck Christoph N in Oel gem. 


Ludwigsluſt. derſ. von Dupleſſis gem. 
ſitzt am Fluͤgel und ſpielt, das Original zu 
Migers Stichen. Dies Stuͤck ſchickte 
Gluck wenige Jahre vor ſeinem Tode an 
Hrn. Kapellm. Reichardt, in deſſen 
Muſeum zu Gibichenſtein es auch nebſt 
Joh. Seb. Bachs Bildniß aufge⸗ 


K haͤngt tt. 


Gibbons (Christph.) in Oel gem.. 


Duport (Louis) in Oel von Taf 8 be., Muſieſchule zu Oxford aufge⸗ 


Göpfert (Carl Gottl.) en miniat. 


gemalt von Sauerbier, genannt 
Schultz, ſehr gleich, 1791; uͤberſchickte 
mir der wuͤrdige Goͤ pfert 1793, und 
befindet ſich noch unter meiner Samme 
lung. 
Graun (Carl Heinr.) in Del von 
Fritſch gem., beſitzt Hr. Zelter in 
Berlin. derſ. nach Fritſches Gemaͤlde 


kopirt gr. 4. en crayon von ant in 
Berlin, beſitzt Hr. D. Chlad n i. 


Graun (Joh. Gottl.) in Paſtell u 
J. M. Stutten zu Berlin 1770 gem., 
vermachte der wuͤrdige Faſch dem nun 
auch verewigten Major don Wagner, 
deſſen vortreffliche Sammlung nun aber 
leider zerſtreut iſt. 


Gravius (Joh. Hieronym) in Oel 


gem. 1 5 fein Neffe mütterlicher Seite, 
der 


7356 


von e Berlin, 1797. ſehr Fi 1 


— 
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der Prediger Stegemann zu Stendal 


ums J. 1795. derſ. Eine Zeichnung von 
ſeiner eigenen Hand, wornach ſein Bild⸗ 
niß geſtochen iſt, befand ſich in der von 
Wagnerſchen Sammlung. 
Guido Aretinus. Sein Bild: 
niß mit der Unterſchrift: Beatus Guido 
Aretinus, inventor musicae, ſoll ſich 
noch gegen das J. 1799 im Kloſter zu 
Avellano befunden haben. ſ. Forkels 
Geſch. der Muſ. B. J. S. 242. N 
Hasse (Joh. Adolph) en Miniature 
von einem Mitgliede der Mengſiſchen Fa⸗ 
milie um 1746 gem. und ganz vollkom⸗ 


men getroffen; befindet ſich auf der Dres⸗ 


dner Bildergallerie. ſ. Leipz. muſ. Zeit. 
Jahrg. III. S. 812. Note. 
Hasse (Faustina) von Amiconi 
gem., befand ſich 1770 in dem Hauſe des 
Farinelli zu Bologna. Dies Gemälde 
enthielt noch mehrere Bildniſſe. ſ. oben 
Farinelli. Ein anderes ihrer Bildniſſe 
von der Ro ſalva macht ſchon das a. Lex. 
S. 63. des Anh. bekannt. ſ. auch davon 
Letpz. muſ. Zeit. Jahrg. III. S. 806. 
Haydn (Joseph) fein Bildniß in 
Oel gem., hing 1792 im Herzogl. Kon⸗ 
zertſaale zu Ludwigsluſt. derſ. gem, von 
Hardy, in London. derſ. gem. von Ot⸗ 
to, in London. derſ. gem. von Gutten⸗ 
brunn, ebendaſ. derſ. gem. von Ho p⸗ 


pener, ebendaſ. derſ. in Oel im Bureau 


de Mus. von Kühnel zu Leipzig, aus ſei⸗ 
ner Verlaſſenſchaft erſtanden, iſt vielleicht 
eins der vorigen 4 Stuͤcke. 
Heyther (William) in Oel gemalt, 
haͤngt in der Muſikſchule zu Orford. 
‘ Hilton (John) in Oel gem., wird 
ebendaſelbſt noch aufbehalten. 
Hingston (lohn) in Oel gemalt, 
iſt ebendaſelbſt noch aufgehaͤngt. 


los quinus Pratensis, in Oel 


gemalt, befand ſich vor dem franzoͤſiſchen 


Kriege um 1790 noch in der St. Gudula⸗ 

kirche zu Bruͤſſel. 

Laniere (Nic.) ſein von ihm ſelbſt 
meiſterhaft gemaltes Bildniß, haͤngt noch 
in der Ledi zu Oxford. 

Lass o Orlando di) von Mylich 
nach dem Leben vortrefflich gemalt, und 
mit ganz andern, als den auf ſeinen ge⸗ 
ſtochenen und geſchnittenen bekannten ZU; 
gen; befindet ſich vor feinen prächtig ges 


1 


im folgenden Jahre für zo Louisd'or feil, ö 


in 12. von einem Ungenannten. Alle drey 
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bundenen VII Psalmi poenitent. auf der 


Bibliothek zu Muͤnchen. 
Lock (Matthew) in Oel gemalt, 
befindet ſich in der Muſikſchule zu Orford. 
Mara (Gertr. Elisab.) Ihr Paſtell⸗ 
gemaͤlde hing in des Kapellm. Hillers 
Muſikzimmer zu Leipzig 1793. 
Martini (Giambattista) Nach ei⸗ 
nem Paſtellgemaͤlde und dem Kupferſtich 
in Folio kopirt, und in einer beſondern Art 
Aquatinta meiſterhaft gemalt von W. A. 
Muͤller; befand ſich 1795 noch in des 
verſtorbenen Schioͤrrings Samm⸗ 
lung zu Kopenhagen. 
Monte (Phil. de) fein Bild in De 
gem., wonach unſere Kupferſtiche verfer⸗ 
tigt find, befand ſich 1780 noch in der Kits 
che zu Cambray, wie Hawkins bemerkt. 
Mozart (Leopold) in der Jugend⸗ 
bluͤthe, en miniature, in der Größe eines 
Konventionsgroſchens, unter Kryſtall, in 
Silber gefaßt; befindet ſich in meiner 
Sammlung. 5 
Palestrina (Pierluigi) eine ita⸗ 
liaͤniſche Zeichnung in Roͤthel. kl. 4. beſitzt 
‚gegenwärtig Hr. D. Chladni. Wahr⸗ 
ſcheinlich aus der ehemaligen Ba dis 
ſchen Sammlung. ſ. d. a. Lex. Anh. 
S. 66. . r 
Pix is, beyde jungen Brüder auf eis 
nem&emälde vom Herzogl. Braunſchweig. 
Hofmaler Hrn. Schroͤder 1800 gem., 
als das Original zu dem ſo herrlichen Kup⸗ 
ferſtiche; bot Hr. Beezwarzowsky 
wahrſcheinlich von Berlin aus. 
Porporino (Anton Huber gen.) 
in Oel gem. von J. M. Stutten, Ber⸗ 
1770; vermachte der ſel. Fa ſch dem 
nun auch verewigten Major v. Wagner, 
deſſen Sammlung nach ſeinem Tode zer⸗ 
ſtreut worden iſt. 1 
Poss in.... Kapellmeiſter, jetzt in 
London. Sein Bildniß, in Oel von 
Fritſch gem., beſitzt Hr. Zelter in 
Berlin. E 
Pugnani. Karikaturbild von Dal 
mieri jun. in 12. derſ. Karikaturbild 
in 12. von Bagetti in Turin, aus der 
Erinnerung gezeichn. derſ. Karikaturbild 


ſehr ‚ähnlich. derſ. Karikat. in 4. wahr⸗ 
ſſchein⸗ 


* 
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ſcheinlich von Tiepolo, aus Em. 
Bachs Nachlaſſe. Alle dieſe vier Stuͤcke 
„ Hr. D. Chladni. Die Menge 
der Karikaturbilder von Pugna ni find 


wegen ſeiner ſonderbaren Geſichtsbildung 


und ſeiner Sonderbarkeiten in ſeinen Ma- 


nieren entſtanden. 


19 Reichardt (Loh. Friedr.) in Oel 


gemalt von Graf 1794, beſitzt er ſelbſt. 
Er ſitzt mit uͤbereinandergeſchlagenen Ar- 
men, indem er den Kopf; wah der linken 


Schulter drehet. 


Aha w (Georg) mit der Feder ge⸗ 
zeichnet vor dem verſtorbenen Violoncelli⸗ 
ſten Joh. Phil. Degen in Kopenhagen; 
befand ſich in der Sammlung des daſigen 


wuͤrdigen Kammermuſ. Schioͤrring. 


* 


5 vortreffich und zum Sprechen in Oel gem.; 


Rig bini (Vincenz) in Oel gem. 
vom Prof. Ti ſchbein zu Leipzig, bes 


fand ſich unter den 1804 zu Dresden aus, 


geilen Kunſtwerken. 
Rochefort (Lean Bapt.) gezeichn. 
best der Hr. von Apell zu Caſſel. 
Ao re (Cyprian de) vortrefflich gem. 
von Mylich, ums J. 1560, befindet 
ſich vor deſſen prächtig auf Pergament ge⸗ 
ſchriebenen e, auf DeE Piblicipet. 
zu Minden. + 
Santiago 0 de) Sein 
Beildniß, in Oel gem., it auf Koͤnigl. Be⸗ 
fehl in der muſikaliſchen Bibliothek zu eiſ⸗ 
ſabon aufgeſtellt. 


Schein (Herrmann) aet. 34. anno 


162. in Oel gem., befindet ſich auf der 
Univerſitätsbibliother ie Leipzig, im hin⸗ 
tern Zimmer. 

58 chicht (I. G. ): ‚en Miniat. von 
Wa lther zu Dresden, u. in Oel vom 
Prof. Matthaͤi zu Dresden, ſehr ſchoͤn; 
in ſeinem eigenen Beſitz. 

Schiörring (Niels) gem. vom 
verſtorbenen Prof. » aulſen; befand 
ſich in ſeiner eigenen Sammlung zu Ke 
Re ums J. 1795. 

Schlick oh. Conr.) in Oel gem. u. 

Schlick (Regina Strinasacchi ) 


beyde Bildniſſe haͤngen in u iherm Muſik⸗ 
dümmer in Gotha. 

Schütz (Heinr.) i in 1 Oel von Chris 
ſtoph Spelner gem', befindet ſich auf 


der Univerſttäatsbibliothek zu Leipzig im 


hintern Zimmer. 


— 
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8 chwemme Keine.) Sein? Bild⸗ 


niß, 1658 von Daniel Preisler gem., 
befindet ſich an dem linken Bordenfluͤgel 
der Sebalder Orgel zu Nürnberg, nebſt 


den Bildniſſen der e 1 g 


Aike. 
Seuf kert ‚Lob: Philipp) Sein 


Bildniß, in Oel, in Lebensgröͤße gut gem., 8 


welches bey der Feyer lichkeit der wuͤrzbur⸗ 
ger mechaniſchen Kunſtgeſellſchaft, mit 


einem Blumengehaͤnge geziert, oͤffentlich 


"aufgehängt war; befand ſich 1809 noch 
unter des Hrn. Prof. Obert huͤr's Bil⸗ 


dergallerie non fraͤnkiſchen Landsleuten, 
ee ſ. Fraͤnkiſche Chronik 1809. 


S. 5 


ſein Bildniß iſt in der M uſikſchule zn Orr 
ford aufgehaͤngt. 
Stenger (Nic.) ſein Bildniß in 


se mi 30 ch (Bernhard) der Orgelmacher; * 


Lebensgroͤße ſteht noch wohlerhalten in der 


Kaufmannskirche zu Erfurt. 


Türrschmiedt (Carl) ſein Bild⸗ N 


niß, gezeichnet, beſi iet der Hr. Geh. Kam: 
merrath v. Ape ll zu Caſſel. 
Tromlitz (loh. Georg) mit feiner 


verbeſſerten Flöte in der Hand, in Paſtell 
gem. von D. Caffe; befand ſich unten 


den 1804 zu Dresden aufgeſtellten Kunſt⸗ 
eiten. 

Tudway (Thom) in Oel gem. ber 
findet ſich in der Muſikſchule zu Oxfors- 
derſ. ein anderes Gemaͤlde befindet ſich ir 


des Praͤſidenten Weſt Sammlung z 


London. 


Vallotti (Pater)gr. Fol Hrtzinal⸗ | 


zeichnung des Ignazio Colombo, nach 

welcher der Kupferſtich verfe-tige 1 5 

beſitzt Hr. D. Chlad ni. . 
Wanhall (lohain) in Oel gem. 


hing 1792 in dem Kerzogl. Konzertſaale 0 


zu kudwigsluſt: das einzige, aber nie 


durch den Stich bekannt gewordene Bild⸗ 


niß dieſes briven und fleißigen Tonkuͤnſt⸗ 
lers, der doch zur Erweckung des Sinns 
und Gefühls für Kunſt zu feiner geit ig 
wenig beygetragen hat. 8 
Weber (Bernhard Anselm) ge 

von Melchior. 
ähnlich: befand ſich unter des Major v. 
oe 8 GEHE e): 
eıls (Io . in 
Aa 3 =: Daßell 


Berlin, 1796, 15 2 


* 


A 
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Paſtell gem., hing 1793 in des Kapellm. 

Hillers Muſikzimmer zu Leipzig. 
Westenholz (Carl Aug.) fein 


Dildniß, ein Oel gemalt, hing 1792 im 


Herzogl. Konzertſaale zu Ludwigsluſt. 
Wilson (lohn) in Oel gem., iſt in 


der Muſikſchule zu Oxford aufgehaͤngt. 


Winkis (Pierre Guillaume) gez. 
beſitzt der Hr. v. Apell zu Caſſel. 
Wittrop. . . ein Dilettant, aber 
ſehr guter Violoniſt im Tartiniſchen Ge⸗ 
ſchmack zu Kopenhagen, von P. Cramer 


1 


Wit 


a { 


Sammlung daſelbſe. 
Die ſtaͤrkſte Sammlung von gemalten 


W 
| 7 
gemalt, befand ſich in Schioͤrrings 


und gezeichneten Tonkuͤnſtler⸗Bildniſſen, 


meiſtens in Lebensgroͤße, welche irgend⸗ 


wo noch anzutreffen ſeyn möchte, iſt uns 


ſtreitig diejenige, welche der Pater Marz 
tini in Bologna nachgelaſſen hat. Sie 


ſikſchule (Liceo filarmonico). Die in 
Kupfer geſtochenen Bildniſſe darunter 


waren aber weniger zahlreich. 


N \ ER ö „ > 
» f > 5 


FPaortgeſetztes Verzeichniß 


hu), 


von Statuen und Büſten großer Tonlehrer und Tonkuͤnſtler, au 


von Abdruͤcken un 


— 


Ae e ine auf fie 


geprägte Denkmuͤnze findet man im Mu- 
"seo Mazzuch. abgebildet. 1 5 
Bode (Joh. Ioach. Christ.), feine 
treffliche und charakteriſtiſche Buͤſte hat 
der Hofbildhauer Klauer in Weimar 
verfertiget. r 7 8 
„Bottrigari (Hercole) eine auf 
ihm geprägte Denkmuͤnze zeigt auf einer 


Seite ſeiren Kopf und auf der andern die 


Attribute jener Kenntniſſe und Wiſſen⸗ 


ſchaften. ſ. im g. Lex. feinen Artik. 
Concoia li, i (Giov. Carlo) ſeine 


Düfte in Gyps, wuhrſcheinlich in Berlin 
verfertigt, war ſchon 796 in des Major 
v. Wagners Handen. 
Degen (Joh. Phil.) in. Bildni 
en Medaillon in Gyps, har Hr. 315 
ſchlag in Kopenhagen verfertiget. Ein 


Exemplar davon befand ſich in Schioͤr— 


rings Sammlung. x; 
Fas ch (Carl) feine Buͤſte von Mar; 
mor, auf Koſten der von ihm zu Berlin 


errichteten Singakademie vom Hrn. Di⸗ 
rektor Schade daſelbſt 1801 verfer⸗ 


** 


d Medaillen mit deren Bildniſſen. f. Anhang 
zum Lexikon. S. 68 - 73. r 


— „ 
er 


befand ſich noch 1812 in der dortigen Mu: 


tigt, iſt feitdem in dem ovalen Akademie⸗ 


ſaale unter den Linden, wo ſich gewoͤhnlich 
die Akademie zu ihren Uebungen verſam⸗ 


melt, aufgeſtellt worden. ſ. deſſen Artik. 
Fischer (Ludwig) ein wohlge⸗ 
troffener Gypsabdruck en Medaill. von 


ihm iſt ums J. 1793 zu Wien verfertige _ 


worden. Hr. v. Wagner beſaß davon 
ein Exemplar. . 


‚Gerbert (Abt Martin) fein Bilde 1 
niß befindet ſich auch auf einer Thalerfoͤr⸗ 
migen Schaumuͤnze, welche ſeine Kapitus - 


laren, in Ruͤckſicht feines glücklich beendig⸗ 


ten Stiftsbaues, von Guillemard zu 
Mailand haben verfertigen laſſen. 
„Gibbons (Orlando) feine Buͤſte 


befindet ſich über feinem Monumente in 


der Kathedralkirche zu Canterbury in 


England. 


Gierlöw (....) ein braver Rlas . 


vieriſt ſtarb zu Kopenhagen ums J. 1780, 


wo auch Hr. Zuſchlag deſſen N 45 
Es 


en Medaill. in Gyps verfertigt hat. 


befand ſich in Schioͤrrings Samm⸗ i 


lung. 


oluck 


per Gl Les 


Gluck (christ. von) feine Büfte 
von Marmor befand ſich 1790 auf dem 
Saale des Kaffeehauſes du Karat: ‚im 
Palais royal zu Paris. 

Gretry (A. E. M.) feine Buſee v von 
a Marmor befand ſich 1790 auf dem naͤm⸗ 
lichen Kaffeehauſe zu Paris. N 

Hanson (. . . ) daͤniſcher Haupt- 
mann und Flöteniſt zu Kopenhagen, wo 


fein Bildniß en Medaill. in Gyps vom 


Hrn. Zuſchlag verfertigt worden iſt. 
Haydn (Joseph) ſeine Buͤſte hat 
1802 der beruͤhmte Graſſy, Direktor 


der Maler in der Porzellanfabrik zu 
Wien, in Biscuit oder unglaſurten Por⸗ 
zellan, in halber Lebensgroͤße, mit der 


gelungenſten Aehnlichkeit ausgearbeitet. 
Bey Breitkopf und Haͤrtel wurde ſie fuͤr 
12 Dukaten verkauft. Sie ſoll ihm mehr 
als alle geſtochene Bildniſſe gleichen. Derſ. 
Eine Buͤſte, antik, in Lebensgroͤße, von 


Graſſy, dem vorhergehenden Meiſter 
in Wien. Obige, kleinere ſtellt ihn in der. 


Perücke und der gewöhnlichen Kleidung 
vor. Derſ. Seine Buͤſte in Gyps. Dieſe 
hat ſein achtzehnjaͤhriger treuer Diener, 
Elßler, nach Haydns Tode, auf ſeinem 


Geſichte abformen laſſen. Derſ. in Wachs, 


als Kamee, zum Sprechen getroffen, von 


Irwaſch in Wien. Derſ. in Wachs 


boſſirt, von De ſoie in London. Derf. 
Eine goldne Medaille, 42 Dukaten am 


Werth, welche ihm zu Ehren 250 Ton⸗ 
kuͤnſtler in Paris 1800, nach der! Auffuͤh⸗ 


rung ſeiner Schoͤpfung, durch N. Gat⸗ 
te aux haben verfertigen laſſen. Die nd: 
here Beſchreibung davon findet man oben 


in ſeinem Artikel. Derſ. Nach der wieder⸗ 


holten ſolennen Aufführung ferner Schoͤ⸗ 
pfung in Petersburg am 8. Dec. 1801, 


gab auch die daſige Geſellſchaft der Muſik⸗ 


liebhaber dem kaiſerl. Hof⸗Medailleur Les 


be recht den Auftrag, zum Beweiſe ihrer 
Verehrung eine Medaille auf Hay du 
zu verfertigen. Ob ſie aber wirklich zu 


Stande gekommen if ſcheint zweifelhaft 
au fe N... 
Kir ehh, Bet... 55 Harfeniſt in Ko⸗ 
vn gen, wo auch fein Bildniß en Med. 
ps durch ‚Kr . Zuſchlag verfertigt 
8 it. 
L ess ing (Goth. Ephr.) ſein Bild⸗ 
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niß en Medaill. in Schwefel it in Ber! 
Liebhaber Handen. - 


Lully (leanBapt. ) Eine Med. von 


Erz, nach der geſtochenen Medaille im du 


Tillet, befand ſich in Schioͤrrings 


Haͤnden zu Kopenhagen. Derſ. Ein Zinn⸗ 


abdruck einer auf ihm gepraͤgten Medaille, 
von dee Groͤße eines halben Guldens. Auf 
der einen Seite ſein Bildniß und Namen, 


auf der andern: Surintendant de la 
Mus. du Roi 1687, nebſt einigen muſikal. 


Attributen. Wahrſcheinlich nach dem 
Stempel der Vorher gehenden. Die Ab⸗ 
bildung noch einer andern ungleich groͤßern 
Medaille findet mau unter ſeinem Bild⸗ 
niſſe in roy. Fol. von Roullet; ob ſie 
aber wirklich ausgeprägt werden, ift nicht 


Martini (Ich. Bapt. ) zu Bologna 
wurde ihm zu Ehren um 178 5 eine Denke 
muͤnze gepraͤgt. Ta do lin i zu Bologna. 
iſt der Verfertiger des Stempels zu dieſer 
Medaille, ſo wie auch des Kupferabdrucks 
davon, welchen der Hr. D. Chladni 
beſitzt. 

Miksch (Iohann) Kanimermufikus 


und Kuͤnſtler in Wachsbildniſſen; hatte 


ſein eigenes Bild, ganze Figur, in Wachs, 
in einem Glaskaͤſtchen 1299 unter der das 
ſigen Gemaͤldeausſtellung mit vorgezeigt. 
Mozart (Wolfg. Gott.) Eine 
Denkmuͤnze von feinem Silber, 22 Loth 
ſchwer, hat 1796 Carl Eman. Bärend 
zu Dresden auf ihn verfertigt. Auf der 


einen Seite befindet ſich ſein Bruſtbild mit 


der Umſchrift: Wolf gang Amadeus 
Mozart, auf dem Revers: Orpheus 
auf der Leyer ſpielend, dem ein Loͤwe zu⸗ 
hoͤrt, mit der Umſchrift: Auditus saxis 
intellectusque ferarum sensibus. Die: 
fe wurde damals in Dresden, N 
und Leipzig, in Silber für 3 Auhlr. g Gr. 


oder 12 Mk. und in Zinn fuͤr 5 Mk. 8 61. 15 


zum Verkaufe ausgeboten. Derſ. Eine an⸗ 
dere Denkmuͤnze von Silber oder Bronze, 
Noll auch der Medailleur Kruger zu 
Dresden auf ihn verſertigt haben. Von 
ihrer wirklichen Erſcheinung hat man aber 
nichts weiter erfahren. Derſ. Sein Bild⸗ 
niß en Medaill. in 12, Gypsabdruck, > 
ſcheint den Kupferſtichen nach gut getroffen 


zu ſeyn. Derſ. Ein Denkmal von Stein 


F. ß 


0 


* 
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N 
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ließ ihm die verwittwete Herzogin Anna 


Amalia durch Hrn. K lauer verferti⸗ 
gen und 1799 im Garten zu Tiefurt bey 
Weimar aufſtellen. Es ſtellt einen runden 
Altar vor, auf dem eine Lyra aufrecht ſte⸗ 
het, an deren beyden Seiten eine komiſche 
und tragiſche 1 angelehnt fi ſind. Am 
Altar ſtehet: Mozart und den Muſen. 
Die Abbildung dieſes Denkmals findet 
man im Novemberſtuͤck des Journals des 
Luxus und der Moden von 1799. 
Naumann (loh. Gottl.) fein Bild: 
niß i in fleiſchfarbigem Wachs, ſehr aͤhnlich; 
beſitzt Hr. D. Chladni. Derſ. en Me- 
adill. in Gyps, vom Hrn. Zuſchlag in 
Kopenhagen verfertigt, befand ſich in 
Schioͤrrings Sammlung. 


von Marmor befand ſich 1790 auf dem 
Saale des Kaffeehauſes du Cavot, im 
Palais royal zu Paris. ö 
Piccini (Nic. ) feine Buͤſte von 
Marmor, iſt ebendaſelbſt aufgeſtellt. Bey 


der Vergleichung der Nachricht im Anhan⸗ 
ge des a. Lexikons S. 71. von dieſer Buͤ⸗ 


ſte mit dem neuern Berichte von den hier 


angezeigten fuͤnf Marmorbuͤſten auf dieſem 


Kaffeehauſr bin ich aber gegen den Marz 
mor etwas mißtrauiſch geworden. 
Ramler (Carl Wilh.) ſein Bildniß 
en Medaill. in Schwefel abgedruckt, iſt 
in den Haͤnden der Liebhaber. 
Sacchini (Antonio) feine Buͤſte 
von Marmor befand ſich 1790, nebſt au⸗ 
dern, auf dem Saale des Kaffehauſes du 
Cavot, im Palais royal zu Paris. Man 


vergleiche aber auch hiermit S. 72 des es 


hangs zum a. Lexikon. 
Schaumuͤn ze der Koͤnigl. Schwed. 
Akademie der Muſik zu Belohnungen, 


von der 9. Groͤße, von Gold. Die Haupt⸗ 
ſeite iſt doppelt, nach der Verſchiedenheit 


zweyer antiken Leyern. Oben: Til up- 


1 


Sch Zum 


muntran. (Zur Aufmunterung.) Ruͤck⸗ 
ſeite: För Kongl. Svenska Musikalis- 
Ka Academiens] Eleve. (Fuͤr den Zögling 
der koͤnigl. Schwed. Muſik⸗Akadem.) Auf 


die unten gelaſſene Leere wird der Name 


des Zoͤglings eingegraben. Dieſe erhielt 
meines Wiſſens zuerſt Herr Berwald, 


jetzt in Petersburg, zur Belohnung. 


Scherr 0 .) Orgelbauer zu Kopen⸗ 


hagen ums J. 1795. Sein Bildniß en 


Medaill. in Gyps derfertiget daſelbſt Hr. 
Zuſchla g. 

Schick (Margaretha Feige) als 
Jphigenia, ganze Figur, in Gyps 1795 
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vom Hrn. Bardau verfertigt, befand 


ſich mit unter den im naͤmlichen Jahre zu 


Berlin aufgeſtellten Kunſtwerken. Dieſel⸗ 
Phili dor Andr Dan.) feine Buͤſte 


be. Ihre Buͤſte hat Fr. Deichen zu 
Berlin 1809 verfertigg. 
Terradellas (Domenico) Als 
er zu Rom im Wettſtreit mit Io melli 
deſſen Oper beſiegt hatte, prägte man ihm 
zu Ehren daſelbſt eine Medaille, worauf 


Terradellas auf einem Triumphwa⸗ 


gen, von Iomelli, als Sklaven, durch 


die Straßen Roms gezogen wurde. Auf 


der Ruͤckſeite aber ſtanden die Worte aus 


einem der Recitative der Jomelliſchen ü 


Oper: To sono capace, ſ. den Artitel: 
Terradellas. 

Walther (Caroline Füedar) ges 
weſene Mad. Müller. Ihr Bildniß en 
Medaill. in Gyps, verfertigt * 3 us 
ſch lag in Kopenhagen. 

Wittkou. Privat- Muſi kus zu Kos 
venhagen 1794, iſt ebenfalls vom Hrn. 
Zuſchlag daſelbſt en Medail). in Gyps 
verfertigt worden. 2, 

Zumsteeg (Joh. Has 3. Seine 
Buͤſte vollendete 1803 Hr. Prof. Dans 
necker in Stuttgardt, die ſehr aͤhnlich 
ſeyn ſoll. Er verkaufte fie zum Beſten En 
Wittwe fur 5 ea 3 Kr. 1 
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Dees den. Die Abbildung der Orgel 
in der daſigen Schloß⸗Kapelle, nebſt dem 
Inwendigen der Kirche, in gr. 4. befindet 
ſich in Gleichii Annalib. ecclesiasticis. 
4. und deren Beſchreibung pag. 39 des 
eiberich s. 
Landshut. Von der Orgel in der da⸗ 
ſigen heil. Dreyfaltigkeits⸗Kirche, von 47 
Stimmen fuͤr 3 Man. und Pedal, hat 
man einen in Kupfer geſtochenen Riß; 
wie M. Jac. Adlung, S. 249. feiner 
Musica Mechan. verſichert. Die Dis⸗ 
poſition von dieſem Werke findet man in 
den Breßlauer Nachr. von berühmt. Or⸗ 
Magdeburg. Den Riß in 4. nebſt 
der Dispoſition der daſelbſt 1799 von Joh. 
Wilh. Grüneberg in die St. Catha⸗ 
rinen⸗Kirche neu erbauten Orgel findet 
man im 2. Jahrg. der Leipz. muſſk. Zeit. 
bey No. 36. ©, Ke 


| er 
Naäͤrnberg. Die Abbildung der Dr: 


gel in der daſigen St. Jacobs⸗Kirche, nebſt 


dem Inwendigen derſelben gegen den Chor, 
in 4. von C. Melch. Roth tgeſtochen; be: 
findet ſich in Wuͤrfels Dyptichis No- 
rimber gens. 

Nurnberg. 
zen, nebſt dem Inwendigen der Kirche ges 
gen den Chor, geſtochen in 4. von C. Melch. 


Roth; befindet ſich ebenfalls in Wuͤr⸗ 
fels Dyptich. Norimberg. * 
Die Abbildung der Or⸗ 


905 Naͤrnberg⸗ 
5 5 


1 . — 
een 


n ' Lu Fortgeſetztes 


| Die Abbildung der Or⸗ 
gel in der daſigen Pfarrkirche St. Lauren⸗ 


erzeichniz 


von großen und beruͤhmten Orgelwerken, deren Riſſe durch den 
een, Grabſtichel gemein gemacht worden ſind. 


gel in der daſigen Kirche St. Maria oder 
Marien Saal, nebſt dem Inwendigen der. 
Kirche gegen den Chor, geſtochen in 4. von 
C. M. Roth; befindet ſich auch in Wuͤr⸗ 
fels Dytich. Norimb. * N 

Stockholm. Die Abbildung der Or⸗ 
gel in der daſigen Koͤnigl. Schloßkirche 
1752 durch Gren und Straͤhle, mit 
17 Stimmen, fuͤr 2 Man. und angehaͤng⸗ 


tes Pedal, erbauet; findet man in Huͤl⸗ 


phers Hiſtor. Abhandl. in 8. 
Stockholm. Die Abbildung der Dr: 
gel in der daſigen St. Clara⸗Kirche, von 


40 Stimmen und 8 Baͤlgen, für 2 Man. 


und freyes Pedal, von Gren und 


Straͤhle erbauet und 176 1 eingeweiht. 


ſ. ebendac. 

Stockholm. Die Abbildung der Or⸗ 
gel in der daſigen St. Nicolai⸗Kirche, mit 
Ruͤckpoſitiv, 45 Stimmen und 10 Bäl: 


gen, fuͤr 3 Man. und Pedal, 1620 erbauet; 


findet man ebenfalls in Huͤlphers Hi 
ſtor. Abhandl. . 
Stockholm. Die Abbildung der Or⸗ 
gel in der daſigen franzoͤſiſchen Reformir⸗ 
tenkirche von 8 Stimmen fuͤr 1 Man. mit 


angehaͤngtem Pedal, 17 56 von Gren 


und Sträh le erbauet; ſ. ebendaſ. 
Upfalas Die Abbildung der Orgel in 
daſigem Dom, von 40 Stimmen, im J. 


1731 von Joh. N. Cahm ann für 


zboco Schwediſche Thaler erbauet; I. 
ebenda. | 
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Re 9 fer | 
über Erfindungen zur Vervollkommung der Ku nſt und 
der Inſtrumente. 


Anmerkung. Die bepgeſetzten Namen weiſen auf ihre Artikel, in welchen die 


geſuchten Nachrichten angemerkt ſind. 
ben a. L. verweiſen auf das alte . 
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E de Filomusi, ihr 
Stifter. ſ. Giacobbi. 


Academy of ancient Music. 


ſ. Needler. a. L. Pepuſch, Bates. 
Accente, ihr erſter muſikal. Aus; 
druck. ſ. a. L. R. Keiſer. 


Accompagnement zum Singen 


1540. ſ. Dentice. 

Akuſtik. ſ. Chladni, Euler, Ber- 
noulli. 

Alla Capella. La. Palestrina. 


DIE. 
Angelica. ſ. Ratz. 
Animo - Chord o od. Windkla⸗ 

vier. ſ. Schnell, Ferrein. 
Anſchlag. ſ. a. L. Giardini. 


a N B. 


Bilge g e, 9 585 ſ. a. L. Soße inger. 
Ballet zu Waſſer. ſ. Capponi. 
Bandore. 5 I. Rose. 
Ba rbiton. ſ. Anacreon. 
Barden. ſ. Bardus. 
Bariton. ſ. Lidl, K. Franz. 
Baß, verbeſſert. ſ. a. L. Carissimi. 
Baß, arpeggirender. ſ. a. L. Dom. 
Alberti. 


Bass anelli ſ. Gio, Nassen. A 


Baßhorn. ſ. E. L. Gerber, Frichot. 


Amor⸗ Schall. ſe a. L. Koͤlbel, 


Antiphona. ſ. a. L. Ignatius. ao 
Apollo n. ſ. a. L. Prompt. 


Apollonio n. ſ. Völler. 


Die den Namen Vocheſedien ne 
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Archicymbal, Ka & N. Vin 


centino. 


Archive, muſikal. f. Alueri Auna 


Amalia. 


Ari a, ihr erſter Gebrauch. f. a. m 


Cavalli, Cesti, Ciccognini. 


Aria d'Os t e Leon. 


Leo. 


Augenklavier. ſ. a. L. Castel, 
G. Ph. Telemann. 


Ausdruck dente 1640. ſ. Gm 


poni. 


Maͤtzl, Vaucanson, Böller. 


A 1 


. 
* 


788 e b. e Ensin,.. 


Gaßethorn. f a. L. Lob, 8 


bacher. 
Bibelregal. f. a. L. Roll. 


Chaptal. 
Biss e x. ſ. a. L. Fan e. 


Bergkreyen. fh D. Luther, e N 


Bioſtothek, mufikal: zu ba . 


8 ſtru mente, chr Gebrauch. 


ſ. J. F. Faſch, Lesueur. 


Bobiſation. ſ. Waelrant 
\ Bor | 


U 


r 1s BO g 5 5 
* Ho genfluͤgel f. Coisine,v.Meye. 
925 a. L. Hohlfeld, Greiner. 
Bogenfährung, 
Ant. Lolli. 
* f le Voir, m . 


Sun, em ne. 
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We ee 
1 . 4. L. Cola. 
0 Canon, kuͤnſtlicher. ſ. C. Faſch. 
Cantaten, erſte. ſ. B. Ferrari. 
Can toren, Hamburger, ihre Folge. 
. a. L. Ch. F. G. Schwenke. 
Cantoren, Leipziger, ihre Folge. ſ. 
Scheele. u. Vorber. z. Anhang. 
Capelle. ſ. Kapelle. 
Carrillo n. ſ. a. L. St. Aelredus. 
5 Caftvaten, Urfache ihrer hohen 
Stimme. ſ. a. L. Vallisnieri. 
ate en Wa Wale beſte. . 
Say. 
€: ate di 90 8, aftimmig komponirt. 
„ a. L. Gottingus. 
* ebe! amour. n G. 


Silbermann, Hähnel. 


Cembalo ennie ar de. be. 


5 Nig etti. er 

1 eee ra rd. 
Chöre, 2 gegen einander, ii erſten. 
5 Flavianus. 


Choͤrig: 4 5, bchoͤrige Stücke 1 


ö Benevoli. Bendinelli, W Willaert. 


Choral; 
 Chorals Melodien. f. De Sucher; 
i Gastoldi. a. L. Olearius. 
Choralmelodien⸗ Komponis 
fen. ſ. Rhaw, Kühnau 


Ehoralvorſpiele. f. 6. C. Gn 


ther. 
Ege, ra if ch N) le u, 1450 eingefügt, 
| . a. L. Damianus. 


Chromatik, eingeführt. "fu Lasso. 


Chrono meter. |. Stoͤckel, Wenck, 

Do ns-Enbray. a. L. Affilard. N 

Eu ECinellen. . Hammig. 
Klarinette ſ. a. L. Denner. 


€ inette mit Abaͤnderu en. fü 
25 * 5 lien lebenden Niederländer, kultivirt und 


. J. Ch. 


Stadler. 
Clarinetten inder oer 
Bach. a 


künſtiche. . 


Buͤch er, ſ. J. A. Hiller. 


ſ. G. L. P. Sievers. 
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R Bur ö 


0 Beuſt⸗Paſſagien. . at, Ber- 


Nacc li. 

Bundfreye Klgviere, ſ. D. T. 
Faber. N ER 
Bureau Forte Pian o. . 
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Clarinettenbaß. ſ. Grenſer. 

Clavecin ou au fe, L. 
de Virbes. 

Clavecin a Peau de Buffle. 
ſ. a. L. Balbastre, Taskin, Trouflaut. 

Clavesinelectrigde. f P. 
Borde. 
 Clavecin harmonieux. f a. 
L. de Virbes. 

ae harmonique, . 
Huͤbner. \ Rs 
| Clavecin oculaire. . Augen: 


klavier oben. 


Clavecin organisé. 1 17 J. 
A. Stein. 

Clavecin royal. ſ. Deut. 5 25 

J. G. Wagner. 

Clavicylinder. f. Ehladni. . 

Concert, erſter Gebrauch des Worts. 
C Bargaglia 

Concert, erſtes in Leipzig. f. gieg⸗ 


ler. Deſſen Beſchaffenheit 1767. ſ. a. 2. 


Hiller, Alardus. 
Concert, erſtes in London. ſ. Ba- 5 


nister. 


. alter Muſik. ſ. Acadenıy 


of anc. Mus. oben. 


Concerto, Inſtrumentalſtück; Er⸗ 
findung ſeiner Form. ſ. a. L. Torelli, 
G. Ph. Telemann, Vivaldi, Hebenſtreit. 

Conservatorio, feine Entſte⸗ 
hung 1537. ſ. -Tappia. 5 . 

Conſoniren, deſſen Grund. ſ. 


Chladni. 5 
Contra e a. L. Alet · 


zche, C. L. Bachmann, J. Kaͤmpfer. 


Contrapunkt; Erfindung der 
Moͤnche, wurde aber insbeſondere im 15. 
und 16. Jahrhunderte, durch die in Ita⸗ 


zur hecheen ohe der Künfteley eee. 
Con: 
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Contrapunktiſt, erſter im J. 900. 
e r,, 


ſ. St. Dunstan. | 
Contraſt. ſ. J. Chr. Bach, 
Crescendo. ſ. Baur, Mazzoc- 
chi, J. Stamiz. ER 10 


D. 1 7 85 


D. Capo, eingeführt 1660. f. Te- 
nalia, Montferrato, Al. Scarlatti. 


Da Capo, abgeſchafft. ſ. J. Chr. 


Bach 


lucci. f 


Denis d’or. ſ. Diviſs. Desgl. a. L. 


Dilettanten, fuͤrſtliche. ſ. Graf 
zu Erbach. . 

Diſſoniren, deſſen Grund. ſ. 
Chladni. i 


Dittaleloclange, oder Dit- 


tanaklasis. f. Müller, 

3 Doctor, erſter deutſcher der Muſik. 
ſ. J. Haydn. a. L. F. H. Graf. 

Donauweibchen. ſ. Kauer. 


0 ö a N E. » 7 | 
E up ho n. ſ. Chladni. a. L. Quandt. 


F. 


Fagott. ſ. Schnitzer, Afranio, Al- 
bonesio. 

Finale, erfunden. f. Logroscino. 
Verbeſſert. ſ. Piccini. ö 


Finale mehrerer großer Tonkuͤnſtler. \ 


ſ. Naumann. | 

Figuralmuſik, erſte zu Luͤneburg. 
ſ. a. L. Haine. 

Fla geolet. f. Bainbridge. D. Fer- 
rari, Iuvign . 

Flöte. |. Pronomus, Ribock, Boja. 
a. L. Quanz, Ger. Hoffmann, Tacet, 
Tromlitz. 

Floͤtenſpiel, erleichtert. ſ. a. Th. 
Plarr. 70 25 | 
Floͤten Uhren. f. Kleemeyer. 

Flügel. ſ. a. L. Zarlino, Piechbeck, 
Wiclef, Mich. und J. Wagner, Friederiei, 
Taskin, Milchmeyer, Mercia. r 


ach. 8 f 
Darmſaiten⸗Fabrik. ſ. Ange · 


Vogel. 


Epigonum. .. Epigenub. 


Stein, Wagner, Wilhelmi, Greiner. 


Cıe Cur 756 4 
Crescendo, Orgelregiſter. ſ. Mo- 1 


Eu rrende. ſ. Stemler, Drechsler, 
Stuttinger, Heyne. Vergl. Chorſchuͤler, 


oben. 


Doiflö t. f. Ef. Compenius. 
Doppelchörige Mu ſik. ſ. Ber- 
tholutius. e 
Doppelflügel. fr a. L. Hofmann. 
Vergl. Vis a vis. ! | 
Doppelgriffe auf der Violine. ſ. a. 
L. Batiste. b vs g 
Doppeltöne auf der Clarinette. f. 
Naſon. ’ a ld. 
Doppeltoͤne auf der Floͤte. ſ. Lou. 


Drathſaiten. ſ. Erhard. 
Drehende Schwingungen. f. 
Chladni. J 1 5 5 b “ u 
Duo fuͤr Geſang. fe Piceini- » 


N 


Fluͤgeltangenten. ſ. Algreen. 
Fluͤgeltangenten von Leder. | 

Oeſterlein. eee 
Fluͤgelbekielung. ſ. Hopkinson. 


35 
Forte- Pian o. ſ. a. L. Chr. G. 


2 


Fortbie n. ſ. a. L. Frieder 
1 


Schröter, Christofali, G. Silbermann, 
Taskin, Graf Bruͤhl, Lenker, Schied⸗ 
mayer, Schirmer, Schmal, Spath, 


Forte - Piano mit Pedal. |. J. 
Schmirn. 

Forte - Piano mit Pfeifen, um: 
rein. ſ. Ch. A. Kunz. 
Forte - Piano mit Schwebung. |. 
J. G. Schenck. * 42 ah 

Forte-Piano mit Janitſcharen⸗ 
Muſik. ſ. v. Blaka. 1 


NEN: re 
K. 
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Forte Piano der vollkommenen Fuge, einer ihrer Erfinder. f. a. L. 


Harmonie. ſ. Roͤſer. Binchois. 
n nner Art. f Bor Fuge, verbeſſerte. ſ. a. L. Em. 
the, Zink. Kossi. 
. Klavier. . El. ‚Bader erſte sende f. oo 
Schlegel. 1 9 e . F Alg 2 
e f. Abel. Geſellſchaft, Felix meritis. . 
Gambenwer k. ſ. a. L. Hans Hay⸗ Wagdik. a | 
den, G. M. Niſch. Gisklappe an der Hoboe. . E 
b Generalbaß, Erfindung. f. a. e. a, Hoffmann. 
Viadana. . N Glals - Chor d. ſ. Beyer. 


Gefang, arabiſcher. ſ. Villoksan. Glasſpiel. fra. 2. Weißflock. 

Geſang, gregorianiſcher. |. Grego- . mit Walzen. f. 

Geſang, Vater des guten. ſ. a, L. Ele genſpieles ſ. a. L. Potts, 
Pistocchi. hoff. 


Gcſangbuücher, alreſe. f. Rieder. Glocenſtimmung f. Hemoni, 


rer, Babſt. Hahn. 
Geſchmack des publikum. l. Hip- Graduale von lauter Dreyklaͤn⸗ 
pomachus. gen, mit Vermeidung aller Quarten in 
Geſ ellſchaft, wiſenſchaftlch mu: den Stimmen. ſ. H. Klein. 
fal r BEA: : Guitarre. ſ. Doisy. 


* 


af RT Re. Ra KEN - BR. H. f 5 
H, been Unfsietiet. b anita, Stand ⸗ Stahl. f. 
nenberger 


Höhe. 
Harfe. ſ. Binder. a. 2. Velter, Harmonika auf der Oriche. f. 
Semmler, Cousineau, Krumpholz. Treyſe. 
arfe, chromatiſche. ſ. Pfranger. „Rat monika, als Orgelregiſter. f 
vfe, dreychoͤrige. ſ. Eustathio. J. Roth. 
. mit 3 Reihen Saiten. ſ. a. L “ Harmonieon. 6 Chr. Müller, 
lichi. Nathe. . 
er nenie, Bereicherung Harmonicello. f. Biſchoff. N, 
1600; ſ. Monteverde. Hoboe. ſ. a. L. Gerh. Hoffmann. 


Harmonika, ihre Geſchichte. ſ. W. orn, Erfindung und G e 
Ehr. Müller, Puckeridge, Deudon, a. 12 v. Opd Sa 9 | eſchich 2 
Delaval. a b. Franklin, Chr. Mayer, 

Jo. Fricke Schmittbaner, D. Tr. Nico an 9 Bau und Töne. f 


lai, Heſſel, Duffi k, HE Roelig, Quandt. Dornans. 


Bande Horn⸗ S ord in. 1 Thuͤrrſchmiedt, 
Harmon it a, verbeſſert. ſ. Treu⸗ Ser „Krauſe, Hampel. a. L. von 
blu, Bartl. Spoͤrken. 0 


arm on ita, Burja's. ſ. Burja. Horn. Inwendiger Lack wider den 
Harmonika, meteorologiche. . a. Gruͤnſpan. ſ. Brun. 


. e 5 ar Hor Hi fü, erfter deutſcher. ſ. Swei 
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J ruſſiſche. 


Jeu de buffle. . a. L. Balba- 


Stre. 


Inſtrumente, ihre Geschichte. f. 
Bonanni. 

Inſtru mente, aͤlteſte in Irland. f. 
Ledwich. 

Inſtrument, welches die Vokale 
angiebt. ſ. a. L. Kratzenſtein. 

Instrument du Parnasse. ſ. 
Krasa. 


Instruments à la Grell. . Grell. 


Inſtrumentenbau aller Art. 1 
re \ h 


* 


Kapell e, herzogl. zu e 1570. 
ſ. Fiorini. 
Kapelle, Leopolds . Leopold. 


Kapelle der K. Elisabeth 1558. ſ. E. 


Eliſabeth. 
Kapelle des Fuͤrſten Eſterhazy 1790. 


ſ. Joſ. Haydn. 


Kapelle des Königs von Bayern 
1806. ſ. Rumling. 
Kapelliſten⸗Diſeiplin 1490. 
ſ. Tosquinus, 

Kirchengeſang, 
Kaiserly. 

Kirchengeſang, erſter harmoni⸗ 
ſcher. ſ. a. L. Vitalianus. 

Kirchenkomponiſt, erſter deut⸗ 
ſcher. ſ. a. L. J. V. Fulda. 

Kirchenkonzerte, ihr Erfinder. 
f. a. L. Viadana. 

Kirchenmuſik 1150. ſ. a. L. Ael- 
redus, Anna Amalia. 

Kirchenmuſik vom Pabſt beftä: 
tigt. ſ. g. L. Palestrina. 

Kirchenmuſik mit Sofern 
menten. ſ. a. L. Carissimi, Castaldo, 


Moerula, Monte verde, 5 Schol— 


L. 


lenberger. 


Laufer, ihr exit Gebrauch . 


Mouton. 


armeniſcher. f. 2 


zuruͤck. ſ. Bird. 


N » 3 8 7 1888 \ 


"Anfrumenlirung f. Cherubi- 
ni, Leon. da Vinci und Vorrede. 
Intermezzo, are .. L. P. 


F. Valentini. 


In venttoneg , f. Hörner. N 
Inventionstrompeten.f.Trom: ‘ 


peten. 2 


Invetriatur. . Eug. Caſparini. 2 


Journal⸗ Notizen, ihre Des 
ſchaffenheit. ſ. Krafft. 


0 E. 


J- Ton, fein harmonischer Geng. 


Faſch. 


— 


Klavichord in 8 
mit 2 Manualen und Pedal. ſ. a. L. H. 
N. Gerber. 


Klavier. . Dünwabb. a. L. demme. 


Klavier, exftes bümöfkepes ſ. Dan. 


Tob. Faber. 


Klavier mit Veränderungen. 0 Vi. 


res, Faber. 


nica. 


Klavierharmonica, £ Harmo⸗ x 


Klavierkompoſition, erſte mit 


Geſchmack. ſ. a. L. Sropbergen, J . Pach⸗ 


elbel. 
ſcher. 


Koͤnig der Geiger f Manoir. er. 
Komponiren ohne Kegel J. wol. 


demar. 


Kom poniſt, erſter bramatiier 65 


Beverini, - 


Komponiſten, engliſche, im 
Korreſpondenz durch Muſik. ſ. 


unter C. 


Fr. Gasparini. Die ubrigen A ſ. . 


Laute. Mine. | 


Lautenclavecymbel. fi J. Chr. | 


Klavier manieren. f. 5 2. Bi 


Sei: 


Mie 


. ur 
. et Lex Not 


I ‚Briten, 0.8. g. erb. Bac, . Eibe 


brand. 1 
‚geriton, techniſch es. f Koch, 
‚ Brossard, Walther, Sul: 


rt Reynvaan, Callcott,, a. L. 


a Crassineau od. Grassineau. 
, Lexikon als Pult. f. Corri. 
N 775 ſ. a. L. Baton, Biedermann. 
eil er, geiflige, 5 v. Ne 
ri ing. 135 


e Sbetetät 1 Im- 
x myns. R 

. Mapeigatentomponik, erſter. 
a. L. Casella. 


Mar ſch, deutſcer Erfindung. 5 C. 


F. D. Schubart. 
Melodic. ſ. a. L. Stein. 

M elo dikon. ſ. Rieffelſen. 
65 Nele 40 8. ſ. Dietz. 


mar, 
Metall; del f‚Clagget. 
Mittelſtimmen, ingbake-F €. 
Faſch. a. L. Haſſe. 
Modulations⸗ Regeln. ſ. N. 
2 a. L. Saschini. 
Mon ochord. ſ. Pythagoras. a. L. 
Guido d' Arezzo, Sorge, Harrison. 


Monodien, erſte. ſ. Quagliati. 


5 otetti a voce sola, 19 5 f. 6. 
B. Bassanı. 
Motetti, mit Snfumenen. f 4 
lessandro Romano. | 

Motetti passegiati. f Kapsber⸗ 
ger, 

M ojar ts Einfluß auf d. Beitge, 
ſchmack. 3 Bet: 


Ra 


* 


Mensa oder Monochord. . 
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Liederſpiel. . J. 5 
Tritta. 


Liedertafel, nente mufifal, Ge⸗ 
felichaft. f. Zelter. 


Finiir en, erleichtertes. f. Vausen- 


Villes 


Luft zu den verfepiedenen Tönen. ſ. 


Vaucanson, 
Lyra-Viol, f. Fr. North! 
a Mr, Ton. f. Fuse ß | 


Musi . . Caccin:- 
Muſik, ihr Einfluß aufs Volk. ſ. 
Leclere. 
Muſik, altgriechiſche; ihr Werth. 
f. Philodemus. 
Muſik, chineſiſche. f Cang-hi. 2 
Mu ſik vom J. 1198. ſ. Faidit. 
Mufik, erſte in Schweden. |. Gu- 


stav Wasa. 
Muf ik, gute; ihre Eigenfehafeen. 


f. a. L. Galuppi. 
Mu ſik, 5 Wirkung auf den Koͤr⸗ 
per. fa. livier. ' 
Muf 0 für Blasinſtrumente. ſ. Catel. 
Muſik, militaͤriſche. ſ. Catel. 
Muf ik, reine und angewandte. ſ. 
Trieſt, J. Seb. Bach. 
Muſik; uͤber ihre Fortſchritte. ſ. W. 
A. Mozart. 
Muſik⸗ Akademie, faſchiſche. f. 
C. Faſch. 


Schädel. ſ. D. Gall 


Muſik⸗ und Lebensart haͤlt gleichen 


Schritt. ſ. Damon. 


Muſikaliſcher allgemeiner 


Schweizerband. . Wige ‘ 


\ 


5 Mike! 
. 


8 bee 8. Wil 8 


de, Senal. 
Nagelklavier. ſ. Traͤger. 
Noels. ſ. a. L. Caurroy. 
Noten im 14., 15. und 16. Jahr⸗ 
hunderte. f. Torkesey, Mart. Agricola, 
5 L. e Casalettes. 


Roten, ihre Geltung x. 1500, 0 
Agricola. f 
Noten, gedruckte. ſ. Petru Lou- 
viere, Rathold, Kriegſtein. a. L. Loi- 
seau, Tritonius, Hier. Wolf, Wecker, 


Endter, J. G. D. Breitkopf, Sanleque, | 


Wirſung. N 
AN No 


5. Reigandt, 0 


Muſik⸗ Organ. Deſen Zeichen am | 


* 
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Noten, geſtochene. f. Oglin. d. e. 


Boßler, Roger, Walsh. 
Noten auf Steinplatten. ſ. Gleißner. 


Noten in Chiffern. ra. E. J. A. P. 
Schulz, Rellſtab. 
Notendruck, erſter 1503. f. Pe- 


trucei. 


Notend ruck, verbefferter. ſ. End; 
ter, Gando, Reinhard, a. L. Breitkopf. 
Noten ⸗Schreibemaſchine. ſ. 
Chiquelier. a. L. Creed, J. F. Unger, 
Hohlfeld, Engramelle. 


Oper, erſte italiäniſche in Deutſch⸗ 


land. ſ. Leopold J. 


Oper, erſte zu Wien. ſ. Santinelli. 

Oper, erſte zu Megre, a. L. Ma- 
nelli. 

Oper, erſte zu Florenz 1597. |. a. L 


Peri. 


Oper, erſte zu Modena 1597. ſ. a. e. 
Vecchi. 
Oper, erſte zu Ferrara 1541. Bar 


A. Viola. 


Oper, 1660. ſ. Bontempi. 
Oper, 1650. ſ. Cavalli, Cesti. 
Oper, erſte zu Cairo. ſ. Riegel. 
Oper, erſte, mit Ritornellen. ſ. Al. 

Scarlatti. 

Oper, ko miſche, exe deutſche. . 

Fr. Conti. 

Oper, komiſche; Schubarte Ur⸗ 
theil. ſ. Schubart. 

Opernkomponiſt, erſter⸗ ſ. Gag - 
liano, V. Galilei. 

Operntompofition, Lully’s. f. 

Lully. 

Oper nhäufer. ſ. Patte, No- 
verre. 
Oratorien, erſte. ſ. Federici. a. L. 

Cavaliero, Nery, Animuccia. 


Orcheſter, urn ſ. J. G 


Straßer. 


Orcheſter, zwey zugleich. ſ. Bar- 
tholutius. 
Orchestrine. ſ. Hübner. 
Orchestrion. ſ. Abt Vogler. 
Organiſten, ee ee an ſie. ſ. 
Umbreit, 2 


* Notenſchrift verbe erte. ſ. a. L. 
Guido Aretin. 2 5 2 1 4 


Kraft. 


0. „ 
Ober, erſte DR f. 4 8. vie. 


Not Orp 76. 


Notenverleger, 1520, galt ven 
gedruckten. ſ. a. L. Otto, Wir ſung. g 


Noten verleger, erſter von ge⸗ 
ſchriebenen. ſ. a. E. Breitkopf. 


mar. 


Noti zen, muſtalſche 15 Ant. 


U 


Notirung, PR . Wolde | 


Orgel, ihre Geschichte. Fat Bu 


mianus, Lohelius, Pipinus, ‚Sanuto, 
Slevogt, Erh. Smid, Sponſel, J. A. 
Stein, Syl eſter II., Stohrius, Sulcer. 


Orgel, 1350. . N. Jaber, Kleng. 
Orgel, 1550. ſ. Wan eue 
chart. 


Or Hel, ihre Verbefferer. ſ. a. L. Krad! 
mer, J. und M. Wagner, Tauſcher, Rob: 
ſinger, J. Scheibe, Schniteer, Chr. G 


Schrlar, Abt Vogler, J J. J. Schüler, 
G. Silbermaun. 


Orgel, koſtbare. ſ. G. Sibemann, 


1 5 91 a 

ge Oispeſition a 

cirt. ſ. Vogler. . wi. 
Orgel Pfeifen von Da ier. 

Eug. Casparini. v r. ſ. 


Orgel ee be man, Then. 0 


Weidner. 


Orgel⸗Preiſe, verfiedene, ; 
Chr. Kayſer. g 8. 


Orgelbau Streit, ſ. Samt 
senior. 

Orgelſpiel⸗ Manier. f Unbtet. 
4. 45 Vierling. vi 


| 


Orgelſpiel⸗ Manier. 1350, ſ. 


Nie. Faber. 
Orgel-Taſten. |. Kleng. 5 
Orgel⸗Trans poſit ion. b Bal. 

ker, Nord. 

Drgel: Birtuofe.1360. fo Fran- 
cesco cieco. 
Or ano-Chordium. 5 ler, 

Raci * 8 l 
ehen 0 md. l . 


an 581; 


* Hi 1 a . 
6 87 


* 


9 


f 3 Sf 


Pan taleo n. J: Hebenſtreit. 

. agien, geftoßene. ſ. Deamici. 

. L. Mad. Mara. 

er koral, erſtes mit Geng . 
. 


Pedal, deſſen Erſudung⸗ . Bern⸗ 
bar der Deutfe. b 


. R 
1 5 * * 9 
ar Dr ER - \ 


R. nkett. ſ. Denner. 
Recitativ, erſtes. ſ. Caccini, 

Cesti, Quagliati, Sigismondo. 
Recitativ, verbeſſertes. ſ. Porpo- 

ra, a. L. Carissimi. 

Recitativ mit Akkompagnement. f. 

Leon. da Vinci, Federici. 


DE ET 
8 


. Diät im 8. 400. ſ. Isi- 
dorus. 7 
1 Sinsein, vollkommene. ſ. Elena 
Saiten, comanife. . Volckmann, 
age) r 

Saiten von Seide. . Baud. 
W „ unzerreißbare, ſ. Lither- 


Saitenbarmonika. f. 8. 1 
eien a f 
eumente in der Kir⸗ 
be Corelli. 
Saiten maaß. f. a. L. erh. Hoff: 
mann. 
Scharfonett. ſ. Leyſer. 
Schriftſteller, königlicher. ſ. Iu; 
an IV. ar 
Kr Shülerchöre J. Drechsler. 
Schule, Neapolita niſche, 155 Stif 
ers a. L. Guarnerio. 
ch welle r. ſ. Stein. 
Schwin gu ngen der Toͤne. ſ. Sarti. 
e ſ. Sens. E. L. Gerber. 
4. L. Guillaume, Regibo, Frichot. 
W . als ſiebente Sm. ſ. Banchie- 


f f 
0 
— « _ 4 
re N REN, : 
cr . e „ . * 
8 0 
— 7 > 2 * 7 ” 7 4 


Spi 


Pedal a fen, Klei N 55 
Hochb 245 8 8 ee 


Pfeifergericht. ſ. Fries. 

Piano Forte. ſ. Fortepiano. i 

Profeſſor, erſter der Mufif. f. 
Nicholson. 


rofeſſo rat der Muſik 
be Heyther. 5 WER: 


Pult, harmonischer. f. Feyton. 


‚Regle de !’Octave. ſ. Laire. 
Reſo nanzboden. ſ. Kolbe. 


Roula Ven, erſte. ſ. Bonini. Wel 75 
Laufer. 


Roy al Crensende . Bau, 


U 


ri, Surmeifter, Ne Waekant, 


Zacconi. 4. L. Dupuis, Uregus, An- 
selmus, 


Simplifications „eyſtem. 6. 


Vogler, Mary. 


Sinfonie, ihr Alter. ſ. a. L. Ago 
stino. 


Singen, Wachung dazu. 


f Bird. 


Sika, ſ. C. 88, v. 


Buffendorff. 


Sin gakade mie. f. Virg. Mes- 
zocchi, Fedi. 

Sin gquartetten. f f. Sof. Hapdn. 

Singterzetten. . Berge. 

Solmisation, abgeſchafſt. ſ. a. f. 
P. Erüger, dena: 

Sonata im Congert- Stile. ſ. v. 
Beethovens Werke. No. 42. b. 

Sonometer. f. Monty. 

Sordinsgortepiane. f. C. ch. 


Friederici. 


Sourdeline. f. Riva, 

Spanbaͤlge. ſ. Henning. N 

Spiel- uhren. ſ. Asplind; Migl, 
Klemeper, Niemerz. 


b En: 
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Sprache, muſikaliſche. f. Glieſener 
Sprachmaſchine. ſe Kempelen, “ 


Kratzenſtein. 
Stabat mater, erſter Komponiſt. 


ſ. a. L. e 


0 5 / 
. 1 


Takt. ſ. Orl. Lasso. 

Takt, 2. ſ. Shield. 

Takt, 2 und zgliedriger zugleich. f. 
a. L. Adolfati. 

Taktmeſſer. 
Dons-Enbray. a. L. Sauveur, Semm⸗ 
ler, 
Richard, Weiske. 


Tae me 1581. ſ. Caroso. 


Tambur. ſ. a. L. Raphael. 

Zangentenflügel. ſ. a. L. Schmal. 

Taſchenharmonika. |. H. Klein. 

Taſten, gleichlaufende. ſ. Clagget, 
Huͤbſch, Rohleber. y 

Telegraphie, muſtkaliſche. ſ. 
Mathieu. 

Telio chord. f. Clagget 

Temperatur, erſte verbeſſerte. f. 
a. L. Pereira. 

Terz, vollkommene Bene ſ. a. 
L. Cartesius. 

Terzen, Erfindung ihrer Verhaͤlt⸗ 
niſſe. ſ. a. L. Zarlino. : 

Theater-Anlage. ſ. Ligori. 

Theorbe. ſ. Hottemann. a. L. Bar- 
delle, Piccinini. 


Theorbenfluͤgel. ſ. J 3. Ohr. leis 


= 
Theograph. ſ. Christie. 
* 0 1. ene „ entdeckt 1714. 


Unverſtimmbarkeit der Saiten. 
ſ. J. Chr. Fleiſcher, Treubluth, Lither- 
land. a. L. Berlin, Richard, Riedlen, 
Hennequin, Tricklir. 


V ariationen, erſte gene ud 
ſ. J. Haydn, C. Faſch. 


f. Burj ja, Loulie, 


Duclos, Pelletier, Renaudin, 5 


Ven 
Stahlſpiel. ſ. eingke. en. 
Stege, bewegliche. ſ. Glagget. 

Stein- Notendruck. ſ. v. Weber. 
Stimmgabel. ſ. Shore, Clagget. 


Sta 


ee RER ace . 4 


n 15 


ſ. a. 85 Tartini; bekannt gemacht — 
in So rge's Anweiſung zum Stimmen; 
Ferner 1753 durch Romieu. f. a. L. und 
endlich 1754 durch Tartini ſelbſt. . 1 
ſen Trattato di Musica. 3 8 
Ton, ſichtbarer. ſ. Chladni. 
Ton, eines Tauben Urtheil über. = 
I. Chr. Bartholomeus. a 


ſ. Sarti. 
Ton, ſeine Entſtehung. 15 Fartein, 
Tonart, eine dritte. ſ. a. L. Blain- 


f ville. 


Tonkuͤnſtler, Sonderahauſer. f. 
Vorrede. 
Tonkaͤnſtler, der vom F 


onkuͤnſtlerwittwen⸗ AI 


ten. f. Joſ. Haydn. 


Tonſyſtem, neues. . Vento. 
Tranusponirung de Fingele, 


ſ. Remarini. 
Travers a, Orgelſtimmen. 5 Nordt. 


Triphon. ſ. Weidner. 


Trompete mit halben Tönen. ſ. 4 


Woͤggel, Weidenmayer, Weidinger, Rebe 


mann, Krauſe, Stein. a. L. Maͤtzl. 
i in e | 


ren. ſ. Maͤtl. 


8 \ 1 NULL 
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umwender des Notenblatt, e ö 


Menſchenhand. ſ. Antes. 
Urani i on. f — 


Fe on 


Ventile auf der Windlade. Kraͤ e 
mer. N N EEE 
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1 


Ton, Anzahl ſeiner Sennen. 4 


Alter im Lexikon. ſ. Tohnson (Barth.) 


e 
1 2 Ver Zei 
? Verzillon. ſ. Helmond. 
Verwechſelung des Klanasc 
f chlechts als Ausdrucksiittels. ſ. a. L. 
Cavalli. 5 
„Verzierung des Geſanges 5 55 
asi. 
Wlelchörig. ſ. P. Agostino. 
Viertelsnoten, erſte. f. Vitriaco. 


Viola da Gamba. ſ. Abel. a. L. 


Marais. 

Viola da Gamba, Sungenvegis 
fer. ſ. Rud. Agrikola. 

Viola ee , ſ. ha. L. J. 
Seb. Bach. 
Viola damour. ka 8, F. A. 
Weber. 

„Violine, ihre Geschichte. ſ. Le 
Pee 


l ihr Bau, ſ. Ernſt, Ba- 


a 


Vio Zit 770 


aft e g. L. Gerh. Hoffmann, Som⸗ 
merſet, Wilde. 


Violine, che Umfang 1590. ſ. Zac - 


coni. 

Violinen macher, gute. ſ. a. L. 
Amati, Stainer, Schenken, ‚Stradi- 
vario. 0 d 

Violin u ar tett, ohne 
auf bloßen NR f. abi, rg 

Violon; Mechanik 5 ſeiner Stim⸗ 
mung. ſ. Praße; a. Bachmann. 

Violoncell. Kat Tardieu, Ab- 
be cadet, Hunger. f 

Vis à vis. f a. L. J. A. Stein. 


Voces Hammerian ge. . Ham 


mer. 
Vorlefungen, mu fal f 
Ehr. F Michaelis. m ſche. . 


Vox hum ana. ſ. Nargenhost. 


. au enge, ſ. a. L. Naa 
ramell e. 
Waldhorn. 6 Horn, oben. 
Waldhorn aus 2 verbundenen. ſ. 
Clagg er‘ 


Bafferrdeget. 15 h Loͤh⸗ 
Ib bunte. f. a. L. Gaßmann. ; 


ner. 

un R £ e b 

n 75 Pe 9 
ur 

1 * 

* 1 

en 


Se - 
de 


% 


N 
Sa 
8 


Kin: phiea. . Nölig. 


Nn FN 
180 K * 


Zeitmeſſer. f. Burja 5 vergl, Takt: 


5 W 
Ler. d. Lonkönſtier. IV. 29. 


N 
1 A 5 1 * 3 6 
* 2 — 2 — 
N 1 1 1 3 N 3 
5 


Windlade. fr Orgel 


Windwaage, f a. 2 che bine 
r Ferner. 


RR der Wiener Ton, 


Berichtigungen und Zufäge zum ganzen Werke. 


Anmerkun 9. Mehrere dieſer bisher noch ungedruckten Berichtigungen und Zu⸗ ö 
ſäaͤtze zum erſten Bande habe ich der Güte des Herrn D. Chlad ni zu dan⸗ 
ken. Was ſich dagegen noch fuͤr dieſen Zweck in neuern gedruckten Wer⸗ 


ken, z. V. in der Leipziger muſikal. Zeitung, 


beſonders aber in Lipo ws⸗ 


i's baieriſch. Muſik⸗ Lexikon findet, welches erſt dann erſchien, als das Mſt. 


dieſes Werks ſchon aus meinen Haͤnden war, 


iſt dem Wißbegierigen gewiß 


nicht entgangen. Doch habe ich zur Bequemlichkeit der Leſer auch daraus 
noch die noͤthigſten Zuſaͤtze hier beygebracht. f 2 


v. A brahams on. S. 12. Dieſer 
Artilleriekapitaͤn ſtarb in Kopeuhagen im 
September 18 12, als Ritter des Jane⸗ 
brogordens, lm 68. Jahre ſeines Alters. 

Agricola (Rud.) S. 33. Z. 9. 
von unten; ſtatt Disputationen, l. Dis- 
positien, ig 


Albergati. S. 45. gehort nicht ins 


Lexikon. Seine Lettere capricciose etc. 
(Venedig, 1780 und 81.) handeln blos 
von literariſchen und theatraliſchen Gegen⸗ 
ſtaͤnden, nicht aber von Muſik. 
Albertini (Giovacchino) S. 51, 
ſtarb zu Warſchau im April 1811, wo er 


ſeit 1804, nebſt feiner Familie, von einer 


Penſion des Fuͤrſten Poniatowski und 
vom Unterrichten im Geſange, in einem 
Alter von 60 Jahren, nur noch kuͤmmer— 
lich gelebt hatte. Indeſſen wuͤrde, wie man 
glaubt, dies weniger der Full geweſen ſeyn, 
hätte er thaͤtigern Gebrauch von ſeinen vor⸗ 
zuͤglichen Talenten und Einſichten machen 
wollen. Fuͤr Rom hat er noch die Opern 
geſchrieben: Virginia und Scipio afri- 
cano: und für Warſchau: Don Juan, 
italiaͤniſch, und das Intermezzo: Der 
polniſche Kapellmeiſter, polniſch. 
Alday. S. 59. 3. 24. von unten: 
ftatt 1720 l. 1801. 


Berichtigungen und Zuſaͤtze zum erſten Bande. 


Aliprandi (Beruardo) ſ. das alte 
Lex. Sein Vater, gleiches Namens, ſcheint 
der Aufnahme im Lerikon noch würdiger 
geweſen zu ſeyn, indem er zu Muͤnchen an⸗ 
fangs als Konzertmeiſter und Kammer⸗ 
komponiſt angeſtellt und darauf zum Ka: 
pellmeiſter ernannt wurde. Auch brachte 
er auf das daſige Theater die Opern: Mi⸗ 
thridate, 1738, Iphigenie in Aulis, eine 


deutſche Oper 1739, und Semiramide 


1740. Wahrſcheinlich gehören ihm auch 
die angezeigten Gamben⸗Solo's zu. 
Allegranti. S. 72. Sie ſoll ih⸗ 


rem Manne, einem Offizier von der Dresd⸗ 


ner Garde, nach England, feinem Vater⸗ 
lande, gefolgt ſeyn. . a. 
Amend a. S. 90, war eigentlich Stu-. 
oios. Theol., als er ſich zu Jena-um das 
J. 1792 u. 93 als Anführer des daſigen 
Konzerts und als Soloſpieler auf der Vio 
line auszeichnete, und alſo nur Dilettant. 
Auch ſoll er nach ſeiner Zuruͤckkunft in fein 
Vaterland anfangs als Hauslehrer und 
dann als Paſtor angeſtellt worden ſeyn. 
Andre (Joh. Anton) S. 99. Noch 
iſt bey feinem Artikel zu bemerken: daß 
ihn, am 18. Oktober 1803 der damalige 
Landgraf, jetzt Großherzog von Heſſen zu 


N 


ſeinem Kapellmeiſter, und der Fuͤrſt von 


Yſen⸗ 


* 


„ * 
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N enburg am 10. Juny 1813 zu ſeinem Beyfall bekannt gemacht. Und was ihn 


wirklichen Hofrath ernannt und ihm das 
Dekret daruͤber ſelbſt eigenhaͤndig zuge⸗ 
N 
Antoine (Heinr.) ſ. d. a. Lex. ſtarb 
zu Muͤnchen 1809. 105 5 
Apel (Aug.) S. 129. auch Raths⸗ 


herr in Leipzig, ſpielt die Harmonika mit 


vieler Fertigkeit und vielem Ausdrucke. 
Sein Inſtrument, vielleicht das vollkom— 


menſte, wozu er die Glaͤſer ſelbſt gewaͤhlt 


und zuſammengeſetzt hat, geht bis zum 


Contra -F. f b 
von Apell. S. 130. Zu feinen be⸗ 
liebten Werken gehoͤren noch die neuern 
von 1812, als: 35) Ecce panis etc. 
36) Magnificat, p. Sopr. con Cori. 37) 


Der 66. Pſalm: Deus misereatur etc. 


38) La Danza, Cantata. 39) L'amor 
prigioniero, Intermezzo. So eben, 
1813 kuͤndigt er noch ein deutſches Wörter: 


buch der Tonkunſt, nach des Rouſſe au 


durch d Alemberts und Sulzers 
Grundſaͤtze verbeſſertem Dictionnaire de 
Musique bearbeitet, zum Druck an. 


Der vortreffliche Geſchmack und die erwie⸗ 


ſenen Kenntniſſe und Erfahrungen des 
Hrn. Verfaſſers muͤſſen dabey den denken⸗ 


den Kuͤnſtler in angenehme Erwartung 


ſetzen. Möge unfere Literatur nur bald 
durch deſſen Ausgabe bereichert werden! 


von Aretin (Chriſtoph, Freiherr) 


ein ausgezeichneter Gelehrter und nicht 
blos in Baiern, ſondern auch in ganz 


Dieutſchland als ſolcher geachtet, geb. zu 
| Ingolſtadt am 2. Dec. 1773, wurde 1793 
zu Muͤnchen zum Hofrath ernannt, 1799 


als General⸗Landes⸗Direktionsrath bey 


der daſigen ſtaatsrechtlichen Deputation, 


und endlich 1804 als Hofbibliothekar da; 


ſelbſt angeſtellt. Er vereinigt mit ſeinen 


weitumfaſſenden literariſchen Kenntniſſen 
und Wiſſenſchaften zugleich vorzuͤgliche 


muſikaliſche Talente, nicht nur als guter 


und fertiger Klavierſpieler, ſondern auch 


als geſchaͤtzter Komponiſt. Auch hat das 
koͤnigl. Orcheſter zu München bereits eine 
Meſſe und eine Sinfonie von ſeiner Arbeit 
mit vielem Beyfall aufgefuͤhrt. Eben ſo 


hat er, jedoch unter dem Namen Auguſt 


Renati, 2 Hefte deutſcher Lieder 1810 


— 


durch den Steindruck von ſeiner Arbeit mit 


wuͤrdigen Kunſtbildung. Er war zu Moͤlk 


niſt bey der Hofmuſik und darauf 1769 als 


die Werke aͤlterer und neuerer Tonkuͤnſtler, 
! 


pel ein, um ſich bey ihm in zweifelhaften 
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der Kuuſtliteratur beſonders theuer und 
werth machen muß, ſind ſeine geſammelten 
ſchriftlichen Beytrage zu Hrn. Lipo ws⸗ 
Eis baieriſchem Mufſik⸗ Lexikon. Von ſei⸗ 
nen vielen andern gelehrten Schriften und 
Verhaltniſſen kann hier nicht die Rede 
ſeyn. Er ſoll jetzt von Muͤnchen aus an ei⸗ 
nen andern Ort und Poſten verſetzt wor⸗ 
den ſeyn. i 
Artus. S. 164, 3. 1: ſtatt Maxi- 
milian l. Maximilians. 5 
Au fſ chu aiter (Benedikt Anton) 

S. 181. Zu ſeinen Werken gehoͤret noch: 
6) Cymbalum Davidis Vespertinum, 
seu Vespera pro festivitatibus etc. a4 
voc. 4 Violin. 2 Viol. c. dupl. Basso, 
2 Hautb. in tono gallico, et 2 Clarinis. 
Op. 8. Passavii, 1729. 

Bachſchmidt (Anton) ſ. das a. Lex. 
Hier noch das Noͤthigſte von feiner merk: 


— — — 
— — . — 


in Oeſterreich geboren und daſelbſt zuerſt 

als Thuͤrmermeiſter angeſtellt. Aber nur 
kurze Zeit war es ihm möglich, in dieſer 
beſchraͤnkten Lage auszuhalten. Er ging 

als Virtuoſe auf der Poſaune auf Reiſen, 

und wo er ſich hoͤren ließ, erhielt er Bey⸗ 

fall, bis er in Wuͤrzburg bey der Hofkapelle 
angeſtellt wurde. Ungluͤcklicherweiſe al er I: 
erinnerten die Töne ſeines Inſtruments eis 1 
ne Tante des Fuͤrſtbiſchofs an den Tod ih⸗ 
res Gemahls, und ſie wußte es dahin zu 
bringen, daß Bach ſchmidt — kaum 
nach einigen Monaten — feiner Dienſte 0 
entlaſſen, jedoch aber beym Abſchiede reich⸗ 
lich beſchenkt wurde. Er ging nun nach 

Eichſtaͤdt, wo er ſogleich als Poſauniſt, und f 
in der Folge, wegen ſeiner Geſchicklichkeit Ih 
auf der Violine, anfangs als erſter Violi— N 


„C Tſ are 


— 


+ 


Konzertmeiſter angeſtellt wurde, Nun 
wuͤuſchte er auch in der Kompoſttion etwas 
leiſten zu koͤnnen; ſtudirte daher nicht nur 


ſondern leitete auch zu dieſem Zweck eine 
Korreſpondenz mit dem würdigen Nies 


Faͤllen Raths zu erholen. Seine Verſuche 

in der Kompoſition fanden auch ſo viel Bey⸗ 

fall bey ſeinem Fuͤrſten, daß ihn derſelbe 

nach Italien ſchickte, und nach feiner Zu⸗ 
Bb 2 ruͤck⸗ 


Bel 


775 
ruͤckkunft zum Kapellmeiſter ernannte. So 
vielen Beyfall er ſich nun auch durch mehr 
rere italiaͤniſche und deutſche Opern, wel: 
che er fuͤr die Eichſtaͤdter Theater ſchrieb, 
erwarb; ſo ſchien ſein Ruhm dennoch 
mehr durch ſeine Meſſen, Veſpern, Lita⸗ 
neyen und andern Kirchenſachen, ſelbſt im 
Auslande, zu gewinnen; wo ſie ſich in 
Mſt. zahlreich verbreiteten. Auch ſeine 
Sinfonien, Konzerte und Quartetten wa⸗ 
ren ſehr beliebt. Dieſer wuͤrdige Kuͤnſtler 
hatte am Ende ſeiner Tage das Ungluͤck zu 
erblinden, und ſtarb im 71. Jahre feines 
Alters zu Eichſtaͤdt 1780. 1 
Barteloz z i. S. 270; iſt wahr: 
ſcheinlich eine Namensverwechſelung und 
foll Bortolazzi (ſ. S. 481), heißen. 
Baumbach (Friedrich Auguſt) S. 
294; ſtarb zu Leipzig am 30. November 
1813 im 60. Jahre feines Lebens, von ſei— 
nen Bekannten geliebt und von Muſik⸗ 
freunden werth geachtet, nachdem er bey 
ſeiner bisherigen Munterkeit noch immer 
der Muſik viele thaͤtige Theilnahme bewies 


Bar 


fen hatte. Er fpielte in den letzten Tagen 


noch die Mandoline ſehr ſchoͤn. 


Baumgärtner (Joh. Bapt.) ſ. d. 


a. Lex. ſtarb im J. 1782. 

Beck (Lullus) ein Benediktiner und 
Chordirektor am Dome zu Fulda, geb. zu 
Oxfurt am 5. Juny 1715; war ein ſehr 
guter Organiſt und Komponiſt, und hatte 
ſich, nach Fuxens Gradus ad Parnas- 
sum, gründliche Kenntniſſe in der Harmo⸗ 
nie erworben, ſo daß er den Generalbaß 
unter die daſelbſt gebraͤuchlichen Choral⸗ 
melodien zuerſt regelmaͤßig unterlegte, 
wovon die Beweiſe zu Fulda noch in den 
Haͤnden der Kunſtverſtaͤndigen find. Nach 
Hrn. Henkels ſchriftl. Notizen. 
von Beecke. S. 307. Ignatz war 
ſein Vorname. ; 

Belesta. S. 321: nennt ſich jetzt 
blos Mercadier; hält ſich in Frankreich 
auf, und kommt bisweilen in Handelsge⸗ 
ſchaͤften nach Paris. Sein Werk, welches 
ſeine Landsleute nur deswegen ſcheinen ge⸗ 
tadelt zu haben, weil er uicht dem Rameau 
folgt, ſoll dennoch Vorzuͤge vor mehrern 
franzoͤſiſchen Werken uͤber dieſe Materie 
haben; wie Hr. D. Chladni an⸗ 
merkt. e i h 


Belu Bit 


Belloli ( Waldhorniſt und 
Lehrer am Muſikkonſervatorio zu ö 


EN 
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Mailand 
1812; verdient wegen ſeiner ausgezeich? 


neten Kunſt, ſowohl in der Ausfuͤhrung, 


als in der Kompoſition, hier noch, S. 326. 

eine Stelle. Er foll das fuͤr Italien feyn, 

was Fred. Duvernoi fuͤr Frankreich iſt. 
Bernabei (Excole) S. 355. 


Waͤhrend ſeines Kapellmeiſteramts zu 


Muͤnchen ſchrieb er auch fuͤr das daſige 
Theater die Opern: 3) La Conquista 
del vello d’oro in Colco, und 4) La 
Fabrica di corone, welche beyde 1674 


daſelbſt aufgefuͤhrt wurden. Ferner: 5) 11 


litigo del cielo e della terra coneiliato 
della felicita di Baviera, ebendaſ. 1680, 
Sein Tod faͤllt ins J. 1690. Zr 

Bernabei (Gius. Ant.) ©. 355. 
Auch dieſer ſchrieb fuͤr das Muͤnchner 
Theater die Opern: 1) Alvida in Abo, 
1678; 2) Enea in Italia, 1679; 3) 
PErmione, 1680; 4) Niobe, Regina 
di Thebe, 1668; 5) La Gloria festeg - 
giante, 1688. 5 


Bernabei (Vincenz) ein zweyter i N 


Sohn und Schuͤler von Ercole, geb. zu 


1 


Rom, 1666; 
Muͤnchner Theater die Oper: Eraclio. 
Bernasconi (Andrea) ſ. d. a. L.; 
war der Sohn eines franz. Offiziers, waͤh⸗ 
rend einer Reiſe zu Marſeille 1712 geb. 
Der Vater ſetzte ſich zuletzt zu Parma als 


Kaufmann. Auch der Sohn wurde der 


Handlung gewidmet; doch erhielt er, bey 
ſeiner guten Anlage und großen Liebe zur 


ſchrieb 1690 fuͤr das 


Muſik, zu ſeinem Gluͤck, auch hierin Unter⸗ N 


richt: denn als ſein Vater in mißlichen 
Vermoͤgensumſtaͤnden ſtaeb, ſah ſich der 
Sohn genoͤthigt, anfangs Unterricht in 
der Muſik zu geben und endlich als Kom⸗ 
poniſt fein Gluͤck zu verſuchen. In Muͤn⸗ 
chen ſchrieb er noch die Opern: 9) Baja 
zet, 1754; 10) l’Ozio fugato dalla 
gloria, im naͤmlichen Jahre; worauf er 
zum Kapellmeiſter ernannt wurde. Fer⸗ 
ner: 11) Adriano in Siria und 12) H 


* 
4, 


Trionfo della Costanza, beyde 1755: 


13) Alessandro, 1755 14) Didone 
abbandopatà, 1756; 15) Agelmondo, 
176; 16) Artaserse, 1763; 17) Olim- 
piade, 1764; 18) Demofoonte, 4765; 
19) Endimione, 1766; 20) La Cle- 
a menza 


7 


4 


. 
3 


* 


Bernasconi (Antonia) ſ. d. a. L. 


# 
1 
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menza di Tito, 1768; 21) Demetrio, 


1772; überdies mehrere Meilen, Bel: 
pern, Litaneien, Reſponſorien und Anti⸗ 
phonien, auch 17 54 das Oratorium: La 
Betulia liberata. Er ſtarb, von ſeinem 
Hofe geliebt und geehrt, zu Muͤnchen am 


24. Januar 1784 im 72. Jahre, und 
liegt daſelbſt begraben. MR 


des Vorigen Stieftochter, nicht zu Wien, 


ſondern zu Stuttgard geb. ums J. 1740; 
war die Tochter eines daſigen herzogl. 
Kammerdieners, Namens Wagele, 


deſſen hinterlaſſene Wittwe dem Bernas- 


coni dies Kind erſter Ehe zubrachte, als er 
ſie 1747 zu Parma heyrathete. Aus Liebe 


zu dieſer Stieftochter, bildete fieBernas- 


muͤſſen. 


coni zur großen Sängerin; wogegen fie 
aus Dankbarkeit ſeinen Namen annahm; 


vielleicht auch, um fuͤr eine Italiaͤnerin zu 


gelten. Seine eigene Tochter ließ er aber 
keine Muſik lernen, damit ſie nicht etwa 


auch auf das Theater gehen moͤchte. 


Bernoulli (Dan.) S. 369, Z. 21: 
ſtatt Auſtik, l. Akuſtik. 
Bertinotti (Sgra.) S. 374; 


ſtarb ums J. 1806. Nicht nur wegen ih⸗ 


rer Kunſt, ſondern auch wegen ihrer uͤbri⸗ 
gen guten Eigenſchaften, wurde ihr Ver: 


> daft ſehr bedauert. 


Beyer S. 386. Mechanikus zu 
Paris. Sein Glaß⸗Chord giebt auch nicht 
durch Glocken den Ton, ſondern durch 
ſchmale Glasſtaͤbe, gleich einer Strohfie⸗ 
del, welche, vermittelſt einer Taſtatur, 
durch Haͤmmer angeſchlagen werden; 


kommt aber der Wirkung von Haucks 


— 


Stahlſpielen bey weitem nicht bey. 
Biancha Sacchetti. S. 388; 
ſtarb ums J. 1806. Ihr Bildniß iſt zwey⸗ 
mal geſtochen. Sie haͤtte aber nicht hier 
im B, ſondern im 8, unter ihrem Zuna⸗ 
men, Sacchetti, angefuͤhrt werden 
Bianchi (Franc.) S. 390. Sei⸗ 
nen Tod meldet der Redattore del Reno, 


Bologna, vom 24. Sept. 1811. No. 38; 


— 


wo hinzugeſetzt wird: daß er, außer dem 
Zingarelli, vielleicht der einzige italiaͤni⸗ 
ſche Komponiſt geweſen ſey, welcher den 


Kirchenſtyl und den komiſchen und ernſt⸗ 


haften Opernſtyl gehoͤrig zu unterſcheiden 


778 


gewußt habe. Bey ſeinen guten mathema⸗ 
tiſchen Kenntniſſen, habe er auch ein neues 
Muſikſyſtem ausgearbeitet und dem franz 


Bib Bih 


zoͤſiſchen Inſtitute zur Beurtheilung vor⸗ 


gelegt, aber noch keine Antwort erhalten. 
Biber (Fr. Heinr. von) ſ. S. 393; 

ſoll eigentlich im J. 1698 geſtorben ſeyn. 
Biechteler (Sig.). Dieſer gehoͤrt 

hinter den Artikel: Bideau. ER 
Bieling (Franz Ignatius) ſ. d. a. L. 


von Viel gebuͤrtig, erhielt ſeine Organiſten⸗ 


ſtelle im J. 1710, und ſtarb im J. 1757. 


Auch ſein Sohn und Schüler, Joſeph 


Bieling, geb. zu Kempten 1734, bil⸗ 


dete ſich zu Salzburg zum gefaͤlligen Orgel: 


ſpieler und Komponiſten, erhielt 1755 ſei⸗ 
nes Vaters Stelle, und wurde in der Folge 
zum Kapellmeiſter ernannt. - 
Bihler (Franz) S. 398; desglei⸗ 
chen Buͤhler (Gregor) S. 545; jetzt 


(1812) Kapellmeiſter am Dome zu Augs⸗ 


burg, geb. zu Schneidheim, unweit Nörd; 
lingen, am 12. April 1760, war eigentlich 


Franz getauft; Gregor war nur ſein Or— 


densname. Die erſten Anfangsgruͤnde in 


den Wiſſenſchaften und in der Muſik ver⸗ 


dankte er ſeinem Vater, einem geweſenen 
Schulmeiſter und dabey guten Orgelſpieler. 
In dem Kloſter Mayingen wurde er drauf 
durch einen Minoriten ſo weit gebracht, 
daß man ihn 1770 in die Reichsabtei Ne: 


resheim, als Singknaben, ins Gymna⸗ 


ſium aufnahm, wo er ſich dann unter dem 
daſigen Chorregenten, P. Narcis Mayr, 
in der Singkunſt immer weiter bildete, 
indem er zugleich vom P. Benedikt Werk⸗ 


meiſter Unterricht im Klavierſpielen er? 


hielt. Der P. Urbick Faulhaber hin⸗ 
gegen brachte ihm die erſten Elemente des 


Generalbaſſes und der Kompoſition bey. 


Auf dieſe Weiſe hatte er es in ſeinem 14. 


Jahre daſelbſt ſo weit gebracht, daß er auf 


der Orgel Choral und Figural ſpielen konn⸗ 


te, als er 1775, um Philoſophie zu ſtudi⸗ 


ren, ſich nach Augsburg wenden mußte. 


Nach mancherley Veraͤnderungen in ſeiner 


Lage, machte er 1778 den erſten oͤffentli⸗ 
chen Verſuch in der Kompoſition mit einem 
kleinen Oratorium, das in der daſigen Ka⸗ 
puzinerkirche wie Beyfall aufgefuͤhrt wur⸗ 
de. Er trat durauf zu Donauwoͤrth in den 
Benediktinerorden, wo er den Namen 

Gregor 
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Gregor erhielt, und 1784 zum Prieſter 
eingeweihet wurde. Hier fand er nun Ge⸗ 
legenheit, ſich unter der Leitung des Franz 
Neubaur, und in der Folge unter dem 
Kapellmeiſter Roſetti nicht nur immer 
tiefere Einſichten und Kenntniſſe in der 
Tonſetzkunſt zu erwerben, ſondern auch, 
als Profeſſor, unter 30 bis 40 Studiren⸗ 
den, ein Orcheſter zu bilden, vermittelſt 
deſſen er die Werke der groͤßten Meiſter 
auffuͤhren und genießen konnte. Nun 
ſchrieb er mehrere Singſpiele und Kanta⸗ 
ten, nach der Poeſie des P. Beda Mayr, 
welche in Gegenwart mehrerer Fuͤrſten, 
Prinzen und Prinzeſſinnen, bey verſchie— 
denen Gelegenheiten, mit vielem Beyfall 
aufgefuͤhrt wurden. Dieſen folgten eine 
Menge Meſſen, Requiem, Offertoriem, 
Sinfonien u. ſ. w. Diele mannichfaltigen 
Beweiſe ſeiner Talente verſchafften ihm ei⸗ 
nen thaͤtigen Goͤnner an Anton Edlem von 
Menz, welcher ihn nach Botzen berief. 
Hier hielt er ſich ſieben Jahre lang auf, 
waͤhrend welcher Zeit er ſich nicht nur vom 
Moͤnchsleben wieder frey machte und die 
daſige Organiſtenſtelle uͤbernahm, ſondern 


auch mit vielem Beyfall zwey Opern und 


eine Menge anderer Muſiken ſchrieb. End. 
lich erhielt er im J. 1801 den Ruf zur Ka⸗ 
pellmeiſterſtelle am Dom zu Augsburg, 
wo er ſich auch noch gegenwaͤrtig durch ſei⸗ 
nen Fleiß und ſeine Talente in allgemei— 
ner Achtung erhaͤlt. Außer den in ſeinen 
Artikeln bereits angefuͤhrten Werken, hat 
er noch herausgegeben : VII Lieder (Bre⸗ 
genz, b. Brentam), Floͤtenvariationen u. 

einzelne Lieder (Augsburg, b. Gombart); 
endlich, mehrere kleine Klavierſtuͤcke; eine 
große concertirende Sonate, f. P. F. und 
Klarinette; einige Lieder, und Samm⸗ 
lung neuer Kirchenlieder fuͤr Landſchulen; 
alle zu Augsburg, b. Boͤhm. Außer dieſen 
hat er die Muſik zum Geſpenſt v. Kotzebue 
mit großem Beyfall aufs Theater gebracht. 
Nach Lipowsky. Nach aller ange— 
wandten Vorſicht bey Ausarbeitung dieſes 
neuen Lexikons, muß ich doch mit Unwillen 
bemerken, daß aus dieſem Kuͤnſtler, der 
bald Franz Bih ler, bald Georg Buͤh⸗ 
ler, mitunter gar Puͤhler, genannt 
wird, in zwey verſchiedenen Artikeln zwey 
Perſonen gemacht worden find, Wer mag 


Bis Böe 
aber auch unter dieſen verſchiedenen Vor: - 
und Zunamen, auf verſchiedenen Werken, 
eine und dieſelbe Perſon vermuthen? 
Sollte Hr. Bihler jelbit dieſe vielfaͤlti⸗ 
gen Namen den Verlegern ſeiner Werke 
vorgeſchrieben haben? — Wohl ſchwer⸗ 
lich! und noch haͤtten ſich vielleicht Bih⸗ 
ler und Buͤhler vereinigen laſſen. 
Daß er aber, als Kuͤnſtler und Weltbuͤr⸗ 
ger, auf einem oͤffentlich herausgegebenen 
Werke, ſich nach ſeinem Kloſternamen, 
Gregor, und auf andern nach feinen Tauf⸗ 
namen, Franz, nennen läßt; dies mußte 
den entfernten Literator irre fuͤhren. Er 
ati trage alſo die Schuld dieſes Feh⸗ 
ers! — 
Biſchoff (Joh. Carl) S. 417. aus 
Nürnberg, iſt unrichtig. Es muß heißen: 
Johann Chriſtoph Biſchoff, geb. zu 
Erfurt 1748; gehört alſo nicht zu der 
Nuͤrnberger Familie dieſes Namens. Er 
folgte feinem Vater, einem Seidenſtrumpf⸗ 
Fabrikanten, nach Berlin, und bildete ſich 
daſelbſt unter Grauels Leitung und 
dann durch den Umgang mit dem juͤngern 
Mara zum Virtuoſen auf dem Violon⸗ 
celle. Er hat, waͤhrend neun Jahren, 
England, Holland, Frankreich und die 
Niederlande, bereiſt, ehe er den Ruf nach 
Deſſau erhielt. Auf ſeinem erfundenen 
Harmonicello bringt er allerdings noch 
eine dritte Art von Toͤnen hervor und zwar 
vermittelſt 15, an einem meſſingenen 
Halbzirkel befeſtigter und uͤber den Steg 
herunterhaͤngender Stahlſtaͤbe, welche 


ebenfalls durch den Bogen kum Klange ges 55 


bracht werden. 

Boͤck (Anton) S. 444; geb. zu 
Stadt am Hof 1757, und deſſen älterer 
Bruder: 

Boͤck (Ignatz) Fr ebendaſ. 1754 
erhielten beyde die erſte Bildung zu Hor⸗ 
niſten ſchon in ihrem zehnten Jahre zu e 
gensburg, unter der Leitung des daſigen 
taxiſchen Hofmuſikus, Joſeph Vogel, 
von wo fie 1775 ſogleich zu Wien in die 
Dienſte des Fuͤrſten Primas Bathyani als 
Horniſten aufgenommen wurden, welche 
ſie aber nach drey Jahren und drey Mo⸗ 
naten wieder verließen, um ihr Gluͤck wei⸗ 
ter zu ſuchen. Ein Ruf in koͤnigl. ſchwedi⸗ 
ſchen Dienſt bewog ſie, ſich 1783 8950 

Sto 


— 


ee <>, 
Stockholm zu wenden, aber wegen des 
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Klima's fanden ſie ſich genoͤthigt, dieſen 
Dienſt nach Jahresfriſt wieder zu verlaſ⸗ 
fen. Nun ging es nach Kopenhagen, Ham⸗ 


burg, Berlin, Dresden, Prag, und wie⸗ 


der nach Wien. Und aller Orten, ſowohl 
an den Hoͤfen, als in Staͤdten, wurden ſie 


mit Beyfall gehoͤrt. Hierauf unternah⸗ 


men ſie ihre erſte ehrenvolle Reiſe nach 
Italien. Zu Venedig verehrte ihnen die 


Republik, außer dem gewöhnlichen Hono⸗ 


raren, eine goldne Medaille. Von hier 


ging es nach Mailand, nach Paris, Lon⸗ 


— 


don, Bruͤſſel, Haag und nach mehreren 


hollaͤndiſchen Staͤdten; dann über Muͤn⸗ 
ſter, Coͤln, Bonn, Koblenz, Mainz und 
Frankfurt, Hannover, Stettin, Danzig, 


Koͤnigsberg, Riga, bis Petersburg und 


Moskau und zuletzt nach Warſchau durch 
Schleſien wieder zuruͤck nach Muͤnchen: 
es verſteht ſich, daß ſie auch an allen die⸗ 
ſen Hoͤfen und in allen dieſen Staͤdten 


Konzerte gaben. Nun unternahmen ſie 


eine zweyte Reiſe nach Italien, gingen 


uͤber Florenz bis Rom und Neapel. Hier 
begleiteten fie der Banti fünfmal eine 


konzertirende Arie, wolche der Koͤnig mit ſo 
viel Wohlgefallen anhoͤrte, daß er beyde 
Bruͤder mit auf ſein Luſtſchloß nahm und 
ſie daſelbſt geraume Zeit bewirthen ließ. 


Endlich kehrten ſie uͤber Livorno, Genua u. 


ſ. w. durch Tyrol nach Muͤnchen wieder 


zuruͤck, wo ſie ſo gluͤcklich waren, 1790 
als Hofmuſici in koͤnigliche Dienſte aufs. 
genommen zu werden. Da ich nie das 


Vergnuͤgen genoſſen habe, dieſe braven 
Kuͤnſtler zu hoͤren, und alſo durchaus nicht 
uͤber ihre Kunſt urtheilen konnte, ſo iſt es 


mir um ſo angenehmer, hier auch noch die⸗ 


fen, unter ihren Augen vom Hrn. Li⸗ 


powsky entworfenen Bericht von ihrem 

thätigen und ruͤhmlichen Leben beyzubrin⸗ 
gen; wodurch es nun allen denjenigen, 
welche mit mir im gleichen Falle ſind, hof⸗ 
fentlich nicht ſchwer werden wird, ihnen in 
ihrem Urtheile Gerechtigkeit widerfahren 
zu laſſen. Des Lexikographen Pflicht ift,- 
das Merkwuͤrdigſte aus dem Leben derjeni⸗ 


gen, welche durch ihre Talente der Kunſt 


Ehre und Vortheil verſchafft haben, der 
Kuͤnſtlerwelt zum Andenken und zur Auf⸗ 
munterung aufzubewahren. Auch habe 
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ich es, ſeit einer Reihe von Jahren, nicht 
an Auffoderungen in allgemein geleſenen 
Journalen fehlen laſſen, mir das Noͤthig⸗ 
ſte zum Behuf des Lexikons eigenhaͤndig 
einzuſchicken. Um nun diejenigen nicht 
mit Stillſchweigen zu uͤbergehen, welche 
auf dieſe wiederholten Bitten nicht geachtet 
haben, mußte ich mich an meine Biblio⸗ 
thek halten, wo dann, in Ermangelung 
authentiſcher Nachrichten, anonyme No: 
tizen, z. B. aus dem Cramerſchen Maga⸗ 
zine, oder wohl gar aus dem Hamburger 
Korreſpondenten, benutzt werden mußten. 
Wahrſcheinlich ſind es aber auch dieſe 
Quellen, die mir den Vorwurf eines un: 
ſerer wuͤrdigſten Kunſtrichters zugezogen 


haben, ‚als hätte ich im alten Lexikon hie 


und da uͤber die Gebuͤhr gelobt. Da ich 
mich alſo mit Verdruß, bey aller meiner 
Liebe zur Wahrheit, durch dergleichen taͤu⸗ 
ſchende Nachrichten, manchen unverſchaͤmt 


luͤgenhaften Zeitungsſchreibern unſerer 
Zeit gleich geſetzt ſah; — fo war ich beym 


Sammeln der Quellen zum neuen Lexikon, 
nicht nur ungleich ſtreuger, ſondern es 
waren mir auch die Berichtigungen je⸗ 
des kunſtverſtaͤndigen und rechtſchaffenen 
Mannes willkommen; alſo mußte ich 


auch hier fremder Autoritaͤt folgen, in⸗ 


dem ich mich bey dieſem Artikel an diejeni⸗ 
gen Notizen hielt, welche mir vom Herrn 
Thuͤrſchmidt zukamen. Herr Thuͤr⸗ 
ſchmidt aber, deu ich erſt in Caſſel und 
darauf zu zwey verſchiedenen Malen in 
Berlin, als rechtſchaffenen Maun habe 
kennen lernen, und der mir einen Heft voll 
von feinen großen Erfahrungen nach der 
Zeit zum neuen Lexikon uͤberſchickt hat; 
dieſer war doch wohl als Kuͤnſtler zu groß, 
als daß ihm kleinliche Eiferſucht oder nie⸗ 


dertraͤchtiger Neid, beym Entwurfe ſeinen 


Berichtigungen und Nachrichten, die Fe⸗ 
der hätten führen ſollen? Sein Wort und 
ſeine Handſchrift mußte mir daher mehr 
gelten, als hundert gedruckte anonyme 
Notizen. Wenn ein fuͤr Deutſchland ver⸗ 
derblicher, ewiger Krieg den Druck meines 
neuen Lexikons um zehn Jahre verſpaͤtet 
hat, in welcher Zeit ſo Mancher meiner 
literariſchen Freunde und mit ihnen auch 
der vortreffliche Thuͤrſchmidt in die 
Ewigkeit gegangen iſt, ie Fünoin.DE fh 

N eider 
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leider nun nicht mehr verantworten. Doch 
ſind ihre Handſchriften noch bey mir in 
forgfältiger Verwahrung. Was ich, nach 
dem ſpaͤter oͤffentlich bekannt gemachten 
guͤnſtigern Urtheile uͤber die Talente der 
Herren Boͤck, als Referent habe thun 
koͤnnen, iſt geſchehen. Wenn es ausges 
macht iſt, daß nur Zeit und Fleiß den 
Kuͤnſtler zur Vollkommenheit fuͤhren koͤn⸗ 
nen, ſo koͤnnen ſich die Urtheile uͤber ſie, 


in verſchiedenen Zeiten, auch nicht gleich 


ſeyn. Deswegen habe ich ſchon am Ende 
ihres Artikels den Kurzſichtigen auf dieſe 


Wahrheit aufmerkſam gemacht. Und da. 
ich überdies noch hier die, wahrſcheinlich 


unter ihren Augen, durch Hrrrn Li— 
powsky entworfenen auspührlichen 
Nachrichten von ihren vieljährigen, ehren⸗ 
vollen Reifen fat wörtlich wiederholt has 
be; ſo hoffe ich meiner Pflicht, als unpar⸗ 
teiiſcher und wahrheitsliebender Referent, 
Genuͤge gethan zu haben. — 
Bois gelou, der Sohn. ſ. d. a. L. 
Von dieſem erzaͤhlt Rouſſeau in ſeinem 
Emil: er habe ihn, als achtjaͤhriges Kind, 
von ſeinem Vater, beym Deſſert, gleich: 
ſam als Statue, auf die Tafel ſtellen ehen, 
wo er auf einer Geige, welche fajt fo groß, 
als er ſelbſt, war, darch ſein Spiel alle, 
und ſelbſt die Kunſtverſtaͤndigen, uͤberraſch⸗ 
te. Seine Kunſtliebe hatte, Trotz der 
durchlebten Revolutionszeit, mit den Jah⸗ 
ren ſo ſehr zugenommen, daß er das muͤh⸗ 
ſame Geſchaͤft, den muſikaliſchen Theil 
der kaiſerl. Bibliothek zu Paris zu ord— 
nen, uͤbernahm. Dieſer wuͤrdige Franzoſe 
ſtarb zu Paris am 16. May 1806, hof 
fentlich nachdem er dieſen loͤblichen Vorſatz 
ausgefuͤhrt hatte. 
onhomius. 3.2: 
17. Jahrhundert. 
Bon o. S. 469. Z. 5: ſtatt Triber, 
J. Teiber. | 
Bothe. S. 484. 3.75 nach doppel⸗ 
ten fehlt: Reſonanzboden. ö 
Brandt (Georg Friedr.) S. 498, 
feit 1806 Hofmuſiküs zu Muͤnchen; iſt 
‚sed, zu Spandau am 18. Oktober 1773, 
und erhielt den erſten Unterricht in der 
Maſik vom Antoni, Lehrer der Obo 
denſchute zu Potsdam. Nach dreyjährt: 
gem Fleibe wurde er im 16. Jahre bey der 


ſtatt 16, l. 
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Garde zu Berlin als Fagottiſt angeſtellt, 
wo er ſich zugleich unter der Leitung des 
berühmten Ritter eine höhere Bildung 
auf feinem Inſtrumente zu erwerben ſuch⸗ 
te, als er der Garde ins Feld, an den 
Rhein, folgen mußte. Nach einem dreys 
jährigen Feldzuge ſetzte er nun zwar feine 
Studien bey Ritter mit vielem Gluͤcke 
fort, ſah ſich aber auf deſſen Rath genoͤ⸗ 
thigt, ſein Gluͤck im Auslande zu ſuchen, da 
durch den Tod des Koͤnigs ſeine Hoffnung, 
in die Kapelle aufgenommen zu werden, 
vereitelt worden war. Auch erhielt er ſo 
gleich bey feiner erſten Ausflucht nach Lud⸗ 
wigsburg 1798 eine ſehr vortheilhafte 
Stelle in der Kapelle des Herzogs von 
Mecklenburg Schwerin. Nach einer zwey⸗ 
ten ruhmvollen Reiſe 1800 erhielt er 
1800 den Ruf nach Muͤnchen in die koͤnigl. 
Kapelle, wo er noch 1813 ehrenvoll, als 
einer der beſten Fagottiſten, ſteht. NE? 

v. Braun. S. 502; nicht der Theas 
ter⸗Direttor in Wien, ſondern der vorma⸗ 
lige Reichshofrath, Baron Ludwig von 
Braun, iſt der hier gemeynte, ſowohl 
in der Kompoſition, als im Vortrage auf 
dem Fortepiano, ſich auszeichnende Dilet⸗ 
tant. Er iſt bloß durch den Namen mit je⸗ 
nem verwandt. ' Wr 
Breindl S. 504, ſoll auch feines 
Lehrers Nachfolger als Kapellmeiſter an 
der Stephanskirche zu Wien ſeyn. 

Bri zz i (Anton) S. 516, geb. zu 
Bologna 1774; alſo nicht in Florenz; 
bildete ſich unter dem beruͤhmten Tenori⸗ 
ſten, Anastasio Masso, zu dem großen 
Saͤnger, den jeder Zuhoͤrer an ihn bewun⸗ 
dert; ſteht aber ſchon ſeit mehreren Jah⸗ 
ren als Hofſaͤnger in koͤnigl. Baierſchen 
Dienſten zu Muͤnchen, wo auch ſchon ſeine 
Penſion auf feine ganze Lebenszeit geſis 
chert iſt. i ie 

Le Bruͤn (Ludwig Auguſt.) S. 534, 
nicht 1746, ſondern erſt 1752 zu Mann⸗ 
heim geboren, wurde ſchon 1767, alſo in 
feinen 15. Jahre, in der daſigen churfuͤrſtl. 


Kapelle angeſtellt. e 1 
Buͤchner (Carl Conrad) Inſtrument⸗ 


macher hier, zu Sondershauſen, geb. zu 


Hameln 1778; verfertigt Fortepiano's in 


Fluͤgelgeſtalt von 6 Oktaven, welche ſowohl. 


im Ton und in der Leichtigkeit der Ba | 
| als 


\ 
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8 als auch im ſchoͤnen und eleganten Ken 


ſern, den beſten, jetzt (18 13) beliebten 
Inſtrumenten an die Seite geſtellt werden 
koͤnnen. Zu den beſten aber rechne ich die 
mir bekannten aus Wien, die von Schied⸗ 
maier, Stahl und Bellmann. 
Außer den gewoͤhnlichen Veraͤnderungen 
iſt ſein Fagottzug ganz taͤuſchend, wenn 


damit Fagott⸗Paſſagen vorgetragen wer 


15 den. Von einer himmliſchſuͤßen Wirkung 
aber iſt ſein Harmonikazug, zu langſam 
harmoniſchen Vorträgen. Auch in der 
Dauer der Stimmung haben ſich ſeine In⸗ 
ſtrumente, nach mancherley Proben, be: 
währe gefunden. Das Aenßere von Ma: 
hagoni⸗ oder Kirſchholz gleicht eiuer reinen 
Spiegelflaͤche und ziert jedes Zimmer. 
Dieſer noch junge, thaͤtige Mann, der mit 


dem Genie und der Liebe zum Inſtrumen⸗ 


tenbaue geboren zu ſeyn ſcheint, welcher 
ſchon ſeit einer ganzen Reihe von Jahren 
ununterbrochen drey Tiſchlergeſellen unter 
ſeiner Leitung mit Arbeit beſchaͤftigt, ſo 
daß er gewoͤhnlich zwey zum Verſchicken 
fertige Fortepiano⸗ s und zugleich zwey Ka⸗ 
ſten, als Anlage zu ſo piel neuen Inſtru⸗ 
menten, ſtehn hat; deſſen Inſtrumente, 
trotz der fo unguͤnſtigen Zeit, zwanzig und 
dreyßig Meilen weit bereits verſchickt und 
mit Beyfall aufgenommen worden ſind; 
dieſer Mann ſaß noch vor funfzehn Jahren 
in der Werkſtadt eines Sattlermeiſters zu 
Dresden als Geſelle und naͤhte Leder zu: 
ſammen. — Sonderbar genug! Und 
dennoch keimte hier gleiſam ſein Beruf zum 
Inſtrumentmacher. Die ſchoͤne Muſik, 
welche er in Dresden zu hoͤren Gelegenheit 
fand, machte einen ſolchen tiefen Eindruck 
auf ihn, daß er ſi ich vornahm, es koſte was 
es koſte, auch fo ſchoͤne Töne hervorzubrin⸗ 

gen. Dies als Komponiſt oder Virtuoſe zu 
leiſten, war nun für ihn zu ſpaͤt. Aber 
Inſtrumente von ſchoͤnem Ton zu verfer⸗ 
tigen, dies duͤnkte ihm nicht unmöglich. 
Er ging zuruck nach Sondershauſen, ſei⸗ 
ne zweyte Vaterſtadt, wohin ihn feine 
Eltern als zartes Kind mitgebracht und 
zur Schule gehalten hatten, um zu ſtudi⸗ 

| ren. Wegen Mangels an zureichenden 
Mitteln aber gaben fie ihn bey einem hie⸗ 
ſigen Sattlermeiſter in die Lehre, von wo 
er dann als ausgelernter Geſelle nach 
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Dreöben wanderte. Nach fetten Zuruͤck⸗ 
kunft fing er nun damit an, daß er alte, 
unbrauchbare und zerbrochene Fortepia⸗ 


no's mit neuen Haͤmmern und Reſonanz⸗ 


boͤden verſah und wieder in brauchbaren 
Stand ſetzte. Ja er verfertigte ganz neue 
Inſtrumente in Klavierformat und zwar 


ohne alle Huͤlfe. Nach und nach erwarb 
er ſich Zutrauen, ſo daß man ihm kleine 


Reparaturen an Wiener und Schied⸗ 
maierſchen Inſtrumenten anvertrauete. 
Dies machte ihn mit dem innern Mecha⸗ 
nismus und aͤußern Bau dieſer Kunſtwer—⸗ 
ke immer vertrauter. Er nahm nun ge⸗ 
ſchickte Tiſchlergeſellen in Arbeit, und ſo 
haben Genie, Aufmerkſamkeit, Fleiß, 
Nachdenken und die mit dem Bau eines 
jeden neuen Inſtruments gemachten neuen 
Erfahrungen ihn ſeit funfzehn Jahren 
ſchon zu der Hoͤhe in ſeiner Kunſt gebracht, 
welche die jetzigen Foderungen der Liebha—⸗ 
ber an ein Fortepiano vollkommen befrie⸗ 


digen. Sollten ſich aber, wie ſonſt, die 
Laͤnder der Ruhe und eines geſicherten, 


ungeſtoͤrten Eigenthums endlich einmal 
wieder zu erfreuen haben, ſo wird er bey 
ſtaͤrkerm Abſatze auch gewiß immer mehr 
leiſten. Unaufgefordert glaubte ich ſeiner 
Geſchicklichkeit dieſe Gerechtigkeit ſchuldig 
zu ſeyn, welche ich ſo manchem, mir unbe⸗ 
kannten Fremden, auf ſeine gedruckten 


Bekanntmachungen oder Aushaͤngeſchilde, 0 


hier im Lexikon habe widerfahren laſſen. 
Burgmüller S. 573. 

ſeit einigen Jahren als Muſikdirektor zu 

Duͤſſeldorf N f 

"708 ce ini. 

l. ein. a 
Calviſtus (Sethus) S. 609. 


Nach Vogels Leipziger Annalen hat 
dieſer merkwuͤrdige Gelehrte und Kuͤnſtler 


am 19. May 1 594, den erſten Pfingſttag, 
ſein Amt als Kantor und Muſikdirektor zu 


Leipzig, mit einer, in der Thomaskirche 


aufgefuͤhrten herrlichen Muſik angetreten, 
uud iſt daſelbſt am 24. November 1615, 


nicht 17, geſtorben, Der letzte maͤnnliche 


Sproͤßling ſeines Stammes, Namens 
Johann Gottlieb Sethus Cal viſ ius, 
ſtarb in Stettin am 3. Maͤrz 1813 als 
Buchhalter in der daſigen Werkmeiſteri⸗ 
ſchen Handlung. Dieſe, nebſt mehrern 


folgen⸗ 
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S. 594, 3.5: ſtatt im, 


x 


reren 


787 Cam Chl 
folgenden Notizen, habe ich noch der Guͤte 
und Aufmerkſamkeit des Herrn Wach in 
Leipzig zu danken. b 
Camerarius (Ioach.) 3.4: ſtatt 


Pabeberg, l. Bamberg; und Z. 17, ſtatt 


1674, l. 1574. i 
Camerloher (Placidus von * . 

615. Zuletzt Rath und Kapellmeiſter des 

Fuͤrſtbiſchofs zu Freiſingen; ſchrieb fuͤr 


den Muͤnchner Hof 1739 die Oper: Me- 


lissa tradita, auch waren daſelbſt feine 
in Muſik geſetzten Meditationen fehr bes 
liebt. Noch hat er auch VI Sinfon. f. 4 
Bogeninſtr. 2 Hoͤrner und 2 Trompet. zu 
Luͤttich ſtechen laſſen. Er ſtarb zu Freiſin⸗ 
gen im J. 1776, nachdem er daſelbſt meh⸗ 
rere beliebte Komponiſten gebildet hatte. 
Cannabich (Chriſtian) S. 626; 
war geb. zu Manheim 1731, wo fein Va⸗ 


ter und erſter Lehrer, Matthias Can na⸗ 


bich, ein ſehr guter Floͤtenſpieler, Sof: 
muſikus war. 

Casentin o S. 659. 3.3, fehlen, 
nach Bibliothek, die Worte: zu Muͤn⸗ 


en. 
Y Cavallo (Fortunat.) S. 664. geb. 
im Bisthume Augsburg 1738, erhielt 
ſeinen erſten Unterricht in der Muſik im 
daſigen Seminar, ſtudirte drauf zuerſt 
beym Kapellmeifter Giulini und dann zu 
Regensburg beym Kapellmeiſter Riepel 
die Kompoſition, worauf er, nach dem 
Tode des Joſ. Ildeph. Michl 1770, als 
Kapellmeiſter am Dome zu Regensburg 
angeſtellt wurde. Er ſtarb dor. Der 
größte Theil feiner hinterlaſſenen Werke 
ging 1809 mit im Feuer auf. Sein Sohn, 
Wenzel Cavallo, geb. zu Regensburg 
1781, bildete ſich unter der Leitung des 
erſten Violiniſten und Komponiſten, Ant. 
Joſ. Liber, am taxiſchen Hofe, im Vio⸗ 
linſpielen und in der Kompoſition, und er⸗ 
hielt nach ſeines Vaters Tode deſſen Stel⸗ 
te. Drey ſolenne Meſſen von ſeiner Arbeit 
wurden 1809 auch ein Raub der Flamme. 

Celestino (Eligio) S. 677; 
ſtarb zu Ludwigsluſt am 24. Januar 18 12, 
beynahe 73 Jahre alt. 

Chlad ni. S. 713. Seine neueſten, 
in Italien 18 12 in den Druck gegebenen 
Schriften ſind: 1) Notizia di due nuo- 

vi Stromenti di musica e di alcune al- 


Col Cre 


abgedruckt. Dann 2) Sulla miglior ma- 
niera di esporre l’Acustica ne’. Trat- 


tati di Fisica; zu Livorno, in den Schrifz 
ten derSocietä ital. delle Scienze, lettere 
ed Arti; enthält die noͤthigſten Nachrich⸗ 
ten von den neueſten akuſtiſchen Entdeckun⸗ 
gen. Was von nenen Bemerkungen und 
Entdeckungen in der franzoͤſiſchen Ausga⸗ 


be ſeiner Akuſtik hinzugekommen iſt, hat 
er dem deutſchen Leſer im 12. Jahrgange 
der muſikal. Zeitung mitgetheilt. Wenn 


uͤbrigens in ſeinem Artikel von uͤberſetzen ö 


laſſen die Rede iſt; ſo iſt dies ein Miß⸗ 
verſtand. Hr. Dr. Ch lad ni braucht kei⸗ 


ne Huͤlfe, um ſich franzoͤſiſch oder italiaů⸗ 


niſch auszudruͤcken. Auch erklaͤrt er die 
Anekdote S. 709, fuͤr die Erfindung 
eines Journaliſten. 7 0 

Colizzi S. 758; ſoll vormals in 
Dienſten des Erbſtatthalters im Haag ge⸗ 


ſtanden haben, wo er ſich auch noch ums 


J. 1806 aufhielt. 


Coltellini S. 764 lebt als 


Gattin des Banguier Meurikofer 18 12 zu 
Neapel, wo ſie fuͤr Kuͤnſtler und Kunſt⸗ 


freunde ſehr vortheilhafte und angenehme 


muſikaliſche Zuſammenkuͤnfte in ihrem 
Hauſe halten ſoll. Walt 8 

Comparetti. S. 765; iſt ums 
J. 1806 geſtorben. Sein Werk iſt nicht 


nebſt, ſondern zunaͤch ſt des Scarpa 
(nicht Scarpo) ſeinem das beſte, was die 
italiänifche Literatur uͤber die Gehoͤrwerk⸗ 
zeuge der Thiere aufzuweiſen hat. Nur 


ſoll ſeine Schreibart ſehr dunkel ſeyn. 
Concialini (Giov. Carlo) S. 767. 

Er ſtarb am 25. Oktober 1812 auf dem 

Schloſſe zu Muskau, wohin er wegen 


Kriegsunruhen ausgewichen war, nach 


einer kaum monatlangen Krankheit in dem 


Alter von 70 Jahren und 3z Monaten. 


Consoli (Thomas) ſ. d. a. Lex. 
geb. zu Rom 1753, und im daſigen Semi⸗ 
nar zum guten Saͤnger gebildet, wurde 
zwar 1775 wegen ſeiner Talente zu Muͤn⸗ 


chen als Kofjänger und Sopraniſt ange⸗ 


ſtellt, aber nach dem Tode des Churfuͤrſten 
1777 wieder entlaſſen. Seitdem lebt er 
in Rom. ö ate 

Crescentini. S. 816; lebte 


1811 
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tre scoperte etc. im Giornale di fisica 
e chim. di Brugnatelli auch beſonders 


1 


789 Cro Des 
181 1 31 is, als Hoſſinger des frans 
zoͤſiſchen Kaiſers. N 
Croce (Giov.) 8. 18: far defen 
Arbeit, 1. deſſen beſte Arbeit. ö 
x uman ro muß heißen Cuma- 
nedo. 


Danner &pritian) S. 847; geb. 


zu Mannheim 1745; wurde von ſeinem 


Vater, Georg Danner, daſigem Hof 
muſikus, zum braven Küͤnſtler gebildet; 
kam 1761 in die daſige Hoftapelle, welcher 
er 1778 auch nach Muͤnchen folgte. Im 
J. 1783 ging er aber nach Zweibruͤcken, 
wo ihn der Herzog zum Konzertmeiſter er⸗ 
nannte, worauf er in gleicher Eigenſchaft 
nach Carlsruhe berufen worden iſt. Er iſt 
der Lehrer des großen Violiniſten Friedrich 
Eck. Sein Vater, Joh. Geo. Danner, 
farb bey ihm, in Karlsruhe 1807. 
Danzi (Franz) S. 847; geb. zu 
Mannheim 1760. Außer den im Lexikon 
geruͤhmten Talenten, als allgemein be⸗ 
liebter Komponiſt, hat er ſich durch Auf⸗ 
merkſamkeit in den Schulen, durch fleißi— 


ge Lektuͤre und durch den Umgang mit ge⸗ 


lehrten Männern auch zum Dichter und. 
Schriftſteller im Fache der ſchoͤnen Wiſſen⸗ 
ſchaften gebildet. Beydes hat er durch 
mehrere Operngedichte und Auffäge in der 
Aurora 1804, und in andern Zeitſchriften 
bewieſen. Sein Vater, Innocenz Dan⸗ 
zi, daſiger Hofmuſikus und erſter Violon⸗ 
celliſt, gab ihm Unterricht auf dem Vio⸗ 
loncell. Die Grundregeln zur Kompoſi⸗ 


tion aber ertheilke ihm der Kapellmeiſter 


Abt Vogler. Im J. 1813 ſind von ihm 

bey Kuͤhnel erſchienen: 3 Quat. p. 2 V. 

A. et B. Op. 44. 6 deutſche Gedichte mit 
Pf. Concertino p. Vello. Op. 46. 

David (Giac.) S. 855; fang 1811 

in der großen Oper zu Genua zum letzten 

Male oͤffentlich, und zwar mit eben der 


Kraft und gleichem Beyfalle, wie in feiner - 


Jugend. Seitdem lebt er in Bergamo im 

Stillen. Sein Sohn betritt als ande 

ehrenvoll ſeine Fußtapfen. 

Dies touches (Franz) S. 877, geb. 
zu Muͤnchen am 14. Okt. 1774; erhielt 

den erſten Unterricht in der Muſik und dem 

Generalbaß von dem Auguſtiner, Theodor 


Grünberger. Hierauf ſchickte ihn fein 


Vater, daſiger Hofkammerath und Fiskal, 
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zu weiterer Ausbildung 1787 zum großen 
Joſeph Haydn nach Wien. Nach ſeiner 
Zuruͤckkunft 1791 ſetzte er die von feinem: 
Bruder gedichtete komiſche Oper: die 
Thomas Nacht, in Muſik, welche auch 
1792 auf dem Hoftheater zu Muͤnchen 
aufgeführt wurde. Er unternahm darauf 
eine Reiſe durch die Schweitz und Oeſter⸗ 
reich, waͤhrend welcher er zu Erlangen 
als Muſikdirektor angeſtellt wurde. Von 


hier erhielt er 1799 den Ruf nach Wei⸗ 


mar, wo er, außer der Oper: das Miß⸗ 
verſtaͤndniß, noch die Choͤre zu den Huſſi⸗ 
ten, zum Trauerſpiele Wanda, und die 
Ouvertuͤren zur Braut von Meſſina, zur 
Jungfrau von Orleans, zu Wilhelm Tell, 
und Wallenſtein, ſchrieb. Seine uͤbrigen 
Kompoſitionen enthält fein Artikel. Seit 
1810 lebt er wieder in feiner Vaterſtadt. 
Dimler (Anton) Kontravioliniſt in 
der koͤnigl. Kapelle zu Muͤnchen, geb. zu 
Mannheim am 14. Okt. 1753; bildete ſich 
unter der Leitung des daſigen Hofmuſik. Joſ. 
Ziwina zum braven Horniſten, wobey 
er zugleich beym Kapellm. Geo. Joſ. Vog⸗ 
ler die Kompoſition ſtudirte, und darauf 


1764 bey der Hofmuſik als Horniſt ange⸗ 


ſtellt wurde. Da er ſich zugleich eine be⸗ 
ſondere Fertigkeit auf dem Kontraviolon 
zu eigen gemacht hatte; ſo wurde er 1778 
bey der Verſetzung der Kapelle nach Muͤn⸗ 
chen bey dieſem Inſtrumente angeſtellt. 
Auch gehört er unter die guten Guitarri⸗ 
ſten und Komponiſten fuͤr dies Inſtru⸗ 
ment. Geſchrieben hat er fuͤr das Muͤnch⸗ 
ner Theater die Operetten: 1) der Guck: 


kaſten, aufgef. 1794; 2) die Schatzgraͤ⸗ 


ber, aufgef. im Schloſſe zu Seefeld; und 
3) die Zobeljaͤger, nebſt 185 Balletten, 
außerdem noch viele Sinfonien, Konzer 
te, Ouartetten u. ſ. w. Auch ſein Sohn, 
e Vor- und Zunamens, geb. zu 

Münden am 24. April 1783, ein Schuͤ⸗ 
ler ſeines Vaters, ſteht als Klarinettiſt in 
der Muͤnchner Hofkapelle, wo er mit Bey⸗ 
fall 1795 ſein erſtes Konzert vortrug. 

Dotzauer. S. 925, iſt im Maͤrz 
1811 unter ehrenvollen Bedingungen in 
die koͤnigl. Kapelle nach Dresden berufen 
und verſetzt worden. 5 

Dulken (Johann Ludwig), ſeit 1781 
Hofklaviermacher zu Muͤnchen, geb. zu 

Am⸗ 


I 


« 
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Amſterdam am 5. Aug. 1761, iſt wahr: 

ſcheinlich ein Sohn von Joh. Daniel 

(ſ. d. neue Lex.). Er hat feine Kunſt bey 

ſeinem Vater erlernt, und ſoll an ſeinen 
Fortepiano's alle nur moͤglichen neuen 

Veraͤnderungen und Verſchoͤnerungen mit 
vielem Gluͤck und Beyfall einheimiſcher 
und auswaͤrtiger Liebhaber anzubringen 
wiſſen. Seine Gattin, eine große Klavier⸗ 
ſpielerin, iſt eine Tochter des 4 
Hoboiſten le Bruͤn. 

Durant e (Fiese cu). S. 960. 
Je ſorgfaͤltiger ich alles, was mir von dem 
Leben und den Werken dieſes vortrefflichen 
und großen Kuͤnſtlers aufzufinden moͤglich 
geweſen iſt, im alten und neuen Lexikon 
mitgetheilt habe; deſtomehr ſehe ich mich 
verbunden, dieſen Artikel, durch das von 
einem Pariſer, in der allgem. muſikal. Zeit. 
Jahrg. XIV. S. 448 eingeruͤckte reichhãl⸗ 
tige Verzeichniß ſeiner Werke, gewiß zur 
Zufriedenheit meiner Leſer, der Vollſtaͤn⸗ 
digkeit immer naͤher zu bringen. Herr Sel- 
vaggi, ein neapolitaniſcher Dilettant, wel⸗ 
cher ſich ſeit 1797 ungefähr in Frankreich 
niedergelaſſen hat, ſoll der gluͤckliche Be; 
ſitzer nachſtehender, wahrſcheinlich der voll⸗ 
ſtaͤndigſten Sammlung von Durante's 
Werken ſeyn: 1) Meſſen: Missa al- 
la Palestrina, D moll; Missa a g voci, . 
A dur; Requiem à 4 voci, G moll; ein 
anderes, à 8 voci, C moll; Missa à 4 
voci: Kyrie, Gloria, B dur; ein an: 
deres, A dur; ein anderes, à 5 voci, C 
moll; Id. à 5 voci, C dur; Id. à gj vo- 
ei, G dur; Id. à 4 voci, D dur; Credo 
à 4 voci, G dur; Id. à 6 voci, G dur; 
zuſammen 13 Werke. 2) Pfalmen: 
Dixit, a8 voci, c. Strom: D dur; Id. 
a 8 voci, canto fermo, D dur; Id. à 3 
voci, D dur, stilo brillante; Id. stilo 
breve; Id. à 4. D dur; Confitebor, à 
voce sola, Ddur; Id. stilo breve. 
Laudate pueri, a voce, A moll; Id. a 
4 voci, G dur; Id. a8 voci, G dur; 
Beatus vir, à 4, F dur; Id. a4, stilo 
breve; Laetatus sum, à 4, A dur; 
Misericordias domini, a 8, ohne In⸗ 
ſtrumente; Magnificat, à 4, B dur, 
sul canto fermo; Id. à g Lobt A moll. 
16 Stuͤck in Summa. 3) Antiennen: 
Alma, à voce sola; Id. à voce sola di 


5 
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basso; Salve Regina, K voce sola; 1 
Id. a due; Veni sponsa, à 8 voci; Id. 


à 4 voci. Zuſammen 6 Stück. 4) Hy m⸗ 
nen: Iste confessor, a 4 voci; Pan- 
ge lingus, à à 3 voci, Vexilla regis, a 4 
voci. Zuſammen 3 Werke. 
ten: O gloriosa domina, a5 voci: O 


di vi amoris victima ; Si quaeris mira- 


cula, à voce sola; Surge, as 
D dur; Iam si redit, à 8 voci; 


i, 
ito 


pastores, a voce. A dur, Ad praese- 


pe, à 4 voci, G dur; Tacete, sonatey 
a4 voci, G dur; Ave virgo, à voce 


sola, D dur; Surge, aurora, à 3 voci, 
G dur; Inter choros, a 5 voci, G dur: 


Cessentcorda, Chor; Videtur, à 4 vo- 
ci, D dur. Zuſammen 13 Werke. 6) 
Einzelne Stucke: Te Deum, 35 
voci, C dur; Litaneien der heil. Jung⸗ 


frau, a 4 voci, E moll; Id. a4 voci, 


G moll; Id. à 4 voci, Fmoll; Id. a 2 
voci, E moll; Incipitoratio, a4 voci. 
Zuſammen 6 Werke. 7) Kammer mu: 
fit: Cantata: Dopo sentirò, a voce 
di contralto; XII Madrigali col basso 


continuo, estratti dalle Cantate di 


XI 


Scarlatti: ſ. oben ſeinen Artikel. 
Solfeggi à 2 voci col Basso contin.; 
Partimenti per Partimenti per Cem- 
balo, dies ſind bezifferte Baͤſſe zur Uebung 
in der Begleitung, welche in ganz Italien 
fuͤr klaſſiſch angeſehen werden. Zuſammen 

4 Werke. Alſo enthaͤlt dieſe fuͤr den Lieb⸗ 
re unſchaͤtzbare Sammlung ein und 
ſechzig Werke, alle von Durante, wenn 


= der Pariſer Nachricht trauen duͤr⸗ | 
"Duffit (30h. Ludw.) S. 970; zu⸗ 


letzt lebte er zu Paris in Dienſten des Prin⸗ 
zen von Benevent, und ſtarb daſelbſt nach 
einem zehntaͤgigen Krankenlager am 20. 


5) Motet⸗ 


— 
x 


März 1812 im 53. Jahre feines Alters. 


Er hinterließ einen zwoͤlfjaͤhrigen Neffen, 
welcher bey den gluͤcklichſten Anlagen den 
Verluſt ſeines Lehrers zu erſetzen 


ſprach; wie man aus Paris verſichern 


wollte. In der No. 100 der kritiſchen 
Beiblaͤtter zu den Miscellen fuͤr die neue⸗ 


ſte Weltkunde eingeruͤckten ausfuͤhrlichen 


Recenſion dieſes Werks, welche von der 
Kunſtliebe, Herzensguͤte und Nochiſcak⸗ 
genden ihres Verfaſſers, des Hrn. Naͤ⸗ 

geli, 
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geli eben fo viele ſchoͤne Zeugniſſe darlegt, 
als von ſeiner Erfahrung, tiefen Kunſt⸗ 
kenntniß und feinem Scharffinne, wuͤnſcht 
auch er: „daß ich Duſſiks neuern 
Klavierkompoſitionen mehrere Gerechtig⸗ 
keit haͤtte widerfahren laſſen moͤgen; in⸗ 
dem Duſſik, als unbezweifeltes Genie, 
bey allen etwanigen Fehlern, dennoch 


unter die erſten und glaͤnzendſten Klavier⸗ 


komponiſten der Zeit gehoͤre.“ Zum Be⸗ 
weiſe fuͤhrt er, außer mehrern unbekann⸗ 
ten Werken, deſſen Op. 35 (III gr. So- 


nat. ded. à Gabr.Pleyel) an, deſſen drit⸗ 


te Sonate, aus O moll, die Franzoſen un 
morceau tout- a- fait dramatique nens 


nen. — Ohne Zweifel kann ein thaͤtiges 


Genie, Trotz mancher ihm eigenthuͤmli⸗ 
en Fehler, in der Folge der Zeit große 
Schoͤnheiten entwickeln. Wenn ich nun 


auch wirklich dem Publikum verſprochen 
haͤtte, die Artikel der noch lebenden Kuͤnſt⸗ 


ler auch durch das 19. Jahrhundert, bis 
zum endlichen Druckjahre dieſes Werks, 
fortzuſuͤhren (was doch durchaus nicht ger 
ſchehen ift), jo war ich doch in den letzten 
Jahren, nung Zeitumftände, 
durch den Zweifel an der Ausgabe des 
Werks, und durch Alter und Schwaͤche, 


1 ne 5 


Pi 


Esertin (Dan.) ©. 7. ſtarb zu Caſ⸗ 
ſel im J. 1691 als Hauptmann von der 
Landmilig. 

Eberlin Joh. Ernſt) ſ. d. a. Lex. 
ſchrieb auch das Oratorium: Componi- 


mento sacro, welches 1747 zu Salzburg 


mit vielem Beyfall aufgeführt wurde. 


Eck (Franz) S. 14; war im J. 1 774 


zu Mannheim geboren. 

Eck (Joh. Friedr.) S. 15; geb. zu 
Mannheim 1766, wo ſein Vater, ein ge⸗ 
borner Boͤhme, als Waldhorniſt in der 
Hofkapelle ſtand, bildete ſich ſchon ſeit ſei⸗ 
nem ſiebenten Jahre zum großen Violini⸗ 
ſten, beſonders unter Chriſtian Dans 
ners Leitung. Nachdem er 1778 dem 
Hoforcheſter nach Muͤnchen gefolgt war, 


‚Dus Eis 
fo verſtimmt, daß mir gar nicht einfallen 
konnte, den hoͤhern Flug unſerer Klavier⸗ 
virtuoſen zu verfolgen: das heißt in mei⸗ 
ner abgeſchiedenen Lage, ihre Werke fort 
und fort zu kaufen und — zu ſtudiren. 
Nur der Antheil, den ich noch an meinen 
Lieblingen nahm, konnte mich, Trotz mei⸗ 
nes Unmuths, bewegen, ihre Geſchichte, 


ſo weit ich Nachrichten erhalten konnte, 


fortzuſetzen. Von Beurtheilung ihrer 


Werke aber konnte nicht mehr die Rede 


ſeyn; wo ich nicht etwa dem Urtheile ir⸗ 


gend eines Recenſenten von Zutrauen fol⸗ 


gen durfte. Da nun dies hier der Fall mit 
dem Urtheile meines Hrn. Reeenſenten 
uͤber Duſſiks Fortſchritte zur Vollkom⸗ 
menheit in ſeinen neuern Werken iſt, ſo 
wiederhole ich hier mit Freuden das ihm, 
von ihm ertheilte Lob um ſo williger, da 
ich ſchon vor acht und zwanzig Jahren ſei⸗ 
ne großen Talente bewundert und ihnen im 


olten Lexikon bereits oͤffentlich gehuldige 


habe. Noch iſt, zu ſeiner Ehre, von ihm 
zu merken, daß er der Freund und Lehrer 
des verewigten, mit Ruhm bedeckten 
Prinzen, Louis Ferdinand von Preu⸗ 
ßen, war. b 15 


4 


Zum zweiten Theil. 


nahm er auch beym Kapellmeiſter, Pet. 
Winter, Unterricht in der Kompoſition, 
nach welchem er mehrere Violinkonzerte 
ſchrieb, die mit Beyfall gehoͤrt wurden. 
Schon im J. 1788 wurde er zum Konzert⸗ 
meiſter der Hofmuſik zu 
nannt. 


Eiſenhuet (Thomas) S. 28. Der 


Inhalt feines Fundaments iſt: De voci- 
bus jet clavibus; De clavibus et sol- 


misatione; De cantu; De tactu, no- 
tis et pausis; De signis et Triplis; 


Devariissignis et punctis; De tono; 
De ligatura et syncopatione; De tex 
tu; De saltu; De cantu ecclesiasti- 


co chorali; De tonis cantus choralis; 


De clavibus et solmisatione; De to- 
no 
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no authentico et plagali. Ex war re? 


gulirter Chorherr des Kloſters zum heil. 
Georg zu Augsburg. * 
Elsberger (J. L. 3.) ſ. d. a. Lex. 
geb. zu Regensburg 1736; ſtarb zu Sulz⸗ 
bach als geheimer Sekretair 1790. Außer 
einer Kantate ſetzte er auch 1783 den Bar⸗ 
bier von Sevilla in Muſik. 
Epp (Friedrich) S. 40. geb. zu 
Neuenheim bey Heidelberg 1747, erhielt 
den erſten Unterricht in der Muſik von ſei⸗ 
nem Vater, dem daſigen Schullehrer; ſah 


ſich aber, wegen Mangels genoͤthigt, Ar⸗ 


tilleriſt unter den Pfaͤlzern zu werden. 
Als ſolcher ſang er zu Mannheim oͤfters 
auf dem Muſikchore der Garniſonkirche, 
wo feine ſchoͤne Stimme dem Hoflänger, 
Franz Hartig, ſo ſehr gefiel, daß er 
ſich 177 5 ſeiner annahm, und ihn nach der 
wahren Schule zum Sänger bildete. Er 
ſoll zu Mannheim ſchon 1802 in tiefer 
Melancholie geſtorben ſeyn. 
Erlebach. S. 48, 3. 18, ſtatt An⸗ 
halt 1. Schwarzburg. 
Erthel (Auguſtinus) Benediktiner 
zu Fulda, geb. zu Wuͤlfershauſen im Wuͤrz⸗ 
burgiſchen am 7. Okt. 1714; ein Mann 
von mannichfaltigen Talenten und uners 
muͤdet, ſie zum Beſten ſeiner Pfarrkinder 
anzuwenden. Er war der Verfaſſer des 
Rituale fuldense 2765, wozu er die 
Geſaͤnge nicht nur der Poeſie, ſondern 
auch der Muſik nach, auf eine Art verfer⸗ 
tigt hat, welche noch gegenwaͤrtig Geiſt, 
Gefühl und Andacht erwecken. Sein Lieb⸗ 
lingsinſtrument war das Waldhorn, auf 
welchem er ſich, nebſt ſeinem Bruder, 
Placidus Erthel, beſonders auszeich⸗ 
nete. Sein Lieblingsgeſchaͤft war, Kna⸗ 
ben aus ſeiner Gemeinde, welche Anlage 
zeigten, im Schreiben, Rechnen, Zeich⸗ 
nen, Malen und in den Anfangsgruͤnden 


der Muſik zu unterrichten. Was ihm noch 


von Zeit übrig war, wendete er zum Naͤ⸗ 
hen, Sticken, Zeichnen, Malen, Drech⸗ 
ſeln und zur Schreinerarbeit an. Auf dieſe 
Weiſe hatte er ſich, außer andern muſika⸗ 
liſchen Inſtrumenten, auch einen Pan⸗ 
taleon verfertigt. Dieſer, für feine Umge—⸗ 
bungen ſo wohlthaͤtige Mann ſtarb im ho⸗ 
hen Alter 1796 am 18. Okt. Nach Hrn. 
Henkels ſchriftl. Nachr. 


fr 


Fis 


7 


Wa 


J. 1761. ? 


dem Worte: Dienft, it das Wort: an, 


auszuſtreichen; und Z. 15, ſtatt ſein, l. 
ſeinen. eee e 


196 
Fal kenhagen. S. 73, farb im 1 


Feillé. S. 100. Gleich nach die⸗ 


ſem Namen fehlt das Zeichen: — als 
Hinweiſung auf das alte Lexikon. 
Feldmayer (Johann) S. 100, 
war im J. 1579 geboren. 
Feldmavr (Joh. Georg) S. 100. 
geb. zu Pfaffenhofen an der Ilm 1757, 


legte den Grund zur Muſik und zu den 


Wiſſenſchaften in dem ehemaligen Kloſter 
Indersdorf, bildete ſich aber darauf am 
Wallerſteiniſchen Hofe zum Komponiſten, 
wo er auch als Muſikdirektor angeſtellt 


wurde. Späterhin hat er ſich nach Ham⸗ 


burg gewandt. a D Zi 
Ferandini od. Ferrandini 
(Giovanni) S. 104. hat noch fuͤr das 
Muͤnchner Theater die Opern geſchrieben: 
1) Berenice 1730; 2) Adriano in Sy- 


ria 1737; 3) Demofoonte 1737; 4) 


Artaserse 1739; 5) Catone in Utica 
1753; 6) Diana placata 17583 und 
7) Componimento dramatico per Pin- 
coronazione della sacr. Cesar. e real 
Maesta di Carolo VII Imperat. dei Ro- 
mani sempre Augusto 1742. 

Fiſcher (Heinrich) Hofkapellan, Ge⸗ 
heimerrath und Official zu Fulda und Ver; 


— 


faſſer der Prozeßordnung des dafigen Bis 


ſchofthums, unter des Abts Amandus von 


Buſeck Regierung; war ſowohl in der 


theoretiſchen als praktiſchen Muſik ſehr 


erfahren, und machte ſich ein Vergnuͤgen 
daraus, auch andere darin zu unterweiſen. 


Seine ausgezeichnete Bibliothek, welche 


er noch bey Lebzeiten der allgemeinen da⸗ 


ſigen Bibliothek ſchenkte, enthielt nur al⸗ 


lein im muſikaliſch⸗ theoretiſch und prak⸗ 
tiſchen Fache go Bande; und daß er da⸗ 
rin kein Fremdling geblieben war, bewei⸗ 
ſen ſeine beygeſchriebenen Noten voll 


gruͤndlicher und ſcharfſinniger Beurcheis 


lungen. Ueberhaupt ruͤhmt man ihn zu 


Fulda, wo fein Andenken nie erloͤſchen 
wuͤrde, als ein Original und Muſter eines 
thaͤtigen Geſchaͤftsmannes. Nach Hrn. 
Henkels ſchriftl. Beytr. e 

i⸗ 
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Fiſcher Zadar. ) S. 140 i ſtarb zu 
Wurzburg am 27. Nov. 1812 
Flad t (Anton) Hofmuſikus zu Muͤn⸗ 
chen, einer unſerer erſten Virtuoſen auf 
der Hoboe, geb. zu Mannheim 17253 
bildete ſich von Jugend an auf ſeinem In⸗ 
ſtrumente, beſonders unter dem beruͤhm⸗ 
ten Ramm, mit ſo gluͤcklichem Erfolge, 
daß er nach dem Tode des Le Br uͤn 
1790 beym Hoforcheſter angeſtellt wurde. 
Seit 1793 bis 18 10 hat er ſich auf meh⸗ 
rern großen Reiſen durch die Rheinlande, 
eſterreich, Ober⸗ und Niederſaͤchſen, Un: 
garn, London und Paris, als großer und 
ir Künftler bewieſen. 
Fleiſchmann (Joh. Gottl. ) S. 
5 a Nicht er, fondern fein Bruder, 
Chr. Traugott Fleiſchmann, wurde 
Organiſt zu Leipzig, ſtarb aber ſchon am 5. 
Sen 1813 daſelbſt. 
Fontana (Benign.) S. 165. 3.2, 
bee 1.17. Jahrhunderte. 
Fossa (loan de) S. 172; lebte 
15756 zu Münden als Unterkapellmeiſter, 
wurde aber darauf im J. 1597 vom Her⸗ 
zoge zum Kapellmeiſter ernannt. Laut ei⸗ 
ner alten Muͤnchner Rechnung, erhielt er 


dainals fuͤr eine auf Ge Befehl ge⸗ 


ſchriebene Meſſe ſechs Gulden. 

Fraͤnzl (Ferdinand) S. 173, geb. 
zu Schwetzingen am 24. May 1770; 
ſpielte ſchon als Kind von 7 Jahren zu 
Mannheim vor dem Churfuͤrſtl. Hofe zum 
Erſtaunen der Anweſenden. Nachdem er 
ſich vier Jahre wechſelsweiſe zu Peters⸗ 
burg und Moskau aufgehalten hatte, er⸗ 
hielt er plotzlich den Ruf zum Muſikdirek⸗ 
tor an den Münchner Hof, an des verſtor⸗ 
benen Carl Cannabichs Stelle. Noch 
hat er die Opern geſchrieben: Adolph und 
Clara, fuͤr Frankfurt: und Carlo Fioras 
18 10 für Muͤnchen. 

Franzl (Ignak) S. 1743 iſt zu 
am 3. Juni 1736 geboren, 
trat 17 50 zuerſt als Violiniſt ins daſige 


Hoforcheſter, wurde darauf Konzertmeiſter 


lich Muſikdirektor. 


b a ery. S. 175; ſtarb zu Paris 


r 1810 als korreſpondirendes 


7 04 daſigen Inſtituts in der Klaſ⸗ 


ſe der ſchoͤnen Kuͤnſte. 
15 47 eb ud von) ſ. d. a. L., 
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lebte ums J. 1775 zu Wien als großer und 


von wo er dann erſt nach Paſſau kam. 

Froͤh lich (Georg) ſ. d. a. Lex., war 
geb. zu Laͤnnitz ums J. 1500, und gab 
das angeführte Lob der Muſik 1540 zu 
Augsburg zuerſt ſelbſt heraus. Sein To⸗ 
desjaht iſt nicht bekannt. a 

Froͤh lich. S. 210. Als Profeſſor 
der Muſik zu Wuͤrzburg hat er 1812 in 
den 2. Heft von Denzingers Aurora ein⸗ 
geruͤckt: „Ueber den gegenwaͤrtigen Zu⸗ 
ſtand der Muſik im Großherzogthume 


Wuͤrzburg.“ Auch hat er 1810 ein Re⸗ 


quiem von ſeiner Arbeit zu Wuͤrzburg mit 
Beyfall aufgefuͤhrt. 

Gaͤnsbach er (Johan) S. 233, geb. 
zu Sterzing in Tyrol, legte den Grund zur 
Muſik theils bey ſeinem Vater und theils 
im Singhauſe zu Botzen, ſo daß er in der 
Folge, als Student zu Innsbruck, ſich 
ſchon als mufikaliſches Genie auszeichnete, 


wo er auch, unter der Leitung des Abbe“ 


Falk, noch weitere Fertſchritte in den 


Kunſtkenntniſſen machte. Zu ſeiner völli⸗ 
gen Ausbildung aber trug ſein Aufenthalt 
zu Wien bey, wohin ihm Falk Empfeh⸗ 
und 
Vo gler mitgab, und wo er auch an dem 


lungen an Albrechtsberger 


Grafen Fir man einen Gönner fand, der 
ihn in feine „Dienste und mit nach Prag 
nahm. Im J. 1809 war er des Sinnes, 


zu ſeiner Vervollkommnung nach Italien 


zu gehen. Da er aber auf dem Wege dahin 
ſeine Mutter in Sterzing durch die Kriegs⸗ 
drangſale in Noth und Mangel gebracht 
ſah, gab er ihr das zu ſeiner Reiſe geſam⸗ 
melte Geld und ging wieder zuruͤck. 


Gaͤrtner (Johann) Floͤteniſt, Rom: _ 


poniſt und Mitglied der ehemaligen Hof⸗ 


kapelle zu Fulda, geb. auf dem dabey lies. 


genden Petersberge 17405 wurde von 


dem damaligen kunſtliebenden Fuͤrſtabt 


Heinrich VIII. zu dem beruͤhmten 
Wendling nach Mannheim geſchickt, 
unter deſſen Leitung er ſich zum Virtuoſen 


bildete. Noch mehr vervollkommnete er 
ſich auf einer zweiten Reiſe dahin; ſchrieb 


dann außer mehrern Stücken für die Floͤte 
auch Operetten und Kantaten, und ſtarb 
im J. 1789. 
cht. Beytr. 


; Ga tt i 


beliebter Saͤnger in der kaiſerl. Hofkapelle, e 


Nach Hr. Henkels 
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Gatti (Abate Luigi) S. 265, war 
geb. zu Mantua, ums J. 1740. 
Gay l (Joh. Conr.) S. 270. Was ich 
wegen ſeines zweckmaͤßig geordneten Mu⸗ 
ſikkatalogs vermuthete, iſt gegruͤndet. Hr. 
Gayl iſt nicht nur Kunſthaͤndler, ſondern 
auch Kunſtliebhaber, Kunſtkenner, ja ſelbſt 
Kuͤnſtler; indem er ſich in den Jahren 
1780 bis 90 bey fleißigem Studiren der 
Schriften eines Bach, Sorge, Fux, 


Marpurg u. ſ. w. zugleich zum ferti⸗ 


gen Fortepiano⸗ und Orgel⸗Spieler und in 
der Folge noch zu einem brauchbaren Se⸗ 
kundhorniſten fuͤr Konzerte bildete. Ver⸗ 
mehrte Geſchaͤfte, ſeitdem er die Handlung 


allein uͤbernommen hat, noͤthigten ihn in⸗ 


deſſen, feine Kunſtuͤbungen zu maͤßigen; 
ſeine Kunſtliebe aber iſt noch dieſelbe. Im 
J. 1813. 5 
Glarean. S. 339. Dieſer Artikel 
gehört auf die vorhergehende Seite, S. 
338, vor den Artikel: Glaſer. Ebendaf. 
Zeile ro: ſtatt Cochlarus, l. Cochlaeus. 
Ferner, S. 340. 3. 7, ſtatt den, l. denn. 
Ferner, ebendaſ. 3. 9, ſtatt den erſten gez 
drückten u. ſ. w. bis Produkten, l. die er⸗ 
ſten gedruckten mehrſtimmigen Produkte. 
Glaſer. S. 338, 3. 9, ſtatt Mor- 
tius, l. Martius. 
Gnadenthaler (Hieronimus) ſ. 
Gradenthaled. 1 
Gos win (Anton) S. 363. Auch zu 
München ſtand er eine Zeitlang als Hof: 
muſikus. Zu ſeinen Werken gehören noch: 
2) Madrigali a 5 voc. 1615. 3) Can- 


tiones sacr. 5 et6 voc. Norimb. 1583. 


Geraͤtz (Joſeph) S. 370. Diefer 
würdige Kuͤnſtler, geb. zu Voheburg, jetzt 
im baierifchen Oberdonaukreiſe, am 2. Dec. 
1760, legte den Grund zur muſtkaliſchen 
und wiſſenſchaftlichen Bildung in der Ab⸗ 
tei Rohr unweit Abensberg, kam dann als 
Organiſt der Jeſuitenkirche in das Semi⸗ 
nar nach Ingolſtadt, wobey er fortwaͤh— 
rend die Schulen beſuchte, darauf in Neu⸗ 
burg Rhetorik, Logik und Phyſik hoͤrte, 
wo er ebenfalls im Seminar als Organiſt 
angeſtellt war, und endlich auf der Aka⸗ 
demie zu Ingolſtadt als Organiſt an der 
Moritzkirche drey Jahre die Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften und dann noch ein Jahr die ges 
richtliche Praxis beym Landgerichte Vohe⸗ 


G 


burg trieb. Am Ende aber wurden feine 
bisherigen Rechtsgeſchaͤfte durch ſeine 

Kunſtliebe fo ganz unterdruͤckt, daß er, 
um ſich gründliche Kenntniſſe in der Setz 
kunſt zu erwerben, ſich zu dem würdigen 
Michael Haydn nach Salzburg begab, 

dann aber, um ſeinen Geſchmack noch mehr 
zu bilden, eine Reiſe nach Venedig zum 


‚800 


Kapellmeiſter Bertoni unternahm, und 


von da, um immer mehr zu hören, no 
Padua, Vicenza, Verona und mehrere 
Staͤdte Italiens, oder vielmehr ihre 
Opernhaͤuſer, beſuchte, worauf er erſt 
1788 zu Muͤnchen als Hofklaviermeiſter 
und Lehrer der Tonkunſt angeſtellt wurde, 
Dieſer brave Kuͤnſtler hat folgende Kuͤnſt⸗ 
ler zu Komponiſten gebildet: 1) den ver⸗ 
ſtorbenen Carl Can abich; 20 den Abbe 
Joſeph Ladurner; 3) David Hof⸗ 
mann aus Moskau, im J. 1811 zu Pa⸗ 
vis; 4) den braven Laus ka; 5) den 
Klaviermeiſter Ett; 6) die baieriſchen 
Hofmuſiker Joh. Bapt. Moralt, und 
7) Carl Neuner u. ſ. w. 1 
Gretry (Andreas Emil M.) S. 395, 
ſtarb am 24. Sept. 1813 in Roſſe au's 
Eremitage, bey Montmorenci, und iſt auf 
dem Kirchhofe des Paters La Chaise, 
neben dem beruͤhmten Dichter Delille 
beerdigt worden. 1 
Groll (Evermond) S. 413, zuletzt, 
feit 1806 Pfarrer zu Allershauſen, war 
geb. zu Nittenau 1756, legte den Grund 
zu den Wiſſenſchaften und zur Muſik im 
Benediktinerkloſter Reichenbach, und bil⸗ 
dete ſich dann weiter zu Regensburg in der 
Naͤhe der taxiſchen Hofkapelle; wurde 
darauf Praͤmonſtratenſer⸗Moͤnch in der 
Abtei Scheftlarn, und bald darauf Prie⸗ 
ſter, Chorregent und Muſikdirektor. Hier 
ſchrieb er, außer den in ſeinem Artikel an⸗ 
gefuͤhrten Meſſen, auch mehrere andere 
Kirchenſachen, auch Sinfonien u. ſ. w. 
Nach Aufhebung des Kloſters 1804 erhielt 
er obige Pfarrſtelle, worin er e 
Pr 22 1 


ſtarb. a re | 
Grua (Carl Ludw. Pet.) ſ. d. a. Lex. 
ik, 


ſtarb zu Mannheim im J. 1775. 
Gruber (Beno) ehemaliger! 
direktor im Kloſter Weltenburg, hat in 
den Druck gegeben: XXIV Antiphonse 
Marian. nimirum VI Alma; MAve; 
$ ‚VIRe- 
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| VI Regina et YISal ve Resi a 45 voc. 
. 2 Violin. et Organo oblig. 2 Corn. 
cet Violonc. „blig. Augsburg, b. Lotter 
f 1793. Er ſtarb im J. 1798. 
Guecco oder Gaecco, wie er 
an mehrern Orten, aber wahrſcheinlich 
verdrückt, vorkommt, ein kraliänifcher 
Komponiſt, ſtarb zu Turin im Jan. 1811, 
noch in der Bluͤthe feiner Jahre, doch mit 
dem Ruhme eines trefflichen Tonkuͤnſtlers. 
Er hatte des Cimarosa Fußtapfen mit 
Glück betreten. Uebrigens war ſein Styl 
frey und leicht, wie jetzt der Styl aller Ita⸗ 
liaͤner. 
Hoffnungen fuͤr die Zukunft bereits durch 
mehrere gelungene Arbeiten fuͤrs Theater 


dor 


hegruͤndet, von denen noch die Opern ge⸗ 


nannt werden koͤnnen: 1) die Braminen; 


de, 3) die Hochzeit der Samni⸗ 


en, 4) Laurettens Hochzeit, 5) La ce- 
na senza cena, 6) Filander und Karo⸗ 
line n >}. 

Hafeneder (Joſeph) S. 479. lebte 


1 1811 im 37. Jahre feines Alters als Or- 


ganiſt an der Martinskirche zu Landshut. 

Harder (Auguſt) S. 500. war 
geb. zu Schoͤnerſtaͤdt, bey Leisnig in Sach⸗ 
ſen. Sein Vater, der daſige Schullehrer, 
gab ihm den erſten Unterricht in der Mut. 
Als er darauf in Leipzig Theologie ſtudirte, 


g ward er genoͤthigt, ſich durch Muſikunter⸗ 


richt for tzuhelfen. Dies weckte ſein Talent 


und leitete ſeine Neigung immer mehr nach 


der Kunſt, jemehr er ſich beſtrebte, ſeine 


Kunſtkenntniſſe zu vermehren; ſo, daß 


er ſich am Ende der Kunſt ganz widmete. 
Er lag am 19. Okt. 18 13m, als Leipzig mit 
Sturm erobert wurde, am Nervenfieber, 


jedoch nicht gefaͤhrlich krank. Da er aber 


zunaͤchſt dem Hauptpunkte der einſtuͤrmen⸗ 
den Sieger wohnte, jo wirkte dieſer fuͤrch⸗ 
terliche Tumult ſo heftig auf ſein von Na⸗ 
tur zartes, und durch die Krankheit noch 
mehr geſchwaͤchtes Nervenſyſtem, daß er 
auf einmal das Bewußtſeyn verlor und in 
dieſem Zuſtande nach einigen Tagen im 
39. Jahre ſein Leben endigte. Moͤchte das 
Lob, welches die muſikaliſche Zeitung 1813 
D. 739 feinem Charakter, feiner Recht⸗ 
ſchaffenheit und ſeinem Kunſtfleiße bey⸗ 
legt, ein jeder Kuͤnſtler zu ae für 
chen! ne 
en d centanduer. 1 Iv. 26. 


Auch hatte er die erfreulichſten laſſen konnte. 


1 en KERN Orgelſtuͤcke. Bonn: 8) III cha⸗ 
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Heidenreich (Carl Heinr.) S. 666, 
ſtarb, nachdem er ſchon 1798 ſeine Pro⸗ 
feſſur niedergelegt hatte, zu Burgwerben 


bey Weißenfels am 26. April 1801. 


Held (Jacob) S. 627. Violiniſt und 
Hofmuſikus zu Muͤnchen, geb. zu Lands⸗ 
hut am 11. Nov. 1770, erhielt von ſei⸗ 
nem Vater, dem Kantor an der daſigen 
Pfarrkirche, nach Mozarts Violinſchule, 
den erſten Unterricht auf der Violine, und 
zwar mit ſo gluͤcklichem Erfolge, daß er ſich 
ſchon im ſiebenten Jahre mit einem Violin⸗ 
konzerte von Stamitz öffentlich hören 
Er beſuchte darauf ſechs 
Jahre lang das daſige Gymnaſium, wobey 


er zugleich das Orgelſpielund den General— 
baß mit ſolchem Fleiße trieb, daß er in dem 


daſigen Seminar als Organiſt angeſtellt 
wurde, wo er ſich auch als Student jeder⸗ 
zeit vor allen uͤbrigen auszeichnete. Um 
Philoſophie zu ſtudiren, ging er endlich 
1738 nad) Muͤnchen, wo ihn, durch Ver⸗ 
wendung des Grafen von Tauffkirchen, der 


beruͤhmte Violiniſt Hampel, und nach 


deſſen Abgange nach Donauſchingen, der 
Konzertmeiſter Friedr. Eck zur vollen 


Ausbildung übernahm: Nachdem er nun 


mit dieſem ſeinem neuen Lehrer mehrere 


Doppelkonzerte und Quartette zur Be⸗ 


wunderung des Hofs vorgetragen hatte, 
wurde er auch bald in der Kapelle aufge⸗ 


nommen. Er ließ es nun hierbey nicht be⸗ 


wenden, ſondern ſtudirte auch noch unter 
Leitung des Kapellmeiſters Fr anz Danz 


die Kompoſition, und unternahm mehrere 


Reiſen durch die Pfalz und durch Franken, 
wo er mit feinem eilfjährigen Sohne Vio⸗ 
linkonzerte gab, und in Zuͤrich dirigirte er 
bey der Tagsſatzung ſogar das Orcheſter. 
Geſchrieben hat er, ſo viel man weiß, bis 
1811: III Violinkonzerte, I Quartett, 
Variationen, I Ouverture und Di- 
vertimento. Auch hat er, noch außer ſei⸗ 
nem Sohne, mehrere Violiniſten gebildet, 
von denen ſechs bereits im koͤnigl. Orcheſter 
zu München angeſtellt find. Nach Li⸗ 
powsky. 

Henkel (Michael) S. 634. hat 
noch von ſeiner Arbeit herausgegeben: 3) 
Variat. p. le Pf.; 6) Sonate p. le Pf. 
Op. 9; beyde zu Offenbach geſtochen; 7) 


rak⸗ 
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rakteriſtiſche Freymaurer⸗Maͤrſche. Olfen 
bach; 9) XXIV Orgelſtuͤcke. Leipzig, b. 
Kühnel. 20) VI Lieder, Op. 10; 11) 


VI dergleichen, Op. 21; 12) Serenade, 


Op. 163 alle zu Offenbach. 13) Klavier⸗ 


ſonate, Op. 26. Leipzig, b. Kuͤhnel; 14) 


12 Orgelfäße, ebendaſ. 15) Divertiss. 
p- le Pf. mit obligater Guitarre; 16) HI 
Polon. à 4 mains. 17) Thema mit Va: 
riat. uͤber C. D. und D. C, als die An⸗ 
fangsbuchftaben des Namens Sr. koͤnigl. 
Hoheit des Großherzogs v. Frankf.; alle zu 


Offenb. Ferner noch in Mſt. 18) Te Deum 


fuͤrs volle Orcheſter; 19) Große Kantate 
ur d. Namenstag des Großherz v. Frankf. 

Abendgeſang vom Prof. Petri, 

pi deſſen Geburtstag; 21) Muſik zu 
Achmet und Zenide, von Ifland; 22) Mu⸗ 
ſik zur Bauernhochzeit, von Koͤnig. 23) 
XVIII Lieder. 24) VI dergleichen. 25) 
II deutſche Meſſen, a 4 voci 2 Cor. ed 
Organo. 26) Ein Violoncellkonzert, D 
moll; Op. 19. 27) Polonoise a Vio- 
loncello solo, mit Orcheſter; 28 und 29) 
Zwey Sammlungen Klaviervariationen: 
uͤberdies noch mehrere Gelegenheitskanta⸗ 
ten, Lieder und Variationen. Auch habe 
ich ſeiner Kunſtliebe die biographiſchen 
Nachrichten von dreyzehn fuldaiſchen Ton⸗ 
kuͤnſtlern zu danken, wovon ich hier auch 
noch Gebrauch gemacht habe. 

Hildebrand (Philipp) gruͤndete, 
als Or gelbauer zu Stadt am Hof, ſchon 

im 17. Jahrhunderte den Ruhm dieſer 

Kuͤnſtlerfamilie, indem er von da aus 
1664 das ſchoͤne Werk in der Kloſterkirche 
zu Gars von 22 Stimmen erbauete, wel⸗ 
ches in der Folge Anton Bair, Orgel⸗ 
bauer zu Muͤnchen, renovirt hat. 

Hiller (Fr. Adam) S. 673, ſtarb zu 
Koͤnigsberg am 23. Nov. 1812 im 46. 
Jahre ſeines Lebens, als beruͤhmter Mu⸗ 
ſikdirektor des daſigen Theaters. N 

Hitzelberger (Regina) S. 693, 
geb. 1786 iſt ſeit 1808 an den Hofmuſi⸗ 

kus zu Muͤnchen verheyrathet. 

Hofhaimer (Paul) S. 699. ſtarb 
im J. 1557. 

Holland (Ehriftian) S. 714; wur⸗ 
de in der Folge vom Herzoge von Baiern, 
Wilhelm V., zum Kapellmeiſter er⸗ 
nannt, wo er noch ſchrieb: Cantio in qua 
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rusticus obsecrabat virginem, nebſt 

andern Liedern, zu Nürnberg, mit den 

Reimen gedruckt: „Ich beger, damit ich 
brumme wie ein Ber, denn die Tief ich 

ihm thu halten, zu mir gehören | die Al⸗ 

ten.“ 

Holzbogen (Joſeph) ſ. d. a. Ser. 
ſtarb als Violiniſt zu München im J. 1779. 

Hornung (Gallus) ehemaliger Bes- 
nediktiner und Rektor Chori am Dom zu 
Fulda, geb. zu Gerlshofen im Wuͤrzburgi⸗ 
ſchen am 30. Maͤrz 1762, hat durch eige⸗ 
nes Studium mehrere Meſſen und Lieder 
geſchrieben, deren fließende Melodien man 
ruͤhmt. Im J. 1813 ſtand er als Pfarrer 
und ſehr beliebter Prediger zu Hofbieber, 
unweit Fulda. Nach Hrn. Henkels 
Beytr. 

St. Huberti (Mad.) S. he 
befand ſich nebſt ihrem Gemahle, dem 
Graf v. Entraiges 1812 in England, wo 
fie beyde am 22. July 1812 zu Barne, eis 
nem Dorfe unweit London, Morgens 8 
Uhr, als ſie ſo eben in den Wagen ſteigen 
wollten, von ihrem Kammerdiener, Loren⸗ 
zo, eiven Piemonteſer, ermordet wurden. 
Der Moͤrder entleibte ſich unmittelbar dar⸗ 
auf ſelbſt durch einen Piſtolenſchuß. 

Irſter ( .) ©. 775, Oberforſtrath 
zu Koͤnigsberg, it bloßer Dichter mehrerer 
Operetten, gehört alſo gar nicht hieher. ſ. 
Reichardts Monatsſchr. S. 84 und Ders 
liniſche muſikal. Zeitung S. 22. 

Jungbauer (Ferdinand Ellen) 
S. 819, alſo nicht: von Jungbauer; 
gegenwärtig 1811, Pfarrer zu 
mehring bey Ingolſtadt, geb. zu Graͤters 
dorf im baieriſchen Walde am 6. Juli 
1747. Goͤnner und Wohlthaͤter machten 
es ihm durch ihre Unterſtuͤtzung moͤglich, 
den Wiſſenſchaften und zugleich, nach ſei⸗ 
ner Lieblingsneigung, auch der Muſik zu 
folgen. Dieſe ſeine muſikaliſchen Talente 
befoͤrderten ſeine Aufnahme in den Bene⸗ 
diktinerorden des ehemaligen Stifts Nie⸗ 
deraltaich, wo er auch ſchon mehrere ge⸗ 
lungene Proben ſeiner K fuͤr die 

ſchrieb 
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Kirche ablegte. Ungleich mehr 
er in der Folge, als Proſeſſor am Gymna⸗ 
ſium zu Amberg, und darauf in feiner jeßis 
gen Stelle, wovon genannt werden koͤn⸗ 
nen: 1) deutſche Lieder mit Pianoforte 
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| 1783; 2) viele Kirchenlieder als Chorafe 
sen 


} ‚by Heigel; 4) mehrere 

Be de Def; 5) deutſche Veſper; 6) 
mehrere Litaneien fuͤr 1 und mehrere 
timmen; 7) deutſches Miſerere nach 
b lohn 80 deutſches Stabat Ma- 
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5 der i t t 
8 1 Wilhelm) ©. 3. ſtarb zu Re⸗ 
u g im J. 1806. 


„Kalcher (Joh. Nep.) S. 5. geb. zu 
Freiſing 1766, erlernte beym daſigen 
Hoforganiſten, Berger, Klavier- und 
Orgelſpiel, und wandte ſich darauf nach 

“Münden, wo er 1790 bey Gratz die 
Kompoſition ſtudirte und 1798 als 
Hoforganiſt angeſtellt wurde. Er hat 

auch Meſſen, Sinfonien, Klavierkon⸗ 
Br andre Werke nicht nur gefchries 
ben und mit Beyfall aufgefuͤhrt, ſondern 
auch noch vierſtimmige Gefänge durch den 
Stich bekannt gemacht. 

Kaminski (. . .) ein braver Kom⸗ 
poniſt zu Warſchau ums J. 1750, hielt 
ſich als Freund zu Kirnbergern, als 
ſich dieſer in Polen aufhielt. Ihre dftern 

altungen über die Kunſt erregten 
aber eine ſo leidenſchaftliche Begierde zur 


ie bey ihm, daß er zuweilen bey 


Nacht das Bett verließ, um auf feinem 
Monochorde Unterſuchungen und Proben 
ee irnbergeriſche Temperatur anzu⸗ 
775 das einzige Beyſpiel dieſer 
Art unter den Tauſenden von Kuͤnſtlern 

* in dieſem Werke! Seine Frau, welche dies 
fen beunruhigenden Fleiß in die Länge . 
mehr aushalten konnte oder wollte, bes 
maͤchtigte ſich in einer Nacht dieſes feines 
ſo werthen und unentbehrlich gewordenen 
Monschords, und verbrannte es zu feinem 
großen Leidweſen. Herr Muſikdir. Els⸗ 
ner in Warſchau, deſſen Güte ich erſt ſeit 
a Kurzem dieſe Nachrichten zu danken habe, 
klagt, daß dem Lexikon außer dieſem, noch 


mancher andere merkwuͤrdige Kuͤnſtler und 


| 2: ea fehle, 3. B. der Graf 


) Herr Gott, dich loben wir. 


en 


vierſpielerin in Warſchau; 
Prof. der Muſik auf der Univerſitaͤt zu 
Krakau, und Verf. eines gedruckten latei⸗ 


Kir Koi 
ter, nach Wiel ands Ueberſetzung; ges 


druckt, Regensburg, b. Nidermayr. Sei⸗ 
ne Werke ſollen ſich eben fo ſehr durch wahr 
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res Gefühl, als durch reinen Satz aus⸗ 


zeichnen, und deswegen in ſeiner Umge⸗ 
bung algemein ee 85 


Theile x 75 


Wielhorski, ein . Viofinfpieler, 


Komponiſt und guter Theoretiker, nach des 


Bemetzriders Grundſaͤtzen, von dem 
man im alten und neuen Lexikon Naͤchrich⸗ 
ten findet, nur aber nicht unter dem Na⸗ 
men, Boemez Rieder. — Ferner, der 
Graf Mlocki, der Kapellmeiſter Ladyck, 
Marie Snymanowska geb. Wolonska, 
eine jetzt lebende ausgezeichnet fertige Kla⸗ 
Holland, 


niſchen Traftats von und uͤber Muſik; 
und vielleicht noch bis dreyßig Andere. 


Daß dieſe unter den im Lexikon angefuͤhr⸗ 


ten Polen, fehlen, thut mir ſehr leid! Da 
aber die muſikaliſche Literatur von allen 
dieſen ein tiefes Stillſchweigen beobachtet, 


ihrer auch in keinem der mir bekannten 
Journale und Wochenſchriften vermiſchten 


Inhalts gedacht wird; ſo konnte ich un⸗ 
moͤglich Notiz von ihnen nehmen, außer, 


wenn man meine ſeit zwanzig Jahren ſo 


vielfaͤltig oͤffentlich wiederholten Bitten 
um ſchriftliche Beyträge zu dieſem Werke 
hätte Statt finden laſſen.— 


Kircher (Athanaſ.) ſ. d. a. Ler.; war 


nicht zu Buchow, ſondern in Geiß im Ful⸗ 
daiſchen geboren. In Wuͤrzburg, wo er 
anfangs Phyſik und Mathematik lehrte, 
nannte man ihn, ſeiner kleinen Statur we⸗ 
gen, gewöhnlich: das Maͤuschen. 3 
Kneferle (... ) ſ. d. a. Lex. heißt 
Heinrich mit Vornamen. Er hat auch 
Operetten, Konzerte fuͤr den Fagott, fuͤrs 
Klavier und fuͤr die Floͤte, auch Rlavierſo⸗ 

naten geſchrieben. 
Knittelmair Campert) S. 78. iſt 
Ce 2 2 


eines 15 
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eines Schullehrers Sohn aus Konzell, geb. 
am 13. Maͤrz 1769, ſtudirte zu Salz⸗ 
burg. und unterrichtete darauf abwechſelnd 
in den Schulhaͤuſern zu Muͤnchen und 
Straubingen, wo er ſeinen Geſchmack 
zwar gebildet, aber nie foͤrmlichen Unter⸗ 
richt in der Kompoſition genoſſen hat. f 

Koͤnigsperger (Marian) S. 88. 
ſtarb am 9. Okt. 1769. 

Krieger (Adam) S. 121. Auch die 
Umſchrift um ſein Bildniß in Fol., von 
Rombſtedt, beweiſt die Richtigkeit der hier 
angegebenen Geburts- und Todesjahre. 

Kouͤhnel (Ambroſius) S 141. Dies 
ſer redliche, rechtſchaffene Kunſtpatriot und 
Kunjtförderer, der mir noch bey der Aus; 
gabe des erſten Bandes dieſes Werks 
ſchrieb: „Es ſoll mich freuen, bald alle 
vier Bände des Lexikons in meinem Bir 
cher-Repoſitorio fertig ſtehen zu ſehen,“ 
hat leider! den vollendeten Abdruck des 
letzten Bandes nicht erlebt. Er ſtarb nach 
der Zuruͤckkunft aus dem Carlsbade an eiz 
nem Stickfluſſe, der Folge einer Bruſt⸗ 
krankheit, am 19. Auguſt Morgens ı uhr 
18 13 im 43. Jahre ſeines thaͤti en Lebens. 
Sanft ruhe ſeine Aſche! Nicht bloß ſeiner 
Gattin und feinen drey noch unmuͤndigen 
Söhnen, ſondern gewiſſermaßen der ganz 
zen Kuͤnſtlerwelt muß dieſer unerwartet 
frühe Verluſt fuͤhlbar ſeyn. Indeſſen wird 
fein ſchoͤnes Inſtitut durch Mad. Kuͤh⸗ 
nel, geb. Luſchner, unter der bisheri— 
gen Firma: Ambrosius Kühnel (Bu- 
reau de Musique) fortbluͤhen. Moͤge 
fein Geiſt der Ordnung und Redlichkeit, ſo 
wie ſein Geſchmack und ſeine Vorſicht bey 
der Wahl feiner Verlagswerke dies Inſti⸗ 
tut auch ferner leiten und beleben! 

Ladurner (Ignatz) S. 159. aus 
Allgund in Tyrol gebuͤrtig, legte 1784 im 
Kloſter⸗Seminar zu Benediktbaiern den 
erſten Grund zu ſeinen muſikaliſchen 
Kenntniſſen, vervollkommnete ſie in Muͤn⸗ 
chen und ging darauf nach Frankreich. 

Laſſer (Joh. Bapt.) ©. 177. war 
geb. am 12. Aug. 1751. Als er 1791 
nach Muͤnchen kam, ließ er ſich an dem da⸗ 
ſigen Hofe mit einer Sopran-Kontralt⸗ 
Tenor- und Baß⸗Arie und uͤberdies noch 
mit einem Konzerte auf dem Kontraviolon 
hoͤren. Zu ſeinen Opern gehoͤrt noch 9) 


I. fi N 


‚Lau 


Lip 
Cora und Alonzo. Er ſtarb zu Muͤnchen, 


allgemein geſchaͤtzt, am 21. Okt. 1805. 


Die Hrn. Joſeph Laſſer, Klaviermei⸗ 
ſter, und Emanuel Laſſer, Tenoriſt und 
ſeit 1801 Hofſaͤnger, beyde zu Munchen 
181 1, machen noch, als deſſen Söhne, ſei⸗ 
ner Kunſtbildung und Erziehung Ehre. 

Lautenſack (Paul) ſ. d. a. L. war 
nicht zu Nuͤrnberg, ſondern zu Bamberg 
geboren; ſtarb aber an jenem Orte 1561. 

Legrand (Peter) ſ. le Grand; uns 
ter drey zu Muͤnchen ruͤhmlichſt bekannten 
Virtuoſen und Bruͤdern, der juͤngſte, iſt 
geb. zu Zweibruͤcken am 5. Maͤrz 177 
und ſteht ſeit 1792 in der Muͤnchner Koi 
kapelle. 

Leſſel (Franz v.) S. 222. Dieſer 
Kuͤnſtler iſt einer von den dreyen, welcher 
der verewigte Haydn als ſeine beſten 
und dankbarſten Schuler zu ruͤhmen pfleg⸗ 
te; die beyden übrigen waren Pleyl 
und Neukomm. Sein Geburtsort iſt 
unbekannt. Daß er aber von ſeinem Va⸗ 
ter, einem braven Komponiſten am Hofe 
des Fuͤrſten Czatorysky, wahrſcheinlich 
zu Warſchau, die erſte Anleitung zur Kom⸗ 
poſition erhalten habe, noch ehe er zu 
Haydn kam, meldet uns Hr. Kapellmei⸗ 
ſter Elsner, und ſetzt hinzu: daß er 
darauf 1810 Warſchau wieder beſucht, 
bey welcher Gelegenheit er ſich daſelbſt in 
einem Konzerte zum Beſten der Armen als 


Virtuoſe auf dem Fortepiano und als Kom⸗ 


poniſt feines großen Lehrers wärdig ges 


zeigt habe. Ungleich mehrere und kräfte 


gere Beweiſe von dem Guten, was hier 
von ihm geſagt worden iſt, findet man im 
13. Jahrg. der muſik. Zeitung S. 527, 


in der Recenſion ſeiner 1711 gedruckten 


Fantasie p. le Pianof. ded. a Ms. Mu- 
zio Clementi, Oeuvr. 8. Leipzig, 
bey Breitkopf. Er lebte ums J. 1811 
noch in Warſchau. Sein Genius ſoll 
mehr zum Ernſte neigen. Von ſeinen uͤbri⸗ 
gen Werken kann ich noch anführen: Ou- 
verture à gr. Orchest. Op. 10. Leipzig, 
1812. Fugue à 4 mains, Op. 11. Eben⸗ 
daſ. 1812. Potpourri p. le Pf. av. 
Orch. Op. 12. Ebend. 1813. Concert 
p- Pf. av. Orch. Op. 14. Ebend. 1813. 
Lipowsky (Felix Joſeph) ein Ge⸗ 
lehrter zu Muͤnchen, hat ſich — 
5 b us⸗ 
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Ausgabe feines Baieriſchen Muſſklerikons 18 10. 
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Ein Werk, das den Talenten des 


(Muͤnchen 18 11 bey Giel, 438 Seiten in Hrn. Verf. Ehre macht. 5) II Klavier⸗ 


8 N um die Literatur und Geſchichte unſe⸗ 
rer Kunſt um ſo verdienter gemacht, jemehr 
es bisher an Nachrichten dieſer Art aus 


jenen Gegenden gefehlt hat. Das Werk be: 


94 —— noch ein intereſſantes Verzeichniß 
der am churbaieriſchen Hofe zu Muͤnchen, 
von 1657 an bis 1788 aufgefuͤhrten gro⸗ 
ßen itafiänifchen Opern; mit Anführung 
der Dichter, Tonſetzer und des Jahres der 
Aufführung. Schon jetzt muß dies Werk 
ſchaͤtzbar ſeyn, von dem ich auch hier in die: 
en Zuſaͤtzen manchen Gebrauch gemacht 
hebe Es wird aber noch mehr an Zur” 
trauen gewinnen, wenn es bey einer zwey⸗ 
ten Auflage vorher noch einmal mit Sorg⸗ 
falt durchgeſehen und mit dieſem neuen 
Lexikon verglichen wird. Schade! daß ich 


dem veſer nichts weiter von den Lebensum⸗ 
anden dieſes würdigen und fleißigen Ge⸗ 


hrten mittheilen kann. Er ſcheint der 
Sohn eines churbaieriſchen Hofkammer⸗ 
raths und Adminiſtrators des Brauamts, 
95 zugleich beliebten Komponiſten und 


Violiniſten Thade Ferdinand Lipows⸗ 


ty zu ſeyn, welcher 1767 zu Wiſenſteig 
arb, als er eben obige Aemter zu Muͤn⸗ 
chen antreten wollte. Mehr von dieſem 


und deſſen ganzer Familie findet man in 


Hrn. Lipowskp's Lepikon. 


Lobedanz (G. C. F.) Dilettant und 


it 1802 Archivar beym ſchleswigſchen 

bergerichte, geb. zu Schleswig am r. 
Maͤrz 1778, wo ſein Vater Juſtizrath, 
Obergerichtsſekretair und Landgerichtsno⸗ 
tar war, machte ſchon im ſiebenten Jahre 
den Anfang mit der Violine, erlernte drauf 
ſeit dem zwanzigſten Jahre das Klavier 
und den Geſang, und endlich ſeit 1800 
den Generalbaß und die Kompoſition, und 
zwar mit ſo gutem Erfolge, daß er ſeitdem 
ſchon mehrere gelungene Verſuche in der 


np ofition gemacht hat. Dies find 1) 


eine Sammlung ein: und mehrſtimmiger 

ieder und Geſaͤnge am Pianof. 2) Arien 
und ein Terzett, mit und ohne Orcheſter, 
3) Heilig, mit Orgel und Orcheſter 1809, 
nebſt noch einem Chor für die Domkirche; 
aber alle noch in Mſt. 4) Klopſtoks Auf; 
erſtehungsgeſang fuͤr 4 Singſtimmen. 


Geſtochen, Hamburg b. Rudolph, g. Fol. 


ſonaten mit oblig. Violin. 6) Variationen f 
f. 2 Viol. Br. u. Baß. 7) Ouverture 
fürs Orcheſter. 8) Muſik zu Johanne voan 
Montfaucon. 9) Mehrere Klavierſtuͤcke. 
Alles noch in Mſt. Nach einem eigenhaͤn⸗ 
digen Aufſatze von 1811. N 
Maar. ſ. d. a. L. ſtaͤrb zu Warſchau, 
im J. 1810 als Muſikdirektor des daſigen 
Nationaltheaters, wohin er 1805 zum 
deutſchen Theater berufen worden war. 
Nachdem aber dies einging, wurde er beym 
volniſchen Theater angeſtellt. Hier hatte er 
beſonders fuͤr die Kompoſition und Auffuͤh⸗ 
rung der Ballette zu ſorgen. Man ruͤhmt 
nicht nur ſeine ſchaͤtzbaren Kenntniſſe und 
feine durch lange Praxis erworbene Konz 
tine bey dieſen Geſchaͤften, ſondern auch 


ſeine Thaͤtigkeit, Gefaͤlligkeit und An⸗ 


ſpruchloſigkeit. Er war ein Boͤhme von 
Geburt. 0 b Hr 
t a a r. ſ. oben S. 10. gehört hieher. 
Maͤlzel (Joh. Nevom.) S. 284. iſt 
geb. am 15. Aug. 1772 zu Regensburg, 
wo ſein Vater Mechaniker und Orgelbauer ö 
war. Schon jung gehoͤrte er zu den daſi⸗ 
gen fertigen Klavierſpielern, und gab dar⸗ 
in mit gutem Erfolge Unterricht, bis er ſich 
um 1792 nach Wien wandte. 
Mara (Gertr. Eliſ.) S. 302. 3. 23: 
ſtatt 306 Thlr. l. 506 Thlr. N \ 
Mayr (Simon) S. 368. Kapell⸗ 
meiſter zu Bergamo, geb. zu Sanderſtorf 
1764, ſtudirte zu Ingolſtadt die Rechts⸗ 
gelahrtheit, zugleich aber und mit beſon⸗ 
derer Vorliebe die Muſik, ſo daß er ſchon 
daſelbſt durch glückliche Verſuche in der 
Kompoſition die Aufmerkſamkeit der Lieb⸗ 
haber auf ſich zog. Dies bewog auch den 
Gutsherrn an ſeinem Geburtsorte, den 
Freyherrn von Baſſus, ihn mit nach 
Italien zu nehmen und einem daſigen Ka⸗ 
pellmeiſter zum Unterrichte in der Kom⸗ 
poſition zu uͤbergeben. Mit welchem Gluͤck 
Hr. Mayr dieſen Unterricht benutzte, 
bezeugt die allgemeine Achtung, mit wel⸗ 
cher nicht nur ganz Italien, ſondern auch 
Deutſchland ſeine Werke bisher aufgenom⸗ 
men hat. ET REN i 
Metrophanes S. 408. muß hei⸗ 
ßen: Critopulus, nicht Critobulus. 
Meß 
\ 
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Metzger (Carl Theodor) 1 zu 
Mannheim am 1. May 1774, und 
Mes ger (Joſeph) geb. zu Muͤn⸗ 
chen 1789, beydes Soͤhne von Johann 
Georg, Floͤteniſten und Mitglieder der 
Muͤnchner Hofkapelle. Der juͤngere iſt der 
Schuͤler ſeines Bruders, und dieſer iſt 
Schuler von feinem Vater, wie Hr. Liz 
po ws ky in ſeinem Muſiklexikon bemerkt, 
wobey aber durchaus von keinem Klavier⸗ 
komponiſten die Rede iſt. Wahrſcheinlich 
gibts alſo noch einen vierten Metzger. 
Michel oder Mich! (Joſeph) S. 
424. und im a. Lex. war geb. zu Neumarkt 
1745, wo ſein Vater Chorregent war, 


bildete ſich in dem Seminar zu Muͤnchen, 


ſpielte beſonders den Kontrabaß ſehr gut, 
und ſtudirte dann, auf Veranlaſſung des 
Churfuͤrſten Maximilian III. zu Freiſing 
beym Kapellmeiſter Kammerloher 
zwey Jahre lang die Kompoſition. Nach 


ſeiner Zuruͤckkunft ſchrieb er ſeinen Gioas, 


Re de Giuda, welches Oratorium dem 


Churfuͤrſten jo wohl gefiel, daß er ihn zum 


Kammerkompoſiteur ernannte, wie ſchon 
das a. Lex. meldet. Nach dem Tode ſeines 


Herrn wurde er 1778 in Ruhe verſetzt, 


worauf er ſich in das Kloſter Weiern zu⸗ 


ruͤckzog, die Muſiken dieſer Geiſtlichen dis 


rigirte, und fuͤr den Biſchof von Freiſingen 


die Oper Regulus ſchrieb, und 1782 mit 


großem Beyfall aufführte. Seit der Auf⸗ 
loͤſung dieſes Kanonikats 1803 lebt er nun 
wieder in ſeiner Vaterſtadt Neumarkt. 
Von der Menge ſeiner beliebten Kompo⸗ 
ſitionen iſt indeſſen nichts gedruckt. 
Oeſtreich (Johann Markus) Orgel⸗ 
bauer zu Oberbimbach unweit Fulda, geb. 
daſelbſt am 2 5. April 1738, hatte im J. 
1813, außer einer Menge Hauptrepara⸗ 
turen, worunter die zu Buͤckeburg zu den 
merkwuͤrdigſten gehoͤrt, bereits 37 neue 


Werke verfertigt, und ſich durch ſeine da⸗ 


bey bewieſene Redlichkeit und Geſchicklich⸗ 
keit das Lob und die Achtung des In- und 
Auslandes erworben. Auch ſeine Soͤhne 
widmen ſich ſeiner Kunſt. 

Or ting. ſ. d. a. Lex. ſtarb zu Augs⸗ 
burg im J. 1795. 

Paix (Jak.) S. 642. war geb. zu 
Augsburg im J. 15 56. 

RN i (Giovanni) ſ. d. a. L. 


Pan 816 
S. 69. u zu Mailand 1744; bildete 
ſich unter Joſeph Lenta zum Meiſter 
auf der Hoboe. Man hält ihn, nach le 
Bruͤn und Ramm, fuͤr den groͤßten 


Meier ſeines Inſtruments. Im J. 1811. g 


lebte er noch zu Regensburg. 0 
Panz a cchi (Don Dominico) d. 
651. war geb. zu Bologna 1733, kam 
1779 in Penſion, ging darauf nebſt ſeiner 
Gattin wieder in ſeine Vateriadt, wo 8 
1805 geſtorben iſt. 
Pau ſch (Eugen) ©. 667. jetzt (181 2 


privatiſirender Gelehrter und Tonkuͤnſtler 


zu Neumarkt im Oberdonaukreiſe, geb. 
daf. „1758, kam auf der daſigen Schule 
im Singen ſo weit, daß man ihn im eilften 


Jahre zu Neuburg an der Donau als er⸗ 
ſten Dis rantiſten aufnahm. Hier fand ſein 


Talent mehr Gelegenheit fi) zu entwickeln, 
und er wuͤrde ſich einzig und allein der Mu⸗ 
ſik gewidmet haben, waͤre er nicht als 
Gymnaſiaſt genoͤthigt worden, auch in den 
Wiſſenſchaften mit for tzugehen. E wurde 


darauf 1775 zu Amberg in das Seminar 5 
aufgenommen, wo er zugleich Philoſophie 


ſtudirte. Hier machte er 1776 feine erſten 
Öffentlichen Verſuche in der Kompoſition 
des Singſpiel | lephte, für die Preisver⸗ 
theiiung der Studirenden, welches vielen 
Beyfall erhielt. Nachdem er darauf 1777 
zu Walderbach in den Ciſterzienſerorden 

aufgenommen und zum Prieſter geweihet 


war, uͤbertrug ihm der daſige kunſtliebende 
Pralat, Alberik Eifenhut, die Auf- 


ſicht über den ſcientiviſchen ſowohl, als 
muſikaliſchen Unterricht der Seminariſten 
und die Direktion des Chors. Dies befoͤr⸗ 
derte feine Kunſtthaͤtigkeit immer mehr. 
Er verſchlang gleichſam Voglers ſo eben 
erſcheinende Tonſchule, und ſchrieb zugleich 
eine Menge Meſſen, Offertorien, und an⸗ 


dere Kirchenſachen, welche nicht nur durch . 


ganz Baiern, ſondern auch im Auslande 
beliebt wurden. Im muſikal. Drama wuͤr⸗ 
de er, nach den zwoͤlf Operetten zu urthei⸗ 
len, welche er als Profeffor zu Burghau⸗ 
ſen geſchrieben und aufgeführt hatte, noch 
mit mehrerm Gluͤcke gearbeitet haben. 
Nachdem in Baiern die Abteien aufgeho⸗ 


ben wurden, erhielt er die Direktion des 


Seminars zu Amberg, von wo er ſich aber 
das Jahr darauf in ſeine Vaterſtadt wand⸗ 
te, 


N 
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te, um feine noch uͤbrigen Tage daſelbſt in 
Ruhe der Kunſt widmen zu können. Auſ⸗ 


ſer den in ſeinem Artikel angefuͤhrten Wer⸗ 


ken hat er noch herausgegeben: 3) Das 


vollſtaͤndige Veſpernwerk von 28 Pfalmen, 
ſammt Antiphonien (Augsburg. b. Lotter 


1792). Dies erklaͤrt er ſelbſt fuͤr ſein be⸗ 
ſtes Werk. 4) VI Meſſen, die erſte Pa⸗ 
ſtoral⸗, die letzte aber eine Seelenmeſſe. 
Ebendaſ. 1797. 5) VI ſolenne Meſſen, 
nebſt einem Requiem. Ebendaſ. 1807. 
Nach Li powsky. 
Peli (Francesco) ſ. d. a. L. geb. zu 
Modena, wurde in der Folge Kammer— 
komponiſt des Churf. Carl Albrecht von 
Baiern, nachmaligen Kaiſers Karl VII., 
da er 1737 ſeine Oper La Constanza in 
Trionfo zu ng aufs te 
brachte. 
Peretti abe Pretti S. 5790 
Beyde Namen ſind unrichtig im Indice 
de' Spettac. angefuͤhrt. Es muß alſo die: 
ſer ganze Artikel ausgeſtrichen werden. 
Nach ſeiner daſelbſt angefuͤhrten Oper: 


Armida abbandonata (Muͤnchen 1786) 


muß es Prati heißen. f weer Artiteh im 
alt Ler. e 
Pistocchi Franc. Ant.) ©. 722, 
farb zu ums J. 720. 
Piſtorius (Aureeus) Komponiſt 
iſter des Fuͤrſt⸗Abts, 


und zuletzt Konzertme 
Conſtantin von Buttlar, zu Fulda, war 


eines Thuͤrmers Sohn vom Eichsfelde, 
und wurde zu Fulda anfangs als Hof⸗ und 

Kammermufitus angeſtellt, wegen feiner 
vorzuͤglichen Talente aber 1724 zum Kon⸗ 
zertmeiſter befoͤrdert. In dieſer Stelle 

zeichnete er ſich nicht nur als braver An⸗ 

„ſondern auch als beliebter Kompo⸗ 


niſt mehrerer peretten und Schulkomoͤdien 


fuͤr die Jeſuiten, aus. Er war uͤbrigens 
ein eben fo jovialer als frommer Mann, 
1 und farb zu Fulda am 6. Jul. 1780. 
Pokorny (Franz av.) S. 742. 
geb. in Böhmen im J. 1729, bildete ſich 
zu Regensburg unter dem Kapellm. Rie⸗ 
pel in der Kompoſition und auf der Vio⸗ 
line, worauf er in Oetting⸗ Wallenſteini⸗ 
ſchen Dienſte angeſtellt wurde. Hierauf 


erſt kam er als Sekundvioliniſt in die tari⸗ 
ſche Kapelle nach Regensburg, wo er 1794 


er Er 2 viele Meſſen, Konzerte, 
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Symphonien und andere Werke mehr ge⸗ 
ſchrieben. Seine Tochter, eine Virtuoſin 
auf dem Horne, blies 1780 zu Paris zur 
allgemeinen Bewunderung ein Konzert 
von Punto, im Concert spirituel. 

P olledro (Giacomo Battista) S. 
745. Von den Talenten dieſes Kuͤnſtlers 
iſt während feines Aufenthalts in Deutſch⸗ 
land ſo viel Schoͤnes bekannt geworden, 


daß ich es für Pflicht gegen meine Leſer hal 


te, die intereſſanten Nachrichten von ſei⸗ 
nem Leben, welche im XV. Jahrg. der all⸗ 


gem. muſik. Zeitung S. 499 eingeruͤckt 


find, hoffentlich mit dem Beyfall der Re⸗ 


daktion, auch hier noch mitzutheilen; und 
zwar unveraͤndert, um nichts von der fhd: 


nen Diktion zu verlieren. Nach dieſen iſt 


er nicht in Turin ſelbſt, ſondern in la Pio 
va, einem kleinen Dorfe zunaͤchſt dieſer 


Stadt geboren ; das Jahr ſelbſt aber fehlt. 
Sein Vater, Teodoro Polledro, ein 
Kaufmann, wollte ihn zu ſeinem Geſchaͤft 
erziehen, und war ſeiner Neigung zur 
Tonkunſt ſtets entgegen. Nur, um ihn 
mehr zu beſchaͤftigen, und weil man es zu 
einer guten Erziehung gehörig fand, ließ 


man ihm ſchon als einem Kinde, das ins 


ſechſte Jahr ging, einigen Unterricht in 
den Elementen der Muſik und im Singen 
geben. Nicht lange darauf ſchenkte ihm 
Jemand eine Violine, und er uͤbte nun, 
was ihm in jenen Stunden oder ſonſt be⸗ 
kannt worden, ganz fuͤr ſich auf dieſem In: 


ſtrumente. Das blieb nun ſo bis in ſein 
Da bekam er von Mauro 


achtes Jahr. 
Calderara in Afti, ehemals einem Zögling 


des vormaligen beruͤhmten Konſervato⸗ 
riums in Neapel, Unterricht im Violin 


ſpiel. Seine Begierde zu ſpielen war ſo 
groß, daß er ſich unaufhörlich geuͤbt haben 
würde, hätte man's ihm verſtattet. Co⸗ 
relli's Sonaten, vorzuͤglich Op. 5. und 


Stamitz's Divertimenti für Violin und 4 


Violoncell, waren damals feine Lieblings: 
kompoſitionen, und aus jenen mußte er 


bey feinem ſtrengen Lehrer dritthalb Jahre 
lang täglich ſpielen. Daruber war er aber 
auch ſchon ſo weit gekommen, daß er einig 
ge leichte Konzerte einſtudirte. Nun vierh 


Calderara ſelbſt, man ſollte ihm einen ans 


dern Meifter geben, und man wählte Ga- f 


tano Vai, erſten Violinisten der Kapelle 
zu 
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zu Aſti, einen trefflichen Spieler, der auch 
in Frankreich bekannt war, und mit Lolli 
und andern der vorzuͤglichſten Meiſter ſei⸗ 
ner Zeit wetteiferte. Beſonders war er in 
Doppelgriffen unuͤbertrefflich; und von 
daher ſchon ſchreibt ſich auch Polledro's 
bewundernswuͤrdige Geſchicklichkeit, Praͤ⸗ 
ciſion und Nettigkeit in dieſem Theile ſei— 
ner Kunſt. Um aber auch den neuern Ge⸗ 
ſchmack in Komposition und Spiel kennen 
zu lernen, bekam er nach einiger Zeit, auf 
Rath einiger Freunde ſeines Vaters, noch 
Unterricht bey einem Violiniſten, Paris, 
von Turin, der gleichzeitig mit Viotti und 


ſeiner Spielart kundig war. So vorberei⸗ 


tet machte er im vierzehnten Jahre eine 
Kunſtreiſe in Italien, und ſtaͤrkte ſich auf 
derſelben an Muth und Geſchicklichkeit ſo, 
datz er bey ſeiner Zuruͤckkunft wagte, nun 
auch zu Turin, wo ihn jedermann kannte, 
ein Konzert im Theater zu geben. Der 
ausgezeichnete Beyfall, den er fand, und 
die betraͤchtliche Einnahme, die ihm zu 
Theil ward, wurde nicht allein ein neuer 
Sporn fuͤr ſeinen Eifer und Fleiß, ſondern 
verſoͤhneten auch den Vater mit ſeinem 
Entſchluſſe, ſich ganz der Muſik zu wid⸗ 
men. Der alte treffliche Pugnani hatte 
ihn ebenfalls gehoͤrt, und war von ſeinem 
Talente ſo eingenommen, daß er ſich ſelbſt 
N erbot, ihm noch Unterricht zu geben, was 
auch mit allem Ernſt und Eifer geſchah; 
aber nur ſechs Monate lang, da der Tod 
dieſen großen Meiſter abrief. Polledro 
trat nun, obſchon mit wenig Vortheilen, 
in die mailaͤndiſche Kapelle. Sein Vater 
wuͤnſchte, daß er in Italien bleiben moͤchte: 
ſo kam ihm nach einiger Zeit der Ruf an die 
(damals) große Kapelle der Kirche Sta. 
Maria zu Bergamo ganz erwuͤnſcht. Die 
verderblichen Kriegsunruhen noͤthigten 
ihn aber, ſein Gluͤck in Rußland zu ſuchen, 
wo er vornehmlich in Moskau bey vieler 
Auszeichnung und anſehnlichen Belohnun⸗ 
gen fünf Jahre lang meiſt gluͤckllch lebte. 
Die Kenntniſſe, die er in dieſer Zeit auch 
von deutſchen Kuͤnſtlern und Kompoſitionen 
erworben hatte, reitzten ihn, auch Deutſch⸗ 
land zu beſuchen, aus welchem er erſt nach 
drey Jahren über München 19 13 wieder 
zuruͤckkehrte. Dieſen Nachrichten nach 
moͤchte alſo Hr. Polledro jetzo Deutſch⸗ 
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land in feinem 27. bis 30. Lebensjahre ver⸗ 
laſſen haben. „int u 
Printz (Wolfg. Caſp.) S. 770. Aus 
Verſehen iſt die Biographie dieſes verdien⸗ 
ten Kuͤnſtlers und fleißi en Schriftſtellers, 
ſowohl hier als im alten Lexikon unange / 
zeigt geblieben. Er war zu Waldthurn 
im Mainkreiſe am 10. Okt. 1641 geboren. 
Da aber ſein Vater als daſiger Forſtmei⸗ 
ſter, wegen Annahme der evangeliſchen 
Religion, dieſen Ort 1649 verlaſſen muß⸗ 
te, und ſich nebſt ſeiner Familie nach 
Vohenſtrauß wandte; fo erhielt unſer 
Printz daſelbſt, außer ſeinen Schulſtun⸗ 
den, boy Wilhelm Stoͤckl Unterricht auf 


der Orgel und in der Kompoſition, den er 


nachmals bey Pau li fortſetzte. Die Vio⸗ 
line lernte er für ſich ſelbſt. In den Jahren 
16 54 bis 58 beſuchte er noch die Schule in 
der Stadt Weyden, wo er das Klavier un⸗ 
ter der Leitung des daſigen Organiſten, 
Joh. Conr. Merz, fortſetzte und zugleich 
beym daſigen Kunſtpfeifer die Poſaune 
und Zinke erlernte. Im J. 1659 beſuchte 
er endlich die Akademie zu Altdorf. Nach⸗ 
dem er hier Theologie ſtudirt und zweymal 
öffentlich disputirt hatte, verließ er 1661 
dieſe hohe Schule wieder, und ließ ſich in 
ſeiner Vaterſtadt Vohenſtrauß mit einer 


Predigt hoͤren, welche ihm aber einen acht⸗ 


tägigen Arreſt zuzog, weil er ſich darinne 
gegen die Katholiken zu hart ausgedrückt 
hatte. Dieſer ſchlimme Anfang im geiſtli⸗ 
chen Stande bewog ihn, ſich ganz der Mu⸗ 
ſik zu widmen. Nach mancherley Wegen 
und vergeblichen Verſuchen ſein Unterkom⸗ 
men zu finden, kam er in die Dienſte f 
vornehmen Reiſenden, wo er ſo gluͤcklich 
war, ganz Italien bis Rom und Neapel zu 
ſehen, und ſogar den Veſuv zu beſteigen. 
Auf der Ruͤckreiſe wurde er aber zu Ins 
ſpruck ſo krank, daß ihn ſein Herr im 
Wirthshauſe zuruͤcklaſſen mußte. Nach 
ſeiner Geneſung wanderte er, nach man⸗ 
chen Umwegen, nach Dresden, wo ihn ein 
Italiaͤner aus der daſigen Kapelle dem 
Grafen von Promnitz in Sorau 
zum Muſikdirektor und Komponiſten em 
pfahl. Da aber dieſer Herr, in deſſen 
Dienſten er Gelegenheit fand, Schleſien, 
Maͤhren und Oeſterreich zu durchreiſen, 
1664 zu Sorau ſtarb; fo übernahm er die 

‚ N 
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Dr eben erledigte Kantorſtelle zu Tiiebel, 
welche er aber ſchon im folgenden Jahre 
mit der eintraglichern zu Sorau vertauſch⸗ 


te, wo er dann auch fein Leben ehrenvoll 


beſchloſſen hat. . d. a. Lex. Art. Printz. 
n Pähler (Franz) 1 oben ben ha 
und deſſen Artikel. 

3 .; Austenberg (Michael) f. b. a. L 
war ein Böhme von Geburt, und ſtarb zu 
Mannheim ſchon im J. 7772 5 kann alfo 


der oben im neuen Lex. angeführte Schrift? 


ſteller J. M. Tualenberg nicht feyn. 


Raff (Anton) S. 788. Hier noch 


0 


einige vom Hrn. Lipowsky geſammelte 
Anekdoten von dieſem großen Saͤnger: 
Als er 1778 mit der noch ganzen Kraftfuͤlle 
ſeiner Stimme nach Neapel kam, lag die 
ae: Belmonte Pignatelli, wegen 
Verluſt ihres Gemahls, in einem endloſen, 
ſtumpfen und fuͤhlloſen Hinbruͤten, ohne 
nur durch eine Thrane Erleichterung fin⸗ 
den zu können. In dieſem Zustande wurde 
ſie täglich gegen Sonnenuntergang in ei: 


nes ihrer prächtigen Gartenhaͤuſer getra/ 
gen. Ihre Kammerfrau wußte es dahin zu 


beingen, daß Raff ſich ihr naͤhern und 


dene Stimnehören laſſen durfte. Er ſang 


darauf in einiger Entfernung mit ruͤhren⸗ 
der Stimme das erſte Couplet von Rolli: 
Solitario bosco amoroso etc. mit ein: 
facher Melodie. Dies wirkte ſo maͤchtig 
f die Empfindungen der Prinzeſſin, daß 
die Thraͤnen endlich durchbrachen und einis 
ge Tage unaufhaltſam fortſtroͤmten, wo⸗ 
durch ſie vom Tode errettet wurde. — Als 
er 1742 von Italien aus zum erſten Male 
ſeinen Geburtsort wieder beſuchte und da 
von einem armen Mädchen hoͤrte, dem es 
die außerſte Armuth unmöglich machte, 
ihrer ng zum Kloſterleben zu folgen; 
ſo gab er zu Duͤſſeldorf zu ihrem Beſten ein 


e deſſen Einnahme mehr betrug, 


dals ſie zur Aufnahme ins Kloſter nörhig 


hatte. — Ferner, in Bretten war ein ar⸗ 


mer Buͤrger mit ſeinem Weibe und ſeinen 


kleinen Kindern in Verzweiflung, nachdem 
die Gerichte ſein ſaͤmmtliches Vermoͤgen 
feinen Glaͤubigern zugeſprochen hatten. 
Dies hoͤrte Raff in der Schenke, wo er 
ſich kurze Zeit bey feiner Durchreiſe auf⸗ 
hielt. Verſichert, daß dieſer Mann nicht 


FR rg Vernachlaͤſſigung 


Ram 


ſondern durch Ungluͤcksfaͤlle ſo weit zuruck 
gekommen war, bezahlte er ſogleich vor 
Gerichte baare 800 Gulden zur Rettung 
dieſer Familie. Und als nun der arme 
Buͤrger mit Weib und Kindern in die 
Schenke kam, um ſeinem Wohlthater zu 
danken, war Raff ſchon fort. Seine 
Grabſchrifti in Muͤnchen iſt: Dem großen 
Saͤnger Raff. 


Ram m (Friedr.) ſ. d. a. Lex. 
große Meiſter auf der Hoboe, geb. zu 
Mannheim am 18. Nov. 1744, erhielt 
daſelbſt den erſten Unterricht auf ſeinem 
Inſtrumente von einem Regimentshoboi⸗ 
ſten Namens Stark, der ſich durch das 
Hoͤren großer Saͤnger vorzuͤglich gebildet 
hatte. Da er unter deſſen Leitung außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte gemacht hatte, ſo 
wurde er 1758, alſo ſchon in ſeinem 14. 
Jahre, bey der churfuͤrſtl. Hofmuſik zu 


Mannheim als Hoboiſt aufgenommen. 


Aufgemuntert durch den Beyfall, welchen 


er auf ſeiner erſten Virtuoſenreiſe 1760 


nach Frankfurt eingeaͤrntet hatte, machte 


er darauf mehrere Reiſen nach Holland, 


2772 nach Wien, 1778 nach Paris und 


1782 nach Bologna. Von dieſen Laͤndern 


aus verbreitete ſich ſein Ruhm bis nach 
London, wo er 1784 vom Lord Abington 
zum daſigen großen Konzert als Soloſpie⸗ 


ler engagirt wurde. Im J. 1785 ging er, 


nebſt Karl TCannabich zum zweyten 
Male nach Italien, und zwar diesmal bis 
Rom und Neapel. Endlich ließ er ſich 
1786 auch zu Berlin hoͤren, wo ihm der 
Koͤnig Dienſte anbieten ließ. Dieſe ſchmei⸗ 
chelhafte Aufnahme ermunterte ihn nach 
zwey Jahren zu einer zweyten Reiſe nach 


Berlin. Endlich ging er 1807 zum dritten 
Male nach Italien, in einem Alter von 63 


Jahren, und blies noch zu Mailand vor 


dem Vicekoͤnige mit Beyfall. Diefer 


Kuͤnſtler hielt im J. 1809 ſein Jubelfeſt. 


Ein merkwuͤrdiger Fall bey einem großen 
Hoboeblaͤſer! — Alſo doch keine Regel 
ohne Ausnahme! — Auch der beruͤhmte 
Barth, zuletzt in Kopenhagen, ſtarb als 


ein alter Mann. Der Koͤnig von Baiern 
erklaͤrte bey dieſer Gelegenheit ſeine volle 
Zufriedenheit uͤber ſeine funfzigjaͤhrigen 
Dienſte, verſicherte ihm ſeinen vollen Ge⸗ 

halt 
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teiniſche führe noch Hr. Lipo w ey an. 
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halt als lebenslaͤngliche Penſion, und be⸗ 
ſchenkte ihn uͤberdies noch anſehnlich. Sei⸗ 
ne beruͤhmteſten Schüler find, Flad in 
Muͤnchen, und T hu rner, bisher in 
Caſſel. Da er ſo viele Jahre mit Ehren an 
der Seite des großen Le Bruͤn gedient 
hat; ſo laͤßt ſich ohne mein Erinnern den⸗ 
ken, daß er einen ſchoͤnen Ton, gefuͤhlvol⸗ 
len Vortrag im Adagio, ſo wie Leichtigkeit 
und Fertigkeit im Allegro, in ſeiner Ge⸗ 


walt hatte: mit einem Worte, daß er ein 


großer Meiſter auf ſeinem Inſtrumente 
geweſen iſt. Nach Lipo wsky. 

Ravanni (Cajetano) ſ. d. a. Lex. 
war zu Brescia am 7. Aug. 1744 geboren 
und lebte noch 1811 als Penſionair mit 
Achtung ' zu Muͤnchen. 

Reicha (Joſeph) S. 813. iſt, wie 
Lipowsky meldet, ſchon im J. 1793 
geſtorben. 

Reiche (Gottfried) ſ. d. a. Lex. S. 


258. ſtarb zu Leipzig 1734 plotzlich am 


Schlagfluſſe im 68. Jahre ſeines Alters. 
Reiner (Felur) ſ. Rheiner. 
Rellſtab (Joh. Carl Friedr.) S. 

834. ſtarb zu Berlin am 19. Aug. 1813 

am Schlagfluſſe. Er war am 27, Februar 

1759 geboren. Zu ſeinen Verdienſten ge⸗ 

hoͤrt noch der Antheil, welchen er an der 

Stiftung des Konzerts zum Beſten der 

Tonkuͤnſtlerwittwen hatte, ſeine Vorle⸗ 

ſungen uͤber theoretiſche und praktiſche 

Kunſtgegenſtaͤnde, welche er in den letzten 

Jahren in ſeinem Hauſe hielt, und die eh⸗ 

renvolle Bildung ſeiner Toͤchter zu braven 

Saͤngerinnen, von denen ſich Caroline 

am Breslauer Theater ſchon Jahre lang 

Ruhm und Beyfall erworben hatte. Waͤh⸗ 


rend der Franzoſenkriege ſeit 180 hatte er 


großen Verluſt an ſeinem Vermögen erlit⸗ 
ten. Doch war ihm wohl der Verluſt ſei⸗ 
ner Caroline, welche zu Breslau ſtarb, 
der ſchmerzhafteſte; denn er folgte ihr bald 
im Tode nach. 

Rheiner (Felir) S. 845. Dieſer 
Virtuoſe auf dem Fagotte, geb. zu Eich⸗ 
ſtaͤdt 1732; erlernte die Anfangsgruͤnde 
der Muſik und den Fagott insbeſondere 


bey ſeinem Vater, Fagottblaͤſer beym Ho⸗ 


boiſtenchore der daſigen Leibgarde. Er 
wurde darauf, nachdem er einige Fertig⸗ 
keit erlangt hatte, 17 50 bey einem Regi⸗ 


Roe 


ments / Hoboiſtenchor als 3 — 
ſtellt; und da der Herzog Clemens von 
Baiern, Inhaber dieſes Regiments, die 

gute Anlage des jungen Rheiner —4 
merkte, ſo ließ er ihn nach Italien reiſen. 
In Turin war er fo glücklich, die Neigung 
des berühmten Hierenimo Besozzi in 
dem Grade zu gewinnen, daß er ihn durch 
ſeinen Unterricht zum erſten Fagottiſten 
Deutſchlands bildete. Er reiſte darauf 
1760 nach Rom, wo der Profeſſor Ignatz 
Oefele ſein Bildniß malte, welches die 
Wittwe noch beſitzt. Gleich nach ſeiner Zu⸗ 
ruͤcktunſt in Muͤnchen wurde er zum Hof⸗ 
muſikus mit 220 Gulden Gehalt ernannt. 
Der Churfuͤrſt Maximilian III. lieb⸗ 
te ihn um ſeiner Kunſt willen ſo ſehr, daß 
er ihn, nebſt dem beruͤhmten Violiniſten 
Holzbogen abmalen ließ. Er ſtarb 
aber ſchon 1782 zu Muͤnchen, und hinter⸗ 


02 


— 


ließ an Felix und Euphroſine, feis‘ _ 


nen Kindern, einen geſchickten Saͤnger 
und eine geſchickte Saͤngerin. Die Letztere 
lebte 1811 im Schloſſe Ecouen bey Par 
ris als Singmeiſterin beym adelichen Er⸗ 
ziehungsſtifte. Nach Li po wsk y. 
Roeder (Fructuoſus) Komponiſt 
und braver Organiſt, zuletzt deutſcher 
Beichtvater, Novizenmeiſter und Schul⸗ 
direktor in dem Kloſter Averso St. Loren 
20 im Neapolitaniſchen, geb. zu Simmers⸗ 
haufen in Franken am 5. Maͤrz 1747, 
machte ſchon in ſeinen Schuljahren durch 
ſeinen vorzuͤglichen Geſang und durch ſeine 
Fertigkeit auf der Violine und dem Wald⸗ 


horne, auf ſein vorzuͤgliches muſikaliſches 


Talent aufmerkſam. Als er aber 176 
Benediktiner-Konventual geworden war, 
bildete er ſich in kurzer eit, theils durch den 
Unterricht des P. Bernardus Beck, mehr 
aber noch durch eigenen Fleiß, auch zum 
fertigen Klavier- und Orgelſpieler; wor⸗ 
auf er zu Fulda 1770 die Direktion der 
Muſik auf der Orgel in der Domkirche er⸗ 
hielt. Sein gefuͤhl⸗ und geiſtvolles Orgel⸗ 
ſpiel, ſo wie ſeine uͤbrigen muſikaliſchen 
Talente, bewogen ſeine Obern, ihn zu dem 
damals berühmten Peregrinus Boͤgel 
in das Kloſter Neuſtadt am Main zu ſchik⸗ 
ken, um unter deſſen Leitung auf der Orgel 
noch weitere Fortſchritte zu machen, beſon⸗ 
ders aber die Grundregeln der Setzkunſt 


zu 
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zu ſtudiren. ſeinee Zurdettunft er⸗ 

regte er, ea vortreffliche Manier, 

womit er den Choral begleitete, eine allges 

| ee Ihörern. Der Ruf von di 

gern, rern. Der Ruf von die⸗ 
n Verdienſten verurſachte, daß man ihn 

1773 nach Neuſohl in Ungarn verlangte, 


um in dem daſelbſt neuerrichteten Biß⸗ 
e den Choralgeſang und die dazu ge 


ee Begleitung auf der Dr: 
l einzuführen. Nachdem er ſich dieſes 
rags auf eine ehrenvolle Art entledigt 
hatte, war er auf der Nuͤckreiſe nach dem 


> Benediktinerkonvent zu Fulda ſchon uͤber 


Regensburg bis Neresheim gekommen. 
Da er aber bisher ſehr an den Haͤmorrhoi⸗ 
den gelitten hatte, ſo hoffte er, in einem 
mildern Klima vielleicht Linderung dieſes 


Uucbels zu finden, und reiſte von Neres⸗ 
heim aus gerade zu nach Italien in die Be⸗ 
l Farsa in Patrimonio 
ana. Von hier wand⸗ & 


Petri, unwe 
te er ſich i in — Folge in das Meapolitani⸗ 


ſche, wo er im Kloſter Averso St. Loren- 
20 in oben genannten Ehrenaͤmtern im J. 


1789 in 1 — 42. Jahre ſeines Alters und 


noch an ſeinen Suren de an f 


zwar doch 
fllen farb. Wer ſein Oratorium: 
Tod Jeſu , 


BR enkel bemerkt, feinen Talenten 

als Komponiſt Gerechtigkei 
lan. Er hat ſich aber in den gewoͤhnli⸗ 
chen offentlichen Fuldaiſchen Schulpruͤfun⸗ 
gen auch als Philoſoph, Phyſiker, Ma⸗ 

thematiker, Kanoniſt und Theologe mit 
a Beyfall und Ruhm gezeigt. 
Schullehrer und Organiſt in der Hofka⸗ 
pelle auf der Faſanexie unweit Fulda, be⸗ 
trauerte noch im hohen Alter den Tod die⸗ 
n anne | 


ung, ſowohl bey Säns 


ac ae von ren 
8. zu Fulda gehoͤrt hat, wird, wie 


it widerfahren 


ein Vater, 
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Rodolphe (Anton) S. 895. war 
geb. zu Tuͤſchau in Böhmen 1742, und 
wurde durch ſeinen Bruder in Dresden 
zum braven Waldhorniſten gebildet, wor⸗ 
auf er in der Kapelle des Fuͤrſten von Thurn 
und Taxis als Waldhorniſt bier erſte An⸗ 
Heilung erhielt. . 


Rodolphe oder Rudolph (An, 


ton) des Vorhergehenden Sohn, d. 895. 
war geb. zu Wien 1770, bildete ſich unter 
Kaffka zu Regensburg, wurde dann 
Konzertmeister beym daſigen Fuͤrſten von 


Thurn und Taxis, und ſtand noch im J. 


1811 daſelbſt als Orcheſterdirektor am da⸗ 
ſigen Theater; alſo nicht i in Paris. 


‚Roloffs oder Rulofs (Barth.) 


S. 938. ſtarb zu Amſterdam am 13. May N 


1801. 


de Rore (Cypriano) S. 915. war 
zu Muͤnchen unter Herzog Albert V. 
erſt Hofmuſikus und dann wirklicher Ka⸗ 
pellmeiſter; daher die ausgezeichnete Ach⸗ 
tung des daſigen Hofs gegen ſeine Werke. 


Roͤsler (Gregor) ſ. d. a. Lex. war im 


J. 1749 Subprior im Kloſter Seemanns⸗ 


haufen, und ſtarb 1760. Seine VI Mis- 
sae solemn. zeichneten ſich beſonders 
durch gute, aber nicht leichte Fugen aus: 
zum Beweiſe, daß er als guter Organiſt 
bees. gruͤndlich ſtudirt hatte. 


Rothfiſcher (Paul) S. 930. war 


a geb. zu Altmannftein im Oberdonaukreiſe, 


legte den Grund zur Muſik im daſigen 
Kloſter Weltenburg, und bildete ſich dann 
weiter im Stifte St. Emeran zu Regens⸗ 


burg, bey ſeinen uͤbrigen Studien, zum 


braven Violiniſten. Von hier aus erhielt 


er 05 a Bult zu ea u. ſ. w. a 


PUR vierten rhein 


5 S. A bahn N U Ehriftoph) iſt S. 24 unter Satzl 
zu ſu 

. Schacht (Theodor, Freiherr) S. 
34. auch Reiſemarſchall am ehemaligen 


Wien. 


tariſchen Hofe zu Regensburg, Bi FR 
Straßburg 1748; war ein Schüler von 
Iomelli, und privatiſi irt ſeit 1805 in 


Schack, 


aa 
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Schack, boͤhmiſch Zaͤk (Benedikt) 
S. 34. Eine ausfuͤhrliche, vielleicht von 
ihm ſelbſt entworfene Biographie theilt 
uns Hr. Lipowsky in ſeinem Muſik⸗ 
Lerikon mit, woraus ich hier noch das Noͤ— 
thigſte fuͤr meine Leſer beybringen kann. 
Er war 1758 zu Mirowitz in Böhmen ger 
boren, wo ſein Vater 53 Jahre als Ju⸗ 
gendlehrer lebte. Dies war auch ſein erſter 
Lehrer in den Schulwiſſenſchaften und in 
der Muſik, wobey er es im Geſange ſchon 


als Knabe von zehn Jahren ſo weit ge⸗ 


bracht hatte, daß er Alles vom Blatte weg⸗ 
ſingen konnte. Nun uͤbergab ihn ſein Va⸗ 
ter einem benachbarten geſchickten Drganiz 
ſten auf ein Jahr zum Unterrichte im Or: 
gelſpielen und in dem Generalbaſſe. Hier— 
auf wurde er 1769 von den Jeſuiten auf 
dem heil. Berge als Singknabe aufgenom⸗ 
men, wo er vier Jahre lang noch zugleich 
den noͤthigen Schulunterricht genoß; dar: 
auf aber 1773 kam er als Saͤnger an die 
Domkirche nach Prag, und ſetzte dort ſeine 
Studien fort. Da ſich aber nach zwey 
Jahren ſeine Stimme brach, ſo nuͤtzte er 
dieſe ſtumme Zeit durch das Studium der 
Kompoſition, unter Leitung des Kapell⸗ 
meiſters Laube, und ſchon feine erſten 
Verſuche in Arien fuͤr die Singknaben, 


auch Serenaden fanden Beyfall. Im J. 


1775 kehrte er wieder zuruͤck zu ſeinem 
Vater, unternahm aber bald darauf mit 
deſſen Bewilligung eine Fußreiſe von 36 
Meilen nach Wien, wo er das Gluͤck hatte, 
ſogleich in das Seminarium aufgenommen 
zu werden. Hier ſing er an, Tenor zu ſin⸗ 
gen, und da feine Stimme dem Univerfis 
taͤts⸗Kapellm. und dem daſigen vortreff⸗ 
lichen Saͤnger Johann von Frieberth 
wohl gefiel, fo unterrichtete ihn dieſer im 
Geſange, indeß ihm jener den Kontrapunkt 
lehrte. Hierbey that er ſo außerordentliche 
Fortſchritte, daß man ihm die Aufſicht uͤber 
die ſaͤmmtlichen vierzig Seminariſten an⸗ 
vertraute. Mit dieſen hielt er an jedem 
Donnerſtage eine muſikaliſche Akademie, 
fuͤhrte in der Folge zwey Operetten und 
mehrere Sinfonien von ſeiner Kompoſition 


auf, wo ſich ſelbſt der wuͤrdige Joſeph 


Haydn als Zuhoͤrer mit einfand. Auch 

ſchrieb er um dieſe Zeit drey Oratorien fuͤr 

das Minoritenkloſter zu Graͤtz. Nachdem 
1 0 
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er hier in Zeit von fünf Jahren feine Philos 
ſophiſchen Studien vollendet hatte, um ſich 
nun der Arzeneiwiſſenſchaft zu widmen, 
erhielt er unvermuthet einen Ruf in die 
Kapelle des Fuͤrſten vonCarolath bey Broß⸗ 


Glogau, dem er 1780 folgte, und wo er 


vier Jahre in ſteter Beſchaͤftigung, beſon⸗ 


ders mit der Kompoſttion vieler Konzerte 


für Blasinſtrumente zubrachte. Auch fühl: 


te er ſich hier ſo gluͤcklich, daß er 1784 die 


daſige Hofſaͤngerin Weinhold heyra⸗ 
thete. Nun aber noͤthigten Ungluͤcksfaͤlle 
den Fuͤrſten feinen Aufwand einzuſchraͤn⸗ 
ken und — ſeine ganze Kapelle abzudan⸗ 
ken. Hierauf folgten zwey fuͤr ihn traurige 
Jahre, waͤhrend welcher er ſich und ſeine 


Familie mit Notenſchreiben und Verkau⸗ 


fen nur fümmerlich nähren konnte. Gluͤck⸗ 
licherweiſe reiſete damals Schikane⸗ 
der mit ſeiner Geſellſchaft nach Salzburg. 
Er trat ohne Bedenken mit 18 Gulden 
wöchentlichen Gehalt zu deſſen Geſellſchaft, 
unter welcher er mehrere feiner Jugend⸗ 
freunde aus Wien fand. Hier in Salzburg 
betrat er nun zum erſten Male das Thea⸗ 
ter, als Nardone in der Oper: La Fras- 


0 
A 


catana, und fand jo vielen Beyfall, daß 


ihm ſelbſt Leopold Mozart und Mich. 
Haydn ihre Aufmerkſamkeit u. Freund⸗ 


ſchaft auf eine in artiſtiſcher Hinſicht für 
ihn ſehr nutzbare Art ſchenkten. Auf ein⸗ 
mal lebte er nun wieder in ſeinem Elemen⸗ 
te. Die meiſten Operetten, welche Sch iz 
kaneder ſchrieb, brachten Schack nebſt 
Franz Taͤuber und Gerl gemein⸗ 
ſchaftlich, folgende aber aber allein in Mu⸗ 
fit: 10) der Luftballon; 11) Lorenz und 
Suschen; 12) der Mundkoch, und 13) 
der Krautſchneider, welche ſpaͤter auch alle 
in Wien mit Beyfall gegeben wurden. 
Auch in Regensburg, wo ſich darauf Schi⸗ 
kaneder mit feiner Geſellſchaft niederließ. 
ſchrieb Schack eine Meſſe und eine Lita⸗ 
nei, welche beyde in Gegenwart des Fuͤr⸗ 
ſten von Thurn und Taxis aufgefuͤhrt wur⸗ 
den. Im J. 1788 wurde er als Saͤnger 
an das Theater an der Wien nach Wien 
verſchrieben. Hier, wo er Gelegenheit 
fand, einen Mandini, Babini, Mom- 
belli und Maffoli, in der Opera seria zu 


hoͤren, ſuchte er ſich beſonders nach dem 


Letztern zu bilden, was ihm ſo gut gluͤckte, 
daß 


— 
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daß man ihn damals in Wien allgemein 
den deutſchen Maffoli nannte. Ja Maf⸗ 
foli ſelbſt ſuchte feine Vekanntſchaft, und 
klatſchte ihm, waͤhrend des Spiels, Bey⸗ 
fall zu. Durch die neuen Opern, welche er 
daſelbſt aufs Theater brachte, erwarb er 


ſich nicht nur Joſeph Haydns vormali⸗ 


ge Gunſt wieder; auch Mozart wurde 
ſein Freund, gab ihm Haͤndelſche und Ba⸗ 
chiſche Partituren und muſikaliſche Buͤ⸗ 
cher zu leſen, holte ihn oͤfters zu einem 
Spaziergange ab, und, traf er den Schack 
beym Komponiren einer Oper an, ſo ſetzte 
er ſich an deſſen Schreibtiſch, indeß ſich 
Schack ankleidete, und ſchrieb da fort, 
wo jener ſtehen geblieben war. Auch ſchrieb 
Mozart den Tamino in der Zauberfloͤte 
eigends fuͤr Schack, welche Rolle dieſer 
auch 116 Mal in Wien vorgetragen hat. 
Wegen Uneinigkeiten unter der Geſellſchaft 
verließ Schack dennoch Wien und wand: 
te ſich . 1763 nach Graͤtz, wo erz glückliche 
Jahre verlebꝛe, bis er endlich den Ruf als 


Hofſaͤnger nach Muͤnchen erhielt. Hier 


hat zwar, durch große und anhaltende An⸗ 
ſtrengung im Geſange, feine Brut gelit: 
ten, ſo daß er das Theater nicht mehr be⸗ 
tritt; mit deſto mehrerer Liebe aber hat er 
ſich ſeitdem der Kirchenmuſik angenom⸗ 
men, indem er im J. 18 11 bereits VI 
Meſſen, II Requiems, etliche Gradualia 
und Offertorien, II Trauerkantaten und 


eine Menge 3: und aſtimmiger Lieder ger. 


ſchrieben, auch Lamentationen fuͤr die 
Charwoche 3. und 4ſtimmig arrangirt hat⸗ 
te; und alle dieſe Stuͤcke ſind ſowohl bey 
Hofe als auch in andern daſigen Kirchen 
mit Depfall aufgeführt worden. 
Schemenauer (Franz Seraph) 
S. 48. geb. zu Mannheim am 27. Okt. 
17773 legte den erſten Grund zur Muſik 
bey Georg Ritter, bildete ſich aber 
dann zu Muͤnchen unter Friedr. Eck zum 


irtuoſen, wobey er zugleich auch bey 


Winter und Danzi die Kompoſition 
ſtudirte. Ueberdies iſt er auch in der Lite⸗ 
ratur und den Wiſſenſchaften kein Fremd⸗ 
ling. Seit 1790 iſt er bey der koͤnigl. Hof⸗ 
muſik zu München als erſter Drcheftergeis 
ger angeſtellt. Auch hat er 1805 eine eh⸗ 
renvolle Virtuoſenreiſe nach Wien unter⸗ 
„ 
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Schicht (J. G.). Seine neuern Ar— 
beiten ind: 1)d. 100. Pſalm, zweychoͤrige 
Motette, 2) eine ⁊choͤrige Meſſe in C dur, 
3) Motette: Auf Gort u. nicht auf meinen 
Rath ꝛc., 4) Opfer des Danks, Poeſie vom 
Prof. Roſt, dem Fuͤrſten Repnin geweiht. 

Schieflholz (Joh. Paul) ſ. d. a. L. 
Schiffelholz; hat noch herausgege— 
ben: VIII Concerti in grosso, à Viol. 
princ. 2 V. A. VIlc. et Organo etc. 
Aug. Vind, 1727. Er ſtarb zu Ingol⸗ 
ſtadt 1757, nachdem er fein Amt 48 Jah⸗ 
re verwaltet hatte. | 

Schlett (Joſeph) S. 76. Dieſer 
gelehrte Kuͤnſtler und kuͤnſtliche Gelehrte, 
geb. zu Waſſerburg am Inn, verlor ſchon 


als Kind feine Eltern; indeſſen verſchaffe 


ten ihm ſeine ſchoͤne Stimme und ſeine Ge⸗ 
ſchicklichkeit im Orgelſpielen in den Kloͤ— 


ſtern und Seminarien willige Aufnahme 


und Unterſtuͤtzung, ſo daß er zu Ingolſtadt 
die Jurisprudenz zu ſtudiren anfing, die er 
aber wegen wichtiger Hinderniſſe nicht vol⸗ 
lenden konnte. Er erhielt zwar darauf ums 
J. 1794 zu Muͤnchen nur eine geringe 
Stelle, welche ihm aber, außer dem Orgel 
ſpielen, noch die wichtige Pfticht aufleg: 
te, die Zoͤzlinge des Seminars im Gene— 
ralbaſſe und in der Kompofition zu unter⸗ 
richten. Daß er aber der Mann fuͤr dies 
Geſchaͤft war, bewies er 1785 durch ſein 


eingeſchicktes Preis⸗Magnificat, welches 


ſeine Kenntniß des reinen Satzes eben ſo 
ſehr, als ſeinen ſoliden Geſchmack und ſei⸗ 
ne Gewandtheit in Behandlung der Sing⸗ 
ſtimmen beurkundete. Seine vorzuͤglichen 


philologiſchen Kenntniſſe erwarben ihm 


aber bald den in ſeinem Artikel angegebe⸗ 
nen ehrenvollen Poſten. Unerachtet die⸗ 
ſer fuͤr ſeine Kunſtliebe und ausgezeichne⸗ 


ten muſikaliſchen Talente und Kenntniſſe 


unguͤnſtigen Lage, hat er dennoch jede Frei⸗ 
ſtunde für die Kunſt zu benutzen gewußt, 
fo daß er im J. 181 1 außer feinem Preis⸗ 
Magnificat und den in feinem Artikel anz 
geführten Harmonika⸗Sonaten noch die 
zwey Canzoni des Metastasio: II so- 
gno und L'amor timido, für eine Sing: 
ſtimme und Klavier, bey Breitkopf in Leip⸗ 
zig herausgegeben hat. Ueberdies hat er 
noch II große Meſſen, eine Veſper, ein 


Miſerere, nebſt andern Werken fuͤr die 


* Hoſ⸗ 
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Hofkirche zu München, desgleichen 4 im⸗ 
mige Geſaͤnge fuͤr die Charwoche und an⸗ 
dere Feſte geſchrieben, welche noch immer 
daſelbſt mit Beyfall geſungen und aufge⸗ 
fuͤhrt werden. Von ſeiner Kunſtliebe, ſei⸗ 
nen Kenntniſſen und ſeiner Thaͤtigkeit laͤßt 
ſich indeſſen noch manches Schoͤne und 
Gute erwarten, wenn anders der, in 
Deutſchland ſeit zwanzig Jahren herr⸗ 
ſchende Trommellaͤrm und Kanonendon⸗ 
ner die Muſen einmal wieder zum Worte 
kommen laſſen folite. — ö 

»Schmidt (Johann Andreas) S. 
87. zu ſeinen hieher gehörigen vier Schrif⸗ 
ten gehört noch die Abhandlung: Surdus 
de Sono judicans. Jena, 1690, 4. Sie 
befand ſich noch unter des Hrn. von 
Murr's Nachlaſſe. 

Schneider (J. G. Wilh.) S. 103. 
Dieſer vortreffliche und ausdrucksvolle 
Fortepianoſpieler und geiſtreiche Lieder⸗ 


komponiſt ſtarb zu Berlin am 17. Oktober 


1811 an der Schwindſucht im 31. Jahre 
ſeines unruhvollen Lebens. Er war geb. 


zu Rathenau am 5. Okt. 1781, und von 


ſeinem Vater, dem daſigen Organiſten, zur 
Theologie beſtimmt, weswegen er auch das 
Berliniſche Gymnaſium und darauf die 
Univerſitaͤt Halle bezog. Nach feiner Zus 
ruͤckkehr von da nach Berlin widmete er 
ſich aber blos der Muſik. Unter ſeinen 
Kompoſitionen wird ein Trio fuͤr 3 Forte⸗ 
piand's als fein letztes Werk, noch in Mſt., 
ſehr geruͤhmt. 

Schnizer (P. F.) S. 108. iſt wahr⸗ 
ſcheinlich der vom Hrn. Lipowsky ge⸗ 
ruͤhmte Organiſt und der erfindungsreiche 
Komponiſt, Pat. Franz Schnitzer, 
geb. zu Wurzach 1740. Er bildete ſich in 
dem Stifte Ottobeuren, wurde 1759 dar 
ſelbſt Benedikliner, und ſtarb auch daſelbſt 
ſchon 1785. Von feinen Kompoſitionen 
werden aufgezaͤhlt: 17 bis 18 Operetten, 
5 oder 6 Kantaten bey Feierlichkeiten, 4 
Meſſen und 1 ausgezeichnetes Alma re- 


demptoris, mit einem, für den beruͤhm⸗ 


ten Horniſten Sinzinger geſchriebe⸗ 


nen obligaten Horne. Uebrigens ruͤhmt 


man die Erhabenheit und edle Simplicität 
ſeiner Kirchenſachen eben fo ſehr, als feine 
muntere Laune, ſeinen Witz und ſeine Be⸗ 
ſtimmtheit im Ausdrucke der verſchiedenen 
Charaktere in ſeinen Opern. 


war Moͤnch in dem ehemaligen Pauli 
kloſter bey Muͤnchen. Sein Werk 
den Titel: 


ö . . 
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Schreyer (Pat, Bernard) . b. a. L. | 
nliners 


Musica choralis theoro- 
practica, d. i. eine nuͤtzliche Unterweiſung 
wie man den Choralgeſang durch leichtes a 
Spekuliren oder Nachdenken auch wirklich 
in kurzer Zeit ergreifen möge. München, 
1663. in 4. mn. 
Schubauer (Lucas) S. 129. geb. 
zu Lechfeld am 25. Dec. 1753; bildete 
ſich in dem Seminar zu Neuburg und pro: 
movirte zu Ingolſtadt. Seit 1799 iſt er 
Mitglied der koͤnigl. Baieriſchen Medizi⸗ 
nal⸗Comite zu Muͤnchen. Von ſeinen 
Kompoſitionen ruͤhmt man noch beſonders 
den 107. Pfalm, nach Mendelſohns Ue⸗ 
berjegung, der zu Münden im Hofkonzer⸗ 
te mit großem Beyfall aufgefuͤhrt worden 
iſt. \ : 2% 
Schubert (Seh. Friedr.) S. 130, 
ſtarb zu Mühlheim unweit Coͤln im Okt. 
1811 als Muſikdirektor des daſigen Kon⸗ 


zerts der Kaufmannſchaft an einer un? 


genentzuͤndung, von allen, die ihn kannten, 
werthgeſchaͤtzt. n 
Senfel oder Senfl (Ludwig) S. 
183. Hier noch Einiges zur Geſchichte die⸗ 
ſes allverehrten Kunſtmeiſters. Schon als 
Kind lernte er zu Baſel fingen, kam darauf 
als Singknabe in Kaiſer Maximilians 
I. Hofkapelle, wo er den Unterricht des 
braven Kapellmeiſters Heinrich Iſa ae 
im Kontrapunkte genoß. Dieſen benutzte 
er aber mit ſo außerordentlichem Erfolge, 
daß, als ein damaliger Gelehrter, Simon 
Minervius, dem $faac anlag, die 
Oden des Horaz in Muſtk zu ſetzen, dieſer 
antwortete: „es faͤnde ſich zwar ſchon da⸗ 
von ein jugendlicher Verſuch unter ſeinen 
Papieren, den er wohl gelegentlich wieder 
hervorſuchen und ausfeilen koͤnne; lieber 
aber waͤre es ihm, wenn ſich ein Anderer 
dieſer Arbeit unterzoͤge, der nicht nur des 
Dichters Geiſt aufzufaſſen vermochte, fon 
dern auch das Werk durch ſeine Kunſt und 
ſeinen beruͤhmten Namen ſchmuͤcken koͤn⸗ 
ne.“ Er deutete aber damit auf ſeinen 
Schuͤler Senfel, welcher in der Folge 
auch wirklich die Oden des Horaz nebſt ei⸗ 
nigen Liedern des Lukull fürs * in 
ur 
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fü Pfebteuind zu Nürnberg 1554 druk⸗ 
len ließ. Einem dieſem Werke vorgeſetzten 
Brie fe e des oben gedachten Minervius 
e dieſe Nachricht zu danken. 
wandte ſich von Wien aus nach 


En 


5 en wo er ſchon Bürger war, als er 


ef ums J. 1330 vom Herzoge von Baiern 
N" . ienfte genommen wurde. Noch führt 
Lipow sky außer obigen Oden fols 

gende feiner Were an: 21) Cantata 2 

voc. Ge Nerab. 1849; 22) deutſche Lie, 
der mit 4 Stimmen. Nürnberg, 15365 
23) deutſche Lieder mit 4 u. 5 Stimmen. 

Nuͤrnb. 1534; 24) deutſche Lieder mit 

Lu. 5 Stimmen. Straßsurg, 1545. Si⸗ 


er befinden ſich darunter mehrere unſerer 


ralmelodien! Ferner 25) Meſſe 1528 
fuͤr den Abt von Tegernſee in Muſik geſetzt, 
welche ehedem in dieſem Kloſter alle Don⸗ 
nerſtage vor dem Oelbergsaltare geſungen 
wurde, wobey es ferner heißt: ob vene- 


raticnem Dei collegit Missama Ludo- 


vico Senfel, sive Monacensi sub no- 


tis compositam et ab Episcopo Philip- 


0 F. risingensi, 'singulis diebus Iovis 


gentis dotatam. f. Oefele soript, 
h rex. boic. T. II. p. 78. 
Sperger (Joh.) S. 233. farb zu 


eudwigsluſt nach fuͤnf und zwanzigjaͤhri⸗ 


am 14. May 1812 zum un⸗ 


gen Dienſten 


te 1 des daſigen herlaglchen 6 
Bus (Caspar) Komponiſt und 5 


N ee zu Fulda geb. zu 
var BUNG, wurde 1753 


des Official 1750 cher foregefest. Der 
folgende Fuͤrſt Heinrich ernannte ihn 
darauf 1760 zum Konzertmeiſter, und 

ſchickte ihn auch noch nach Mann⸗ 


heim und Stuttgard, um ſich unter 
3 dem Beyſpiele der daſigen 


großen Violiniſten, eines Can nabich, 
Fraänzel und Lolli im Konzertſpielen 


det, als er am 19. Aug. 1798 am Schlag⸗ 
fluffe mis dem ene eines thaͤtigen, 


i concess am, certisque indul- 


zu mnen. Er hatte die Konzert⸗ 
meiſterſtelle bis in fein hohes Alter beklei⸗ 
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nechſchaſſenen und religioͤſen Mannes zu 
Fulda ſtarb. 

Staab (P. Odo) S. 244. hat die 
Kompoſition bey Kreußer in Mainz 
ſtudirt, und uͤberdies auch verſchiedene oͤko⸗ 
nomiſche Schriften in den Druck gegeben. 

Stick! (Franz) S. 284, geb. zu Diefr - 
ſen am Immerſee; bildete ſich in dem da⸗ 
ſigen Kloſter und dann auf den hohen 
Schulen i Salzburg und Ingolſtadt, wo 
er ums J. 1720 feine ae ans 
trat, und ums J. 1742 ſtarb. 

$tohria 8 (I. M.) ein Gelehrter zu 
Ende des 17. Jahrhunderts, bey dem mich 
Joͤcher und alle meine übrigen Quellen 
verlaſſen, hat in den Druck gegeben: Or- 
ganum musicum historice exstru- 
ctum. Lipsiae, 1693, 4. Noch fand 
ſich ein feltenes Exemplar von dieſer Abs - 
handlung unter des Hrn. von Murr's 
Nachlaſſe. 

Str eicher (Andreas) S. 294. geb. 
zu Stuttgard ums J. 1760; hat ſchon ſeit 
1780 zu München Mate im Klavier⸗ 
ſpielen gegeben. 


Sutor (Joſeph) 955 u München, | 1 


wo ſein Vater Choraliſt an der Stiftskirche 
war, bildete ſich unter dem daſigen Hof 
fänger und berühmten Singmeiſter X a; 
leſi, und kam dann als Hofjänger in 
Dienſte des Fuͤrſtbiſchofs von Eichſtaͤdt. 
Jetzt iſt er koͤnigl. Kapellmeiſter zu Stutt⸗ 
gard, und hat bey Kuͤhnel herausgegeben: 
6 Canzonetti con Pf. Op. 2. 
Tinctor(loannes) S. 3 59. Nach 


einer 1813 in deutſchen Blättern aufge⸗ 


nommenen Pariſer Nachricht; hat der 
franzoͤſiſche Miniſter des Innern der Klaſ⸗ 


ſe der ſchoͤnen Kuͤnſte des Inſtituts zu Pa⸗ 


ris ein Mſt. dieſes beruͤhmten Altvaters 
der muſikal. Literatur von 252 Folioſeiten 
mit der Frage uͤbergeben: ob es verdiene 
uͤberſetzt und gedruckt zu werden? Nach⸗ 
dem man nun gefunden, daß dies Mitz eilf 
didaktiſche Traktate über praktiſche Muſik 
enthalte, naͤmlich: 1) Expositio ma- 
nus; 2) Liber de natura ac proprie · 
tate tonorum; ; 3) Tractatus de notis 


ac pausis; 4) Tractatus de regulari 


valorepausarum; 5) Liber imperfec- 


tionum notarum; 6) Tractatus alte- 


rationum; 7) Scriptum super pun- 


tis 


ctis musicalibus; 8) Liber de arte 
contrapuncti; 4) Proportionale mu- 
sices; 10) Definitorium musices; 11) 
Complexus effectuum musicae; ſo has 
be man gegen den Minister den Wunſch 
geaͤußert, daß es gedeuckt werden moͤchte: 
„da die franzoͤſiſche Literatur an ſich nicht 
viel gelehrte, muſikaliſche Werke aufzuwei⸗ 
fen habe.“ — Sollte dies keine der jo 
gewöhnlichen Gasconaden, zu deutſch eit⸗ 
len Prahlereyen aus Paris ſeyn, und das 
Werk wirklich zum Deuck kommen, ſo iſt 
nur zu wuͤn chen, daß das Original un: 
verkuͤrzt abgedruckt und nicht nach Art der 
immer beſſer wiſſenden und beſſer machen 
wollenden Franzoſen, willkuͤhrlich behan⸗ 
delt wird. Die zehn erſten dieſer Buͤcher 
erwähnt auch ſchon der PL. Martini in 
f. Stor. della Mus. T. I. p. 496. An den 
11ten, gerade nicht dem wichtigſten dieſer 
Traktate, fehlen die letzten NRapitel. 
. Toeschi (Carl Ioseph) |. d. a. L. 
ſtarb am 12. April 1788. Er war ein ges 
borner Italiaͤner, und ſein Name, jo wie 
aller der uͤbrigen in Mannheim und Muͤn⸗ 
chen leben, den Toeski's, heißt, in feiner 
ganzen Breite: Toescha della Castella 
Monte. 77015 W 
Torri oder Tori (Pietro) S. 
375. brachte noch, waͤhrend ſeiner Anſtel⸗ 
jung in München 1691 die beyden Opern: 
L'ambizione fulminata und I pregi 
della primavera, von ſeiner Kompoſition 
uf das daſige Theater. ' 
8 e e (Joſeph der Va⸗ 
ter) S. 377. und im a. L. geb. zu Chalons 
in Frankreich 1727, kam anfangs als 
Hofmuſikus nach Bonn, ging dann mit 
Bewilligung ſeines Churfuͤrſten nach Ita⸗ 
lien zu dem beruͤhmten Tartini, um ſich 
noch vollkommener in der Kunſt zu bilden. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft ernannte ihn der 
Churfuͤrſt zu ſeinem Kapellmeiſter. Erſt 
nach des Churfuͤrſten Tode verließ er Bonn, 
und trat in gleicher Wuͤrde zu Regensburg 
in fürftt. Thurn: und Taxiſche Dienſte, wo 
er im J. 1801 ſtarb. Der Sohn hieß 
Ludwig, gehoͤrte auch zu den gebildeten 
Geigern; verlor aber im männlichen Alter 
das Gehoͤr. 
Tuͤrk 
und neue Lex. ſtarb am 26. Auguſt 1813 


Joe 


(D. Daniel Gottlob) ſ. d. alte 


Ul “Wal 


zu Halle als Doktor und Profeſſor der 
Muſik und Univerſitaͤts⸗Muſikdirektor. 
Meine Bitte an ihn um naͤhere Nachrich⸗ 
ten von feinem Kuͤnſtler⸗Leben iſt ohne Er⸗ 
folg geblieben. 14 


Ullinger (Auguſtin) S. 411. Nach ; 


Lipomsfy war der Kirchenſtyl gerade 
ſeine ſchwache Seite, welche ſich erſt ſpaͤter 
durch den Unterricht des Kapellmeiſters 
Kammerloher ſeinem Amtsvorweſer 
in Freiſing verbeſſerte. Hier, zu Freiſing, 
ſchrieb er auch 1777 die italian, Oper Te- 
mistocle mit vielem Beyfall. Er ſtarb 
daſelbſt als Kapellmeiſter im J. 1780. 
Schon während feines frühen Aufents 
haltes zu München brachte er mehrere 
„Meditationen“ mit Beyfall in Muſik. 
Vales i. ſ. unten Walleshauſer; fein 
vaͤterlicher ame. 
Valles i S. 424. muß heißen; Va- 


lesi. |. Walleshauſer, weiter unten. 


Victorinus (Georgius) S. 444. 
Sein Kampf des Erzengels wurde mit neu⸗ 
gemalten Dekorationen und neuen koſt⸗ 
baren Kleidern von lauter Studierenden 
aufgeführt, wobey 900 Choriften auftra⸗ 


ten. Beſondere Bewunderung erregte der 


Sturz der Engel in die brennende Hoͤlle. 
— Er ſtarb im J. 1624. ſ. Hist. Prov. 
S. I. Germ. Sup. Dec. 6 


Wagner (Carl) S. 493. hat Po et N 


manns verbeſſerten Unterricht auch 
wirklich herausgegeben. Unter Hrn. von 
Murr's Nachlaſſe befand ſich foigende 
Anzeige davon: Wagner (C. J.) Hand⸗ 
buch in der Tonkunſt. 1. Abtheilung. 
Darmſtadt, 1801. 8. 
Wagner (Gotthard) S. 494. war 
geb. zu Erding 1679: trat 1700 in ſeinen 
Orden zu Tegernſee und ſtarb daſelbſt im 
J. 1738. Seinen Ruhm im Auslande hat 
er befonders feinem Cygnus Marianns zu 
danken. a . eee 
*Waldeifen (Leonard) ein in der 
erſten Haͤlfte des 16. Jahrhunderts als 
Organiſt an der obern Pfarrkirche zu In⸗ 
golſtadt ſich auszeichnender Kuͤnſtler, 
brachte viele der alten Choralmelodien in 
reine vierſtimmige Harmonien, welche 
auch noch im Gebrauche ſind. Sein Grab⸗ 
ſtein mit ſeinem Bruſtbilde befindet ſich 
noch an dieſer ſeiner Kirche mit der In⸗ 
i ſchrift: 


e. 
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i ſchrift: Frater Germanus extestamen- Sehr bald überzeugte ſich nun dieſer von 
to heres posuit. Anno Domini 1546 der guten Anlage diefes neuen Schülers 
an St. Niklas, Tag zu Nacht ſtarb der Er; zur Muſik, und glaubte anfangs ihn zum 
bar und khunſtreich Maiſter Leonhard Baßſaͤnger bilden zu muͤſſen. Als ſich aber 
Waldeiſen Organiſt dieſes wurdigen nach dem achtzehnten Jahre ſeine Stimme 
Gotzhaus, auch davor fein Hausfraw und aͤnderte, fo hielt er ihn zum Tenor an. Der 
Kinder. Gott well ihnen ihnen allen gnä: Schüler brachte es nun durch feinen Fleiß, 
dig und barmherzig jeyn. f. Werten An- beſonders im Geſange, bald dahin, daß ihn 
nal. Ingolst, ad ann. 1546. der Fuͤrſtbiſchof von Freiſing, Johann 
Walleshauſer, genannt Vale, Theodor, Herzog von Baiern, zu feis 
si oder Waleſi (Johann Evangeliſt). nem Koffänger ernannte. Hierauf wurde 
Die er in ſeinem Vaterlande um das Ge⸗ er im J. 1755 zur Verſchoͤnerung des Kon⸗ 
ſangſtudium verdiente Künftler, geb. zu zerts nach Amſterdam berufen. Nach eh⸗ 
Unterhattenhofen, im Iſarkreiſe, am 28. renvoller Beendigung die ſes Engagements, 
April 1735, war eines Bauers Sohn, fand er feinen Herrn, den Fuͤrſtbiſchof, in 
aber vom Pfarrer zu Ginzelhofen, Grafen Luͤttig, wo er ſich durch feinen kunſtvollen 
von Valvaſoni, an Kindesſtatt aufge⸗ Gefang fo ruͤhmlichſt bekannt machte, daß 
nommen. Dieſer beſtimmte ihn fuͤr die er vom neuen nach Nanci zum daſigen 
Wiſſenſchaften, und ſchickte ihn deswegen Konzert eingeladen wurde. Von hier trat 
nach München in das Schulhaus, nach⸗ er 1756 als Kammerſaͤnger des Herzogs 
dem er ihm vorher ſchon die Anfangsgruͤn⸗ Clemens von Baiern zu Muͤnchen in 
de der noͤthigen Sprachen hatte beybringen Dienſte, wo er 1757 in Ferrandini's 
laſſen. Hier zeichnete ſich der Zoͤgling durch Belerofonte zum erſten Male das Theater 
+ feinen Fleiß und feine Fortſchritte ſehr bald mit allgemeinem Beyfall betrat. Dies be: 
vor allen Mitſchülern aus. Da er aber, wog ſeinen neuen Herrn, ihn zur Vervoll⸗ 
* als Famulus eines jungen von Werner, kommnung, ſowohl in der Sprache als im 
auf deſſen Bitte, oft deſſen Schulaufgaben Geſange, nach Padua zu ſchicken, wo er 
verfertigte, und der Prof. Baͤumle, ein als deutſcher Saͤnger ſelbſt der Italiaͤner 
Jeſuit, täckifch genug war, ihn deswegen Bewunderung erregte. Nach feiner ch: 
zur Strafe unter die Letzten zu ſetzen, ins venvollen Zurüͤckkunft gab ihm fein Herr 
deß er den v. Werner unter die Erſten den Namen Valesi, welchen nun auch ſei⸗ 
erhob; ſo kraͤnkte dies den Wallhau⸗- ne Kinder führen. Mehrere gluͤckliche 
fen fo ſehr, daß er das Schulhaus insge⸗ Jahre hatte er nun verlebt, als ihm der 
5 heim verließ, und bey einem reichen Bauer, Tod 1770 feinen guten Herzog raubte; 
unweit Landsberg, unter dem angenom⸗ indeſſen nahm ihn Churfurſt Marimis 
menen Namen, Johann Unglück, — lian III. wegen feiner ausgezrichneren 
Pferdehuͤter ward. Als der Bauer aber Talente an ſeinen Hof als Kammerſaͤnger 
ſah, daß ſich dieſer Roßbube auch feiner an. Kaum einen Monat nach dieſer Ver: 
Kinder annahm, und ſie im Chriſtenthu⸗ änderung berief man ihn als erſten Teno⸗ 
me, Leſen, Schreiben und Rechnen unter⸗ riſten nach Florenz zur Oper Ezio, und da | 
richtete; fo waren er und fein Weib ſchon man hier ſeiner Kunſt durch gedruckte So⸗ 
des Sinnes, ihn als ihren Sohn aufzu⸗ nette huldigte, fo verlangte man ihn auch 
nehmen, als Walles auſer, waͤhrend dem zur Oper nach Siena, wo ihm gleiche Ehre 
er auf dem Felde Rüben auszog, von ſei⸗ widerfuhr; ja, der große Sänger Tibal- 
nem vorübergehenden Bruder erkannt und di kam ſogar von Rom nach Siena, um 
ſeinem Pflegvater wieder zugefuͤhrt wur- ihn zu hoͤren, und verſicherte ihn, nach ge⸗ 
de. Dieſer, nachdem er die Urſache der endigter Oper, „ daß er ſeinen Landsleuten 
Entweichung von den Jeſuiten und zu⸗ ſehr viel Ehre mache.“ Hierauf folgte eine 
gleich den feſten Entſchluß des jungen Einladung der Theater Italiens auf die 
Menſchen erfahren hatte, der Muſik, ſtatt andere, fo daß er in Zeit von fuͤnf Jahren 
der Wiſſenſchaften, zu folgen, brachte ihn zu Mailand, Parma, Genua, Turin, 
zum Kapellmeiſter Cammerloher. Rom und Venedig mit immer groͤßerm 
ker. d. Tontünßter, Iv. 25. De d 5 i Bey⸗ 
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Beyfalle ſang. Zu Venedig unterrichtete er 
ſogar die nachmals beruͤhmte Saͤngerin 
Biancha Sacchetti im Geſange zur Zu⸗ 
friedenheit der Italiaͤner. Nach feiner Zus 
ruͤckkunft nach Muͤnchen erregte ſein Bey⸗ 


fall in Italien den Haß und Neid der daſi⸗ 


gen italiaͤniſchen Hofſaͤnger, indem fie bes 
haupteten, ein deutſcher Saͤnger koͤnne ſich 
nie das Sonore der italiaͤniſchen Sprache 
zu eigen machen, lerne nie recitiren, ſey 
überhaupt zu hart im Vortrage und nicht 
fließend genug im Gefangen. ſ. w. Dieſer 


ewigen Vorwuͤrfe muͤde, erklaͤrte endlich 


Valesi laut: „Ihr nennt euch Virtuosi 
di Camera, und wißt nicht mit Empfin⸗ 
dung vom Blatte zu ſingen? Ich kann 
das, und ſchreibe mich nicht Virtuoso, 
ſondern bloß Kammerſaͤnger.“ Nun for⸗ 
derten die Italiaͤner Beweiſe. Er nahm 


ein Papier und ſchrieb darauf 
Parto 


„Da! ſingt dieſes mit gehoͤriger Empfin⸗ 
dung! Z. B. als ſchmerzhaft von ſeiner 
Geliebten ſcheidender Liebhaber; als Lieb; 
haber, der, voll Eiferſucht und Zorn, ſich 
von ſeiner Geliebten trennt; als Held, der 


zum Schutze des Vaterlandes, zum Kam⸗ 


pfe auszieht u. ſ. w.“ Jeder verſuchte es, 
keinem aber wollte es gelingen. Daruͤber 
wurde der Streit immer hitziger und lau⸗ 


ter, ſo daß er in des Churfuͤrſten Kabinet 


drang. Hierauf wurde befohlen, daß im 
naͤchſten Hofkonzerte, ein jeder Saͤnger 
eine Arie ſingen ſollte, welche mit Parto 


anfinge; was auch geſchah. Im J. 1777 


unternahm er ſeine letzte ehrenvolle Reiſe 
nach Prag, Dresden und Berlin, wo ihn 
Koͤnig Friedrich II. nach viermaligem 
Hören Dienſte bey ſich anbieten ließ, wels 
che Valesi aber, um ſeines Churfuͤrſten 
willen, verbat. Noch ſang er auf der Ruͤck⸗ 
reiſe vor dem herzogl. Hofe zu Weimar mit 
eben dem Beyfall, der ihm bisher aller 
Orten geworden war. Nach ſeiner Zuruͤck⸗ 
kunft nach Muͤnchen 1778 trat er fortwaͤh⸗ 
rend in Opern, Oratorien und Hofkonzer⸗ 
ten auf, erhielt aber weiter keine Erlaub⸗ 
niß zu Reiſen; ob er gleich nach Paris 
und Wien zur Auffuͤhrung von Opern ver⸗ 
ſchrieben wurde. Er empfahl deswegen ſei⸗ 


ö 
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nen Schuͤler Adam berger, der auch 
mit Ehren ſeine Stelle verſah. Endlich, 
nachdem er auf einem Freyballe durch ei⸗ 
nen ungefähren Stoß eines Soldaten an 
ſeiner Stimme gelitten hatte, wurde er 
1798 in Penfion geſetzt. Valesi war ein 
ſehr thaͤtiger Mann, indem er, außer ſei⸗ 
nen einzelnen Scholaren, auch im Semi⸗ 
nar zu Muͤnchen Unterricht im Geſange 
gab. Von diefen kann man auf zweyhundert 
Saͤnger und Saͤngerinnen rechnen, welche 
theils an Höfen, in Kloͤſtern und theils als 
Chorregenten und Sänger in Kirchen, ihr 
Gluͤck gefunden und ſich ruͤhmlichſt bekannt 
gemacht haben. Die merkwuͤrdigſten dar⸗ 
unter find: Adam berger, auch Ada- 
monti genannt, Dor ſch, churmainzi⸗ 
ſcher Hoftenoriſt; Bernhard Heller, 
churcoͤlniſcher Hoftenoriſt; Joſepyh Su⸗ 
tor, fuͤrſtl. eichſtaͤdtiſcher Hoftenoriſt; 
Mariane Noͤder, verehelichte Reger, 


koͤnigl. baieriſche Hofſaͤngerin, welche er 


als Kind von acht Jahren unterrichtete; 
Philipp Sedlmayr und Schroͤffl, 
beyde koͤnigl. baieriſche Hofbaſſiſten; 
Lin dpeitner, churtrierſcher Hofteno⸗ 
riſt und erſter Kammerdiener in Augsburg 
u. ſ. w. An dieſe Reihe ſchließen ſich mit 
Recht ſein Sohn und ſeine vier Toͤchter an, 
welche alle unmittelbar aus ſeiner Schule 
als Hofſaͤngerinnen und Saͤnger zu Muͤn⸗ 
chen angeſtellt worden ſind. Hiervon leben 
aber nur noch: Magdalena Koͤhl, geb. 
Valesi, zu Münden 1782, Schanfpieles 


rin und Sängerin; Crescentia Va les i, 


Altiſtin, geb. zu Münden 1786; und 
Thekla Vales i, Sopraniſtin, geb. zu 
München 1791. Nach Lipowsk y 
Wanhal (Johann) ſ. d. a. u. neue Lex. 
ſtarb zu Wien am 26. Aug. 18 13 im 75. 
Jahre ſeines Alters, bis faſt zum letzten 
Lebenstage noch thaͤtig in feiner Kunſt. Er 
war in dem boͤhmiſchen Oertchen Neu⸗Ne⸗ 
chanitz im J. 1739 geboren. Sein Vater, 
ein daſiger wohlhabender Bürger, ſtammte 
aus einer hollaͤndiſchen Familie. Den ev» 
ſten Unterricht erhielt er in daſiger Schule, 
wo er als Knabe zugleich faſt alle gangba⸗ 
ren Inſtrumente bis auf einen gewiſſen 
Grad ſpielen lernte, ſich dabey aber ind 
beſondere als Sopran- und weiterhin als 
Abt⸗Saͤnger auszeichnete. Dieſe fo re 
e e che 
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lichen Fortfcheitte in der Kunſt erwarben 
ihm aber auch ſchon im Juͤnglingsalter die 
Chormeiſterſtelle ſeines Orts, zu welcher 
Zeit er die erſten Verſuche in der Kompoſi⸗ 
tion machte. Insbeſondere aber wurde er 
damals durch ſein vortreffliches Spiel auf 
der Viole d'amour allgemein beliebt. 
Vielleicht war es dies Talent, wodurch er 
ſich bey der Gräfin Colloredo fo fehr 
empfahl, daß ſie ihn mit nach Wien nahm 
und bey ihrer Abreiſe von da in ein vers 
wandtes vornehmes Haus daſelbſt vortheil⸗ 

haft unterbrachte. Die großen und herrli⸗ 
chen Kunſtwerke, welche er hier zu hoͤren 
ſoo oft Gelegenheit fand, reitzten auch ihn, 
ſich in Symphonien, Konzerten und andern 
dergleichen groͤßern Stuͤcken zu verſuchen, 
und dieſe Arbeiten fanden damals, ums J. 
1765, ſo vielen Beyfall, daß ſie ſich in 


ganz Europa verbreiteten und mit Liebe 


und Beyfall aufgenommen wurden. In 
Wien machten ihn noch insbeſondere ſeine 
wohlgebildete Geſtalt, ſein feines und an⸗ 

ſtaͤndiges Betragen und feine muntere kau— 


Wan 


nach Wien, wo eine ſehr vortheilhafte An⸗ 
ſtellung ſeiner wartete; als er von jener 


886 
Geſchaͤften. Nun kam er wieder zuruck 


ſchon im alten Lexik. bemerkten Gemuͤth⸗ 


krankheit uͤberfallen wurde, welche einen 
gaͤnzlichen Verſtandesverluſt befuͤrchten 
ließ. Auch zu dieſer ungluͤcklichen Zeit 
trat Graf Er doͤdy als ſein Goͤnner und 
Wohlthaͤter wieder ein. Zwar litt ſein 
Verſtand nicht gaͤnzlich, doch aber behielt 
er noch geraume Zeit himmliſche Erſchei⸗ 
nungen, denen er ſo gewiſſenhaft folgte, 


daß er einſtmals eine betraͤchtliche Anzahl 


ſeiner Quartetten verbrannte, weil der 
Geiſt auf ſie, als Sinnen froͤhnend, be⸗ 
denklich gedeutet hatte. Nach ſeiner Gene⸗ 
ſung zog er ſich als Privatmuſikus zuruͤck, 


nachdem er ſich durch eine gluͤckliche Hey⸗ 


rath für feine übrige Lebenszeit ſorgenfrey 
gemacht hatte. Gluͤcklicherweiſe verließ ihn 
auch da feine Kuuſtliebe nicht, ſelbſt bis zu 
den letzten Tagen ſeines Lebens. Zwar ſind 


es groͤßtentheils nur Kleinigkeiten zur Un⸗ 
terhaltung fuͤr Liebhaber, welche in ſeinen 


— 


letzten Jahren von ſeiner Arbeit durch den 
Stich allgemein bekannt geworden find. 
Allein fein Lieblingsgeſchaͤft war, beſtellte 


ne ſo allgemein beliebt, daß er von den da⸗ 
ſigen Großen aufgemuntert wurde, eine 


Kunſtreiſe nach Italien zu machen. Zu 
dieſer Reiſe verſahe ihn der Graf Er doͤd y 
und Baron Rieſch mit hinreichenden Em⸗ 
yfehlungsbriefen, und der letztere noch mit 
2000 Gulden, mit dem Verſprechen, das; 
jenige, was er noch brauchen wuͤrde, nach 
und nach in Wechſeln nachzuſchicken, was 
auch wirklich geſchehen iſt. In Italien ver⸗ 
weilte er zuerſt in Venedig, wo er ſich in 
der italiaͤniſchen und franzoͤſiſchen Sprache 
vollkommen zu machen ſuchte, und bey dem 
belehrenden Umgange mit Gluck meh⸗ 
rere Singſtuͤcke mit Beyfall ſchrieb. Eben 
ſo ſehr wurden ſeine Kompoſitionen in Bo⸗ 
luegna geſchaͤtzt, wo er ſich darnach eine Zeit; 
lang aufhielt, und wo er das Gluͤck hatte, 
dem Kaiſer Jo ſe ph bekannt zu werden. 
Veon hier gieng er uͤber Florenz nach Rom, 
wo er fuͤnf Monate in großer Thaͤtigkeit 
zubrachte; denn er ſchrieb hier die zwey 
Opern: II trionfo di Clelia und Demo- 
fonte nach Metaſtaſio, wobey ihm des 
vortrefflichen Gaß manns Rath ſehr zu 
Statten kam, der ſich ſo eben daſelbſt auf⸗ 
hielt. Aus Dankbarkeit half nun Wan⸗ 


hal wieder dieſen bey ſeinem dringenden 


* 


größere und kleinere Werke für die Kirche 
zu ſchreiben, welche alſo nicht ins Publi⸗ 


kum gekommen find. Auf dieſe Weſe hat 
er viele Meſſen, Offertorien, Salve Re- 


gina, einige Requiem und eine große Ans 


zahl kleinerer Kirchenſtuͤcke geſchrieben. 


Hr. Hofr Rochlitz, welcher zwey von 
dieſen Meſſen, eine groͤßere und eine klei⸗ 


nere hat kennen lernen, erklaͤrt dieſe beyden 
Werke fuͤr ſehr ſchaͤtzbare Arbeit, und ur⸗ 
theilt daraus, daß er in ſeinen ſpaͤtern Jah⸗ 
ren an Geiſt und Kunſt keinesweges verlo⸗ 


ren habe, wie man nach ſeinen in dieſer 


Zeit gedruckten Inſtrumentalſtuͤcken be⸗ 


haupten möchte. „Die Ideen find hier ei? 
genthuͤmlicher, Geiſt, Sinn und Geſchmack 


zeigen ſich wuͤrdig, und die Arbeit, iſt weit 


gruͤndlicher, auch in Abſicht auf Contra⸗ 
punkt und Fuge, als man ihm, ſelbſt nach 
ſeinen beſten Symphonien aus fruͤherer 


Zeit, zutrauen mochte.“ Auch blieb er ſich 


in feinem froͤhl chen Weſen und luſtigen 
Humor bis ans Ende immer gleich. Bey⸗ 


alledem gruͤndete ſich ſein Charakter durch, 
aus auf Religioſitaͤt. Daher ſein heiterer⸗ 
Dd 2 7 zu 
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zufriedener und wahrhaft frommer Sinn; 
„daher feine ſtrenge Rechtlichkeit, fein herz 
liches Weſen, ſeine Beſcheidenheit und bes 
ſonders ſeine Wohlthaͤtigkeit, welche im 
Alter ſeine hoͤchſte Freude ausmachte. 
Auch erleichtete ihm bey einem kurzen 
Krankenlager von wenigen Tagen dieſe 
Stimmung und der Glaube an eine ſelige 
Unſterblichkeit ſeinen Tod ungemein. Erſt 
ein halbes Jahr nach deſſen Tode iſt es 
Hrn. Hofr. Rochlitz möglich geweſen, 
uns dieſe ausführlichen Nachrichten durch 
die muſtkaliſche Zeitung mitzutheilen; 
und doch gehoͤrte dieſer unbekannt ges 
bliebene Wanhal viele Jahre unſtrei⸗ 
tig zu den Lieblingskomponiſten des Publi⸗ 
kums! — So laſſen ſich die Gaͤſte an ei⸗ 
ner wohlbeſetzten Tafel die auf einander 
folgenden Gerichte wohl ſchmecken, ohne 
ſich im geringſten um den Koch zu bekuͤm⸗ 
mern, der ihnen alle dieſe Leckereyen müs 
hevoll zubereitet hat. Unbekuͤmmertes, 
. Publikum! — Armer Kuͤnſt⸗ 
er! — e eam Bee 
Weigl (Johann Baptiſt) Profeſſor 
der vierten Klaſſe, Komponiſt und Ges 
ſangslehrer an der Realſchule zu Amberg 
ſeit 1806, geb. zu Hahnbach am 16. Maͤrz 
1783, erhielt die erſte Anleitung zum Ge⸗ 
ſange und zum Orgelſpielen vom daſigen 
Organiſten Johann Schmuderer, und 
die Vorkenntniſſe zur deutſchen und latei⸗ 
niſchen Sprache von dem ehemals daſelbſt 
lebenden wohlthaͤtigen Beneſiziaten Jakob 
Mayr; worauf er in die Kloſterſchule zu 
Prifening bey Regensburg aufgenommen 
wurde. Hier hatte er bereits ſowohl in der 
Muſik, als in den Wiſſenſchaften, ſehr gute 
Fortſchritte gemacht, als ihm nach zwey 
Jahren die Stimme brach, und er ſichr 797 
genoͤthigt ſah, bey dem Theologen Caſpar 
Bruner, einem gutem Geiger, Unter: 
richt auf der Violine zu nehmen, um fuͤr 
den Muſikchor brauchbar zu bleiben, und 
er erwarb ſich auf dieſem Inſtrumente vie⸗ 
le Fertigkeit. Nachdem er auf ſolche Weiſe 
auf dem Seminar zu Amberg bis zum J. 
1802 Wiſſenſchaften und Muſik mit glei⸗ 
chem Eifer ſtudirt hatte, wurde er zu Pris 
fening in den Benediktinerorden aufge⸗ 
nommen. Noch war aber feine Pruͤfungs⸗ 
zeit nicht uͤberſtanden, als alle baieriſchen 
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Kloͤſter aufgehoben wurden. Er erhielt 
nun ein Stipendium von ı50fl. jährlich, 
bezog damit wieder fein Schulhaus zu Am 
berg, wo er als Praͤfekt und Organiſt an⸗ 
geſtellt wurde. Nachdem er bey dieſem 
Amte feine Studien bis 1805 vollendet 
hatte, erhielt er zu Stadt am Hof die Stel⸗ 
le eines Katecheten und 1806 zugleich die 
Aufſicht über die Kloſterſchule Notre Da- 
me. Hierauf wurde er an der Pfarre zu 
St. Ulrich in Regensburg als Kaplan an⸗ 
geſtellt, aber kurz darauf vom Koͤnige zum 
Profeſſor der Realſchule zu Amberg ers 
nannt. Schon fruͤh gab er Beweiſe von ſei⸗ 
nen Talenten zur Kompoſition, vernichtete 
aber ſeine Verſuche, nachdem ihn der ge⸗ 
lehrte Prieſter Johann Ruderer mit 
den Regeln der Kompoſition bekannt ge⸗ 
macht hatte. Seit dieſer Zeit aber hat er 
mit Ehre und Beyfall geſchrieben: Missa 
de communi 1802; zwey Te Deum 
laudamus 1803; mehrere Kanons, 
vierſtimmige Lieder und eine Kantate 
1804; eine Aufnahms ;Formel für die 
Kongregation 1805; eine Kantate zu ei⸗ 
nem Deklamatorium in Amberg 18063 
XXXX größere und kleinere Schullieder 
1807; eine Grabmuſik, ein Te Deum 
und einige geiſtliche Lieder 1808; eine for > 
lenne Meſſe, ein Terzett und ein Chor zu 
einer Preisvertheilung 18095 und endlich 
1810 mehrere Kanons, vierſtimmige Lies 
der, ein Offertorium und ein Quartett 
nebſt Chor zu einer Preisvertheilung. 
Nach einer ausfuͤhrlichern Biographie in 
Li powsky's ker. Be: 
Weinzierl (Albert Xaver) S. 538, 
geb. zu Großmehring bey Ingolſtadt; ſoll, 
nach Lipowsky, Franz Xaver hei⸗ 
ßen; im J. 1811 als Stadtpfarrer zu 
Neuburg an der Donau gelebt haben, und 
nebſt ſeinen uͤbrigen Talenten und Kennt⸗ 
niſſen auch ein geſchickter Grieche feyn. 
Weixelbaum (Georg) Tenoriſt, 
und ſeit 1807 beruͤhmter Hofſaͤnger und 
Schauſpieler zu Münden, geb. zu Wal⸗ 
lerſtein am 8. April 1807, wo ſein Vater 
als fuͤrſtl. Kabinetsrath lebte, wurde nach 
ſeiner Beſtimmung zum geiſtlichen Stan⸗ 


de den daſigen Piariften übergeben, bey 


denen er die Philoſophie auch wirklich ab⸗ 
ſolvirte. Dabey hatte er ſchon früh eine 
außer. 
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außerordentliche Neigung zur Muſik an 
ſich fpüren laſſen, zu deren Unterhaltung 
die Aufmunterungen eines Roſetti, 
Reicha, Hutti und anderer ausge⸗ 
zeichneten Mitglieder des dortigen fuͤrſtl. 
Orcheſters nicht wenig beytrugen, welche 
ſich oͤfters Abends in ſeines Vaters Hauſe 
verſammelten. Insbeſondere aber bemuͤ⸗ 
hete ſich der Muſikindendant v. Beecke, 
ihn, als achtjaͤhrigen Knaben, im Geſange 
ſchon ſo weit auszubilden, daß er bey allen 
öffentlichen Muſiken ſehr artig mitſingen 
konnte. Zwey Jahre darauf nahm er ihn 
ſogar auf einer Kunſtreiſe mit nach Tiſchin⸗ 
gen, wo er ſich durch ſeinen Geſang vor der 
Fuͤrſtin von Thurn und Taxis und ihrer 
Schweſter, der Herzogin von Hildburg⸗ 
hauſen, viel Ehre erwarb. Auch vor dem 
Churfuͤrſten von Trier fang er zu Augsburg 
mit vielem Beyfall, wohin ihn der Kon⸗ 
zertmeiſter Hammer aus Wailerftein 
mitgenommen hatte. Ja, als der Fuͤrſt 
von Wallerſtein der Kriegsunruhen wegen, 
ſich 17 96 nach dem Schloſſe Schwanning 
begab, war auch er unter deſſen Gefolge, 
und fang zu Anſpach in mehrern Konzer⸗ 
ten. Indeſſen ſchien ſich ſeine Stimme 
ſchon im dreyzehnten Jahre brechen zu 
wollen, als er noch in einer Kantate von 
Beecke, bey Anweſenheit des Koͤnigs 
und der Koͤnigin von Preußen zu Anſpach, 
ſang; bey welcher Gelegenheit er einen 
Brilliantring zum Geſchenke erhielt. We⸗ 
gen Veraͤnderung ſeiner Stimme gab ihm 
nun der Konzertmeiſter Hammer, ein 


Schuͤler vom Vater Fraͤnzl in Mann⸗ 


heim, foͤrmlichen Unterricht auf der Violine 
und zwar mit ſo gutem Erfolge, daß er 
1802 zu Wallerſtein ein Konzert von Viot · 

ti zum erſten Male öffentlich zur Zufries 

denheit aller Zuhoͤrer auffuͤhren konnte. 

Aber in eben dieſem Jahre verlor er durch 

den Tod ſeines gnaͤdigen Fuͤrſten, ſeines 
Vaters und des Hrn. v. Beecke auf ein⸗ 
mal ſeine weſentlichen Stuͤtzen. Zwar er⸗ 
hielt er zu feiner Verſorgung eine Anſtel⸗ 
luna bey der Kanzeley; da aber dies trock⸗ 
ne Geſchaͤft feinem feurigen Genie durchs 
aus nicht zuſagen wollte, ſo war er ſo gluͤck⸗ 
lich, daß er am Ende ſeinen Kanzeleygehalt 
bey der Muſik beziehen durfte. Nun fuͤhlte 
er ſich gluͤcklich. Unermuͤdet uͤbte er ſeine 
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Violine, und ſtudirte dabey die Kompoſi⸗ 


tion fort und fort. Eine Sinfonie war ſein 
erſter Verſuch, welche er in einem der Win⸗ 
terkonzerte feiner Fuͤrſtin hoͤren ließ, wor; 
auf ihm die Kompoſition einer Abſchieds⸗ 
kantate aufgetragen wurde. Beyde Ver⸗ 
ſuche hatten ſo viel Beyfall gefunden, daß 
ihn die Fuͤrſtin auf ihre Koſten zu dem be⸗ 
ruͤhmten Violiniſten Carl Hampel nach 


Hechingen ſchickte. Hier bildete er ſich zum 


guten Violiniſten, ſchrieb eine Konzertkan⸗ 
tate fuͤr Violine und Violoncell, und trug 
ſie, nebſt dem baieriſchen Hofmuſikus Carl 
Schoͤnche mit vielem Beyfall vor; auch 
ſetzte er eine Kantate, welche eben ſo wohl 
aufgenommen wurde. Unterdeſſen hatte 
ſich ſeine Stimme in einen reinen Tenor 
umgewandelt. Mit Freuden machte er 
nun den erſten Gebrauch davon in 
Haydns Schoͤpfung. Und da dieſer 
Verſuch gelang, wandte er auch wieder 
mehrern Fleiß auf den Geſang, machte ſo⸗ 
gar, um den berühmten Krebs in Stutt⸗ 
gard zu hoͤren, eine Reiſe zu ihm, der ihn 
aufmunterte, ſich gaͤnzlich dem Geſange zu 
widmen. Nachdem er hier ein Jahr nicht 
ohne Vortheile fuͤr ſeine Kunſt zugebracht 
hatte, kam er zwar in ſeine Vaterſtadt 
Wallerſtein wieder zuruͤck, fand aber da⸗ 
ſelbſt keinen Hof mehr, indem das Fuͤrſten⸗ 
ihum unterdeſſen dem Koͤnigreiche Baiern 
von Napoleon zuertheilt worden war. Er 
wandte ſich nun 1806 nach Muͤnchen, wo 
er, auf Anrathen der Hofſaͤngerin Wen d⸗ 
ling, die Rolle des Murney im unter⸗ 
brochenen Opferfeſte einſtudirte, und damit 
am 19. Dec. 1806 unter ſo vielem Beyfall 
debuͤtirte, daß er unmittelbar darauf auch in 
den Rollen Tamino u, Telemach auftrat. 
Ehre und Beyfall lohnten dieſe Bemuͤhun⸗ 
gen, ſo daß er ſchon im folgenden 1807. 
Jahre als Hofſaͤnger und Hofſchauſpieler 
angeſtellt wurde. An der Seite des bez 
ruͤhmten Brizzi gewinnt er dabey täglich 
in der Kunſt des Vortrags. Auch faͤhrt er 
fort zu Zeiten Etwas zu ſchreiben. So hat 
er fuͤr die daſige Hoſſaͤngerin, Joſephine 
Marchetti Fantozzi, ſeit 1809 ſeine 
Gattin, eine italiaͤniſche Scene komponirt, 
welche von ihr im Konzerte mit großem 
Beyfall iſt geſungen worden. Nach Li⸗ 
powskvy. 

Wend⸗ 
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Wendling (Dorothea) S. 543. 
war eine geborne Spurni aus Stutt⸗ 
gard, verließ aber als r4jähriges Maͤd⸗ 
chen 1752 dieſe ihre Vaterſtadt, und ging 
nach Mannheim, wo ſie wegen ihrer herr⸗ 
lichen Stimme und ihres kunſtvollen Vor- 
trages nicht nur zur Hofſaͤngerin, ſondern 
auch zur prima Donna erklaͤrt wurde. 
Sie heyrathete darauf 1756 den daſigen 
beruͤhmten Floͤtiſten Joh. Bapt. Wend⸗ 
ling, kam mit ihm 1778 nach Muͤnchen, 
und fand daſelbſt gleich großen Beyfall in 
der daſigen italiaͤniſchin Oper. Nach ihres 
Gatten Tode hat ſie zwar das Theater ver⸗ 
laſſen, wirkt aber immer noch zum Beſten 
ihrer Kunſt, durch Bildung guter Saͤnger 
und Sängerinnen, welche die Zierde meh⸗ 


rerer Hofkapellen find. Die Damen Car- 


noli, Beck und Muͤller moͤgen dies 
bezeugen. ; 
Wendling (Joh. Baptiſt) S. 544. 
war ein Elſaſſer von Geburt, und kam 
ſchon 17 54 in die Mannheimer Kapelle. 


Wiedaller (P. Candidus) aus dem 
Predigerorden, ein gruͤndlich erfahrner 
Organiſt an der ehemaligen Dominikaner⸗ 
jetzt Univerſitätskirche zu Landshut, ſchrieb 
nicht nur Mehreres fuͤr die Kirche in rei⸗ 
nem Satze und wuͤrdevollem Style, fon; 
dern hatte ſich auch ſo viel Kenntniſſe im 
Orgelbau erworben, daß er den Bau ſei⸗ 


989 
’ 


Win 644 
ner dermaligen Kirchenorgel angeben und 
unter ſeiner Aufſicht ausfuͤhren laſſen konn⸗ 
te. Er ſtarb zu Landshut am 11. Dec. 
1800 im 21. Jahre feines Alters. 

Winter (Peter) S. 587. iſt geb. zu 
Mannheim 1755, widmete ſich anfangs 
den Wiſſenſchaften und erlernte einige 
Sprachen, uͤberließ ſich aber in der Folge 
ganz der Muſik, und wurde, da er ſich zu 
einem guten Violiniſten gebildet hatt, ſchon 
1764, alſo im neunten Jahre ſeines Al⸗ 

ters, beym daſigen Hoforcheſter angeſtellt. 
Nun trieb ihn ſeine Neigung zur Kompo⸗ 
ſition unwiderſtehlich, den Generalbaß 
und Kontrapunkt bey dem beruͤhmten Abt 
Vogler zu ſtudiren, wobey er durch 
mehrere gelungene Balettmuſiken ſchon 
Proben ſeiner vorzuͤglichen Talente ableg⸗ 
te. Hierauf ſchrieb er eine Menge Kon⸗ 
zerte, Symphonien, Quartetten, Kir⸗ 
chenſachen u. ſ. w., wodurch er ſich immer 
mehr Routine im Inſtrumental⸗ und Bo: 
kalſatze erwarb. Und nun erhielt er noch 
feine Höhere Ausbildung unter der Leitung 
des vortrefflichen Salieri in Wien, wo⸗ 
durch er ſich zu dem Range eines der erſten 
deutſchen Komponiſten, das heißt der 
Welt emporgeſchwungen hat. Dies aus 
Lipowskp's Lexikon, woraus das ſei⸗ 
nem Artikel angehängte Verzeichniß ſei⸗ 
ner Werke vielleicht noch vermehrt wer⸗ 
den kann. 5; 2 
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